
„Al?e sollen hören und sıch Ireuen!“

Mediıtatıon JesajJja 6 11141

Timoötea ronschnabl SB, Tutzing“
939  te auf, Jerusalem, werde licht! Denn gekommen LSt eın 1C und die
errlichkeit Jahwes trahlt über dir. ıehe, Finsternis hedeckt die rde un
Dunkelheit die Natıonen; doch über dır trahlt a  WEe, über dır erscheint seiıne
Herrlichkeit Völker ziehen deinem IC und Köntge dem Glanze, der
dich UÜberstrahlt. Laß deine ugen rinzsum schweifen und sıehe: Sıe alle SUM-
meln sich, dır gehen Deine Ne kommen AUS weıter Ferne, un
deine Töchter rag Man auf den Hüften. Da wWırst du schauen und strahlen,
ein Herz wırd pochen und sıch weıten. Denn dıe Schätze des Meeres fluten
dır hin, und stromt dir der Reichtum der Natıonen. Eine enge VvVon Ka-
melen wırd dich überfluten, Dromedare VO  S ı1dıan und Epha Sıe alle werden
Vo  x Saba kommen und old und Weihrauch bringen und die Ruhmestaten
Jahwes verkünden. TIe Herden Kedars sammeln sıch heı dir, die ıdder Ne-
Dajots stehen dır Dıiensten. Als wohlgefälliges 'DJer kommen SIE auf MeL-
”Nen Aar; das Haus meıner Herrlichkeit wiıll ich schmücken. Wer sınd SLE; die
WIe olken fliegen, WIe Tauben nach ihren Schlägen? Ja, dıe chiffe sammeln
sıch für mich, die chıffe VOo  - Tarschisch, deine NnNe au der Ferne
heimzubdringen, muit ihnen auch IAr Sılber und iıhr old für den Namen Jah-
WEN, deines Gottes, und für den eiligen Israels, der dich verherrlicht. Dann
hauen Fremde deine Mauern auf, und ihre Könige werden dich hedienen.
Denn schlug iıch dich auch In meiınem Grimm, erbarme ich mich Ü  - deiner
IN Huld Deine Ore werden ımmer en stehen; Man schlie SIE nıcht hei Iag
Uund aC dır den Reichtum der Nationen hineinzubringen Un iıhre
Könige dır zuzuführen.
Wır Sınd ın diesen agen ZU Hören eingeladen: „Alle sollen Cs hören und
sıch freuen.“

Jesaja ädt uns 1UN eın ZAU en IC und Finsternis sınd dıe Bılder, dıe
uns ZUT Betrachtung ANTICSCH.
„Finsternis edeckt die Erde, Dunkelheit die Natıonen.
Wır erleben, WIE dunkel eigener Alltag ist WIEe SIAdU uNnseIc Umege-
bung, WIEe iınster dıe Welt Wenn WIT dıe Nachrichten eiınes einzıgen“

Dıiıe vorstehende Bıbelmeditation wurde 4. Junı 1981 e1ım Miıssıonarıischen Pfingst-
reiffen In der Rheıingoldhalle in Maınz VO der Priorin der Mıssıons-Benediktinerinnen
VO  = Tutzıng, ST Timotea Kronschnabl OSB, gehalten.



CS hören, ann uns der en unter den en entschwınden. (Jar manches
Mal TO uns dıe Aussıichtslosigkeıt verschlingen. Naturkatastrophen,
Jerror, Korruption, Ungerechtigkeıt, Unbarmherzigkeıit, Unmenschlichkeıt
bedrängen uns äglıch Dazu kommt eigenes Unvermögen und dıe
ngs In vielfältigen Formen: ngs VOI der Zukunft und ngs VOT Verände-
rungCcN, ngs VOI dem Rısıko und ngs VOTIIN Überholtwerden, ngs 1N-
nerhalb der verschliedenen Gesellschaftsgruppen und innerhalb der Kırche:;:
eiıne ngst, dıe uUrc dıe Finsternis heraufbeschworen wırd und dıe uns 1mM-
INCI mehr In die Enge treıbt.

In diese Finsternis hıne1in wıird uns eıl zugesprochen: „Steh auf, Jerusalem,
werde hicht! Denn gekommen 1st eın 1C. und die Herrlichkeit Jahwes
trahlt über dir.
(Gjottes Herrlichkeıit trahlt ber einem zerstorten Jerusalem. errlichkeıt ist
röße, Offenbarung VOIN TO (rjott ist orößer als uUunNnseIEc Armseligkeı und
erbarmt sıch

99  1C Ka gekommen. Es verdrängt dıe Finsternis und macht dıe ınge sicht-
bar Erst 1im AC erkennt INan dıe Formen und dıe Farben

Im Lichte Gottes sSınd WIT äahıg, uUuNseIC Realıtäten recht sehen 1m rech-
ten IC dıe riıchtigen Farben und Formen: nıcht schwarz und nıcht
S12; nıcht ogroß und nıcht eın

och dem uspruch, daß dıe errlichkeıt (Jottes ber Jerusalem ausstrahlt,
geht eın Uru VOTaus „Steh auf, Jerusalem, werde licht!“ Und weılter el
CS 1im lext „Laß deine ugen rinZzsum schweifen und siehe. Es Nutz uns

nıchts, 1m Lichte eben, WE WIT CS nıcht sehen wollen FEın Blınder ann
den Jag nıcht VO der A unterscheıden. 1n können auch WIT se1n,
SanzZ einfach., weıl WIT dıie ugen nıcht für das 1C Ööflfnen wollen

„Steh auf, Jerusalem, werde licht!‘“ Laß dich nıcht VOIN der ngs gefangen
nehmen, laß dich nıcht in eıne verkrampfte Defensıve treıben. sondern mMe
deıne ugen, glaube den Gott, AUuUus dessen and dıe Zukunft kommt

Jerusalem wırd versprochen: Du wiırst schauen und strahlen, deın Herz wırd
pochen und sıch weıten. „Alle sollen CS hören und sich freuen.“ ‚„„Alle sol-
len CS sehen und sıch freuen.‘“ —- Das Schauen äßt auf dem Gesıicht des CNau-
enden eın unverkennbares Tahlen zurück. Se1in Herz schlägt ET

Wer VO Lichte Gottes getroffen wird, wırd VO ihm gezeichnet. Se1in Ant-
lıtz verändert sıch, und alle können S sehen.

Und W ds$s werden WIT sehen? Menschen en Relıgionen, Kulturen und Natıo-
1910| finden sich in Jerusalem eın und bringen ihre chätze

Sıe sehen ıhre Werte als Werte dıe Werte ihrer Relıgiıonen, ihrer Kulturen
und ihrer Geschichte Aus der Te wächst en und Lebensmöglıch-
eıt



Wır, dıe WIT hıer versammelt Sınd, sınd gerufen, aufzustehen und unNnseTEe Au-
SCH dem 1C Öffnen, damıt UNSCIC Herzen er schlagen können.
och iragen WIT uns eiınmal ehrlıch, ob WIT nıcht oft, WI1Ie dıe Apostel, 1im VCI-
schlossenen Abendmahlssaa sıtzen und gal Gn waren, WEeNN der uler-
standene uns käme?

en WIT nıcht mehr Skepsıs ın uns VOT einem und hoffnungsIfro-
hen UOptimısmus als VOTI einem ähmende Pessimısmus, der uns dıe Welt und

eıgenes en 1Ur immer finsterer sehen
Der Auferstandene kommt immer wıeder uns und sagt auch un:  N „Wıe
miıich der Vater gesandt hat, sende ich euch.“ Er 1ll uns In eine ZWaT Nn-

aber heilshungrige Welt senden.

Die etzten Verse der ausgewählten erıkope bringen och ZWeIl andere Bıl-
der Jerusalems Mauern werden wıieder aufgebaut, aber dıe lore werden 1mM-
INCTI en stehen.
Sıch hınter starken Mauern bergen können, Wal für dıie en ein Symbol der
Geborgenheıt und der Sicherheit Jerusalem soll ZUuUr1 Heımat werden, ZUI
Stätte der Zuflucht IC Israel wırd dıe Mauern bauen, sondern andere
Völker
och ist CS keine verschlossenea der 11UT Privilegierte Zutritt en
Tag un aCcC stehen dıe lore en Keıne Zollschranken und Paßkontrol-
len finden sıch In diıeser

WIT ohl dıe Möglıchkeıt lauben, daß alle Äufbau der Mauern
mıtwıirken? ehren WIT uns nıcht doch SanzZ innen drın, daß Jerusalem OT-
fene lIüren en SO

Herr, g1b Du uns diesen Glauben Laß Herz en schlagen, und laß
Deın 1C ber uUuNseTeT Zeıt leuchten, damıt alle CS sehen und sıch freuen.



DiIe missı1onNarısche Dımension des Ordenslebens

OSse uhl SVD, St Augustın E  P A
„Wenn 1Ur Chrıstus verkündıgt wıird.“ Dieses Wort AUS dem Phılıpperbrıief
steht als Moaotto Der dem diesjährigen Dıiözesan-Urdenstag. Chrıstus VCI-

ündıgen, darın sah Paulus eın brennendes, bedrängendes nlıegen; CS 1e ß
ihn nıcht ZUI uhe kommen, bewegte ihn zutiefst und be1 em Für uns ist
das Pauluswort zugeordnet der iırklıchker der Kırche „Dıie pılgernde Kır-
che ist ihrem Wesen ach missionarısch“ der erklärende Untertitel auf
UNSCICINHN Programm. In der Verknüpfung beıder Aussagen ist der Rahmen
vorgegeben für uUuNseIeC gemeiınsamen Überlegungen. Wır Ordensleute sınd
Kırche, in der Kırche Derufen und esandt. Kırche, als pılgerndes (Jottesvolk
unterwegs UT dıe Zeıt, bestimmt selbst ihr Wesen sehr eindringlıch als
„MISS1ONarısch“. SIie we1ß sıch „„als (Gesandte unterwegs“” (AG Gesandt,
a  er Welt das Christusgeheimnıi1s bezeugen und verkünden.

„Geıistlıche Gemeininschaften sınd Kırche und sollen Kırche
ZUT Erscheinung bringen“

ber die missionarısche erufung der Ordensleute nachdenken.
nächst, S1€ als Kırche sehen und In der Kırche, ja als Intensıvformen VO Kır-
che Dıiıe en sınd nıcht Randgruppen der kırchlichen (GGemeininschaft. Sıe
sınd vielmehr nach Aussage der aı Konzıls „In besonderer Weıse mıt
der Kırche und ihrem Geheimnıis verbunden“ (LG 44) Kırche ist olk (Jot-
tes zusammengerufen einem einzıgen Leı1D, dessen Glhieder zuelınander
ehören (Röm 1 255)) ach (Jottes Heılsplan soll dieses (Gottesvolk für alle
Welt, unıversales Sakrament des Heıles se1n. Kırche ist also hıngeordnet
auf alle Menschen. Sıe Ist Gemennschaft der Sendung lle Glheder des (J0t-
tesvolkes a  en teıl dıeser Sendung, der Heılsbedeutung der Kırche für
dıe Welt Sr soll Seichen und erkzeug se1ın für dıe Durchführung der
1SS1ON der Kırche Für jeden Getauften gılt das TEeHNI” entsprechend seiner
Je eigenen erufung, In der 1e€ der Berufungen und Dıienste innerhalb
des (sesamtleıbes Christ1i uch dıe en en ihre spezılısche Zielset-
ZUNS, iıhren atz S1e sollen, noch einmal das Il Vat Zu zıtıeren, 55  urc.

Oder auch tätıges Irken sıch Eınwurzelung un: Festigung des
Reıiches Chrıistı und seıne weltweıte usbreıtung bemühen“ (LG 44) Dıe
Kırche ist davon überzeugt, daß dıe en In besonderer Weılse ihrer 1SsS1ıoN

|DITS folgenden Gedanken wurden als „Geıistliıches Wort‘“ 81 1Im Dom Mün-
Sster V0rgetragen unter der Überschrift: „Ordensleute berufen und gesandt‘“. nla
WarT der Dıözesan-Urdenstag des Bıstums Münster, dem twa 2000 Ordensleute teıl-
nahmen. Der Ordenstag STan! unter dem „Wenn NUr Chrıistus verkündıgt wırd.“



zugeordnet SINd. Beachten WIT 1L1UI dıe Häufung der Stichworte, dıe ZUT Be-
schreibung des uftrags der en 1ler egegnen: Eınwurzelung . FestIi-
Sung des Reıches Christı, weltweıte Ausbreıtung! DiIie Aussage ist verwurzelt
ın einem Sachverhalt, der be1l den en und auch ın der eologıe zuneh-
mend Gewicht gewıinnt. Geilstliche Gemeninschaften en VO ihrer
ründung her eın JC eigenes Charısma verwalten, verantworten und In
der Jjeweılgen Zeıt aktualısıeren. Eın Charısma ist eıne Geıistesgabe, dıe
einzelnen und Gemennschaften verhlhıehen wıird für den Dienst Z uftfbau
der Gemeınde, des Gottesvolkes. Dıie Charısmen SInd vielfältig WIEe dıe
Berufungen der einzelnen Menschen. Be1l der erufung In eiınen en
spricht INan heute VO  —; einem „Grundcharısma . eht CS doch Im Le-
ben der (Irdensleute nıcht 1Ur diesen oder jenen Dıienst. 1elmehr ent-
hält dieser Dıenst EeIWAS Totales, das dıe Exıstenz des Gerufenen ean-
sprucht. Hıer ist der Charakter der Endgültigkeıt und Unwiderruflichkeıit für
das Ordensleben grundgelegt. Vor em aber beihaltet dieses TUNdACNATIS-

Ordensleute sınd MC ihre Lebensweıhe und Lebensweiıse, WIEe CS

schon ZUuU USATuUuC kam, grundlegend auf dıe nlhegen der Kırche inge-
ordnet und sollen Tür dıe unıversale Sendung des (Jottesvolkes verfügbar
seIn.

DiıIe Kırche COChriıstı ıst Weltkırche, ist katholıisch Konkret exıstiert dıie Welt-
kırche ın Ortskırchen Dıie Kırche VoN unster ist Teıl der Weltkıirche Wenn
Kırche ihrem Wesen ach miss1ıoNaAaTISChH ist, ann ist auch dıe Müuünsterıische
Kırche ıhrem Wesen ach mıssıonarısch. Sıe alle, dıe als Ordensleute iInner-
halb ihrer Gemeıinschaften und SEIrCU dem Charısma ihrer ründung 1im Be-
reich der Diözese unster ihren Dienst tun, sınd eingebunde in dıe vieltfältiı-
SCH pastoralen carıtatıven, sozlalen, ja mıissionarıschen Bedürfnisse und Auft-
gabenbereıiche der Münsterischen Kırche Für uns alle gılt eın Wort VO  > aps
Johannes Paul 11 „Dıie Einheıt mıt der Universalkırche urc dıe Ortskırche
das ist CC Weg Wo immer auftf der Welt ihr euch eimnde iıhr se1d, Ta
EMNECTHET erufung Tfür dıe Universalkırche, uUurc CUIC endung ın eiıner be-
stimmten Ortskıirche tätıg. Eure erufung Tür die Universalkırche realısıert
sıch innerhalb der Strukturen der Ortskıirche.“

Hıer deutet der aps e1in nlıegen d  9 das für uns 1Im alltäglıchen Betrieb mıt
seiInem strapazıerenden Kleinkram bedeutsam werden annn DiIe unmıttelbar
bedrängenden Belastungen verschıieben und leicht unNnscIec geistliche
und geistige Perspektive. Wır werden betriebsblind WIT kommen in Gefahr.
Horıizontschrumpfung erleıden. Das kann, angesıchts der Personalsıtua-
t10n, des achwuchsmangels, der Dıiskussion ber Autfgabenbereıiche und
andere „Bınnenprobleme“ ın führen, daß WITr schlıeßlich introvertiert da-
ınleben und uns Sar wund reiben dem, Was uns unmıttelbar plag Wır
verlıeren das Gespür und das Bewußtseıin afür, daß dıe Kırche und dıe Welt
größer sınd als uUunseceTC vier an oder der Bereıch unsercecn Kırchturm.
Bedroht würde In olcher Sıtuation nıcht 1UT unmıttelbar dıe mi1issionarische



Dıiımensıon uUunNseTICI Berufung., VOT em dıe weltkirchliche Orientierung. In
rage geste ware zuletzt das Eigentlıche, daß Spezıfısche des Ordensleben:
überhaupt, Grundauftrag. Wır Ordensleute Sschulden innerhalb der
Kırche den Menschen VOI em einen geistlıchen Dienst. Als Gemennschaf-
ten VO  = annern oder Frauen wIissen WIT uns öffentlich dem Nspruc des
Evangelıums verpflichtet, stellen en und uUuNseTICN Dıenst eiıne
bestimmte Lebensordnung, iın gegenseıltiger Verantwortung und Ermuti-
SUuNng dıe Verherrlichung (Jottes und das Daseıin für dıe Brüder und CAWE-
Stern Desser verwiıirklıchen können. en sınd VO ihrem Wesen her mehr
als 7Zweckverbände Unsere Lebenstorm hat betont endzeıtlıchen Charakter.
ist Zeichen für das in Chrıistus angebrochene eıl Sıe überste1gt WESENSNOT-
wendıg alle innerweltlichen Zielsetzungen. Konkret kann der Dıienst, den
Geistliche Gemeininschaften eısten, dıe verschıedensten Formen annehmen.
Wiıchtig aber ist, daß der ezug ZU Endgültigen sıchtbar bleibt 1ele NSC-
OT Zeıtgenossen, VOT em Junge Menschen, iragen nıcht zunächst, ob dıe-
SCS oder jenes ın einem en passıert oder funktioniert. S1e oOrlentlieren sıch
ınfach daran, S1€e glaubwürdıges en anschauen können. en S1e
nıcht eın( darauf, das be1 uns wahrnehmen können?

I1 1SS1ON: Sl  abDe (jottes Heılssorge alle Menschen

Die missionarısche Dımensıion beanspfucht einefi unaufgebbaren atz 1mM
Lebensvollzug eines jeden Ordenschristen. Das Neue lestament uns,
das verstehen. Jo 3,16 eı CS „ 50 sehr hat (Gjott dıe Welt elıebt, daß CI

seinen einzıgen Sohn ahıngab, damıt dıe Menschen eıl erlangen.“” (Gjott hat
Interesse der Welt Ihm 1eg Heıl. Wohlergehen eines jeden Men-
schen. Er einen en Preıs aliur eiIn, daß dıe Menschen dieser Welt.,
jeder Zeıt, jeder Hautfarbe und Natıon eı1l finden Er g1bt seınen Sohn da-
hın, auf das dıe Menschen mehr und in vollem Sınn ensch se1n, daß S1e in
offnung, Freıiheıt, Gerechtigkeıt, Friıeden mıteinander en können und
(Jott als iıhren Vater kennen. Diıese Heilssorge (Gjottes In Wort und Tlat le-
ben und bezeugen, das WaTl Inhalt der 1Ss1ıonN Jesu „Ich bın gekommen,
daß S1e en en und CS überreıich en  66 (Jo
1SsS1ıON der Kırche Ist Fortsetzung, Durchführung der 1SS1ıoN Jesu In Jeder
Zeıt der Geschichte und in ST Welt „Wiıe miıich der Vater gesandt hat,
sende ich euch“ (Jo
Das Wort des Auferstandenen Osterabend seıne Jünger bedeutet: Je-
SUuS g1bt se1ıne eıgene Sendung weıter seıne Jüngergemeıinde. (Ganz betont
erscheınt dıe 1sSsıon der Kırche ın dıe Welt als Parallele ZUT 1ssıon Jesu
ÜTrC den Vater Das el Jesu Kommen in dıe Welt ist Norm und Urbild
für das ırken der Kırche ıIn der Welt Dıie Sendung der Kıirche wurzelt In der
1SS1ON Jesu, S1e geht daraus  p hervor, ist erst möglıch geworden Nr dıe VOTI-



ausliegende Sendung Jesu, ist also Yanz wesentlich auf Jesu 1ssıon rückbe-
Es gäbe keıne 1SSıon der Kırche ohne dıe vorausgehende Sendung

Jesu urc den Vater, alsSO hne Jesu Kkommen ıIn dıe Welt

lle vier Evangelıen geben uns ber dıie Aussendung der Jünger ZUT 1sSsıon
dıe übereinstimmende uskun Der Auferstandene erscheımnt seinen Jün-
DCIN als der lebendige Herır. Er sendet S1e Aaus mıt dem Aulftrag, den das Mat-
thäusevangelıum pragnan zusammen(faßt: eht en Völkern, macht alle
Menschen meınen Jüngern; tauft S1e auf den Namen des Vaters, des Soh-
NS und des eılıgen Geıistes; S1Ce es efolgen, Was ich euch geDO-
ten habe Se1d geWl Ich bın Del euch alle Tage bıs ZU Ende der Welt
(Mt 28,18-20). Im eılıgen Geilist ist der Herr be1l seiner Kırche Kırche be-
trıeb VO  —_ ihren nfängen 1SS1OoN und wırd damıt nıcht aufhören, DIS der
Herr wıederkommt. Tuletzt deswegen, weıl der verherrlichte Herr selbst
Uurc seiınen Geilist 1mM (Gottesvolk seıne eigene 1SsSıon fortführt Deswegen
Ist Kırche VO iıhrer innersten Natur her miıssıionarısch und deswegen können
rden, dıe der Herr UTC seinen Geilst In der Kırche erweckt, ihrer tıieifsten
Intention ach 1U missıionarısch seIn. Der heılıge (Geıist ist dıe Dynamıs, die
S1e ZUTr 1sSsıon treıbt. ach dem Lukasevangelıum beginnt Jesus dıe Verkün-
dıgung ber se1ıne Heıilssendung mıt den Worten: AD Gelst des Herrn ruht
auf mir; enn hat miıch gesalbt. Er hat miıich gesandt, damıt ich den Armen
eine gute Nachricht bringe, damıt ich den Gefangenen dıe Entlassung VCI-
un: und den Blınden das Augenlıicht; damıt ich dıe Zerschlagenen In Tel-
heıt Z und en Gnaden]Jjahr des Herrn ausrufe . (Luk 4,18£).
Wenn Jesus anfügt, daß sich dieses Schriftwor „neutes erfüllt, ann wIissen
WITr, daß dieses heute sich nıcht beschränkt auf dıe konkrete Stunde ort In
der ynagoge, daß CS sıch vielmehr immer wıeder NEU ereignet; daß auch In
uUuNseTeT Zeıt das weıter geschıeht 1m Mıssıonswerk der Kırche, Wäds Jesus für
dıe Menschen seiner Zeıt begann: Befreiung, Heılung, rlösung. Der Herr
rwählt sıch immer NECU Werkzeuge, nımmt Menschen In seinen Dıienst, SCI1-
det dUus, eTähigt Z Zeugendienst für dıe TO Botschaft VO Kommen
seInNes Reiches In uUuNscCICT Weltsıituation mıt ihrer hochexplosıven und CI-
schütternden Problematık der Drıtten Welt wırd 1sSsıon sıch mıt besonderer
Dringlichkeıit der Armen, der Entrechteten und er Menschen „ohne Stim-
me  6C annehmen.

11L 1ssıon der Kırche ist Angebot des in TISTUS erschıienenen
Heıles alle Menschen

Von ardına Ratzınger stammt das Wort „Missıon ist das Unterwegs-seın
der Botschaft den Völkern.“ Die Art und Weise der Weıtergabe dieser
Botschaft muß in zeıtgemäßen Formen geschehen. Die Kırche ist gehalten,
„nach den Zeichen der Zeıt forschen und S1€e 1im Lichte des Evangelıums



deuten“ (GSp 4 1ssıon muß eingehen auf dıe Fragen und Nöte der
Menschheıt eıner jeden Zeıt, des Jjeweılıgen Landes mıt seiınen Vor-Gege-
benheıten und Problemen Damıt sSınd eiıne (& für dıe Zukunft der Welt-
kırche bedeutsamer ufgaben angedeutet. DiIe 1SS1ıoN der Kırche steht heu-

mıtten In einem Prozeß der Inkarnatıon der Botschaft Dıie Völker
In Afrıka, Asıen, Lateinamerıka drängen mıt eidenschaftlıchem FKınsatz dar-
auf, daß der cANrıstlıche Glaube WITKIIC verwurzelt wırd 1m jeweılıgen Mut-
terboden, daß dıe Werte und Reıichtumer einheimischer Kultur und (Ge-
schichte eingebracht werden in eıne wahrha katholische Kırche, dıe aber
zugle1ic ganz afrıkanısch, asıatısch, lateinamerıkanısch ist anche verhe1-
Bungsvolle nsätze ın der Theologıe, der Liturgie, der Pastoral, der Verkün-
dıgung, der Spirıtualität, auch 1im Ordensleben zeıgen sıch ın den JjJungen Kır-
chen. Wiıchtig ist, darum wIssen, dıe nsätze ern nehmen, davon
lernen. espräc zwıschen den Ortskırchen und gegenseılt1ge Lernbereıt-
schaft tiun NO  —A Das gılt auch TÜr den Austausch zwıschen verschiedenen Pro-
vinzen internatiıonaler Ordensgemeinschaften. Manches könnten und mMussen
WIT hierzulande lernen VO  —_ uUuNsCceICI Schwestern und Brüdern In den Ordens-
gemeinschaften innerhalb der Jungen Kırchen

S1ie leiden dort nıcht der einseıt1g ntellektuellen Überfrachtung, dıe be1l
uns das geistlıche en oft austrocknet, Herz unterkühlt Der San-

ensch ll (Gjott egegnen, nıcht 11UT se1In opf!
DiIe Lebendigkeıt und Frische des aubens, denen WIT in den Gemeı1unden
und auch In den Ordensgemeinschaften Junger Kırchen egegnen, Sınd für
uns nıcht 1Ur eine wohltuende Erfahrung, sondern können ZU Impuls WCI-

den, der Zuversicht weckt und Mut macht, der VOT em Junge Menschen
faszınıeren verTmMaAaL.
Dıie Spontaneıtät 1Im Umgang mıteinmnander und VOT em 1m lıturgıschen Fe1l-
CIMn wırkt auf uns zunächst vielleicht befremdlıc Sıie offenbart aber gesundes
eben, Freude, offnung. IC zuletzt ermutigt S1e ZU rproben
Formen des Zusammenlebens, auch zwıschen den (GGenerationen.

Fın weıterer Aspekt: eTr we1ß dıe Erfahrung, daß 1ssıon ın unseTeN

agen sich nıcht NUuTr Jenseı1ts der Meere ereıgnet, In remden Kontinenten. Es
gılt das Stichwort „Missıon In sechs Kontinenten‘“‘. In unNnseTeI deutschen He1-
maLt, beıim nächsten aC.  arn, be1l vielen uUuNscCcICI Miıtarbeıter, ın unseceTEN e1-

Famılıen oft beginnt dıe Miıssıon! der sollte S1e doch beginnen! Inmiıt-
ten einer aus chrıistliıchen Wurzeln gespeılsten und gepragten Kultur,
vielfältigen pastoralen Bemühens der Kırche, wächst hierzulande dıe ahl
der Menschen, für dıe Kırche keinerle1 Bedeutung mehr besıtzt iın iıhrem all-
täglıchen eben; dıe auf dıe Restbestände ıhres chrıstlıchen auDens allen-

noch zurückgreıfen beı der Gestaltung froher der traurıger Grenzsıtua-
tiıonen und Anlässe ın ihrem en Christliıcher (Glaube erhält ann Lücken-
büßerfunktionen;: wiırd ledigliıch wıeder ktuell, WECNN es andere sıch
als ausweglos erwWIes.



Und das geschieht in eıner Generatıon, ın der viele wache Zeıtgenossen auf
der uCcC sınd ach einem tragenden Sınn iıhres Lebens:; ach offnung,
ach egen der Bewältigung der Gegenwartskrise und angesichts der dunk-
len olken ber der Zukunft aps Johannes Paul I1 hat dıe Sıtuation des
heutigen Menschen umschrieben: Er gera immer ti1efer ın ngst, CN

sıch bedroht HrC siıch selbst, urc dıe bestehenden, VOIN ıhm selbst DC-
schaffenen Möglıchkeıiten ZUuT Vernichtung. Die Skepsıs dem Fortschritt DC-
genüber wächst . Fragen drängen sıch auf Wırd der ensch als ensch
AaUus seinem Fortschriutt besser, tıefer, sıch seiıner Menschenwürde bewußter,
verantwortungsvoller, offener TÜr den Mıtmenschen, VOT em für dıie ılfs-
bedürftigen und chwachen, wırd CT selbst bereıter ZU Dienst den Be-
dürftigen? Millarden uUunseTeI Zeıtgenossen tellen dıese Fragen. Red
Hom

Wır Ordensleute teılen mıt uUunNnseTECN Brüdern un: Schwestern diese uUunNnseCeIC

Zeit:; mıt em W ds S1€e ausmacht und anbıletet Großartigem un Lebens-
wertem, aber auch Bedrohlichem und Beängstigendem. Uns en ist dıese
Zeıt anvertraut; WIT en S1e gestalten, verantwortien, durchleben,
s1e einmal VOT (Gjott bringen Was können WIT Ordensleute afür, daß WIT
VO Herrn erufen und esandt sınd? Daß WIT Chrıistus lauben dürfen als
den Weg, dıe ahrhelı und das eben, auch für dıe Menschen uUuNseICI Teıut?
Daß WIT 1m Herrn Sınn und offnung sehen, VON Ihm her und mıt Ihm
en gestalten ! Gebietet nıcht dıe Solıdarıtä mıt uUuNsSsCTIECIIN Mıtmenschen,
daß WIr, W ds uns als zentraler Wert und als Fundament uUunNnseCICS Lebens DC-
chenkt wurde, mıt unNnseICHN Brüdern und Schwestern teılen? Dürfen dıe
Menschen das nıcht VO  =) uns erwarten, en S1e nıcht geradezu eın eC
darauf? Das ist eın wichtiger nla ZUT Missıon!

In den Jüngsten kırchlichen Dokumenten egegne In dıiesem /7/usammen-
hang immer äufiger en bısher aum gekannter Ausdruck „Evangelısıe-
rung“. „Dıie Evangelısıerung in der Welt VO heute , betitelte Paul VI
1975 se1ın ekanntes Rundschreıben, ın dem dıe Sendung der Kırche und
auch der Ordensleute 1Im Kontext der heutigen Weltsituation tief egründe
werden. Evangelısıerung besagt: „dıe Frohbotscha ın alle Bereıiche der
Menschheıt tragen und S1e urc deren Einfluß vOon innen her uUumMZUuWäall-

deln und dıe Menschheıt selbst Es o1bt keıne NCUC ensch-
heıt, WECNnN Cs nıcht zuerst Cu«c Menschen g1bt uUurc dıe Erneuerung AUuSs der
aufTfe und eın en ach dem Evangelıum. Das 1e]1 der Evangelıisıerung ist
also dıe innere Umwandlung” (18) Prımär geht C be1l der Sendung der Kır-
che eindeutıg dıe Verkündıigung der Christusbotschaft, das E vange-
1um Das iıst aber verstehen in einem umfassenden Sınn: als Verkündigung
RO das Wort ıIn den unterschiedlichsten Weısen, dıe VOIN der J© konkreten
Sıtuation her möglıch sınd und sıch nahelegen; Verkündıiıgung uUurc das De-
glaubigende und zeugnıshafte Iun Diıenst SaNnzZcCh Menschen, der ZU

en das Wort (Jottes braucht‚ glbpr auch das Brot; dessen gottgeschenkte



ur verlangt, daß CI wirklıch als ensch en und sıch entfalten Kann, ın
Gerechtigkeıit, In Freiheıt, ın Frieden Die 1ssıon der Kırche umschließt all
dıes: dıe orge das ganzheıtlıche, das umfassende eıl des Menschen,
seın Heıilwerden: zutieist se1ın Befreitwerden VOINl un: und Schuld uUrc dıe
Versöhnung mıt seinem (jott und mıt dem Bruder Von 1er her wırd deut-
lıch, daß evangelısıeren „dıe na und eigentliche erufung der Kırche AdUu$Ss-

macht, ihre tiefiste Identität“ (EN 14) Und noch einmal eiıinen chrıtt weiıter:
Das Gottesvolk als DaNZCS, alsO auch jede Ortskırche und jeder rden, „als
Gemeininschaft gelebter und gepredigter olinung, als Gemeiinschaftt brüder-
lıcher LIEDE“, steht iImmer zuerst selbst un dem nspruc des Wortes, das
uns anvertraut ist ZUT Verkündigung und ZU ZeugnI1s; n., dıe Kırche ist
gerulen, sıch ständıg selbst evangelısıeren. Nur wırd das Angebot des In
Chrıstus erschıienenen Heıles für dıe Menschen glaubwürdig, In seiner Wer-
thaftıgkeıt begreifbar; werden dıe Menschen den Zeugen der Chrıistusbot-
schaft wahrnehmen, da ß diıese Botschaft das en verändern, vertlie-
fen, bereichern VEIMAS.

Praktische Konsequenzen für en als Ordensleute

Als Ordensleute Sınd WIT zunächst Christen, Menschen In der Nachfolge Je-
Unser Glaube Jesus Chrıstus, dıe Erfahrung Seiner Jebe. drängt da-

Z auch anderen diese S erfahrbar machen. Chriıst se1ın el euge
se1ın! Keıner kann sıch VO diesem rund-Dıienst dıspensieren. er (jetauf-

und Gefirmte und Danz sıcher WIT Ordensleute Sschulden diesen Dienst dem
Herrn und unseTrenN Mıtmenschen. er ist ZUI Evangelisıerung gerufen, hın-
eingenommen ın die 1SS10N des Gottesvolkes ın dieser Welt

Dıie konkrete Gestalt des Evangelisierungsauftrages sıcht In Jjedem Christen-
en anders Aaus (Gjott jeden Von uns seınen einmalıgen Weg Und auft
diesem Weg bıeten sıch dıe uns VO Herrn zugedachten Möglıchkeıten,
Evangelısierung ben

In den meılsten Fällen wırd CS gal nıcht auf dıe dırekte Verkündigung VOT al-
lem ankommen, sondern auf uUNsSCIC schlichte CArıs  iıche Haltung, das urch-
stehen des Alltags In der Tra des aubens 1ele VON uns en noch dıe
Worte 1m Ohr, dıe der Heılıge Vater be1 seinem Deutschlandbesuc ın Öt-
ting aussprach: „Warum wıird CUCT Dıiıenst geschätzt? 16 1U

ICI fachlıchen Tüc  igkeıt, weıl iıhr verfügbar seı1d sondern In erster Linıe,
weıl dıe Menschen spuren, daß urc euch eın anderer wiıirkt Denn In dem
Maß, indem ihr CI VO Hıngabe den Herrn lebt, teılt ihr EeIW. von ıhm
mıt; und nach Ihm verlangt letztlich das menscnNilıiıche Herz.“



Unsere Überlegungen ber dıe zuletzt unıversale miıissıionarısche Sendung der
en verweılsen uns auf eiıne weıtere KONSCqUENZ: das Bemühen NIOT-
matıon ber dıe Sıtuation In der Weltkirche und der Welt überhaupt DiIie Me-
1en überschütten uns tagtäglıch mıt eiıner Flut VON Meldungen ber re1g-
nısSse nah und fern. Unmöglıch, es bewukßbt ıIn sıch hineinzunehmen, damıt
en Und doch oilt „Was ich nıcht we1ıß, das macht miıch nıcht eb Es

wiırkt sıch AUSs in meınem geistlıchen eben, In meınem ebet, ob mIır dıe (Ge-
chıcke der Glaubensbrüder in Jungen Kırchen Afrıkas, Lateinamerıkas,
Asıens nahegekommen Sınd etiwa Urc die Lektüre eıner Missionszeıt-
schrıft, UC eın espräc mıt einem durchreisenden Miıssıonar. Bewußt-
seinsbıldung und Vertrautseıimn mıt den Verhältnissen der Kırche in anderen
Teılen der Welt können nac  altıge mpulse auslösen In UNsSsCcCICIN persönlıi-
chen en und auch 1m Tusammenleben UNsSsScCICI Gemeimnschaften. eden-
ken WIT 1U eıinmal: Jetzt ın dieser Stunde, WIT 1er 1mM Dom unster
beisammen sınd, g1bt Ccs In manchen Teılen uUNsSCICI Welt Brüder und CAWEe-
’ dıe ihres auDens wıllen verfolgt werden;: die auf Freıiheıt, He1-
maLt, Famılıe und andere Girundrechte verzichten mUuSssen: CS o1bt ber
900 Mı1ıo Chıinesen, denen dıe Botschaft Christı se1t Jahrzehnten 1U 1m
Untergrund weıter verkündet und bezeugt und gelebt werden kann, und In
diıesem Land g1bt CS ach uUuNscTIECEIN Erkenntnisstand heute mehr Christen als
VOT Begınn der Verfolgung! Das bedeutet, daß In Rotchına 1ssıon betrieben
wurde und betrieben WITrd.

Von Informatıon und Bewußtseimsbildung sprechen WIT. Tatsächlic reicht
das damıt angeze1igte \nlıegen tiefer. Welchen Stellenwer hat dıe mi1issıonarIıi-
sche Dımension ın den Ausbildungs- und Weıterbildungsprogrammen NSsSCc-

HS Ordenshäuser und Gemeıinschaften, angefangen be1l den Novızıaten, den
Junioraten, den Terziatskursen DIS hın den zahlreiıchen Fortbildungsange-
boten auf unterschiedlichen Ebenen? Wıe lebendig wırd der wesentliche Be-
ZUg uUuNsSeICS Ordenslebens ZUuUTLT weltweıten Sendung der Kırche vermiıttelt und
die Spirıtualıtät danach gestaltet? 11© NUT dıe Kırche ist iıhrem Wesen ach
missionarisch; Glaube ist wesenhaft miıssiıonarısch. Christseıin, WIT Sap-
ten SS vorhın schon, er euge se1n. Diese Wiırklichkei aber all bewußt
gemacht, eingeübt, meditiert, 1Im Alltag gelebt werden. Dıie deutsche Synode
hat gewünscht, da der weltkirchliche ezug 1m Gemeindeleben eiıne urch-
auifende Perspektive se1ın mUuSsSse, eıne immer und überall begegnende
ematı ıIn der Feılier der Liturgie, 1m Stundengebet, 1m persönlichen Beten
und Interessiert-sein . Um Cc8 auf eiıne einfache und vielleicht schockıeren-
de Weise WIT mMussen WITKILIC katholıisch werden suchen, immer
mehr; das meınt: weltumspannend, allumfassend In uUuNseTEM Denken, Be-
sorgtseın, Beten, Opfern. Dıie wache orge das eıl er Menschen dürt-

uns nıcht los lassen. Denken WIT das Wort AUuUs dem Philipperbrief: Wenn
L1UT Christus verkündıgt wırd! Überall, auf jede Weıse, den Umständen ANSC-
paßt, mıt en verfü_gbaren Miıtteln elche Bedeutung kommt in dıeser
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Heılssorge alle Menschen den uns anvertrauten Kranken, den alteren
Menschen Z nıcht zuletzt uUunNnscICN Miıtbrüdern un Mıtschwestern un den
kontemplatıven Gemeiinschaften!

(Gott alleın weıß, und WIE dıe eigentlıchen Energiezentren und degens-
quellen Tür cdıe Ausbreıtung der Christusbotschafi wıirken. Wiıchtig ist C für
uns, VO absoluten Prımat des Geilstlichen 1m Reıiche (Jottes überzeugt
SeIN. Be1l er menschliıchen Tüchtigkeıt und dem Ganzeıinsatz., der noTt tut
WIT Menschen vermögen VON uns AUus$s nıemand ekenNnren der uUuNscICM

Zeugn1s gewiınnende Ta verleihen. Das elıngt 1L1UT dem uUrc seıne
Werkzeuge wirkenden Gottesgeıst.

Wenn nıcht es täuscht, wächst In den etzten Jahren In uUunNnseTICN Reıihen und
auch be1l nıcht wenıgen Jungen Menschen das Gespür für dıe Dringlichkeıit
und Unverzichtbarkeıt der Kontemplatıon als Voraussetzung afür, daß
Evangelısıerung fruchtbar werden ann In der lateinamerıkanıschen Kırche,
dıe heute eine ase vielfältiger mbruche und Neuansätze durchlebt, WUl-

den be1l der Konferenz In Puebla dıe Ordensleute als „Vorhut der vangelı-
sierung“ bezeıichnet, als „Ferment des mıissıonarıschen Bewußtseins iInner-
halb der kırchlichen (GGemennschaften“ Sollte das nıcht auch für dıe
deutsche Teıilkırche gelten: daß WIT Ordensleute, VOT em dıe au den e1-
gentlıchen Miıssıonsorden, dıe missionarısche Verpflichtung der deutschen
Kırche bewußt und lebendıig machen? Daß WIT das Interesse der Weltkır-
che wecken und Junge Menschen für den missionarıschen Dıenst interess1e-
ren? DIe Synode iın ürzburg hat uns diıesen Auftrag erteılt! Vgl Dok
Gem.., 2  W Das Puebla-Dokument stellt weıter heraus, daß eıne überzeu-
gende und nNacC  altıge Evangelısıerung hne Kontakt ZU Herrn nıcht mOg-
ıch ist er VO  —; unNns weıß das., heute vielleicht wıeder bewußter
als VOT Jahren Dıie S7zene in arkus ist für Selbstverständnıis
als Ordensleute VO  —; intensıver Aussagekrafift. Jesus ruft Aaus der enge seiner
Jünger dıe sıch, dıe ß selbst rufen wollte „damıt S1C be1l ihm selen und CI

S1C aussende co Das „Be1-Ihm-sein“ und damıt das TIeDNIS Seıiner äahe
und Gemeıinschaft, das TIahren seliner eigenen Rüc  ındung den Vater
und se1ıner radıkalen Zuwendung den Menschen, das Kennen-lernen und
Eınüben seiner Gesinnungen und Absıchten befähigte dazu, sıch dann VO  z}
Ihm senden lassen un teıl en Seiner 1SsS10N. Beachteten WIT.
das „Beim-Herrn-sein“ ist das und bleibt Die Sendung riheßt und
ebt daraus. Vor em In der lebendigen Miıtfeıer der Eucharıstie Sınd WIT tag-
ıch VO eingeladen, diıeses Beim-Herrn-sein en und uns In Seıine
alle Welt umspannende Heıilssorge hıneinnehmen lassen. Es g1ibt aum e1-
NCN diırekteren und fruchtbareren Weg mıissiıonarıscher Gesinnung. Le-
bensgemeınschaftt, Sendungsgemeinschaft und Schicksalsgemeinschaft mıt
dem Herrn: das ist, auf eıne knappe Formel gebracht, Weg als Ordens-
leute heute: Weg auch In dıe Zukunft



dıe en Zukunft haben?

Kirche wırd CS geben, bıs der Herr wiıederkommt: mıssıonarısche Kırche., dıe
sıch esandt we1ß en Menschen., auf daß Ss1e das en in en
Immer wırd CS in dieser Kırche auch Gemeımnschaften VO  —_ annern und
Frauen geben, die sıch aufgrun besonderer erufung als Gemeiıinschaft SallZ
einlassen auf dıe Nachfolge des Herrn, auch auftf den Dıienst der Ausbreıtung
der Frohbotscha

Kırche bedeutet immer mehr 1e ın der Einheıit 1ssıon en heute
schon einemuTeıl mıteinander teılen, Partnerschaft. Jede Ortskıirche
innerhalb der Weltkırche ist auf dıe eıne oder andere Weise Al  3 der reich.
Für dıe Ordensgemeinschaften gılt das gleiche.
TZukunft wırd VO Herrn der Geschichte den Gemeinschaften geschenkt WCCI-

den, ın denen dıe missıionNarısche Gesinnung J esu un Seiner Kırche lebendig
sınd; ın denen nıcht dıe ngs das eigene Überleben ZUuUrTr beklemmenden
oder gar äahmenden orge wırd, sondern dıie radıkale Hıngabe der Zukunft

(Gott den Herrn. Für Ihn, den (Jott der Verheißung und der Treue, wollen
und sollen ja en un Dıenst der Ordensleute Zeichen und Zeugn1s seIn.



* Ja  A

Bıldung Unıon der europäılischen
Ordensobernkonferenzen

Kurzbericht ber dıe Gründungsversammlung Rom

Marıa Crucıs oka Menzıngen
Vom DIS ZU 13 November 1981 gie (Girottaferrata De1l Rom C1NEC Ge-
neralversammlung der Präsıdenten und Sekretäre der natıonalen Ordens-
Obernvereinigungen Europas Teilnehmer Ordensmänner un: Or-
densfrauen AdUus$s Lolgenden europäıischen Ländern Belgıen, Bundesrepublık
Deutschland, England, Frankreıch, Griechenland, Holland, Irland, Italıen,
Jugoslawıen, alta, Osterreıch, Polen, ortugal, Schweiz, Spanıen Anwe-
send Wal auch ardına Edoardo Pıronio, Präfekt der HI Kongregation
für Ordensleute und Säkularınstitute
Bereıts prı 1980 hatte CIn TIreffen VO Vertretern der Ordensobernkon-
ferenzen Furopas Parıs stattgefunden ngeregt ÜUrFrCc das kırchliche DOo-
kument „Mutuae relatıones‘ (Nr 66) WAarTr damals CIMn permanentes Komitee
1NS en erufen und die oben Generalversammlung vorbereıtet
worden In Europa das Identität bedroht sıecht und ach /usam-
menschluß und inıgung auf verschıliedenen Ebenen Ausschau hält möchten
dıe Ordensleute dieses Kontinentes CIM Zeıichen seizen C1IiN Zeichen 105
1  r Verbundenhei CIMn Zeichen der offnung Dıesem WEeC dıenen
dıe angestrebten S

Förderung der /Zusammenarbeıt den Vereinigungen der Ordens-
obern verschiedener Länder
Gemeinsame Überlegungen und uCcC ach konkreten egen für CIn
thentisches Glaubenszeugnis Ländern mıt unterschıedlichen kulturellen
und gesellschaftlıchen Gegebenheıten
Förderung der Beziıehungen zwıschen Ordenskonferenzen und 1schofs-
konferenzen

Dıe CINSUMMIZE Annahme der Statuten und dıe Beıtrıttserklärungen er
anwesenden natıonalen Vereimnigungen (25) WAarT das hoffnungsvolle Ergebnis
dieser ersten Generalversammlung DIe nächste wırd 1983 stattfinden Mıt
deren Vorbereıitung und den laufenden Angelegenheıten 1st C1iN vierköpfiges
Exekutiv-Komitee betraut worden Es sıch WIC olg

Pıero GH0ordano Tra talıen (CISM) Präsıdent
ST Marıe tephane Cuppen Belgıen Vızepräsıdentin

Jean Bontıls Frankreıich Generalsekretär
ST Marıa Crucıs oka chweI1z Sekretärın



atuten der Unıion der europäıischen Ordensobernkonferenzen

(Ur@-E.S5.M* NIO CONF ERENTIARUM EUROPAEF
SUPERIORUM

95 experımentum“ approbiert Dezember 1981 uUurc dıe
Kongregatıon für Ordensleute S: ERAS:) rot.n.A.G . >-4/81

Art und WEeC
Die ründung der Europäischén Ordensobern (und -oberinnen)kon-
ferenzen U C E:S.M) hat folgenden WeC

101 Förderung der /usammenarbeıt und der gegenseıltıgen Unterstüt-
ZUNE, dies erı dıe Bezıehungen:

der Vereinigungen oder Konferenzen der Höhern Ordensobern
(-oberinnen) der einzelnen europälischen Länder untereinander:;
allenfalls auch Jjene mıt anderen internatiıonalen (Gıremien.

102 Reflexion und konkrete Vorschläge, dıe den Ordensleuten und den
Gemeninschaften apostolıschen Lebens In Europa helfen können,
Zeugnis geben VOon der evangelıschen Botschaft In den Jeweıliıgen
kulturellen und sSO7Z10-öÖkonomischen Gegebenheıten uUunNnseceIeT Zeıt

103 Förderung der Kontakte den Bıschofskonferenzen, allenfalls
auch ZU Rat der Bıschofskonferenzen Europas und YAUME 1SCHNOLIUU-
chen Kommıissıon der Europäischen Gemeılnnschaft.

104 Vertretung der Unıion der Konferenzen der einzelnen europälischen
Länder immer dann, WENN CS dıe Vertretung der europäıischen
Ordensleute und apostolıschen Gemeihinschaften geht

11 Dıie Miıtgliedschaft In der Union aäßt die interne Autonomıie der Miıt-
glıedervereinıgungen oder -konferenzen unangetastet.

Die Miıtgliıeder
Miıtgliıeder sınd Jjene Vereinigungen oder Konferenzen der einzelnen Län-
der Europas, dıe kanonisch errichtet SsSınd und ihren Beıtrıtt rklärten
Die Miıtgliedschaft ann UuUrc eiıne entsprechende Miıtteilung den VOTrT-
stand gekündıgt werden.

Dıe Organe
Die hat olgende Organe:
S Generalversammlung,

Vorstand.

15



— A  — 5  k 2 3 T U 1U U > U N Za
|DITS Generalversammlung (GV)
41 Die ordentliche tagt mındestens einmal alle Zzweld Eıne

Berordentliche annn einberufen werden, WEeNN mındestens 1/3 der| Miıtglieder dıes wünscht.

Dıe SeTIZ sıch W1Ee 018M” — B Za 471 Vollmitglieder: dıie Präsıdenten un: Generalsekretäre der Mitglıe-
derverein1gungen der -konferenzen der Sollte eın Prä-
sıdent der Teilnahme verhındert se1n, ann einen bevollmäch-
tıgten Vertreter bestimmen.

9 AD (Jäste
4221 dıe Delegierten der Vereinigungen oder Konferenzen der Höhern

Ordensobern, die nıcht Mitglieder der SInd;
AD dıe Vertreter jener Länder, dıe och keıne kanonisch errichteten

Vereinigungen oder Konferenzen aben;
477 andere Gäste, dıe VO Vorstand eingbladen werden.

a — — —  a — —— 43 Dıe Tagesordnung:n . LD 7 T E 431 S1e wırd Urc den Vorstand aufgeste ach Rücksprache mıt den
Miıtglıedern der

4372 Sie umfaßt olgende Iraktanden

4321 einen Bericht ber dıe Tätigkeıut der Unıion;
43272 eıne Übersicht Der dıe Sıtuation ıIn Europa insbesondere ıIn kırchlı-

cher Hınsıcht und bezüglıch des Ordenslebens;
Überlegungen dieser Sıtuation und konkrete Aktionsvorschläge;:Kl CZ IZEE.

B C O
4323 ahlen gemä den Statuten;
43724 allenfalls dıe rarbeıtung VO Dokumenten ber das Ordensleben

und seıne 1SsSıonN In Europa;
43725 die Bıldung oder ufhebung VO  — Studiengruppen;
43726 dıe Gutheißung des Finanzberichtes für dıe abgelaufene Amtszeıt

und des Budgets für dıe kommende Amtszeıt;
4327 Varıla.

Abstimmungen: Verfahrensiragen
4A41 Jede Mitgliedervereinigung der -konferenz verfügt ber eiıne St1im-

be1ı Abstimmungen ber Annahme oder nderung der Statuten
und des Budgets.
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44°) Be1l der Wahl des Präsıdenten, des Vize-Präsidenten 3 des Generalse-
kretärs un des stellvertretenden Generalsekretärs ist 1m ersten und
zweıten ahlgang dıe Z/weıdrıttelmehrheit erforderlich; ist eın rıt-
ter ahlgang nötıg, gılt dıe absolute enrhel

443 Fur alle anderen Beschlüsse der ist dıe Zweiıidrıittelmehrheit e_

forderlıich, dUSSCHOMM:' be1l Verfahrensfragen.
444 le Abstimmungen erfolgen PTO KOopT, dUSSCHOMM: dıe 441

genannten.
Der Präsıdent un: der Vıze-Präsident
Der Unıiıon steht eın Präsıdent VOL, der se1ıne Funktionen gemä den
Rıc)  inıen und den Statuten ausubt.
51 Er wırd AUs$s der ahl der Präsıdenten der natıonalen Miıtgliederver-

ein1gungen oder -konferenzen der Union ın geheimer Wahl ewählt.
57 Sein andat dauert VOoON einer ordentlichen ZUr nächstfolgenden.

Es ann einmal verlängert werden. Es veria jedoch, sobald CI nıcht
mehr Präsıdent der natıonalen erein1gung oder Konferenz ist

53 Dıie ufigaben des Präsıdenten:
C vertritt dıe Union In eigener Person oder Urc einen eleg1er-
ten

C Deruft dıe und den Vorstand eın und leıtet S1e
54 Der Vıze-Präsıiıdent, der AaUus$s der ahl der Präsıdenten der natıonalen

Vereinigungen der Konferenzen ewählt wırd, vertriıtt den Präsıden-
ten ın dessen bwesenher oder be1l Vakanz

Der Generalsekretär
ufgaben des Generalsekretärs In Zusammenarbeit mıt dem stellvertre-
tenden Generalsekretär:
61 Er bereitet die Zusammenkünfte des Vorstandes VOT, rediglert dıe

Protokolle und ist für dıe Durchführung der Beschlüsse besorgt.
62 Er afür, daß dıe Dokumente den Miıtgliedervereinigungen

oder -konferenzen regelmäßıe zugestellt werden.
63 Er betreut das Archıv der Union.
64 Er dıe Kasse.

Der OTrsSstan
V Er sıch WIE O1g

Präsıdent, Vıze-Präsıdent, Generalsekretär und stellvertretender Ge-



neralsekretär. Letzterer annn sowohl eın amtıiıerender Generalsekre-
tar als auch eın Ordensmann (eine Ordensfrau) se1n, der 1€© den
Generalsekretär In se1ıner Aufgabe wıirksam unterstutztp y —— ufgaben des Vorstandes:

TU Er verfolgt aufmerksam dıe Entwicklung des Ordenslebens In FEuro-
pa in ezug auf dıe theologische Forschung un auf dıie apostolıschen
ufgaben.

2Q Er bereıtet dıe Generalversammlungen VOI und erstellt dıe Dıskus-
sionsgrundlagen, dıe VOINl der behandeln SINd.

Z Er dıe Beschlüsse der AU!  N

7224E E n A T W T S a L Er kontrolhert dıe Eınhaltung des Budgets.
Ü Er trılft dıe nötigen Vorkehrungen, dıie Vakanzen in seinen e1gE-

nen Reıihen überbrücken Berücksichtigung der e_
WahlergebnisseE E E —D 73 Er Lagl mındestens einmal PTO Jahr.

Finanzıerung
Die Finanzıerung wırd urc den Mitgliederbeıitrag gewährleıstet, dessen
öhe VO  > der jeweıliıgen festgelegt wırd.

Sıtz der Unıion
Er eInde sıch Wohnort des VO  = der gewählten Generalsekre-
tars
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Botschaft der Unıion Europäischer Ordensobern-Konferenzen
dıe Ordensleute ıIn kKuropa

DiIe Miıtglieder der Union der europäıischen Ordensobern-Konferenzen,
Frauen und Männer, vertreten 25 Vereinigungen Höherer rdensobern Fu-

Wır trafen uns ın Rom ZUI1I ENSCICH Zusammenarbeit In der Förderung
des Ordenslebens In Europa. Wır möchten azu ermutigen, Überlegungen
anzustellen und konkrete Wege suchen, dıe den Ordensleuten helfen kön-
NCH, Zeugen der Frohbotscha: se1ın In den kulturellen und SO710-Okono-
mıschen Gegebenheıiten unseTreI eıt

Wır sınd uns CWU daß WIT gleich unserececn (Gründern auch heute eru-
fen sınd einem en der Ganzhıiıngabe (jott und dıie Menschen. Eın
olches en ann 11UT gelıngen aufgrun eiıner tıefen und personalen
Gotteserfahrung. Vorbild uUunNnseTeTr Gottzugehörigkeıt ist das en des (rJott-
menschen Jesus Christus. EL, der reich Wäl, gab sıch AaUus freiem ıllen hın
für das eıl er Menschen. Wır lauben, daß Gott, der Vater UNSeTECS Herrn
Jesus Chrıstus, einst eınen Hımmel und eıne (l rde erschaffen
wırd, W1IEe CI CS versprochen hat Dann wırd alle Not dieser Welt überwunden
se1n. Und alle Geschöpfe werden erfahren. Was eın Auge esehen und eın
Ohr gehört hat

Es g1bt für uns Ordensleute eiıne spezılısche Art, den Menschen dienen:
„Dıie Ordensleute geben MC ihren an: eın deutliıches und hervorragen-
des Zeugni1s dafür, daflß dıe Welt nıcht ohne den Geilst der Selıgpreisungen
verwandelt und (Gjott dargebrac werden annn  .. (Lumen gentium, 31) Wır
sınd aufgerufen, Christus folgen, WIEe CS dem Geilst uUuNsSCICI erufung ent-

spricht.
Wır sınd uns der Bedrängni1s vieler Menschen in Europa und in der SgaNZCH
Welt bewußt Bedrängnisse, dıe AaUus der Verachtung der Menschenrechte ent-

springen: des Rechtes auf eben, auft Arbeıt, auf polıtısche und relıg1öse
Freıiheıit. Wır möchten SONdAarIsSCc. se1n mıt diıesen Menschen und mıt den AFr-
iINnen er Kontinente. Wır möchten Möglıchstes tun, ihnen be1 der
Überwindung ihrer Schwierigkeıten helfen, Schwierigkeıten, dıe mensch-
lıcher Schwac  eıt entspringen oder auch manchmal menschlicher Bosheıt
Unsere ıttel, diese bel überwinden, lıegen hauptsächlıch auf spırıtuel-
ler ene Sıe wurzeln im Glauben Gott und 1m tiefen Vertrauen auf ihn
Wır sınd Jjedoch überzeugt, daß CS eın Ordensleben geben kann, hne daß
CS seınen USdruC an im diırekten Dıenst den Menschen. Deshalb
terstutzen WIT jedes Bemühen, Ungerechtigkeıiten überwıinden, immer
S1e ın Erscheimung treten

Unsere eigene Bedrängnis ın unserem nächsten Umkreıs, auf okaler und
tionaler ene, ist vielfältig. Wır dürfen aber el UNsSCIC Verpflichtungen
der SaNZCH Welt gegenüber nıcht VEISCSSCNH. Gerade in unNnscIcI eigenen Ar-
mut erkennen WIT eiınen nruf, der uns bereıt machen müuüßte diesem

a an



Dienst. DIie Freude, dıe uns In der Gottverbundenheit geschenkt wiırd, sollte
ihren USdTuC finden In eıner orößeren Eınfac)  eıt des Lebensstils Das ist
eıne Herausforderung, ein Programm. Es g1bt uns dıe Möglıchkeıt Tür chrıst-
C Werte Zeugnis geben, dıe 1m Gegensatz stehen uUuNseTer KOonsum-
gesellschaft. Es ist auch eın glaubwürdiges Zeugn1s für Junge Menschen und
ann S1e für en begeıstern.
Ehe WIT uns trennen, möchten WIT UNsecCeTC Verbundenhe1i mıt den Brüdern
und Schwestern In Kuropa und in der SaAaNZCH Welt ekunden, besonders mıt
jenen, dıe ihr Ordensleben nıcht Ireı und ın vollem Umfang en dürfen Es
soll eine Verbundenheit des aubens, des Gebetes und des Leidens seIN.
Das Zeugni1s dieser Brüder und Schwestern hılft UunNs, glaubwürdigere Jünger
und Jüngerinnen Chriıstı se1ın und nıcht muüde werden 1m Bemühen
das Kommen des Reıiches Gottes.
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Weltflucht der uC nach Gott?

Die Orden als Herausfordérung menschliche Lebensformen

Herbert Schneıider OFM, Düsseldqrf
„Kurz darauf erheß ich dıe Welt!“, berichtet Franzıskus VOon Assısl, nach-
dem sıch VOon (Gott berufen sah Im Rückblick aul seinen Lebensweg schil-
dert Franzıskus ein1ıge Stationen se1InNes Lebens, dıe iıh i{ machten:
Gefangenschaft, die Begegnung mıt dem Aussätzıgen, der Anspruch des
Kreuzes von San Damıano. Er ıfährt iın diıesen Sıtuationen einen Anruf, der
ıhn ZUT Anderung seiner bısherigen Lebensformen veranlaßte.
Am Anfang eINes Ordenslebens steht dıe Betro{ffenheıt, dıe eın jeder selbst
erfahren muß, und der Schritt einer Lebensform Was bısher gelebt
wurde, wırd 1t Hat das ısherige en seıne abstabe Adus der Welt be-

gewınnt das LICUC en seine Bestimmung VOIN ott
1C dalß 1U  = die Welt überflüsé‚ig wırd, sondern 68 werden dıe Koordinaten
richtig DESELZE: Dıie Vertikale, dıe EWEZUNgGg ach oben, ruht auft der Horı-
zontalen, der ewegung nach VOIN, daß dıe ewegung der Welt ach VOTN
siıch erhebt ZUT ewegung ach oben, ott Wırd mıt diıeser ewegung
Ernst gemacht, bedeutet S1e allerdings eiıne Herausforderung. Auf diese
Weılse ist für den rdenschristen Welt nıcht mehr Welt WIEe bısher Dıe Welt
wırd verlassen, S1e NECUu sehen und rleben In Iransparenz auf Gott,
konkret auf den Gottmenschen Christus.

Herausforderungen der Orden

DIe en tellen eıne Herausforderung dar dıe menschlichen Lebensfor-
INCH, WENN S1e dıe ewegung ach VOTIN zugleıic und entschıeden ach oben
lenken

K Geteiltes en

Ordensleben ist Annahme, daß ich meın en nıcht für miıch alleın habe,
sondern mıt dem anderen. Ich bın mıt dem anderenn, nıcht weıl er
mır sympathısch ist, sondern, weıl eT mIır egeben ist VOoO Herrn. er ist
mır zugeführt, ote eInes anderen se1n, ote (jottes.
Zum anderen wıderspricht Ordensleben dem Konkurrenzdenken. Man
möchte sıch nıcht einander das en streıtig machen, etiwa Aaus Rıvalıtät.
Der andere ist dann nıcht ANSCHNOMMCN, WENN ich ihn als Rıvalen sehe. Se1in
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en interessiert miıch ann e1gentlich nıcht, höchstens iıhn über-
rumpien. Al dies soll im Ordensleben nıcht gelten
Beıden Formen eiınes Umganges, WIE WIT S1e häufig antreffen, wıdersprichtD E E T e S HAAA das Ordensleben 1elimenr wırd Ernst emacht und als HerausforderungJjeden einzelnen verstanden, den anderen nıcht als Konkurrenten, sondern
als Bruder, als Schwester anzunehmen. Der ensch ist ensch als Bruder!
Damıt aut sıch eın Verhältnıs der Menschen untereinander auf, das
nıcht VO Durchsetzungs- Ooder Profitinteresse geleıte ist
Den Mıtmenschen 1Im CM als Bruder annehmen el damıt Ernst
chen, daß das en nıcht für sıch gelebt, sondern geteılt WIrd. Keıiner ebt
für sıch alleın. sondern STEeTIS mıt dem anderen. Der Bruder stellt sıch eIn,
WCNN ich handle, arbeıte, verdiene oder ausgebe; WECNN ich gesund bın oder
ran miıch Gemeinschaft bemühe der alleın bın Nehmen WIT E wiırk-
ıch d} daß sıch eıne neuartıge Gemeinschaft verwirklıcht, dıe nıcht auf Sym-
pathıe oder Zwecke gegründet ist, sondern AdUus$s dem Umstand, daß dıe einzel-
191>8| als Brüder oder Schwestern einander zugeführt SInd.
Damit wırd das Ordensleben einem Appell eıne Cuc /uordnung der
Menschen: Kınmal, dalß WIT alle Brüder SInd, ZU anderen, daß meın en

mıt anderen SeHENNLEIS en ist, VOT em aber mıt den Armen.

Laufbahn ach unten

Während In der Welt jeder eher ach ben strebt, Karrıere machen
und seINe Selbstbestätigung finden, geht C 1m en eıne Laufbahn
ach unten Der Ausgangspunkt ist für Franzıskus dıe miınorIitas, das ınder-
seIn. S1e iIst nıcht Selbstzweck, sondern undwerden der größeren errliich-
eıt und des größeren Reıichtums (jottes. Daß also In der Entdeckung des
Geringeren dıie Chance des Reıichtums 1egt, ist nıcht alltäglıch.
erTfügbar, dem Bruder dıenen, den kleineren Weg gehen, wırd nıcht
als Verkürzung und Hemmung der Laufbahn angesehen, sondern ist eıne
Laufbahn ach De1l der INan sıch selbst nıcht INSs p1e bringt, sondern
der sıch In der Kleinheıt offenbarende Gott
eım Bruder sıch selbst VO Reichtum der ı® Gottes erfaßt
hen, ist eiıne Herausforderung den Menschen, dem Dabe1liseıin alles ist,
dem Beziıehungen für einen. günstigen gesellschaftlıchen ufstieg eın ent-
scheı1dender Lebensimpuls Ist, dem CS auch mıt Miıtteln der aCcC und ück-
sichtslosigkeit gesellschaftlıche Posıtionen geht.
Die Laufbahn ach ann9WCI eıne Ahnung davon hat, daß sıch
das en ın seinem Reichtum erst eröffnet, WCNN WIT Sahlz der Ba-
S1IS des Lebens selbst beginnen. Abstıieg ist eın Nıedergang und keıine Zer-
störung, sondern Anerkennung und Gewinn des Lebens
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Verdanktes Daseın

Derjenige steht hoch 1m Kurs, der AdUus sıch machen versucht. Beeı1ln-
druckt VON dem edanken, Urc Produktion aufzuweısen, erscheıint
das Ordensleben manchen Zeıtgenossen qals unproduktıiv. Fın Bergwerksdi-
rektor we1ß seıne Fördermengen, ein Geschäftsmann selinen Gewimnn,
aber WdS annn der Ordensmann In seinen Händen halten?
Der Ordensmann ist sıch seiner leeren an geradezu bewußt Wovon ebt
enn eıgentlich der Mensch? Lebt CN VO dem, Was C Urc och vieles
chalien In Händen voll hält. der ebt C VO  S der na: des anderen, VOoN
der uüte (jottes”? Hat nıcht se1ın Daseın als eschen VOIN (Gjott?
Wenn der Ordenschrist mıt diıesem edanken Ernst macht, dann gewınnt CT
eiıne Gc Eıinstellung ZU Mıtmenschen und den Dıngen. Er sıeht sıch
uUurc dıe Begegnung beschenkt, UuUrc dıe ume, dıe Cl riıecht, urc das
Wetter, ın dem sıch eimdet, uUurc Wıderwärtigkeıten, dıe kommen. (rJott
wırd ıhm lebendig ahe
Im ank wırd C en für ensch und Welt |D ann och Neues ahnen un
ınge empfangen, ohne sıch krampfihaft abzuschırmen. Wer se1ın Cn als
verdanktes en annımmt, gera ıIn Freude
Der ensch möchte lhebsten sıch selbst herstellen, unabhängıg se1n, auf
keinen angewlesen. Im en ist nıemand unabhängı1g, jeder ist auf den
deren angewIlesen, das en ist verdankt. Dıiese Eınstellung ZU en
macht en für Je rößere Erfahrungen mıt (Gott und den Menschen. Es De-
freıt auch VO krampihaften Suchen ach Selbstbestätigung, VO Hetze ach
Erfolg, VON Vergewaltigung des Lebens

Gewaltloser Friede

äC  1ge Staaten werden mıt ıhren Machtmiutteln Frıeden halten wollen, der
einzelne sıch VOIN Rechtsverordnungen Sıcherheit und Frıeden Im
en wırd eın Frieden esucht, der AdUus der Versöhnung lebt, ın der der e1In-
zelne Aaus einem Mehr Gabe, Freundliıchker und 1e handelt WAäh-
rend also Friede: In der Gesellschaft Von den Umständen IZWUNSCH wırd,
ıll der en Friede Aaus der Erfahrung der Versöhnung und dem ber-
SC Freundlıichkeit und Güte ermöglıchen.
Gewaltloser Frıiıede ist eiıne Herausforderung dıe vielen Formen gewalt-
hafter Befriedung Uurc Unterwerfung unter Ideologıen, dıe den Scheıin el-
1C$Ss Weltkonzeptes hefern, Adus$s dem sıch der ensch verstehen soll, dıe ihn 1im
Grunde aber vereinnahmen.
Diese Herausforderung trıfft auch auf manıpulatıves Überreden In Wer-
bung und Beratung, überhaupt auf dıie vielfältigen Formen, Urc dıe Men-
schen lediglıch gefüg1g emacht werden.
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Geradezu überlebenswichtige Aktualıtät gewımnnt der gewaltlose Friıede ANSC-
sıchts der Unterdrückung un vgewalthaften Beherrschung der Natur Dıie
Natur wırd Mr enschenmacht efügıg gemacht, sechr beiriedigt, daß
S1e iıhr eigenes verlert und sıch selbst nıcht mehr regenerleren kann. chlıeß-
ıch steht der ensch VOT seinem eigenen recCc
Eın gewaltloser Friıede achtet auf dıe Eıgengesetzlichkeit VO  = ensch und
Natur und sucht dıe sympathıschen und übereinstimmenden Bezıehungen
fördern, selbst WECNN derjenige, der sıch diıesen Friıeden bemüht, e1 le1-
den muß

Erfahrungen der en

erden Herausforderungen der en ANSCHOMMC und verarbeıtet, damıt
S1e bewußt emacht und verstanden werden, dann entsteht eiıne Erfahrung,
dıe rag und voranbringt.

D Erfahrung un: Verbundenheit

Dıie leidvolle Erfahrung der Menschen ist ihr Verlassensein und Isolıertsein.
Wer ann ihre tieferen Bewegegründe verstehen und WeT ist bereıt, sıch ihnen
zuzuwenden und S1e anzuhören?
Dıie UOrdensgemeinschaft ebt davon, daß alle verbunden SInd. Im Gefühl für-
einander und In der orge für den anderen geschieht Verbundenhei Darum
muß Ian sıch allerdings e1gens bemühen, S1e muß epflegt und entwiıckelt
werden. Sıcherlich gibt CS eıne Eınsamkeıt, da S1e ZUT Verfassung des Men-
schen gehört, aber S1e darf nıcht ZUT Verlassenheit werden, vielmehr wırd S1e
aufgehoben ZUT Verbundenhei Das Zeugnı1s der Verbundenhei wırd dann
auch VO  a den Mıtmenschen als bedeutsam ANSCHOMMECN. uch der Ordens-
INann, der alleın ebt und arbeıtet, ist verbunden und sollte sıch dUus der Ver-bundenheıit heraus verstehen.
Bemerkenswert ist CS, WIE sehr dıe gläubıgen Chrısten diese Verbundenheit
schätzen und dafür dankbar SINd. el g1bt vielfältige Formen, Menschen
des Alltags In diese Verbundenhei einschwingen lassen.
Dıiıe Verbundenhe1i1i ist eıne Stärke, den Mac  abern eıne Gefahr, den ANZC-
fochtenen Gläubigen aber Ermutigung:;: Verbundenheit g1bt dıe Ta m1Ss-
sionarıschem Eıinsatz In er Welt und In schwierigsten Umständen.
Wo der ensch neben mIır als Bruder ANSCHOMM wiırd, entsteht eın
Verhältnis der Menschen untereinander, eıne Bereıtschaft ZU ufbau einer
solıdarıschen Welt, in der der eine den anderen mıt voranbringt und für ıhn
einsteht.
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Der ensch ist gehalten
Wer den Abstieg wagtl, ogeht nıcht zugrunde, vielmehr macht CT Ccu:e rfah-
TUNSCH. CI ist gehalten und ann auisteigen. Wıe stark ist das Streben, ach
oben Karrıere machen und sıch selbst verwirklıichen. Häufig ist
dieses treben VO ngs und Auseinandersetzung, Ja VOoON Miıßtrauen VOT
deren begleıtet.
Wer aber den Abstieg, dıe Laufbahn ach unten wag(T, entdeckt, daß C SseIN
en nıcht seiner Selbstanstrengung alleın verdankt, sondern der na
(Gjottes. Im Abstieg geht einem erst auf, daß INan der Erfahrung Gottes 1mM-
INCI näher kommen annn 1C mehr menscNiliche Berechnungen bestim-
INECN das Verhalten, sondern 1im Aufsuchen (Gjottes ach unten wırd mMIr 0)  en,
daß ich ıhn iiınden annn

Deswegen ann dıie Laufbahn nach eingeschlagen werden, we1ıl (jott
selbst der kleinere ist Deus SCHMIPCI MINOT. Die Laufbahn ach
WIE S1e der heılıge Franzıskus einschlug, eröffnet ıhm den Je ogrößeren (Gjott
Auf diese Weılse erfuhr den Je größeren Gott, C den sıch gehalten
sah Er gIng also nıcht In seıne Verkümmerung, CI stieg nıcht In den AD-
orund, sondern sah sıch gerade Jetzt geborgen. (Jott äaßt sıch 1im Kleinsten
finden Diese Erfahrung 1eg YUCI uNnseIcm uDlıchen menschliıchen emu-
hen er ist S1€e uns oft rem (Gott kommen WIT nıcht näher.

D Ich bın gelıebt
er ensch möchte iırgendeıiner Stelle bedeuten, In selner ualı-
tat anerkannt SeIN. Vor em möchte CT ehlebt se1ın. Es Zerstor das Selbst-
wertgefühl des Menschen, WEn CI keine 1e rfährt Darum sınd auch VIe-
le seiner emühungen darauf ausS, anerkannt und elıebt se1In.
Die ahrung, elıebt se1n, ist eın eschenk, nıcht rgebnıis menschlı-
cher Selbstanstrengung, wıewohl INan sıch auch hebenswert machen annn
Vom Gelhliebtsein äng auch die seelısche Gesundung des Menschen ab, daß
ST siıch geachtet und geschätzt we1ß.
Ordensleben ogeht geradezu auft diese Grunderfahrung, elıebt se1ın Von

Gott: und es en ist eın Bemühen, ıIn dieser 1e bleiben un: Aaus
dieser 1e@ eben, Ja es ıst ntwort auf diese 1e
Wer sıch eliebt erfährt, ann eben, hat Zukunft Für den Ordenschristen ist
der ensch auf jeden Fall gelıebt, weiıl VO  —_ Gott geliebt. Daraus begründet
sıch se1ın en SO ebt nıcht dUus Verkümmerung, sondern Aaus ülle, dıe
ıhm geschenkt ist
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Erfahrung der Tre1iNelAı RE E a CS  n  . Z O a
>> JA Freıiheıit IST nıcht C1I1C Wıllkür sondern dıe Erfahrung der CISCHCH Möglıch-

keıten dıe Menschen angelegt sınd Der ensch IsSt Ireı der nıcht edig-
ıch tun und lassen annn WdS$ CI 111 sondern der erkun und
Beziehungen selbständıg und verantwortlich ebt

A  * WOo sıch der ensch für gewaltlosen Friıeden 1INSeTZ verzichtet darauf
den anderen für 7wecke CINZUSPANNDNC äaßt S1IC freı SCIMN ber auch
der Handelnde wırd Irel, weıl C: sıch nıcht fertigen Strategien unterwiırftft. Je-
de Art VO  — Unterdrückung des anderen stammt doch ohl auch aher, daß
ich selbst Unfreıiheiten und Z/wängen, Machtrausch, unterhege.
Erfahrung der Freıiheit el den orößeren Anspruch der Menschlichkeit
sıch wahrzunehmen el sıch (jott geöffne 1s5s5cn Gewaltlosigkeit eiz

wahre mMenscnhliche Freiheıit
Sınd WIT deswegen unfreı weıl WIT unNs nıcht mehr rheben können weıl WIT
uns selbst versklaven Ich Karrıere aCcC und Ekınfluß? TEel-
eıt aber 1ST das rgebnıs der Entdeckung der wırklıchen Menschlıc  eıt
Beziıehung auf (Jott

Erwartungen der Orden

Der rdenschrist streckt sıch Aaus ach ben Er 1st nıcht schon fertig mıt SCI-
C en da dıe Herausforderungen denen CT sıch stellt und dıe ıhn

Erfahrungen führen ihm Zukunft erschhıeben dıe ihn rfüllt

Eınfac  eıt des Notwendıigen
Das C1INEC Notwendige 1st ach den Worten Christı Gott finden es
menschlıche en 1st davon gepragt Wäds$ CS Tie Ist der ensch SC1-
Ne en auf Ansehen Aaus wırd auch Lebensform davon entsche!1l-
dend beeinflußt SO ann dıe Lebensform des Forschers davon be-
Stiımmt SCIN welche Jele C sıch gestec hat
Unter vielen Zielen dıe CIn ensch SCINEM en verfolgt geht CS Or-
densleben bewußt das geistlıche en dUus dem Streben nach Gott
SamInmen mıf den Brüdern und Schwestern der Gemeiinschaft Das Horchen
und ingehen auf den Geist des Herrn auf das Was (jott Von ILLE ıll 1St das
C1INC Notwendige en des Ordenschristen
Er TT damıt auch entscheıidenden chritt nıcht NUr für sıch SO1-
ern für dıie Welt urc dıe komplizierten Strukturen der Welt INdurc ıll
ST hiınfınden dem Gott der es sıch als der INnIache
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menschlıeßt Gott steht SCAI1IC und dırekt da, WECNN WIT glauben un be-
tend uns iıhm zuwenden.
Von der Begegnung mıt (rJott her ıll der Ordenschrist den Angelpunkt für
seIn en tinden und alt 1im Ablauf der Ere1ignisse. Ist das eiıne Notwendi-
SC, Gott, erschlossen, wırd dem Menschen auch se1in en IICUu erschlos-
SCH und verstehbar.

Neue Zukunft
Ist der ensch 1U  > verloren? Blockılert ıhn dıe ngst, dıe Entwicklung über-
ro ıhn? iıhn der Schrecken VOTI eiıner möglıchen Selbstzerstörung mıt
den modernen Kriegswaffen? Kommt der ensch och mıt? ugleıc über-

den Menschen die Befürchtung, daß diese Fragen schon uDerho sınd
Von der ngs VOT der Zerstörung en Lebens

Der en ist ın dieser Zeıt dıe Erwartung, daß der ensch eine Cu«c ZA-
un hat, nıcht Aaus den Möglıchkeıiten der Welt, sehr auch dıe Möglıchkei-
ten der Welt fruchtbar emacht werden mUussen, sondern dUus den Möglıchkei-
ten (Gottes. Wer aber SanzZ ansetzt und den Möglıchkeıiten Gottes ın
ıhm Raum o1Dt, erhält mıt (Gott eıne Cu«c Zukunft Darum hat der Ordens-
chrıst dıe Chance, gelassen iın diıeser Welt en Dıiıe Zukunft erwartet CM
selbst Urc dıe möglıche Zerstörung der Welt INCAurc dennoch, da C: S1e
VOoO  — (jott erwartet Wır können Jetzt schon uUunNnseIre Zukunft einleıten und AaUus
ihr en Darum bleıibt offnung als Zeichen des Ordens, auch WECeNN dıe
ahl der Ordenschristen eın ist Verläßt S1e aber diese offnung auf dıe e1-
gentliche Zukunft, annn en dıe en auch ihr eigenes Zeichen in dieser
Zeıt verloren, daß S1e, W1€e viele Menschen auch, verlassen Sınd.

3 3 Gewınn des Lebens

Wenn CS zuerst schıen, als sSEe1 nıchts AUuSs eigener Mächtigkeıt gewınnen,
eröffnet sıch den Ordenschristen der (Gewımnn des Lebens Darauf artet C
das en gewIınnen als eschen Nur WENN der ensch en ble1ıbt,
ann CM beschenkt werden. Das Eıgentliche seInes Lebens muß der ensch
empfangen. Darum ist Ordensleben Erwartung des Lebens Das en tut
sıch schon 1m kleinen, etwa Pflegen eiıner ume, dann 1im espräc mıt dem
Bruder, der Schvgester auf, das en erschlielt sıch 1m ebet, In der Feılıer
der Eucharistılie. UÜberall, WIT einen Nru uns ergehen lassen VO Men-
schen, Dıngen und Geschehnissen, können WITr en empfangen, WECNN S1Ce
VO  ; Gott her gedeutet werden.
en ist nıe als bıologısches und gesellschaftlıches en alleın sehen, S
ist immer auch und wesentlich en VOoNnN (jott Miıt diesem en ann ann
auch diese Zeıt bestanden werden. Dıie Menschen wuünschen sıch eın eben,
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das elingt, daß S1e sıch können, WITKIIC gelebt en Das kön-
1CcCcHN S1e aber 1U WEeNN S1e sıch mıt ihrem en einem Größeren
vertrauen, (jott

[Dieses en ist das en Chrıstıi, der VON siıch Ssagtı Ich bın das en Er
sagt dıes angesichts des E Er ist 6S ıIn der Auferstehung.

Umfassende Kommunilon

Es g1ıbt eiıne Gemeinschaft des Friıedens, dıe alle zwıschenmenchlıche Kom-
munıkatıon vertieft, nämlıch Chrısti Kommunion mıt dem Menschen. S1ie ist
wesentlıch, den Kern des Menschen berührend In der eın Partner treu
bleibt Chriıstus. Dıiese, den Menschen VO  —_ TUnN! auft berührende Bezle-
hung, eingeleıtet 1im Abendmahl und vollendet 1m Sterben und Auferstehen,
ist eıne Gemeıunnschaft, die bleibt

Diese Kommunıon ist en angeboten und bewirkt dıe Cue Gesellschaft
Dıie ungeklärte, dem ständıgen Scheıtern ausgelheferte Kommunikatıon der
Menschen wırd ruc.  a’  ezogen auf.diese eıne Kommunion, und ZU en-
SCH geführt. ı1t'der Kommunion, dıe (hrıstus eingeleıtet hat, ersteht dıe
CC Gemeinschaft der Zukunft
/Zur Kommunıion gehen und S1e empfangen, ist der au der (Jemelnn-
schait, dıe urc dıe Zeıten 1INAUurc wırd auf ott hın In iıhr WUlI-

zelt sıch das Ordensleben e1n, 1er hat CS seınen Ort

78



100j Salvatorıaner

Bernward MeıisterjJahn SDS, Kloster S{al
Am Dezember 1851 fejlerte der JjJunge Priester Johann Baptıst Jordan in der
Sterbekapelle der hl rıgıtte VO  —; chweden der Pıazza Farnese ın Rom
das hl pfer Z/ugegen ZWeIl Geıistlıche, der Missıionspriester VO  —_

Leonardı und der Paderborner Lüthen Jordan hatte S1Ce ach Rom gerufen,
damıt S1e ın seiıne an die hl Gelübde ablegen ollten VOoNnN Leonardı auf
eW1g, Lüthen auf rel Fe So vollzog sıch dıe offızıelle ründung der
KATHOLISCHEN LEHRGESELLSCHAFT

Wer War Jordan?

Jordan entstammt: eıner außerst badıschen Famıiılıe Miıt Jahren
erheß C dıe Volksschule In den nächsten Jahren WaTl CT Gelegenheıtsar-
beıter, Taglöhner, Malerlehrlıng und Malergeselle, wandernder olpings-
sohn, Rekrtut und Soldat Miıt D Jahren wurde Gymnasıialschüler. ach

Jahren machte ST Abiıtur IKS dauerte das Theologiestudiıum der Uni1-
versıtät. IDannn Wal CT eın Jahr 1m Priesterseminar, empfing 1878, mıt 3() Jah-
FE dıe Priesterweıihe. ber konnte des ın en herrschenden
Kulturkampfes nıcht angestellt werden. Da CI außerordentlıc) sprachenbe-
gabt Wadl, rhielt CT eın Stipendium ZU Studıiıum der orlıentalıschen Sprachen
In Rom Von Januar bIıs August 1880 unternahm GI. eıne Reıise in den Orde-
IcH Orılent. In den ersten TrTel Jahren ach der Priesterweıihe beschäftigten
den Jungen Priıester VOT em Z7Wel inge dıe Erlernung VO Fremdsprachen
un: dıe ründung eıner apostolıschen Gesellschaft
Der Rückblick ber dıe 1n t*w1ı des Jjungen Mannes erg1ıbt
olgende Erkenntnisse: Er esa eın außerordentlich vıitales lemperament.
Er machte ın seiner Jugend dıe Erfahrung bıtterster Armut Von seinem

Lebensjahr d se1ıt der ersten hl Kommunion, zeıgte siıch eiıne starke
Neıigung ZUuUTr Innerlichkeıit.
Der chüler bewieß eiınen ungeheuren ern Er Wdl sehr aufgeschlossen für
die geistigen Tendenzen seiner Zeıt Er K eın sehr intensıves relig1Ööses
en on sehr früh und sechr eutlic wurde VO  —; dem edanken CI-

Laßt, eın apostolısches Werk ründen.

Beım folgenden Beıtrag handelt sıch einen Festvortrag, den Dr Bernward
Meısterjahn SDS, Oberstudiendirektor Hermann-Josef-Kolleg, ZUr Feıer des
100jJährıgen Jubiläums der Salvatorianer Dezember 1981 1im Kloster Steinfeld DC-
halten hat
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Wıe kam Jordan ZUT Gründung?
In seinem Reifeproze lassen sıch Trel Abschnıtte erkennen:

In seinem Geılstlichen agebuc ınden sıch dıe ersten Andeutungen Be-
gınn des Jahres 185/8 Da WAarTr Semimnarist In St Peter be1l reiburg. och
VOT se1liner Priesterweıhe macht ST 1m zweımal In feiıerliıcher Weılse den
Versuch, dıe Idee seiner ründung entwertfen. el lassen sıch dıe De1l-
den Hauptzüge seiner ründung schon eutlic erkennen: dıe Universalıtät
und das Laıenapostolat.

Während seliner römıschen Studien]jahre berät ST sıch se1Ines Orna-
Dens mıt eiıner el VOoN Persönlichkeıiten. Im Vorderen Orient, auf dem
Lıbanon und iın Jerusalem holt sıch für se1n Werk gewissermaßen dıe hl
eıhen und mıt klarer Entschlossenheıt VON der Reıise ach Rom
rück.

In eiıner Audıenz De1l aps LeO 1II1 September 1880 empfängt A
für sıch und seıne ründung den egen Von dieser Stunde bıs 7u (Jrün-
ungstag Dezember 1881 verzehrt C sıch 1ın dem Bemühen, seine QEO-
Ben ane ıIn dıe ırklıchker umzusetzen, seınen een en verleihen.

Was hınter dieser dürren Aufreihung sıch tunden der rhebung und Be-
gnadıgung, aber auch der ngs und Verzagtheıt verbirgt, äaßt sıch nıcht in
Worte fassen.

Was hat Jordan se1iner Gründung bewogen?
Es zunächst dıe Erfahrungen seiıner Wanderschaf: Da lernte ST dıe
geistige Not und dıe relig1öse Verkümmerung der Menschen kennen.

uch dıe polıtısch-relıg1ösen Verhältnıisse während des Kulturkampfes VCI-

ehlten auf ihn iıhre Wırkung nıcht, obwohl Jordan eigentlıch eın polıtıscher
ensch Wa  - Er hat sıch polıtıschen oder sozlalen oder natıonalen Fragen
1Ur Sanz selten geäußert. Priester, dıe siıch den staatlıchen Kulturkamp{ge-
sefzen nıcht beugen, werden 1Ns Gefängnis geworfien. Dıie ahl der Priester-
amtskandıdaten geht drastısch zurück. ber 300 Pfarreiıen und Vıkarılate sınd
unbesetzt. Mıt Jordan werden 11UT och Neupriester geweılht.
Auf den Katholıkentagen gewınnt Jordan Einsıicht ın die kırchlichen Bestre-
bungen seıner ZTeıit Carıtas und Missıonen, dıe Sozlale rage, cANrıstlıche
Wissenschaft und Kunst, Presse, Vereıine und Schule sınd dıe TIThemen Jor-
dan sucht dıe Begegnung mıt bedeutenden Persönlichkeıten, mıt dem hor-
herrn Schorderet aus reıburg ın der Schweıiız, em Begründer des Paulus-
werks:; mıt Arnold Janssen, dem Rektor des Missıonshauses ın EeYl; mıt
Ludwiıg Auer, dem Dırektor des (Cassıaneums In Donauwörth.
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Dıiıese apostolısch gesinnten Männer tauschen iıhre edanken AaUS und u_

chen einander werben. Man we1ß nıcht WeTIr etzten es WeCenNn

„einverleıiben” möchte.
uch späater plleg Jordan olchen geistig-apostolischen Gedankenaustausch,
etwa mıt Don BOSsSCO und weıterhın mıt Arnold Janssen.

Der tiefste rang entspringt dennoch siıcher seinem inneren relıg1ösen Le-
ben Dıie Heılıgkeıt (jottes un: dıe Sündhaftıigkeıt der Menschen sınd dıe
Motive, dıe ıh unablässıg und übermäc  12  Z bedrängen. Er ll eın eılıger
werden. Und CT ıll alle retten, alle Menschen und alle Zeıten und alle Krea-
tur

DiIie Idee seiner ründung
Jordan dachte sıch se1ıne ründung in dre1 Stufen

Die ulfe sollte dıe Männer und Frauen umfassen, dıe sıch urc Gelübde
Sanz seinem Werk verschreıben wuürden. Die Männer ollten auf ınzelpo-
sten Führungsaufgaben ın den einzelnen Ländern übernehmen, während dıe
Frauen ın klösterliıchen Gemeinschaften en würden, W1Ie den gesell-
schaftlıchen Vorstellungen der damalıgen Zeıut entsprach.
Der ulie ollten elehrte, Schriftsteller und Persönlichkeıiten des Ööffentlı-
chen Lebens angehören. Jordan hol{fte, alle führenden Kräfte 1m Katholızıs-
1I1US zusammenfTfassen können. Er wollte alle apostolischen Bestrebungen
einıgen un mıt kräftigem missionarischen Impuls eriullen

Die ule sollte alle Schichten und Stände des katholischen Volkes erfassen
und In gleicher Weiılse überall apostolischen und missionarıschen Geilst entfa-
chen.
In den REGULALE, dıe Jordan 1882 für dıie ule herausgab, wırd der
WEeC der Gründung, un das gılt siıcher zugle1c für dıe beiden anderen Stu-
fen, klar formulıert: „fıdem cathılıcam ubıque pPrOPagalC, eien-
dere qu corroborare“ (den Glauben ausbreıten, verteidigen Die 1e1-
Seizung ist also eindeutig zugle1ic apologetisc und missıonarısch.

Ebenso klar ist VOIN Anfang der rundzug der 11ıt at Priester,
Schwestern, Laıen: alle Völker, alle ıttel Er dachte daran, alle Vereıiıne
sammenzuführen Ooder gal sıch anzugliedern oder S1e wen1gstens unterstut-
Zen

Eın römischer Prälat entgegnete ıhm einmal: „Aber S1e wollen ja eıne ( A

Kırche gründen. “ Das ist vielleicht überspitzt ausgedrückt, aber Ian

ann sıch doch des edenkens niıcht erwehren, daß Jordan sıch in seinen Zie-
len übernommen habe
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7 war zeıigte Jordan In diıesen ersten Gründungsjahren eıne ungeheure kt1-
vität Miıt dem gleichen rastlosen ıfer, mıt dem CI sıch das FErlernen
remder prachen begeben hatte, Jagte der Verwirklichung seiner apostol1-
schen ane ach Und CS wurde unendlıch viel ın dıe Wege geleıtet, aber all
das ist doch mıt dem rühlıng vergleichen, der dıe Natur mıt einem Blü-
enmeer überzıieht. Wenn CS dann Sommer oder Herbst wiırd, ze1gt sıch, WIEe-
viel Blüten abgefallen sınd und keıne Frucht angesetzt en

Man muß Was dıe Weıte seiner 1e1e6 In daß Jordan scheıterte.
Mıiıt dem erhof{fften NsSCHAILU VOIN Weltpriestern hatte C keinen Erfolg.
Nur ZWeIl folgten seinem Aufruf 1 üthen und Hopfenmüller, der Begründer
der 1ssıon Assam In Indıen IDER allerdings hervorragende Priester-
gestalten. Kann INan sıch wundern, daß CS nıcht mehr waren? DIe Priester
sınd urc ihre el dem Evangelıum und dem Bischof ohnehiın verpflich-
tet Darüber hınaus gehen S1e nıcht leicht weıtere ındungen eın

ehrte Sınd Vvon Natur Individualisten nen 1eg mehr dıe reine re
und dıe absıchtslose Forschung. Tendenzen und Aktıvıtäten SInd ihnen eher
suspekt. fe und kırchliche Wuüuü sSınd oder ın
der damalıgen Zeıt nädıge Herren, dıe Jordan wohlwollend anhörten,
Empfehlungsbriefe ausstellten, ihn auch gewöhnlıch DCIN unterstutzten,
mındest moralısch. Jordan hat ın seıner treukırchlichen Eınstellung ohl ei-
Wäas zuvıel darauf egeben.
Man darf auch seıne 7Zweıftel daran egen, ob Rom für eıne ründung eın De-
sonders günstıger Ort se1 enedadı gründete ın Sub1ilaco und Montecassıno,
Franz in Assısı.

Zisterzienser und Praämonstratenser begannen 1m französıschen Kulturraum.
Sıcher, CS o1bt auch Beıispiele erfolgreicher Ordensgründungen In Rom ber
Jordan hat reichliıch erfahren müussen, Was CS hıeß, den Fenstern der
tikanıschen Behörde eın apostolısches Werk INSs en rufen. er kırchen-
rechtlich geschulten lugheıt römischer Prälaten gefiel schon dıe Bezeıich-
Nung „apostolısch“” nıcht Apostolısch ist der Heılıge Iso Wdl

„apostolısch‘ in „katholisch“ umzuwandeln. Und schheblıc am Jordan
für seine ründung einen Sanz Namen „Gesellschaft des Göttlıchen
Heılandes Aus der Apostolischen Lehrgesellschaft wurden allmählich
ter starkem behördliıchen FEinfluß dıe | Und damıt War der
TIradıtion entsprechend es schön in Ordnung
Jordan, der eın leidgeprüfter Mannn Wal, hat eıiınmal VO  S den vıe Kke che
se1INESs Lebens gesprochen. Der ers eIcCc kommt VO Wıdersacher, dem
Teufel; der zweıte VOIN bösen Menschen; der drıtte Von u Menschen.
„Der letzte. WENN ıhnen der JS (jott dıesen reichen sollte, ist Jener, WECNnN

selbst VON denjenıgen, dıe VO  —_ (jott gesetzt sınd, S1e unterstutzen, Sıe
beschützen, WENNn selbst VO kırchlicher Obrigkeıt nen Hındernisse In den
Weg gele gl werden. Dieser ist der vierte und bitterste!‘_‘ (GG 66,
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Es ll viel heıben, WE Jordan, der heroisch VOoON seınen Leıden schwıeg,
der sıch vorsichtıg VOT jeder Krıtik hütete, der der Kırche ın olcher Ireue
ergeben Wal, siıch en In eiıner apıtelansprache derart außerte. Da muß
der CI“ buchstäblic übergeflossen sSeIN.

Am Passıonssonntag 1883 (113 fünfvierte Jahr ach der OTINzZIellen (irün-
dung seiner Gesellschaft, egte Jordan dıe Ordensgelübde ab

„Ich verspreche UÜNSErenm Herrn aps Leo XII und seinen rechtmäßigen
Nachfolgern Gehorsam SOWLE Armult und Keuschheit, Un ich verspreche mut
L  e der göttlichen Na mich SUFLZ der hAhre Grottes und dem eıl der Seelen
hinzugeben und opfern.“
Von dıeser., für ıhn bedeutsamen Stunde berichtet wiß März dem ardı-
nalvıkar Parocchıu: Aich ahm das Ordenskleıid und den Ordensnamen Franz
VO Kreuz und weıhte miıch (rjott den Gräbern der Apostel Petrus und
Paulus.“
Damıt ist die Verwandlung eINes freı strukturierten apostolıischen erkes In
eiıne Ordensgesellschaft 1m Kkern vollzogen. Und Wer ist der OUrt,
sıch für viele uUuLNscICI Miıtbrüder dıe rage ach UNSCICI Identıtät stellt Wer-
den nıcht hıermıt dıe „ursprünglıchen CCn  C6 des Gründers, wırd nıcht hıer
se1ın ur ru ch r1Ss begraben? Hat Jer nıcht kırchenbe-
hördlıche Verwaltung ber göttlıche Eıngebung gesiegt?
Nun, eın olcher Vorwurf Ist leicht rhoben und eine solche Deutung einfach,
ohl ınfach

Jordan WdlLl ınfach CZWUNECH, se1ıne äne, nıcht aber se1ıne Jjele andern.
Weıl der Erfolg ıhm versagt 1© mußte umdenken. Da ıhm dıe eltprie-
ster nıcht zuströmten, mußte daran gehen, selbst Priester heranzubılden
Er WaTl inzwıischen In den Palaz7zo CesIı, ıIn dıe äahe VO  z St Keter: ın der heu-
tiıgen Concılıazıone umSCZOSCH. Er errichtete dort eın „Haus der
göttlıchen Vorsehung‘. Er rief AUS$ er Welt junge Menschen herbeıl, dıe Be-
ruf ZU Priester- und Ordensberuf zeigten. Und da dıe meılsten unvermoOoO-
gend,wurde CT In kühnem (Jottvertrauen eın oroßer Schuldenmacher
und Bettler ber bald gab CS der Päpstlichen Uniiversıtät Gregoriana
mehr studierende Salvatorianer als Alumnen AUuS$s den beıden führenden
tiıonalen Kollegıien, dem deutsch-ungarıschen und dem französıschen. Dazu
übernahm Cl mıt seinen och schwachen Kräften dıe erste 1sSsıon In In-
diıen. Und C begann In er Welt Nıederlassungen ogründen. DiIie dazu CI-
forderlıchen Miıtglıeder konnten gar nıcht chnell herangezogen WCI-

den
Am Dezember 1893, re nach dem Gründungstag, annn Jordan C1-

freut feststellen „‚Statt der dre1ı VOT Jahren sınd dreıhundert. dıe
heute uUuNnscICTI geistlıchen Famılıe gehören, und des armlıchen Z1im-
INCTIS, ın dem dıe a rıgıtte verschied, hat dıe Gesellschaft sıch schon ber
dre1ı Trateıle verteılt.“ (GG 5O, 12  \O
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Ist das etiwa eın Erfolg?
ardına. assala, den Jordan WI1e eiıinen Vater verehrte, scheıint Jordan schon
ahe gelegt aben, STa eines Weltpriesterverbandes eıne Gesellschaft mıt
eIiu  en anzustreben.
IC geringen Einfluß dürfte auf ıhn Franzıska Streıtel gehabt aben, mıt
der GT se1ne zweıte Schwesterngründung verwirklıchen suchte.
S1e verfolgte eıne Stireng franzıskanısche iıchtung. Es gab zwıschen diesen
beıden Persönlichkeıiten eın hartes Rıngen dıe geistige ıchtung der
ründung Obschon Jordan selbst Z UME Strenge neı1gte, oing ıhm Franzıska
Streıitel für eıne apostolısch ausgerichtete ründung doch weıt, daß dıe
1885 erfolgte Irennung der Schwestern, dıe seıther den Namen Addolorata-
Schwestern tragen, darın ihren etzten Tun en dürfte

Jordan hat dıe Umwandlung seıner ründung aber auch nıcht VOT em
ter dem Ymüle der kırchlichen Behörde VOoTSCHOMMECN. Er Warl selbst mehr
und mehr überzeugt, daß SCS der richtigere Weg Wäl, un hat Arnold Janssen
ebenfalls azu geraten.
Gelübde der nıcht, Kloster oder Tätigkeıt auf Eınzelposten, das es ist
nıcht der Kern des TODIEemMS Wer den Zuständen VOIlL 1881 zurückkehren
möchte, en unhistorisch.

Wichtiger ist, dalß Jordan, auch nachdem sıch In einen förmlıchen Ordens-
INa fortentwickelt hatte, VonNn seiınen apostolischen een 1m (Grunde nıchts
aufgegeben hatte Er en immer noch dıe dreı Stufen Nıchts hındert dıe
Salvatorianer, das Laıenapostolat auf das kräftigste unterstutzen Nıchts
würde S1e hındern, Freunde, Förderer und Mitarbeıter, In welcher orm auch
immer, sıch anzuschließen.
uch emühungen, eıne zweıte ute, ın welcher zeitgemäßen orm auch
immer, 1INs en rufen, waren jederzeıt VO  = den ursprünglıchen een
her betrachtet, berechtigt, ja erwünscht, WENN nıcht gefordert.
1C 1L1UT dıe außere Organısatıon, auch dıe 1ın
mun g der ründung ordans hat mıt der Zeıt eıne Umwandlung erfahren.
Der Gedanke der Universalıtät 1e erhalten. Das WAar unantastbar. ber im
Vordergrund stand der der Heıland, VO dem dıe Gesellschaft
nunmehr iıhren Namen hatte uch das ist nıcht völlıg 11IC  S

7 wel Bıbelstellen, auch WEeNN WIT S1e selbstverständlıch nıcht für uns

Patentschutz tellen können, markıeren uUuNsCIC Spiritualität:
Das LSt das ewıge eben, das Sze dich, den allein wahren Gott, erkennen und
den du gesandt hat, Jesus Christus. Joh 17,5
Als die Güte und Menschenfreundlichkeit Gottes, UNSeres Ketters, erschien,
hat UNMS ZU. eıle geführt.
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In TEI Kerngedanken äaßt sıch salvatorianısche Geıistigkeıit zusammentTassen:
(Gjott ist ensch geworden. (jott hat dıe Welt, dıe Schöpfung, den Men-

schen ANSCHOMMCN. Mehr, C: hat sıch inkardıniert: CI ist ensch, Fleisch Br
worden. Das bedeutet, daß auch WIT uns Banz ın uUuNsCcCIC Zeıt hıineinbegeben.
Daß WIT UNSCIC Zeıt mıt all ihren Bedingungen annehmen. A klagen!
1C richten! 1C besserwıissen! Wır en NUT uUuNseITIC Zeit; und die beJa-
hen WITr, WI1IEe Christus Bethlehem und Nazareth, Marıa und osefi, das Schre1l-
nerhandwerk, dıe en und dıe KÖömer, dıe 1 ılıen des Feldes und dıe Bos-
heıten der Menschen, OT und Gethsemane und den alvarıebereg ANSC-
NOTININECN hat

Chrıstus wollte WE se1ine Menschwerdung dıe Menschen retiten Er WUl-
de das eıl der Welt, das Sacramentum un DIie Leıdenschaft des
Salvatorianers müußte se1n., helfen, retten, immer CS geht, In mensch-
lıchen und menschlıchsten Dıngen und in relıg1ösen und übernatürlichen Fra-
SCH In der Hılfsbereitschafit ollten WIT uns VO  S nıemanden ubDertireifilen las-
SCI1, sofern CS menschenmöglıch ist Der Weg ZUT na: geht auch j1er me1ıst
ber dıe Natur, ber dıe Menschlıc  eıt

Und damıt kommen WIT ZU drıtten un Die Menschlıichkeıt, dıe Men-
schenfreundlıchkeıt, dıe Humanıtas des Heılandes ist es Vorbild
Der Umgang Jesu mıt Menschen, mıt Kranken, mıt öllnern, mıt Sündern,
mıt Marıa VONN Magdala, mıt der Ehebrecherıin, mıt Kındern, mıt we1ılleln-
den, mıt Fragenden, das ist dıe Leıitschnur! Chrıstus WAarTr auch unbequem,
1kal, aber sofern CS nıcht dıe un wıder den HI Geilst Q1Ing, also
Verstocktheıt, WarTr GT immer gulıg, machte Mut, gab offnung.
Ist das eın Programm? Ist das an Spirıtualiıtät”? Und WE N annn noch
Miıtbrüder geben sollte, die eıner Identitätskrise leıden, dann glaube ich,
ist ihnen urc. nıchts helfen

USDIIC

In Steinfeld WAarTr Urzlıc eın Ireffen VON Laienarbeıtern, VO  - Räten auf der
ene VO  = Pfarreıen, der Region und der Dıözese. Diese ula WAarTr gestopit
voll Seht da, dıe oder ufe, WE S1e wollen Daß der alıle nıcht 1U

Objekt VO  —; Seelsorge ist, daß C: selbst Subjekt, Iräger VOoNn Verantwortung ın
der Kırche und für dıe Kırche und für andere ist, das WarTr doch eın Kernge-
an Jordans!
In den etzten ochen ein1ge der 1er Anwesenden auf Tagungen in
Schwerte und Düsseldorf Da kamen dıe. Vertreter der Freien chulen
INe  3 Da gab CS eiıne gute Anzahl VonNn Schwestern, da Wal eıne VO  m; Laı1-

1UFr
Es ohl auch einıge Geistlıche zugegen, einıge erkepntlich, andere
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DiIie Freien Schulen, auch dıe kırchlichen, sınd längst keıine Angelegen-
eıt VOIN Klerikern oder Ordensfrauen mehr. Hıer ist sıcher nıemand, der
der Bedeutung Frelier chulen zweıltelt. uch das ist heute weıthın Lalen-
apostolat, alsoO und He
Und da WIT VO  s Inkarnatıon gesprochen en Hıer sınd Männer und Tau-

AdUus den verschliedensten Arbeıtsfeldern und mıt vielfachen Verantwort-
lıchkeıiten Polıtiker, Kommunalbeamte, Medizıner, andwerker, Unter-
nehmer, Lehrer, Angestellte, Eltern Von uUuNsSscCICI geistigen Prägung her
mMussen WIT uns In Ihre Sorgen mıt hineinbegeben, S1e miıttragen. Wır können
S1e nen nıcht abnehmen. Das gäbe eıne schöne Geschichte! ber im Kern
verbinden unl alle leiche Jlele Jordan würde Jubeln, WEeNN CN Sıe 1er sähe!

und Stufe! Es bleıibt mMIr ja ogisch 11UT noch, daß ich S1ie aufforderg S daß
S1e sıch gleich eintragen lassen.
Scherz beiseıte!
SIie sSınd UNSCIC Mıtarbeıter, S1e sınd uUuNsCcCIC Freunde und Förderef. Sıe helfen
unl  N Wır helfen nen
hne Jordan waren WIT heute nıcht hler. Wenn Nu  —_ EeIW VO  = seinem Geilst
hıer lebendig geworden se1ın sollte, dann hätte sıch diıese Zusammenkunft
schon elohnt.
Wır en das leiche 1el Schlıebßen WITr uns also
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Ehe kontra Ehelosıigkeıt?

Miıchael Böhles CSSp, eImMDAC

„ZUur Freiheit Gezeugter,
auf, fürchte dich nıicht!
Die ungfrau gebar

mehrt sıich das Licht!“

Werner Bergengruen

Vorwort

Am Maı 1979 veröffentlichte die Kongregatıon für dıe Glaubenslehre
eıne Verlautbarung einıgen Fragen der Eschatologıe, dıe sıch auf dıe Autftf-
erstehung VOoON den Jloten und auf das ewige en beziehen. „Keinem ent-
geht dıe Bedeutung dieses etzten TUukKels uUNscICS Taufbekenntnisses: In ıhm
werden nämlıch 1e] und WEeC des Heılsplanes (Jottes ausgesprochen, des-
SCI1 Entfaltung 1m Glaubensbekenntnis beschrieben wIrd. Wenn CS keıne
Auferstehung o1bt, ann das Glaubensgebäude INCH, WIeE
der Paulus nachdrücklich betont (vgl 1 Kor 15) Wenn für dıe Christen
nıcht sıcher feststeht, welches der Inhalt der Worte ‚EW1ZgES en ist, dann
zerrinnen dıe Verheißungen des Evangelıums und dıe Bedeutung VON chöp-
fung und rlösung, und selbst das irdısche en wırd jeglicher Hoffnung be-
raubt‘“ (vgl ebr 11,1) In sıeben Punkten wırd annn näher erläutert, WdsSs
den Glauben der Kırche dıesbezüglıch ausmacht und entfaltet. Vor em
wırd betont, daß die Tre VO der Auferstehung
erı Logischerweıise erg1bt sıch dies auch AUus der Praxıs der Eucharistlie.
en der Erwartung der „Erscheinung des Herrn in Herrlichker  66 (cf DEI
VERBUM 1/4) wırd auch dıe prophetische arlens für alle Erlösten
festgehalten: ”6 Dıiıe Kırche SCAHI1eE ın iıhrer TE ber das Schicksal des
Menschen ach seinem lod jede Erklärung AdU>, dıe dıe Bedeutung der Auf-
nahme arlens In den Hımmel jenem un auflösen würde, der ihr alleın
zukommt: daß nämlıch dıe leibliche Verherrlichung der allerseligsten Jung-
Irau dıe Vorwegnahme Jjener Verherrlichung ist, dıe für alle übrıgen Auser-
wählten bestimmt ist
Obwohl dıe kırchliche Fe alle Sakramente ausdrücklıiıch ın den eschatolo-
gischen Zusammenhang geste sıcht, 11UT den wenıgsten eın, dies In der
Praxıs auch tun Der ındeschlüssel ledem findet sıch zentral 1im
Sakrament der Eucharıistıe, doch soll 1er nıcht noch eınmal wıederhaolt WCCI-

den Was darüber bereıts das Il Vaticanum ausgesagt hat

Ehe. vermuittelt als Sakrament, dıent ebenso dem rlangen der Auftferste-
hungswirklichkeit, W1e 168 für dıe „Ehelosigkeıt der Gottesherrschaft
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wıllen“ gılt (wobei Zölıbat und Urdensgelübde eıne Art Entfaltung dieser DO-
meınten iırklıchkeıit darstellen). Damıt dıe nachfolgenden Überlegungen in
rechter Weilse mıtvollzogen werden können, gılt festzuhalten, daß SS
TISCIUS als Person dıe zentrale egründung darstellt also eın
D und nıcht sechr „Sachen  “'
„Relıgıion ist Projektion dıe Rück-Bindung ist Voraus-Entwurft.“ Der ück-
oT1 auf das Überlieferungsgut der Gemeinnschaft der Kırche ug eben
viel, als CT uns 1 überleben In der 1e auf dıe Zukunft (jottes
hın, dıe Er In Seine Schöpfung ezlelt eingestiftet hat DiIe Ireue ebt letztlich
11UT VO Vertrauen, und auch VO Vertrautseımn. Wenn heute viele hen In
dıe Brüche gehen, der 7Zölıbat VO  S Priestern als dıe „Menschenrechte“
gerichtet erklärt, und auch „eW1ge Profe als unmenschlıich bezeıchnet WCI-

den, müßte der Dreiklang doch stutzıg machen: dıe Unauflösliıchke1 der
Ehe, der Zölıbat der Priester, das en 1Im Gelübdestan der rdensge-
meıinschaft en allesamt tun mıt der Eroberung der Auferste-
hungswirklichkeit! Und eben damıt auch etIwas tiun mıt den Sogenannten
„letzten Dıngen“. Vielleicht bezeugen dıe vielen menschlichen /usammen-
brüche auf en Feldern des Lebens der Kırche auch dıes: daß CS zuletzt dar-

gehen wırd, ndlıch dıe Freiheit freı geben 1m Namen der LIe-
DE auch WEeNN dıe überwıiegende eNrza S1e nıcht mehr In der rechten (Jrd-
Nung gebrauchen we1ß. De facto äaßt sıch heute längst schon einholen, daß
dies das ema Sanz zuletzt ausmacht (einmal aut das Gleichnıs Jesu VO
verlorenen Sohn und VO barmherzigen Vater angespielt). och ann dıe
Kırche dies Geheimniıs eben NUr dann ireigeben, WE alur der rechte

gekommen ist 1C Irüher und nıcht später. Denn da der Herr
uns selber ehrt, den Beıistand nehmen, „der In dıe VO Wahr-
heılit einführt‘“ und auch das ünftiıge erklärt, annn sehr „dogmatısch“ gel-
ten Was eıner nıcht erklären ann das hat auch nıcht verstanden; und
Wdads eıner nıcht verstanden hat darüber ann 1i auch nıcht verfügen!

Die ellung Jesu

Die vatıkanısche Erklärung VO 17  N 1979 spricht 1Im /usammenhang mıt
der TrTe VON der leiblichen uiInahme arıens ın den Hımmel ausdrücklich
davon, daß diese Vorwegnahme der Verherrlichung ein ema bemhaltet,
das „für alle übrıgen Auserwählten bestimmt ist“‘
99  1ele sınd berufen, weniıge aber auserwählt!“ Dieses ema der Auserwäh-
lung leuchtet 1m etzten Buch des Neuen Jestamentes, der Geheimen en-
barung ıIn besonderer Weılse auf ın den SOogenannten 144 _ 000 Auserwählten
„Meın olk sınd dıe Israelıten“ „Israel“ kann deutsch lauten „Kämpfer

(jott“ DZWw „Kämpfer mıt (Jott“ oder auch ınfach „Gottesstreıter“
( azu „Angs ein Stachel ZUT eılung? Jakobs amp mıt dem nbe-
kannten“, In „I1raube zerstoßen rOstet als Weın‘“‘  Öln 1979, Diıeser
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Name bindet eiıne drei-einige Bewußtseins-Auseinandersetzung in sıch e1n,
dıe den bezeichneten selber erfaßt und da INdurc auch se1ın Verhältnıiıs
(Jott und ZUT Umwelt Was dıe „Zeugen Jehovas“ eigentlich versteckt me1l-
NCH, kommt in dieser Namensgebung euttlic zutage: WCI „Kämpfer Tür
(rJott“ se1in wiıll, muß ıIn (Gott selbst hinein-gestorben se1n, „Jense1ts”“ DC-
wandelt NCUu erstehen 1mM „Engelsrang“ für se1ine Umwelt „Star WIEe der
Tod ist dıe 1 1ebe‘‘ dıe Todesmaske VOI dem Antlıtz Gottes, aufgebaut urc
Luzıfer, ann NUur 1m Lichte Christı überwunden werden ch
rıiıngung! Erst ın seinem 1C werden WIT gewahr, daß ın Gott en
STeE den TIod ein-bındet, weıl dıe zentralen lore fortan dıe eigentlichen Kom-
munikationsbrücken Sınd, dıe In Raum und Zeıt den ohnmächtig-mächtig-
sten Iransfer ermöglıchen, VO  —_ keinem außer (jott Selbst einholbar als
Dienst der 1e
In diıesem Zusammenhang Mas auffallen, WdsSs mancherorts heute VOIN Marıa
gesagt wIird: Reinheıt und Keuschheıt selen in höchstem Maße Unfruc  ar-
keıt; und WeCI Marıa als Heılıge verehre, ENTIW:' jedes Frauentum (die einen
würden PCI schon immer Dırnen gemacht, und dıe anderen machten dıe
Männer kaputt). Wır kommen auf dıese gespaltene Zungenrede nde
noch einmal zurück! Sıe steht In einem sechr Zusammenhang jener
Wiener raufführung, der Gottfried Von FEınem den 1te gab „Jesu och-
zeıt‘“ (interessant In diesem Zusammenhang Mas dıe ede des Wiener Kunst-
professors und alers Ernst ÜC se1n, der betont, „Wıen das ist
das nde der© DIe „Hochzeıt Jesu  c mıt der „Tödın“ ist 1Ur dıe Neu-
auflage jener alten jüdıschen Legende, wonach nıcht etiwa Kva das Weıb
des dam SCWESCH sel. sondern 1Lalıth (ein weıblicher Nachtdämon). e
verstanden bedeutet dıes, daß dam 1m willentlichen Außerkraftsetzen
des Göttliıchen Gebotes (für das C5S, nebenbe!ı, keıne andere Begründung und
Rechtfertigung Zu Einhalten gab als eben das höchst-persönlıche (Jo0t-
tes also das Band der Liebe!) dem Gelst der Un-Zucht IL uzıfer selber be-
egnete als „Weıb“ „Tödın“, und erst da 1INndurc auch Eva Der eINZIgaAr-
tıge Gefallene ıll In jedem Fall der ers se1ın dies ist se1in ht (cf
Böhles „Fluche Gott und Stirb! Der Fall Hıob“ In „Iraube zerstoßen röostet
als Weın“, öln 1979 Versteht INal Satan als dıie eigentlıche „gOött-
1C Todes-Maske“, dann hat Jesu Tod Kreuz tatsachlıc diese ollkom-
IN  —_ durchdrungen und aufgelöst. Hochzeıt der Je el Jer hohe Zeıt
der Gegen-Wart Gottes, ın welcher W1e in einem Null-Schnıtt-Punk des Au-
gen-Blicks Vergangenheıt aufgehoben und Zukunft ergriffen wırd und mıt-
tendrın für immer mıteinander vermählt erscheıinen, weıl ın der innersten
Mıiıtte eiınes olchen Augenblıcks in Raum und ZTeıt dıe wigkeıt (jottes aqauf-
scheınt, berührt und verwandelt! In olcher Kreuziıgung sterben dıe egen-
satze, der „Ur-alte“ WIE der „Ur-Junge“ (versteht INan Vergangenheıt und
Zukunft eıiınmal q ] auch so?). Aus dieser hochzeıtliıchen Vermählung
flutet der Geilst der 1ebe, der dıe Welt u  en  IL, daß Ss eiıne un o1bt,
eıne Gerechtigkeıt und eın Gericht Gottfried VO Eınem’s „Mysterıien-
Spiel“ erstellt mıt seıner Frau, o1bt eın ziemlıch Verständ-

30



\  |  '
NIS In Sachen Blasphémie. DıIe Art und Weıse, WIEeE darın VOT em dıe
ungfrau Marıa, Marıa Magdalena und as gezeichnet werden. äßt dıe
zentrale Sprengung erkennen, auf dıe CS nämlıch ankommt: CS darf nıcht
mehr riıchtie gestorben werden ® —— — Auf Auferstehung hın as als Mas-
ke der „1ödın“ verrat eıne Tendenz unNnseTreTr Zeıt den Verrat als Verrat eIN-
fach hınzunehmen, weıl diıeser ja „unbedingt ZU e1le dıenen mu DiIie
leiche ogkraft SOIC suggestiver pu leuchtet auf ın „JEesSus Chrıstus Su-
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perstar”, jener KRock-Oper, dıe nde den Verräter as beinahe Sanz
enschlıc „verständlıch“ auf der ne stehenläßt Man verrat 1mM Ver-

rat den Tod das ist das Yanz und Sar unverständlich Erscheinende. Wıe]
ann der Tod annn och als Strafe und ne empfunden werden? Wozu
annn och rlösung und Verantortung, WOZU dıe ede VO Freiheıit
un Schuld? DiIie Dırne Magdalena hat auch alle Bındungen der „Unauflös-
iıchkeıt“,Devor S1€e In das Geheimnıis Jesu hıneinstarb. So, WI1Ie (rJott-
TIE VO Eiınem dıe Haltungen der Jungfrau Marıa und des OSse beschreı1ibt

SCS IC
(

mıt se1lıner Ehefrau! kommt heute Vvollends den Jag, daß eben dıe
bıblischen Haltungen beıider nıcht mehr erwünscht Sınd, weıl dıe Einheıt 1n
(Gott nıcht mehr gesucht wiırd, Friıeden finden DZW Schaliien Dıie
Perversıon des Erlösungs-Mysterien-Spiels bereıtet
menschlıich Sanz das Aa0s VO  — Auf daß wıederum eıne „Schöpfung
Aaus dem Nıchts“ möglıch werde? Satan, Wegbereıter Schöpfertaten?!
(Dies ware der eigentlıche blasphemische Zirel-Punkt?!) Vonwegen „L1Ö-
dın  C6

Auf dıesem leichthın angedeuteten ıntergrund wırd aber auch der
Ernst der heutigen kırchlichen Lage in der Menschheıit bewußt CS der
Kırche nıchts mehr, geglaubte Wahrheıten 1Ur hınzustellen oder daran
erinnern. „Wer dıe ahrhe1 Lul, kommt ZU Licht!“ Das Helebhte hrı-
tentum bewegt sıch selbst, ist se1ıne apostolısche Verkündıigung und zugle1c
se1ine „Verteidigung“. Genau 1eSs macht dıe tellung Jesu AdU!:  N

Jesus, der angegriffene n-Greifer

Matthäus berichtet olgende Begebenheıt:
„Die Pharısaäer fraten Jesus heran, ıhn auf die Yo stellen, und
Sagten: ‚Ist erlaubt, SeINE Frau AU S jedem beliebigen run entlas-
sen?‘ Er aber antwortete und sprach: ‚Habt ihr nıcht gelesen, daß der
chöpfer SIEe Vo  > Anfang als Mann und Frau geschaffen hat und gesagt
hat. Deshalbh wıird eın Mann Vater und Multter verlassen und seinem el
anhangen, und die hbeiden werden eın Fleisch sein? Iso sind die heiden
nıcht mehr zwel, sondern eın Fleisch Was AU.  x (rott verbunden hat, soll der
ensch nıcht rennen Da sagten SIE ıhm ‚WOZzu hat ann Moses SE-
schrieben, einen Scheidebrief auszustellen und entlassen?‘ Er antwortefte
iIhnen: ‚Wegen Herzenshärte hat Moses euch erlaubt, FCUTE Frauen
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entlassen. Ursprünglich aber Wdar A nıcht Ich aber SASE euch: Wer seine
Frau entläßt, außer Unzucht, und eiInNe andere heiratet, begeht FEhe-
bruch!‘
Da sagten die Jünger ıhm ‚Wenn die AaC des Mannes gegenüber der
Frau steht, annn LSt nıcht Zul heıraten. Er aber sprach Ihnen:
‚Nic alle fassen dieses Wort, sondern die, denen gegeben ISst. G EG

(19,5—I1)
|DITS robe, dıe CS sıch 1er wıeder einmal handelt, ist eıne TO auf Le-
ben und Tod Auf eDruCcC steht nämlıch Todesstrafe uUurc Steinigung, WIEe
CS das (Gesetz elile Wer eıne FEhe ufheben bZw lösen wiıll, annn 1€e6S$ 1U

tun ınnerhal der bekannten Gesetzesregelungen. Und dort wırd mıt
„Unzucht“ zuerst der Abf a ll VO lebendigen Gott, VO der jüdıschen elı-
g10N und VO (rJesetz verstanden. Der konkrete Fall VOoN Ehebruch im Streng-
sten Sınn fand sıch olglıc eingebettet In eın unendlıch erscheiınendes Um:-
welt-Fe VOIN Bezıehungen (Jott Selber und Se1iner Schöpfung. Ehe-
TUC ın jedem Fall sogleıc auch den Abfall VOIN (Gesetz und (Gott mıtmelınen
mußte, WAaTlT dem damalıgen en VO jeher eindeutıg beantwortet eben

A n I“ S S a E Sa
weıl das Judentum er kasulstischen Feinheıten letztendlıch DC-
rennte Weltanschauung kannte.

Das Christentum hat diese ogleiche Ganzheıt ZU Fundament, ach vorwarts
WIE rückwärts. DIie Argumentatıon Jesu ze1gt enn auch eutlıch, daß der
(Jarant des in-Fleisch-Seins  C6 nıemand anders ist als Gott selber, der
gleichsam als der unsıchtbare Duritte 1m un verstanden wiırd. In en

A ı denkbaren Konfliktsıtuationen eiıner Ehe., zwıschen Gut und BÖOöse DC-
schlieden se1n wıll, g1bt Jesus hıer edenken, daß Jjene „Parter” sıegt,
der INan IT ® —— Halten In einem Dreier-Bunde auch 1L1UT ZWEeIn7 sSınd
diese beıden dıe stärkeren.

Man sıcht sogleıch, W1Ie folgenschwer eiıne solche Dreiecks-Beziehung dıe all-
täglıchen Lebenslagen mıtbestimmen kann, sofern S1€e wıllentilic. miıt-einge-
holt wırd. Hıer wırd nıcht mehr und nıcht wenıger behauptet, daß VOINl TUn
auf eıne solche Ehe mıtten hinein-läuft In das Gute, weıl (Gott mıtten Tın
Der Gute ist SO Mas CS innerhalb SOIC verstandener Ehe vielleicht
viel möglıche Leiıderfahrungen geben nıemals aber ann CS Je eıner Wra-
gödıe kommen, sofern mıt dem Begrıtf der griechischen ragödıe das absolu-
te Scheıtern ın das Nıchts des es gemeınnt wırd und zugle1c das darın end-
gültıg währende Hängenbleıben.
Versteht INan un „gllt“ un „bÖöse  e6 Begriffsbestimmungen der
bzw oral, dann bezeichnen el egrıffe iıhre Abhängıigkeıt VO  — einem
1el „gut“ ich, Wäads miıch möglıchst eraden eges ZUu Jele hın-
ührt; „bÖöse  c Was miıch davon a  ringt DZW Umwege oder Irrwege einträgt.
Bın ich aber 1e] und da hindurch-gekommen, ann stehe ich „JenN-
seıts VO Gut und OSsSe  .. Die „Götter des Guten und des Bösen“ sterben In
ihrer aCc gewissermaßen 1m Ziel-Schnitt-Punk: selbst mıt hıneıin; Jenseıts
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dieses Schnıitt-Punktes ist das Negatıve 1m Posıtiven gekreuzıgt, sınd dıe
„Götter” als Machthaber ohnmächtig geworden ıIn ihrem An-Spruch, da S1e
fortan „Gewußte“ Sind: 1m Durchgang selber stiften S1e ihre Funktion De-
wußt-seins-mäßig für immer eın Wır NeENNECN das auch „Ge-Wiıssen“!
Der Sundenfall ams und Evas, auf welchen sıch Jesus indirekt bezıeht,N  | muß darum auch als eıne Art Bewußtseinsspaltung verstanden werden infol-

r d SC der Herzens-Härte (Jott gegenüber: Wer sıch (Gott gegenüber verweıgert,
annn nıcht davon lassen, fortan dem partnerschaftlıchen Gemächte ausgelıe-
fert se1n. Was anfangs „selbst-verständlıch“ klıngt, den Gegenüber als

sehen, ält außerst chnell Yanz subtiılenDa L F . O D T gelangen (wir VEISCSSCH schnell, dalß eben dıes auch
1C Grun  edeutung VO „Partner” ausmacht, sowohl AaUuUs dem Lateınni1-
schen WIE dem Französischen abgeleıtet). Was MIr andern nıcht paßt, das
wırd instinktıv ausgefällt, abgetrennt, übersehen, abgeteılt. Am nde chafife
ich MIr den „FPartner” nache1genem Bıld und leichnis-und bezeuge
selbst och darın, daß ich einmal se1n wollte C6  „WIE Gott!

Man muß siıch dıiıesen Sachverhalt einmal grafisc verdeutlıchen, erah-
NCI, welch‘’ menschen-mörderische sıch ausgerechnet 1m Begrıff eheli1-
cher Partnerschaft verstecken annn S1e kommt ja erst ZU Greıifen, WECNnN

gemeınsame Entscheidungen geht, in deren Gefiolge alle möglıchen Aus-
Aa  a einandersetzungen entstehen können. Was 1m (Gesetz des Moses och

— sıchtbar bleıibt und 0o  „NUur den Namen (Jott einträgt, das bindet Jesus urc
sıch 1INdUurc Nnu  —_ gestalthaft mıt e1n, WEeNN CT rklärt AICH BER SAGE
UCH!“ Er ver-trıtt nıcht Gott, sondern macht sıch ZU Zu-Gang auf (Gjott
Selber hın mıt diesem Wort „ICH aber . 66 (cf seine ede den reichen
ünglıng „Was nennst du miıich gut? Nur Eıner ist gul (jott allein!‘“)
Fall A) Fall B) Jesus Christus

“

0<—— —>Mann Mann TauTrTau

LA Fa  ‘> e
v E E

Im all A) ze1gt sıch das partnerschaftlıche Verhältnis ın jenem Augenblıck gefährdet,
eıner der beiden das bıslang ungeprüft für „ausgewogen“ erachtete Verhältnıis bricht. Da
das J© nach der moralıschen Gewichtigkeıit gestörte Verhältnis nıcht einseılt1g wıieder her-
gestellt werden ann (es muß Ja der unschuldıge eıl durch Verzeihung se1ınerseı1ts ZUS ea Zuge kommen), kann empfindungsmäßıg nde se1n, daß der schuldıg gewordene
Danz unten „1m Keller‘ sıtzt, der unschuldıge eıl ber „W1e 1im sıebten Unschuldshimmel“—_- S A va 2 e U S /D befindlich erscheınt. Wenn NUu  z VOTauUSSCLANLSCNC Erfahrungen den einen Partner wel-
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feln lassen der Auf-Kıcht-1ig-keıt des anderen, Mag Selbstmord ıne möglıche
„Konflıktlösung“ sSeInN. In jedem Falle sınkt der Pegel der Leidwillıgkeıit im Sınne VO  — Ver-
wandlungsfähigkeıt uch negatıver Erlebnisse rapıde en cheıdu gewınnt 1N-
nerhalb Olcher Bezugsverhältnisse gleichsam den eigentlichen „All-Heiulungs- und TIÖ-
sungs-Charakter‘“‘.
Im all INa ruhıg uch Sıtuation mıt aufleuchten. Doch andert sıch grundlegend dıe
Sıtuation durch dıe des Drıtten 1m Bunde Selbst 1Im noch tıiefen Schuldıig-
(Gewordenselins rückt der unschuldige eıl nıcht „1N den Hımmel“ auf{, un: der schul-
dıge nıcht INSs Bodenlose TISTUS als Person stabhılısıert jede ewegung ach oben WIe
ach unten Und nde ist dıe Erlösungs-Sıtuation ıne ganz andere: das neuerliche
sıch einander Zusprechen kann geschehen ben deshalb, weiıl der drıtte Herr ist über 1E
den Punkt! Was durch Verzeıhung zurückgenommen und ausgependelt wiırd, erscheınt 1m
all B) erheblıich kleiner dıstanzıer als 1m Falle A) Vor allem dıe Gefährdung des lleın-
Se1ns ist In olcher Lebens-Anschauung nIC gegeben, WE darum geht, das 1e] LICUu

entdecken

Judentum WIE Christentum erkennen darum eigentliıch als Fundament er
menschlıchen Beziehungen 11UTL Jjene Unauflöslichke1i d dıe (Jott Selber ist,
und welche Er eingestiftet hat iın dieses „Du sollst den Herrn, deiınen
Gott, lhıeben mıt deinem SaNZCH Herzen und mıt deıiner SaAaNZCH eele und mıt
deiner SaNZCH Ta und mıt deinem SaNzZCH Denken und deınen Nächsten
WIEe dich selbst.“ (cf Wıederum ist E dıe 1t und nıcht dıe” On
paltung. Versteht INan den Le1ib des Menschen ach der Art UuUNscCICS Welt-
alls, annn dıeser Mını-Kosmos AUsSs beinahe unendlich vielen Atomen, MO-
ekülen, Zellen, UOrganen, Organısmen uUuSW 11UT ın der al der 1e
SAdIMINECN und also ganz gehalten werden. Wenn aber die Gele sıch spaltet
aufgrun VO Geistes-Erkrankung 1Im zentralen Sınn, VCIMmMaAaAS eın ensch den
andern Miıtmenschen nıemals auft der „gleichen“ ule halten entwederV7ZT.  UE Z  i  E  N AD

CO

unterwirft sıch das Du ach eigenem Bıld und Gleıichnıis, Ooder eT wiırd sel-
ber Sklave (Genau dAese angstvolle pannung älßt sıch heute überall ın 15

ICI Umwelt erfassen! Daß (Gott OLL bleıbt für den Menschen, das alleın g -
rantıert 1t 9 —— So sagt Jesus ben deshalb gıilt „Was Gott VCI-

bunden hat, soll der ensch nıcht rennen.“ Auf ange 1C hın ann CT

dernfalls nıcht einmal sıch selbst zusammenhalten.
Die ngs voreinander ist seıt dem Süundentfall bekannt DiIie Jünger berühren
mıt ihrer erschreckten rage einen altbekannten Sachverhalt Wenn eıner
unauflöslıch den andern gefesselt erscheınt, dann muß Ja das Weıb für den
Mann WI1IEe eın faszınıerender Ab-Grund aufscheinen: WeTl darauf herein-fällt,
kommt darın um ?! „Wenn die acC des Mannes gegenüber der Tau
steht, dann ist CS nıcht gul heiraten!“ Eındeutig wırd In olcher „Gutheıt“
das 71 e ] nämlıch nr vollkommen außer acht gelassen.
Und Jesus o1bt darum auch unmißverständliıch erkennen, daß das uft sSOl-
cher Ehelıc  el letztliıch eın der Göttlıchen 1e ist und eın
rgebnis irgendeiner Eıgenleistung: 95  1C alle fassen dieses Wort, sondern
dıe, denen CS gegeben IsStA® Man darf darum davon ausgehen, WIEe dıe hl Hıl-
degard VO Bıngen meınt, daß „WOo die rage nıcht ıst, auch nıcht dıe Anmnt-
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agr + _D  —“  5  —  .
WOTT 1Im HI Gei1lst N anders: Was nıcht unte  me wiırd, wırd auch nıcht
erlangt. Wer sıch nıcht beschenken lassen will, umsonsti und 1LL1UT der
1e wiıllen, der erhält auch nıchts als / weıftel und Verzweıllungen. Haß,
eıd und Eınutfersucht gehören darum bıs auft den heutigen Jag den
schlımmsten Herzkrankheiten Denn einem Partner der andere „Partner“D D gestohlen wırd Uurc fremde „Aiebe . da bricht auch eın seelisch-geistiges
Weltalln’ sofern CS nıcht VON AnfTang In ott aufgebaut worden
ist So ann gelten, daß „dıe 1e der vielen erkaltet und dıe Gewalttat
uDerhan: nımmt“ eiInes der eschatologıschen Erkenntniszeichen, VO  — Jesus4 her eredet.7 A Z 99  1C alle fassen dieses Wort, sondern dıe, denen CS egeben iıst Diıeses
Wort Jesu bezeugt, daß auch CT g1bt, W CTE ıll ber WdsSs immer A0 auchE dn o1bt, eits g1bt GFE CS ın den einen zentralen Zusammenhang hıneın, der mıt
den Begriffen WIEeE „Gottesherrschaf .. 99  eIC Gottes“, „Hımmelreıich“ AdUus$s-

gesagt WIrd. Wır mMuUussen also Danz klar schlußfolgern, daß auch dıe Unauflös-
IC  er der Ehe WT SahzZ eindeutig motiviert erscheıint der Gottes-] herrschaft wıllen! Dann aber ze1igt sıch, daß dıe Ehe nıcht 1im Kontra

; steht ZUT Ehelosigkeıt, sondern In Ergänzung (Komplementarıtät). Wıe der
nachTfolgende Z/usammenhang bezeugt

Geschlechtlose Geschlechtlichkeit?
Matthäus fortRE _ Y OE E U 11 Z u U  WE _W E E

‚T 1E B ‚,Denn e g21ibt Verschnittene, dıie Vo Mutterleib geboren Sind,
und Z21bt Verschnittene, die Von Menschen verschnuitten wurden, un
g21bt Verschnittene, die sıch selbst verschnuitten en des Himmelreiches
wıllen Wer fassen kann, fasse es/!‘ (1I9,

DIe Kastratıon des Menschen macht ehe-unfähig, also auch ohnmächtig ıIn
ezug auf eiıne möglıche Eın-Fleisch-Werdung-in-Gott. Impotent. Von ural-WE EB TUSVEET E f EG OO Y TE SEEDE ten Zeıten her WarTr eıne eindeutige Impotenz zugle1c schon Festlegung auf
den an der Ehelosigkeit; wurde S1E verschwıegen, Warlr dıe Ehe rechtsun-
gültıg und SS edurite überhaupt keıner Scheidung 1m gesetzlichen Sınne.
Denn Wd>$ nıe zustande gekommen Wäal, brauchte auch nıe geschıeden WCCT-
den Irennung immer Eiınswerdung VOTAaUS, Auseinander-Setzung fOr-
dert die Ineinander-Setzung eın!
ndıre en dıe Jünger mıt ihrer rage Jesus die Einsamkeit als das
höchste (yut anzufragen esucht, denn WECeNN dıe Unauflöslichker der Ehe ZUT

Gefangenschaft wird, dann ist SIe eın Akt der Je mehr, weıl Freiheit und
Je doch zusammengehören. der ann 1e urc Bındung
1INdurc auch ZUT Pflıcht werden?
Man muß den „Ort® der rage mıtsehen, WeNnNn INan dıe Antwort dar-
auf recht bedenkt inmıiıtten seiıner Jünger steht der helose Jesus ın ihrer Ge-
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meinschaft da „Um des Hımmelreiches wıllen“ en olglıch, einer Sanz
Gememnischaftsverbundenheit wıllen Jesus verhält sıch seiınen Jün-

SCIN etiwa WIEeE der Kern eines OleKuls seinen Unterbau-Eihnnheıten, den
Atomen. Sofern als 1e] er Geschlechtlichkeit dıe Fruchtbarkeıt des Men-
schen In (Gott erschaut wırd, können Kınder als dessen gestaltgewordene
us-Drücke ANSCHOMUNCH werden. Das 1e] olcher Einswerdung
162 ZWaTl ıIn Mann und In Frau, wendet sıch aber ach erfolgter Zeugung und
mpfängn1s „Jenseılits“ hın, erscheıint außerhalb der beıden 1mM drıtten, dem
ind Im Höhepunkt der beiderseıutigen Liebeshingabe ereignet sıch also 1 m

rıiıtten o Jesus Christus) eın Durchstieg VOoN Eınswerdung, der eiıne
CUu«cC und zentrale Wır-Erfahrung ermöglıcht och dıe Frucht des Tgas-
INUsS, das Kınd, versinnbildet zugleic den Abstieg VO Gıipfel olcher Eıns-
werdung das iınd nımmt gewissermaßen dıe Er-Inner-ung In sıch auf und
stellt das lebendige Ge-Wissen olcher Hın-Gabe dar In sıch verweıst damıt
aber das ınd zugle1ıc wıeder auf (Gjott hın. CS ersetzt Ihn nıcht
Jesus preıist also nıcht dıe Unfruchtbarker d WENN CI auf das Hımmelreich
verwelst. Gerade dıe Ehepartner müuüßten dıe Gegenwart dieses Reıiches ın 1h-
ICT Hın-Gabe ehesten berühren dürfen, weıl jede och verborgene
Präsenz nach Präsentation verlangt und ZW arlr gerade der Göttlichen Lie-
be wıllen Es muß er In den ugen Jesu mıttendriıin noch eın Geheimniıs
verborgen se1nN, das ZWal VON Anfang In unNnserem eigenen ınd-Sein VON
(rjott her mıiıt-eingestiftet wurde, das aber erst seiner Teıt aufgetan werden
annn Anders das erst urc Jesus Chrıstus selber aufgeschlossen werden
annn Tatsächlic ScCHAl1e Matthäus sofort den bısherıgen lext

„Da wurden Kinder ıhm gebracht, damıuilt iıhnen dieanauflege Un
er SLE) hete Die Jünger aber schalten S1IC och Jesus sprach: ‚Laßt dıe

!  |  4  an  va  „ Kinder, und wehrt ihnen nicht; enn für solche 1ST das Himmelreich!‘“
(19,13 + 14)

Kınder sSınd ohl im Geschlecht klar untersche1ıdbar, und doch sınd S1e hın-
: E s sıchtliıch eıner geschlechtliıchen erein1gung vollkommen ımpotent. Wenn QC=-

rade für solche das Hımmelreich se1ın soll, dann zwıngt Jesus uns Örmlıch,
das Wesen des Kındseıins SCHAUCI 1INSs Auge fassen. och deutlicher.
zwıingt uns, Gott selber auch eınmal als ınd ersehen. Und
diesmal nıcht mehr außerhalb VO  —; uns selbst, sondern In uns, urc ul hın-
urc Das Göttliche ılıeu muß uns erscheinen können, meınt Pıerre Teıl-
hard de Chardın; „das Gehemnnis der Welt 1eg überall offenbar, CS uns

elingt, das Unıiıversum transparent sehen '“ IC 11UT Epıphanıe Gottes ın
der Welt. sondern mehr noch 1a-Phanıe (man könnte auch durchschaubar
sagen) ist das ersehnte 1e1 Lewiıs meınte einmal nıcht ohne einen g S
ten Ironıe, WCI es bıs 1INs Letzte durchschauen und durchschaubar
machen wolle, der an Sanz zuletzt eım Nıchts dann sıcht nıchts mehr,
weıl S: es durchschaut habe Das ist wahr! Denn (jJott ırg auch das Nıchts
WIe einen Seiner Schöpferkraft In Sıch

45



P an “
Eben dies scheıint C1I1NC Sanz eigentümlıche Wesensart des Kındes SCIN daß
CX AdUus$s dem vorgefundenen „Nıchts“ beinahe es machen imstande 1ST
mıttels SCINCI Phantasıe. Ja, daß CS sosehr 1ı dıe Gegenwart versinken
kann, daß es Ubrige (Vergangenheıt und Zukunft) WIC aufgehoben SCIMN

scheint ı C1INC [Dauer hıneın, dıe beinahe Ewigkeıtscharakter hat All
das VEIMAS C1M Kınderauge normalerweılse ungetrübt offenbaren ugen-
1C der Zeeıt uns (Gjottes wigkeıt Deruührt und verwandelt Versteht
Man den Augenblıck eben als geheimnısvollen Kreuzes Schniıtt-
pun Raum und Zeeıt zwıschen Vergangenheıt und Zukunft eingebettet
ausgespannt urc Dauer und wiıgkeıt dann wırd eutlic der All-
mächtige eben mıften darın och auf-scheıint als C110 1n Hıerin OT-
enbart sıch das Kernstück der Verkündıigung Jesu VO „Hımmelreıiıch“ enn
CS 1ST allererst SC1IMH CISCHCI Wesens-Kern! „Der Ich Bın da 1St ettung
Heılung/Erlösung“ el deutsch „Jesus
Es macht zugle1ic des Wesens-Kkern der nge AUusS$s

Schauen WITL och eiınmal SCHAUCI hın „Di1e (Jötter sterben der Vereınli-
SUunNng der Gegensätze  !“ Nıetzsche Wırd der Augenblıck der Zeeıt
tatsaächlıc als Schnıttpunkt verstanden dann erstirbt jedem Augenblıck
das geschöpflıche Be wußt Seıin (wir denken eben darum ja 1Ur nach

(
selten voraus!) und erhebt sıch wıleder AaUsSs dem gleichen Brennpunkt
VO Tlod und en INCMS, der auch den Namen Gottes rag „ICH-BIN-
DER-ICH-N-D 1€eS ist Benennung VO Geschlecht (Ge-
schlec  C (Ex.3. 1411
Sofern Geschlechtlichkeit zugle1c. bedeutet WIC Un-
gleichheıt dann 1eg der Kern der ufhebung olcher Unterscheidungen
(„Götter“, „Machthaber“ eiCc berührbar jedem Augenblick uUunNnseceTIer Le-
benszeıt Gott Ure Ihn und mıt Ihm en zutage und doch wıederum
verborgen Geheime Offenbarung‘! Iso Jesus Sanz CC C1INC voll-
kommen NECUC Ungeschlechtlıc  en dıe für das bısherige Verständnis 1L1UTI
och Kastration/Impotenz erbringen scheınt In ahrheı eröffnet Sanz
Cu«c Tore urc UNsSCIC innersten lore 1INdurc denn Geschöpfe sınd auch
Atome oleKule Zellen UOrgane Organısmen Seelen Gelster us  < Eın
Jedes hat (Gott hın SCINCNMN JC CISCNCNH 55  a ure ruch“ und ann
der Ta des (Gelstes angeschlossen werden ern (Novalıs!) DIe2 DU SE E CINZISC Bedingung, dıe aiur notwendıg 1sSt muß allerdings rfüllt werden
dalß nämlıch wıeder „hineın schrumpfen ann dıe 99  O  es Lebens-
Löcher“ und da INdurc. gleıten darf unverwundbar unzerstörbar eDen-
dıg Gott Und 5  1 vVvermaß sıch wıeder auszufalten (ähnlıch WIC
dıe Kınder „Jenseıutige sınd ihren „elterlıchen Wiegen“) Mıt anderen
Worten der Tod darf olcher au nıcht mehr JENC1 SPIC-” R O RA len die ıhm bıslang zukam Er muß Namen der 1& „Mund“ CinNn
„Jor Durchgang uUurc und UTC PDOSIUV Und eben damıt zugleıc.
dıe ngs sıch War SIC vorher 11UT NC ZalIV verstanden als Eng-
Führung, erwelst SIC sıch als Geist 502 VO Zentrum her der W
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dıe ngen schleust und wıeder freıläß Kran  eıten sınd auch gehe1-
WE INan S1e 1m 1&der Umkehrung DOSITLV De-

trachtet. Es 1e2 In der aCcC Chriıstı, uns das Erkannte auch einzuholen
enn se1ın Gesetz wurde OTIeNDar daß es Leı1ıd 11UT sovıe]l taugl, als 6S der
uferstehung dient!).

ZusammenfTfassung
Die bısherige Textausdeutung äaßt uns erkennen, daß Jesus In sıch selbst dıe
Bindung VON Ehe und Ehelosigkeıt 1im Zeichen des ınd-Seıins auf Gott hın
und VOn Ihm her durchsıchtig macht Er erweıst, daß zuerst eınmal das verlo-
1CH SCHANSCNC e 1 1n selber eingeholt werden muß,
Devor WIT das Hımmelreich überhaupt betreten können. Und CT macht
gleich olfenbar, daßa und Nnmac Ine1INs wesentlich dem iınd-Seıin
zugehören. Je kleiner, desto näher ist INa dem lor 1im Zentrum Je ogrößer,
desto weıter davon entfernt. Der elıst alleın ist CS, der auch dıe aterıe le-
bendiıg macht, und ZW arl gerade da, WIT mıt „Materıalıtät“ NUur Erstarrung,
10d, Festigkeıt wahrnehmen.

Da Jesus sıch nıcht schämt, gerade 1mM Zusammenhang der Eucharıstıe den
Abstieg der 1e ın och t1efere Seinsfelder als jene eftwa der T1ierwelt ZUuU

bezeugen, hındert uns nıchts, ein1ge Erkenntnisse der Naturwıissenschaften
auch für dıe na fruchtbar machen enn diese ja bekanntlıc dıe
Natur VOTaUS, erhöht und vollendet s1e). Auffälliıgerweıse en befruchtete
Keıimzellen dıie außergewöhnlıc erscheiınende Fähigkeıt, „vielgeschlecht-
lıch“ SeIN: löst INan AUS$S einem Zellhaufen einıge Tochterzellen heraus und
Cnz S1Ee anderer Stelle dieses Ze  auifens wıeder d scheıint diese Ver-
Setzung überhaupt nıcht schaden; S1e sınd In der Lage, ordnungsgemäß Je-

Organe mıtzubiılden, dıe später ihrem Platze erstehen (se1 CS Herz, Nıe-
I' unge, kelett der sonstwas). ber mıt der achten OC andert sıch
diese Befähigung schlagartıg: irgendeın biogenetischer Zündschlüss löscht
dıese „Vielgeschlechtlichkeitsbefähigung” zugunsten 1Ur eıner ziel-gerichte-
ten AUs und dann ist CS wörtlich „„aus  .. mıt der Wanderschaft, unauflöslich?!
(Seltsam Krebszellen zeigen Sanz SCHAUC Tendenzen d ın dieses
viel-mächtige |toti-potente| zurückzukehren;:
„Metastasen“ könnten folgerichtig als Strahlungsopfer auf Zellebene einge-
stuft werden, dıe unfähıig geworden sınd echter Kommunikatıon mıt den
übriıgen, gesunden Zellen Irıfit dıe Beziıehung zwıschen rebs- und Keım-
zellen tatsächlıc £, dann läge der therapeutische Heıl-Ansatz schon OIfen-
bar sofern CS elıngt, Uurc neuerliche Bıogen-Blıtzzündung das gewünsch-
te Lebensprogramm aufzuwecken. Zumindest sınd dıe Metastasen-Zellen
nıcht toft vielleicht sSınd 1Ur Blockaden aufzuheben”) (cf Fr Popp SO
könnte N entstehen“ Stuttgart DIe evolutiv-ınvolutive 1C ler-

eilhar de ardıns W1Ee dıe mystische au einer hl Hıldegard VO Bın-
SCH lassen mannıgfaltige Wechselbeziehungen erkennen ın der chöpfung
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S — Gottes: jeder Anfang meınt auch eın 1e] als Durchgang) mıt, JjedesıD7 * Aa 7 ı sa
\ A E

1e] bewahrt In sıch auch den Anfang auf Zwischen pha un! mega
Jesus uns, eben darum der de: festzuhalten, dıe es erkennt, ZU-C1-

} kennt Verstehen WIT uns In einem Sınne auch als Seınen Leı1b, annn
| müuüßten WIT unls selber auch den KRang VOIl „SUuper- oder Makro-Molekülen“TE B ä . ca A zuerkennen, deren wahre Bedeutung erst dann OTIenNDar werden kann, WECNN

W RE U n  A alle innerhalb eiInes auf Ver-Eıinigung hın angelegten Gesamt-Schöpfungs-
Prozesses erfaßt und 1m Durchgeschleustwerden verwandelt worden SInd.
DIie Tore tfür solche Durchgänge selen 1ın unlls selber suchen, Jesus.
Iso ann nıcht Explosion das nde der Welt SseIn für Jjene, dıe Ihm gehö-Cr  e  Cr

ü
ICH, sondern „Implosion“. (Gerade für dıe ehelichen ollzüge melden sıch
eben damıt Sanz CN geschlechtliche Befähigungen und Qualıiıtäten an!

I1 Den Engeln gleich
Matthäus berichtet eıne pıkante Begebenheıt:

„Damals [raten auch adduzdäder Jesus heran, die behaupteten, gebe
keine Auferstehung, und fragten iıhn ‚ Meister, Moses hat gesagt Wenn Je-
mand Ahne Kinder stirbt, soll sein Bruder dessen Frau heiraten und Sel-
Anem Bruder  achkommen erwecken. Nun hei UNMS szeben BrüderA : 5 O Vı  '  Da D Der heiratete und starb, und da keine Kinder hatte, hinterließ SECI-

Frau seinem Bruder Ebenso der zweıte un der dritte his ZU: szebten.
/Zuletzt aber VO  S en starb die Frau. Welchem Von den sıehben wırd IC HÜ:  S
bei der Auferstehung als Frau angehören? TIe en SIe Ja gehabt. c JesusWE — ür — a A B B
aber antwortefte und sprach: ‚Ihr Irrt, weıl iIhr weder die Schriften kennt

4  7 och die ra (rottes. Denn hei der Auferstehung heiraten SZE nıcht und
werden nıcht geheiratet, sondern SIE sınd WIe dıe nZze LımM Himmel. Was
aber die Auferstehung Von den Toten angeht: abt iıhr nıcht gelesen, Wds
euch VO  s (rott gesagt LST, der da ;pricht. Ich bin der Gott rahams, und
der Grott ISaaks un der Gott Jakobs? Er 1St nıicht der Gott VO  - Toten, SON-WT z S ern VO  S ebenden  66 ‚23—3.

ott ıst Ta

„Ihr ırrt, enn ihr kennt weder dıe Schrıften och dıe Ta Gottes!“ le
Eınzel-Begebnisse der Hl chriıft stehen olglıc WIE eın SaANZCS Netzwerk ıIn
engstem Zusammenhang; Cs annn für es ZU Gleichnıs und instieg In
dıe Betrachtung werden. Es ist außerst fest, un doch unglaublıch beweglıch
zugleıich! 1eder ist Jesus selber der angegriffene Angreıfer, da sıch se1n e1-

Da-Seıin gerade eıner zentralen Recht-Schreibung verdankt. „Gabrıel“
. A Dn n d — a
i E E Za E e

en deutsch auch: „Mann Gottes“ bzw „Gott-ıst-Kraf . Se1in Eıntreten
ın dıe ungirau Marıa wiırkt für S1e WIEeE eıne lebendige Spiegelung, In der S1e
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ihr wahres Sein VOT Gott erkennt (cf Böhles „End-Ent-Scheidung und
Atheısmus: Marıa Gabrıiel das Kınd“ in „I1raube zerstoßen röstet als
Weın“, öln 19/9/8S5 Hıer ist weder Del Marıa och be1l Gabriel von

Körperlosigkeıt dıie ede Im Gegenteıl, el bringen sıch innerhalb des
Göttlıchen Wunsches ganz In die Verkündıigungs-Szene eın Die Heılıgung
der aterıe ereignet sıch dank der Überschattung, eıne Begrifflichkeıit, dıe
schwer begreiıfen ist, solange keıiıne lebendige Erfahrung dahıntersteht WIE
etwa De1l Hıldegard VO  = Bıngen. uch nge besitzen als Geschöpfe KÖrper-
lıc  eıt, doch gleicht diese mehr der Natur des Lichtes und ann 11UT analog
ausgedrückt werden (cf Schipperges „Dıie Welt der nge De1l Hıldegard
VOon Bıngen“, alzburg 1979, Auflage).
Es soll 1er nıcht wıederholt werden, W ds$ anderer Stelle schon geschrıeben
worden ist Entscheıiden: ist dıe Aussage Jesu, da nge und Menschen auf-
einander bezogen sınd, und ZWal gerade hinsıchtlich des Kern-Punktes der
Schöpfungswirklıchkeıt: (Gjottes Mensch-Werdung In Jesus Christus. Versteht
INan dıe chöpfung DIS In als eın rundes Ganzes, könnte INa9 S1€e
SE1 „blind“ DIs ZUT Greburt Jesu hın SCWECSCH erst mıt ihr sSEe1 dıe Schöpfung
selber „sehend“ geworden und Auge (jottes.
Jakobs amp mıt dem nge] äaßt später qusrufen „Ich habe Gott
VON Angesiıcht Angesıcht geschaut, und habe meın en gerettet!“ (cf
Gen S2239 Dennoch hıeß ausdrücklıich, SO den nbe-
kannten loslassen, da dıe Morgenröte anbrechen l und also mıt
den leiblichen ugen sehen könnte, WECN C VOT siıch hat Das Paradoxe des
Sachverhaltes äßt sıch 1Ur 1m Geheimnis der 1e auflösen: ann ist der
nächtliche Rıngkampf, VO en an-greifend, eın An-Grift auf dıe eele
und den Geilst des a  o erst WE diese sehend geworden sınd, ann auch
der Leıb SallZ schauen. Gott Selber muß alur die verborgenen Jlore auftun,
damıt das 1C  es über-lichtigen Rıngkämpfer-Engels durch-dringen
kann, ohne ihn verletzen. Daß ıhm dıe Hüftpfanne ausgerenkt wurde,
während 1 mıt ıhm Tang, zeıgt d  9 daß die Menschen-Spann-Kraft das
Göttliche nıcht Sganz fassen kann; C6 bleibt In der Berührung verwundet
rück, brennend und doch nıcht verbrannt‘!

DiIie Begegnung arıens mıt Gabriel hat ihr egenüber In Kapıtel der SCr
heimen Offenbarung. el lexte stehen ın engstem Zusammenhang, bezeu-
SCH sS1e doch, daß auch das üngste Gericht als Hın-Rıchtung ewliger Ju-
gend verstanden werden muß Was dort zurückble1bt, ist 11UT der Tod als Ab-
Fall SONS nıchts. Und wıieder ist das ınd der Schlüssel ZU Verständnis
des (Janzen.
en WIT einmal davon dUus, daß dıe Liebeskraft VON Mann und Tau
sıch auf dem Höhepunkt iıhrer erein1gung ın (Gott In SOIC e1in ınd hıneın
ergjleßt. Das ınd ware dann dıe beıder, indem CS ıhnen
diese „raubt“ und doch zugle1ıc für ımmer bewahrt Im Anfang geschıieht
Zeugung und Empfängnis auf das ınd hın (und VO  —; dessen Posıtıon ın Gott
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E  E her gesehen immer passiv-aktiv Ine1NSs; das iınd selber ist ganzheıtlıch
fa ! Im Lichte Jesu aber mu ß CS auch eıne UmkehrungBr . —A  A

e geben, welche das ınd nıcht mehr als mpfänger, sondern als und-
ch e ] höchstmöglicher Liebes-Er-Fahr-ungen In (rJott verstehen aßt| Der innere theologische TUN! ist dafür angelegt 1m Gottes-Namen selberH  ı darauf deutet auch dıe Zu-Falls-Namen-Gebung UuUrc Abraham un: ara

hın „Isaak“ annn heißen „Gott-hat-gespielt“ DbZWw „Gott-hat-gelächelt‘,n  OE .  K a mehr oder wenıger fre1 übersetzt). Wır en 1eSs vorhın schon ausgeführt.
Da Johannes In der Gehemmen Offenbarung angewlesen wird, den Gemeınn-
e-Engeln schreıben, wobe!1l ernste ahnungen und Bekehrungshinweise1  7  /  1 auffallen, dıe doch für dıe eigentliıchen nge Sal nıcht mehr gelten können
(da dıese längst Gerichtete sınd), bleıbt der einzZIge Schluß übrıg, daß eDen-
dıge Menschen darunter verstehen SInd. Dann aber en dies logıscher-
welse auch, daß irgendemn zweıtes, och verborgenes Gekommenseın Jesu

Ü eıne Auserwählung und Verwandlung In diesen an hıneın bewirkt en
muß (das Gleichnis VO Fe1igenbaum und das VO den törıchten und klugen
Jungfrauen!). Die au des Verklärten ist diese Geıist-Taufe, dıe fortan dıe
Auserwählten den eigentlichen Zeugen Jahwes macht Bıs In den Leıb
hıneın geschieht also andlung doch rein außerlich ist nıchts Verändertes
festzustellen. Gott ist Tra und macht annern Gottes, den „Israelı-
ten“ 71 (cf er 1,12{f£f.)

CGnade SETZ dıe atur VOTauUs

Beträchten WIT eınmal dıe olgende Tabelleean . s — w  K A  An 0 A A DE, WD A TE E  5 SE W AT Finsternis GSelbst- Geltung Armut Reinheituuul 351359) sucht Geist
efangen- Herrsch- Jungfrau
schaft sucht Macht Gehorsam Sohn GCeele

n 3YdASI 31396) Kind
Demut

Ekel Wollust Lust Keusch- LeibUdSILV D  "]) Ehelosig- eit
eit

Zustand Richtung Wirkung|  Ll  |  f
Das natürlıche treben nach Geltung, ach aCcC und nach ust ist schon In
sıch eın Kraft-Gemächte SahlZ eiggner Art Als Menschen schlüsseln WITr uns
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Geilst eele Leıb den Sınn der Welt auL der WIT en DIe iınnlıch-
eıt ermöglıcht uns das Entzıltern der es elende eingestifteten Sınnharf-
igkeıt Glauben Hoffen Lieben sınd dıe etihoden diıeser Entzıfferung SO-
tern Gott em esucht wırd darf gelten da es natüurlıche en C1I-
höht wırd UuUrc (Gott Selber der den Menschen sucht (cf Joh4 21 DDIie
Gelübde gelten OTITIlenDar en Chrısten ob ehelos oder verheıratet och 1n-

wahre Bedeutung annn ohl erst nde eingeholt werden VO en
WECNN nämlıch der Öönchs- DZW Ordensstand als SOs „end zeıtlıche Vorhut“
das Eschaton berührt hat! DiIe Vorhut hat iıhren Sinn 11UT ezug auf das
Hauptield DZW dıe Nachhut Dem entsprechen auch dıe Kundschafter wel-
che damals das gelobte Land erkunden durften und mıf Rıesenfrüchten
rückkamen (cf azu auch LewIs „Di1e große Scheidung Sıiebenstern-
Taschenbuch 74)
DIie Auferstehung Jesu vollzog sıch nıcht luftleeren Raum sondern auf
diıeser uLNnscIeI Erde Daran IST unerschütterlich festzuhalten Im Grauzonen-
Bereıich och nıcht der Tag, aber auch nıcht mehr die aCcC
1st vollzıeht sıch das under des Erkannt SEeINSs urc den Lebendigen (Jott
Reın außerlich scheınt Jesus sıch — VO den Wundmalen eınmal abgesehen
nıcht verändert en Das leiche „Splel“ WIC be1ı der Messe, aber auch
WIC beım Süundenfall?!
DIe beıden nachfolgenden Graphıiken können auch auft das Geheimnıis der
Ehe angewandt werden WIC qauf den an der elosen S1e auch
dıe theologıschen Spekulationen dıe 5SOS inner-trinıtarıschen Beziıehun-
SCH veranschaulichen helfen em g1bt das ollen dıe ichtung ela-
t1o0n) verwandelt ähe Dıstanz und umgekehrt Entscheiden 1ST der
ull Bezırk Zentrum CI deutet auch das Geheimnis des anwesenden WIC
abwesenden Schöpfer-Gottes

Subjekt
Objekt (Ich (Du)
elatıon (Beziehung) V eGlauben
Hoffen© CO i Lieben

ır
In Unterscheidung un: Bezıehung UÜNSCTEGT DefTfinıtion des Wahrheıtsbegriffes äalßt
sıch der obıgen Skı7z7ze aufzeiıgen daß Glauben olffen Liıeben Bewegungsabläufe
beschreiben deren festes Ausgangsfeld Bezugsfeld und Eınmündungsfeld dagegen wurde
als Wahrheıts und Mitteiulungs Dıagramm Dereıts dargestellt el! Skızzen ZUSAMMENSC-
schaut lassen dıe ungeheure Stabilıtät un Dynamık erkennen dıe solchen Methodık
iNNE wohnt Auf den ersten Blıck scheınt S1IC vielen allzu einfach SCIMN Be1l näherem
Hınsehen Jjedoch eroiIiIne sıch dıe I1 Unendlichkeıit aller möglıchen Bınde Felder un:
Zielrichtungen dıe INan sıch NUur wünschen kann Eın solches Dıagramm verleıiht Fest1ig-
keıit und Offenheıiıt zugleic kurzum 1st dem TIod und Leben Zanz verbunden
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Zur Freude WIE ZUT Verzweıiflung aller Systematıker lassen sıch Tabellen erstellen auft en
möglıchen Wissenschafts-Feldern. Was ıhr Skelett ausmacht, ist wıederum dıe Funktion
der Null-Bezirke, dıe sowohl scheıdend WIE verbindend da-stehen Teıilhards zentrologı1-
sche Methodık ll verbinden, nıcht trennen Betrachtet INan dıe obıge Skızze eingehen-
er lassen sich mannıgfache Beziehungen herstellen, VO  —$ denen ein1ıge 1ler ent-  ec
sınd

F \i _ _ _.

- ME F mE
GLAUBEN OFFEN LIEBEN
Raum eıt Punktualhität
Vergangenheıt Zukunft Gegenwart
Er-Innerung Ver-Heıbung Ver-Wiırklıchung
Stabıilität Dynamık Iranstormatıon
Irauen Ireue Vertrautseıuin
us  < us  < us  <

Schaut INa 1U  ; alle dre1ı kızzen d dann äaßt siıch zumındest
theoretisch leicht behaupten: Das reinste Feuer ist das 1C das reinste
IC jedoch ist der Gelist In dieser Steigerungslinıe dartf DOSITtLV gelten:s E R Je geltungsstrebiger aC desto armer und reiner zugle1ıc.

1m Sınne VO Licht-Durch-Lässigkeıt ist der ensch;
Je machtstrebiger der e nach, desto gehör-samer gehorsamer
und jungfräuliıch-sohnhaft-kindlicher zugle1ıc. iIst der ensch;
Je lüststrebiger dem ei nach, desto dıen-mütiger demütiger und
keuscher zugleich ist der enschA AA AA ’ S -

Solange WIT allerdings nıcht mehr wörtlıch denken, solange sınd WIT VOonN
der posıtıven Weltanschauung Jesu och weiıt entfernt. Man bedenke, daß In
der deutschen Sprache ZU eiıspie dıe OTISsS1 „VCI cc das gahnZ und Sal
In Hıneinstecken meınt, während das SCHAUC Gegenteıl als ewegung
des Heraus-aus bezeichnete wird mıt der OTrSs1ı „CnNt Das Wort Jesu
gılt CS u{f auszuhören: „Wer se1n en1© wırd C ver-heren; WeT se1ın Le-
ben ver-achtet, wırd CS gewinnene Das Weızenkorn, das In dıe rde und
stırbt, entspricht dem Geheimnıiıs Evas, dıe AUus$s dem „vVvON der rde Ge-
nommenen“ ZUT Seıite geste wiıird. Chrıstus als der 1IICUC dam mu ß In uns

rdlınge hıneinsterben, sıch Danz ein-vermählen ver-heren; und dann ann
CI In vollkommener Achtung des Heılswerkes des Vaters In der Ta des
(Gelstes den Tod ver-achten auf andlung und uferstehung hın (diese (ie-

52



danken werden ın einem ın Vorbereıtung befindlichen Werk des Verftfassers
SCHNAUCT dargelegt: „TRANSFORMATION“ Perspektiven Pıerre el  ar
de ardın s und S1igmund Freud’s auf dem ıntergrund menschliıcher Ge-
schlechtlichkeıt). „Dıie Vereimnigung dıiıfferenziert“ ist eın Leıtsatz Teıiılhards

Aussıchten

Es 1eg auf der Hand, all Jjene egrıffe einmal ndlıch durchzuklären 1m
Lichte Chrıstı, welche den In (Gjott vollendeten Menschen bezeichnen, egal
o b Jung oder alt, Cal o b Mannn oder Frau! VOr em kommen
1er reı egrıffe In Betracht, dıe sıch ohl häufigsten wıederfinden (sO

In Römer 8 „Jungfrau“, „Sohn“, „Kınd“ Solange INan einlınıg en
1im bloß horiızontalen Sınn, wırd INan VO  = „Rechenfehler“ „Rechenfehler“
sturzen, sobald eiwa dıie paulınısche der Johannäische Theologıe „ze1tge-
mäß“‘ zurechtgeschneı1dert WITd. Vor em ıltern WIT hıer VO vornhereın alle
„demokratischen“ der „monarchistischen“ Fixierungen heraus, weıl S1e 1Ur
sehr wen1g hılfreich Sınd, dıe Bezüge auszuleuchten, dıe Jesus beschreıibt mıt
seiner Verkündıgung VO Hımmelreich Dalßb dıe Totipotenz der Keıiımzellen
zugle1ıc eiıne ziemlıch andere 16 VO Geschlechtlichkeit überhaupt ermÖg-
1C. spıielt für unNnseTren Denk-Zusammenhang eiıne Sanz wesentliche
uberdem kann eın eıspie AUus der Physık hılfreich se1n. nämlıch dıe Be-
kanntheıiıt der Tel verschliedenen Zustände (und damıt einhergehenden
Wırkmöglichkeıiten) des Wasserstoffs In orm VoNn E1s, Flüssıgkeıt und
Dampfwolke. Eınsteins Formel mM, XC“ DbZw deren Umkehrung: M,
C2) Mag zusätzlıch och veranschaulichen helfen, daß grundsätzlıch jeder

des Unıversums eine Außenseite besıtzt. eın Innen und eın zwischen In-
NCN und en vermiıttelndes Reaktionsvermögen (das vielleicht 1m allge-
meıinsten Sınne auch psychısch genannt werden ann Wenngleıch diese Un-
terscheıdungen sechr ogrobe Klassıfizıerungen sınd ähnlıc WIEe Geıist, eeile
und C1 helfen S1e 1im Prinzıp eben doch, die notwendıgen z
besser sehen und verstehen. Im Verbund damıt wırd ferner nachweısbar
Sse1IN. daß alle Schöpfungsetagen mıteinander In dırekte Verbindung treten
können, aber uUurc die berühmten „Nullstellen“ zugle1c. bsolut voneınan-
der erscheınen. Dıie uflösung des vermeıntlichen Wıderspruchs
LSeS In diesen ullbereichen selbst begründet, In denen auch dıe Wırkmacht
Gottes zentral einwurzelt.
Auf diıesem ıntergrund lassen sıch olgende Rückschlüsse ziehen:

a) „Kınd“ ann als Begrıff auch eıne Funktion beschreıben, nıcht 1Ur eın
Se1in. Im Sınne Jesu ermöglıcht das Kındseın im Reıiche Gottes dıie Funk-
tıon des auft Erkenntnis hın, vermuittelt Urc den Dreıi-
ang Glauben Hoffen Lieben Dıe Lichtbringer DZW Lic  unken
werden wesentlich „Kınder“ se1n, sobald CS Erkenntnisvermittlung
geht
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Aa OE T K E —  _S Oa  B  D  Da b) „Jungirau” meınt VO Natürlıchen her eine In Erwartung auf möglıche
Vereinigung stehende Junge Tau Im 1C Chrıstı wırd damıt eine
sentlıche Grunde1genschaft des In (Gjott eingebundenen Menschen be-
schriıeben: WT selber „Durchgangs-Kraftfeld“ ist 1m HI Geiast, der ann
WIE ein eic bınden (Plasma-Bindung und -Weiterleitung). och ist eıne

verstandene „Jungfrau“ nıe Endstatıon, sondern Vermiuittlerfeld

c) „Sohn“ bezeıiıchnet das Spiegelbild-Gottes-Sein und darın dıe Befäh1igung,üas. ı am Aa i VE S T T U T S TD 1(@) VO Lichte weıterzugeben.E  l  ]  |  \  ——
W-  € FÜr alle dreı egrıiffe lassen sıch ın der lexte anführen, welche dıe DC-

meıinten Zusammenhänge ausdeuten helfen (Verkündigungs-Szene, Verklä-
IUN? Jesu, Tau der geheimen Offenbarung USW.).
endet INan diese egriffe einmal spekulatıv auf eın konkretes Beispiel d}

älßt sıch vielleicht eher veranschaulıchen, einerseıts dıe Ehe Ab-
bıld des Künftigen 1st anderseıts diese aber wıederum keiınen endgültigenÄ Zustand mehr darstellt Gesetzt der Fall, dıe kleine Therese VO 1ın Jesu
wollte VO  — der hl Hıldegard Von Bıngen WIssen, WIEe S1e. dıe JC ZUT chöp-
Tung auf eın estimmtes ema hın ZUTI Ausfaltung bringen würde. In diesem
Fall hätten WIT dre1ı Personen (Therese, Hıldegard und „X“) Je ach dem e1IN-
zunehmenden Blıckwinke ware dıe hl Hıldegard tür dıe beıden anderen das
eia der Mıtteiulung, also „Jungfrau“; Therese muüßte sıch Sanz In Hıldegard
einnısten und nähme annn dıe „Sohn“ eın Fuür .  77X könnte ZU Be1-1  ) spiıe Franz VO  = Assısı stehen waäare dann das „Kınd“ dieser beıden, wel-—  A San - Za ches auf dıe VO Erkenntnis hın durchzündet, das TtTkannt-Seın NnaCTE U DE E DE WE EL T AN._ ET UE r aan er 1 Kor 13) ermöglıchen. Für dıe Dauer dieses Vermählungsprozesses sSınd
alle Trel Personen und doch damıt E aber ZU -

S Z
wünschten rgebnıs kommt, MUSSenN alle dreı tür dıe Dauer des Durchgangs
unauflöslıc dıe eweıls eingeforderte Zauständlichkeit (Posıtion der I 1e-
be) SOWIE alle damıt verbundenen Auswiırkungen übernehmen NS gäbeLE ME  AB SO Lets CS 1LL1UT a0os Höchste Präzısıiıonsarbeit der 1eDE, also und eın „ Wiıschi-

} Waschi“‘. ach vollendetem Durchgang können S1e einander wıeder verlassenu  4  7 und Jede Cu«c gewünschte Posıtion für andere einnehmen. Der Hımmel ist
olglıc eın öffentlıcher atz, jeder tfür jeden ansprec  ar ist Dıie Beıicht-
Sıtuation kommt ın der eucharıstischen Kkommunıon ZUI Erfüllung enn
Beichte durchleuchte aber nbetung erein1gung durchlıichtet). Dıie

beschreıben innerhalb dieses Sachverhaltes dıe Wege ZUuUT Er-Fah-v A DL  k n IuNng und dıe einholbaren Wiırklıchkeitsebenen Paradoxerwelse kommte
dem Nu  CRNECIC dıe e1ıgentlıche stabılısıerende Funktion Z nämlıch
Gott, der es ın em ist! „Wer CS fassen kann, Tasse eg!**/  i

111 Fazıt;  f  |
EW EL NS U O UE OI a A CT

AB - 2L
E E IS DiIie Begegnung VO Person Person ist der eigentliche Schlüssel für alle Kr-

fahrungen, dıe den Menschen erniedrigen oder rhöhen Weıl (Jott uns sel-
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bDer auf absolute Weılse immer VOTauUus ist und VOIN her In den
u-Fällen des Lebens (auf außergewöhnlıche WIE gewöhnlıiche Weılsen ZU-SC-
spielt), können WIT überhaupt Lebensmut und Lebensfreude aufbringen.
„Dıie natürlıche Freude Se1in ist die Morgenröte der göttlıchen Be-
gegnung!“ (Teilhard de ardın). Wer nıcht für se1ın eigenes Daseın danken
kann, annn auch nıcht das Daseın anderer gutheißen. 99  C Freude ist 1mM-
LNCI Kriterium des Guten; Freude für das en der ngel.“ Chıp-
perges). Wenn In unNnNseTET heutigen Zeıt viele Scham-Barrıiıeren dem el
nach gefallen sınd, zeiıgen sıch CUcCc dem Gelste ach Te als rank-
eıt uUuNseTEI Zeıt ist SahlZ DEWI1 auch eın gesellschaftlıches und VOTI em ge1-
stig-psychologıisches Symptom Der Kırche CS nıcht, dıe Mıßstände be-
JjJammern. Wenn S1e überhaupt noch gehört werden wıll, dann muß S1e dıe
etzten ınge anvısıeren und bewußt machen. Auf dıe Erlangung der Auf-
erstehungswirklıchkeıit zielt nämlıch es hın Z/Zusammenhänge erkennen
und anderen aufzeiıgen können, ist wesentliıche eılkunst des HI Geiıstes.

diese in nsprucDwırd, verbleıibt der Freıiheıit der einzelnen.
„Man muß VOT em dıe Freiheıit eines jeden einzelnen achten. (Jott selbst
handelt So  co (Johannes XXIIL.)
Wer eın fostes ter verläßt, AaNls andere gelangen, taucht für eıne SC-
WISSEe ZTeıt In eıne ase der Ungefestigtkeıt eın (Instabilität). Dıiese Z wI1-
schenphase macht den Tun er Leıden dUus, aber auch dıe Hoffnung auft
ıeg und Gewmn. Drum Sanz ZU Schluß eın Wort des erfahrenen August1i-
1U!'  N

„Der PreIis für eın Grundstück
ist deın eld
Der Preıs tfür eıne erle
ist eın old
Der Preıs für dıe 1e
ist du selbst!“
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Mitteilungén der Ordenskorrespondenz
(abgeschlossen Dezem_ber

VERLAUTBARUNGE siıchtnahme auf er und Geschlecht der
DES VALERS Arbeıtenden hne Dıskrımimierung, SO-

zialleıstungen für dıe Siıcherung VO  — Leben
a bOoTeM exercens“ un Gesundheıt Arbeıtsplatz, Qqusrel-

chende wöchentliche uhe und JährlıcheDer Mensch un se1ine Arbeıt stehen 1im Erholung SOWIE finanzıelle Absıcherung im
Mittelpunkt der Enzyklıka aps Johannes Alter und be1l Arbeıtsunfällen.
Pauls1 dıe est der Kreuzerhöhung
1981 veröffentlicht worden ist In der Landwirtschaft, dıe für Johannes

Das umfangreiche Ookumen Tag den A Paul IL. eın „vorrangıger Zweıg der wiırt-
schaftlıchen Tätigkeıt“ und „unentbehrlı-tel „Laborem exercens‘“ un beginnt mıt her Produktionsfaktor“ ist, verlangt dıe

den Worten „Durch Arbeıt muß sıch der Anerkennung der berechtigten AnsprücheMensch se1ın täglıches rot esorgen und der Bauern und Landarbeıter.
11LUT ann beständıg Z Fortschrıiutt
VO  — Wissenschaft und Technık SOWIE ZUT Fuür dıe Entwicklungsländer der
kulturellen un moralıschen Hebung der aps VOT em dıe Ausbeutung der landlo-
Gesellschafit beıtragen, In Lebensgemeı1n- SCH Bauern und iıhre rechtliche Schutzlosı1g-
schaft mıt seıinen Brüdern un Schwe- keıt SOWI1Ee den Mıßbrauch des nutzbaren
stern.“ Der aps wendet sıch dıe Bodens VO  —; seıten der Großgrundbesıitzer
Wirtschaftstheorien VO Kapıtalısmus un: un deren andgler Er ordert „radıka-
Marxısmus un fordert, Jeglıche Öörperl1- le Anderungen, der Landwirtschaft
che und geistige Arbeıt der Würde des un den in ihr Tätıgen wıeder den wahren
Menschen gemäß gestalten und ihr der Wert geben, der ihnen als Grundlage e1-
katholischen Sozlallehre entsprechend NnNeT gesunden Volkswirtschaft zukommt‘“‘.
den Vorrang VOT dem „Kapıtal”, das he1ißt
der Gesamtheıt der Produktionsmuttel, eINn- Der aps hebt In der Enzyklıka SallZ be-

sonders das Recht aller arbeıtenden Men-
zuraumen. schen hervor, sıch ın eigenen Gewerkschaf-
„D50 wahr uch ist, daß der Mensch ZUT ten zusammenzuschließen. Aufgabe derä; Arbeıt bestimmt un berufen ist, ist Gewerkschaften Sse1 jedoch ausschließlich
doch ın erster Linıe dıe Arbeıt für den dıe Verteidigung der exıstentiellen nteres-
Menschen da und nıcht der ensch für dıe SCI1 der Arbeıtnehmer. Der „Kampf“ der
R  er  9 lautet einer der Kernsätze ohan- Gewerkschaften dürfe nıe „ ZELECN“ andere,

— 7 11C5 Pauls I; der immer wıeder betont, daß sondern musse immer „für eın gerechtes
„der ensch Subjekt der Arbeıt“ se1n MUS- (Gyut“ ausgerichtet se1n. Der katholischen

Aus dieser Grundforderung leıtet der Sozlallehre folgend erkennt der aps uch
das Streikrecht als außerstes Miıttel deraps ıne (l VO  Z „Rechten des arbe1-

tenden Menschen“ ab Er ordert ıne (Ge- Auseinandersetzung Arbeıtnehmeriın-
staltung des Arbeıtsplatzes, dıe dem Arbeli1l- eressen A Jjedoch dürfe VO  — diesem* R ter das Bewußtsein g1bt, „Im eigenen Be- ec 11UT „unter den notwendıgen edın-
reich arbeıten“. Dazu verlangt le1- SUNSCH und in den rechten renzen“ (rie-
Stungs- un famılıengerechte Bezahlung, brauch gemacht werden. Mißbrauch des
dıe sozlıale Aufwertung der Utter. ück- Streiks für polıtısche Interessen Ist nıcht
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rechtfertigen. Schlıeßlich mMusse 1m Fall des pıta hingegen „DIOß Instrument oder 1N-
Streıiks uch gesichert bleiben, daß dıe strumentale rsache‘“‘ SCI Überdies SE 1

uch dıe Gesamtheıt der Produktionsmuittelwichtigsten Dıienstleistungen für das AT
sammenleben der Bürger gewährleıistet „geschıichtlich gewachsenes Trbe menschlı-
selen. her el DiIie Reichtümer der Erde,
Von den dırekten Arbeıtgebern untersche1l- dıe der Schöpfer en Menschen geschenkt

habe, könnten 1im übrıgen „NUur durch dıiedet Johannes Paul I1 dıe „indırekten AT
beitgeber”. Er versteht darunter alle Per- rbeıt dem Menschen nutzbar gemacht

werden‘‘.un! Eıinriıchtungen, dıe außer den e1-
gentlichen Arbeıtgebern Eıinfluß nehmen Miıt Nachdruck wıdersetzt sich Johannes
auf dıe Gestaltung der Arbeıtswelt und Paul I1 dem ın verschıiedenen Ideologıen
uch auf dıe Gestaltung VO  - Arbeıtsverträ- unternommenen Versuch, Kapıtal und AT=-
SCH Dıesen „indırekten Arbeıtgebern” beıt vonelınander trennen un: ın einen
komme große erantwortung für dıe Ver- Gegensatz bringen. ach seiner Dar-
wirklıchung sozlaler Gerechtigkeıt Z ZU legung ann ıne Arbeıitsordnung 11UTI ann
Beıspıel für dıe Schaffung einer ach sittlı- innerlich wahr un moralısch zulässıg se1n,
hen Maßßstäben ausgerichteten Arbeıltspo- WE S1Ee schon In den Grundlagen den (T1e-
lıtık, für den Kampf Arbeıtslosigkeıt gensatz zwıschen Trbeıt und Kapıtal über-
und Unterbeschäftigung, ber uch für die wındet.
Beseıtigung solcher Abhängigkeıten ZWI-
schen Ländern, chie den Abstand zwıschen Radıkal VO Kollektivismus WIEe VO Ka-
reichen un Völkern weıter vergrö- pıtalısmus unterscheıde sıch uch dıe Tre
ern der Kırche VO Privateigentum Produk-

tionsmiutteln. Dieses N iın der chrıistlıchen
Ausdrücklich sıch der aps uch für Iradıtion nıe als absolut un! unantastbar
dıe voll gleichberechtigte Eıingliıederung betrachtet worden, sondern immer 1im
behinderter Menschen in den Arbeıtspro-
zeß un: In dıe Gesellschaft en „Es ware

Rahmen des Rechtes er auf Nutzung der
CGüter der Schöpfung. Nıemand dürfe Pro-

des Menschen VO  —_ Grund auft unwürdıg
un:! ıne Verleugnung der gemeiınsamen duktionsmuiıttel „gegen“ dıe Arbeıt oder

ıhres bloßen Besıtzes wıllen besıtzen; 11UT
menschlichen atur, WECNN I11d|  —_ ZU en dıe atsache, daß S1e der Arbeıt dienen,der Gesellschaft un uch ZUL Arbeıt rechtfertige ıhren Besıitz.
NUr voll Leıstungsfähige zulıeße, weıl INan

damıt In ıne schwere Form VOIN Dıskrımi- Die wünschenswerten Reformen 5Yy-
nierung verfiele, nämlıch in dıe Aufteiulung stem des „strengen“ Kapıtalısmus 1im Sınne
VOoO  —; Starken und Gesunden auf der einen einer stärkeren Achtung der Menschen-
und Schwachen und Kranken auf der ande- rechte können nıcht einfach durch Autfhe-
ICH Seıte  C6 Behinderte haben ein Recht auf bung des Privateigentums verwirklıcht WEeI-

körperlich un psychısch aNgZgCMCSSCHNC Ar- den Der Übergang der Produktions-
beıtsbedingungen, auf gerechte Entloh- mıttel ın Staatseigentum se1 keineswegs
NUuNg, auft Aufstiegsmöglichkeıiten und auf gleichbedeutend mıt der „Sozlalısıerung“
Beseıtigung aller Hindernisse, dıe dem ent- dieses Eıgentums.
gegenstünden. Eınen gangbaren Weg sıeht Johannes
Seine Forderung ach dem Vorrang der Paul Il dagegen darın, dıe Arbeıt sOweıt
rbeıt VOT dem Kapıtal begründet ohan- WIEe möglıch mıiıt dem Kapıtal verbinden.
NCcs Paul IT mıt dem Hinweis, daß dıie Al In dıesem Zusammenhang regt erneut
beıt immer ıne der hauptsächliıchen Wırk- d den arbeitenden Menschen Mıte1igen-
ursachen“‘ 1m Produktionsprozeß, das Ka- tum den Produktionsmıitteln, Mıtbe-
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}  Y  l  K  \ Joseph Höffner wertetfe das LNEUC päpstlı-stımmung und Gewmnnbeteilgung eINZU-
raumen. che Rundschreıiben als „großartige (Ge-

samtschau“ einer „Spirıtualität der AT-
} Im etzten eıl der Enzyklıka g1bt Johannes

Paul IL ein1ge „Elemente für iıne Spiırıtua- beıt“. Der Bıschof VO  S Augsburg, Dr JO-

S  u sef Stimpfle, hob In seiner Stellungnahmelıtät der el Dabe1ı1 ermahnt dıe hervor, der aps energisch der I1al-
Gläubigen, ihre Arbeıt als ıne Teilnahme xistiıschen und der ökonomischen Auffas-

Schöpfungswirken ottes aufzufassen.
Sung VO  - der: Arbeıt9dıe 1m „Arach dem Beıspıel des bıblıschen chöp-

fungsberichtes, der VO „Arbeıten“ und beıterparadıies“ des Ostblocks verkündet
werde. Wo es angeblıch 1Im Besıtz der

> . „Ruhen“ ottes erzähle, solle sıch uch Arbeıterklasse sel, werde dıe rechte Wert-
der Mensch neben der rbeıt einen inne- ordnung auf den Kopf gestellt. Der
ICI Freitraum bewahren, ın welchem Mensch werde ZU Werkzeug 1Im Produk-
„iImmer mehr das wiırd, Was dem Wıllen
ottes entsprechend se1ın soll**; weıl Jesus tiıonsprozeß. Auch der Nestor der katholı-

schen Sozlallehre, Profi. (O)swald VO  —; Nell-
selbst eın „Mann derel Wäal, sSEe1 uch Breunıing, schloß Aaus eiıner ersten Analyseseiıne Botschaft eın „Evangelıum der Ar-
beıt‘“‘.

der Enzyklıka, Johannes Paul I1 kenne
nıcht 11UT dıe soz]l1alen Probleme der „Kapı-

In seInem Kreuzestod ZUT rlösung der talıstıschen“ Welt, sondern ohl noch Des-
Menschen se1 VOTAaNSCHANSCH auf einem SCT „dıe vermeınntliche Lösung dieser Pro-

W

bleme in der sogenannten Z/weıten, VOWeg, auf dem dıe Chrısten ıhm folgen
könnten, WENN SI1E Schweililß und Müuühsal iıh- Kommunısmus beherrschten Welt‘‘ DIe
HCN Arbeıt als Teilnahme Erlösungs- Gewerkschaften fänden sıch in der SOZ1A-y . _ D — werk Chriıstı auffassen. „Dank des Lıichtes, lenzyklıka „voll anerkannt‘“: das Streik-
das uns VON der Auferstehung Christı her reC werde „mıt Nachdruck“ beJjaht,

dıe Aussperrung unerwähnt bleıbe.durchdringt“, könne der Chrıst schliıeßlich
„einen Schimmer des Lebens und Eın Gesichtspunkt hegt für ell-
des utes  .6 entdecken, dıe „gerade Breuning In der etonung der theologı-D A E S —D durch dıe Mühsal der Trbeıt hındurch dem schen Dımensıion der rbeıt, WOSCECH der
Menschen un der Welt zuteıl werden‘‘. Wert der menschlichen Arbeıt als PCISONA-

ler Faktor &S  gegenüber  > dem instrumentalenIM DiIie Enzyklıka „Laborem exercens“ rag Charakter des Kapıtals schon immer in der
! das atum VO September, dem est kırchlichen Soziallehre betont worden SE1

der Kreuzerhöhung. Ausdrücklich merkt
Johannes Paul IL d} daß S1e. für 1ne Fehlinterpretationen der katholischen SO-

( ziallehre, WIEe S1e in der Vergangenheıt häu-Veröffentlichung 15 Maı diıeses Jahres,
dem Jahrestag der Veröffentlichung der fg vorgekommen seıen, habe aps Johan-

1CSs Paul Il mıt seiner Enzyklıka „LaboremEnzyklıka „Rerum novarum “ LeOos XII
exercens“ Leo I1IL habevorbereıtet Doch habe das Doku- ausgeraäumt.

ment NU:  ; TSTI nach seinem Krankenhaus- noch mıtm Grund mıt dem „‚Anmbeiter“
den klassıschen Proletarıer seiner eıt g -IM E aufenthalt endgültıg verabschıeden können

(L’Osservatore KRomano n 213 16  \O meınt. Dieser Begriff treffe ber längstd nıcht mehr die „sozlale Wırklıichkeıit uUuNsSec-81)
HET Gesellschaft“, stellt der Geistliche Be-

Kommentare ZUF Enzyklika rater des Bundes Katholischer Unterneh-
INeTr INn einer Stellungnahme fest

— — m <

Johannes Paul Ll. mache dıe Arbeıt ZUIn der Bundesrepublık fand „Laborem
ercens“ ın katholischen Kıirchenkreisen Schlüsselbegriff seliner Enzyklıka un VCI-

durchweg größte Zustimmung. Kardınal bınde S1e mıt allen Menschen. Auch WasD DA
w  ; Sn  SE
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den Begrıff des Kapıtals anbelange, VCI- Liebe gegeben. SO wurde Elısabeth ZU

dankten WIT der Enzyklıka ıne TOS' für cdie Armen“. Di1Ie Heılıge habe
„längst überfällige Präzısierung“, indem selber dıe evangelısche Armut In ihrem Le-
der aps betone, daß mıt dem Kapıtal Dben verwirklıcht; S1E sSEe1 1ıne besonders g —-
„selbstverständlıch nıcht 11UT abstrakte lehrıge Schülerin des nl Franz VO  —_ Assısı
der ‚ANONYINC Kräfte‘ gemeınt (sınd) SCWECSCH. Dıe chrıstliıche Grundhaltung der
Hınter beıden Begriffen stehen Menschen, Elısabeth sSEe1 VOoO  —; hoher und beıispielhaf-
lebende, konkrete Menschen‘‘. Bısher Nl ter Bedeutung für dıe Gegenwart: ihr
oftmals unter dem abstrakten Begriff des Glaube, ihr Starkmut, ıhre 1e ZUT Ar-
Kapıtals „IN Bausch un: ogen sowohl der mMut un: den Armen, ihre ottes- un
Eıgentümer-Unternehmer als uch der An- Nächstenhebe (L’Osservatore Romano
gestellte-Unternehmer (Manager) als uch 245 81)
der Kapıtaleigner WIE ıne aCcC Ssubsum-
milert“ worden. Daraus habe Ial hlerzu- Besuch 1m „Germanıcum“
an 1ne „laborıistische nternen-
mensverfassung“ als „ZWwingendes Postulat „Um dıe großbe Bedeutung des Öökumen1-

schen Anlıegens in uUuNscCICTI eıt unter-der katholischen Sozlallehre  66 geglaubt, ab-
folgern können. streichen“, wollte Johannes Paul IL „SCId-

de 1Im Jubiläums)jahr der Confess10 Augu-
Fuür den Famılıenbund der Deutschen Ka- stana“ nach Deutschland kommen. Diıesen
tholıken ist dıe 1NECUC Sozlalenzyklıka „La- spekt seiner Deutschlandreıise im NOo-
borem exercens“ e große Ermutigung, vember 1980 hob der aps be1ı einem Be-
weıl der Zusammenhang zwıschen eiıner such 1m „Germanıcum ei Hungarıcum“
der Würde des Menschen gerecht werden- hervor. TStmals se1t dem enta VOoO

den Arbeıtswe und der Famılıie immer Maı hat der‘ aps damıt wıeder 1ıne
wıeder angesprochen wıird Der Arbeıter kırchliche Eınrıichtung in Rom besucht
wırd nıcht für sıch alleın gesehen, sondern Derzeıt bereıten sıch 1Im „Germanıcum“1m Z/usammenhang mıt seiıner Famılıe. In Studenten AUS deutschsprachıgen un
eiıner rklärung des Famılıenbundes ZUT

dıe osteuropäılschen Ländern auf den Priıester-
Papst-Enzyklıka wiıird festgestellt, eru VOT. In se1ner Ansprache sprach der
Selbstverwirklıchung des Menschen voll-
ziehe siıch nıcht 1L1UTI ın der Arbeıtswelt, SOTI-

aps dıe Hoffnung AuUs, dıe Heımatländer
der Germanıker, „einst Ausgangspunktdern gleichzeıtig In Famılhe un Volksge- VO  — Spaltung, mögen 1U  —_ uch usgangs-meıinschaft. Humanısıerung des Arbeıtsle-

ens ist deshalb ohne famıhlıenfreundlıche punkt VvVO  — Versöhnung se1n“.

Arbeıtsbedingungen nıcht denkbar Dıie Studenten des „Germanıcums“, das
se1ıt mehr als 400 Jahren besteht, kommen
VOITI allem aus Deutschland, Österreich, der

Jubıläum der h1 Elısabeth VO Schweiz, ngarn und Jugoslawıen.
ürıngen Der aps bezeichnete das Priesterkolleg

Zur 750-Jahr-Feıier des Heiımganges der hl als einen „Ort der Begegnung und eın VCI-

Elısabeth sandte aps Johannes Paul I1 bindendes, Einheıit stiftendes and ZWI-
schen verschiedenen Ortskırchen in Euro-ugust 1981 einen rıet den Bı-

schof VO  } Fulda Dıie Heılıge habe IN eıner .  pa Abschlıeßend forderte Johannes
„erkaltenden Welt“‘ gelebt; durch Ihr Le- Paul Il dıe „Germanıker“ auf, für dıe rO-
ben habe sS1e das Evangelıum ZU Leuch- Bßen nlıegen und Anforderungen der
ten gebracht In ıhrer Umwelt. In außeror- Weltkıirche In wahrhaft „katholıschem“

Geist, ın weltweıter Solıdarıtät und Eın-dentlichem Maße habe S1e eın Zeugn1s der
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schnell und bekam dıe nterstutzung ndsatzbereıitschaft aufgeschlossen ZUu bleiıben
MK 1.11.1981, S.4) Ermunterung VON kırchlicher Seıte, und CI -a! . hıelt schließlich ON der 1ÖZese Le Puy

Selıgsprechung cdıe kırchliche Genehmigung. 1823 weıhte
S1C sıch und iıhr Werk, ZUSaMmMI mıt meh-

Am (OOktober 981 hat aps Paul IL. dıe
TCTEI Gefährtinnen, Christus. S1ie

Seligsprechung on TEeI Männern und WEeIl arb Februar 837
Frauen, dıie sıich durch iıhren beispielhaften
Lebenwandel nd iıhr fruchtbares Wırken Marıa Kepet{ißO wurde AIl 31 Oktober
Im Dienst der Kırche und der Nächsten ın 1807 in der Diözese (jenua geboren.
besonderer Weıise hervorgetan haben, VOT- trat S1e be1 den Schwestern „Brignoline”

eın Anläßlıch der Cholera-Epıdemien
1835 und 1854 in (jenua nahm S1e sıch in

Alanus VO Solminihac gehört dem heroischer Weiıise UL che Kranken nd
Orden der Augustiner-Chorherren A un Sterbenden S1e starb AIl 5 Januar
Wl Bıschof ONM Cahors (Frankreıich). Kr 1890
wurde 5973 in Sudfrankreich geboren. Als

Frater Dr Rıchard Pampurı, mıt bür-Abht VOon ('hancelade wıirkte A der mate-
1ellen und geistlichen Erneuerung seINES gerlichem Namen TMIN1O Fılıppo, wurde

A 2. August ın TIrıvyvolzıo geboren.Klosters, un machte eiınem Reform-
zentrum Im Jahre 636 wurde ZU Bı- Schon in der Gymnasıalzeıt gründete cdie

schof VOIN Cahors ernannt eın besonderes Jugendgruppe der „Katholıschen ktiıon  66

Verdienst ist C daß in seinem Bıstum dıe und dıe Jugendgruppe „Don Bosco**. Im

Reform des Konzıls VO  —_ Iriıent durchge- Tre entschıed sıch für das Stu-
1um der Medizın und promovılerte achführt wurde. Im Zeıtalter des Gallıkanıs-

111US stan ireu 7U eılıgen Stuhl und Kriegsdienst In einem Feldlilazarett 921 mıt
„5Su Cu laude“‘. ach Tätıgkeıt alsbekämpfte unentwegt Irrlehren. Er führte
Landarzt in der ähe VO  —_ Maıland ent-eın streng asketisches Leben und entwık-

ıne segensreiche Tätıgkeıt auf SOZ1A- schıed sıich 192 / für den Ordensstand,
trat in den Orden der Barmherzıgen Brü-lem ebiet Er starb Dezember
der eın und unterrichtete als Frater Rıccar-1659
do ın der Krankenpflege. ach einem 1929

Lu1g1 SCrosoppIl ist August 1804 erlıttenen Blutsturz, VO  —_ dem sıch nıcht
ın Udıne geboren. Als Priester wirkte 1Im erholte, starb Frater Richard 1. Maı
Oratoriıum des hl Phılıpp NerI1 se1iner He1ı- 1930 eın DanNzZcCS Leben WAarTr VO  —; Beschei-
matstadt Schwerpunkt se1INes ırkens WAarTr denheıt, Freundlichkeıit un Herzensgute
dıe Jugendseelsorge SOWIE der sozıale FKın- gepragt, se1ın BganNzZC>S en hat in en
sSatz für dıe durch Krıege und Epıdemien DIienst der Menschen gestellt. Er ist ebenso
heimgesuchte Bevölkerung. Im re 1846 eın besonderes Vorbild für dıe Jugend W1EeN gründete ıne Schwesterngemeinschaft. all seinen Miıtbrüdern 1Im Hospitalorden
Von W äal Oberer des (Jrato- der Barmherzıigen Brüder (L’Osservatore
TI1UMmMS. Er starb Aprıl 1884 Romano 2729

Claudıne The  net wurde Gruß alle Deutschen
März W in Lyon geboren. ährend der
französıschen Revolution hatte ihre Famı- Eın Jahr nach seinem Besuch In der Bun-
lıe 1e1 leiden. 7 wel ihrer Brüder WUT- desrepublık Deutschland hat aps Johan-

B den hingerichtet. Sıe ahm sich dıe 11C5 Paul IL. diese Pastoralreise eriınnert
%3 Waisenkinder Dieses Werk, das un einen herzliıchen Gruß die gesamte

nächst ıne prıvate Inıtiatıve Wäal, wuchs deutsche Bevölkerung gerichtet. „Dıie Eın-E E E
A 6()
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drücke jener apostolıischen Reise, bei der risıerung stehe, sSC1 das IThema VON größter
ich dıe große Vıtalıtät diıeser lhıeben Natıon Aktualıtät
kennengelernt habe, bleiben in meınem
Gedächtnis unverlöschlich‘‘.

AUS DE  Z BEREICH„Im Verlauf dieser Pastoralreıise“, DER ENder apst, habe „auch erfahren, WIEe
DES STOLISCHEN SILUHLESark dıe Anhänglıchkeıit der Katholıken an

dıe Kırche und WIE hochherzıg ıhr Beıtrag ongregatıon für dıe Orden
für dıe zahlreichen karıtatıven Inıtıatıven und Säaäkularınstıitute
zugunsten der Weltkıirche ist.“ Ebenso ha-
be ıhren großben Eınsatz Ur Förderung Vom 17 O0 November 1981 in Rom
der Einheit mıt allen christlıchen Brüdern e Vollversammlung der Kongregatıon für

dıe Orden und Sakularınstitute Das The-kennengelernt. „An cdieses edle and rich-
ich eın Jahr nach meıner Pastoralreıise e1- I11  Q dieser „Plenarıa“ autete 99  (6) und

Arbeıitsweise der Vereinigungen der Höhe-NCN sehr herzlichen Gruß, vereınt mıt g -
ten Wünschen für ungestörtes ohlerge- ICcCH Ordensobern 1Im Lichte des Dekretes

‚Mutuae Relationes‘ VO 14. Maı /& *hen und geordneten Fortschrıtt, wobel ich
eın besonderes Gedenken 1Im (Gebet ZUuT Dıie Vollversammlung WAar während rund

Jungfrau Marıa verspreche“ (RB Nr. 48, anderthalb Jahren vorbereıtet worden,
ter anderem urc ıne Umfrage beı den11 öl S))) Bıschofskonferenzen, den Vereinigungen
der Höheren Ordensobern und den Nun-Lage der Menschheli
t1en. DIie Antworten auf diıese Umfrage

Die bedrohliche und bedrohte Lage der wurden in einem rund 23() Seıten umfas-
Menschheıt nde des zweıten ahrtau- senden Arbeıtspapıer zusammengefaßt.
sends se1 letztlich In einer Krise der Kultur,

ährend der Plenarversammlung wurden1Im Verftfall gemeınsamer iıdeeller eCIe und
allgemeınverbindlıcher ethıiıscher und rel1i- zunächst Sıtuationsberichte gegeben. Für

Europa sprach der Bıschof VONN Angoule-g1ÖSET Prinzıplen begründet, erklarte Jo-
hannes Paul I1 In einer Audıenz für e mn Georges Rol Seine Ausführungen
Teilnehmer eiInNes Studıenkongresses, der wurden durch den ekrefiar der polnıschen

Bıschofskonferenz, BronislawVO  S dem deutschen „Studıenzentrum We1-
kersheim V“ un dem römiıschen egeg- kı (Mitglied der UOrdensgemeıinschaft

Don Orione und Tıt.-Bıschof VOoO  —_ Hadrıa-nungszentrum „IncontrI della rotonda“
notherae) erganzt Der Sıtuationsberichtveranstaltet wurde
für Lateimamerıka wurde VO  —_ Kardınal Ju-

rı OFM, Erzbischof VON I:
In  „ vorgetragen. Für den nordamerıkanı-

BISCH:!  DE 1983 schen Kontinent sprach der Erzbıschof VO  —

Zum Thema der Weltbıschofssyn- Dubuque, James Joseph YIN Den Be-
richt für Afrıka erstattitete der Kurj:enkardıi-

ode 1Im Jahre 1983 wählte aps Johannes nal Bernardın Gantın. Den Bericht fürPaul IL. ach eiıner umfangreichen eITra- Asıen und (O)zeanıen egte der Erzbıischof
gung der Bıschofskonferenzen in en VO  — Karachı, Kardınal JosephKontinenten, SOWIeEe der Vereinigung der VOTGeneraloberen. das „Versöhnung
und uße 1im Sendungsauftrag der Kırche“ Tur Verarbeıitung des Materı1als diıenten
Da dıe Kırche heute VOT eıner ımmer Wel- doktrinelle Überlegungen, dıe (von seıten

der Bischöfe) VO Erzbischof VO  —; Barcelo-ter sıch greiıfenden Tendenz ZUT Säkula-
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dıe Revısıon des Kırchenrechts habenw  Sa ı N Kardınal aTrCl1so Jubany Arnau,IN AD 8 UU FEL 7L und VO  —_ seıten der Ordensobern VO  —_ Don (Oktober 1981 ihre rund einwöchıge Be-
Eg1d10 Vıgano, Generalsuperior der S a- ratungsstunde über das 1LICUC G(resetzeswerk
lesıianer II0n BOscos, V0rgetragen wurden. abgeschlossen. Nach Auskunft VO  I Kurien-A R A uuu E kardınal Pericle Felıcı, dem PräsıdentenDIe Vollversammlung tormulıerte ıne
Reıihe VO  — „Oriıentierungen“, dıe nach- der Kommıi1ssıon, das atum der Veröf-D C  E L EZaNS fentlıchung un damıt uch der Inkraftset-dem S1e dıe Gutheißung des Heılıgen Va-

ZUN® des Rechtsbuches, das den bısher gül-ters erhalten en den Bischofskonfe-
TeENZCN un! den Vereinigungen der Höhe- tıgen ‚Codex Iurıs Canonicı1“ AdUus$s

dem Jahre 1917 ablösen soll, noch UNSC-ICI Ordensobern zugeleıtet werden. wıl3
S . W AA e © a AAn

An der Vollversammlung nahmen KarT-
dınäle, sechs Erzbıschöfe, wWwel Bıschöfe

Dem aps als dem obersten Gesetzgeber
der katholischen Kırche Dile1bt dıe Bıllı-un:! ıer Generalsuperioren teıl 7u einem

bestimmten Zeıtpunkt wurden uch TrTel SunNg der nach L8jährıger Arbeıt Jjetzt VOT-

lıegenden Endfassung des Kodex vorbehal-Generaloberinnen Uun: dıe Sekretärın der ten
Internatıiıonalen Vereinigung der General-

Das revıdıerte Gesetzeswerk ist WIEe das alt-oberinnen den Beratungen ZUSCZOLCN.
Von deutschsprachıger eıte gehörten dıe- für dıe lateiınısche Kırche bestimmt. Di1e
SCT Vollversammlung Kardınal DDr JOo- Revısıon des orlentalıschen Kırchenrechts

ist noch iın rbeıtn S m — a S a ı —aa seph Hölffner, Erzbischof VO  — Köln; Erzbi-
schof Dr Augustin ayer UOSB, ekreftiar Das dem aps vorlıegende, insgesamt S1e-der Kongregatıon für dıe Orden un Säaku- ben Bücher umfassende 1CUC Kırchenrechtlarınstıtute; Abt-Primas DDr Vıktor Dam-
merTtz OSB und Dr Joseph Pfab, General- ist keıne einfache Weıterführung des en

odex, sondern enthält zahlreiche CUuU«cCsuperl10r der Redemptoristen. Elemente
DıIe Vollversammlung wurde VO Heılıgen
ater ıIn Audienz empfangen. Der aps Dıi1e Reduzierung der GesetzesparagraphenELE A D TL SS IO P VO  —; 24724 auf 1728 ist prımär durch dıe StTar-sprach VO  —_ der Notwendigkeıt eiınes ke Reduzıierung der Bestimmungen 1imthentischen Ordenslebens Nur könne
INn fruchtbarer Weıise ZUT Evangelısıerung Strafi- und Prozeßrecht bedingt
der Welt beıtragen.®

DiIie Schaffung einer Kommissıon für cdıie
Das Dienstamt des Bıschofs se1 Grundlage Revısıon des Kırchenrechtes WAar bereıts
Jegliıchen anderen Dıenstes In der Kırche. durch aps Johannes anu-
Die verschıiedenen und vielfältigen Dıienste 1959 angekündıgt worden. DIe Kommıs-
1n der Kırche, denen dıe Ordensmänner SION wurde durch denselben aps
un -Irauen teılhaben, se]len dem pastora- 28. März 1963 eingesetzt, konnte jedoch
len Dıenstamt der Biıschöfe zugeordnet; S1e. TST nach Abschluß des /weıten Vatıica-1

R A U  S
edurien diıeser Bezıehung, authenti- UumMms in wirksamer Weılse arbeıten. Papst
sche kırchliche Dıenste se1ın (L’Osserva- Johannes Paul IL. hat 1981 dıe KommissıonBT _ S U tore Romano n. 270 Mitglıeder erweıtert, darunter: Kar-

dınal Paul Zoungrana W V, Erzbischof VON

Quagadougou; Kardınal Munoz Ve-Revısıon des kırchlıchen!
4  A

echtsbuches S 9 Erzbıschof VO  5 Quito; Kardınal JOo-
seph Höffner, Erzbıischof VO  ; Köln; Kardı-

Dıe AaUus allen Teılen der Welt angereısten nal Basıl Hume OSB Erzbischof VO  —_O Mitglieder der Päpstlichen Kommıissıon für Westmuinster:;: Kardınal Vıctor Razafımaha-
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tratra 5J, Erzbischof VO  S JTananarıve; Kar- Mozambique 700 000.— Escudos
dınal Joseph Ratzınger, Erzbischof VO  — Neu-Guinea US-Daollar
München-Freıising; Bıschof Paul Verschu- Neuseeland Neuseel. Dollar
ICcCH SCJ VO  —_ Helsınkı: Bıschof IThomas Ste- Nıcaragua US-Daollar
wart (Mitglied der Missıiıonsgesellschaft des Nıederlande 000000.— Gulden
hl Kolumban) VO  — hun Cheon ın Korea Österreich 5000000.— Schilling
(L’Osservatore Romano 176 Panama US-Daollar

Papua US-Daollar

dıe Orden Paraguay US-DollarKongregatıon für Peru 100 000.— US-Dollar
und Säkularınstitute Phılıppinen 000000.— Phılıpp. Pesos

Miıtteilung der Kongregatıon für dıe Orden Portugal 000 ()00.— Escudos
und Sakularınstitute bezüglıch der Höchst- Puertorico 250000.— US-Daollar

Salomon-Inseln —- )ollarSTENZEC der iinanzıellen Vollmachten der
Generalobern(-iınnen) IN den einzelnen Schottland Pfund
Ländern, nach dem Stand VO  — Januar 1982 Schwe17z 200000 .— Schwe17z. Franken

Spanıen ll 000 000.— Pesetas(vgl uch 1 9 1969, 256 un 1 9 1975,
350 Suüdafirıka 000.— and

Uruguay US-Doaollar
Für alle Länder, dıe ın der folgenden Ta USA 1 000 (000.— US-Daollar
belle nıcht aufgeführt werden, ist dıe USA (Vollmacht des
Höchstgrenze nunmehr 150000.— -Dol- Apostolıschen Delegaten)lar 650000 .— US-Dollar
Angola 000 000.— ExC Venezuela US-Daollar
Argentimnien 100000.— US-Daollar
Australıen 1 000 000.— Austral Dollar
Brasılıen 100 000.— -{ )ollar
Belgıen 2500 000.— Belgısche Francs
Bundesrepublık eutschlan:

be1l Veräußerung: 000000.—
AUS DE  z BEREICH DE  —

RDENSOBERNVEREINIGUN  ENbe1ı Beleihung: 2000 0O0O0.—
Chıiıle 100000.— US-Dollar Das elbstverständniıs der
Costarıca 000.— US-Daollar AGMO
uba US-Dollar
Dom Rep 100000.— -)ollar In der orge geistlıche Berufe wurde

Ekuador 100000.— -D)ollar 19774 dıe Arbeıtsgemeinschaft der Männer-
orden (AGMO) Von der VD  S gegründet.Salvador Col salvador.

England 500000.— Pfund Anstoß ZUT Gründung gaben damals der
Frankreich 2500000.— Francs Vorsitzende der VDO, QOerder, un! der
Honduras Lamp. Generalsekretär, Slepen. re
Irland 300 (0)00.— Pfund sıch auf prıvate Inıtiative hın ıne A
talıen 100 000 000 Lıre beıtsgemeıinschaft mıt dem gleichen nlıe-
Japan Yen SCH gebıildet, dıe sıch AGMO nannte DIe
Kanada 300 000.— Kanad Daollar damalıgen Miıtarbeıter ollten 1U den
Kolumbien Pesos col Grundstock der Arbeıtsgemeın-
Luxemburg 2500000.— Belgische Francs schaft bılden. Der Name AGMO wurde für
Malta 100 000.— Pfund diese ( Arbeıtsgemeinschaft übernom-
Mexiko 000.— US-Daollar IN  =
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Um deutliıch ZU Ausdruck ZU bringen, durch Darstellung der geistlıchen Berufe In
daß dıe AGMO eın Instrument der VD den verschıedenen Publıkationsträgern W1Ie
se1ın und bleiben soll, wurde der Vorsıtz Je- Presse, Tonbiıld, andfunk oder Fernse-
weıls einem ordentliıchen Miıtglıed der hen
VDO, nämlıch einem amtıerenden Provın-
zıal, übertragen. DiIie Arbeitsgemeinschaft weıß sıch beauf-

VO  — der ırche; S1e. steht 1m Ng
1e1 der AGMO ist C anımıleren. auf- Kontakt mıt dem Informationszentrum
zumuntern un dıe gemeinsame orge „Berufe der Kırche“ (Freiburg) und den
geistliche Berufe wachzuhalten betreffenden Diözesanstellen.
Die AGMO ll dıe verschıiedenen 1el- S1e macht sıch dıe orge des Herrn e1-
STUDPCH ANTICHCI, sıch geistlıche Berufe SCNH, der seiınen Jüngern aufträgt:

SOTBCHIL, ist nıcht 1el der AGMO, Dıie TnNntie ist ogroß, Der g1bt NUTLr weniıge
Aktıonen selber durchzuführen, SEe1 Arbeıter Bıttet er den Herrn der Ern-
denn ausnahmswelse WIE be1ıl Katholi- l Arbeıter in se1ıne TNtie schiıcken
entagen. (Mt 9,37-38)
DiIe AGMO ıll zunächst die Orden un Verabschiedet auf der AGMO-Sıtzung ıIn
Gemeininschaften selbst anımleren, z7.B öln ugust 1981
über dıe VD  S und den Kontakterkreıis.

Dann möchte dıe AGMO dıe Verantwort-
lıchen und Multiplıkatoren ın der Kırche, Fachtagung für Prokuratoren
dıe Träger der verschiedenen Medien un: Im Exerzıtienhaus Schönenberg ob El-
dıe gesamte kırchliche Öffentlichkeit NIec- wangen/Jagst fand VO —I  ober
DCNH, sıch geistlıche Berufe SOTSCNH. 1981 dıe Fachtagung für Prokuratoren und

Cellerare DıIe hauptsächlıchen TIhe-Letztlich zielen alle Bemühungen der
auf dıe Jugendlichen selber aD I1  —_ der Tagung „Was ist beı nOTta-

riellen Verträgen, besonders be1ı (Grund-
DIie {Wwa Miıtglıeder der Arbeıtsgemeı1n-
schaft treffen sıch ler- DIS sechsmal 1mM

stücksverkäufen beachten?“ (Notar Dr
(ustodis Köln) i „Erwerbsunfähigkeıits-Jahr DiIie Miıtarbeıit In der AGMO g- un Berufsunfähigkeıitsrente, vorzeıtigesschıeht ehrenamtlıch, 1U dıe Fahrtkosten Altersruhegeld Rehabilıtationsmalßnah-

werden den Miıtglıedern rückerstattet
INCIHN Für wievıele Jahre sollen eıträge

Durch einen Sonderbeıitrag, WOZU eigens entrichtet werden (die UG Dynamıisıe-
aufgefordert wird, rag dıe VD  ® dıe Un rungsformel)?“ (Dr Müller, Würzburg);
kosten der AGMO „Schulfragen“ (Dr Wınfried Kämpfer
Be1l den Zusammenkünften werden TIa OSB Meschede); „Mitarbeıitervertre-

tungsordnung (MAV (Sr Raphaele
TUNSCH gesammelt und ausgetauscht, un

werden Impulse gegeben In verschiede- Bugıel, Paderborn) / „Kündıgungsrecht
un! Kündıigungsschutz, Zeugniserteilung“

MNeT Weise: (Dr Kalb, Köln); „Rundfunkgebühren;
zunächst In den Arbeıtskreıis selbst hıne1in; Nachversicherung, Überbrückungsgeld;
dann ın den Kontakterkreıs, der Jährlıc. Nachversicherung be1l exclausıerten raden-
eiınmal zusammenkommt; durch den KOn- spriestern In ordıne ad incardınatiıonem“
taktbrıef; durch dıe Hınweise auf gee1ıgnete egemann OP) Das 1e] der Tagung
Medien un! Informatiıonsmaterı1al; durch WAaT VOT em Erfahrungs- und nforma-
Anregungen und Hılfen e1m Eirstellen VOoO  —; tionsaustausch SOWI1E Förderung der £u-
Prospekten und anderen Hılfsmıitteln: sammenarbeıt.
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Tagung der Vereinigung der Probleme der Kırche und dıe otwen-
Generalobern dıgkeıt, dalß dıe Ordensleute sıch TÜr dıe

Aufgaben der Kırche Z erfügung stel-
Vom 25 .28 November 1981 fand In Vılla len Wiıchtig Nl dıe Ireue ZU eigenen

Charısma, dıe Ireue ZUT Berufung ZUuT He1-Cavalletti (Grottaferrata) dıie 25. Tagung
der Vereingung der Generalobern lıgkeıt, dıe Ireue ZU Heılsdıienst In der

Kırche Das en Marıens se1 vorbıildhaftDas Thema autete: „Das ekret ‚Mutuae
Relatiıones‘, Verständnıiıs un! Anwendung und richtungweısend für dıe Haltung der
des Dokumentes.“ Dom G'rhıslaıin Lafont JIreue einer Jreue, dıe sich letztlich auf

Jesus Chrıistus und se1ne Kırche konzen-OSB (Dogmatikprofessor Anselmian-
In Rom) sprach ZU Thema „Dıie Ek- triert

klesiologıe des Dokumentes ‚Mutuae ela-
tı1ones‘, insbesondere ın den Beziehungen
zwıschen UnıLversalkırche un Ortskirche‘‘. Unıon der EuropäischenE  W P A E

CSla in

OrdensobernkonferenzenZr doktrinellen Vertiefung ein1ger beson-
derer Aspekte des Gesamtthemas dıenten UCESM)
dıe eierate VO  =) Santıago Gonzalez Vom 10.—13 November 1981 vollzog sıch
COCMEF („Das Ordensleben für dıe Uniıuver- ın Vılla Cavallettı (Grottaferrata) dıe Kon-
salkırche In der Ortskıirche“) un VO  —; Ab:zt- stiıtulerende Versammlung für dıe Schaf-
prımas Dr Vıktor Dammertz OSB („Dıie fung einer Europäischen Ordensobernver-
Exemtion“). Praktısche Erfahrungen 1m einN1guUng. DIe Vorsitzenden und dıe Sekre-
Bezug zwıschen Bıschöfen un! Ordensleu- tare der natıonalen Vereinigungen der Hö-
ten legten VOT. Clemente Rıva (Rosmima- heren Ordensobern von Ländern (Bel-
ner), Tiıt.-Bıschof VO  — tella un Weıhbi- g1en, Frankreıch, Österreich, Jugoslawıen,
schof In Rom ; ST Kay cDonald, Gene- Großbrıitannien, Griechenland, Irland, Ita-
raloberın der Schwestern nNnserer Lieben lıen, Malta, Nıederlande, olen, Portugal,
Frau VO  z S10N; Alan MCcCOoy OFM, Vor- Spanıen, Schwe17z un Bundesrepublık
sıtzender der Vereinigung der Höheren Or- Deutschland) berieten 1Im eise1n VO  ;
densobern in den USs  > Im Rahmen des Kardınal Eduardo Pıron1o, Präfekt der
Gesamtthemas wurde ferner ıne „dSelbst- Kongregatıon für dıe Orden und Sakuların-
krıtiık des Ordenslebens“ durch den Gene- tıtute über die Zweckmäßigkeıt, dıe
ralmınıster der Kapuzıner, Paschal KRY- Zielsetzung und Struktur eıner chaffen-
walskı, vo  en An der JTagung nah- den Europäischen Ordensobernvereıinit-
INCN Generalobere teıl Moderatoren SuNg
der Tagung Clement Guillon,
Generaloberer der Eudısten und Robert

Be1l den Beratungen wurde angeknüpft
Gay, Generaloberer der We1ßen ater

dıe Besprechungen, dıe 1Im Aprıl 1980 ın
Parıs stattgefunden hatten OK 1980,|DITS Teilnehmer diıeser JTagung wurden

28. November VO eılıgen ater In 355) Als Ausgangspunkt für dıe rechtliche
Basıs für ıne Europäische Ordensobern-Audienz empfangen. In seiner Ansprache vereinı1gung dıente ‚Mutuae Relatiıones‘unterstrich Johannes Paul II dıe edeu-

tung des JIhemas. DIe Ireue ZU Charısma
des Ordenslebens SOWIE eın vertieftes Den- Dıiıe CC Urdensobernvereinigung soll fol-
ken un Fühlen mıt der Kırche, für dıe Kır- gende ufgaben haben Förderung der S u-
che und In der kKırche se1 VO  } OCNster Be- sammenarbeıt zwıschen den natıonalen
deutung für dıe Ordensleute und Tür ihr Vereinigungen der Höheren Ordensobern
Ausstrahlen ıIn der Ortskırche Der aps Europas; gemeiInsames Überlegen und
erinnerte dıe drıngenden pastoralen Handeln, das evangelısche Zeugni1s der
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Ordensleute Europas Ördern un g- mılıe. Kaum AdUus der Volksschule entlassen,
mäß iıhrem kulturellen rbe gestalten; mußte se1ın Trot selbst verdienen. Er AlL-

beıtete Bahnbau be1l Waldshut, erlernteIntensivierung der Bezıehungen den Bı-
schofskonferenzen kuropas und Zu Rat das Malerhandwerk. rst als Volljähriger
der Bischofskonferenzen Europas konnte sıch unter harten Entbehrungen
DiIe konstitulerende Versammlung be- ans Studieren I1 Er fand wWel edle

„Privatlehrer“ in den damalıgen Vıkarenschloß eın Statut, das 1981 durch
dıe Kongregatıon für dıe en und Saku- VO  = Waldshut, dem späateren edakteur

Friedrich Werber SOWI1eEe dem ebenso be-larınstıtute „ad experımentum” approbiert kannten W1Ie ifrommen Schneckenpfarrerwurde (vgl ben Gottfried Nägele. ach Besuch der ıer
DIie Versammlung wählte einen Vorstand oberen Klassen des Großherzoglichen Ly-
der in Konstanz und bestandener Ma-Europäischen Ordensobernvereınti-
gun Präsıdent: Pıer (Hordano ra tura wechselte Jordan dıie Albert-Lud-

(Vorsitzender der Höheren Ordens- wıg-Universıität in Freiburg Br
obernvereinıgung Italıens); Vizepräsıdent:
ST Marıe Stephane Cuppen (Vorsitzende „Johann Baptıst Jordan VO  - Gurtweiıl aD-

solvierte das Lyzeum Konstanz. ersel-der Vereinigung der Höheren (Ordens-
oberinnen Belgiens); Generalsekretär be Wal Lackıerer, wıdmete sıch Spä-
ean Bonftıls SM  > (Generalsekretär der ter TSLT dem Studıum un: hat ıne ganz

gewöhnlıche Begabung un: riesigen FleißOrdensobernvereinigung Frankreichs);
Zweıte Sekretärıin: ST Marıa Crucıs Doka für iremde Sprachen, womıt iıne ebenso

ungewöhnlıche Besche1idenheıt verbın-(VHONOS, Schweiz).
det Jordan besıtzt ıne sehr große

Dıie Versammlung verfaßte ıne „Botschaft Frömmigkeıt, ıne ganz unbedingte, rüh-
dıe Ordensleute Europas” (s oben, rende Hıngabe dıe Kırche für welche

191.) alleın wıirken und leiden wWill. SO CIND-
fahl der damalıge Konvıktsdıirektor OSsSeBısher gab ıne kontinentale ere1n1-

gung der Ordensobernkonferenzen NUTr ın Kamıll! Litschgi dem Erzbistumsverweser
Lothar VON Kübel dıesen Bewerber für dasLateinamerıika (CLAR) DiIie VOTI einıgen Semi1nar] ahr STI/TS In St eterJahren In Asıen 1Ns en gerufene Ver-

ein1gung der Ordensobernkonferenzen Schwarzwald Als Dreißigjähriger konnte
1m Sommer 1878 in St eier dıe Prie-(AMOR) hat noch nıcht dıe Bıllıgung des

Heılıgen Stuhles erhalten sterweıhe empfangen. egen des Kultur-
kampfes In Deutschland hielt se1ıne Prı-
m17 1Im benachbarten aargauıschen Döttın-

NA  TIEN SCH Anschlıeßend sandte der Bıischof den
AUS ORDENSVERBANDEN NeuprIiester nach Rom A Studium der

Salvatorıaner orlentalıschen Sprachen.
Vor hundert Jahren wurde In Rom dıe Ge- Bereıts als Seminarıist in St etfer un als

Neupriester daheım mußte sıch Baptıstsellschaft des Göttlichen Heılandes, SDS Jordan mıt einem unerwarteten NTU'(Salvatorianer), 1INs en gerufen. Der (jottes auseinandersetzen. In seinem Vor-
GGründer der Gesellschaft, Johann Baptıst satzbuch hat das Ergebnis festgehalten:Jordan, Ttammte AUS Gurtweıiıl und Wäal „Miıt ottes Hılfe un unter dem Beıistand
Priester der Erzdiözese Freıburg. un der Fürsprache der selıgen utter Ma-
Johann Baptıst Jordan WaTl der mıttlere VO  —; rıa lege baldıgst dıe Fundamente einer Ka-
dre1ı Söhnen einer sehr Taglöhnerfa- tholıschen Gesellschaft; schıebe nıcht
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weıter als nötıg hinaus!“ „Gründe dıe wiıll, muß INan In dıe Sakramentskapelle
Apostolısche Gesellschaft un Se1 In allen der Petersbasilika gehem“ ort versank
Bedrängnissen gleichen utes! 19. Sep- Jordan geradezu 1Im Gebet
tember 185/8° Doch Drachte TSt eın Auf-
enthalt im Heılıgen and Jordans Beru- Johann Baptıst Jordan gab bereıts VOT

Ostern 1883 der Kerntruppe seiner Grün-fung ZUT vollen Reıtfe aps LeoAI gab
ın eiıner Privataudienz 6. September dung das feste Gefüge einer Ordensge-
1880 dıe „kırchliıche orweıhe‘‘. Nun durf- meıinschaft Er selbst wählte bewußt und

mıt Absıcht seinen Ordensnamen FranzIıs-te den apostolıschen Eıfer Jordans nıchts
mehr hemmen. ach umsıchtigen un! kus Marıa VO Kreuze. Wıe der apostoli-

sche Arme VO  ; Assısı wollte uch Jordangleich aufreibenden Vorarbeıten konnte
Immakulatatag 1881 1im Sterbezimmer sıch VO  —_ jedem Ballast freihalten, sıch

ungehindert gemä seiıner Berufung eINZU-der nl Brıgida In Rom den inneren un!
tragenden Kern seiner ewegung, die heu- setzen, „daß Jesus, der Heıland der Welt,
tıgen Salvatorıianer, 1Ns Leben rufen. überall auf Erden gekannt, gelıebt und VCTI-

ehrt werde un: daß alle Menschen In ihm
ald stromten Scharen Junger Leute VOT all- ihr ew1ges Heıl finden“ (salvatorianische
lem aus talıen und den deutschsprachigen Grundregel). Was den Jungen Urdensgrün-
Ländern Jordan Er ahm alle auf, der der Name „Marıa“ bedeutete, drückt
dıe ıne geistlıche Berufung zeıgten, uch in {wa eın se1InNes Vorsatzbuches
WEeNN S1e. für den Lebensunterhalt nıchts AaUus „O mächtige Jungfrau, erwecke NCUEC
beıtragen konnten. Und doch hatte Apostel . Erhebe dıch Mutter:; Du bıst
selbst keıine festen Eiınkünfte. Es hıel, lag meıne Hoffnung. Führe S1e und
für Jag wel- bıs dreihundert eute C1- sende S1e dUus ın dıe N Welt.“ „Vom
nähren. Aber Jordan brachte fertig, Kreuze‘“‘ nNnannte sıch 1im Bewußtseın, daß

andauernder Schwilerigkeıiten und der Segen für se1ın Werk VO Kreuz kom-
größter finanzıeller Ngpässe noch täglıch INCeN mMUuU.: „Die Werke Gottes gedeıhen
Dutzende Menschen in Rom VCI1I- NUTr 1Im Schatten des reuzes“ (Vorsatz-
köstigen. Er verlheß sıch Sanz auf dıe göttlı- buch)
che Vorsehung. Jordan, der VO  —_ seiner badıschen He1ı-

mat für seıIn Werk geformt wurde, WalDer Preıs, der Jordan abverlangt wurde,
Wal ıhm nıcht hoch Er mıt seıinen längst Römer geworden, äahnlıch W1e

Christus durch Petrus ZU Römer OT-Miıtbrüdern Danz einfach und ALl In stan-
dıgem Gebet rang eın immer vorbe- den Wal Dante) och sollte ordans Le-

bensweg nıcht in Rom enden dürfen. DerA — haltloseres Gottvertrauen. Je mehr sıch
bedrückt fühlte, esto kühner wurde ın Weltkrieg trıeb ıh mıt der Ordensleıtung

ach reiburg ın der Schweiz, bereıtsseiner Zuversıcht „wılıe eın Ball, der
höher fhegt, Je härter auf den Boden 1894 eın Ausbıiıldungshaus errichtet hatte

och dıe Kräfte des bald SiebzigJährigengeworfen wırd‘“‘. Und gab sıch restlos erschöpft. Im Armenspıtal In Taftfersseıner erzieherischen un: missıonarıschen beı Freiburg fühlte sıch der Diener CGjottesAufgabe hın Er selbst fand seiıne Freude ın Franzıskus Jordan der aufmerksamen Lie-Gott Die Feıer der Eucharistıe ergriff ıhn be ottes spürbar verbunden. Arm gebo-tief. ast täglıch g1Ing den kurzen Weg ICH, durifte AI}  3 terben Christı wiıl-ach St eter hinüber, rab des
Apostels beten Die Menschen len „Gott ist gut eın Wiılle geschehe!“
betroffen, WEeNN S1e ıhn In der Sakraments- Be1l seinem ode Wal seıne Gründung be-
kapelle beten sahen. In Rom INan reıts iın Ländern eßhaft geworden. ast

überall wirkten neben seinen Miıtbrüdernvon ıihm „Wennl man eınen Heılıgen sehen
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dıe Salvatorı1anerinnen, dıe se1ıt 1888 mıt Glaubwürdigkeıt darın sıeht, ob ıhre Spra-
der sehgen utter Marıa VOIN den Apo- che Von den Armen, der Jugend, den S1l-
steln, der firüheren aronın VO  —_ ullenwe- chenden verstanden wiırd; dıe den Mut hat,

dıe Wahrheıt uch den MächtigenDer, sıch sammeln konnte eute arbe1l-
ten rund 3000 Salvatorianer un Salvato- oCH, un dıe N1IC. verg1ißt, dal e Armen
rianeriınnen auf allen Kontinenten VOrWIEe- dıe primären Adressaten sınd; dıe sıch Tür

gend 1ın Schule, Erzıehung, Katechese, e Befrerung AUS polıtıscher Unterdrük-
kung und kultureller Abhängigkeıt eIN-Presse, Miıssıonen, Pfarrseelsorge, Brüder

ın handwerklıchen un: kaufmännıschen
Berufen In Heımat un Miıssıon. (Nach 11 Der Sonnengesang des nl Franz VoNn Assısı
motheus Edweın, SKZ 4 9 1981, se1 Ausdruck einer unıversalen, integrier-

ten Ehtık, die außerst aktuell se1 „Näch-
stenlhıebe als Friedenslıebe und Leıdensftä-

Franzıskaner higkeıt gılt zuerst dem Menschen, ber
nıcht ıhm alleın. Die brüderlıche, geschwı-Eınen Beıtrag ZUTI Ekrneuerung un ZUT Eın-

heıt der Kırche wollen e Franzıskaner des sterlıche, integrierte Beziehung gılt em
Geschaffenen.“ Umweltschutz un:! Okolo-deutschsprachıgen Raums eısten. In einem

Schreıiben dıe Bıschöfe anläßlıch des g1€ selen damıt keine ökonomisch Inspirler-
ten Postulate, sondern der christlıch INSpI-Gedenkjahres ZU 800. Geburtstag des
rıerte Versuch, das menschlıche 7usam-Ordensgründers Franziıskus el „Wır

möchten insbesondere bıtten un ermut1- menleben gewaltfreı un human gestal-
ten Es gelte, nıcht sehr dıe Ressourcen-

DCH, in den Fragen des siınnlosen üstungs-
wettlaufs alles ın Ihrer Verfügung Stehende aufteılung un: dıe Besıitzstände als solche,

sondern VOT allem dıe Beziehungen unfer-tun, dıe Ursachen VO  —_ ewalt, Un-
einander verbessern. Das führe ausrecht und Unfrieden herauszustellen, für
franzıskanıscher Sıcht folgenden Impul-1ne gerechte Verteijlung der Ressourcen
SC  —$einzutreten, für dıe Respektierung der

Menschenrechte ın (Ost un West SOWIE Umweltschutz wırd besten durch eın
schlıeßlıch für dıe Achtung des mannıgfal- AaUS$s chrıistlicher Sıcht ınspırıertes Verständ-
tıgen zerstörerischen atomaren, chemı1- N1IS für dıe Schutzbedürftigkeit und Würde
schen und bakteriologischen Potentials, alles Geschaffenen gewährleıstet werden
immer hergestellt wırd.“ können.

Dıe orge des hl Franzıskus für dıe TiereDen S00 Geburtstag des hl Franz VO  - AS-
S1S1 hat der Provınzıal der nordwestdeut- musse heute personal, gesellschaftlıch und
schen Franziskanerprovinz, ermann polıtısch verstanden werden: 1m Engage-
Schalück, Zu Anlaß D  IN  » „Impul- ment für gesellschaftlıche Randgruppen, In

ZUT franzıskanıschen Evangelısatiıon” der Sensibilität für dıe gesellschaftlıche D1-
ension des Umweltschutzes und 1Im Eın-untier dem 1te. „Sensıbılıtät und Solıdarı-

ff“ veröffentlichen. Das ıIn der Schrif- Satz VOT em für dıe Menschenrechte.
tenreıhe der Missıonszentrale der Franzıs- TMU als Solıdarıtät mıt dem unwürdıgkaner iın Bonn erschıenene Heft bietet Armen un: Frıe densarbeıt In (Gewaltver-
Überlegungen ZU ema ırche, Okolo- zıcht sınd dıe wichtigsten aus fIranzıskanı-
g1e und Friedenspädagogık. Nach Scha- scher Sıcht inspırıerten eıträge mehr
lücks Ausführungen soll ıne Erneuerungs- Lebensqualıtät.ewegung AUs dem Evangelıum entstehen
für ıne Kırche, dıe en ist für dıe Fragen Schließlich dıe „Spirıtualität der Friedens-

arbeıt‘‘: Schalück meınt, daß dender Menschen; dıe ein Kriıiterium ıhrer
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Ressourcen, dıe ZUT Schaffung VOoO  —; Frieden dıe Leıtung der Gesellschaft esu zunächst
mıteinander geteılt werden müßten, nıcht einem „Stellvertreter auf Zeıt“ anvertraut
L1UT Geldmuittel un: technısche Leistungen, DıIie ler Generalassıstenten und der eKTeEe-
sondern spiırıtuelle Erfahrungen, ITheolo- tar der Gesellschaft esu hatten Pater ANK-
gıen un kulturelles rbe gehören. „ 50 g- IUDC In der Klınık den Vorschlag unterbre1l1-
sehen mußten WIT lernen, mıteiınander teL, den dus$s den USA stammenden (rene-
teılen, W dS WIT Sınd, un! nıcht 1L1UT das, Wäads ralassıstenten Pater ()’Keefe mıt dieser
WIT besıitzen.“ Der chrıstlıche un: christliıch Aufgabe betrauen. Der erkrankte (Ge-
Ifranzıskanısche Beıtrag bestehe keıines- neralobere hat seiıne Zustimmung gegeben.
WCDS In einem Spezlalwissen, sondern In e1- aps Johannes Paul LL., dem dıe Jesuiıten
1UCT auft der Jesuserfahrung aufbauenden Urc eın eigenes Ordensgelübde iın beson-
Fähigkeıt, dıe eigene Posıtion In Frage derer Weılse unterstehen, hat den VO  ' Pater
tellen (Umkehrbereıitschaft); 1m Vertrau- rrupe ernannten Generalviıkar Vıncent

auf dıe langfrıstige al gewaltfreıien UO’Keele durch einen persönlıchen eprä-
sentanten ersetztHandelns (Impulse der Bergpredigt unter Miıt Wırkung VO

polıtıschen Bedingungen):; im gelassenen 31 (Oktober 1981 leıtet der persönlıche Re-
Durchhaltevermögen (Geduld und ole- präsentant des Papstes, a0OIl0 Dezza,
ranz); In der Stärkung der Bereıtschaft, dıie Gesellschaft esu /7um Assıstenten se1-
Frustration ertragen (Hoffnung) und 1im NCs persönlıchen Repräsentanten ernannte
Versuch, Adus dem Gegeneinander eın Miıt- aps Johannes Paul {l den Provınzıal der
einander machen (Brüderlichkeıit). JjJapanıschen Urdensprovınz der Jesuiten,
In der Sensıbilıtät und Solıdarıtät franzıs- Giluseppe Pıttau. Der /9)ährıge ater

Dezza WAarTr ehemals Provınzıal in talıenkanıscher Welterfassung und Weltgestal- und Generalassıstent se1Ines Ordens SOWIEtung selen dabe1 folgende Ziesetzun- Rektor der Gregoriana und Konsultor VCI-
SCH 1NENNECN schıedener römiıscher Kongregatıionen.
Erzıehung ZUT Empfindsamkeıt be1 der Der 53jährıge ater Pıttau STtammt Adus Sar-
Wahrnehmung VO  s Gewalt und Unrecht; diınıen. FEıne der Hauptaufgaben der
die Ursachen und Bedingungen VO  — Ge- Ordensleıtung ist die Vorbereitung eiıner
alt un! Unfifrieden kennenlernen; sıch Generalkongregatıion (KNA)
VO Leıden des Menschen, das AauUus struk-
ureller, psychıscher und physıscher Ge- Marısten-Schulbrüder
alt erwächst, betroffen machen lassen; ın Der (Generalobere der Marısten-Schulbrü-
Kontemplation und amp für den Frieden der, Fr Basılıo ueda, teılt mıt, daß dıe
eintreten; konkrete Beıispiele ZUT Überwin- Ordensgemeinschaft AUs Personalgründendung VO  - Gewalt und Unfrieden beıisteu- CZWUNSCH ist, dıe Volksschule ın Tacna
CIN,; Erzıehung ZUT Entwicklungshilfe; eın (Peru) aufzugeben. Diıe peruanısche Bı-
bestimmtes Maß Unrecht aushalten ler- schofskonferenz möchte jedoch diese {-
N  > liche Schule, dıe vorzüglıch den armsten

Bevölkerungsschıichten vent, mıt kırchli-Jesuliıten
hem Personal weıterführen und sucht des-n en  'E N Der Generalobere des Jesuitenordens, halb ıne andere UOrdensgemeıinnschafit, die
bereıt ist, diesen Dienst übernehmen.Pedro Arrupe (74) hat August 1981

iıne Gehirrntrombose erlıtten, die Läh- Nähere Auskunft erteılt der Vorsıiıtzende
mungserscheinungen der gesamten der peruanıschen Bıschofskonferenz, Kar-
rechten Körperhälfte und Behinderung des dıinal uan Landazurı (Arzobispado, aza
Sprechvermögens ZUT olge hatte Auf- de Armas, Apartado Postal z Lıma
grun dieser Erkrankung hat ater rrupe 100, Peru) der dıe Generalleıtung der Ma-
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der Schöpfung und dem 1el der Geschich-risten Roma, Pıazzale Champa-
gna Italıen).

Vor em ist Duns SCotus der große marı1a-
Franziskaner-Minoriten nısche Gelehrte, un kam sıcher nıcht

Festakademıiıe ren des gottselıgen VO  S ungefähr, daß der aps beı seinem
Besuch VO  i öln 1m vorıgen Jahr uch das

Franziskaner-Miınorıten Johannes Duns Grab des Scotus besuchte
Scotus

Er hatte im Miıttelalter dıe Lehre VO  > der
Am est der Immakulata, Dézember
1981., veranstalteten dıe Franzıskaner der Unbefleckten Empfängnis der (Jottesmut-

ter vertireten den Wıderstand bedeu-
Kölner Ordensprovınz un: dıe Franzıska- tender Theologen un: Bıschöfe.
ner-Mınoriıten der Deutschen UOrdenspro-
1nz ıne Festakademıie Ehren des NO= Schlıeßlich gab ıhm dıe Kırche recht, als S1e

1Im Jahre 1854 dıe Lehre VON der Unbe-hannes IDuns Scotus
fleckten Empfängnıis Marıens ZU ogma

Zum ersten Mal fanden sıch die beiden erhob So WarT NIC| mehr als recht un
Provınzen in der Kölner Minoritenkirche, bıllıg, Dezember In der KÖölner Miı-
der Grabeskirche des Duns Scotus, e1- norıtenkırche einen feiıerliıchen (Jottes-
MT gemeinsamen Feler dıenst halten. Die Kleriker beıder (Or-
Duns Scotus se1ın etztes Lebensjahr densprovinzen hatten sıch zusammengetan

und dıe Gestaltung übernommen.In öln verbracht als gefelerter agıster
der Theologıe. Hıer starb uch und WUTI- Konzelebranten dıe beiden Provın-
de ın der Kırche egraben. ziale Bonaventura Henrich OFMConv
Duns SCotus wurde, einer en Kölner un:! Herbert Schneıider OF  =< Ebenso

Prälat Heıinrich Festing, Generalpräses desChronıik zufolge, VO  —_ Erzbischof Heın-
rich Il nach öln gerulen, das Ketzer- Internationalen Kolpingwerkes und Rek-
un wescCIl bekämpfen. Es he1ßt, „dıe {OTr der Minoritenkiırche.
Geilstlichkeit und dıe Bürgerschaft VO  —_ Im Anschluß den Gottesdienst sprachKöln“ habe ihn mıt „unglaublıch großer 1im Rahmen eiıner Festakademıie Martın
Freude un: großem Gepränge“ empfan- Bodewıg VO Cusanus-Institut ın Trıer
SCH über Duns Scotus. Er erläuterte VOT allem
Leıder WAar dıe eıt se1Ines ırkens kurz, dessen Lehren über dıe Menschwerdung
ungefähr eın Jahr, ann starb 1im TE Christı. ach SCOotus bringt Christus durch
1308 eın eute och vielverehrtes Grab, seine menschliche Natur das Geschöpfliche
VO Bıldhauer Höntgesberg als Sarkophag 1Ns Göttliche e1in, un Gott empfängt
He  = geschaffen, stellt ihn dar mıt den 5Sym- durch ıh dıe Schöpfung zurück.
olen, dıe se1ne wichtigsten Lehren be- Mıiıt der erstmals VO  = beıden Ordensproviın-zeichnen. ZCI1 Ehren des Scotus gehaltenen Feıler
Die päpstlıche T1ara und dıe Schlüssel des soll ıne verstärkte Bemühung der SAaNZCH
Petrus welsen auftf se1ıne kraftvolle Verte1dti- franzıskanıschen Famılıe diesen heo-
Sung der Autoriıtät des Paptes VOT allem g —_ ogen einsetzen.
genüber dem französıschen Könıg Phılıpp

Schönen und der Theorie des Konzıiılıa- Eın entferntes 1e] ist ıe endliche Selıg-
sprechung. Eın Prozeß braucht nıcht mehrTSMUS. stattzufinden. Es genugt der Nachweis der

Eıne Könı1igskrone mıt der Dornenkrone ununterbrochenen Verehrung.
Christi verschlungen deuten ihn als Ver-
echter des Könıgtums Chriıstı, dem Herrn Gabrıel Weiler OF  Z Conv.)
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KONTAKTGESPRACH wesentlichen VOoN Vertretern der VD  CS CI-
DER DEUTSCHEN stellt worden Wadl, teılt der Vorsitzende der
ONFERENZ UND DE  — VD  ©) DBK mıt, daß Herr Weıhbischof Matthıas

Defregger, München, AUS$S Gesundheıits-
Am ()ktober 1981 fand In öln das gründen seıinen Aulftrag qals Leıter der Stän-
fünifte Kontaktgespräch zwıischen der dıgen Arbeıtsgruppe für Urdensfragen der
Deutschen ıschofskonferenz un! den Hö- iın der DBK zurückgegeben habe un
heren Obern der Priıesterorden seiner Stelle Herr Weıhbischof Hans-

Über das espräc informıiert folgen- Leo Drewes, Paderborn, dıe nämlıche
des Protokall (vgl uch OK 22, 1981, 205) Aufgabe übernommen habe Dieser WAaT

Erzbischof Kardınal DDr AdUus$s JTermingründen der Teilnahme VeCOI-
hındert.Joseph Höffner, Köln Vorsıtzender der

Deutschen Bıschofskonferenz; Bischof Dr Das Protokaoll des vierten Kontaktgesprä-
Klaus Hemmerle, achen, Vorsıtzender hes VO 1981 wırd gebiıllıgt.
der Kommissıon für geistlıche Berufe und
kırchliche Dıienste; Prälat Dr (0NS Ho- Das fünfte Kontaktgespräch olg der VOI-

einbarten Tagesordnung, dıie nde
, Bonn, Sekretär der Deutschen Bı-

durch „Verschiedenes“ ein1ge kleineschofskonferenz; Abt Dr Anselm Schulz
OSB, Schweıklberg, Eirster Vorsıtzender /usätze erweıtert wırd

der VDO:; Provınzıal Dr Paul Zepp
SVD, St. Augustin, Zweıter Vorsitzender ad Jop
der VDO; ‚38 arl Sıepen CSSR, Köln, Die Teilnehmer AdUus den Reıhen der VD
Generalsekretär der VDO erbıtten Auskunft ber dıe Erfahrungen,

welche dıe DBK 1m Rahmen ihrer Miıt-
Tagesordnung: gliedschaft 1m KRat der europäıischen B1-

schofskonferenzen schon bıisher gemachtDas TIreffen der Superiorenkonferenzen
Kuropas In KRom, dıe bevorstehende hat Dabe!ı wırd VOI em uch dıe rage

nach der Opportunität eines AnschlussesGründung eiıner Europäischen ere1ın1-
der VD  € dıe demnächst ıIn RomSung der Ordensobern.
gründende europäıische Superlorenvereini-leitere Schritte IN der Verwirkliıchung Sung bedacht. Dıie Teilnehmer der DB  R

der sınngemäßen Übernahme der Rah- raten ZU Anschluß, damıt dıe Vertreter
menordnung für dıie Priesterbildung du$s der Bundesrepublık Deutschland auf
durch dıe VD  S un: deren Miıtglieder. dıe inhaltlıche Gestaltung der rbeıt ın der

europälischen Ordensobernvereıni-Auswirkungen der geplanten staatlı-
un Eıinfluß nehmen können. Zugleıichhen Sparmaßnahmen auf dıe Schulen

In der Trägerschaft der Orden wırd freıilıch betont, daß dıe Entscheidung
ber einen Anschluß In das freiıe Ermessen

DIie Sıtuation der Ordensinternate. der VD  ® gehört.
Anlegung VO  — detailliıerten Personal-
akten der Ordensleute In den Ordına- ad 1J1op
rlaten. Der Vorsitzende der VD  S berichtet ber
Verschiedenes. weıtere Schrıitte, welche 1im aule des Jah-

165 1981 VO  i den Miıtgliedern der VDO be1ı
Vor Eintritt In dıe vereinbarte Tagesord- der UÜbernahme der Rahmenordung der
NUunNg, welche den Teilnehmern mıt der FKEın- DBK für dıe Priesterbildung RO)

werden konnten Er nenn VOT em WEeIladung VO 1981 zugesandt und 1m
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Fakten, welche dıe Weiıterarbeıt als ıne a) 7Zwischen den Leıtern der Schulabteilun-
„sinngemäßge und doch eigenständıge DCH In den Bıstümern un:! den für dıe Or-
UÜbernahme der RO“ charakterisieren: densschulen zuständıgen Jrägern 1n einem

Bıstum sollen möglıchst bald Gesprächedıe Bestellung VO  — Ausbildungsleitern fur
dıe zweıte Bıldungsphase ın den einzelnen beginnen mıt dem Zıel, dıe gebotenen
Provınzen und Abteıen; Erarbeitung Prioritäten 1m FErhalt und INn der Weıterent-
VO  _ Rıchtlinmen und Modellen, welche wıcklung VON Schulen ın kırchlicher Träger-
den einzelnen Ordensgemeinschaften C1- schaft ermuitteln.
leichtern, auf der Grundlage der und DiıIie Teilnehmer des Kontaktgesprächs
deren „Ordensspezilischen Leıitlinmen“ e1- hıelten für ıne gefährlıche Verkürzung,
DCHC Ratıones speclales erarbeıten. WENN AdUs reıin finanzıellen (Gründen künftıg
Alle Teilnehmer stiımmen darın übereın, 1U noch eın Iyp VO  - kiırchlichen Schulen
daß sowohl dıe Bıstümer als uch dıe (Or- ın freiıer Trägerschaft exıistieren würde,

nämlıch der VO  - den Bistümern getragene,densgemeınschaften noch ıne Frist benötIı1-
SCH, dıe auf dıe jeweılıgen Verhält- während sıch dıe Orden zunehmend AaUuUSs iıh-

1CT erantwortung für den schulıschen Be-nısse hın adaptıeren un darın uch VOT

der endgültıgen Festlegung erproben. reich mıt ihren eigenen Angeboten zurück-
ziehen würden.Bıschof Hemmerle regt er d rechtze1-

tıg dıe notwendiıge Erlaubnıiıs in Rom C1-

bıtten. ad JTop
Zum gegenwärtigen Zeıtpunkt sınd dıe C1-

forderliıchen vorbereitenden und dıe Lage
ad Top abklärenden Erhebungen noch nıcht abge-
DiIie aktuelle Sıtuation ist Anlaß einem schlossen. er wiıird vereıinbart, das An-

umfassenden Meıinungsaustausch, wel- lıegen erneut aufzugreıfen, WENN dıe VO  —

hem uch der Leıter der Zentralstelle für der Zentralstelle für Bıldung schon In An-
or1ıft SgENOMMENCH chnrıtte hinreichendBıldung, Herr Dr Ilgner, als Berater gela-

den ist Dıie erwartenden Sparmaßnah- konkretisıert worden sind Auch wırd dıe
Zentralstelle mıt den Internats-

INeN treffen die Dıözesen un dıe Orden
Dabe!ıl versichern dıe ersteren mıt ach- eıtern (AKID) möglıchst bald eın geme1n-

Sa verantwortetes Konzept entwickeln.druck, daß S1e ihre ebote stehenden
ıttel uch für ıne gedeıihliche Weıterent- Dabe1l herrscht ZU gegenwärtigen eıt-
wıicklung der Schulen einsetzen werden, punkt VO Übereinstimmung darüber,
welche In der Trägerschaft VO  —_ Orden ste- daß dıe VO  — den Orden geführten Internaten Dn hen Eıne KOonsequenz der pluralen gesell- sowohl e1in Bestandteıl für dıe intensıve
schaftlıchen Ordnung ist gerade das Auf- kirchliche Jugendpastoral se1ın sollen und
rechterhalten eINes dıfferenzlierten Ange- daher uch 1mM Rahmen eiıner sinngemäßen
botes 1Im Bereıch VO  — Schule und Erzıe- Weiterentwicklung unverzichtbar sınd, als
hung, In welchem den Orden ıne eıgene uch einen ebenso unaufgebbaren Beıtrag
unersetzliche Aufgabe zufällt. im sozlalen Bereıich als Hılfe anbıeten, 1NS-

besondere für solche Eltern und Famıilıen,Um In den einzelnen Dıözesen angesichts
der unterschiedlichen Verhältnisse, be- deren Erziehungsverpflichtung der nter-

stutzun bedarfdıngt durch dıe Kulturhoheıt der Länder,
realıstıschen Ergebnissen kommen,

schlıeßen sıch dıe Teilnehmer des Kontakt- ad JTop
gespräches eıner doppelten Empfehlung DiIie Teilnehmer der DB  R anerkennen un

unterstreichen dıe unmıttelbare Zuständjg—
Ü}  }
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keıt un! Verantwortlichkeit der Jjeweılıgen bıola Wınand, ernbach; Mechtilde
Urdensgemeinschaft uch für iıhre Miıtglıe- otterık, Grefrath-Mülhausen; Schw Re-
der, dıe 1im Dıözesandıenst wirken. Dem nata Rohleder, Aschaffenburg; Schw Ca-
soll künftıg uch durch ıne entsprechende rıta ever, Paderborn; Schw atharına
/urückhaltung be1l der Anlage VO  —_ Perso- Pauly, Koblenz-Arenberg:;: Schw Marıan-
nalakten Rechnung werden. Bıs- Schepp, Bonn; olf Sılberer S ,
herige Modelle , dıe den Gesprächsteilneh- München.
INETIN ZUT Kenntnısnahme vorgele WeCTI-

Herr Kardınal Höffner eröffnet dıe Begeg-den, werden einhellıg als ungee1gnet abge-
lehnt NunNg mıt einer Lesung Aaus dem Er De-

grüßt dıe Anwesenden und an für iıhr
Kommen.ad Jop
utter Benedikta an 1mM Namen desDıie DBK bıttet dıe Miıtglıeder des

DKMR AdUus dem Bereıch der rden, S1e Vorstandes der VO  S Tür dıe Eınladung
und g1bt der Freude darüber USdrTucCmöchten ihren Auftrag 1m Deutschen Ka-

tholıschen Missıonsrat möglıchst 11UT durch Herr Kardınal Höffner g1bt dıe VO  — der
dıe beren persönlıch wahrnehmen. VO  > gewünschten Besprechungspunkte

bekannt|DITS Mıitglıeder der DB  R werden gebe-
ten, nach gee1gneten egen suchen, da- Wıe kann dıe carıtatıv tätıge Ordensfrau
miıt Christen AdUus Irıka un:! spezıell ASY- heute, entsprechend ihrem Selbstver-
lanten AdUus Äthiopien 1ne NSCMESSCHC ständnıs das gottgewollte Zeugn1s
seelsorglıche zuteıl werde. glaubwürdig geben? Welche Hılfen

kann dıe Kırche azu geben?C) Zum Abschluß werden eıt und Ort des
nächsten Kontaktgespräches festgelegt. Welche Hılfestellung kann heute dıe
Das 6. Gespräch wiıird Freıtag, dem Kırche geben, amı dıie en ihren
29. Oktober 1982, Uhr, 1m Erzbıi- apostolıschen uftrag 1m Bıldungs- un:!
schöflichen Haus In Öln stattfinden. Erzıehungswesen angesichts der kleinen

ahl ordense1gener Kräfte besser VCI-

wirklıiıchen können?

Wıe kann INan der Linıe der Ordens-KONTA  TGESPRACH
DE  z DEUTSCHEN theologıie des Vat 1L, des Dokumentes

„Mutuae Relatiıones“ und des PapstesKONFERENZ UND DER VO  S mıt der ıschöfe, der Ordensrefe-

Am Dezember 1981 fand ıIn öln das CI -
renten und der Priester ZU Durch-
bruch verhelfen?

ste Kontaktgespräch zwıschen der Deut-
schen Bıschofskonferenz und der ereı1n1- Wıe können VO  —; der Bıschofskonferenz
SUuNg der Ordensoberinnen Deutschlands Hılfen gegeben werden, daß der N-

Über das espräc infor- seıtige Austausch zwıschen Bıschöfen
un: Höheren Obern auf Dıözesanebenemıliert folgendes Protokall.
gemäß „Mutuae Relatiıones“ geschıieht”?

T1Teıilnehmer Herr Weıhbischof Defregger bıttet, uch
Kardıinal Höffner, Köln; Bıschof Hemmer- das ITherma „Zuschuß der DB  R den
le, Aachen; Weıhbischof Defregger, Mün- Kosten des Instıtutes der VO  S ın Mün-
chen; Prälat Dr Homeyer, Bonn; chen  .. auf dıe Tagesordnung setzen
Benedicta Maıntz, rweıler; Fa- Herr Prälat Homeyer g1ıbt darauf bekannt,
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daß über den Zuschuß bereıts ın eıner Stern hängt doch sehr VO  — den einzelnen
Konferenz mıt der VD  S DOSILELV entschle- Persönlichkeiten ab Jeder Schwester kann
den wurde. INan dıie Effizienz In der Tätigkeıt, WIE S1e

dıe kleine Gruppe erfordert, nıcht abver-
Fabıola, Referentin für Carıtas 1im Vor-

stand der VOD, erläutert urz den langen. IDas betrifft VOT em dıe altere
Generatıon, dıe ihr SaNZCS Leben VO  S der

Punkt der Tagesordnung. Sıe legt den spürbaren ähe der Mıtschwestern a-
kzent bewußt auf das „AHeute., auf dıe

SCH worden ist un! eute nıcht mehr e1-
Spannungen, dıe derzeıt In den Orden AUS-

He Alleinstehen auf einem Eınzelposten
zutragen sınd In ezug auf dıe früher große efähıgt werden kann
und heute kleine ahl der Miıtglıeder, INS-
besondere auf dıe Schwierigkeıiten, dıe dıe Eın Vergleich mıt den Zeıten VOT dem hl

1Inzenz Paul, In denen uch keınekleıne ruppe mıt der für e große ahl
geschaffenen Struktur überwinden hat Ordens-Krankenpflege gegeben hat, und
Die Sıtuation, daß ıne ımmer ogrößer WCI- eın Zurückkehren dieser Sıtuation ist
dende ahl VO  — Laien-Mitarbeitern der 1mM- nıcht möglıch. amals hatte INan mıt e1-
MG I: kleiıner werdenden ahl VO  ; (Ordens- 1LCI gläubigen Gesellschaft tun, eute
leuten ın den Instıtutionen gegenübersteht, mıt eiıner völlıg säkularısıerten Welt Das
überfordert dıe Ordensschwestern. Was ist edeutet, daß uch eute besonders

tun und WI1Ie kann dıe Kırche hıer hel- schwer ist, dıe Laı:en-Mitarbeıiter CeNISPTE-
fen? chend auf dıe Ideale eıner chrıstlıchen (ZQ-

rıtas hın bıldenIhre Ausführungen werden noch dahınge-
hend ergänzt, daß sowohl der Druck VO  . Könnte INan dıe Miıtarbeıter entsprechend
außen, Was dıe fachliıche Qualifikation De- aussuchen, ware ıne Entlastung der O:
trıfft, WI1e uch dıe Belastungen, dıe durch densfrauen möglıch, doch dıe Vorausset-
Arzte und das übrıge Personal dıe ZUNSCH hıerfür Sınd, WE uch regional
Schwestern herangetragen werden, diıese unterschiedlich, me1lst nıcht gegeben.
ebenfalls überfordern. Sıe tragen gCIN dıe
Lasten mıt, dıe ihnen aufgebürdet werden, Schwester Mechtilde. Referentin für Schu-

le; mMaC| dann Punkt Z einıge Ausfüh-ber S1e leıden darunter, nıcht helfen
können, auch, weıl ıhnen Z dıe berutflı- TUuNsCH. Sıe bestätigt, daß das Problem der

Schwestern im Schuldıienst dem 1m carıtatiıi-che und geistliche Qualıifikation fehlt
VCmnl Bereich weıtgehend ahnlıch ist Groß

Dıi1e Bischöfe sehen dıie Schwierigkeıiten ist dıe efahr der Vereinzelung der CAWE-
und sınd bereıt, helfen, In ihrer stern in den Schulen, der auf Jjeden Fall
Macht steht Es wiırd betont, daß immer vorgebeugt werden musse. Eın zusätzliıches
wıeder VO  —$ AÄArzten un anderen Persön- Problem in der Schule stellt sıch als olge
lıchkeıiten der Greist eines Krankenhauses, des Umbruches iın der Ausbildung der Leh-
iın dem Schwestern tätıg sınd, gerühmt DCT. Das zeıgt siıch bıs hın den eıgenen
wird, daß Man, uch WEeNnNn dıe Gruppe jJungen Schwestern, dıe Aaus der Ausbildung
noch kleın ist, doch offenbar ıne Aus- kommen.
strahlung feststellt. Die rage wird gestellt,

In manchen Ländern ist den Schulträgernob dıe kleine ruppe 1im Krankenhaus, dıe
noch ıne Präsenz des Christliıchen ist, für dıe Eınstellung der Lehrer nıcht genuü-

gend Freiraum gegeben, und hat denbevorzugen ist, der ob Ian besser die
och vorhandenen Schwestern iın wenıgen Anscheın, daß VOT em ın NRW den PTI1-

vaten Schulen künftig eın tarker WındEinriıchtungen usammenziehen soll Man
glaubt, uch jer VO  —_ Fall Fall entsche1- entgegenbläst. /war ist ach Ländern al-
den sollen, denn das Zeugn1s der Schwe- lerdings verschieden dıe finanzıelle 1tua-



tıon nıcht mehr schlecht, ber dıeS wachsam dıe Entwicklung in der esetzge-
ne Sıtuation macht große Sorgen. bung verfolgen und rechtzeıtig intervenle-

(Janz besonderen Wert müßte auf dıe We1- ICH, damıt nach Möglıchkeıt große Fehl-
entwicklungen vermıeden werden.terbildung des Lehrerkollegiums gelegt

werden. Man hat in einıgen Fällen sehr SU- Schwester Katharına VO Refierat Geistl-
Ansätze gemacht un: uch Erfolg, WEn che Bıldung o1bt iıne kurze Erläuterung

20008  b entsprechende Referenten bekommt, ZUL rage 3) Es kommen konkret die
dıe vermOgen, den Lehrern dıe Jele e1- Schwıierigkeıiten ZU1 Sprache, dıe ın den
CT katholischen Schule nahezubringen, etzten Jahren großen geistlıchen Verun-
daß sS1e. sıch damıt identifizıeren können. sıcherungen der Schwestern geführt en
Dazu bedarf keiner Institution. Insbesondere werden die verschiedenen
Den einzelnen Lehrer Schulungstagen Rıchtungen iın der Ordenstheologıie ANSC-

schiıcken, hält Ian nıcht für effizıent. sprochen, ber uch gruppendynamısche
als die gemeınsame Schulung eiInes SaNZCH Kurse und fernöstlıche Meditationsfor-
Lehrerkollegi1ums. Hıer ollten cdıe vorhan- 1MEeCN Von den Bıschöfen wıird erwartetl,
denen Bıldungs-Einrichtungen Oonzepte daß S1e iıhre orge dıe Verkündigung
entwıckeln und entsprechende Referenten der Lehren des des Dokumentes
anbıeten. Das Unvermögen der L’ehrer. „Mutuae Relationes“ un des Vaters

über das Ordensleben uch auf dıe diıözesa-über den eigenen Lehrstoff hınaus den
Schülern etiwas bieten, ist csehr oroß. NCN Ordensreferate ausdehnen un daß S1e

selbst t{wa anläßlıch der UOrdenstageEıne weıtere Hılfe wırd gesehen In der Prä- dıe Linıe und Rıchtung für dıe geistlicheSC1I17 der Kırche In den Eınrıchtungen. Die Bıldungsarbeıt in den Diözesen geben.Bischöfe oder iıhre Stellvertreter ollten a b
und In den Schulen anwesend se1n, be1ı Beklagt wırd uch das oft festzustellende
Vısıtationen uch mıt dem Lehrerkolle- Unwissen Junger Priester und Priester-
g1um sprechen USW. amtskandıdaten ber das Ordensleben un:
Kurz angesprochen wurde noch das Pro- dıie Ordenstheologıe. Das führt uch heute

noch ZU Abraten VO Ordensleben De1lblem der Internate. Auch 1er en sıch
dıe Dınge gewandelt. DIe Anforderungen Jungen Menschen.
sınd orößer geworden, VOT em auf dem Insgesamt muß wıeder eın Klıma für das
Sektor „Erziıehung“. Dem siınd dıe Schwe- achsen vVOoO  — Ordensberufen geschaffenstern weıthın nıcht gewachsen, da S1e tfür werden. Dazu gehört uch dıe Famılıenpa-1Nne sehr 1e] anders Jugend aus- storal.
gebildet wurden. Die Jungen Schwestern
Der haben wenıg Erfahrung, kommen Punkt ann 1U och Urz angesprochen
oft mıt unklaren un: einseıtigen Vorstel- werden. Es wırd ın verschiedenen DIöze-
lungen VO  —_ den UniLversıtäten. SCH bereıts manches dıe /Z/Zusam-

menarbeıt zwıschen Bıschöfen und OrdenDas gleiche Problem stellt sıch in den He1-
INenNn Immer mehr schwer-erziehbare Ju- Ördern. [)Das darft jedoch N1IC beım DIO-

Ben espräc: mıteinander stehenbleıben,gendliıche sınd betreuen, als Kınder und sondern mussen Onkrefife Probleme 1nKleinkınder. Das CUuUu«C Jugendhilfegesetz AngrıffSund Wege gesucht WCCI-erschwert uch 1er dıe Arbeıt, behıindert den; die einem besseren Mıteinanderdıe Schwestern, das einzubringen, Was ih- führen Der Ordenstag 1mM Bıstum, WIEeE
DOT Berufung un Sendung entspricht. uch dıe Bıldung eines Ordensrates,

och nıcht vorhanden ist, führen sıcherDıiıe Kırche, dıe Ja eiınen stärkeren Arm
hat, als dıe Orden, mMUuU. gerade heute sehr eiıner größeren (Gemeninsamkeıt.
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ADer Bıschof muß sıch persönlıch für dıe Frieden
Orden interessieren“ sagt Bıschof Hem:-

Wıe schon VorJjahr Schöpfung und
merle Das WAaTe sıcher MG große mwelt nahm uch dıesem Jahr Kar-
Herr Kardınal Höffner faßt ZU Schluß das 1na Höffner Begınn der Vollversamm -
Gespräch noch einmal Es 1st lung grundsätzlıch aktuellen Ihe-

tellung Das Friedensproblemvieles gesagt worden CIN1SCS uch csehr
deutlich un dafür sSıInd dıe Bıschöfe dank- Licht des christlıchen Glaubens urcn-
bar Vieles Zusammenarbeıt N uch euchten WarTr gleichzeıtig der Versuch dıe

katholische Posıtıon der Dıskussionnsatz bereıts vorhanden, müuüßte ber
noch besser ausgebaut werden. Rüstung un Friedenssicherung C1-

Ben Kardınal Höffner setztfe sıch VOIL allem
DIie angesprochenen Themen müßten
den KOommıssıonen der Bischofskonferenz krıtisch mıt der kommunistischen Friedens-

utopıe auseinander un krıtisıerte dıe Frıe-
dıe spezle zuständıg sınd durchgespro-
hen werden ort 1ST sıcher möglıch densbewegungen. Es diene nıcht dem Frie-

den WE nıcht mehr sachlıch dıie L.Ö-
auft CINMLSC Anregungen einzugehen SUung der anstehenden Fragen
In der Bıschofskonferenz soll den |I107e- wırd sondern dessen CGefühle aufge-
sanbischöfen VO Inhalt dieses Gespräches wühlt werden Auch SC dem Friıeden
enNnntTnıs gegeben werden nıcht diıenlich WECeNNn dıe Bergpredigt m1ß-

deutet werde „Di1ie Reglerung Ist verpflich-
Eıne eıtere Zusammenarbeıt wırd VOIN tet das Leben un: dıe re1Nnel der Bürgerbeiden Seıten für erforderlıch gehalten ungerechtfertigte Angreifer VCI-

eıdıgen Das verbietet dıe Bergpredigt
nıcht 66

BISCHOFSK  NFERENZ
Wirtschaft

Herbstvollversammlung der
Deutschen Bıschöfe Fulda

Gleichsam Fortschreibung des ahlhır-
tenbriefes VO  — 1980 befaßten sich dıe B1-
schöfe uch mıiıt der wirtschaftlıchen LageDi1e Sıcherung des Friıedens nach und

außen ber uch wichtige Akzentsetzun- der Bundesrepublık Durch „Selbstver-
antwortung, Maßhalten Solıdarıtät undSCH für dıe Kırche dıe Auswirkungen auf

dıe Gesellschaft en werden Das WaTl NC Rangordnung der erte kann dıe
der Rahmen der Beratungen der erbst- schwier1ıge Lage gemeıstert werden

vollversammlung der Deutschen Bıschöfe Wır Bıschöfe ermutıgen alle Geilst der
VO 2 bıs Z September 1981 Solıdarıtät den CISCHNCH Beıtrag le1l-

Der Eröffnungsvortrag des Vorsitzenden sten Miıßbrauch des Systems der soz1lalen
Kardınal Höffner über „das Friedenspro- Sicherheıit Schwarzarbeıt un: Steuerhin-
blem Licht des christlichen Glaubens terziehung dürfen nıcht als Zeichen beson-

dıe Stellungnahme der Bıschöfe ZUT derer Klugheıt gelten S1e INUSSCII als das
wiıirtschaftlıchen Lage der Bundesrepu- bezeıichnet werden Was SIC siınd C1MN erge-
blık eıträge ZUT aktuellen pohtı- hen dıe Solıdarıtät gegenüber der
schen Dıskussion Der Studientag über das Geme1inschaft UuNsSseTCsSs Volkes
priesterliıche en dıe Erklärung

Ausdrücklıiıch wırd dıe rbeıt der frelienZUT tellung der Frau der Kırche befalß-
ten sıch mı1T drängenden innerkırchlichen Träger erwähnt dıe 1NC wiıichtige Entla-

der öffentlıchen Haushalte darstell-Fragen dıe uch dıe nıchtkıirchliche Ge-
ten Aus dıiıesem Grunde SIC sowohlsellschaft ausstrahlen
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durch verstärkte ehrenamtlıche Tätıgkeıt Dıi1e Bıschöfe ermutigen dıe Frauen, sıch
nıcht NUr 1Im sSOzlal-carıtatıven Bereıchals uch durch staatlıche Unterstützung g-

Ördert werden. engagıleren, sondern ebenso ın Lıturgie
un! Religionsunterricht, In der Jugend-

Frau un Erwachsenenbildung oder In For-
schung un: Lehre den Hochschulen. Anach sıebenJjährigen Beratungen eiıner Stu-

dıengruppe verabschıedete dıe Vollver- dıe Gesellschaft appellıeren SIe, Frauen,
dıe sıch Sanz den Famılıenaufgaben wıd-sammlung ıne 20seıutige Erklärung, in der

versucht wırd, Antworten auf dıe „Heraus- MCNH, tärker aufzuwerten, Iwa In der
Rentenreform urc 1ne eigenständıgeforderung der Zeıt“ geben, auft den

Wandel in ıld und Selbstverständnıiıs der ziale un! wirtschaftlıche Sıcherung der Fa-
Frau In Gesellschaft und Kırche. Ausge- mılhentätigkeıt. Um Verständnıiıs werben

dıe Bıschöfe für dıe alleiınerziehendenhend VO  — der Aussage, daß Mannn und Frau
WaTrT gleich als Person, verschlıeden ber In Männer und Frauen, dıe durch dıe Doppel-

belastung VO  $ Famlıulıie un Beruf besonde-der Ausprägung ihres Menschseıns sınd,
wırd dıe Notwendigkeıt gegenseıt1iger Part- Cr Unterstützung un Hılfe bedürften Je-

NC  — Männern un: Frauen, dıe durch eıl-nerschaft beıder Geschlechter gefordert.
zeıtarbeıt der Famıulıie mehr Raum wıdmen

Für notwendıg erachten dıe Bıschöfe be- wollten, sollte 1es erleichtert werden. KriIı-
sonders ıne Bewußtseinsänderung In der tiısch wurde angemerkt, daß Mädchen
Gesellschaft, ber uch ıIn der einzelnen schwerer Lehrstellen finden als Jungen, CI -
Pfarrgemeıinde, beispielsweise M- heblich mehr Mädchen als Buben unter
über alleinlebenden Frauen, dıe oft 1U den arbeıtslosen Jugendliıchen sSınd un:
dann ANSCHOMM: würden, WENN INan Ss1e Frauen geringere Aufstiegschancen 1Im Be-
für bestimmte Dıienste brauche. „Partner- rutf haben Dıe katholischen Frauenverbän-
schaftlıches Angenommenseın 1im SAaNZCH de un -STUDDPCH werden aufgefordert, auf
Gemeıundeleben, uch beı Festen und Fe1l- dıe polhtische Bewußtseinsbildung ihrer
CIN, denen vorwıiegend epaare kom- Mıtglieder besonderen Wert legen.
INCH, ann manchen Alleinstehenden AUS$S

einer Isolatıon herausholen‘‘. Die Kırche Priester
So. „Modell für das gleichwertige und

Erstmals seıt acht Jahren befaßte siıch dıepartnerschaftlıche Zusammenleben un!
Vollversammlung während ihres Studıenta--wirken VO  — Männern und Frauen“ seIn.
SCS mıt der Sıtuation der Priester. Ange-Dabeı erinnern dıe Bıschöfe ihre inga- sıchts der immer vielfältigeren undbe In Rom, „1N Zukunft dıe Frauen allen

Dıensten des gemeinsamen Priestertums spruchsvolleren ufgaben der Priester
ICH sıch dıe Bıschöfe ein1g darın, daß S1ealler Getauften gleichberechtigt zuzulas-
den Priestern tärker och als bısher helfensen  (56 Sıe würden sıch weıterhın dafür e1IN-
müßten. Von seıten der Bıschöfe musse dıesetzen, Frauen allen Diensten zuzulas-

SCI, „dıe theologisch möglıch, pastora. Priesterseelsorge verstärkt werden. „Das
en mıt Gott, theologısche Fortbildung,sinnvoll ANSCMCSSCH un notwendig“ Gesinnung und uch persönlıche Freizeıitse1en.
der Priester“ müßten mehr gefördert WEEI -

DiIie Frage der /ulassung VO  —_ Frauen ZU den, den Irend Resignatıon und
pastoralen sakramentalen Dıakonat halten dem Rückzug ın dıe Routine begegnen.
dıe Bıschöfe oflfen Sıe bedürfe och Wel- Der Priester dürfe siıch N1IC mehr für alles
terführender Dıskussıion, VOI allem ber e1- zuständıg fühlen der gemacht werden,
NeT größeren Übereinstimmung der MeIı1- sondern mMuUsse „Mut ZUT uüucke  co zeıgen,
NUuNg 1n der gesamten Kırche W1e der Bıschof VO  — achen, Klaus
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Hemmerle, beschrieb. /Zum neuen Prie- ach eiıner Aufifstellung, dıe den Bıschöfen
sterbıld, das zunächst intern diskutiert WCTI- beı der eratung vorlag, g1bt ın SahzZ
den soll, gehört uch dıe stärkere Eınbıin- Bayern derzeıt 247 katholische Schulen ın
dung der Lai:enmitarbeıiter In dıie vielfälti- freler Trägerschalft. davon sınd ymna-
DCI Dıenste der Kırche. SIie musse der sıen, 73 Realschulen, 41 Volks- und Son-
Priester ansprechen und VErSOTSCI, N1IC. derschulen und berufliche Schulen. An
den „Endverbraucher“. Aus dieser /usam- diıesen Schulen unterrichten 2602 hauptbe-
menarbeıt könne ann uch offnung und rufliıche weltliche Lehrkräfte un 9015 Or-

Nachwuchs für den Priesterberuf densangehörıge.
wachsen. Schliıeßlich se1 uch ıne Eındäm-

Für Kirchenverwaltungswahlen, dıe sat-
MUunNg der Papıer- und Terminflut SOWIE
ıne Beschränkung auf das Wesentliche zungsgemäß tällıg werden, vereinbarten

dıe Bıschöfe einen für alle bayerıschennotwendıig. Dıözesen einheıtlıchen Termin 1m Herbst

ank des Jahres 1982 Dazu wurde ıne Neuftas-
SUuNg der Satzung für dıe kırchlichen Steu-

DiIe Konferenz der südamerıkanıschen Bı- erverbände verabschiedet, in der e Wahl-
schofskonferenzen hat ın einem Schreiben ordnung für dıe Kırchenverwaltung präzIl-

den Vorsitzenden . der Kommıissıon sıert wIird. nter anderem nahmen dıe Bı-
Weltkirche der Deutschen Bischofskonfe- schöfe uch einen Bericht ber dıe gute
IeNZ, Bıschof Franz Hengsbach, dem deut- Entwicklung der katholischen Unıunversıität
schen 'olk für dıe zwanzıg]ährıge finan- FKıchstätt Ferner befaßten S1e.
zielle und geistliıche Unterstrutzung g ‚— sich mıt aktuellen Fragen der praktıschen

Seelsorge, uch der Seelsorge in bayerI1-dankt M  K 1981, 3)
schen Justizvollzugsanstalten MKK
ASa 2)Herbstvollversammlung der

Bayerischen Bıschöfe

VERLAUTBARUNGEBe1 ihrer Herbstvollversammlung haben
siıch dıe Bischöfe der sıeben bayerıschen DER DEUTSCHEN BISCHOF.
Dıiözesen und der 1ÖZzese Speyer nfang
November 1981 iın Freising mıt Seelsorgs- Kardınal Höffner Gespräch
iragen, Problemen der Schule un: schult- mıt katholıschen Studenten-

verbändenscher Glaubensunterweısung SOWI1eEe mıt
Verwaltungs- und Finanzfragen beschäf- Dıie Eucharıistiefeier se1 keın Experimen-tigt. tierfeld, erklärte ardına Joseph Höffner

VOTI der Arbeıitsgemeıinschaft katholiıscherEın Schwerpunkt der Beratungen der Bı-
schöfe Warl dıe Schaffung eiınes katholı- Studentenverbände dıe ach ihrer
schen Schulwerkes ın Bayern. Der Einrich- Meınung übertriebenen lıturgischen EXpe-
tung eiInes solchen Werkes auf Landesebe- riımente beı der Gestaltung VO  —; (jottes-

stehen S1e pOSItIV gegenüber. Sie halten diensten und das oftmals einselitige polıtı-
sche Engagement der Hochschulgemeinde-für notwendig, Möglıchkeıiten schaf-

fen, dıe den Bestand und dıe orıgınäre Bıl- Veranstaltungen beklagten. DıiIe Studenten
dungsaufgabe katholischer Schulen uch ın krıitisıerten den angel Solıdarıtät ZE-
Zukunft sicherstellen DiIie offızıelle kirchli- genüber der Kırchenleıitung und forderten
che Unterstützung für eın solches Werk SE 1 dıe Bischöfe auf, ıne präzıse Beschre!1-
iın der Miıtverantwortung für dıe esamtpa- bung des kiırchenrechtlichen Status der
storal der Kırche begründet. Hochschulgemeiunden geben
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Kardınal Ratzınger Maßstab sınd dıe Behinderten N1IC weggelassen,
ottes sondern stehen S1e Sanz In der

In einem Gottesdienst mıt Behinderten Wenn Jesus Chrıstus der wirklıch maßgeb-
der Erzbischof VO  — München-Fre1i- lıche ensch ist, WENN WIT ıhm ın der

SINg: Stellen WIT uns VOTL, WIT gingen auf dıe Nachfolge ein1germaßen ahnlıch werden,
Straße hınaus und iragten jemanden, wel- annn mussen WIT dıe Verwundungen hrı-
che Menschen siıch als Vorbild nımmt, st1 annehmen. Dıie sınd Chrıstus besonders
welchen vielleicht eın wen1g ne1ldıg ist, ähnlıch, dıe mıt iıhm Verwundete sınd, dıe
welchen ahnlıch seIn möchte Wır WUr- seıne Wundmale, Je auf ihre Weıse, iıh-

ICMmMM Leıbe tragen. SO zeigt sıch, daß dıeden wahrscheımnlich dıe Namen einıger Fuß-
ballgrößen un ein1ıger portler hören, dıe Verwundeten, dıe Behinderten miıtten ın
Namen VO  i Fiılmstars, VO  i Leuten des der Famılıe Gottes stehen, daß s1e maßgeb-
Showgeschäfts, vielleicht uch dıe Namen lıche Menschen Sınd und VO Maßstab Je-
VO  —; Polıtıkern, VoO  — Weltraumfahrern, VO  — her nıcht gerade uch och zugelassene
Ertindern. Der Maßstab, der dahınter Exıstenzen Rande
ste. würde ın en Fällen letztlich doch Wır könnten viele Namen 1NECNNECN VO  —;der gleiche se1n: daß dem Menschen IMpO- Menschen, Behinderten, dıe den Maßstabnıert un! als erstrebenswert erscheınt, An-
sehen be1l einer großen enge haben, esu Chrıstı ANZSCHNOMM! aben, dıe keıne

Randexıstenzen sınd, sondern (Großes g-Besıtztum, raft un: Gesundheıit. Behıiın-
derte haben In einem olchen Welt- und geben und Großes empfangen haben Wır

könnten Namen eCNNEN bıs In uUuNseTeE Ge-Menschenbild wenıg Raum.
SCNWAaTT, denn jeder VO  —_ ul kennt solche

Der Herr selbst Sagl uns, WE für den Behinderte, dıe uns mehr geben als WIT iıh-
maßgeblıchen Menschen hält, WIE selner HS  = geben vermögen, dıe tıefer das
Meınung nach dıe Menschen beschaffen Menschseın tragen und erleıiden un da-
se1ın mussen, VO  S denen INan N kann, durch uch mehr tun, mehr elısten.
daß S1e. selıg sSınd, daß gut S1e ste.
daß erstrebenswert ist, W1e sS1e. se1n. In der Famılıe Gottes g1bt keine and-
DiIe Antwort esu ist geradezu dem e- existenzen. In ihr stehen Sı1e, hebe Freun-
gengesetZzl, Was INa uUunlls auf der Straße de, wahrhaftıg nıcht Rande Das ist
SCH würde un W as WIT vielleicht uch sel- deswegen S weıl für (jott Ja nıcht dıe VCI-

ber n möchten Sıie ist unerwarte gehenden Aaußeren Dınge zählen, sondern
un: anders, dalß In en Generationen das Bleibende und das Fıgentliche: dıe
Menschen, nachdem S1e. Jesus iıne Weıle und dıe Nıemand
zugehört hatten, kopfschüttelndM ann heben, ohne sıch verwunden las-
SCH sSınd und außerten: Diese ede ist hart, SCH Nıemand ann Wahrheıit (un, ohne

ann INan N1IC: halten! Wunden anzunehmen. Nıemand kann Frie-
Denn se1n Maßstab für das Menschseıin den stıften, ohne sıch Verwundungen aus-

zusetizen (rjott ıll nıcht das e1ı1d der Men-drückt sıch In Sätzen aus WIEe dıesen: „Se: schen. Er ll schon Dai nıcht deslıg, diıe AI sınd VOT Gott, denn ihnen DC- Leıdens selbst wıllen Aber das e1d kannhört das Hımmelreich Selıg sınd, dıe da oft e1in Weg se1n, durch den tiefer el-e1ıd tragen, denn S1e. werden getröstet
werden. elıg se1d iıhr, WEn ihr me1- He Menschen und durch den eın ensch

ihm kommtnetwillen beschimpft und verfolgt un: auf
alle möglıche Weılse verleumdet werdet. So möchte ich dıese Stunde ZUuU nla
Freut uch und Jubelt: Euer ohn 1m Hım- nehmen, Ihnen eın Wort des Irostes VO
mel wırd oroß sein.“ Be1l diesem Maßstab Herrn her geben, nämlıch dıe Gew1ß-

79



heıt, daß mıt Ihnen ist un Sıe in Sanz Gläubigen“. Aus diesem Girundrecht CI 9C-
besonderer Weıse hebt Ich möchte nen be sıch „dıe Bındung aller, besonders ber
uch eın Wort des Dankes dafür JN, W ds> der Amtsträger dıe Ganzheıt des NVEI-

S1e ın ihren Behinderungen leiıden und für mıschten aubens“, un! alle übrıgen Fre1-
uUunNns alle tun des Dankes dafür, daß S1e heıten ın der Kırche selen dıeser „Grund-
uns immer wıeder den wıirklıchen Malß- freiheıt“ zugeordnet. ach Kardınal Kat-
stäben des Menschseıns hınführen un uUunNls zıngers Wunsch soll dıeser Zusammenhang

zwıischen Freiheıit der Kırche und Freıiheitlehren, bessere Menschen werden.
Ich möchte Ihnen für dıe L1ebe danken, cdıe des Chrısten uch 1m neugefaßten kırchlı-
Sıe schenken und durch dıe Sıe wıeder LIe- hen Gesetzbuch ZU) Ausdruck kommen.
be erwecken. Und ich möchte danken uch
en Heltfern der Carıtas, dıe den Ruf des FÜr Christen se1 dıe Freiheıt zutiefst bı-

blısch begründet un! bedeute, 99  daß s1e , dıeHerrn gehört aben, dıe siıch darum mu-
hen, en nen dıenen WwW1ıe Chrıstus Getauften, aus dem Status der Fremdheıt

gegenüber dem Volk ottes heraus des-
uns aufgetragen hat Ich möchte en dıe

SC Vollbürgern gemacht siınd“‘. Freiheit 1imErfahrung wünschen, dal, indem WIT tra-

SCH, WIT cselbst werden, ındem WIT bıblıschen ınn begnüge sıch NnıC. mıt der
Teıilhabe einem bestimmten Sozialgebil-schenken, WIT selber dıie Beschenkten sSınd.
de, sondern beinhalte cdıe Teilhabe eın

„Freuet uch und Jubelt, uer ohn ım selbst. Aus diıeser Freiheıit olge für Paulus
Hımmel WwIrd ogroß seiın“ he1ßt das heutige der „Freimut, In dıe VO Scheıin beherrsch-
Evangelıum. Damıt wırd uns gesagt Di1e Welt hineıin dıe Wahrheıt sagen“. Fol-
eıt ist das Vergänglıche und Geringe, dıe SCTIUN® für dıe Ordnung der Kırche: Aardı-
Ewigkeıt bleıibt dann werden alle Behin- nal Ratzınger plädıerte für ıne möglıchst
derungen un alle Iranen ab- umfassende Beteıuligung aller Gläubigen
gewıscht se1n, ann werden alle Krücken Glaubensleben der Kırche un für dıe
und Rollstühle wegfallen, dıe blınden Au- Ermöglıchung einer 1e VO  = Lebens-
SCH auigetan, dıe tauben Ohren geöffnet, formen und Denkgestalten „unter dem g -
und WIT werden (ottes große Erbarmun- meınsamen Maß des (Glaubens  . Aufgabe
SCH schauen. der Amtsträger sEe1 dabe1, dıe rechte Ba-

lance zwıschen Freıiheıt der Theologıe un!I)Das ist der TOS Aber ist nıcht UT eın
FEinheıt des (Glaubens iiındenVorausblick auf etwas, Was irgendwann

eiınmal oMmMm DIie Talt der Erbarmun- KEıne Demokratisıierung der Kırche 1Im S1n-
SCH ottes, dıe Wiırklichkeıit des Hımmels e1INner bloßen „Kopıe“ des demokrati-
ist uch Jetz da! KK schen Verfassungsstaates lehnte der ardı-
S. 7) nal ab Das konkrete Leben der Kırche ha-

be sıch WaT nıe unberührt VO  S den Jeweılı-
SCH polıtıschen Gestaltungsformen vollzo-
gCNH, un deshalb sSe1 uch fragen, wel-
che demokratischen Institutionen siıch auf

ardına Ratzınger TUund- dıe Kırche übertragen heßen Dıie kırchli-
recht auf den BaAaNZCH Glauben che Verfassung olge freılıch AUS$s iıhrem e1-

In einem ortrag e1m Vereın der Freunde N  N Wesen und könne deshalb mıt ke1-
der UnLwnversitä: Regensburg nannte der ICI staatlıchen Verfassung identisch seIn.

FEıne 1m kırchliıchen Kaum vielfach 11ZU-Münchener Erzbıischof das „Rec! auft den
SaAaNZCH (slauben“ un den nspruch, treffende „naıv-gläubige Dogmatıisierung“
„Nıcht der Prıivatmeinung der Amtsträger formaler Strukturelemente der Demokra-
ausgelhefert se1n“, e1in „Grundrecht der tıe schränke Freiheit auf eiınen &, 10N1S-
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.  mus auf das Betätigen dieser Strukturen DE Letztlich könne das demokratıische
CIM System 11UT funktionıieren, WENN estimmte

Dıie Übertragung des Onzepts der „Basıs- Grundwerte, nämlıch dıe Menschenrechte,
dem Zugriff der Mehrheıit entzogen Dblıe-Demokratie“ scheine Wal der Idee der

(Gemeıiunde un:! damıt der ortskırchlichen ben Das bloß ormale demokratıische Sy-
Stem der Machtbegrenzung und Machtver-Struktur des Gottesvolkes VO  —_ innen her

entsprechen. Und in der gemeinsamen teilung SetIzZe eın inhaltlıches Ethos VOTaus

„Demokratie ann nıcht wertirel unktio0-Verantwortung für einander und für dıe Sa- nıeren und daher uch nıcht wertneutralche des Glaubens, in einem VO  — Brüder- se1ın“ (RB n. 3 5ichkeı un: ähe gepräagten Zusammenle-
ben inmıiıtten einer Welt der
Zwänge fand uch ausgesprochen posıt1-

emente chrıistliıcher Freiheıit WOo fre1i-
ıch das E lement Gemeluinde isoliert und
VO  . der sakramentalen Gemeinnschaft der Erzbıschof egenhKarndt Prä-
Gesamtkıirche abgegrenzt werde, verflüch- SC Z des Pfarrers 1n der Ge-
tıge sıch dıe Freıiheıit der Gemeınnde ® meınde
Spielerische“, sınke dıe 1U  — autonome Ge-

Die veränderte pastorale SnaGon un: dıemeınde ZUT „reinen Sozlalpflege“ un ZUT

„Freizeıtgemeinschaf 66 ab Im espräc immer schwıierıger werdenden personellen
nahm der Kardınal dıe z Z FErhalt der VOI'8USSCIIZ\]IIgCII für den Gemeıiundedienst
Gemeinnschaft des Glaubens unerläßlı- machen notwendig, dıe Bestimmungen
hen  C6 Basısgemeinden In irıka un der aderborner Dıözesansynode VO  = 1948

über dıe Resıdenzpfilicht der Pfarrer undLateinamerıika ausdrücklıch VO  —; seiıner
Krıtik auS, dıe sıch geWISsSse Konzep- über dıe Urlaubsregelung der Priester den

eutigen Verhältnissen ANZUPaASSCNH. DiIieVOI allem europäıischer Theologen BC-
ıchtet habe Präsenz des Priesters In der ıhm anveritrau-

ten (Jemelnde ist Ausdruck seıner Zugehö-
Ausgegangen War ardına. Ratzınger In rıgkeıt ihr un seliner pastoralen Verant-
seinem breıt angelegten Vortrag VO  — einer wortung für S1e Alle ın der (G(emeıninde tätı-
geistesgeschıichtlichen Skızze ZUT Entwick- SCH Priester und Miıtarbeıter 1m pastoralen
lung des Freiheitsverständnisses iın der 1enst sollen In der Wahrnehmung der
Neuzeıt: Auch dıe Autklärung habe nıcht Präsenz zusammenarbeıten; jeder Priester
eiınfach Biındungslosigkeıt dıe Stelle mMu. grundsätzlıch Vertretungsdiensten
überheferter Bındungen setzen, sondern bereıt se1ın. Der Pfarrer ist durch dıe Be-
dıe Bındung ıne fremde Autorıität stımmungen des CIC (can. 465) verpflich-
durch dıe Bındung, dıe aus vernüniftiger on In seinem Amtsbereıc wohnen un
Eıinsıcht olge, ablösen wollen Auch 1m persönlıch anwesend se1n (Residenz-
demokratischen Verfassungsstaat werde pflicht). Vıelfache überpfarrliche Ver-
dıe Freıiheıt des einzelnen verstanden als pflichtungen und zusätzliche Beauftragun-
Teilhabe der Machtausübung ÜUre SCH für mehrere Gemeıhunden bringen mıt
dıe Rechte der anderen egrenzt. Zür Fre1i- sıch, dalß der zuständıge Seelsorger zeıtwel-
heıt gehöre Iso eın System vielfältiger Bın- lıg abwesend ist; außerdem hat An-
dungen. spruch auf Erholung und Urlaub. DiIe Er-

reichbarkeiıt eines Priesters muß ber 1mM-
5  ber WeT sagt, Was Vernuntit st? Muß INCT gewährleıistet sein. (Es folgen praktı-
INan einfach voraussetzen, daß dıe Mehr- sche Hinweise) (Amtsblatt Paderborn
heıt uch das Mehr ernun verkör- 1981, 132)
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AUS DE  Z BEREICH 1C| Umschreıibung der Gemeinde x Recht-
DE  z DEUTSCHEN DIOZESEN lıche Stellung der Priester). (Amtsblatt

Limburg 1981, 91)
atenschutz

estamentDas Generalvıkarıat Regensburg gab
24 Juniı 1Ine Erläuterung ZUT Kırchlichen im Bıstum Münster wurden Oktober
Datenschutzordnung (Amtsblatt Regens- 1981 „Hınweılse und Hılfen ZUT Errichtung
burg 1981, 86) eines lestamentes“ veröffentlich (mit kon-

kreten Beıspielen für dıe Errichtung eines
Lehrbeanstandungsverfahren rechtsgültigen Testamentes). (Amtsblatt

Am Maı 1981 wurde durch den Ständı- Münster 1981, 169)
SCH KRat der Deutschen Bıschofskonferenz Vıcarıus substitutusıne Ergänzung Zzu Lehrbeanstandungs-
verfahren be1l der Deutschen Biıschofskon- Im Erzbıistum Öln wurde Oktober
ferenz veröffentlicht (Amtsblatt Limburg 1981 dıe Bestellung des Vıcarıus Substitu-
1981, 73) {[us 11IC  I geregelt (Amsblatt Öln 1981,

235))
Anerkennung katholiıscher Or-
ganısatıonen rlaub und wesenheilrt VO

1enst der Gelistlıchen undGrundsätze für dıe Anerkennung katholi1- ıtarbeıterscher Organısatiıonen veroöffentlichte
Januar 1981 der Ständıge Rat der Deut- Eın Erlaß VO Z (Oktober 1981 regelt 1m

schen iıschofskonferenz (Amtsblatt Re- Erzbistum OÖln dıe Genehmigung VOoN Ur-
aub un: Abwesenher VO Diıenst fürgensburg 1981 85)
Priester, Dıakone, Gemeinde- und astO-

Kraftfahrzeuge 1m kırchlıchen ralreferenten (Amtsblatt Öln 198L1, 235))
Dıenst

Fortbıldung der GeistlıiıchenEıne Verordnung des Generalvikariates
Hıldesheim VO unı 1981 belehrt ber Für das Bıstum Limburg wurde Au-
dıe Benutzung VO  — Kraftfahrzeugen 1m gust 1981 ıne Ordnung für dıe Fortbildung
kırchlichen Dıienst (Beschaffung, Betrıieb, der Priester (Dritte Bıldungsphase) festge-
Priıvatfahrten, Dıienstfahrten mıt priıvaten legt (Amtsblatt Limburg 1981, 102)
Fahrzeugen, Kosten un: Gebühren).
(Amtsblatt ıldesheim 1981, 151) Eınsatz und Versetzung VO

Gelistlıchen
astoralsat

Das Bistum Aachen veröffentlichte
Im Erzbistum Paderborn wurde unı November 1981 Rıchtlinien für Eınsatz
1981 1ne Geschäftsordnung des Diözesan- un:! Versetzung VO  —_ Priestern (Amtsblatt
Pastoralrates veröffentlicht (Amtsblatt Pa- Aachen 1981, 136)
derborn 1981, 90)

Steuerrecht
Ausländerseelsorge Eıne Bekanntmachung des Ordinarıiates

Das Bistum Limburg erheß 23 Julı Rottenburg-Stuttgart VO 2 September
1981 belehrt über steuertfreıe Aufwands-1981 ıne Verordnung Z Seelsorge für

Katholıken anderer Muttersprache (Recht- entschädıgung be1 nebenberuflichen Tätıg-
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keıten (Amtsblatt Rottenburg-Stuttgart (Mt 28,19; vgl ’  , och nıe derart
1981, 209) umfassend dringlıch wıe heute Mehr als Je

muß dıe Kırche sıch dıe OoOrte des Apo-
Verkauf VO Grundstücken stels eıgen machen: „Weh mIr, WE ich

verkünde ® — un 6das Evangelıum nıcht
Eıne Verordnung des Generalvıkarıates (1 Kor 9,16)Paderborn VO: er 1981 erinnert

dıe kanonıischen Vorschrıiften, dıe beım
Der Weltmissionssonntag ist ıne dUSLC-Verkauf VO  — Grundstücken beachten
zeichnete Gelegenheıt, sıch allgemeın der

sınd (Amtsblatt Paderborn 1981, 147) Missionsverpflichtung bewulit werden
und alle Miıtgliıeder der Kırche daran

KIRCHLICHE BERUFE erinnern, Was immer ihre Aufgabe und
tellung seın INAas, daflß uch ıhnen diese

Welttag für Ge1istlıche Berufe Verpflichtung gılt. Alle mussen dıe eIn-
drücklıchen exftfe des 7 weıten Vatıkanıi-

Zur Vorbereıitung des Welttages für geistlı- schen Konzıls bedenken, betont WIrd:
che Berufe, der Maı 1982 begangen cdie Kırche ist mi1ssionarısch, das
wird, richtete der Präfekt der ongrega- Werk der Evangelısıerung ist fundamentale
t1ıon für das Katholische Bıldungswesen eın Aufgabe des SaNnZCH olkes ottes (Ad
Schreiben dıe Bıschofskonferenzen un: gentes, Nr. 35), un: jeder Jünger Christı
Ordensobernvereinigungen. Das „Infor- hat seinen eıl der Aufgabe der Gilau-
matıonszentrum Berufe der Kırche“ bensverbreıitung übernehmen (Lumen
Freıburg bereıtete eiın er „Zur Pa- gentium, Nr 17) Man mu unablässıg dıe
storal der geistlıchen Berufe“ (mit dem Lehre des Konzıls wıeder aufgreıfen, da
Schwerpunkthema: Charısmen Geistliche viele okumente s1e dargelegt haben, die
Berufe) VOT (Preıs 2,50 DM) Die Kleın- Bischofssynode VO  - 1974 Ss1e vertieft hat
schriftenreihen „Wege 1Ns Zentrum“ un und aps Paul VI. S1e. 1m Apostolıschen
„Antwort des Glaubens  co wurden ein1ıge Schreıben „Evangelnu nuntjandı“ VO

Bändchen fortgeführt. Prospekte können &. Dezember 1975 zusammengefaßt hat
beım „Informationszentrum Berufe der Wenn ich uch erneut einlade, auf dıese
Kırche“ Freiburg, Schoferstraße Okumente zurückzugreıfen, dıe oft 71-
angefordert werden. tıert wurden, dann deswegen, weıl ich VO  S

ihrer Wichtigkeıt überzeugt bın, dıe immer
noch mehr vertieft werden muß

MISSION
Der Weltmissionssonntag bietet für jeden

Botschafit Z Weltmissıons- ıne Gelegenheıt, ıIn dıiıesem Punkt se1ın Ge-
SsSonntag wissen prüfen und dem Volk ottes dıe

aps Johannes Paul Il sandte unı Lehre der Kirche vorzutragen: steht

1981 dıe Kırche ıne Botschaft ZU nämlıch dıe Zukunft der Evangelısıerung
der Welt auf dem Spıel. Wenn alle ChriıistenWeltmissıionssonntag. Er Schre1i
VO ihren missionarıschen Verpflichtungen

Der Weltmissıionssonntag ist 1m en der überzeugt waäaren, waren dıie Schwierigke1-
Kırche ein wichtiges Ereignis. Man kann ten wenıger drückend.
9 daß se1ıne Bedeutung noch ständıg
wächst Vielleicht WaT der Aulftrag, den In dıesem Innn weckt ogroße Hoffnung,
Chrıistus seıner Kırche anvertraut hat WE INan In der Welt zahlreıche kleine
„Geht hın und lehret alle Völker‘ chrıstlıche (Gemeinschaften heranwachsen
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S1C. dıe dynamısch und offen ihre eigene Hılfen für dıe Miıssıonsarbeilit
Verantwortung für dıe Verkündıgung des

Im erlag „MI1Sss10 aktuell“‘ achen,E vangelıums begriffen aben, WE ıne
bessere Welt herautkommen soll Bergdriesch 27) sınd Postermappen,

Kunstkalender, Tonbilder, Schallplatten,
Eıne andere atsache, dıe Uu1ls ertfreut und Kassetten mıt Musık un Bücher erschle-
woflfür WIT dem Herrn danken mussen, ist NCI, dıe Iür das Miıssıonsapostolat 1eNl1c
das Entstehen einer Miıssıonsbewegung In sSiınd. Verlagsprospekt kann angefordert

werden.den Jungen Kırchen, dıe, einmal evangeli-
sıert, sıch 19008  — auf Evangelısıerung einstel-
len In vielen Miıssıonsländern wächst dıe

OKUMENISMUSahl der Miıssıonare, dıe aufbrechen,
dıe Botschafit des Evangelıums den Nıcht-
chrısten In anderen Gegenden ihres Lan- Okumenisches 5>ymposıiıon
des, der ın anderen Ländern der Konti- DIe Feıer des Herrenmahls STeE. 1im /Zen-
nenten verkünden, VO  = Tag Tag Auf irum des SaAaNZCH kırchliıchen Lebens, und
jedem Kontinent finden WITr derzeıt Miss10- VO  = diıeser Feıler AaUs$s kann INan besten
NaTc, dıe AUs en Ländern der Welt kom- uch das Geheimnis der Kırche verstehen.
LL  —_ Dies wurde während des Regensburger
DıIe Jungen Kırchen, dıe ihrerseıts MI1SS10- Symposiums deutlıch /Zum Male

orthodoxe und katholische Fachtheologennarısch geworden sınd, bewelsen iıhre Reıfte
1im Glauben Sıe haben verstanden, daß diıesem 5Symposium zusammengekom-

IMNCN, mıteinander über Wege ZUT Eın-ıne Eınzelkırche, dıe nıcht missionarısch
ware, uch nıcht 1Im ollsınn katholıisch ist heıt beraten Als zentrales Beratungser-

gebnıs der gemeınsamen Überlegungen,Wenn nämlıch dıe gesamte Kırche M1SS10-
dıe sıch auf dıe Thematık „Dıie Eucharistıienarısch ist, mussen ebenso dıe Eınzel-

kırchen SeIN: ASıe sınd ach dem ild der In der einen Kırche“ erstreckte, ergab sıch,
daß- ‘ die OUOrtskırche, VO  $ der in der (OOrtho-Gesamtkırche gestaltet. In ihnen und AUus

ıhnen besteht dıe ıne und einzıge katholi1- doxı1e 1e] dıe ede SL, uch immer sStar-
ker in den Blıckpunkt der katholischensche Kırche“ (Lumen gentium, r Kırche rückt S1ie ann besten verstan-Eıne in sıch selbst verschlossene Kırche oh-

missıionarısche Offenheıt ist ıne unvoll- den werden VO  — iıhrer zentralen Lebensäu-
ständıge DZW ıne kranke Kırche. Das Be1- Berung her, VO  —_ der Feılıer der Eucharıstıe,
spıel des missıionarıschen Erwachens In den Jjener Feıler, In der das (GJottesvolk mıt dem

Bıschof der dessen Stellvertreter, mıt demJungen Kırchen kann den alten Kırchen
diese Wahrheıit In Erinnerung rufen, dıe Priester, felert DiIe katholischen Vertreter

machten ergänzend deutlıch, daß nıchtnach Entwicklung eines wunderbaren E1ı-
fers sıch UU  - manchmal der Entmutigung genüge, L11UT dıe Ortskirche sehen, SO1-

und dem /weıftel ıhrer mi1issiıonarıschen ern daß die Kırche als (jJanzes durch
Verpilichtung überlassen scheinen. nıchts AaUus dem Blıckfeld geraten darf, N1IC.

11UT weıl dıe Summe der einzelnen Feiern
den einzelnen Orten dıe Gesamtkirche

Gebetsring ergebe, sondern weıl dıe Kırche als (GJanzes
Im Gebetsring der ISSIO (Aachen, eir}e ogroße eucharıstische Gemeninschaft

München) „Ihre orge Gebet, Un- SCI

SCIC Oorge ihr Gebet“ sınd weıtere ılfen Dıe eucharıstische Sıcht der Kırche äaßt
für Besinnung und Gebet erschıenen (Mis- viele orthodoxe Theologen eichter den
S10 5100 achen, Hermannstraße 14) Z/ugang einer gemeiınsamen Sıcht der
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Kırche finden und gleichsam einem Mo- un: West wurden vertieft, gemeınsame
Studienprogramme In Aussıcht gestellt.dell künitiger FEıinheıt werden. DiIe offenen

Fragen werden weıtergeführt im nächsten
Symposium, das VO Priestertum ın der e1l- Prof. Tiıschner, Phılosoph der eologı-

schen In Krakau, WIeSs darauf hın,
S  e Kırche handelt, und dann durch eın daß dıe Phılosophıe Heıdeggers und Hus-
weıteres Symposıium mıt dem ema „Das
Dienstamt der Eıinheıt in der Kırche.“ serlIs ın olen auf großes Interesse stÖößt

Seiner Ansıcht ach wIrd der Eıinfluß der
/7u dem Symposıium 1981 entsandten offi- Phänomenologıe ıIn Polen VO Westen all-
zielle Delegatıonen das Patrıarcha VON negatıv beurteılt. „Ich traume persOn-
Konstantınopel, das Patrıarchat VO  —_ MOSs- ıch immer VO  — einer noch CNHNSCICH Zusam-
kau, das Parıarchat VO  — Bulgarıen, das Pa- menarbeıt zwıschen UNscICHN Ländern ın
triarchat VO  —_ Armenıen und dıe ırche (Ost un:! West“, Prof Tischner. Er
Mazedonıiens SOWI1E Vertreter verschiede- bedauerte, daß im Westen dıe OTrtNOo-
1CcI orthodoxer Institute un Fakultäten OXe Theologıe och nıcht genügend be-
en den orthodoxen uch O- annn ist „Man ann Rußland nıcht verste-

hen ohne die Kenntnis der orthodoxenlısche Fachleute geladen, besonders dıe
Professoren für Ostkırchen eologıe 66

Teilweise anwesend der Beauftragte Prof. Tischner ist überzeugt, daß dıe Krise
der Deutschen Bischofskonfiferenz für oku- der Arbeıt In Polen VOT allem ın der „Krıise
meniısche Fragen, Bischof Paul-Werner des Marxısmus““ iıhren rsprung hat Sel1-

T: Ansıcht nach mMu. dıe katholische undScheele, Würzburg, und Bıschof Dr Ru-
dolf raber, Regensburg, als Beauftragter chrıstliıche Phılosophıe un Theologıe In
der Deutschen Bischofskonferenz für dıe och stärkerem Maß sıch dem „Phänomen
Oontakte mıt den Kırchen des UOstens, der Arbeı wıdmen. Der polnısche Phılo-
WI1e der Regensburger Weıhbischof Vın- soph, der VO  — nfang der Gewerkschaft

„Solıdarnosc“ CN verbunden ıst, sıeht imCZ Guggenberger, Tit.-Bischof VO  — Ab7zı-
T1 (RB n.3  S 81, S.5) Problem der Arbeıt den „Kern der UTrOo-

päıschen Problematık“

AA UND KIRCHE Förderung behıinderter Kınder

(GGemeinsame Bekanntmachung der ayerI1-
Dıe chrıstlıchen Wurzeln der schen Staatsministerien für Unterricht un:
europäischen Natıonen ultus un:! für Arbeıt und Sozlalordnung

Um dıe „chrıstlıchen urzeln der europäl- VO' prı 1981 ber dıe Frühförderung
(Früherfassung und Frühbetreuung) behın-schen Natıonen“ g1ing be1ı eiınem interna-

tiıonalen Kolloquium In Rom, das dıe derter un VO  — Behinderung bedrohter
Kinder (Amtsblatt des Bayerischen Staats-päpstlıche Lateran-Uninversıtät un: dıe pol- mınısteriums für Unterricht und Kultusnısche Katholıische Universıtät Lublın VO

DIS November 1981 In Kom veranstal- NT 6. Julı 1981, 5. 433)
DiIie Beratungen der rund 400 WiIs-

senschaftler AUs Ost und West ın Rom WeETI - Elternversammlungenden kaum ırekten Einfluß uf dıe polıtı-
schen Gespräche über dıe europälsche Bekanntmachung des ult Ssmıinısteriıums
Eınigung en Doch auf wissenschaftlı- VO  = Rheinland-Pfalz VO' Ju 081 über

dıe Teilnahme VO  . Pflegeelternhem Gebiet ist eInN1gES 1INs Rollen geraten
Dıe persönlıchen ontakte zwıchen Ost versammlungen (Amtsblatt des Kultus
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nısterıums VO  — Rheıinland-Pfalz Nr Ordens des hl Franzıskus im St Hermago-
Zl Julı 1981, 555) ras-Schülerheim In Klagenfurt (Öster-

reich), wurde in Rom ZUT Generaloberıin
Verdienstorden ihres Ordens, der „Slowenıschen Schul-

schwestern‘“‘, gewähltDurch Landesgesetz VO ()ktober 1981
wurde 1m an Rheıinland-Pfalz eın Ver- Das Generalkapıtel der Kleiınen CAWE-

stern esu wählte (OOktober 981 dıedıenstorden geschaffen. Der Orden wıird In
eiıner Klasse verlıehen; dıe ahl der Or- Itahenerın UB dı Ge SUu Z.UTI (Jeneral-
densınhaber soll nıcht höher als 010 se1N; oberın. |DITS Schwesterngemeinschaft zahlt
dıe Verleihung geschieht durch den Mınıi1- derzeıt 1350 Miıtgheder (L’Osservatore KO-

sterpräsıdenten (Gesetz- und erord- INanNlO 252 31
nungsblatt für das and Rheıinland-Pfalz Das Generalkapıtel der Herz-Jesu-Missı10-
r 22 (Oktober 1981, are wählte den Niıederländer Cornelıus

MSC ZU Generalobern.
PERSONALNACHRICHTEN Braun (geboren Wäal Von 1969 bıs

1975 Generalvıkar der 1ÖZ7ese Rotterdam;
Neue Ordensobere se1it 1976 WaTl Provınzıal iın Holland. Dıe

Kongregatıon der Herz-Jesu-Missionäre
Das Generalkapıtel der Salvatorianer hat wurde 1854 gegründet und Zzahlt derzeıt
ım Julı 1981 In Steinfeld Provınzıal Rı- 2500 Miıtglhieder (L’Osservatore Komano
chard Zehrer SDS, der TST 31. Maı 218 81)
1981 das Amt des Provınzobern der SUd-
deutschen Provınz der Salvatorianer über- Das Generalkapıtel der Monftfortaner ähl-
NOMMEN X  ©., ZU) Generalvıkar der (Je- den Kanadıer Gerard Le (gebo-
sellschaft gewählt un: ıhn damıt nach Rom ICI ZU Generalsuperior.
berutftfen. Als Provınzoberer wurde Lemıre Wäal Novızenmeıster un Provınzıal

ın Kanada. DıIe Kongregatıon der Onfor-Nıkolaus SDS gewählt.
ane (gegründet 79| derzeıt 1393

Ansgar Schmi1dt (36) La:enmönch der Mıtglieder (L’Osservatore RKRomano n. 203
Benediktinerabte1l St Matthıas in Irıer
wurde 27. Julı 1981 VO Konvent auf 81)
acht Jahre ZUuU Abt gewählt. Der NCUSC- Das Generalkapıtel der Missionsgesell-
wählte Abt wurde VO TIerer Altbischof cschaft der (onsolata wählte den Itahener
Dr Bernhard eın zum Priester gewelht. 1useppe In dı 43) ZU Ge-
DıIie Abtsweıihe erteılte ıhm der TIerer Bı- neralobern. DıIie Missionsgesellschaft WUT-

de 1901 In Turın gegründet und hat 1046schof DDr ermann Spıtal (Oktober
1981 Mitglieder (L’Osservatore Komano 181

81)Schwester Mary Vincentıa bis-
her als Lehrerin atıg, wurde VO General-
kapıtel der einheimıschen Schwesternge- Berufungen und Ernennungen
nossenschaften der Dıenstmägde des ÖOtt- Ihomas Folger COFM (41), Provinzse-
lıchen Erlösers ın ana, ZUT ersfen Gene- kretär und Krankenhausseelsorger In Ber-
ralsuperi10r7In gewählt. Miıt cheser Wahl C1- lın und danach Wallfahrtsleıiter in Ottber-
langte dıe Ordensgemeıinschaft ihre Selb- SCH (Hıldesheim), wurde VO  — der Vollver-
ständıgkeıt sammlung der Deutschen Bıschofskonfe-
Schw ester Bernardka G t (43), bısher LCI1Z VO (Oktober 1981 ZU Leıter
Oberın der Schulschwestern des Drıtten des Refiferates katholısche Zivildienstseel-
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O: innerhalb der Zentralstelle Pastoral Rıchard ] Generaloberer
berufen der Lazarısten, wurde In den Verwaltungs-

Dr Herbert Schlögel (31), bısher rat VO  $ Agrim1ss10 beruten.

Kaplan ın der Kölner Pfarreı St Andreas, Kardınal Joseph Erzbischof
wurde VO  — der Herbstversammlung der

VON München-Freıisıng, wurde VO  — aps
deutschen Biıschöfe als eieren für Glau- Johannes Paul IL. ZU Präfekten der KOon-
bensiragen im Sekretarıat der Deutschen gregatiıon für dıe Glaubenslehre ernannt
Bischofskonferenz berufen KNA)
Dr Franz s S} 65) Professor Tür
Neues Jlestament In Passau, wurde VO  —_

HenrtI Lem aıtre (60) Tıt.-Erzbischof VO  —

JTongeren un seıt 1976 Pro-Nuntıius ın
aps Johannes Paul Il ZU) Konsultor der
Kommissıon für dıe relıg1ösen Beziehun- Uganda, wurde VO  $ der Generalversamm-

lung des Liebeswerkes 99  KG in Not/Ost-
SCH ZU Judentum ernannt. DiIie Kommıs- priesterhilfe “ ZU Präsıdenten g-S10N ist dem Sekretarıat für cdie FEinheıt der
Chrıisten zugeordnet wählt Er übernımmt seıne Aufgabe mıt

Zustimmung des Papstes. Der bısherige
Generalmoderator des Werkes, Weren-Henrı Systermans SSCC, se1t ehn

Jahren Generalsekretär der Vereinigung frıed Viz Taniken 68) Praem (als
der Generalobern ist mıt Wırkung „Speckpater“ bekannt), gab seın Amt aus

VO Januar 1982 Von seinem Amt Altersgründen ab Das Werk wırd künftig
rückgetreten. /Zum Generalsekretär VO Präsıdenten, VO Generalsekretär
der USG wurde der Franzose arcel und Geinstlichen Beırat geleıtet. Weren-

Ol SM ernannt Gendrot Wal frıed bleibt Geistlicher Beırat, als General-
bıs September 1981 Generalsuperior der sekretärın wurde seıne Nıchte Antonıla
Monfortaner W ı 1 bestätigt
DiIie Veremigung der Generalobern hat eın Prof Dr ter-Hans Kolvenbach (53)ständıges Sekretarıat der Kommissıon „Ju: AUSs den Nıederlanden stammender Jesuılt,
stıtıa el Pax  c. eingerıichtet. Zur Sekretärın wurde Rektor des Päpstlichen Inst1ı-
wurde Schwester Irene Breslın OSU C1- {ufs für Ostkirchliche Studıen ın Rom Er
nann Anschrift: Roma, Vıa Pom:-

1 9 Italıen; Telefon
ist Nachf{folger VO  — Dr Eduard Huber

PCO agno
(06) 352 722.

Prof. Dr Manfifred Probst (41) Rektor
Der Theologıschen Kommissıon der Ver- der theologıschen Hochschule der Pallotti-
ein1gung der Generalobern wurden als

NnNeT In Vallendar, wurde VO  — der Arbeıtsge-
CC Miıtgliıeder beigefügt: Paul meıinschaft der Ordenshochschulen ZU
Boyle C 9 (Justavo lonso CMPF, Vorsitzenden gewählt. br ist ach-
Renato Perıno SSP folger VO  — ater T, Stephan Wiısse (OQFM-
In den Rat der Vereinigung der General- Cap (KNA)
obern wurde Gabriele Ferrarı, (Jene- Dietmar Weber OSC .(35), se1ıt 1974
raloberer der X averlaner gewählt (anstelle Kliniıkseelsorger un: Geschäftsführer der
VON Eugene Cuskelly MSC, der AUSs dem Fachklinık Kamıiıllushaus In Essen-Heid-
Rat ausgeschıeden ist) hausen, wurde VO Erzbischof VO  — Pader-

orn ZU Geinstlichen Beırat des Kreuz-In den Rat der 16“ (vgl 2 9 1979,
330) wurde (anstelle VO  — Eugene (us- bundes, der Selbsthilfeorga 10N un!
kelly MSC) Paul oyle O General- Helfergemeinschaft für Suchtkrank Deru-
oberer der Passıonisten, beruten. fen
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Paul SJ 36) englıscher Je- Kınder in ; Deutschland (1958—-1980), VO  -

sult, übernahm September 1981 dıe ott heimgerufen.
Leıtung des Katholıschen Sekretarıliats für Der Verstorbene wurde Z  — 1912 Ineuropäische Fragen ın Brüssel und Straß- Hückeswagen 1m Bergischen and gebo-burg MC Phılosophıe un Theologıe studıerte
Erzbischof Vırgıl opas MSC Bıschof Koppelberg In Bonn und Knechtsteden
VO  = Kerema, wurde VO eılıgen ater In Knechtsteden wurde 1937 ZU Prie-
ZU Miıtglıed der Kongregatıon für dıe ster gewelılht. ach dem 7 weıten Welt-
Glaubensverbreıitung ernannt (AAS 1981, krieg, den Koppelberg VON 1940 bis 1945
685) als Soldat mıterlebte, wurde 19458 Gene-

ralsekrTretftfar des Kındermissionswerkes in
/Zum ekretar des Päpstlıchen ates für dıe

('Ox Aachen. 1958 übernahm als Präsıdent
Famlılıe wurde Francısco OSse dıe Leıtung dieses Miıssıonswerkes.

bisher Bıschof VO  — C‘hıllan In
Chıle, ernannt Bıschof (Ox uneeus ist Koppelberg Wal als Generalsekretär
Miıtglıed des Schönstatt-Säkularınstitutes un Präsıdent des Päpstlıchen Miss1ons-
(L’Osservatore Romano 178 81) werkes der Kınder VO  —_ nfang dem KAa-

tholıschen Miıssıonsrat besonders verbun-
Zum Miıtglıed des Päpstlıchen ates für dıe den Er gehörte den geistigen Vätern
Famlılıe wurde der Altbıischof VO  —_ des Missionsrates un WAaT 970/71 Präsıi-
aın Paul iın Alberta (Kanada), Edouard dent des Missıonsrates. ntier seıner Le1-(Sulpizıaner) ernannt (L’Osser- (ung wurde der Miıssıonsrat entsprechendvatore Komano 178 81) dem Miıssıonsverständnıis des Il Va-

tikanums durch Hıneinnahme er DIiöze-
Heımgang SCH eutschlands ZU Deutschen Katholi1-

Im er VOIl Jahren Star 1m Augsbur- schen Miıssıonsrat erweıtert. Im Orstan:
SCI Benediktinerstift St Stephan Itabt und in den Ausschüssen des ath MIlsS-
ohannes I OSB Der Verstorbe- Ss1iOnsrates hat Koppelberg immer

Wal dreı re Präses der bayerischen Trbeıt und Verantwortung übernommen.
Bıs zuletzt Wal Vorsıtzender des Verte1-Benediktinerkongregation
lerausschusses.

Der Altbıiıschof VOINl Rottenburg, arl JOo-
seph Perprecht, der das Bıstum VO  —; eın besonderes Verdienst als Präsıdent
1949 bıs seinem Rücktritt AUS$ (Gesund- des Kındermissionswerkes ın Deutschland
heitsgründen 1974 leitete, ist kto- und se1ıt 1973 uch als Vizepräsident des
Der im er VO  — Jahren ıIn Ravensburg Generalrates des Päpstliıchen Missionswer-

kes der Kınder ın Parıs ist dıe ktion Drei-gestorben. Bıiıschof Leiprecht eıtete ın der
Deutschen Bischofskonferenz dıe Kommiıs- könıigssingen, mıt der Koppelberg 1958
S10N en und Geinstlıche (Gemennschaf- begonnen hat Das Dreikönigssingen WUT-

de einem missiıonarıschen Dıienst fürten Durch se1n Verständnıis für dıe Anlıe-
SCH und dıe Bedeutung des Ordenslebens Kınder un Famılıen draußen ıIn der MIS-
für dıe Kırche hat als Konzıilsvater des sionskırche un! In den Gemeıinden hıer In
Vatıcanums oriıentierend gewiırkt. Der Deutschland Mıiıt seinem Tod fand eın rel-
Verstorbene W äal eın großer Förderer der hes en 1Im Dıenste der Weltmissıon

und besonders der er In aller Welt SEe1-deutschen Ordensobernvereinigungen.
Erfüllung. R.I

Am November 1981 wurde Paul Joseph Pfab
OP CSSp, lang] ährıger Präsıi-

dent des Päpstliıchen Missionswerkes der
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Neue Bucher

Bericht

Eın mißglückter Versuch

Kritische Anmerkungen einer ökumenischen Veröffentlichung‘)

usammengetragen VOI (0NS Schmuitz CSsKR, Hennef (Sieg)

Die vorliegende Diaserıe ıll evangelıschen un: katholischen tısten 7U Verständnıs
der Jeweıls anderen Konfession verhelfen, indem Ss1€e sowohl das (Gjememsame als uch das
Trennende aufze1gt. Eıne solche Zielsetzung kann allerdings NUur erreicht werden, WEeNnNn

dıe Bılder den heutigen Stand der Entwicklung erkennen lassen (wir en Ja hıer und

Jetz un:! nıcht ın der Vergangenheıit) un WE S1e. beIl lıturgischen Handlungen den cha-

rakteristischen wiedergeben. Ferner ist erfordert, dalß dıe exte korrekte Informatıo-
NC bıeten un: be1ı Gegenüberstellungen paralle!l aufgebaut sınd, daß exakte Vergleiche
durchgeführt werden können.

In all diıesen Punkten äßt cdie Diaserıe wünschen übrıg
ıld und zeigen den Innenraum einer evangelıschen und eiıner katholischen Kırche.
Als Beıspiel eiıner katholischen Kırche hat INa  - ausgerechnet eın barockes Gebäude BC-
wählt, das provisorisch den heutigen Erfordernissen der Liturgie angepaßt worden ist

Der Kommentar ıld geht zunächst auft das evangelısche Verständnıiıs des Kırchen-
qals Versammlungsstätte und dıe sıch daraus ergebenden Konsequenzen ür dıe (Gje-

staltung e1n, behandelt ferner dıe SOs Paramente, das Symbol der mıt eınem Kreuz SC-

henen Weltkugel, das Lesepult und den Taufstenn. Der Kommentar Bıld 2 dagegen C1-

Aautert zunächst dıe 1im germanischen un romanıschen Sprachraum verwendeten Bezeıch-

NungCN für das Kirchengebäude un bietet ann eıinen geschichtliıchen Abrıß über den Ort
der MeßBfeıier und dessen Gestaltung Am Schluß wird kurz darauf hingewlesen, daß Kır-

hen eute sachgerecht se1n, „andererseıts ber uch ‚Kırche" (als Gemeinschaft der (slau-

benden) in dieser UuNsSCICI Welt bezeugen“” sollen.

Aufgrund der unterschiedlichen Aspekte, dıe dıe beıden Kommentare behandeln, ist eın

Vergleich zwıschen evangelıscher und katholischer Auffassung kaum möglıch. Be1 Bıld 2
vermiıßt INa außerdem einen 1InweIls auf das heute wıedergewonnene Verständnıiıs des

Kirchengebäudes un auf dıe Funktion einzelner Einrichtungsgegenstände. Eın Blıck iın
Nr 253—280 der Allgemeıiınen Einführung In das Römische Meßbuch AEM) dıe
hlerzu erforderliıchen Informatıonen 1efern können. Allerdings INa  — ZUTI Veran-

schaulıchung das Innere einer entsprechend eingerichteten modernen Kırche wählen mMUuS-

SCIHIL Ferner ist krıtisıeren, daß dıe Autoren ın dem Abschnıtt „Bildbeschreibung“ VO  —_

dem Altartısch sprechen, "auf dem dıe Messe den Gläubigen hın gefeiert wırd“. /7/u
Biıld 9 he1ißt „Der Priester ‚hest‘ dıe Messe aus dem Meßbuch.“ Hıer wırd bereıts

deutlıch, Was andere Stellen och klarer ın Erscheinung treten lassen, nämlıch daß dıe

Verfasser offenbar NUur geringe Kenntnıiıs der heutigen römischen Liıturgie besıtzen. DıiIe
Messe wırd nıcht VO Priester alleın gefelert, sondern VOoO  S der Gemeinschaft des Volkes
(jottes unter dem Vorsıiıtz des Priesters, der Christus In seinem Iun repräsentiert (vgl
AL  Z Nr 1—7)
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ıld un zeıgen den Altarraum eiıner evangelıschen und eıner katholischen Kırche.
Auch hıer wırd als katholisches Beıspiel ein Altarraum wıedergegeben, der 1L1UT notdürftig
den heutigen Erfordernissen angepaßt worden ist Der Kommentar erläutert
nächst den Charakter des Altars ın den evangelıschen Kırchen und den ınn der Kanzel.
Dabeı1 wırd zugleı1c. über dıe Bedeutung der Predigt 1m evangelıschen Gottesdienst g —-
sprochen. Der Kkommentar Bıld 4 erläutert ebentalls den Charakter des Jltars, geht
ann ber auf dıe SOr Altarbıilder en Wenn nıcht be1l Bıld 2, ware 1er e1in 1Inwels auf
dıe sonstigen Eıinriıchtungsgegenstände des Altarraums angebracht SCWESCH. Dabeı hätte
Nan zugleich auf dıe Bedeutung des Ambo und des Wortgottesdienstes der katholischen
Meßfeier sprechen kommen mussen (vgl AE  z ST Der kunsthıistorische Über-
blick ist derart oberflächlıich, daß ZU Verständnis des katholischen Glaubenslebens
nıchts beiträgt. Wenn der katholische ar hıer einseltig als „Opfertisch“ hıngestellt und
amı VO Abendmahlstisch der evangelıschen Kırchen abgehoben wırd, ist dıes UNZU-
reffend „Der Altar, auft dem das Kreuzesopfer unter sakramentalen Zeichen gegenwär-
tıg wırd, ist uch der Tisch des Herrn, dem das Volk (Gottes In der gemeiınsamen Me+Mß-
feler Anteıl hat“ (AEM 259)
ıld ze1ıgt eIn „Ewıges Licht“ dem dıe Bildbeschreibung bemerkt: „ES brennt 1m Al-
tarraum katholischer Kırchen.“ So allgemeın formuliert, Ist die Angabe nıcht exakt Das
Ewıge Licht befindet sıch In der ahe des Tabernakels, ber den In AE  z 276 heißt .„Eswırd sehr empfohlen, dıe Eucharistie iın eiıner VOoO Kırchenraum getrennten Kapelle auf-
zubewahren, dıe für das priıvate Gebet der Gläubigen und für dıe Verehrung gee1gnet ist
Ist das nıcht möglıch, soll das Sakrament. auf einem Altar oder einer anderen ehren-
vollen und würdıg hergerichteten Stelle des Kırchenraums aufbewahrt werden.“
Im Kommentar ıld steht lesen: „Auch ın der Jotenliturgie wırd heute das Weıh-
WasserTrT mehr als sıchtbarer Ausdruck des fürbittenden Gebetes verstanden und wenıger als
‚Unheıl abwendende‘ (‚apotropäische‘) Geste, iıne Auffassung, dıe früher vorherr-
schend Wadl, als 1119}  - das Wasser als Ort un: Zeıichen des Dämonischen DeFrachtete.“ Da-

Ist einzuwenden:

(1) DiIie apotropäılsche Verwendung des Wassers hängt nıcht mıt der Vorstellung VO Was-
SCT als Ort und Zeichen des Dämonischen Gewiß wurde das Wasser zeıtwelse
und ın bestimmten Gebieten als Ort VO  —$ ämonen angesehen. Daraus erga sıch dıe Be-
fürchtung, dıe im natürlıchen Wasser hausenden ämonen könnten be1 der Berührung
mıt dem Element Unheil zufügen. Um das Wasser 1im Gottesdienst verwenden können,
wurde deshalb exorzısıert (von amonen befreıt) und geweıht (nach eiıner alten uffas-
Sune „mıit Heılkraft versehen“). Als solches konnte das Wasser ZUT Abwehr VO  — Unheıl
verwendet werden. Allerdings hat diese Verwendung wenıg mıt der JTotenlıturgie tun,

se1 enn IHNan beriefe sıch auft gEWISSE volkstümliche Vorstellungen.
(2) Auch In der früheren Jotenlıturgie ist das Wasser Jedenfalls vorherrschend als siıcht-
barer „Ausdruck des fürbıttenden Gebetes“ verstanden worden. Es diente ZU einen als
Verstärkung der Läuterung, Reimigung der Jloten VO  — ıhren Süunden (vgl den
In Verbindung mit der Besprengung des Sarges Begınn der Feıer gesprochenen Ps 130
und andere Gebete), ZU anderen dıente als Zeıichen der Wohltat, dıe Gott dem Toten
schenken mÖöge („Mit hıiımmlischem Tau erquıicke Gott seine Seele
(3) In der heutigen Liturgie hat der Symbolcharakter der Besprengung des Sarges
Grab insofern ıne Änderung erfahren, als dıe Besprengung durch das Begleıtwort 1Im
Inn der JTauferinnerung gedeutet wırd
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Der Kommentar ıld enthält ferner dıe Behauptung, DIS VOT wenıgen Jahren se1 in
der katholiıschen Kırche üblıch DSCWECSCH, daß der Prijester 1Im ahmen der MeMBfeıier dıe

Gläubigen mıt Weıhwasser besprengt habe Dadurch wırd der Eindruck erweckt, dieser
Brauch bestehe eute nıcht mehr Ich empfehle, eın katholıisches Meßbuch ZUT Hand
nehmen und darın nachzulesen, Wädas In „Anhang]: Das sonntäglıche Taufgedächtnıis“ g-
schrıeben STE

öllıg rätselhaft Ist, ıld (kath MeßBßfeıier) einen Ausschnıiıtt aus dem trıdentinı-
schen Meßßßritus (mit dem en lateinıschen Meßbuch) wiederg1Dbt. Stand keın 1ld des

heutigen Gottesdienstes ZUT Verfügung? Was in der Bildbeschreibung und 1im Kkommentar
hinsıchtlıch des Subjekts der MeMßfeıier gesagt wird, ist ach der Erläuterung Bıld 2
korrigleren. Der hıistorische Abrıß ber die Art des Itars und se1ıne Stellung 1m Kırchen-
Taum ist unzutreffend. Man vgl azu ÖOtto Nußbaum, Der Standort des ıturgen
chrıstlıchen ar VOT dem Jahr 1000, 11 Theophaneıa 1 9 Bonn 1965 DIie Aussage,
„De1 der Messe ist der ar mıt (dre1) Altartüchern bedeckt‘“, ist ebenfalls unkorrekt.
Eıne entsprechende Vorschriuft bestand früher. Sıe ist inzwıschen aufgehoben (vgl
AE  Z 268)
ıld ze1gt den Tabernakel eiıner katholiıschen Kırche. Was dıe Ausführungen über den
Ort des Tabernakels betrıifft, se1 auf dıe Bemerkung Bıld 5 verwlesen.

1ıld 11 stellt den Brauch der Prozessionen VOT S1e allgemeın als fejerlıche mzüge der

Gläubigen bezeıchnen, dıe dazu dıenen, ın der Offentlichkeit Zeugn1s VO Glauben
geben, wiıird dem Befund nıcht gerecht. DIie katholische Kırche enn ıne Reıhe verschle-
denartıger Prozessionen, deren Gemeinsamkeıt darın besteht, daß sıch eın feierh-
hes gottesdienstliches Geleıt handelt. Einem solchen Geleıt ann der Charakter eiınes
öffentlıchen Zeugn1isses zukommen, W1e beı der Fronleichnamsprozession der all
ist Anders verhält sıch beı der Palmprozession oder beı Bıttprozessionen. Wenn WEeI1-
ter he1ßt, daß Prozessionen früher häufig polemisch-demonstrative Züge besessen hätten,

ist dies eIiwa!: übertrieben. Es gılt uch 1ler N  u unterscheiden (vgl Weg-
INan, „Procedere“ un Prozession: Liturgisches Jahrbuch 2 9 B,

Im Kommentar ıld werden dıe öffentliche uße der en Kırche un! dıe heutige
FEınzelbeichte ın eiıner Weıse gegenübergestellt, die irreführend ist Auch 1Im /usammen-

hang der öffentlıchen uße Wal jedenfalls beı geheimen Sünden ein persönlıches g -
heımes Bekenntnis VOT dem Bıschoflf (Priester) erforderlıch. Dıie Formulierung, dıe FEınzel-
beichte bleiıbe SsSos „schweren Süunden“ vorbehalten, ist zumıindest als unglücklıch De-
zeichnen. Besser: „Beı en schweren Suüunden ist der Empfang des Bußsakraments uNeTI-

äaßlıch.“ Wenn ferner gesagt wırd ‚Jeder katholische Christ soll zumınde si einmal im
Jahr dıe Sakramente der Beıchte un Eucharistıe empfangen“, handelt sıch dabe!1
ıne Wendung, dıe INa  —; Oft lesen kann, jedoch ıne verkürzte Wiıedergabe der betreffen-
den Vorschrift darstellt Dies ıne sorgfältige Lektüre des Abschnıiıtts 34.3 ın
„Grundrıiß des Glaubens  e& auf den ın der Eınführung verwıiesen wird, lehren können. DIie
Weısung der deutschen Bischöfe ZUT kırchlichen Bußpraxı1s erklärt „ WT sıch ın
cschwerer Sünde VO Gott abgewandt halt.; mu umkehren und sıch durch den

Empfang des Bußsakramentes versöhnen lassen, ehe 7U Tisch des Herrn hinzutritt.“

7u ıld he1ßt C der Firmspender lege dem Firmling dıe Hand auf und salbe iıhm
dıe ırn mıt Chrıisam Man kann WAarTr immer wıieder erleben, daß der Firmakt ın dıeser
Weıise vollzogen wird, jedoch gehört dıe Handauflegung heute nıcht mehr ‚U zentralen
Akt der Fiırmung (vgl Entscheidung der Päpstliıchen Kommissıon für dıe Interpretation
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der Dekrete des IL Vatikanıschen Konzıls Acta Apostolıcae Sedis 6 9 1972, 526) DiIie Fir-
MUung wırd in der eutigen Weılse alleın durch dıe Salbung In Kreuzesform auf der ırn mıt
dem dazugehörıgen Begleıitwort gespendet. Allerdings geht dıesem Akt eın Ausstrecken
der an über dıe Firmlınge voraurft.

In 1ıld und werden Fırmung und Konfirmatıon gegenübergestellt, jedoch macht
der exf schwer, (jemensames und Irennendes klar erfassen. Hılfreich ware SCWC-
SCIl, WE parallel dem 1im Kommentar 1ıld 15 erwähnten Konfirmandenunterricht
be1l 1ld mıt der Firmvorbereitung In der katholischen Kırche begonnen worden ware.

Beıl ıld ware erstens ohl für eın ANSCHMCSSCHNCS Verständnıiıs des Zusammenwirkens
eines katholıschen un eines evangelıschen Pfarrers beı eıner Irauung sıinnvoll BCWESCH,
quft dıe Fragwürdigkeıt der Bezeıchnung „Ökumenische Irauung“ einzugehen: enn dıese
Art der Irauung emonstriert in ausgeprägter Form das unterschiedliche Eheverständnıs
/weıtens gılt dıe Behauptung, dıe katholische Kırche sehe TST die kırchliche Irauung als
kırchlich gültiıge Eheschließung d in diıeser Fassung 1L1UI für katholische Partner Be1 be-
kenntnisverschiedenen Paaren kann unter Umständen VO  — der SOr Formpflıcht IlA-
Iung des Ehewillens VOT einem katholischen trauungsberechtigten Geistlichen In egen-
Wart zweler Zeugen) dıspensıert werden, daß uch 1ne 1Ur standesamtlıche Irauung
als kırchlich gültıge Eheschließung gelten kann. T1ttenNs der 1mM Kommentar
ıld verwendete Ausdruck „Ehehindernıis“ erklärt werden mussen. Für den unkundiıi-
SCH Leser (auch für dıe Autoren?) verbindet sıch mıt dıiıesem Begrıff che Vorstellung, daß
konfessionsverschiedene Paare hne Dıispens keıne ach katholischem Verständnıis gültıge
Ehe eingehen können. Das ber trıfft N1IC. Im all der Bekenntnisverschiedenheit
handelt sıch eın SOg verbietendes Hındernıis. Würde dus irgendeinem Grund dıe
Dıspenserteijlung VETSCSSCH und dıe Unterlassung VOTI der Irauung nıcht bemerkt, ware
dıe Eheschlıeßung TOLzZdem gültıg. Anders verhält sıch be1l den SUus trennenden Ehe-
hındernıssen.

1ld ze1gt ıne katholısche Priesterweıihe. Leıder wırd 1er nıcht der entscheıdende
Akt, nämlıch dıe Handauflegung durch den Bıschofli, sondern dıe Handauflegung Urc
dıe anwesenden Priester, geze1igt. Im Kommentar wırd stiıchwortartıg der angeblıche ADb-
auf der heutigen Priesterweıihe geschildert. In Wiırklichkeit handelt sıch dabe!1 den
früheren Rıtus Den Verfassern ist entgangen, daß seıt 1968 einen neugeordneten Rıtus
der Priesterweihe g1bt Was dıe Priesterweıihe edeutet, wird 1im Unterschie: ZUT rOI-
natıon (Kommentar ıld 21) nıcht gesagt erade 168 ber ist für das Verständnıiıs des
Gemeinsamen und Irennenden der Konfessionen Von Bedeutung.
ild 2 zeigt aut Unterschrift dıe evangelısche Ordinatıion eiıner Pastorin. Das ıld selbst
deutet aum auf ıne Ordıination hın, enn g1bt den Händedruck zwıschen einer astO-
rn und einem Mann wıeder, der in der Bıldbeschreibung als Ordinationszeuge dUSSCLC-
ben wırd Wenn be1l der katholischen Priesterweıihe dıe Handauflegung gezeigt wiırd, dann
waäare hıer das Gleiche angebracht. Lediglıch ın der Heılsarmee erfolgt die Ordıinatıion
Uurc Handschlag des Kommandeurs. Be1l einıgen evangelıschen Kırchen ist übrıgens
üblıch, daß außer dem Ordıinator sıch och wWel Assıstenten der Handauflegung bete1l-
ıgen (Parallele ZUT katholıiıschen Priesterweihe).
ıld ze1ıgt dıe Eröffnung der Osternachtfeier. Dazu he1ißt „Vor der Kırche brennt
das Osterfeuer, das AaUus einem Stein geschlagen wurde.“ Das chlagen des Feuers aus e1-
11IC Stein WAar Bestandteıl der firüheren Liıturgie. eute ist nıcht mehr vorgesehen. Im
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Bıldkommentar wırd allerdings unvollständıg dıe Bereituhg der Osterkerze beschrie-
ben Sıe ist heute eın festes F lement der Osternachtftfeie mehr. Es handelt sıch einen
Rıtenkomplex,der Sanz der teilweıise eingefügt werden kann, soweıt dıe Osterkerze och
N1IC. bereıtet ist Normalerweılise werden heute (Osterkerzen gelhefert, dıe bereıts mıt dem
KrTeuZ, den Buchstaben pha und mega SOWIE der Jahreszahl geschmückt sSınd Damıt
ist cdıe Bereıtung der UOsterkerze zumındest in der umfassenden Gestalt hınfällıg.
Der auf dem Arbeıtsblatt 11 abgebildete Festkalender verrat erneut Unkenntnıiıs der ka-
tholıschen lıturgischen Ordnung. Es würde hıer weıt führen, dıe Angaben richtig
tellen Ich möchte miıich mıt dem Inwels auft dıe „Grundordnung des KırchenJjahres un:
des Kalender: VON 1969 (abgedruckt: Der Römische alender Nachkonzihare Doku-
mentatıon, 2 9 Trier egnügen.
Eın abschließendes rteıl braucht nach dem esagten ohl nıcht ausgesprochen WCI-

den nter Hılfe ZU Öökumeniıschen Verständnis verstehe ich jedenfalls eLIWwAas anderes.

Evangelisch-Katholisch. Eıne DıiaserIe. Hrsg Herbert GUTSCHERA und Jörg
TH  ER Farbdıas mıt Sacherklärungen un! didaktiısch-methodischen Hın-
welsen SOWIE Begleıtmaterial. Zürıch, öln 1980 Benzıger erlag (GJem Cal-
WCI Verlag, Stuttgart. 205., Arbeıtsblätter. 48 ‚—
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esprechungen

Geistliches en und christliche Praxıs

SCH  URG, 'Tısa VO  = der Ich hab’s gewagt. Bıldhauerin un! Ordensfrau e1n
konventionelles Leben Reihe Herderbüchereı, 874 Freiburg 1981 Verlag Herder.
Z K,
Dies ist der Rückblick auft eın langes en mıt seinem Auf und Jugend 1Im ılıeu des ostelbı-
schen, preußıischen Landadels, ühe OorhebDe England, das Heraufkommen des Natıonalsozıa-
lısmus. 19358 mıßlıngt dıe Rückreise ach England erdac| auftf Nazı-Sympathıen (dabe1
verhält sıch ın irklıchkeıit umgekehrt). Während des Kriıeges dıe ständıg vertieften Wiıderstän-
de das „System“, el ber vielfache Nnmac! wirklıch etwas dagegen tun können.
Schıkanen des NS-Ortsgruppenleıters, ber uch nterstützung be1ı Denunzıiationen UrcC andere
Funktionäre. Eıiner der Brüder ist 1Im Wıderstand a  1V, zahlt den Männern des Julı, wırd
hingerichtet. Auf dıe eıt des Krieges, in dem dıe Brüder sterben, olg das Kriegsend-Chaos.
Flüchtlingstrecks, en in einem Wohnwagen In Schleswig-Holstein, Dolmetscherdienste beı den
Engländern. Und all dıe re 1INdUrcC. Zeıichnen, Bildhauern Schlıeßlıch, als dıe Nachkrıiegszeıt
für dıe VT uch innere Leere offenbart, das erneute Suchen ach dem halb VEISCSSCHNCH ott der
Kindheıt Konversion ZUT katholischen Kırche, ann Eintritt 1Ns Kloster, beı den Ursulınen ın
Dorsten Ekıne wach empfindende Frau hat sıch miıterlıttene Geschichte der ersten Jahrhundert-
hälfte In Erinnerung gerufen, ufs Papıer gebannt. |DITS neueste Vergangenheıt OMM! aum 1INs
Bıld, ohl werden dıe emente des Ordenslebens als pDOSItIV und befreiend vermerkt .
Für Menschen, dıe jene Nu schon nNeC| fernen Jahrzehnte selbst erlebt aben, wırd manche Seıte
eım Lesen aufklıngen. Lippert

CARRETTO, Carlo Was Franziskus UNnsS$ heute Sagl Freiburg 1981 Verlag Herder.
158 s E kt., 17,80
Dıie Gestalt des eılıgen Franzıskus regt immer wıeder Aazu d} sıch mıt iıhr befassen, rel1g1Öös
und lıterarısch Wer enn N1IC| Lulse insers „Bruder Feuer‘‘? Nun hat arlo arretto, eiıner der
bekanntesten geistlıchen Schriftsteller uUunseTeT JTage, der seıt vielen Jahren 1n Spello, unweıt VO  —
Assısı lebt, e1in Franzıskus-Buc. geschrıeben, In der ıtalıenıschen Originalsprache untfer dem 1ıfe
„J10 Francesco“, iın der deutschen Übersetzung (von Marıa unter dem 1fe| „Was Franzıskus
U1l eutfe sagt”” Besser als diıeser blasse deutsche Tiıtel macht der ıtahenısche Orıigmaltıtel
schon auf dıe Form der Darstellung aufmerksam: der uUufOor äßt Franzıskus selbst VO' sıch erzäh-
len angefangen VO seıner 1e ZUT rmut, VOon der Verrücktheıit und Selıgkeıt des Evangelıums,
VO seinen Gefährten und VO ara, der Vertrauten se1INESs eges, VO'  —_ seıner Kırche, der
ET menschlıiıchen Erbärmlichkeit unwandelbar fTreu 1e bıs hın jenem Feuer, ıIn dem uch
se1n Leı1ıb UrTrC| den gekreuzıgten TIStUS besiegelt wurde. So vermuittelt uns dieses Buch mOg-
lıcherweılse eine NCUC, unmıttelbare, unerwartet heutige Begegnung mıt dem Mann Aaus Assısı und
mıt der Otscha: se1nes Lebens, dem Frieden In einem ang 99  eten mıt Franzıskus“ findet
sıch e1n Kleınes Offizıum, zusammengestellt Aus den Worten und Gebeten des eılıgen.

Henseler

Mehr Leben als du ahnst. Vom christlıchen mgang mıiıt Menschen und Dıngen. Hrsg
tto ermann Maınz 1981 Matthıas-Grünewald-Verlag. 1685.., Ln., 25 ,—
tto ermann esC| ist der Herausgeber eiInNes selten gelungenen Büchleins mıt dem 1te „Mehr
en als du ahnst‘“ Aufschlußreicher allerdings der Untertitel „Vom chrıstlıchen Umgang mıt
den Dıngen“. Was ann olgt, ist weder fromm och gelehrt, sondern her locker, heıter, hne
Zeıigeflinger formuhert ber den Umgang des Tısten mıt den „Dıngen“ schreıben Autoren W1Ee
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tto etz alter 1T olf Zerfaß tto ermann esC| LIUT CINMLSC NECNDNECN DIe „Dın
SC dıe da geht Sınd Landschaft und Wohnung, Eissen un! Irınken Wandern und Reısen
das Hören von usı das Lesen und das Anschauen VO) Bıldern DIies 1ST mıt folgender The-
menstellung verbunden „Gibt 10 CNrıstliıche Lebenskultur Eın TIE' „Wohnung
und elt „Gastireundschaft Menschen en hineinnehmen“; „Wandern und Reıisen

Verweılen und Abschiednehmen „Mustı herzbezwıngendes Kalküuül?“* Dıie Untertitel des
letztgenannten eıtrags — 1ST VO' 'alter1r geschrıeben — lauten Wege persönlıchen
Musı  ultur; Moderne Musık — us1ı als Brücke; Ernste usık — uS1. dıe unNns angeht; Selber
Musızıeren erleichtert den Zugang; Sıch der avantgardıstischen Musık tellen Das uch gewıinnt
och UrCcC viele Farbtafeln ırk Outs Christus ı Hause S1Imon; Pıeter reughe Bau-
ernhochzeıt Caspar aVl Friedrich Der Wanderer ber dem ebelmeer mıl Frühling

/Zimmer Edouard ane Dıe amı

1ıbt Iso 110e spezıfısch christlıche Lebenskultur? Elemente olchen spezılıschen Lebens-
kultur werden jedenfalls VO  b den Autoren vorgestellt dıe el persönlıche rfahrung, mıft tiıllem
Humor gewurzt einbringen An lefgang NıC. An Lesern hoffentlich uch N1IC.

Henseler

RAHNER, Hugo: orte, die Licht sind.' Mıiıt Vorwort VO  —; arl Rahner Freıburg1981 erlag Herder. 1285.., kt

In ı kleinen Herderreıhe, die 1NE Auswahl geistliıcher exfe ogroßer Persönliıchkeıiten bringt(etwa Johannes 26 T orte der Güte; Alfred Delp orte der Hoffnung), ist 1U  —_ untier dem
Tiıtel „Worte, dıe Licht SInd““ 10 solche extauswahl des 1965 verstorbenen Jesuıtenpaters Hugo
KRahner erschıenen mıt Orwort SC1INCS Bruders arl Rahner DIie thematischen SchwerT-
punkte dıe dıe Gliederung dieses ändchens bılden lauten Ewıg Kırche reıheln un!
ur: des Menschen Vom 1INN der Geschichte Das Herz des ECWISCH ortes Leben für
Chrıistus Mutltter der Gläubigen Zwel Gebete DIe Gedanken VO  m! Hugo Rahner der Pro-
Tessor für alte ırchengeschichte und Patrologıie WaTr sınd VO  — er Spirıtualität und Diıchte
/wel willkürlich herausgegriffene atze dUus dem Kapıtel „Freıiheıt und Würde des Menschen“
CN 1€eS$ belegen 9l  el  en Versuch den arbeıtenden un: den arbeıtsfreien Menschen etwas ahnen

lassen VO  ' der Muße dıe 11UT Ostlıc IST aut dıe schweren un:! ernsten ınge hın IST 10C 194-
le (S 46) „S50ozıiale Gerechtigkeıt WeT SIC erstre! und verwirklıcht haben Mag, Eh-
ICH muß sıttlıch ertragen werden können SONS gebiert SIC 11UT Cut Giler ach Mehr“
(S 47) Henseler

LAPPLE, Alfred: Wieder beten können. Eıne Ermutigung. München 1979 Don Bosco
Verlag. LLOS., K
Das Büchlein geht mıt großem Ernst un: scharfem Realıtätsblick den Schwierigkeiten ach durch
dıe viele Zeıtgenossen eutfe iınlrem Dıalog mıt ott elaste werden och bleıbt N1IC. 1Ur
be1l der Analyse ach Kapıtel bDer dıe Ursachen der Gebetsnot un ber den Zusammen-
hang der Geschichte des Menschenbildes mıt der Gebetsgeschichte wırd versucht einzelnen
konkreten Fragen dıe sıch dem der eute efen ıll wıeder aufdrängen tellung neh-
I1NECN Jede einzelne rage wırd mıt pastora offenem 1C| aufgenommen un: sens1iblen
Nachspüren der Problematık helfenden Lösungspunkt geführt Dem heutigen sehr VOCI-
breıteten nlıegen der edıtatiıonsformen 1ST CIM CISCNCS Kapıtel gewıdme das außerorT-
dentlich abgewogenen Weıise dıe verschiedenen meditatıven Erfahrungen anspricht un! auf dıe
chrıstlıche Gottesbeziehung hın deuten versucht Der besonderen Schwierigkeit der Intentiona-
hlıtät des christlıchen Gebetes ZU dreıpersönlichen ott wırd e1in weıteres Kapıtel gerecht Den
Schluß bıldet der Versuch kleinen eDets1NDbe dıe ber leider vielem allgemeın gehal-
ten 1ST Jos Römelt
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RABER Rudolftf Wochenrosenkranz Biıldmeditationen für den täglıchen Gebrauch
ürzburg 1981 Echter Verlag 100585 kt DM

Betrachtungsformen der WIC I1a eute sagt Meditationstormen kommen und gehen und
terhegen der Mode WIC andere ınge auch DIie Woge fernöstlıcher Meditationen hat aber och
keineswegs uUNsSCIC lıebgewordene Iradıtion des Rosenkranzgebetes hinwegzuspülen vermocht
Davon ZeuUgT uch das ucnhleın „Wochen Rosenkranz des Regensburger 1SCHNOTIS Rudolf Gra-
ber VON dem bereıts das uchleın „Die Geheimmnısse des Rosenkranzes“ erschıenen Nı In SCINCIN

„Wochen Rosenkranz hat Bıschof Graber SIM Betrachtungsbuch geschaffen beı dem das
en Jesu ZU Gegenstand des Rosenkranzgebetes wıird Graber Dıetet 1er jedem ochen-
Lag JC fünf Rosenkranzbildbetrachtungen wobel uch auft den einzelnen Jag KRücksıchtgl
wurde DıIe Gehemnisse des schmerzhaften Rosenkranzes konzentrieren sıch L auf den Freıtag
und dıe des glorreichen auft den Sonntag, während der damstag wıeder zZzu ursprünglıchen Ma-
rıenlag wırd Dıe fünf Gesetze dıe Jenstag betrachtet werden lauten Jesus den du

Jungfrau Tempel wıedergefunden hast Jesus der du dreißıg Te (als Arbeıter) Naza-
rei zugebracht hast Jesus der du VO Johannes getauft wurdest Jesus der der uste VCI-
SUC. worden I1st Jesus der du Z Umkehr aufgerufen hast

7u jedem Gehemnnis gehören WG kurze Betrachtung und CIM eindrucksvoller Bıldausschnuitt der
CISCHNCNH edanken ANTCLCH ann DIie 5SUOS Bıldlegenden sSınd Schluß des Büchleins —-

mengefaßt |DITS 1e der Bılder bewelst WIC sehr sıch dıe uns' en Zeıten diıeser Themen
ANSCHOMIM! hat 1e stehen Namen WIC OSC. Cranach Dürer GJTrecOo dam Ral Mu-
T Rembrandt Rubens der Van Dyck Grabers „Wochen Rosenkranz“ CIMn wertvolles uch-
eın für alle ıe „noch den Rosenkranz efen 1116 nregung auch für JCHNC dıe KRosen-
kranzandachten gestalten haben Henseler

CREMER., Drutmar: Benedikt von Nursıa. Bılder SCINCS Lebens. ürzburg 1980 Echter
erlag. 545 In 2 E
Aus nla des 1500Jährigen Geburtstages des eılıgen Benedikt (1980) legt Drutmar Cremer 6C1-
NCN Sammelband VOT der SIMMMNe el kleinerer eıträge AUuUSs derer namhafter utoren des Be-
nedıktinerordens Aus Deutschlan: Osterreich und der Schweiz nthält Die einzelnen Aufsätze
beschäftigen sıch mıt bedeutenden Begebenheıten AUuUSs dem en des eılıgen WIC SIC Bıldern

wertvollen eX AUS dem 11 der wahrscheinlich onte Cassıno geschaffen wurde
festgehalten sSınd extie AdUus der egel des eılıgen enedı un: Aus den 1alogen Gregors des
Großen das prächtig gestaltete Buch Zu bedauern IST eigentlıch 1Ur daß dem Leser VO
den ursprünglıch 635 Bıldern dıe sıch uUrc. Tarblıche Briıllanz und UrCcC C1INC ausdrucksstarke FOr-
mensprache auszeıchnen 11UT geboten werden

DOORNIK Van Katharına Vo.  - Sıena Eıne Frau dıe der Kırche nıcht
schwıeg reiburg 19800 Herder erlag 2485 geb NM
C'aterina VO.  - Sıena Hrsg eingeleıtet übersetzt VO  —; LouIlse GANDINGER Olten
1980 Walter Verlag DE Ln DM 29

lele eıträge sınd Z 600jJährigen Odestag VO Katharına VO  —_ Sıena re 1980 erschıenen
DIie beıden Jler vorgestellten Bücher sınd och nachzutragen und empfehlen Katharına ISt 1NC

eINZISATLLSE un! faszınıerende Frauengestalt des Jahrhunderts Der /ugang iıhrer edan-
kenwelt und ihrer Frömmigkeit 1SL jedoch nıcht leicht DıIe verständlıch geschrıebene un gleich-
zeılıg Quellennähe bemühte Bıographie VO Vd  — Doornik 1Sst NC wiıirklıche
verstehen können weshalb diese Frau ihrer eıt Olchen Eintluß auf dıe Geschicke der
Kırche konnte Katharına selbst wırd zugänglıch ıhren Briefen un! Auszügen Aaus ıh-
S „Buch“ dıie gul lesbarer ersetzung VO  - Loulse Gnädinger vorgelegt werden Vorange-
stellt IST N Eınführung das en das lıterarısche Werk und dıe Gedankenwelt der Katha-
1101a VO'  “ S]ıena Ine Zeıttafel und bıbliographische Hınweise runden das Buch ab
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Inzenz VO.  \ 'aul. Miıt einem Essay VO  — ean Franco1s SIX und S Farbbıildern VO  , Hel-
mut ILS Freiburg 1980 erder Verlag. 1205 geb., 29,50
Es ist schr egrüßen, daß INZzeNzZ VO Paul seinem 400jährigen Geburtstag prı
1981 e1in anı 1n cdieser inzwıischen bewährten Herderreıhe gewıdme wurde. DIe Ausstattung
und dıe Bılder VO  ; Helmuth ıls Loose sınd wıederum ervorragend uch dıe reichliıche Be1igabe
VO  Z Quellentexten hat sıch bewährt Leıder sınd dıie Bıldunterschriften immer och unglücklıch
angeordnet.
Der beigegebene SSaYy VO Jean Francoı1s Sıxt zeichnet sıch dadurch dusS, daß sowochl das en
1INZeNz Vvon auls, Wıe uch den zeıtgeschichtlichen Hıntergrund nüchtern und anschaulıch C1I-
Za Er ufe sıch VOT schnellen Deutungen und Heroisierungen un: äaßt ohl deshalb dıie Ge-
sta. des Inzenz glaubhaft erscheınen. DıIie sozlalen un! polıtıschen TODIemMe der eıt und dıe
theologıischen Dıfferenzen den Jansenısmus sSınd Napp un!: überzeugend In dıe Darstellung
eingebunden.

BIEMER., Günter: Was deinem Leben Tiefe 2ibt. KEıne Schule des Glaubens Freıburg1980 Herder erlag. Z S, geb » 18,80
Der Anspruch ist NIC: gering, den Bıemer mıt dıesem uchleın erhebt Er verste als 1ne Art
„Alternatıv-Katechismus“, der „du>s den Lebenssituationen konzıpılert un! geschrıeben worden
ist“ Es geht das seıt Tillıch immer wıeder ausdrücklich dıskutierte Korrelationsprinzip,
der wıe Bıemer ausdruc „Es geht Urz gesagtl gegenseıltige Auslegung der Welt UrcC. dıe
Botschaft VO  — ott (Offenbarung) und Gottes durch seın Schöpferzeugnis ıIn der Welt Der usle-
gungsschlüssel ist Jesus Christus“ (S DiIie wıichtigsten Strukturen der Theologıe sSınd demnach
uch jene der Anthropologie: 99-  rbeıtswelt, UOrdnungsstrukturen, leibseelische Zuwendung,
Sterblichkeıt, unverzweckte Lebensoffenheit“ (S Was VON der Theologıe grundsätzlıc. azu

ist, In ıne umfassende fundamentaltheologische Dıskussion; dıe Relıgionspädagogik
„Jebt“ eute weıthın VO  z dıiıesem Ansatz, und vollkomme: ec|
Bıemer sınd Adus eigenen Lebenserfahrungen heraus gereıfte und betroffen machende exte gelun-
SCH, dıe uch dem Nıchtglaubenden ahnen lassen: Es ist möglıch, AdUS$s dem Glauben heraus als
ensch in diıeser Welt glücklıch en

ZELLER, ermann: Kırche Heimat des Glaubens. Innsbruck 1980 Iyroha-Verlag.1605S., Kt.., 16,80
Dem Verfasser geht 1eT dıe Weıterführung der Gedanken sSeINES Buches „Vertiefter lau-
be“ Im vorlıegenden Band behandelt dıe Fragen: Unsere Welt; Unser Gott; Unsere rche;
Unsere Zukunft Wıe der ıte schon ahnen läßt, nımmt das ema „Unsere Kırche“ den größten
Raum eın Leıder geht das etwas sehr auf Kosten der Abschnitte „Unsere elt“ un: „Unsere
Zukunft‘ Im Hauptkapitel ber dıe Kırche bleıibt der Autor e1ım ıld \40) Mystischen e1D \Mn-
st1 stehen. Dı1e Aussagen des Konzıls ber dıe Kırche als olk Gottes werden In keıner Weılse CI-
Wa Dıie Absıcht, „einer Rückbesinnung aut dıe Mıtte des Glaubens den Weg bereiten“, Wadl
lobenswert. och ın diıesem uch ist S1e N1IC SaAanzZ gelungen.

Paul Übergänge ZU.: Leben Reıhe Theologıe und eben, Nr
Freising 1980 Kyrıos-Verlag. S 9 Ket...
Öhristen glauben einen Gott, den S1C das en selber NECNNECN Wer mıt ıhm ın Berührung ist,
der ebt Der Kaum, ott erfahren, ist dıe Kırche mıt ihren sakramentalen Handlungen. Beson-
STSs Wendepunkten des Lebens erlebt der TIS iın besonderer Weıise das JIun der Kırche In
aufe, Fiırmung, OChHzer und 1lod Der Verfasser möchte in dıesem Büchlein zeıgen, Was dıie Sa-
kramente vermitteln wollen und W1IeE S1E gerade in diesen Lebensphasen deuten SINd. Vorange-
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stellt WIrd diesen Abschniıtten 1ne Meditation ber den Osterlıchen Preisgesang des XSulte Er
g1bt Jjenes tundthema d} das in en Lebensphasen wıederkehrt Dıie Befreiung des Menschen
Z en LU del ott

SCHULZ, Hans-Joachım In Deinem Tichte schauen WILF das Ticht Zur Meditatıon
firühchrıistliıch-ostkirchlicher Tagzeıtensymbolık. Maınz 1980 Matthıas-Grünewald-Verlag.
48 S 9 Kit..

Schulz erschlıeßt UTC| dıe Betrachtung frühchristlicher exte‘ VOT em Zzweler Hymnen Aaus
der byzantınıschen ıAturgle, den meditatıven Charakter der Tagzeıten. Für dıe alte Kırche WAadl

elbstverständlıch, das JTageswerk und den Ablauf der Tagzeıten mıt dem Christusmysterium
verbınden. Man beging 1im Tagzeıtgebet das Gedächtnıiıs der rlösung. Die 1er vorgelegten Ge-

seInN.
danken können allen, dıe Stundengebet der Kırche teilnehmen, ıne Hılfe tieferem Vollzug

W YSZYNSKI, Stefan ardına „Vaterstellt wird diesen Abschnitten eine Meditation über den österlichen Preisgesang des Exsultet. Er  gibt jenes Grundthema an, das in allen Lebensphasen wiederkehrt: Die Befreiung des Menschen  zum Leben durch Gott.  SCHULZ, Hans-Joachim: In Deinem Lichte schauen wir das Licht ... Zur Meditation  frühchristlich-ostkirchlicher Tagzeitensymbolik. Mainz 1980: Matthias-Grünewald-Verlag.  485S., kt., DM 8,80.  H. J. Schulz erschließt durch die Betrachtung frühchristlicher Texte, vor allem zweier Hymnen aus  der byzantinischen Liturgie, den meditativen Charakter der Tagzeiten. Für die alte Kirche war es  selbstverständlich, das Tageswerk und den. Ablauf der Tagzeiten mit dem Christusmysterium zu  verbinden. Man beging im Tagzeitgebet das Gedächtnis der Erlösung. Die hier vorgelegten Ge-  sein.  danken können aljen, die am Stundengebet der Kirche teilnehmen, eine Hilfe zu tieferem Vollzug  WYSZYNSKI, Stefan Kardinal: „Vater unser . . .“ Meditationen. Regensburg 1981: Ver-  lag Fr. Pustet. 1525S., kt., DM12,80.  Der verstorbene Primas von Polen hat mit hohem staatsmännischen Geschick Volk und Kirche  vertreten und durch sein beharrliches Eintreten für die Menschenrechte und das Verständnis der  Menschen untereinander die Geschichte Polens maßgeblich beeinflußt. In diesem Buch lernen wir  einen anderen Kardinal Wyszynski kennen: den Seelsorger voll tiefer Frömmigkeit, radikaler  Treue gegenüber dem Evangelium und ungebrochenen Vertrauens auf die Vorsehung des Vater-  gottes, der es versteht, den Menschen ins Herz zu reden. Mag uns die Eigenart polnischer Fröm-  migkeit in manchem nicht liegen, der Kern dieser Gläubigkeit gibt uns zu denken und zu lernen.  THALMANN, Richard: Brücke zwischen Himmel und Erde. Das Vater unser. Reihe: Of-  fene Zeit, Nr. 9. Freising 1979: Kyrios-Verlag. 36S., kt., DM 7,80.  „Ich glaube, daß Jesus Christus im Gebet des Herrn eine Möglichkeit geschaffen hat zur Begeg-  nung zwischen Gott und Mensch.“ So äußert sich einmal der Verfasser. Mit seiner kleinen Schrift  möchte er dem Beter Wege aufzeigen, wie er über diese Brücke gehen kann. Auf den ersten Seiten  des Buches wird kurz die Struktur des Gebetes aufgezeigt. Dann folgen Meditationsanstöße zu  den einzelnen Bitten. Gut gewählte Farbkompositionen helfen, den Einstieg in die Meditation zu  erleichtern. Ganz besonders sei das Büchlein denjenigen empfohlen, die eine Gewissenserfor-  schung nach dem Gebet des Herrn versuchen wollen.  THALMANN, Richard: Der letzte Tag. Kreuzweg. Reihe: Offene Zeit, Nr. 13. St. Gallen  1981: Rat-Verlag i. Gem. m. d. Kyrios-Verlag, Freising. 90S., kt., DM9,80.  Unsere Zeit hat die Meditation wiederentdeckt. Auch alte Formen sprechen neu an. Passion und  Kreuzweg gehören ohne Frage zu diesen Formen, die frühere Generationen schätzten und die  auch dem heutigen Menschen noch nicht fremd sind. Der alten Form des Kreuzweges hat Richard  Thalmann mit dieser Veröffentlichung ein angemessenes modernes Gewand gegeben. Zu jeder  Station bietet er ein ansprechendes Meditationsangebot in Bild und Text. Hilfreich wäre vielleicht  noch, wenn die Abbildungen als Dias oder Karten bezogen werden könnten. Denn auch einer grö-  Beren Gemeinde sollten sie bei einem Meditationsgottesdienst nicht vorenthalten bleiben.  WOJTYLA, Karol: Der Kreuzweg. Betrachtungen. Freiburg 1981: Herder Verlag. 64S.,  kt., DM12,80.  Es ist ein alter Brauch in der Kirche, den Leidensweg Christi in den 14 Einzelszenen des Kreuzwe-  ges betend zu betrachten. Papst Johannes Paul II. hat als Erzbischof von Krakau Betrachtungen zu  den 14 Kreuzwegstationen verfaßt und zusammen mit Papst Paul VI. und dessen engsten Mitarbei-  98Meditationen Regensburg 1981 Ver-
lag br Pustet 57 kt., 12,80
Der verstorbene Primas VO  w olen hat mıt em staatsmännischen EeSCANIC olk un! Kırche
vertretien un: durch se1ın beharrlıches Eıntreten für dıe Menschenrechte und das Verständnıs der
Menschen untereinander dıe Geschichte Polens maßgeblıch beeinflußt. In diesem Buch lernen WIT
einen anderen ardına Wyszynskı kennen: den Seelsorger voll tiefer römmiıgkeıt, radıkaler
JIreue gegenüber dem Evangelıum und ungebrochenen Vertrauens auf dıe Vorsehung des ater-
gOLles, der verste. den Menschen 1Ns Herz reden. Mag u11l dıe 1genart polnıischer Fröm-
migkeıt ın manchem nıcht hegen, der Kern dieser Gläubigkeıt g1bt unNns denken und lernen.

Rıchard: Brücke zwıschen Himmel Un rde I)as ater el (){-
fene Zeıt, Nr Freising 1979 Kyrıios-Verlag. 30 kt.,‚
ACch glaube, daß Jesus Chrıstus 1im des Herrn eINne Möglıchkeıt geschaffen hat ZUT CegEeH-
NUuNg zwıschen ott und Mensch.“ SO außert sıch einmal der Vertasser. Miıt seiner kleinen Schrift
möchte dem eter Wege aufzeıgen, WIE über diese Brücke gehen ann Auf den ersten Seiten
des Buches wırd urz dıe TuUukKiur des Gebetes aufgezeıgt. Dann folgen Meditationsanstöße
den einzelnen Bıtten Gut gewä  e arbkompositionen helfen, den Eınstieg In dıe Meditatıon
erleichtern. (Janz besonders Nl das uchlenmn denjenıgen empfohlen, dıe 1ne (Jewılssenserfor-
schung ach dem des Herrn versuchen wollen

Rıchard Der letzte Iag Kreuzweg. el (iMiene Zeit, Nr St Gallen
1981 Rat-Verlag (1em Kyrıios-Verlag, Freising. 905.., Rifiza 9,80
Unsere eıt hat die Meditatıon wıederentdeckt uch alte Formen sprechen NC  e Passıon und
Kreuzweg gehören hne rage diesen Formen, die rühere (Jjenerationen schätzten und dıie
uch dem eutigen Menschen och nıcht TEM: Ssiınd. Der en Form des Kreuzweges hat KRıchard
almann mıt cheser Veröffentlichung eın ANSCIMCSSCHCS modernes Gewand gegeben /u jeder
Statıon bietet e1n ansprechendes Meditationsangebot in Bıld und ext Hılfreich wäre vielleicht
noch, WE dıie Abbildungen als Dıas deren bezogen werden könnten Denn uch einer gTrÖ-
Beren Gemeıinde ollten S1e De1l einem Meditationsgottesdienst N1IC. vorenthalten bleiben

WOJTYLA, aro Der Kreuzweg. Betrachtungen. Freiburg 1981 Herder erlag. O4ESE
K, 12,80
Es ist eın er Brauch In der Kırche, den Leidensweg Christı In den Eiınzelszenen des TEUZWE-
SCS betend betrachten. aps Johannes Paul I1 hat als Erzbıschof VO  —_ Krakau Betrachtungen
den Kreuzwegstationen verfaßt und mıt apst Paul VI und dessen engsten ıtarbe1l-
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tern 1m Vatıkan gebetet {llustrıier' werden dıe einzelnen Betrachtungen VON Vvisiıonären Stations-
bıldern Sıe wurden angefertigt von Rudol{f Kolbitsch für cdıe modernste Kırche Polens, dıe Kırche
Nova uta be1ıl Krakau, 99  1€ 5G ın den Fluten der Gegenwart“.

BOFF, Leonardo: Kreuzweg der Gerechtigkeit. Mıt Zeichnungen VO  —; Lucı1a Jochamowiıtz
Maınz 1980 Matthıas-Grünewald-Verlag. TZ S kt.,
edanken der Theologıe der Befreiung versucht der ufor ]1er In Form vVvon Betrachtungen ZUuU

Kreuzweg vorzulegen. Er verstie das Leıden Jesu als KOonsequenz seiner Entscheidung für dıe
Armen un! seiner Botschaft der Befreiung. Auferstehung bedeutet ann DıIe pfer sınd NIC|
sınnlos, S1e arbeıten mıt endgültigen Dieg der Gerechtigkeıit. Das eESCNIC Jesu setz sıch eute
In den Leıden der Verfolgten und Getöteten In er Welt Tort DiIie Betrachtung VO'  — Passıon, Tod
und Auferstehung Jesu sollen dem Menschen helfen, „den nn des Vergangenen erfassen und
zugleich für das Gegenwärtige INnn tiıften‘ In diesem Sınne sınd ann uch dıe einzelnen Sta-
tionen aufgebaut. ach einem kurzen Abschnıiıtt AUuS der eılıgen Schrift wıird der Kreuzweg Jesu,
der Kreuzweg „damals“ betrachtet IDannn richtet sıch der IC auft den Kreuzweg des HE
auf das eSCANIC der eute Leidenden Eın Kreuzweg, der jedem Betrachter gule Impulse ZUTr

Gewıssenserforschung und ZU1 Betrachtung geben ann

KAHNER, arl Dıie Gabe der Weihnacht. Freiburg 1980 Herder Verlag. Kl
/,80

arl Rahner hat das Weıhnachtsgeheimnıiıs immer wıeder und in verschiliedenen kleinen Schriften
überdacht un! mediıtiert In dıesem ucnleın {ut auf ıne bewußt begrifflich-reflexe Weıse.
Er versucht, der zentralen Schwierigkeıt chrıstlıchen aubens, daß gerade eın hıstorisch begrenz-
tes Ere1gn1is, WIE Geburt, en und Sterben Jesu ıst, für uns ew1ges eıl edeutfen soll, nachzu-
gehen Er betont dıe Bedeutsamkeıt der Geschichte für den Menschen und untersucht dıe edan-
kenfiguren der Theologıe mıt ihrem 1C| für die Geschichte als Heılsgeschichte: das Verständnıis
der Geburt Jesu VO  — Leıden, Sterben und Auferstehung her, dıe Logosspekulatıon und dıe eX1-
stentıiale Tiefenreflexion der Gottesverbundenheit esu Am Schluß findet der Gedankenbogen ın
eın schlıchtes Stehen VOT der Krıppe, In der eın ensch 1egt, der Urc dıe Annahme se1ines Le-
ens als otales Geschenk Gottes dıe Enge UNSeETES Lebens das WIT alle ungeiragt mpfangen ha-
ben durchstoßen hat ZUIN eigentlichen Wesen UNSCETES AaSseINs hın abe der Je' (Gottes
se1n.

R Werner-Egon: begegnungen muit Jesus. Berlın 1980 Morus-Verlag. S28 DE,
M  ‚
Es ist eın er chrıstlıcher Brauch, dıe Heılıge Schrift erzählen, als waren WIT selbst beıl den
Ereignissen €e1 SCWESCH, als waäaren WIT selbst als Jünger der Kranker Jesus persönlıch egeg-
net Für ıne Meditatıiıon ın dieser Form möchte das Büchleıin ein1ıge Hılfen bileten. Das geschieht

]1er Beıispielen: Dıie Geschichte VO atanae. DIie Heılung des Aussätziıgen DIe Heılung des
Gelähmten Die Verklärung Chriıstı. Alle, dıe Jesus ın ıhrem ırdıschen en begegneten die
Jünger, dıe Kranken erfuhren cdiese Begegnung In einer großen Tiefe Eıne entsprechende Er-
fahrung der ähe Jesu soll uch der eter och machen. In agen der unden der Stille ann
dieses uchleın azu ıne wertvolle SeIN.

MEC  ERG  9 heo oll der Gnade Betrachtungen ber Marıa. Graz, Wıen, öln
1980 Styria erlag. 1435., geb., 19,80.
Der ufor legt 1er ın der Hauptsache etrachtungen den wichtigsten Marıengebeten (Ave
Marıa, alve Regına, Rosenkranz), Marıenrufen un ZUTr Pı VO  S uberdem bietet ber-
setzungen polnıscher Marıengebete. Die VO' polnıscher Marıenirömmigkeıt angeregten und be-
einflußten exte sınd lebensnah geschrıeben und ZCUSCH VO'  — tiefem Eınfühlungsvermögen. Dıie
einzelnen Abschnuitte eıgnen sıch ZUrTr prıvaten Besinnung, ber uch für Meditationen in Gottes-
dıensten.
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KASCHIK, Gerhard: Vom Umgang muit INır Un mut anderen. Rezepte für den Itag.
er Meıtıinger Kleinschrıiften Freising 1980 Kyrıios-Verlag. 48 5. , kt., DM 5,—
Ich tue miıch schwer mıt MIr selbst Ich (ue mich schwer 1Im Umgang mıt den anderen Menschen.
Diese Erkenntnis ist dıe Grundlage für dieses kleine andchen ber NUr indem ich miıch selbst
Desser kennenlerne, ann ich auch das Verhalten der Mıtmenschen besser verstehen und ANSCMCS-
SC reagleren. Mıt dıesem 1e] analysıert der Verfasser ein1ıge Verhaltensweisen: Wıe reaglere ich
auf ahrheıt, ec und Unrecht, Vorurteıle, ngst, Reızbarkeıt, Vertrauen und Liebe? Am En-
de eines Jjeden apıtels ist eın kurzer Abschnuiıtt mıt „KRezepten“. In ıhm werden dıe eiıgenen Ver-
haltensmuster zusammengefaßt und für den Umgang mıt anderen auft 1Ne Kurzformel gebracht.

Bernhard Der Ernstfall der Hoffnung. Gedanken über den Tod Freiburg 1980
Verlag erder 645., kt.,
Es ist eigenartig, daß der 1l1od 1im ewußtseın der Menschen heute einerseıts STar verdrängt,
derseıts ber als wissenschaftliches und hıterarısches ema In den Vordergrund TUC| infor-
mılert darüber Schluß seINEs Büchleins ın einem ausführlichen Literaturbericht Seine eigenen
Ausführungen wollen keinen wıssenschaftlıchen Nspruc| rheben S1e versuchen, auft der Basıs
einer phänomenologischen Analyse des Todesbewußtseins eıner christlich-theologischen Medi-
tatıon darüber ANZUTICSCH, 9  daS der 10d VO  — sıch Aus Uuls Lebende lehren annn  ‚+ und „VOT em dıe
chrıstlıche Botschaft VO  } der Auferstehung der oten erläutern, daß eIiwas VONn ihrem TNS!
und VO Licht ihrer Verheißung spürbar werden könnte‘“ (5)

Exegese un bıblische Theologie

0OSe Worte U Zeichen. Arbeıtsheft ZuU Buch Ezechtinel. Reıihe (rJe-
spräche ZUT Bıbel, Nr TT. 1980 405., kt.,

Marıa: In Krıise und Hoffnung. Eın Arbeıtsheft ZU) uch 17]0b. Reıhe Gesprä-che ZUT Bıbel, Nr 1981 44 kt., DM 8,—
EIGER, Georg: Kıiırche unterwegs. Eın Arbeıiıtsheft ZU zweıten eıl der Apostelge-schıchte. Reıiıhe Gespräche ZUT Bıbel, Nr 1981 485., kt.., DM 8,— Klosterneuburg:Verlag Österreichisches Katholıisches Bıbelwerk.

Dıe TE1N Aaus der Reıihe „Gespräche ZUT Bıbel“ beschäftigen sıch mıt dem uch Fze-
chıel, 1J0b un! dem zweıten eıl der Apostelgeschichte. Schultes behandelt ach einführen-
den Bemerkungen, dıe sıch mıt Person und Werk des zechıe SOWIE. dem zeıtgeschichtlichen Hın-
tergrun dieses Buches befassen, acht Jextkomplexe, dıe Jeweıls unter e1INn bestimmtes Stichwort
gestellt werden. Der ufor bevorzugt den induktiven Weg und knüpft heutige Alltagserfahrun-
SCH d}  9 dıe ach persönlicher Vertiefung Z bıblıschen ext hınführen sollen, der knapp kom-
mentıiert wıird. Im weıteren werden Zielvorstellungen und methodische Hınweilise für dıe Weıterar-
beıt gegeben und abschlıeßend Lieder- un: Gebetsvorschläge dus dem Gotteslob gemacht cdıe
kurzen Jexterklärungen ausreichen, dıe weıtere Arbeıt ın der TuUuppe VOT Irrwegen bewahren,
cheınt MIr mehr als fraglıch, zumal dıe praktischen Arbeıtsanweisungen fast immer auf 1L1UT 1ıne
VO mehreren Möglıchkeıiten zielen. Krıtisch SCENUTZL, vCImMAag das eft dennoch brauchbare Anre-
SUNSCH für 1ne Beschäftigung mıt diesem schwierıigen Buch vermiıtteln

Methodisch besser un durchdachter WIT. das efift VO)  e 1e ber das uch IJob uch 1l1er
werden zunächst ein1ge Emleitungsfragen behandelt, wobe1l allerdings theologischen Fragen eın
größerer Raum eingeräumt wırd. Von den ausgewählten sechs Jextbeispielen empfiehlt dıe Ver-
fasserın das drıtte als Eınstiegskapitel, weıl besten in dıe Problematık des Buches einführt
und dıe Jeılnehmer eINEs Bıbelkreises ehesten einer weıteren Beschäftigung anımıleren
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könnte. Der zweıte JText, der VO (Glauben handelt, wırd mıt ec schwıer1ig genannt und darum
11UT einer anspruchsvolleren Gruppe zugemutet. Inha  1C| Gründe lassen außerdem ratsam CI1-

scheınen, den vierten un! unften Jext, dıe sıch mıt der alten laubenstradıtion sraels auselInNan-
dersetzen, 1Ur referleren, während der echste Jext, der (rJottes Antwort 1Job Z.U] Inhalt
hat, ın jedem Fall Berücksichtigung finden sollte Be1 en sechs Texteimheıten werden zunächst
dıe Schwerpunkte herausgearbeıtet, denen Informatiıonen für den Gesprächsleıter folgen. Daran
schlıeßen sıch Vorschläge für das espräch, Anregungen für den ınstieg un! Tfür dıe wanhnlende
Methode SOWIE Hınweılse auf Fragen, dıe siıch möglıcherweıise AQus dem ext ergeben könnten. (Ti1e-
rade dıeser letzte eıl verdient Anerkennung, weıl 1er N1IC: immer unıtorm erselbe Weg G=-
schlagen wiırd, sondern der 1genart eINEes Jextes mıt indıviduell varııerten ethoden egegnet
WwIrd. Wenn dıe gebotenen Anregungen VO: Gesprächsleıuter vorher gründlıch durchgearbeitet
werden, können S1Ee zweıtellos dA1e Gemennschaftsarbeit entscheiıdend befruchten.

Ge1ger, der früher schon den ersten eıl der Apostelgeschıichte behandelt hat, führ-t se1Ine AT
beıt iIm drıtten der 1er vorgestellten efifte nde In der Eınführung werden neben methodi-
schen Hınweılsen zentrale Punkte der Botschaft vorgestellt, die für den SAaNZCH zweıten eıl der
postelgeschıichte maßgeblıch SInd. DiIie sıch anschlıeßenden Texteimbheiten werden immer mıt
dem gleichen Schema ANSCHANSCH. unachs' formulhiert der Verftasser möglıche Ziele der Arbeıt,
ann analysıert den größeren Kontext, bletet den ext samt Erklärung der wichtigsten Begriıffe
und faßt dıe theologıschen Grundaussagen Am nde stehen Jeweıls Arbeıtsanregun-
SCH mıt Hınweılsen auf weıterführende exte, Gebete und L1eder Der unsch des Verfassers, in
den Arbeıtsanregungen 11UT ngebote sehen, sollte unbedingt erns SC werden, weıl
111  - SONS der Besonderhe1r einer Gruppe aum gerecht werden duürfte Dıie el verdıent
unterschiedlicher ualıta) der einzelnen Anerkennung und sollte darum fortgesetzt werden.

Heinemann

KAHLEFELD, Heınrich: Die Gestalt Jesu In den synoptischen Evangelien. Frankfurt
1981 Verlag Knecht. 264 8..., ZeD..,, 34 —

geht In seıner postum publızıerten Veröffentlichung dıe Gestalt Jesu, WwI1Ie sS1e sıch Urc.
dıie kerygmatısche Überformung Von Ostern her 1INdUrC. 1m Neuen Testament och erkennen
aßt Als Quellen kommen 1L1UT dıe synoptıischen Evangelıen In rage, da ın deren Eıinzelstücken
(Handlungen, Sprüche, Gleichnıisse U} Erinnerungen den historischen Jesus aufbewahrt
SINd. Wenn uch das Wesen des hıstoriıschen Jesus bemüht ist, geht ıhm wesentlich
auch darum, auf die Kontinultä: zwıschen dem hıstorıschen Jesus und dem erhonhten Christus 1mM-
INeTr wıeder hınzuwelsen.
Um seIn Oorhaben durchführen können, stellt zunächst dıe entscheıdenden Krıterien ZUT

Gewinnung der Jesustradıtion VOT, ehe den Rahmen der Wırksamkeıt Jesu darbietet. Dazu Be-
hört, WwW1e Jesus das Daseın des Menschen in der Welt beurteilt el stellt ftest, daß das e1ıgent-
1C ema Jesu das Verhältnis des Menschen ott ist Deshalb ann uch N1IC. ZUT Revolu-
tıon aufrufen. eın Auftreten ist dementsprechend unauffälhg. Er handelt AdUus seiner eigenen Got-
teserfahrung und muß deshalb nıcht W1Ee dıe Schriftgelehrten dıe Schrift des en Jlestaments als
Bewels für seıne Lehre ntführen €]1 geht ihm nıcht NUr dıe elehrung, sondern ıll
1ine geistige ewegung INSs en rufen.

Im ersten Hauptteıl des Buches wırd der Leser mıt den Taten esu vertrau gemacht, dıe sıch ın
den Handlungen Jesu jeder TuUuppe VO Menschen, ber uch in der Begegnung insbesondere
mıt nmündıgen, Fragenden und Sundern als befreiend erweılsen.

Der zweıte Hauptteıl befaßt sıch mıt der ede Jesu, wobe!ıl dıe Gottesherrschaft als ahmenthema
SOWIE dıe Bedeutung des Wıllens (Jottes behandelt werden. In seıiner ede erwelst sıch Jesus als
SOUuveraner Herr und als Jener, der dıe Menschen untereinander und mıt ott versöhnt.
Der drıtte Hauptteıl zeichnet den Weg des irdıschen Jesus In den Tod ach Jesus habe seinen lod
nıcht Im Sınne der Sühne gedeutet, brachte ber das Abschıiıedsmahl mıt dem Mahl der Vollendung
ın Verbindung, Was dıe Basıs für 1ne spatere Sühnechristologie bot
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ist sehr vorsichtig ın der Bestimmung des authentischen Materı1als der Jesustradıtion. Mıt einer
großen ahl VO xegeten nımmt A} dalß Jesus sich selbst nıemals qals essi1as der auch Men-
schensohn bezeıichnet hat Seine nuüuchterne Exegese, dıe ıIn La  @.  ecm Buch N1IC: im einzelnen VOI-

führt, verstellt allerdiıngs nıcht den Weg ZUT spateren christologischen Deutung der Gestalt Jesu.
Er wırd vielmehr seinem Anlıegen gerecht, dıe Kontinuntät zwıschen dem hıstorıschen Jesus und
dem erhontfen T1IStUS aufzuzeıgen. Das uch ist für weıtere Kreıise geschrıeben un! jedem
empfehlen, der sıch mıt dem Menschen Jesus, WI1IE seinen Zeıtgenossen begegnete, Vertrau:
chen all Eın Sach- und Stellenregıister sınd für den sechr hılfreich. der sıch für Eınzelfragen Deson-
ers interessılert. (Nesen

9Irıch Der Brief dıe Römer. Teilband Röm 6  — Reihe E vange-
ısch-katholischer Kommentar Z N  o 12 Zürıich, Eınsıedeln, öln 1980 Benzıi-
DCI Verlag Gem Neukiıirchener Verlag, Neukırchen-Vluyn. VILL, Z D,

I8 ,— Fortsetzungspreı1s 48 ,—
Im zweıten and SeINES Kommentars interpretiert 1ı1lckens den (Röm 6,1—8,39) und den

Hauptteıl (Röm 9,1—-11,36) des Römerbrie{fs (vgl ZU ersten Band cdıe Rez ınOr 11980|
DıIe Auslegung olg dem bewährten Schema Analyse Erklärung Z/usammenfassung. In-

nerhalb der Zusammenfassung omMm dıe Wırkungsgeschichte eines Abschnuiıtts Jjeweıls ZUT Spra-
che, VOT em hınsıchtlich der Okumene unter den Tisten und 1m drıitten Hauptteıl uch ZWI-
schen TISteEN und en So konfrontiert dıe auflilehre des Paulus mıt der der eutigen KIr-
chen. Dabe1 pleıibt nıcht beı eiıner sachlıchen Bestandsaufnahme stehen, sondern SUC. uch We-

aufzuzeigen, WIEe sıch dıvergierende Posıtiıonen VO der paulınıschen Tauflehre her überwınden
lassen.

egen der grundlegenden Bedeutung der auflfe wıdmet dem tradıt1ons- un! relıg10nsge-
schıichtliıchen Hıntergrund VO  — Röm einen Exkurs (42-62) unachs vergleıicht Röm mıt den
übrıgen paulınıschen und deuteropaulınıschen Aussagen bDer dıe auife Im einzelnen geht auf
dıe Wendung „mıiıt rıstus",  66 dıe aulie auf den Namen Jesu, dıe Beziehung zwıschen auftfe und
lod Christı un! das Verhältnis VOIN Glaube und auftfe eın Relıgionsgeschichtlicher Hıntergrund
der christlıchen aufltfe ist dıe Johannestaufe, VO der S1€E sıch jedoch wesentlich unterscheidet.
Denn dıe chrıstlıche autTtfe edeute dıe Zueignung des endzeıtlıchen Heıls Urc dıe Zueignung
des gekreuzigten Gottessohnes und erhonten Herrn. Urc s1e hat der etauite schon Jetz; Anteıl

der irklıchker der kommenden eltzen (sJarant dafür ist der elst, der die wesentlıche (7Ja-
be ın der Taufe ist DIie el  aDe Herrn ält sıch NIC| hınreichend VO  —_ den Mysterienrelıgionen
her erklären, sondern hat innerchristlıche Voraussetzungen. DIie „mit Christus“-Forme äßt sıch
1m Anschluß dıe Nachfolgethematık verstehen, da Nachfolge Jesu immer iınfirı ın seiıne
Schicksalsgemeinschaft edeute

Röm O01 geht auf den Einwand eın, dıe Rechtfertigung des Gottlosen alleın dUus na mache
die Erwählungszusage (jottes se1ın olk zuniıchte. Weıl das nıcht möglıch sel, könne dıe christli-
che Gemeıunde 1Ur ıne (Gemeıinde hne Heılsgrund seInN. Demgegenüber betont Paulus dıe onti1-
nultät des Christusgeschehens mıt dem Heılshandeln (jJottes ın sraels Vergangenheıt. Von daher
wırd sraels Neın ZU Evangelıum einem grundlegenden theologischen Problem Weıl Israel
tatsäc  1C| (jottes Gerechtigkeıt ın Jesus TIStUS zurückgewlesen hat, wuürde sraels Verwerfung
dıe normale Konsequenz seIn. Angesıchts dieser Unheilsaussıcht für Israel, sıcht Paulus iın einer
großen geheimnısvollen Vısıon, daß Gottes gnädıges Erbarmen Israel mıt den Völkern etztend-
ıch doch och reiten wIrd. Se1ine 1C 1m Römerbrief, dıe gegenüber seinen früheren Außerun-
SCH In 1 LIhess un! Gal verändert hat, vCIMAS Impulse geben für einen Dıalog mıt dem uden-
tum

Die verständliche Sprache des Kommentators, dem CS gelıngt, dıe schwıerıgen exte des Römer-
briıefes dem modernen Leser nahezubringen, mMacC leicht, diıesem Kkommentar ıne weıte Ver-
reıtung wünschen. em wırd uUrc se1ıne vielen Anregungen für das espräc unte den
christlıchen Konfessionen und zwıschen dem Christentum un: Judentum schr förderlıch SeIN.

(nesen
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NILKA, oachım Der Kolosserbrief. Reihe Herders eo Kommentar ZU N  9
D/ Freıiburg 1980 Herder Verlag. A, 249 S E LA 74 ,—

Einleitend stellt zunächst cdıe Geschichte der polıtıschen WwWıe christlıchen Gemeılnde dar, dıe
VO Paulusschüler Epaphras missıionilert wurde. Aus dem Inhalt kristallısıeren sıch als eologı-
sche Hauptthemen dıe Chrıistuslehre, dıe Kırche, dıe Eschatologıie und dıe Verkündıgung des
apostolischen Evangelıums, das der ın Kolossä herrschenden äaresie egenüber estigen gılt
Kol knüpft ZWal dıe paulınısche eologıe d unterscheıidet sıch zugleıich ber VO dieser cha-
rakteristisch SO ste. für Kol nıcht der e1lsto| Christı und dıe echtfertigung - des Gottlosen im
Miıttelpunkt des Christusbekenntnisses, sondern TISstus, der Allherrscher, der dıe ächte bDe-
zwıingt und ıne unıversale Versöhnung stıftete, dıe sıch ın der Kırche auswiırkt. Entsprechend ist
„Leib Christi“ NIC| WI1IE beı Paulus dıe Ortsgemeinde, sondern dıe weltweıte Kırche mıt TIStUS
als ihrem aup der Spıtze. DIe Eschatologıe ist präsentisc akzentulert und In räumlıche ate-
gorien (oben-unten) gefaßbt. Dıese unıversale, kosmologische 1C)| des Kaol WIT. sıch uch aut dıe
Konzeption des Evangelıums und auf dıe Paränese aus

Aus den genannten Gründen ann Kol NIC| VO Paulus geschrıieben seIn. Denn stellt uch Ira-
dıtıonen, ıe AdUS der Apokalyptık und AUS den Oumranschriften bekannt sind, und Überlieferun-
SCH AUS dem Dıasporajudentum (vor em 110 un! Josephus) In den Dienst seiıner erKundı-
Suns In einıgen Zusammenhängen interpretier dıese Überlieferungen 1m 1C der paulını-
schen Theologıe, ın anderen deutet paulınısche Theologıie mıt dıeser Überlieferungen
Diıese Erkenntnis wırd durch Wort- un Sprachschatz des Kol gestuützt.
Be1l der Erklärung des Deuteropaulınısmus des Kol ist VO  — der äresie auszugehen. Wenn der
Brief uch auf ıne Paulusschule zurückgeht, ist doch dıe eıistung eines einzelnen. en
J1eTr Timotheus, Was nıcht mehr als iıne reine Vermutung se1n annn Abfassungsort se1

hesten Ephesos das Jahr /0n Chr

DIie Pseudepigraphie des Kol ll erklären, daß Kol dıe Paulusbriefe anknüpfte, sofern
diıese dıe Kommunikatıon zwıschen dem Apostel und seinen (jJemeınden während seiner Dwe-
senheıt auiITreC erhielten asse1lbe Kommunikationsmuttel ABret- habe sıch annn auch ach
dem Tod des Apostels nahegelegt, zumal dıe Bındung den Ursprung ın nachapostolischer eıt
ZUT Norm wurde. Letztlich ber erhalte Kol seinen Stellenwer:! innerhal des Kanons dadurch, daß
dıe Kırche ıhn ANSCHOTIMNIMN! hat

en der fortlaufenden Kommentierung nalyse, Kommentar, Zusammenfassung) bietet der
KOommentar TE1N iINnStru  1ve Exkurse So ze1g dıe theologıe- un: dogmengeschiıchtlıche Wır-
kung des Christushymnus, insbesondere der Hoheıitstitel „Bıld des unsıchtbaren Gotte und
„Erstgeborener er Schöpfung“ auft (Se DIe ZU Verständnıiıs des Kol WIC|  1ge  — Kenntnis
der äres1e SUC. vorsichtig nachzuzeichnen, nachdem TEI pn  WIC|  1ge Posıtionen ZU1 äresie
krıtiısch dargestellt hat Religionsgeschichtlich STU S1e. qals eın (S 163-170). Der drıtte FX-
uUrs beschäftigt sıch mıt den Haustafeln (S 205—-216), dıe iıne außerchristliche Form ethıischer
Unterweıisung anknüpfen, jedoch dıe Tukftiur des VO' en lestament her bekannten apodıktı-
schen Rechts aufweılsen. Für dıe Formulıerung der Haustafel Wäal dıe Alltagssıtuation, nıcht {Iiwa
eıne antırevolutionäre ımmung, maßgebend. ren „Sıtz en  C6 habe dıe Haustafel iIm Taufun-
terricht gehabt.
Wiıe VO dem VT gewöÖhnt, hat mıt dem Kommentar ZU) Kolosserbrief 1ne nüchterne, EC-
WOBENC Auslegung geboten, dıe nıcht 1U für dıe neutestamentlıche Wiıssenschaft, sondern VOT al-
lem auch tür ıe Verkündıgung großen Nutzen en wırd. Eın Sachregister dem Leser. wıich-
tıge egriffe des Kol chnell finden (Hesen
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olfgang: Der zweıte Brief an dıe Thessalonicher. el Evangelısch-katho-
iıscher Kommentar ZU N XIV Zürıch, Eınsıedeln, Öln 1980 Benziger erlag

Gem Neukıirchener Verlag, Neukırchen-Vluyn. 1665., DIT...; 36,80 Fortset-
zungspreı1s 29,80

Paulus den zweıten T hessalonıiıcherbrief Il Thess) geschrıeben hat der NIC| ist se1t Begınn
des etzten Jahrhunderts umstritten Trillıng T1 mıt überzeugenden rgumenten für cdie Pseu-
donymıtät VOoON 2'CThess e1in un ommentiert den Brief konsequent unfer Voraussetzung cheser Hy-
pothese ufgrun der hıterarıschen Abhängıigkeıt VO 2 ' T hess VO 1 Ihess wurden unter nnah-

der Pseudonymıität verschiedene Hypothesen vertreten So wurde behauptet, der 'ertf WO
1 Lhess verdrängen der wenı1gstens dessen Eschatologıe bZzw Naherwartung korrigleren. emge-
genüber vertritt i 2 Ihess wende sıch ıne seiıner eıt vertretene Auffassung, dıe sıch
ohl auf 1 Thess berief, WO| ber zugle1c: weıterführende Unterweısungen geben Fuür se1INe
ematı egte sıch 1ne hıterarısche Imıtation des 1 Ihess geradezu ahe Urc cdıe uforıta| des
postels konnte seiner Unterweısung mehr Nachdruck verleihen.

Die Sıtuation des ertf. ist bestimmt UrC. dıe Problematık der Parusieverzögerung und durch
Verfolgungen. Diese erKmale sSınd offensıichtliıch uch ın der (Gremenmmde bzw In den Gemerinden
vorhanden, dıe sıch 2 1 hess richtet Der T1E ist N1IC| dıe (G(Gemennde VO  — 1 hessalonıch DC-
schrieben. Der ert. ste. nıcht sehr iın paulınıscher Tradıtıon, ist vielmehr gepragt durch den
allgemein-christlichen Gemeindeglauben der pätzeıt. DıIie Abfassungszeıt VO  —; 2 IThess ann 11UT
unbestimmt zwıschen und das firühe Jahrhundert angegeben werden. Ebenso unsıcher ist der
Ort, ?'IThess verfaßt wurde, wobel och hesten Kleinasıen denken se1

DIie Unbestimmtheıt der Entstehungsverhältnıisse bringt besondere hermeneutische TODlIleme mıt
sıch, da der Kommentar 1L1UT schwıer1g alle Verhältniss rekonstruleren annn DIie persönlıche DI1-
Stanz des erl tut iIhr übrıges. SUC dem gerecht werden, indem seıinen Oommentar eben-

unpersönlıch Cistanzıer' schreıben sıch anschıckt

Sıcherer aqals 1mM IC auf seiıne Entstehungsgeschichte sınd WIT hinsıchtlich der Wırkungsgeschichte
des Briefes Das gılt VOT em für cdıe Antıchrıistvorstellung und vVoO der Anschauung VOon der „auf-
haltenden acht‘“.,, deren kırchen- un: theologiegeschichtlichen Wırkung Wel instruktive Exkurse
gewıdmet SINd.

hat mıt seiner Auslegung VO  = 2 Ihess den ersten wıssenschaftlıchen Kommentar in deutscher
Sprache seıt 1909 VO' Dobschütz) vorgelegt. ntsprechen der Zielsetzung der Kommentar-
reihe zeıgt el zugleı1c. auf, W1e christliches en eute Anregungen AUS cdieser Spätschrı
des Neuen Testaments erhalten annn Der Kkommentar empfiechlt sich allen, dıe siıch das Wort
der Schrift mühen, besonders Jjenen, dıe CS iın der Verkündıgung weıterzusagen en (nNesen

Paulus In den neutestamentlichen Spätschriften. Zur Paulusrézeption 1m Neuen esta-
ment Hrsg. arl KERTELGE Reihe Quaestiones dısputatae, Freıburg 1981
erder Verlag. 2405.., Kit.;.. DM 44 —
In der vorhegenden „Quaest1o dısputata" werden dıe eierate und Arbeitsergebnisse der Tagung
der deutschsprachıigen kathohschen Neutestamentler ZU ema „Paulus und dıe Wırkung seiıner
Theologıe 1Im Neuen Jlestament“ VO 26.—-30 1979 veröffentlich Sand beschreıbt dıe ber-
heferung und ammlung der Paulusbegriffe, wobel ıne Auseiınandersetzung mıt H . -M Schenke,
der dıe Paulusrezeption ıIn der nachpaulınıschen eıt sehr gering einschätzt, geradezu bestimmend
ist Wıe dıe Verfasser des Kol und des Eph die paulınısche Theologıe rezıpleren un: dadurch für
ihre eıt fruchtbar machen, veErmag Merkleın aufzuzeigen. Die Rezeption paulınıscher Theolo-
gıe ın den Pastoralbriefen ist das ema 1n un: Irummers. Verschiedene ufgaben-
stellungen un: unterschiedliches methodisches orgehen bedingen teılweıse auseiınandergehende
Ergebnıisse. rıllıng sucht In seinem Beıtrag dıe „hıterarısche Paulusımitation“ des Verftfasser des
Zweıten Thessalonicherbriefes erfassen. Mıt der Paulustradıtion iın der Apostelgeschichte be-
fassen sıch Zwel Artıkel Während der Beıtrag Müllers forschungsgeschichtlıch oriıentiert ist;,
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SUC. Lönıng das Paulusbild und dıe paulınısche eologıe In der Apostelgeschichte selbst
estimmen und deuten

Die Bedeutung der In dA1esem and angeschnıttenen und behandelten Fragen ist N1IC| leicht
terschätzen, Wenn INan dıe weıthın negatıven Urteıle ber spate chrıfiten des Neuen lestaments
bedenkt, dıe In ihnen eiınen Abfall VO! rsprung und ıne Hınwendung ZU „Frühkatholızısmus  C6
sehen. Hıer wırd aufgewlesen, daß dıe Verfasser der Spätschriften 1im ganzZcnh ihrer Aufgabe, CUu«cC

Sıtuationen In der Kırche theologisch-pastoral auszuarbeıten, gerecht wurden. Daß S1e sıch €e1
auf Paulus berufen, beweılst einmal mehr das Ansehen, das der Völkerapostel ın der frühen hrı1-
stenher genoß (nesen

SCHENK, Wolfgang: Synopse ZUF Redenquelle der Evangelıen. (Q-Synopse un! eKon-
struktiıon In deutscher UÜbersetzung mıt kurzen Erläuterungen. Düsseldorf 1981 Patmos
Verlag. 1385.., kit..; DM 32,860.
ach der sogenannten Zweıiquellen- T’heorıe benutzten aus und as Zwel Quellen, das
Markusevangelıum und dıe Redenquelle, dıe I1a gewöhnlıch als bezeichnet Schenk hat In
se1ıner Synopse dıe Redenquelle rekonstrulert und S1Ce In deutscher Übersetzung zugänglıch DC-
mac| Dazu gibt jeweıls einıge kurze Erklärungen. IDIe 5Synopse wıird allen, dıe sıch das
Wort der Schrift und der in iıhr aufgehobenen Iradıtiıonen bemühen, e1Nn wichtiges Hılfsmitte sSeIn.

KAHLEFELD, Heıinrich: Gleichnisse un Lehrstücke IM Evangelium. Frankfurt 1981
erlag Knecht. 2075.., SSD.., DM 32,—
Dıe ede Iın Gleichnissen ist lebensnah Dıie Zuhörer Jesu verstehen sofort, W ds Jesus ihnen in se1-
NCNn Gleichnissen 1ll un: reagleren deshalb dadurch, daß S1C seıne Person und sSeIN Werk
bejahen der uch ablehnen Gleichnisse rufen Iso In dıe Entscheidung. Was den Zeıtgenossen
Jesu leicht möglıch Wal, dem eutigen Leser oft schwer, eıl dıe Bılder des Neuen esta-
ments N1IC| mehr vVverste. Heıinrich Kahleifeld geht 9108  — darum, dıe Welt der Gleichnisse C1-

scchhlıeßen und das Wort Jesu uch eute ankommen lassen. e1 gelıngt ıhm, wissenschaftlı-
che Erkenntnisse der Gleichnisauslegung aufzunehmen, daß S1eE persönlıchem Umgang mıt
der eılıgen Schrift führen können.

Das Gleichnisbuch Kahlefelds erschıen ZU ersten Mal 1963 und Ird 1U unverändert abge-
druckt DIe „besondere Spirıtualität“, VO'  —_ der dıe Auslegungen des Buches geprägt ist, reCc  er-
tıgt das DıIe ursprünglıch ZWel anı sınd 1U  a In einem and vereınt, wobe1l dıe Seıtenzählung
beıbehalten ist. DiIe Herausgeber tellen ın einem Anhang HEL Bücher ber dıe Gleichnisse VOT
und charakterıisıeren deren Jeweıls besondere Blıckrichtung.
Das uch wırd uch dem heutigen Leser ıne se1n, das Wort Jesu besser verstehen un:
sıch ıhm tellen

KEMMER, Alfons: Gleichnisse esu Wıe INa  } S1e lesen un verstehen soll el Her-
derbüchere1, 875 reıburg 1981 erder erlag. 12805 kit...; M  ’
Absıcht des Gleichnisbuches ist C dıe Erkenntnisse der modernen kxegese einem weıteren Kreıs
VO  —; Lesern erschheben Dabeı sucht der VT den Urbestand des Gleichnıisses Jesu eweıls C1I-

fassen, Jesu ureigene Intention festzustellen ugleı1c: zeıgt ber auch, W1e Gleichnıisse ın
der TKkırche und In den Evangelıen Sıtuationen angepaßt werden, hne dıe Verkündıigung
esu vertälschen Konkret geht VOI, daß zunächst ıne Eınführung ıIn das Gleichnisver-
ständnıs g1bt, ann dıe Gleichnisse thematısch in CUulll Abschnıiıtten zusammenzustellen. Am
Schluß spricht ber den eigentliıchen Inhalt der Gleıichnisse, das e1ICc Gottes Das andchen
gibt ıne sSschnelle Informatıon ber die Gleichnisdeutung un:! annn deshalb für dıe Verkündıigung
un:! für dıe Arbeıt In Bıbelkreisen nützlıch se1In.
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(a  Fa

LOHFINK, (GJerhard Der letzte Iag esu DiIe Ereignisse der Passıon. Freiburg 1981 Her-
der Verlag. 925., K M  r
Der übınger Neutestamentler SUC| dıe Ere1gnisse der Passıon Jesu hıstorıisch rekonstruleren.
€1 älit sıch ohl VO der krıtiıschen Evangelıenforschung, NIC| ber Von übertriebener
Skepsı1s leıten Seıin nternehmen ist notwendıg einseıltıg, da Ja bewußt den hıstorıschen Kern
herausschälen ıll hne dıe theologıische Interpretation der Evangelısten, dıe den INn des (Je-
schehens als bleibend gullıg erschhıeben ber auch be1l der Begrenzung aut das historische (Je-
chehen ann der Betrachter letztlich N1IC| unbeteılıgt seIn. eın Ergriffensein wırd ihn hınführen
ZU!T Meditatıon der evangelıschen Passıonsberichte selbst

VANHOYE, Ibert Homaulie für halibedürftige COhrısten Struktur und Botschaft des He-
bräerbriefes. Reıihe Schlüssel ZAUE Bıbel Regensburg 1981 Verlag FTr Prustet HZ kt.,

12,80
Der ekannte Spezılalıst für den Hebräerbrieft legt ler In einem für weıtere Kreıise bestimmten
Buch seın Verständnıis dıieser neutestamentlichen Schrift dar Der Hebräerbrie ist weder e1in TIE
och ist dıe Hebräer geschrıeben, sondern ıne Predigt, 1ne Homuilie, dıe T1Isten alt ın
schwıerıgen Glaubenssituationen geben ll DıIe Christologie dieser Schrift ist beherrscht VO
dem Bıld Christı als des Hohenpriesters, der alle anderen Hohenpriester In den cChatten stellt und
überragt. Dieses ema des Priestertums Christı entwiıckelt der VT ın seiıner konzentrisch aufge-
bauten Homiuilie Z/ug Zug Vanhoye führt meısterhaft In das Verständnis der Predigt eın
Ihm gelıngt dadurch zugleıch, ihre TE un Frömmigkeıt offenzulegen, indem auf dıe WeEesenNntT-
lıchen Punkte des nhalts un der lıterarıschen Tuktur der Predigt hınwelst.

SCHNACKENBURG, Rudolt PANNENBERG, olfhart ()stern und der Neue
Mensch. Freiburg 1981 erder Verlag. 88 5., Kl
Der katholische Neutestamentler Schnackenburg un: der evangelısche Systematıker Pan-
nenberg zeichnen in dıesem Meditationsbändchen dıe Wırkung der Ostererfahrung auft dıe damalı-
SCH Zeugen ach und suchen ıne Brücke für eutiges en schlagen. Dem Leser wırd
1ıne geboten, cdıe Grundlagen seines aubDens He  e durchdenken und iıh: ann 1ın seıiner
chrıistlıchen Exıstenz vollzıehen

SCHADE, Hans-Heinrich: Apokalyptische Christologie hei Paulus. Studıen Z Zusam-
menhang VO  — Christologie und Eschatologıe In den Paulusbriefen. Reıihe Göttinger theol
rbeıten, Göttingen 1981 Vandenhoeck & Ruprecht. SO e Kl 54 ,—
1e1 der vorlıegenden Göttinger Diıissertation ist C Z7WeI Aspekte herauszustellen, dıe In der gängl-
eCH Paulusexegese aum eacnte werden: das aterıal, das Paulus benutzt, seıne eologı1-
schen Aussagen machen, und dıe rage ach eiıner Entwicklung der paulınıschen Theologıe. So
geht 1m ersten eıl der Arbeıt den troblemen der apokalyptıschen Chrıistologıie nach, ann
deren Bedeutung für dıe Entfaltung der paulıniıschen Theologıe 1m zweıten eıl rheben

Den ersten IThessalonıcherbrief, den als BANZECH VO  — der Apokalyptık beeinflußt s1e. verste
konsequent als Zeugni1s frühpaulinischer Theologıe. In ıhm gebe och N1IC| cdie ede VO  $ der

Auferweckung VO den oten WIE in 1 Kor 3: sondern dıe VO  > der Entrückung ZU Zeıtpunkt der
Parusıe. DiIe Auferstehung VO den Ofen re Paulus 11UT als Hılfskonstruktion e1n, da die be-
reıts Verstorbenen zunächst auferstehen mussen, annn entrückt werden können. Paulus
selbst se1 sowochl ıIn 1 Ihess als uch ın 1 Kor der Überzeugung, werde be1ı der Parusıe och A
en SeIN.
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RE.

Kırchen- und Theologiegeschichte

ISERLOH, Erwın Geschichte UnN Theologie der Reformation Im Grundriß. Paderborn
1980 Boniifacıus-Druckerelil. 2148 Snolın, 17,80
An Lauteratur ber dıe Reformationszeıt errsCc) eın angel. Jedoch fehlte in den etzten Jahren
ıne knappe, uch weıteren reisen zugänglıche Gesamtdarstellung der Geschichte und Theologıe
der Reformatıion. DiIie Kleine Reformatıionsgeschichte VO Joseph OTrTtZ und Erwın serloh WarTr se1ıt
langem vergriffen. Das vorlıegende Buch knüpft diıeser Kleinen Reformationsgeschichte
Der uftor ist UrCc viele eıträge ZU Zeıtalter der Reformatıon ausgewlesen. Unübertroffen ist
se1ıne Darstellung 1im an:  uc der Kırchengeschichte, Band uch dieser Darstellung ist der
Jetz; vorgelegte Grundrıiß verpflichtet Im Gegensatz der Darstellung In der Kırchengeschichte
verzichtet der TUnAdr ı1 auf den umfänglıchen wissenschaftlıchen Apparat. Dennoch ist auf Schritt
und I1 se1ıne Quellennähe spürbar. DIe Darstellung ist omprimıert, Mlüssıg jesbar und abge-

1m Urteıl, daß S1C aum überbieten ist. hne weıteres ist s1e uch einem nıcht Tachkundt-
SCH Leserkreıs zugänglıch. (jerade weıl e1n größerer Kreıls angesprochen werden soll, se1 ıne kle1-

Nachfrage Trlaubt Mıt (Gründen hat serloh schon VOT langer eıt seinen 7 weiıfel der
atsache des Thesenanschlages VO 31 Oktober SV angemeldet DiIie wıissenschtliche Dıskus-
S1ON, dıe damıt auslöste, hat eın unanfechtbares Ergebnis erbrac uch dıe Befürworter des
Thesenanschlags en ihre Gründe Sıcherlich wıird seıne Bedeutung eute allgemeın relatıviert
un! dıes ist serlohs Verdienst, ber INa  } in dieser für eın breıtes uDlL1iıKum bestimmten Dar-
stellung NIC. wenıgstens dıe abweıchenden Meınungen berücksichtigen sollen?

TOLZ dıeser kleinen iınschränkung g1bt derzeıt keıne bessere Darstellung VO  — Geschichte un!
Theologıe der Reformatıionszeıt AUuUs der er eINESs katholischen Autors, dıe jedem Interessierten
empfohlen werden annn ecCco

AURER, ılhelm Historischer Kommentar zZU. Confessio Augustana. Eınle1-
tung und UOrdnungsfragen. 1976 256'S.; Theologische TODIEME 1978 Z SE (Jü-
terslicoh: Gütersloher Verlagshaus Mohn Geb., Je I8,—
Als achtrag der Literatur, dıe 1n dieser Zeıtschrift AdUus Anlaß des Jubiläums der Conftfessio Au-
gustana CA) vorgestellt worden ist€4/1980, 504—509), mMu 1er och auf den Kommentar
Wılhelm aurers hingewlesen werden, dessen utor UrCc. langjährıge Forschungsarbeıt hlıerfür
besonders ausgewlesen ist Das Werk ist ange VOT dem CA-Jubiläum konzıpiert worden.

Im Zusammenhang mıt dıiıesem ubılaum twachte eın erstaunlıches katholisches Interesse der
als „kırchlicher  66 Bekenntnisschrift der lutherıschen Kırche Für dıe weıtere wıissenschaftlıche

und ökumenische Arbeıt ist der Kommentar aurers ıne unentbehrliche Eıne Forderung,
dıie ın den etzten ahren verstärkt thoben wurde, nämlıch dıe AUus dem Kontext des Lutheri1-
schen Gesamtwerkes interpretieren, wıird WeT: versucht. amı ist ann uch dıe wıichtigste Auf-
gabe In AngrıffDC.worden, dıe einen „hıstorıschen“ KOommentar tellen ist DiIe WEI1-
tere Aufgabe, cdıe Entstehung des lextes aufzuweılsen, wırd In der Eınleitung ANSCZANLCH. TOLZ
bgewogener Konstruktionen und Untersuchungen bleıbt Luthers Anteıl der unsıcher.

Kaum berücksichtigt ist der hıstorısch-polıtische Kontext, in dem dıe entstanden ist un! der
sich doch uch In den Formulierungen nıederschlägt.
DıIie wırd N1IC| in ihrem tatsächlıchen uftbau behandelt, sondern Maurer ordnet dıe Artıkel
ach seinen Bedürfnissen aut TUN:! sachlıcher /usammengehörıigkeıt.
/u den „Urdnungsfragen“, dıe im ersten Band behandelt werden, gehören Fragen der weltlıchen
un geistlichen rıgkeıt, des Krieges, Eides, Eıgentums, der Ehe un! Famılıe, SOWIE Fragen des
kirchlichen mtes, des kiırchlichen Rechtes un: der Kırchenordnung. Der zweıte and behandelt
dıe „Iheologıischen TODIemMme  66 ach folgender UOrdnung: das altkırchliche ogma, Süunde un:
Ireıer ılle, Glaube un: gule erke. dıe Kırche und ihre Sakramente
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Für den katholischen Leser ist der Kommentar NıIC 90008 ıne Eınführung in dıe Theologıe der
sondern der breıten Heranzıehung VO  S Iutherischen Vergleichstexten ıne Eınführung iın

ecoGrundfragen reformatorischer Theologıe überhaupt.

VENE1Z, Hermann-Josef: SO fing miıt der Kirche Eın 1C: In das Neue Jlestament
Zürıch, Eınsıiedeln, öln 1981 Benzıiger Verlag. 2825.., kt., 22,80
Dem V{1. geht VOT em das Amt und dıe Kırche, WI1IEe Ss1e siıch 1im Neuen lestament darstel-
len Er vermiıttelt dem Leser In lebendiger Welse dıe Entstehungsgeschichte des Neuen esta-
men(ts, ber uch den historiıschen und gesellschaftlıchen ıntergrund, der für diıese Schriften be-
stimmend W  - el Tag! ach den Grundintentionen Jesu, dem Kırchen- und Amtsverständ-
N1ISs der Apostel und ersten Miıssıonare, der kvangelısten und der Pastoralbriefe Der bıblısche Be-
fund äaßt ıh: ann ach der Verbindlichkeit der Strukturen Tür dıe Kırche eute iragen. Das Buch,
das uch ıcht-Theologen verständlıich ist, iInformıert ber Ergebnisse der Bıbelwiıssenschaft, dıe
weıthın akzeptiert sınd. Es eıgnet sıch besonders gul für Bıbelkreise

Glaube un TrTe

IL, tto ermann: Unsicherheit IM (slauben. Zur Frage nach dem Halt im Glauben.
Reıihe Theologıische Meditationen, d. 56 Zürıch, öln 1981 Benzıger Verlag. Y D
küt....
In der Reıihe ‚ Theologısche Meditationen wıeder e1in hılfreiches andchen In ıhm stellt sıch der
ekannte eologe eSsC| dem heute brennenden Problem des unsıcher gewordenen Jlau-
ens vieler. Würde INla  } L1UT überfliegen der Sal ausschnıttweıise lesen, mMUuU| 190000  — auf den Ge-
danken kommen, da WO. uns wıeder eıiınmal einer es Aus der and nehmen, Wds WIT glauben:
bıslang festgehalten en So ber ist eın Aus 1e ZU (Gılauben der Kırche und AUs Ehrfurcht
VOT dem Menschen, der mıt dıesem (Glauben Probleme hat, geschriıebenes üchleınn, das den ıte
einer theologischen Meditation eC| beansprucht und meditiert werden sollte
unachs wırd edlich der heutıige andor' der rage bedacht, dıe vielen lebendig ist Woran annn
INan sıch halten? eutlc! wırd gesagl, 9l INan sıch N1IC| halten annn  6C (nıcht dıe Theolo-
SCH, nıcht dıe Vaterfiguren, NIC| ordentliches Leben), weiıl all das UT In seInem Be-
ZUe ott stımm1£g wWwIrd. Das Gewicht der rage wırd vollends deutlıch, WCIN auf einem „Weg In
dıe ‚Wüste‘“ Schritt auft Schritt dıe Probleme aufgedeckt werden, denen sıch (slaube eute OM-
ber S1e. (Kirche: Ja Rom Neın; Christus Ja Kırche Neın; Jesus: Ja Christus Neın; ott
Ja Jesus: Neın; Der ensch Ja ott Neın) und In denen für viele ıne bısherige Sicherheit
ach der anderen 1InNs anken kommt, bıs ben 11UT och dıe letzte rage dasteht Kann I11Aall sıch

den Menschen halten? Wiıchtig für diese Darstellung ist, daß der, der iıhr DIS hıerhıne, VO
Verfasser N1IC| In der uste gelassen ırd Im Abschniıtt „1In der ‚Wüste‘ aber NIC. alleın“ wıird
auf wenıgen Seıten Schriıtt für Schritt 1ıne implızıte Fundamentaltheologie geboten, dıe den Leser
den Weg zurückfinden Läßt Gott, Jesus und Kırche; verantwortbar zurückgehen Läßt hne daß
dıe vorherige Problematık VETBCSSCH blıebe, W ds ann das ec| auft Unsıcherheit betonen älßbt
un: VO  —_ ıhr her Kırche als Gememnschaft der Unsıcheren und Lehramt als eitende Autorität fürdıe Unsıiıcheren verstehen äßt

uch WEeNNn nıcht es SanzZ zulirieden mac (so cheınt mMIr dıe der Theologen erganzens-
wert, 2611.., WIE auch dıe Darlegungen ber Glaubensschwierigkeit, Glaubenszweifel, auDens-
anfechtung, 561.)), das uchlenımn wıird vielen 1ne Hılfe se1n können, WENN WIrk’lıc uflmerk-

ahnSa gelesen un! bedacht, Ja WITKI1C| meditiert WITd. Danke!
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MBAUM, Jan Glaubenszeichen. Schillebeeckx’ Auffassung VO  > den Sakramenten Re-
gensburg 1980 Verlag FTr Pustet ZIZ D kt., 24 ‚80
Das uch nımmt sıch ıne Untersuchung der Auffassung VO  —_ den Sakramenten VOT, WwW1ıe s1ie sıch
be1l dem ohl bedeutendesten Systematıker der Sakramententheologıe iindet, be1 dem {lämı-
schen, In ıjmegen lehrenden Dominıiıkaner Edward Schillebeeckx In TEL Schritten geht Am-
aum VO'  . beschreıbt dıe „Grundzüge der Sakramententheologıe Schillebeeck: (23—89) da-
ach handelt ber Schillebeeckx’ theologische 1C} etreiis der „Einzelsakramente“ 90—-152)
Schließlich legt Schillebeeckx’ „Chrıstologische Konzentratıion“ dar— Dem ext sınd

Seıten wichtige Anmerkungen, leıder, nachgestelltz Bedenkt INall, daß 1im drıt-
ten Hauptteıl uch das ema der Kırche als Sakrament SOWIE dıe rage ach dem Verhältnıis VO

Chrıstologıe und Soterij0logıe vorkommt, ahnt 9080200  - das „weıte Feld“, das 1eT erschlossen wıird.
Der V{1. ist gegenüber Schillebeeckx N1IC| hne Kriıtik (z 158; Im (Janzen ber wırd
deutlıch, daß der V{. den Theologen, bDer den schreıbt, als eiınen sehr wichtigen theologischen
Denker ansıeht, der In der katholischen Iradıtion ste. und überdies tıef dem I1 homas VO

Aquıno verpflichtet ist „‚Schillebeeckx ist Thomist. eın Denken wırd In en Hınsıchten Von

Ihomas gepragt und der thomasısche Eıinfluß ist grundsätzlıc tärker als alle anderen eologı-
schen Iradıtıonen.“ (15) „Aber Schillebeeckx’ Thomismus ist keıne Starrheıt, sondern lebendige,
1eDenNde JTreue. cdıe dıe chwächen des Partners we1ılß“ Schıillebeeckx geht Iso ebenso
mıt IThomas WIE cdieser mıt seiınen Quellen tat umsıchtıg, ber uch neuschöpferısch. Ich ha-
be dıiıesen Aspekt hervorgehoben, weıl ich ermutıgend inde, daß 1er ine Arbeıt vorlhegt, dıe,
in Bonn be1 Breunıing gefertigt, VOII Bıschof G1ijssen unterstutzt wurde, dalß der Vf. In Rolduc
Theologıe doziert und dıe Arbeıt E. Schilleebeckx’ umsıchtig und einfühlsam aufschlüssel
Wertvoller als diıese Beobachtungen sınd allerdıngs che Eınsiıchten aus dem fast unübersehbaren
Werk VO'  — Schillebeeckx, dıie der V{ dem Leser erschlıeßt Hıer ze1g sıch, WIE bereichernd dıe
Theologıe des Domimikaners ist viele ihrer FEinsıchten müßten weıtherum bekannt werden, da-
mıt sıch dıe Sakramente dem eutigen Suchend-Glaubenden ın ihrer Bedeutungsfülle eröffnen.

Lippert

PRomano: Der Herr. Über en un Person Christı el Herderbüche-
rel, 813 reiburg 1980 Herder Verlag. 7045., kt., 14,90
Be1l einem erühmten Buch, W1Ee dıese jetzt VO Herder-Verlag als Taschenbuchausgabe TICUu

edıitierte Schrift (‚uardınıs ist, Ma ıne Beschreibung seıner Intention und Anlage ohl überflüs-
sıg sSeIN. Entscheidender ist ohl der Hınweıs, daß dıe CUu«c Ausgabe in keıinerle1l Weılse 1im ext
verändert ist Es ist Iso das Experiment gewagt, e1n Buch, das sicherlich 1ıne chrıistliıche
Generatıion bewegt hat, eiıner eıt mıt ıhrem veränderten sprachlıchen, emotıionalen und
kognıtıiven Horızont vorzulegen.
Guardını selbst verstand das Buch als den Versuch, ber es wıissenschaftlıche und theologısche
Interesse hınaus Adus dem Blıck des auDens ın dıe Tiefe der bıblıschen Otscha:; vorzudrıingen.
Sıcherlich wırd dem heutigen Leser NIC| mehr selbstverständlıch leicht fallen auf-
grun| des sprachlichen und exegetischen Horızontes dem Reflexionsgang (Juardıinis ın dıe 1eTe

folgen. Und doch scheıint CS, daß dem, der sıch ın dıese tmosphäre einzulassen VEIMAS, e1nNn
1C In das Herz UNSCICS aubens geschenkt wiıird. Jos KRömelt

glauben lehren hbekennen. Augsburger Bekenntnıis. Kleıiner Katechismus, ‚vangelı-
scher Gemehindekatechismus Hrsg. Mantired KIESSIG Reıihe Gütersloher
Taschenbücher/Sıebenstern, 372 Gütersloh 1980 Gütersloher Verlagshaus Mohn
17094 kt..,
Für dıe ökumeniıische Arbeıt in den Gemeıhunden ist notwendıg, daß Nan orıgınale und möglıchst
repräsentatıve exte ZUL erfügung hat, in denen dıe Glaubensüberzeugungen ZU USdruCcC
kommen. Das vorlıegende Taschenbuch erfüllt dıesen WEeC Es nthält den gesamten ext der
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Confessio0 Augustana In eıner modernen Übersetzung. Beigegeben sSınd Auszüge wichtigen
Glaubenspunkten AUS dem Kleinen Katechısmus 1ın Luthers und AUS ZWeIl modernen evangelı-
schen Katechısmen, dem Evangelıschen Erwachsenenkatechısmus un: dem Evangelıschen Ge-
meındekatechısmus. Der praktısche Umgang mıt den lexten wırd dadurch erleıichtert, daß dıe 1N-
1C| verwandten Abschnıtte der Katechiısmen synoptisch angeordnet SINd.

Wege ZUF Gemeinschaft. Alle unfer einem Chrıstus (Gemeinsame römisch-katholische,
evangelısch-lutherische Kommıissıon. Paderborn 1980 Verlag Bonifacıus-Druckereli

Verlag tto LeMbecCKk. Frankfurt 638 Snolın, DM 5,—
Dieses Buch nthält ZWEeI Okumente der römiısch-katholischen und evangelısch-lutherischen
Kommıiıssıon. Das erste Okumen „Wege ZUT Gemeiıninschaft“‘ ist 1Ne /usammenfassung dessen,
worüber Kınıgkeıit zwıischen beıden Kırchen besteht DIe Ausführungen beruhen auf Verlautba-
TuUuNgCH VO'  > römısch-katholischer und lutherischer eite, SOWIE auf ein1ıgen Erklärungen des Oku-
menıschen ates der Kırchen, dıe einen allgemeınen Oökumeniıischen ONseNs wıdersplegeln. Im
tärker praktısch-pastoral ausgerichteten zweıten eıl werden ann Empfehlungen und Anregun-
SCH ausgesprochen. Das zweıte OkKkumen' „Alle unter einem Christus“ ist 1ne kurze Stellungnah-

ZU) Augsburger Bekenntnıis, welche dıe gemeıInsame Kommıiıssıon 1Im August 1980 abgegeben
hat

Theologische und astora|

HILPERT, Konrad: Ethik Un Rationalıität. Untersuchungen ZU Autonomileproblem
und seiner Bedeutung für dıe theologische el Moraltheologische Studıen.
System. Ab:t., Bd Düusseldorf 1980 Patmos-Verlag. 6155 kt., DM 78,—
Der VT ist eın Schuüler Stoeckles, eines der erbıttertsten Tılıker des VO  - verschliedenen uto-
en mıt uancen vertretenen Onzepts eiıner „theonomen Autonomıie‘‘. Von der Polemik In N1IC.
wenıgen Veröffentlichungen se1ines Lehrers ist 1eT ber keıine Spur Hıer handelt sıch ıne
Hen angelegte Untersuchung. 1C: wenıger qals 120 Seıten werden ZAUUB Bestimmung des Autono-
mıe-Problems verwendet 27-148). Der zweıte eıl behandelt „hıstorısche Modelle autonomer
Eithıken“ (Kant, Fichte, Feuerbach, Schopenhauer, Nıetzsche, 151—451). Der drıtte eıl handelt
systematisc! (muß INa  —_ > endlich?) ber dıe den katholischen Ethıker 1U  — prımär interessie-
rende Trage und nımmt tellung Zu ema „Autonomıie un Theonomıie“, immerhın uch ber
130 Seıten lang, wobe!1l die Hinführung (Was besagt „Autonomıie*“” Versuch einer zusammen(tTas-
senden Auswertung der hıstorıschen Iypologıe, 455—531) uch wıeder länger ist als dıe auf

Seıten dargelegte Posıtion nTit dem Endergebnıs. Wenn iıch den VT recht verstanden habe,
krıtisıert den Hauptvertretern, insbesondere Auer, erstens Methodisches (Rekurs aut
Ihomas d andere legitimatorische emente halten einer gCNAUCH Nachprüfung teılweıse NIC.
stand); zweıtens: gelegentlıche Unschärtife des Denkens:; drıttens dıe Rezeption des (schon inhalt-
ıch sehr besetzten) Begriffs der Autonomıie und viertens eın Zuwenig Lösungspotentla. In der
Auseinandersetzung mıt dem eutigen Denken ingegen äßt der Nal O  en; WIE iıne solche Aus-
einandersetzung erfolgen a  e nenn se1ıne fast 600 Seıten umfassende Arbeıt vielmehr e1in
„Prolegomenon“ Sehr ec betont der Nr aber, eın „Verstummen der Ethık“
katastropha ware. Bıs ZU Vorliegen besserer Theorien cheınt mMI1r darum dıe 1C| der theono-
INEN Autonomie eın Ethiık-Konzept hefern, das bıblıschen Ansätzen gegenüber ebenso WIE
gesichts der Posıtionen be1l TIhomas etiwas fIruchtbar MacCc) Wds heutige als ın der (biblisch-
normierenden und theologisch-inspirierenden) Tradıtion vorfindet daß nämlıch der (christlich
verstandene) ensch sıch selbst Gesetz se1 (Thomas lex indıta des Neuen Bundes). Ich meıne
auch, der moderne (und der vielleicht schon exıstierende nachmoderne) ensch sollte dıe chrıstlı-
che Ethık In diesgr Struktur kennenlernen, selbst dort, vielleicht manche Menschen (schon
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wieder) ach Außenleıiutung, „Heteronomie“, verlangen. Demgegenüber wiegen termı1ı-
nologische Fınwände her gerıng Das Buch ist VOT em deshalb wichtig, weıl 1m ersten eıl
Tast den SaAaNZCH Horızont der Grenzprobleme zwıschen und Humanwiıssenschaften abschre1l1-
telt (nıcht jedoch dıe Psychologıie): Verhaltensforschung, Sozlologıe, Frankfiurter Schule, und weıl

auf Schwächen eiıner Theoriebildung aufmerksam mMmac Daß dıe Ausdeutung dessen, Was

„theonome Autonomıie‘“ meınt, solche chwächen überwinde, azu uch TI ber das
nlıegen Ste durch dıe einlablıche Art seiıner Abhandlung hat ıhm der V{1. ohl einen Dıenst
erwıiesen dadurch ber der ethıschen Selbstvergewiısserung eiInes jeden, der eute als Christ De-
aC handeln muß Lippert

nrsula VOIl Auf der anderen Seite der Verzweiflung der Rückkehr e1-
HNEIM christlichen Bewuhßhßtsein. en 1979 Walter-Verlag. 2085., DI.. 24 —
Wer heute etiwas Der uUNseTICc eıt wıll, wıird sıch uch mıt den „Zerfallserscheinungen“
uUuNnseTeEeT Kultur auseiınandersetzen. Dıie erl. tut mıt einem erstaunlıch großen Wiıssen 1m Be-
reich der Geıistesgeschichte und mıt tiıefenpsychologıischen Kenntnıissen Aaus der Schule
ungs ESs ist keıne GCuc SSS WCNN dıe Autorın meınt, daß das rationale, zweckhafte Denken
den Menschen der Herrschaft der Wiıssenschaft unterworifen habe und amı ıhn sowochl AUS$S den
bergenden, kosmiıschen Z/Zusammenhängen gerissen als uch der TIiefe der eıgenen eele ntirem-
det un: ihm damıt den entscheı1denden Z/ugang ott verstellt habe Wege der notwendıgen Er-

SIC. SIE 1Im Vergleıich mıt den Utopıien Irüherer Zeıten (Morus, Bacon, Andreäs „Chrı-
stianopolıs“, oachım VO  —_ Fiore) und In den Formen asıatıscher Spırıtualıtät. Eın glänzen DC-
schriıebenes Buch, das ber viele Wege der Iranszendenzsuche des Menschen 1m au{ilfe der (je-
schıchte berichtet Z UZ kommt Der der jJüdıisch-christliche Weg, WIE In der grundle-
gend vorgezeıichnet ist: Aus dıeser bıblıschen 1C heraus ann und muß dıe Entwicklung der heu-

weıthın sehr pessimistisch beurteıilten westlichen Welt, dıe entscheıdend VO  — den Ergebnissen
Jockwiıgder Naturwıissenschaft gepragt ist, weitäu5 posıtıver beurteiılt werden.

Zur Soziologie des Katholizismus. Hrsg arl GABRIEL Franz-Xaver AUF-
MANN Maınz 1980 Matthıas-Grünewald-Verlag. 249 5. , kt., 36,50
Das uch verdankt se1n Entstehen ohl der EeseEC (und Eıinsicht) des In Bıelefeld wıirkenden SO-
ziıologen Kaufmann, dıe dieser bereıts In seinem Band „Kırche begreifen“ ausgeprochen hat-

(von Uu1l5 besprochen): verstehen, WIE sıch dıe Kırche eute darbıietet, darf INa  — N1IC 1U
ach iıhr iragen, sondern ach den sozlalen Ausprägungen des Christlıchen, dıe NIC 11UT ın der
sıchtbaren TO| „Kirche(n)“ fassen sınd Für deren Erkenntnis mussen vielmehr uch Katego-
rien WI1IE dıe des Christentums Dwerden. Gerade dıe Kırchengeschichte des
19 Jahrhunderts ist hıerfür e1in deutliches Beıispiel. Dıie Säkularısıerung brachte 1m usammen-
spıe‘ Staat Kırche, Papsttum i1schole nıederer Klerus SOWI1E Mınderheıutenchristen Il
Deutschland der kleindeutschen Lösung dıe Katholıken) und Mehrheitssituation (protestantischen
Preußentum) uch ım „innerkirchlichen“ Raum Mentalıtäten und Strukturen hervor, dıe Aus

ekklesiologischen Prämıissen allein ar nıcht abzuleıiten sınd. S1e bilden den „Katholızısmus“. Um
Umschichtungsvorgänge In der eutigen Kırche verstehen, ga Handlungsmaxımen be-
kommen, ist der 16 auf dıe Sozi0logıe des Katholısmus sehr wichtig Eınzelne eıträge sollen,
da S1E einander 1im umrıssenen ema CN erganzen, nıcht e1igens referlert werden. Bleı1ibt 11UT fest-
zustellen, daß der lon (und der Trad VO  —; Abstraktion) unterschıiedlich sınd, ber Sachlichkei
errTSC| gegenüber Bıssıgkeıit VO  S Und im Sachliıchen 1eg wahrha: kritisches Potentıial!
7 wel Blıcke auf Nachbarländer vertiefen dıe Eınsıchten, dıe sıch AUS den auptbeıträgen ergeben:
sowohl ıIn der Schwe1z WI1E ın Deutschlan: gab dıe SOg Versäulung, eın der deutschen Entwick-
lung analoges und doch VO ihr reCcC unterschıiedliches Phänomen. Kurze Skız7zen ZUT Sıtuation ın
den USA und ın Österreich hätten 1im Vergleich och weıtere Aufschlüsse gelıefert. Das Buch
1e6S sıch gelegentlıch nıcht Sanz leicht, ist aber, WeNnNn Ian TSI eiınmal „eingestiegen“ ist, nıchts
wenıger als ıne spannende und heilsame Lektüre Lippert
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KLO  ANN, Ferdinand: Die pastoralen IDhenste heute Priester und Laien 1im [.)asto-
ralen Dienst Sıtuation und Bewältigung. Lınz, Wıen, Passau 1980 Verıitas-Verlag. 359 S 9
Kit... DM 42 ,-—
KLO  ANN, Ferdinand: Gemeinde Ane Priester. Ist der Zölıbat 1ıne Ursache?
Maınz 1981 Matthias-Grünewald-Verlag. 1045., kt., 13,80
7T wel Bücher des rührıgen Pastoraltheologen sınd anzuzeıgen. Der umfangreıichere Band ber dıe
pastoralen Dienste bringt, WIE INan VO VT Tast schon erwarteti, ıne AaUS  rlıche Okumenta-
tıon= ZUT Sıtuation der Priester, Diakone und Ordensleute; ZU) Zölıbatsproblem, 5—135;
ZUT Laıisıerung, 136—144; Der Laientheologen und Laıen, 145—-179). Im zweıten eıl resumılert der
V{i. eiın1ge schon eT bezogenen Posıtiıonen (z Was ıst ıne chrıstliıche Gemeınnde? Sınd 15C-

Pfarreıen chrıstlıche Gemennden? Priesterliche Dıienst eutfe a.) Das Kap behandelt
den „Laie(n) und seıne erufung ın der Kırche"“ M  4 den Laientheologen_hat der
vierte Abschniıtt des systematıschen Hauptteils ZU) Inhalt Im üunfiften Kapıtel geht „dıe
Identifikatiıon des kırchlıchen Amtsträgers mıt der Kırche“z Wıe immer beı dem profi-
]erten VT wırd 111a ohl vieles als Informationszuwachs mıt Interesse lesen und seinen auptthe-
SCIMH uch zustiımmen. Denn be1 er Krıtik ist der VT e1n 1mM 1Inn (!) mıt der Kırche dentifi-
zierter eologe, der TE1NC| NIC| unterlassen kann, immer wıeder auft Schwachstellen eutiger
astora und ihrer legıtimıerenden Theologıen hınzuwelsen. Das gılt insbesondere für dıe Z
WIrklıc| sonderbar anmutenden theologischen Ortszuweıisungen für dıe pastoralen Laıendienste,
SOWI1Ee für Beispiele VO  — Beschwichtigung angesichts des Jetz} rapıde uch In „katholıschen Kern-
landen“ emer  aren Eucharıstiemangels. Was cdesen ZWAarTr leidıgen, ber doch nıcht verme1ı1dba-
Icnh undsto: heutigen pastoraltheologischen Redens VO  — Gemeinindearbeıt betrıfft, WIT.| das
schmalere der beıiden Bücher bDer „Gemehmden hne Priester“ geschlossener. Dıieses Buch ist ine
ebenso fesselnde WI1IE uch bedrückende Lektüre DıIie Anfrage, dıe bıldet, wırd 111A111 chnell
nıcht beiselıtelegen können; uch dort, Verkürzungen amtlıcher Gedankengänge (S1, 4, 59)
der geradezu beängstigende Beschwichtigungsversuche der Dıskussionsverbote vorliıegen (40,
62, SN muß ohl weıterhın geredet werden. Ledıiglıch e1In angetippter Gedanke und der
unüberprüfbare 1InweIls autf dıe Eheunreıfe der Vıelen (69) cheınt mI1r unzutreiffend se1n. An
dem Buch ber dıe pastoralen Dıienste scheınt IMIr dıe ese, daß dıe konkreten „Gemenmden“
me1ıst keıne (Gemelnden (theologisch) seıen, des Wıderspruchs bedürftig. Miıt solcherle1 pastora-
lem Donatiısmus kommen WIT uch NIC| weiıter. Und Paulus nenn ıne (Gemeınunde „Gemeıhnde
Gottes, dıe ıIn Korinth ist“ Kor 171)7 dıe gEWI| ach Klostermann keıne ware Was mMI1r wichtig
erscheınt, ist dıe Zuerkennung theologıischer Qualıitäts-Prädikate dıe konkreten, vielen (ie-
meınden, In denen ich uch ewegung des Geilstes sehen meıne. eder, WIeE be1ı Metz, cdıe Ver-
ächtlıchmachung als „bürgerlich“ och das Aberkennen des Gemeindecharakters helfen weıter
och sınd S1E faır. Prophetische Krıtik den uch iImmerT ZU eıl „COotE! Gemenmden“ ande-

Kategorıien entwıickeln (vgl die sıeben Sendschreıben der Apk ber aNSONSteEN Sınd be1-
de Buücher Klostermanns nützlıch; tärker bewegt hat miıch €1 das wenıger umfangreiche. Für
Ausführungen bDer den „pastoralen Beruf“ wıird Ian jedoch als Ergänzung immer och Zuleh-
CeTISs Buch heranzıehen, der zusatzlıche Perspektiven zeichnet (von unls besprochen). Für el
Bücher ber gebührt dem VT ank Lippert

Apostolat und Famultze. Festschriuft für Opılıo Kardınal Rossı. Hrsg Herbert HA
ECK Berlın 1980 Verlag Duncker Humblot YA L D Lm.., 158,—
Am Oraben! der Römischen Bıschofssynode 1980, dıe sich‘ mit dem Thema Famılıe befaßte, leg-

der Hrsg., Professor der Universıität Linz, diıesen and als estgabe für Kardınal Rossı VO  <

Die Bedeutung des Geehrten wıird ın einleıtenden Würdıgungen un:! In einem den Beıträgen aNSC-
fügten Lebenslauf hervorgehoben. Kardınal Rossı ist se1ıt SC seiıner Studıen In kırchlichen
dıplomatischen Diensten ätıg BCWESCH, VOIlI 1940 bıs 1945 be1l der Päpstlichen Vertretung ıIn
Berlın Seıit 1976 ist Präsıdent des Päpstlıchen Laıienrates und des Päpstlıchen Familienkomıi-
tees Seine Tätigkeıit ın diesem Aufgabenbereich War der Anlaß für diesen Sammelband, dessen
Veröffentliıchung dem nhaber des erlages eın persönlıches nhegen SCWESCH iıst (X) ach
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dem Abdruck der Ansprache utter eresas anläßlıch der Entgegennahme des rtTIiedensnobel-
preises 1Im Dezember 1979 werden dıe Im 1ı1te bezeıiıchneten Ihemen „Apostolat“ und „Famılıe“
In den Zzwel Hauptteıulen des Buches VO  —_ 41 Autoren Von unterschiedlichen Gesichtspunkten dus
erortert. Die Beıträge reichen 1Im eıl VOoNn grundlegenden rwägungen ber „Christlıche Welt-
verantwortung . 1ıkat), „Zum Begrıff des christlıchen Apostolats“ Waldstein), ber
dıe „D0Zlallehre der Kırche unter aps! Johannes Pau (J Schasching) DIs Eınzeldar-
stellungen ber „Das Apostolat und dıe Arbeıterschaft  C6 (J Müller), den „Akademıiıker und das
Apostolat“ Korab), ber „Verkündıigung, Laienbildung und Massenmedien“ Plechl)
USW. Aus dem eıl selen hervorgehoben dıe uIisatze „Der Laıe In Famlılıe und Gemeıinde
AUS der 1C| des Neuen Jlestamentes“ Kırchschläger), „Die Famılıe der Zukunft“ (J Mess-
ner), „Dıie Famılıe In naturrechtlicher Sıcht“ Fleiıschmann), „Vaterlose Gesellschaft?“ (J
Schasching) und „Die Sıtuation der Famılıe In Europa . Schattoviıts). Der uftfOr des etzt-
genannten Beıtrages mac| auf Jlendenzen ZUT Bındungslosigkeit und Beziehungslosigkeıt ZWI1-
schen den Generationen SIB£)) und uf Tendenzen Zn Indıvidualisierung und Privatisiıerung VO  —_
Ehe und Famılıe aufmerksam (S1ISE.) dıe In polıtıscher 1NSIC| auf einen „Erziehungsauftrag“
der Eltern seıtens der Gesellschaft und des Staates hınauslaufen_- Angesıchts der NCI-
setzbaren Leıstungen der Famlıulıie für dıe Gesellschaft, dıe NIC| mıt den Maßlßstäben wırtschaftlich-
technıschen Fortschritts und des „Sozlalprodukts“ erfaßt werden können, ist dıe Famılıe eute In
vielerleı Hınsıcht auftf skandalöse Weılse unterbewertet Um dıesem Übelstand abzuhelfen, g1bt
Sch iıne Weıterentwicklung des Wahlrechts edenken Das Prinzıp „Jeder ensch ıne St1m-

übersıeht, „daß alle Menschen gleiche Rechte aben, uch dann, WEeNNn S1E dıese NIC| selbst
wahrnehmen können. Diese Unterscheidung zwıschen Rechts- unı Geschäftsfähigkeit gılt für alle
Lebensbereiche und Lebensphasen. DIe Eltern nehmen rıchtigerweılse dıe Geschäfte für ihre Kın-
der wahr, 1U be1ı polıtıschen ahlen dürfen SIE NIC| Iso gerade dort, Tür dıese Kınder
x  WIC|  ıge Entscheidungen allen, Ja ihre Lebenschancen wesentlich beeinflußt, WEn N1IC|
vVvOLWCBSCHOMMECN werden Dıese gesellschaftsstrukturelle ırklıchkeıit zeıgt, WIE den derzeıti-
SCH Spielregeln der Wahlentscheidung gemä dıe nlıegen vieler Menschen urz kommen,
weıl S1E 1m polıtıschen Kräftespie NIC| zaählen un!: amı NIC| mehrheıtsentscheidend se1In kön-
nen.  I: Sch berichtet VO Pfarrgemeinderatswahlen in manchen Dıözesen Österreichs, be1l denen
„dıe Eltern für iıhre unmündıgen Kınder Je ıne Stimme abgeben Dazu werden we1ı1ße und
gC. Stimmzette ausgegeben, damıt zwıschen und 1/7 zählenden Stimmen unterschıeden werden
annn  C6 Solche Vorschläge werden jene völlıg verständnıiıslos al  un, dıe VO  — ihrer indıyıdua-
lıstısch-Lberalistischen Menschdeutung her die Famılıe als selbst verantwortendes Rısıko des
einzelnen ansehen der VO marxıstischen Ansatzpunkt aus dıe Famlıulıe als beseıitigenden„Überbau“ eINnes überholten bürgerlich-kapitalistischen 5Systems verstehen. Gleichwohl sınd sol-
che Überlegungen und orderungen berechtigt. Es ware gul, WenNn WIT ın en Bereıiıchen der Seel-

das TIThemenfeld „Famılıe“ zielbewußter angıngen und €e1 ber fundıerte soziıologische,
ökonomische, phılosophısche und theologısche Kenntnisse verfügten. S1e erwerben eıstet das

uüllervorlıegende uch sehr gute Dıente

HUÜBINGER, Wıllı Der Jugend InNe Chance. Aspekte kırchlicher Jugendarbeiıit. Reıihe
Offene Gemeıinde, Limburg 1981 Lahn-Verlag. Z Kl 14,80
Die kırchliche Jugendarbeıt Sste In der heutigen Kırche ın eıner oft sechr gespannten Situation
Der ‚wang, sıch „legıtiımıeren“ können, geht einerseıts auf dıe ın der Kırche naturgemäß ton-
angebenden Kreıse der Erwachsenen (und darın: dıe Hierarchie) zurück, andererseıts auftf dıe -
gendlıchen, dıe oft umgekehrte Erwartungen „die  C6 Jugendarbeıiten lar T1 dieser
Gegensatz rwartungen zunächst dıe personalen JTräger VO: Jugendarbeit, darın pointıiert die
ın iIhr tätıgen Priester. Der VIis geb, 1946, ist seıt 1975 Jugendpfarrer In Frankfurt, vorher stand
ebenfalls ın der Jugendarbeit. Er legt einıge Grundsatzkapiıtel „Aspekten kırchlicher Jugendar-
beıt“ (Untertitel) VOT Überlegungen ZUrTr Feldtheorie kırchlicher Jugendarbeiıt, ausgewählte päd-
agogısche Fragen hıerzu, ZU „‚Reflex polıtıscher Ambitionen kırchlicher Jugendarbeıit“ und
„einzelnen Fragen der Jugendpastoral“; dort wırd ber Jugendgottesdienste, relhıg1öser ildungs-
arbeıit und dıe Jugendreligionen gesprochen. €e1 werden fter Posıtions- un! Arbeıtspa-
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pıere abgedruckt, dıe verschiedenen Stellen, meı1st Frankfurt, verfaßt wurden; S1e werden VO

iıhrem Entstehen her erortert (Anlaß und Stellenwert) und kommentiert. Abgesehen davon,
daß das Studieren VO Posıtionspapleren Je verwandten TIThemen manchmal des besonde-
Hen Stils VOINl Grundsatzerklärungen ziemlıch ONOtLON WIT| ırd 1eTr doch eutlıc. WIEe ernst-
haft und beachtenswert sich Jugendseelsorge arum bemüht, ıhren ufträgen gerecht werden.
DDas schlıeßt TE1NC N1IC. AdU>S, daß Rez sıch manchmal ZU] Wiıderspruch gereizt So finde
ich cdıe Analyse unschart und ähmend; ich uch für unzutreiffend und en MN-
über, dıe sıch irgendwo mühen, unfaır er VOT em für unzutreffend), mıt dem TEN! tun,
als ob UNsSCIC EWl unheıle Welt ımmer unmenschlicher werde. /7u AL Was ıst Jler „alternatıv“”?
Wıeso sind solche, dıe ungewollt etwas bewırken, „schuldıg“ Sıcher ist dıe Kırche der Bun-
desrepublı 1ne prımär mittelständısche ber dıe „obere Miıttelschicht als tonangebend das S1-
cher NıC bundesweıt (wohl uch NIC. ın Frankfurt!) so! x / wırd cdıe Gewaltlosigkeıit Jesu ohl
doch her als immer gültıge Norm, es Andere als „hıstorıscher ompromı1ß“ vereinfacht. 106
muüßte uch dıe rage vertiefen, ob NIC: der (eucharistische) Gottesdienst selbst schon ema ist

INan sollte VOIlI er nıcht immer gleich iun, als mMu. jede eblfeıler eın „ Thema“ aben,
eIW. wert seIn zente 1Im etfen und l esen sınd etwas Anderes). Die zanlreıchen uße-
TunNnscCH, ın denen ich dem VT zustiımmen möchte, können jer N1IC. eıgens aufgezählt werden.
ervorheben möchte ich 1Ur dıe berechtigte Ablehnung der oft gehörten Meınung, Jugendliche
fänden beı den Jugendsekten, W as ıhnen ın der Kırche gegeben werden müßte; in Wiırklichkeit
darf kırchliche Jugendarbeıt eiınen eıl dessen, Was Junge Menschen dort suchen, Dgal nıcht geben
(absolute Fremdbestimmung, Dıspens VO Freiheitsentscheidungen): vgl K uch dıe vielen
„bürgerlichen“ Katholıken N1IC| deutliche Unausweichlichkeıit der polıtıschen Dımension jeden
andelns ann 111a NUur unterstreichen 69) Insgesamt regt das uch ohl alle ZU achdenken
d} dıe mıt Jungen Menschen Kontakt en dıe ben festgestellte Monotonie ist demgegenüber
sekundär. Lippert

BRANDDL, Gerhard: Nächstenliebe Ausgangspunkt der Erneuerung. Dıe ehn ebote
AdUus$ indıyıdualpsychologıscher Sıcht Luzern, Stuttgart 1980 Rex-Verlag. 2145., Lınson,

22,—
ber dıe ehn Gebote ıst In den etzten Jahren 1e]l geschrıeben worden. In dıiıesem uch sıch
eın ın Praxıs und re erfahrener Psychotherapeut Aaus der 1C der indıvidualpsychologischen
Schule Alfired Adlers mıt dem Grundanlıegen der ehn (Grebote auseiınander. Den einleıtenden
eıl! bılden Antworten auf sıeben Fragen („Was ist Wahrheı „Glaubenswahrheıit W d> el
das?“ Darauf folgen zehn Kapıtel, dıe das nhegen des jeweılıgen (Jjebotes mıt indıvıdual-
psychologıischen Vertiefungen in das onkrete heutige en hıneinstellen un! thesenartıg das Er-
gebnıs zusammentfassen.

Dıieter Die Ehe christlich lehen Anregungen. Freiburg 1980 erlag erder
1285.., Kt..; 12,80
Die ehebegleitende Seelsorge ist eute eıne der vordringlichen pastoralen ufgaben. ber W as

er „Die Ehe christlıch leben‘‘? Der erf all dıe ın den etzten Jahren zunehmend eroörterte
Ehetheologıe ın den Kontext der Erfahrungen und rwartungen christliıcher eIeNTeE bringen,
ihnen auf diese Weılise helfen, iıhre Ehe als gemeinsamen Weg des aubens begreifen un! dıe
ra des auDens Tür diesen Weg fruchtbar werden lassen. DIie gehaltvolle, ZUr besinnlıchen
Lektüre empfohlene Schrift beschreıbt ın sechs Abschnitten den Weg des aubens in der Ehe
Sıch 1m Glauben ermutigen lassen. Sıich einander verbiınden. Eınander leben helfen Mıteinander
anderen en helfen (Gemeinsam VOT ott en Eınander helfen, den Tod anzunehmen.
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KRAUSLE, artha Erfahrung des Alterwerdens. er Theologıe un! Leben Fre1-
sIıng 1981 Kyrıos-Verlag. 645., Kt DM / —
Auf höchst lebendige, e1ıls reCc humorTvolle Weıse schıldert iıne Hyährıge Autorın ihre Erfahrun-
SCH mıt dem Alterwerden und ihre Überlegungen un:! Unternehmungen für ıne sınnvolle , erfüull-

und reiche eıt des Alters Nıcht 1Ur altere, uch Jüngere Leser werden das üchleın, WECNN Ss1e
einmal „reingeschaut“ aben, SCIN und mıt Gewınn nde lesen.

Homiletik und Religionspädagogik
Ich hın Chrıistus-Predıigten. Hrsg Lothar IES Innsbruck, Wiıen, Muüunchen 1980
Tyroha-Verlag. Za kt., 29 —
DiIie eigentlıche rage der Chrısten, und ach dem Glauben der TISten uch dıe letzte rage er
Menschen, lautet Wer ist dıeser Jesus? Und damıt ist das ema vorlıegenden Predigtbandes SC-
nann:! Christuspredigten, VO  —_ der und der Tradıtion her „verantwortet“ und auftf heutıige Ge-
meınde hın gesprochen, könnte a  ; zusammentTfassend dıese Predigtsammlung umschreıben.
Der Herausgeber hat ach eigenen Worten diıese 65 Predıigten WIE o1g gegliedert: Der (1
bringt Predigtvorschläge, dıe ZU Chrıistusglauben hınführen und Hındernisse sachliıcher der pCI-
sönlıcher atur auszuraumen suchen. Der Il eıl stellt mehr das gottmenschlıche Grehemnıs der
Person Chrıstı VOI ugen. Der 111 eıl möchte Eıinschlüsse und Konsequenzen des Christusbe-
kenntnisses für Z  WIC  1ge Aspekte des katholischen Glaubens aufzeıgen. Der eıl nthält VOI-
nehmlıch Predıigten, dıe den Vollzug dieses Chrıistusglaubens 1m Alltag betreffen S 13) Aus-
schlıeßlich Von Jesuıtenpatres wurden dıe meısten Predigten ın St Miıchael München und ın der
Jesuıtenkıirche Innsbruck gehalten, manche Ansprachen 1n der Marıenkapelle Würzburg, 1m
Augsburger Dom und ıIn St Ludwiıg München. Das Verzeichnis der Schriftperikopen SOWIEe das
der ONN- und esttage, denen Predigtentwürfe angeboten werden, erleıchter‘! un:! bereıichert
dıe Benutzung des Buches Aus der der Predigten ann INan zudem leicht den einen der
deren Predigtzyklus zusammenstellen.

Die rediger en diesen and ihrem Mıtbruder und Lehrer, OIS Grillmeıier, ZUr Vollen-
dung seINeEs Lebensjahres gewıdmet.
Hıer lhıegt ıne ammlung VO Predigten VOÖIL, dıe in jeder 1NSIC! csehr empfohlen werden annn

Jockwıg

BOCHINGER, T1IC PAUL, Eugen: Einführung In die Religionspädagogik. Reıihe STU-
1um theologıe 5. München 1979 Chr Kaıser Verlag Gem Matthıas-Grünewald-
Verlag, Maınz. 1955., kt., 22,—
Insofern en dıe beiden Autoren dıese „Eınführung ıIn dıe Relıgionspädagogik“ gemeınsam SC-
schrieben, als sS1e dıe Kapıtel untereinander aufgeteilt, ann dıe einzelnen Kapıtel gegenseılt1g gele-
SCH, mıteinander beraten und ann och verändert en

/uerst wırd der rage ach dem Gegenstandsbereıc| der Relıgionspädagogik nachgegangen. In
der Beantwortung dıeser rage werden „Lehr- und Lernvorgänge relıg1öser ualhıtät“, egal
un:! W1IEe ıhnen der ensch egegnet, als Gegenstand der Relıgıonspädagog1 definiıert Um dıeses
weıte Gegenstandsfeld einzugrenzen, zeıgen dıe Autoren Beıispıiel des aktuellen Relıgionsun-
terrichts ıIn der Schule, W1e und WOZU rel1ıg10nspädagog1scC. VOI:  SCH werden annn Weıter eINn-
schränkend wırd gesagl: „Im Blıckpunkt ste. ıne ANSCHICSSCHC Hınführung den grundlegen-
den Fragen, NIC| die Informatıon ber ‚neueste‘ Erkenntnisse un: entsprechend uch NIC: cdıe

CCEntfaltung ‚modernster Problemlösungen (S 12) Mıt dıesem 1INWEeIS omm A0 Ausdruck,
dalß den utoren NUTr ine erste Eınführung ın dıe Relıgionspädagogik geht, dıe ann e1-
1C fruchtbaren Weıterstudium befähigen soll
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Das ıinha  C] orgehen ergıbt sıch für eın informıerendes Vorstellen des Buches besten
UrC dıe Nennung der einzelnen Kapıtel Das erste sehr kurze Kapıtel sagt etiwas ZU)] Wıderstrei
der vielfältigen rwartungen un: Erfahrungen, In den der elıgıonsunterricht ın der etzten eıt
geraten ist Sodann wıird das ema „Lehren und Lernen 1mM (Religions-)Unterricht“ behandelt
ach welchen Krıiterien muß der Unterricht der Schule beurteilt werden? Im nächsten Kapıtel
geht dıe rage Kann INan Glauben lernen? Wenn Ja, welche grundlegenden Modelle g1Dt
dafür? Von er geht ann dıe gegenseıt1ige, oft spannungsreıche Beziehung der verschle-
denen Bestimmungsfaktoren des Relıgionsunterrichts, WIe S1Ee ın der Irı1as: elıgıonsunterricht
Kırche Theologıe und Relıgionsunterricht Erzıehungswissenschaft Schule ZU USCTUC
omm Von den Zielen, den Inhalten und den ufgaben des elıgıonsunterrichtes her behandeln
ann dıe weıteren Kapıtel den konkreten Unterricht sıch, WI1E sıch Aaus der Planung, dem AD-
auf und der Erfolgskontrolle des Unterrichtsprozesses erg1bt.
Als erste Eınführung In esagtes ema wırd vorhegendes uch NIC| 1I1UT für angehende el1-
gionslehrer sechr hılfreich sSeIn.

Eın umfassendes ema wırd 1l1er zıelgruppen- und iınhaltsgerecht behandelt 4C uletzt UTrC
dıe immer wıeder dem Leser gestellten ufgaben wırd und ermutigt, weıterzulesen
und e1ım Lesen lernen. Jockwıg

Zur Freude des Glaubens hinführen. Apostolısches Schreiben über die Katechese heute
aps Johannes Pauls Il Mıt einem Kommentar Adolf{f EXELER reiıburg 1979 Her-
der erlag. LO K
DıiIie Ergebnisse der Beratungen der Bıschofssynode VO  — 1977 In Rom aps Paul ohan-
1165 I1 In seinem Apostolıschen Schreiben „Catechesı Iradendae  C6 VO
Der aps wollte damıt eın vollständıges Schreiben ber alle Fragen der Katechese vorlegen. Er
möchte vielmehr, WIE einleıtend he1ißt, „dUu>S dem ußerst weıtgespannten hemenbereiıich
11U1I einıge besonders aktuelle und entscheıdende Aspekte bıeten, die beglückenden Früchte
der 5Synode siıchern“ (Nr
Vorlıegendes uch bletet zuerst den ext des Lehrschreıbens ın deutscher Übersetzung. Der ım
deutschen Sprachraum ZUT eıt ohl bedeutendste Pastoraltheologe, EKxeler, Schreıi
schließend einen Kommentar, mıt dem „dıe Bedeutung dieses Schreibens für das katechetische
ırken der Kırche ın uUNseTEIMMN and“ verdeutlichen möchte (S 118) ach der Beschreibung 1N1-
gCI Charakterıistika dieses Lehrschreibens (Anstoß ZUT Offnung des katechetischen Horıizontes
ädoyer für ıe Bedeutung der Katechese 1m en der TC| Zeugn1s gelebter Kollegialıtät
TIe der Ermutigung vermittelnder ext OoOkumen lebendiger Tradıtion) und der Behandlung
ein1ger FEınzelthemen umre1ßt der Kommentar abschließend auf einıgen Seıiten den edanken-
alg des gesamten Textes Dıesem ausgezeichneten Arbeıtsbuc| ist selbstverständlıiıch uch eın
Sachregister eigefügt. Jockwıg

BIEGER, Eckhard ARLEII, Miıchael Karl-Heınz Religionskritik. ATgu-
mente für und wıder eın relıg1öses Menschenbild. el Projekte Tür Relıgi1onsunterricht
und Erwachsenenbildung, Bd Maınz 1979 Matthıas-Grünewald-Verlag. 1605., Kl

22,—
Das vorlıegende uch bietet eiıne ausgearbeıtete Veranstaltungsreihe für dıe Erwachsenenbildung
(oder äahnlıche Projekte) ber dıe Problematıik der Relıgionskritik. Es ist angelegt ach den Prinzi-
pıen moderner (Formulierungen VO Globalzıel und Feıinzıelen, Reihenstruktur ach
den diıdaktıschen Elementen, Einheitenstruktur ach Lernschritten Ste:) und bıetet 1ne SCHAUC
Angabe der edien SsSOWwle deren Beschaffungsmöglıchkeıiten und ausgewählte Lıiteratur den
einzelnen Abenden.
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DIie Veranstaltungsreihe versucht das Problem der Relıgionskritik ber eiıne Bewußtmachung der
weltanschaulichen Struktur des Denkens anzugehen. DiIie verschiedenen Weltanschauungen WCI-

den als verschiedene Interpretationen gleicher ıTahrungen dargestellt. Das wırd eıspie| der
Erfahrung der Auswegslosıigkeıt menschlicher Exıstenz und deren Interpretatiıon 1Im Chrıistentum,
anderen Relıgionsgemeıinnschaften und nıchtrelig1öser Weltanschauungen entfaltet Als Krıterium
für dıie eurteillung dieser Konfrontation der Weltanschauungen ırd dıe menschlıche Selbstver-
wirklıchung gerade als zentrales nlıegen der Religionskritik entwıickelt egenüber cheser orge
der Relıgionskrıtik wırd ber Adus der dıalogischen Anlage des Menschen der Dıalog mıt ott als

RömeltWeg tiefer Selbstverwirkliıchung TtTkannt

Erinnerungen ott. Lehrstücke für Relıgionslehrer In Selbstzeugnıssen VO  — Zeıtgenos-
sCH Hrsg. Iheodor EGGERS München 1980 Kösel-Verlag. 144 5., Kl 13,80
Kann Glauben gelehrt werden? Wenn Ja, wıe?

ZT Beantwortung dıeser beıden entscheiıdenen Fragen der Relıgionspädagogık ıll vorlıegendes
Buch beıtragen. €e1 geht dem Veiftf. VOT em darum, auf dıe Bedeutung der „persönlıch-
keıtsbedingten laubensstruktur‘  6C des Erziehers beı en Erzıehungs- und Lernprozessen hınzu-
welsen. ichtige, ZU eıl unbeachtete Voraussetzung jeder Glaubensvermittlung ist Iso 00
„Sich-seiner-selbst-Vergewissern“, ist dıe Möglıchkeıt, ın der Ich-Form sprechen, und sıch be-
ußt se1n, WIE dieses „Ich glaube“ entstanden und Ausdruck eines konkreten Lebensprozesses
ist Nur das gegeben Ist, wırd sıch auch der andere, sSe1 AA der Schüler, der Predigthörer der
der Partner 1m Glaubensgespräch, mıt seinem Ich einbringen, 11UI kann, Was den menschlıchen
Part betrifft, Glaubensvermittlung geschehen. Gut ausgewä  e autobiographische und hlıterarı-
sche extie sollen Impulse für diese notwendıge Reflexion bıeten FEın nıcht 11UT für Relıgıionspäd-
ABOSCH aufschlußreiches uch

COOPER, ugen Bußerziehung In Schule un Gemeinde. Urlentierungen und Model-
le für Katechesen mıt Kındern, Jugendlichen und Erwachsenen. Freiburg 1980 Verlag
erder 1205., Ke 18,—
Der erftf ist Leıter des Katholıischen Bıldungswerkes 1Im Rheıin-Sieg-Kreis für das Erzbıstum
öln Er geht 1m vorlıegenden Buch VO) der Erfahrung dus, daß auf Grund der kırchlichen
Neuordnung der uße eute sehr nel für cdıe Buß- un! Beichterziehung der Kinder wird,
daß jedoch schon ein1ıge re ach der Feılıer der Erstkommunion viele Kınder nıcht hr ZUT
Beıchte kommen. Es ist daher ıne Bußerziehung erforderlıch, „dıe e1ım Kleinkınd nNsetzt und
dıe sıch DbIs 1Ins erortse Denn 11UT ist gewährleisten, daß chrıistliıche uße N1IC| punktu-
es Geschehen 1Im en des einzelnen, sondern zentrale christliıche Lebenshaltung WIrd. Nur
ist vermeıden, daß Bußerziehung mıt der Erstbeichte authör: MS Darum glıeder' seine
Ausführungen ach den Lebensaltern Es sSınd sehr hılfreiche, mıt praktıschen odellen ANSC-
reicherte Darlegungen, besonders Wäds dıe Bußerziehung 1Im Jugend- un! rwachsenenalter be-
IL Wır empfehlen das uch für dıe Verkündıgung, für das Seelsorgs- und Beichtgespräch, für
dıe Erwachsenenbildung und nıcht uletzt für das notwendıge und wen1g geübte relıg1öse Fa-
mılıengespräch.

Liturgie und Volksirömmigkeıt

ADAM, BERGER, Rupert: Pastoralliturgisches Handlexikon. Freıiburg 1980
Herder erlag. I0S ZeU.,; IS —
Der erste und zugleich letzte Versuch, eın Nachschlagewerk ZUT nachkonziliaren aturglie SCHNaT-
fen. hegt schon ber zehn re zurück. Es War das 1969 erschıenene „Kleıne lıturgische Orter-
buch“ VO  — KRupert Berger. Seıtdem hat dıe römiısche Liturgie ıneel wichtiger Anderungen CI-
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fahren, dıe 1Ne Neubearbeıtung rıngen rtiorderlich machten. Das vorlıegende „Pastorallıturgi-
sche Handlexıko:  6 stellt ıne gelungene Weıterentwıicklung dar In 720 Artıkeln, dıe UrcC. 3974
Verweilsstichworte zusätzlıch erschlossen wurden, bietet kurze, pragnante und zuverlässıge In-
formatıonen, dıe uUurC sorgfältig und klug ausgewählte Liıteraturangaben erganzt SINd. Be1ı der
Auswahl un Formulıerung der Artıkel en sıch dıe Autoren nıc gescheut, uch gegenwärtig
ZU) eıl heftig dıiıskutierte TODIEmMEe aufzugreıfen und eindeutig tellung beziehen (z.B
Frauen 1m Gottesdienst, Interkommuni0n).
Das uch bıldet 1Nne _  WIC.  ıge Informationsquelle {ür alle jene, dıe einem tieferen Verständnis
des Gottesdienstes gelangen möchten Es dürifte In keiner Klosterbibliothek fehlen Schmuiutz

SCHULZ, Hans-Joachım Die Dyzantinische ıturgle. Glaubenszeugnis un: ymbolge-
STa überarb. Aufl Reihe Sophıa, Irıer 1980 Pauliınus-Verlag. AILV,
l + 241 58 Kl DM 42 ,—
In der ersten Auflage seiıiner Publiıkation „Dıie byzantınısche Aturgle“ hat H.-J Schulz dıe Ent-
wicklung der byzantınıschen E.ucharıstiefeler VO  - der TuNzeı des byzantınıschen Patrıarchat: DIS

ihrer Fixierung 1mM Jahrhundert dargestellt. e 1 WdlIl bemüht, dıe wechselseıtıgen Bezıie-
hungen zwıschen der Ausbıildung der lıturgischen Formeln, dem USdrucCc. der kırchliıchen uns
un! der jeweıligen Deutungsweılse der Lıturgiekommentare aufzuzeigen. Seıt dem Erscheinen dıe-
SCS Überblicks 1m Jahr 1964 ist das Interesse der byzantınıschen ıturgıe rasch gewachsen un:!
hat zanhnlreıiıchen Ergebnissen gefü: dıe beı eiıner euauflage berücksichtigt werden
mußten Leıider konnte sıch der Verfasser (oder der Verlag?) NIC| azu aufraffen, eınen grundle-
gend überarbeıteten ext bieten. DiIe se1ıt 1964 erzielten Ergebnisse sınd vielmehr ın einem
Nachtrags- und Ergänzungsteıl mıt eigener Seıtenzählung vorangestellt, während der 11UT1I geringfü-
g1g veränderte ext der Erstauflage als 50g Hauptteıl olg Dadurch wırd dem Keser: der sıch
In der Geschichte der byzantıniıschen ıturgıe aum auskennt, NıC. gerade leicht gemacht, sıch
arne1ı: verschalften Neu ist ferner en umfangreıiches egıster, „das dıe In der Darstellung
enthaltenen Informatıiıonen ber den Liturgieablauf und dıe lıturgıschen WIE geschıichtlıchen De-
taıls eichter zugänglıch macht  e

Wenn uch dıe Darbietung des Stoffes NIC| der Idealvorstellung gerecht wırd, bleıibt cdieses
Buch iImmer och dıe este Gesamtdarstellung der Entwicklung der byzantınıschen MeMßfeier.
Wem daran gelegen ist, einem besseren Verständnis ostkırchlicher spezıe. byzantınıscher
ıturgle gelangen, der sollte dieses uch AA and nehmen un! eingehend studıeren.

Schmuitz

HON, Nıkolaus Ikone Un ıturgle. Reıihe Sophıa, Irier 1979 Paulınus-Verlag.
2945., Klr 39,80
Seıit einer el VO  —_ Jahren sınd Ikonen el1eDte Sammelobjekte mıt teılweıse hohem Liebhaber-
wert Allerdings ste€l der künstlerische bzw asthetische Aspekt derart 1m Vordergrund, daß
das Wesen der one übersehen iırd ach dem Verständnıis der Orthodoxie unterscheıidet sıch
dıe one grundlegend VO  — sonstigen unstobjekten, einschlıeßlich abendländıscher relıg1ıöser Ge-
ma DıIe one gılt als Abbild der göttlıchen iırklıchkeit Sıe ist ıttel der Vergegenwärtigung
Christı, Marıens, der eılıgen uUuSW Sıe mac dıe göttlıche iırklichker unseTEM irdıschen Auge
In wirkkräftiger Weıse zugänglıch und eroiine uNs eınen realen /ugang dıeser iırklıchkeıit

hon SUC ıIn seinen Ausführungen dıe zentrale Bedeutung der one im Gesamtgefüge des OI-
Odoxen Glaubenslebens, dessen und Höhepunkt der (GGottesdienst bıldet, auiIzuhellen /Zu-
nächst geht auf dıe Beziıehung zwıschen one un: ıturgıe e1In, ann schıildert dıe Ikonen-
theologıe und ihre Entwicklung SOWI1E dıe künstlerische Realısation der Ikonentheologıe. Schließ-
iıch ze1igt das Verhältnıs zwıschen Ikonenmalere1ı und abendländıscher Kunstauffassung auft und
erlaute dıe kultische Bezogenheı der orthodoxen one In einem Anhang folgen exte (die
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dogmatısche Definıtion des VIL Okumenischen Konzıls VOIN Nıkaıla, dıe Weıhegebete beı der Iko-
NECNSCENUNG, das Bıldprogramm der byzantınıschen Kırchenausmalung ach dem andbuc| des
Dionys10s) und Anmerkungen.
Das uch vermag manche Anregungen ZU1 spırıtuellen Vertiefung uUNsSsSCcCICS aubDens biıieten Es
ann darüber hınaus ZU) besseren Verständnıiıs des Glaubenslebens der orthodoxen TIStEN be1-
iragen und den Dıalog zwıschen Tısten des Ostens und Westens Ördern Der Verfasser betrach-
tet seıne Ausführungen zugleıich uch als ıne für orlıentalısche Chrısten, denen der unmıuıttel-
are Z/ugang ZUr Überlieferung der ater verlorengegangen ist

Von seiner Intention her ist das Buch offensichtlıch NIC| 190008 für Fachleute, sondern für weıtere
Kreıse gedacht Leıder wIrd dem jedoch NIC| Sallz gerecht; enn nthält eıne eNrza ate1-
nıscher exte, denen keıine Übersetzung beigegeben ist Wenn schon alle übrıgen fremdsprachigen
extfe übersetzt sınd davon nthält das Buch ıne nıcht uch diese? Schmuitz

ADEY, Johannes: Der VO.:  - dir, Vater, ausgeht Un VOo  - deinem Sohne nımmlt. Der Heılı-
SC Geilst 1im eten der Syro-Antiochenischen Kırche. el Oecumen1ismus spiırıtualıs,

aderborn 1980 erlag Bonifacıus-Druckereli. SS kt.,
Der Heılıge e1s WITrd 1m persönlıchen der einzelnen Gläubigen des Westens fast völlıg
übergangen. Selbst In der OiINzıellen ıturgıe spielt 11UI iıne geringe olle, WEeNN uch seıt der
Liturgiereform des I1 atıkanıschen Konzıls stärker berücksichtigt wıird. Anders verhält sıch In
den Ostkiırchen Dıie ausgewählten extife Aaus dem (jottesdienst der Syro-antiochenischen Kırche
vermögen 1€6$ beıispielhaft verdeutliıchen och biıetet das eit nıcht NUTr In erster I ınıe theolo-
gische Unterweısung Der den eılıgen Ge1lst Dıie abgedruckten exte wollen VOT a  em spiırıtuelle
Anregungen für das FEıinzel- und das Gemeinnschaftsgebet vermiıtteln

BL  SKI, Gottesdienst des erzens. Eıne Auswahl AUs dem ebets-
schatz des Judentums. Freiburg 1981 Herder Verlag. 140S., ZeD., 19,80
Es ist wıederholt eCc| beklagt worden, daß en un! T1Isten 1el wenıg voneınander WIS-
SC  5 Hıer 16g dıe urzel zahlreıiıcher Miıßverständnıisse, dıe In der Geschichte immer wıeder
ungerechten und alschen rteılen geführt en Dıiese Unkenntnıs, zumındest auft chrıstlıcher
eıte, In den etzten Jahren eın wenıg abgebaut aben, ist eın unbestreıtbares Verdienst des JuU-
dıschen Gelehrten Petuchowskı, der verstanden hat, mıt eınerel VO Büchern einen eıl der
Jüdıschen Glaubenstradıtion christlıchen Lesern nahezubringen. In diese el gehört uch das
ler angezeıgte Werk, das ıne Auswahl Aaus dem Gebetsschatz des Judentums biletet Im einzelnen
handelt sıch Beıispiele AaUuUs der täglıchen Morgenandacht, dem Tıschdank und den abbatge-
eten, exte, dıe beı der Irauung, be1ı der Beschneijdung und der Beerdigung gesprochen WCI-

den, und Gebete, dıe thematısch estimm SIind: Preıs, Schöpfung, ffenbarung, rlösung,
un und Vergebung, das Gottesvolk ın der Geschichte FEıne ausgewählte Bıblıographie
Schluß mıiıt deutsch- un: englıschsprachıgen Tıteln welst auf andere erT'! hın, dıe gleichfalls mıt
dem Jüdıschen (Gottesdienst bekannt machen. Gewiß wırkt manches auft den christlıchen Leser
iremdartıg, doch och er wırd erstaun Verwandtschaft in Formeln und edanken entdek-
ken Es waäare zweıftellos eın Gewinn, WECNN exfife dıeser reichen ebetstradıtion uch ın cdıe chrıst-
1C| aturgıe Eıngang fänden

UCHS, Norbert: Wır ehren Marıa. extfe un! Vorschläge ZUT1 Gestaltung VO  —_ Marıenan-
dachten. el Konkrete Liturgie. Regensburg 1980 Verlag Fr Pustet 885., Kt..;

Es scheınt, daß sıch Marıenandachten 1m Unterschıed eıner €e1l vorhergehender TE WwIe-
der größerer Belıe  el ertfreuen. dıese erhalten bleıbt, vielleicht och gesteigert WC1-
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den kann, äng NIC| uletzt VOIN einer sachgerechten und ansprechenden Gestaltung ab Vor-
schläge aliur bletet das vorlıegende Buch, dessen Hauptteıl Eınleitungsgebete und Lesungen
emen umfaßt Als Ergänzung azu finden sıch Liıtaneıien, nrufungen und Fürbıitten SOWIE
iıne Übersicht VOoN Marıenliedern Aaus dem Gotteslob, einschlıeßlich der reglonalen Kıgenteıle.
Das uch stellt 1ne gule dar Es eıgnet sıch N1IC| 1U für PMester, sondern uch für Lalen.

DACH, S1ImMmOnN: Handbuch des Kantorendienstes, Paderborn 1980 erlag Bonıifa-
cius-Druckerel. S08 geb., 34 ,80
Mıiıt dem Erscheinen des zweıten Bandes 1eg 1U  = das a  andbuc| des Kantorendienstes‘“ vollstan-
dıg VO'  s Der Inhalt dieses e1ıls gliedert sıch ın Z7WeIl Abschnıiıtte Der erste ist mıt „Fachlıches WI1s-
sen  \e: überschrıeben und behandelt die stimmlıche Bıldung des Kantors, dıe Leiıtung einer
Schola, dıe 10n, dıe onalen Bezıehungen, ythmus und „‚Metrı SOWIE dıe erwendung
von Instrumenten. Der zweıte Abschnıtt erläutert dıe wichtigsten „Grundzüge der Te VO

christliıchen ottesdienst‘ Im einzelnen werden behandelt Christlicher Glaube und Aturgl1e; Dıie
ıturgıe Aktualısıerung des aubens; Der (GJottesdienst ach der Liıturgiereform; Was ist ACtUur-
me DIe der Kırchenmusık ach der Liıturgiereform; Dıie Kırchenmusık im (Gottesdienst

Wıe schon ın den beiden vOTANSCHANSCHCH Bänden ist uch dıesmal wıeder iıne VO  ‘ aterıa.
verarbeitet, und das ın einer Weıse, dıe profunde Sachkenntnis verrät. Es bleibt allerdings cie Fra-
DC, ob dıe nıcht erdrückend ıst

Chorsätze ZU. Gotteslob für gemischte Stimmen. Heft Lob und ank Hrsg. Bıschöf-
lıchen Instıtut für Kırchenmusıiık Maınz. Paderborn 1981 Verlag Bonifacıus-Druckerelil.
365., K, 6,50
DıIie verdienstvolle (l mıt mehrstimmigen Sätzen Gesängen des „Gotteslobes“ biletet in

Chorsätze den LobD- und Danklıedern des Eınheitsgesangbuches, dıe ZU) kleineren eıl
VO) en Meıstern, ZU größeren VON Zeıtgenossen stammen Viıele der atze lassen Melodıe und
ythmus eines Liedes unverändert, daß auch dıe zuhörende Gemeıinde mıt den (jesän-
SCH vertrau: gemacht werden annn Dıiıe musıkalısche Qualıität ist, WIE NıIC. anders erwarten,
TeC unterschiedlich, dıe Anforderungen dıe Sänger ber nıe hoch geschraubt, daß uch
ore VO: durchschnittliıcher Leistungskraft zurechtkommen werden. Dıe drucktechnısche Auf-
machung und der nıedrıg gehaltene Preıs ollten ıne weıte erbreıtung eıgentlıch Öördern

Kirchenrecht

ZIRKEL, Adam LIMBECK, Meınrad Kirchliche Ehegerichtsbarkeit un biblisches
Rechtsverständnis. Maınz 1981 Matthıas-Grünewald-Verlag. 155 S 9 Kit:: 22,80
Ist die kırchliche Ehegerichtsbarkeıit auft dem riıchtigen Weg? Diese Trage un! der Versuch einer
Antwort hıerauf verbiındet dıe beıden Beıträge des Kanonisten /Zirkel un:! des xegeten Limbeck,
dıe ın diıesem uch unter dem 1te „Kırchliche Ehegerichtsbarkeıt und Bıblısches Rechtsver-
ständnıiıs“ zusammengefaßt Sind. Zırkel, VO  —_ dem bereıts 1977 das ucnleın 99  C}  1 das Kırchen-
recht alle wiederverheirateten Geschiedenen VO'  — den Sakramenten aııs?“ erschıenen ist, unter-
SUC In diıeser Veröffentlichung dıe Praxıs der Nıchtigerklärung VO hen Nacheıimmander g1bt
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ıne Ekınführung in das Problem der herrschenden Praxıs, stellt urz dıe geschichtlıchen (Grundla-
SCH cdieser Praxıs dar DIs hın Z kırchlichen Gesetzbuch, sıch Ausführungen ber die An-
wendung und Auswiırkung der Praxıs, edenken und Einwände S1e SOWI1e ıne abschließen-
de Beurteijulung anschließen „Sıind kırchliche Prozesse WITKI1C| das einzıge ıttel, entsche1-
den, ob dıie Kırche dıe zweıte Ehe eines wıederverheirateten Geschiedenen anerkennen der dul-
den kann?“‘, Tag! der uUufOor anschließend (S 116) DiIie herrschende Praxıs erscheımnt ıhm, der
selbst Vızeoffizıal kırchliıchen Gericht In ürzburg ist, m sıch und In ihren Auswirkungen be-
enklıch“ (S 117) er empfiehlt ıne Überprüfung der bısherıgen Praxıs der Ehenichtig-
keıtsprozesse und ihrer reC|  ıchen Grundlagen (S 120)
DIie eute oft gestellte Alternatıve eC| der Barmherzigkeıt‘ steht 1im Miıttelpunkt des ıbel-
theologischen eıtrags VonN Limbeck „Das ec| 1m Dıenst der Barmherzı  ent; und „Von der
Nmac| des Gresetzes“ lauten 1eTr dıe Kerngedanken. Ist dıe kırchliche Ehegerichtsbarkeıt auftf
dem richtigen Weg? Dazu Liımbeck ‚.Nımm INan dıe Aussagen ETNST, dıe innerhalb des en un:
Neuen JTestaments ZUT Ehe und ZU (rjesetz als USCTUC des göttlıchen Wıllens gemacht werden,

schwer, dıe rage bejahe  C6 (S 154) Notwendig SE 1 vielmehr ıne ÖOrlentierung der
kiırchlichen Ehegerichtsbarkeıit der atsache, „daß ott UTC| seıne Gebote den Menschen ZU
Lieben bringen will, weıl alleın UTrC| dıe 1€e€ jene Ordnung entste in der die chöpfung SC-
ingt“ (S IS5)
Insgesamt Zwel interessante eıträge ber eın kırchenrechtlich un! pastora. wıichtiges Problem
DIie Ausführungen Zirkels wirken ber ohl überzeugender. Henseler

Bildbäande

PAX, Wolfgang: Mit Jesus IUmM Heıligen and. IrTier 1980 Paulinus Verlag (Grem
Verlag Agentur des Rauhen Hauses, Hamburg. 144 vierfarbige und schwarz-wel-
Be Abbildungen, ICn M 24,80
Der eKannte Franzıskaner, seıt 1960 Professor für Neues Testament und Judaıstık ın Jerusalem,
hat bereıts VOT zehn Jahren eın ahnlıches Buch herausgegeben (Dıie eılıgen Stätten Auf den Spu-
IcCcnhH esu en reıburg 1970; in schlechterer Bıldqualität als Sonderausgabe des Gondrom Ver-
lages ayreut. 1981 NECUu erschienen). Bıldete damals der historische Ablauf des Lebens Jesu den
Rahmen der Darstellung, orlentiert sıch dıesmal der Verftfasser tärker den Ortlichkeiten, dıe 1mM
en Jesu iıne besondere gespielt en Bethlehem, Nazaret, Der Jordan, Diıe üste, Je-
rıcho, Das Galıl, Jerusalem. Gleichgeblieben ist dıe Qualität der exXxie Sıe deuten NIC| 1LUF auf
eıinen vorzüglichen Kenner des Heılıgen Landes, sondern uch aut einen Mann, der seıne 1N-
und auswendıg kennt und ausgezeichnet verste. /usammenhänge und Querverbindungen auf-
zudecken, dıe dem durchschnıittlichen Bıbelleser und Israelreisenden normalerweıse verborgen
bleiben ewWl en sıch Land un:! eute seıt Jesu Zeıten star. verändert, dennoch gelıngt
dem Verfasser iImmerT wlieder, gerade dıe Landschaft un! dıe Lebensgewohnheıten ıhrer Bewohner
als Kommentar von Jesu Werk und Botschaft heranzuzıehen.

Das Lob, das dem ext gebührt, gılt NIC| iın gleicher Weıse den Ot0os, dıe der srael1ı G1Ideon
beigesteuert hat Ihre ualıta ist, zumal WEIN 13008  - S1e mıt ahnlıchen Bıldwerken vergleicht, her
bescheıiıden (z 1 ’ 24, 3 41 und 60) und ihre Aussagekraft nıcht selten dürftig (S 59 61, 81,
90) Dıiıe Bıldunterschriften sınd teıls banal und lächerlich S 81, 90), e1ıls myster1Öös S 126) un!
falsch S ist da ıne Blüte? 7/u sehen sınd ohl TOTLEe ın einem OT'! Vor em ber STOT'
dıe mangelhafte /uordnung VO  - ıld und Jext: S1E erscheınt oft wıillkürlich und oberflächlıch, auft
jeden Fall dem ext nıcht ANSCMECSSCH. Die Ortsnamen sınd nıcht immer einheıtliıch geschrıeben
(Aıin Karem un! Eın Karem : und dıe 1U sporadısche Seıtenzählung ereıte späate-
stens e1ım Zitieren viel Verdruß. och ollten diese ängel nıcht VO' auf des Buches abhalten
Der ext verdıient C gelesen werden. Heinemann
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UPaul Heılige Berge. Sınal, OS, Golgota Ikonen, Fresken, Mınıjaturen. Za
riıch, Eınsiedeln, Öln 1980 Benziger Verlag. 2398 LA 98 ,—
Der Verfasser, evangelıscher Pfarrer In Bern und Fachmann für byzantınısche unst, hat auf meh-

ausend Dıas Ikonen, Mosaıken, Fresken und Mınıuaturzyklen festgehalten, dıe pCI-
Önlıch auf verschiedenen Reisen ın den Ostern der Athosrepublık, 1mM Katharınenkloster auft
dem Sınal, ın der abgelegenen Klosterfestung Mar Saba In der judäıischen uste und 1m Kloster
VO eılıgen Ta Jerusalem aufgenommen hat Fıne Auswahl dıeser einziıgartıgen unst-
werke enthält der ıer vorgestellte stattlıche Band, wobe1l dıe Bılder und dıe ihnen zugeordneten
lexte ın sechs unterschiedlich langen Kapıteln thematısch geordne dargeboten werden: das DYy-
zantınısche Weltbild (48-1 1S), Trıstus, der Pantokrator5Der Christusweg und das Ma-
riıienleben —  » DiIie Gottesmutter (164-189), nge. und äaämonen -  » Mythologıe
und Heılsgeschıichte —
Dıie Überschriften zeigen d daß 1eTr zweıftellos zentrale Ihemen orthodoxer Ööstlıcher Theologıe
angesprochen werden, dıe allerdings NIC: dUus hlıterarıschen orlagen erschlossen, sondern unmıt-
telbar Aus den sachkundıg interpretierten Bıldern abgeleıtet werden. Dabeiı erwelst siıch als großer
Vorteıl, daß der utor NıIC 1Ur e1in versierter Kunstfachmann, sondern zugleıc eın belesener
Theologe ist, der meısterhaft verste seıne fundıerten historischen und bıblıschen Kenntnisse
In den Dıienst der Auslegung tellen DiIie thematiısch orlıentierte Grupplerung der Bılder o1Dt
ıhm zugleich dıe Möglıchkeıt, dıe verschiedenen Kunstwerke N1IC| 1Ur einzeln, sondern uch 1Im
Zusammenhang kommentieren, wodurch der Leser Sanz nebenbe!l ıne vorzüglıche Eınführung
ın dıe byzantınısche Theologıe un! Geisteswelt erhält Was INan ın Büchern äahnlıcher Art olft VCI-

m1ßt, Jer ist geglückt: dıe FEinheıt VO ext und Bıld un das In einer Weıse, dıe uch den
undıgen Leser N1IC| überfordert Zahlreiche der ıer abgebildeten er dürften bısher 11UT

Fachleuten bekannt BCWESCH se1nN, andere, VOI em Ikonen und Bıbelıllustrationen, sınd Jer
Dgal erstmals publızıert worden. Da uch dıe drucktechnısche Wıedergabe der rund 150 vierfarbı-
SCH und 130 schwarz-weıßen Bılder aum einen unsch offenläßt, wırd das uch sıcher NIC| 11UTI

be1ı theologısc! interessjierten Lesern, sondern uch be1l Kunstlıebhabern viele Freunde en.
Heınemann

Mann der Schmerzen. Kreuzweg VO  —$ Gabriel AURY. exte VO  —_ Mieczyslav N-
SKI Hrsg. (Günter Stachel Limburg 1980 Lahn-Verlag. 8S0S., geb., 35 ,—

„Das bın ich, der den Schmerz verspürt. Meın eıb empfindet das  c Beım Modellıeren der elften
Statıon se1nes Kreuzweges für dıe Pfarrkırche in UOrchamps-Vennes 1Im französıschen ura soll diıe-
SCMH Satz der unstler Gabriel Saury gesagt en Nachdem der Kreuzweg 1955, sechs Tre ach
seiner Fertigstellung, seiıner drastischen Sprache aus dem (jotteshaus verbannt wurde, WUT-

de TSLI 1970 wieder aufgestellt. aury (geb der ıIn seinem en immer wıeder Krankheıt
un Not rlebte, STar'‘ acht Tre spater.
Die Plastıken des Kreuzweges, Von denen ın dıesem and schwarz-weıiße (Gesamt- und Detaıilauf-
nahmen abgebildet sınd, wurden VO' unstler AUus lon handmodellhıe: Saury ediente sıch el
einer einfachen, VO  — vielen Eıinzelheıten abstrahiıerenden Ausdruckswelse. Das Ergebnis sınd Per-

mıt relatıv großen Köpfen, ausdrucksstarken (auch derben) Miıenen, expressiven Gesten
das gılt für den Folterknech W1e für die umsorgende Veronıka WI1e für den sSschhlıeDBlıc 11UI och
Dassıv dastehenden Schmerzensmann. Einzelheıiten werden ann ausgestaltet, WECNN sich In ihnen
das Geschehen der jeweılgen Statıon ausdruc: dıe verkrampften an: Jesu, dem der age:
UrTrC| den Fuß geschlagen wırd. aurYys Darstellungsweise ist realıstısc| und doch auftf diese Weise
aDstra Man ann iıhn in die ähe der Spätgotik der iın dıe ähe arlachs rücken: beıides spie-
gelt sıch ın seinem Werk wıder. Vor em ber ist Konfrontation mıt dem Leıd Jesu, schmerTtz-
haft und glaubwürdıg. Wer siıch auf dıesen Kreuzweg ınläßt, dem wıird das gleiche wıderfahren

Malınskı ist e1in inzwıschen schon bekannter utor geistlıcher Lateratur eın ext hat in dıe-
SCIMN uch eın eigenes Gewicht; geht nıcht VO den Plastıken Saurys ausS, nımmt auf S1e keıinen
direkten eZUg.
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Malınskı erzählt dıe Leidensgeschichte ıntım nach, in der Person des Leiıdenden In edanken
wırd och eınmal das en esu rekapituliert. /wel Erzählebenen laufen nebeneınan-
der dıe iIne ist dıe des Kreuzweges, sınd dıe Leıden Jesu, denen dieser nıchts mehr entgegenzZuU-
seizen hat, un: dıe Begegnungen mıt Menschen, dıe ıhn och e1Nn etztes Mal Oordern und unter-
stutzen; dıe andere ist dıe der Rückerinnerung, des Rückblicks auf sein en Das Gleichnıiıs VO
barmherzıgen Samarıter erlebt Jesus nach, als Veronıka ıhm mıt einem uch UrC| das Gesıicht
wischt; se1ın Umherziehen und redigen ist ıhm gegenwärtig, VOT em ber uch dıe Auseıilnander-
Ssetzungen mıt den Pharısäern, denen seiıne befreiende Verkündıigung esetzlosigkeit War und dıe
deshalb auft se1ıne Verurtehulung hıinarbeiıteten. DIe letzte Besinnung auf das Vergangene gılt dem
Versucher In der uste uch auf Golgota Ist dıe Versuchung Z Aufgabe da Dıe Linıe der Erın-

trıfft Jetz: auftf den gegenwärtigen AugenDblıck, AQus dem nıchts mehr hınausführt Malınskıs
orte bringen das Geschehen sehr nahe, uch WEn dıe edanken des leidenden Jesus
manchmal eIwas überfrachtet sınd (wenn beispielsweise seınen „Jelbsterhaltungstrieb“ 14 /
aufmerksam registriert). Der Versuch eiıner olchen Identifikatiıon ist immer heıkel und TO iın
e1n Psychologıisıeren abzugleıten (oder 1im anderen Extrem überspannt wirken) Der utor
ist diıeser (Jefahr aum erlegen. e1n Stil bewahrt immer e1in uC| Nuüchternheıt

Identifikation mıt dem leıdenden Jesus: arın rteffen sıch aury und Malınskıi Im uch sınd dıese
beıden verschiıedenen, gleichwertigen Z/ugangsweıisen zusammengeführt. Eın angel 1eg In der
Präsentatıon der Abbildungen, dıe 1im übrıgen sehr eindrucksvaoll und mıt 1e] INnn für dıe Aus-
druckskraft der Plastıken aufgenommen Sınd. Eınıge der OTOS SsSınd seıtenübergreifen abgebildet,

daß sıch UrC das Bıld eın ausgesprochen störender TeE1IIEN eht Wenıiger, nämlıch dıe Be-
schränkung auftf ine eıte, waäare Jer mehr SCWESCH.
Gerade für etrachtungen iın der Fastenzeıt sınd diese OtOs und der ext gut gee1gnet: Meditatıo-

Römelt1CN des Leıdes, das KOonsequenz ist Aus der ähe (Gottes ZU Menschen.
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ingesandte Bucher

Unverlangt eingesandte Besprechungsexemplare werden nıcht zurückgesandt. Die Rezen-
S10N erfolgt ach Ermessen der Schriftleitung.

Am (Ort der Arbeit. Berichte Interpretationen. Überlegungen einer Theologıe der
Arbeıt. Hrsg. Chrıistian Franz SEGBERS Reihe Gesellschaft und
Theologıe, Abt Sozlalethik, Nr Maınz 1981 Matthıas-Grünewald-Verlag (Gem

Chr Kaıser Verlag, München 1925 Kit:. DM 25,-—
BARTHOLOMAUS, Wolfgang: Christsein lernen. Reıihe eo Meditationen,
Zürıch, Eınsıedeln, öln 1981 Benziger Verlag. 84 5.., DL..
Die Bıbel Das eschehen des en un! Neuen JTestaments iın Zeugnissen abendländı-
scher Plastık. Ausgewählt und zusammengestellt VO  — Jan Freiburg 1981 erder
Verlag. 4635.., geb!, 98 ,—
BIEMER, Günter: Freiburger Leitlinien ZU. Lernprozeß Chriısten Juden Theologıische
und dıdaktıische Grundlegung. Reihe Lernprozeß Chrıisten Juden, Bd Düsseldorf
1981 Patmos Verlag. S12 Se. Ka 32,80
ANK, OSse Das Evangelium ach Johannes. eıl e1i Geistliche Schriftlesung,

4/1a Düsseldorf 1981 Patmos Verlag. 4395., Enr M 28,80
ANK, OSse Der Jesus des Evangeliums. Ntiwurie AA bıblıschen Christologie. Mun-
hen 1981 Kösel-Verlag. 2/705.., kt., 32,—
ROCKMAN Gerhard VEIT, einhar: Miıt Kurzfilmen arbeiten nalysen, Me-
thoden, Arbeıtsblätter acht Kurzfilmen. Zürıch, Öln 1981 Benzıger Verlag Gem

Dıiesterweg Verlag, Frankfurt 120+555$., kt., 28,—
CARRETTO, Carlo Was Franzıskus UnNnsSs heute Ssagt Freıiburg 1981 Herder erlag.
158 S, kt., 17,80

Jean-Pierre de Hingabe (rJottes Vorsehung. Reihe Klassıker der Medi-
tatıon Zürıch, Eınsiıedeln, öln 1981 Benzıger erlag. 2085., DL 1250
Christlicher Glaube In moderner Gesellschaft. Teıilband Hans-Georg GADAMER
Heıinrich Mythos und Wıssenschaft, O1S ALDER Wolfgang WELSCH.,
Kunst und Relıgion, Max SECKLER I}  SKI Paul RICOEUR
Rıchard BRINKMANN, Lauterarısche und relıg1öse Sprache. Freiburg 1981 Herder Ver-
lag 1368 SeD.;; 24 —
Christlicher (Glaube In moderner Gesellschaft. Teiılband arl arl RAH-
NER, Weltall-Erde-Mensch, Stefan Nıklaus Evolution und Schöpfung,
Bernhard H.  N‚ TIier und ensch, aus ME YER-ABICH, Natur un:
Geschichte. reiburg 1981 erder Verlag. 2088 geb., 36,80
Christlicher Glaube In moderner Gesellschaft. Teılband Alexander SCHWAN, Huma-
nısmen und Christentum, Nıkolaus OBKOWIC7Z- Hennıing OTTMANN, Materı1alıs-
INUS, Idealısmus und hrıst! Weltverständnis, Alexander SCHWAN, Pluralısmus un
Wahrheıt. reiburg 1981 Herder Verlag. Z16'S.. geb., 36,80
CREMER, Drutmar Gerufen IMS Licht. Benedikt VO  —; Nursıa Leıtbild für den heutigen
Menschen? ürzburg 1981 Echter Verlag. Z S e 16,80
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DELBREL, Madeleıne Der kleine Mönch Eın geistliıches Notizbüchlein. reiburg 1981
erder Verlag. 965., kt.,
Dominikus UNM die Domuinikaner. Miıt einem SSay nselm und Farbtafeln

Helmuth ILS reiburg 1981 erder erlag. 120 5.: geb., 34 —
FEın Lied, das HUr die Liehe lehrt. exte der irühen Zasterzienser. Ausgewählt Bernardın
SCHEL  ERGER el Herderbüchere1 „ TExie ZU Nachdenken‘“, 904 Fre1-
burg 1981 erder Verlag. 1765 Kl
Einander anvertraul. Eın uch ZUT Ehe Hrsg. 0SE Maınz 1981 Mat-
thıas-Grünewald-Verlag. 128 Ppbd., 19,80
Der einzige ott. DıIe Geburt des bıbliıschen Monothe1ismus. Hrsg ernhnar:': ANG
München 1981 Kösel-Verlag. 1495., kt., DM 24 ,—
NOMILY A-LASALLE, Hugo Wohin geht der Mensch? Z/ürıch, Eınsiıedeln, Öln
19581 Benzıger Verlag. 1605., geDb., 22,80
Erzählhbuch ZU. (ilauben. Für Relıgionsunterricht, Kındergottesdienst und Famılıe
Hrsg. TIEeEde CONRAD, aus DESSECKER, Heı1dı KAISER Das (Cilau-
bensbekenntnıis. Z/ürıch, Eınsıedeln, öln 1981 Benzıger Verlag. Gem erlag

Kaufimann, ahr 4405. , geb., 32,—
Erzählende Predigten Hrsg. Horst (sütersloh 1981 Gütersloher Ver-
lagshaus Mohn 588 Kt.. 19,80
LEAXÄELER, Adolf Muß die Kirche die Jugend verlieren ? Freıiburg 1981 Herder Verlag.
Dn Kal:...
Das geistliche Amlt In der Kırche. Hrsg. gemeiınsamen römisch-katholısch, CVaAaNBC-
isch-Ilutherischen Kommissıon. Paderborn 1981 Verlag Bonifacıus-Druckerelil. 135 S „ kt

Gemeindekatechese. 1enst Glauben der (Gsemelinde durch die (G(Gemeıinde. Hrsg. Jo-
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Botschaft des eılıgen Vaters
ZU 19 Weltgebetstag für geistliıche Berufe

Verehrte Brüder 1Im Bıschofsamt,
1e ne und Töchter In er

„Ich bın gekommen, damıt S1e das en en
und CS In Cn  C6 (Joh 9

Diıese Worte des Herrn gehen unmıttelbar dem Evangelıumstext für den
UOstersonntag VOTAQaUS, dem WIT den Weltgebetstag Lür dıe Berufun-

SCH begehen, dıe 1Im Dıenst der Kırche und ZU eıl der Welt ıIn besonde-
NCN Weilise Gott eweıht Sınd.

In diıesem Abschnuiıtt des E vangelıums (Joh 10, 1-1 den Ihr In der 1eTe
Eures Herzens erwagen solltet, wıiederholt Jesus fünfmal, da der Gute Hırt
gekommen ist, für seıne er das en hinzugeben, für eine erde,
welche dıe Menschheit umfassen soll „dann wırd CS 11UT eıne er! DC-
ben und eiınen Hırten“ (Joh 1 16)
Miıt diıesen Worten offenbart uns der Herr das eheımnıs christlicher eru-
fung und VOT em das Geheimniıs jeder erufung, dıe vollkommen Gott und
der kKırche eweıht ist Eıne solche erufung besteht Ja darın, erufen
se1nN, das eigene en einzusetzen. damıt andere das en en und
CS In en SO hat Jesus selbst CS> das Urbild und odell für Je-
den Berufenen un: Geweıiınhten: Ya ich komme, deınen ıllen tun  o
(Hebr 10, 9; vgl Ps 40, 8 Darum hat (Sr se1ın en hingegeben, damıt
CTE das enen SO soll jeder Mannn und Jjede Tau tun, dıe dazu be-
rufen sınd, Christps iın eiıner Ganzhingabe nachzufolgen.
Berufung ist eın Ruf CS mpfangen un C® verschenken.

Von welchem en ıll Jesus 1er sprechen?
Er spricht uns Von jenem eben, das VO  —_ demJenigen herkommt, den CI
seinen Vater (vgl Joh 1% 1) und uUuNnscICcCcNHN Vater (vgl Mt 6, 9 der dıe
9; Qllelle des Lebens“ (Ps 36, 10) ist; der Vater, der „dıe Welt ach dem
völlıg ireien, verborgenen Ratschluß seiıner Weısheıt und Güte erschaffen
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hat, der auch beschlossen hat, dıe Menschen ZUT e1ılhabe göttlıchen Le-
ben erheben“ (II Vatikanisches Konzıl, Dogmatıische Konstitution ber
dıe Kırche, Z
DIieses en ist in Jesus Chrıistus selbst sichtbar geworden (vegl. Joh I

besıtzt N ın „In ıhm Wl das en  c6 (Joh 1, „Ich bın das
en  o (Joh 14, 6 und ın ıll C S® weıterschenken (vgl Joh 10, 10)
Dieses en wırd den Menschen fortwährend Uurc den eılıgen Geilst
geboten, uUurc den Geıist, „der Herr ist und lebendig macht‘“‘, W1Ie WIT 1Im
Glaubensbekenntnis der Messe beten, Urc den „Geıist des Lebens, dıe
Quelle des Wassers, das ew1gem en aufsprudelt“ (LG A vgl Joh 4, 14;
%
Es ist also das en des „lebendigen (jottes“ (Ps A das diıeser en
Menschen schenkt, dıe In der aule wıedergeboren werden und dazu berufen
sınd, se1ıne ne und Töchter, se1ın olk und se1ıne Kırche se1n. Dies ist
das göttlıche eben, das WIT in dieser lıturgischen Zeıt feiıern, da WIT das
Ostergeheimnıs des auferstandenen Herrn vollzıehen; 6cS ist das göttlıche Le
ben, das WIT bald erneut felern dürfen, WE WIT das fortwirkende Geheimnıis
des Pfingsfestes durchleben werden.

Die Kırche ist azu geboren, en
und en schenken.

Wıe Jesus Chrıistus gekommen ist. se1ın en geben, hat CI dıe Kır-
Che. seınen Leı1b, gebildet, damıt siıch se1ın en In ihr den Gläubigen mıtte1l-
le (vgl 7 Um selbst en und das en weıterzuschenken, CIHMD-
äng dıe Kırche VO Herrn MC den eılıgen Ge1lst jede notwendiıge abe
das Wort (Jjottes und dıe Sakramente dıenen dem eben; dıe Weıheämter der
ischöfe, Priester un Dıakone, dıe Gnadengaben der erufung ZU Or-
densleben, ZU Weltdienst und ZUT Missıon, dies es diıent dem en

DIe Gnadengabe, dıe alle anderen aufgrun des Weıhesakramentes über-

ragt, ist das Priesteramt, das alleınıgen Priestertum Christı eılhat hat
sıch selbst Kreuz dahingegeben und chenkt siıch immer wıieder In der Eu-
charıstie für das en und das eıl der Welt Priestertum und Eucharistie:
wunderbares Geheimnis der 1€e€ und des Lebens, VO  —_ Jesus Christus mıt
den Worten des Letzten Abendmahles offenbart und für immer eingesetzt:
Au dıies melınem Gedächtnis!“ (Lk Z 19; Kor Jal 24: vgl Konzıil VO

130



Trıent, D-Sch 1740, FEın wunderbares Geheimnıis göttlıcher Fruchtbar-
eıt das Priestertum ist uns geschenkt ZU geistlıchen Wachstum der SaNzZCH
Kırche, VOTI em Uurc dıe Eucharistie (vgl Konzıl VON Florenz, D-Sch
SS I1 Vatıkanısches Konzıl, Dekret ber Dienst und en der Priester,

5 Jede erufung ZU Priestertum muß verstanden, ANZCNOMM und
gelebt werden als innıge el  aDe diesem Geheimnıis der J1ebe, des Le-
ens und der Fruchtbarkeıt

en en

Miıt diesen Worten habe ich miıch den Internationalen Kongreß VO  —; Bı-
chöfen un: sonstigen Verantwortlichen für geistliche Berufe be1l Gelegenheı
des letztjährıgen Weltgebetstages diesem nlıegen ewandt (vgl Homiuilie
VO Maı Ich möchte CS en och einmal DIe lebendige
Kırche ist Mutter für en und ist auch Mutter für HE Berufungen,
die unlls VO Gott 7U Dienst en geschenkt werden. Berufungen SInd
eın siıchtbares Zeıiıchen iıhrer Lebenskra ugleı1c! sınd Ss1e eiıne grundlegen-
de Bedingung für ihr eben, für ihr Wachsen, für ihre Sendung, dıe S1e 1m
Dıienst der SAaNZCH Menschheıitsfamılie erTuilen muß, indem „S1IE den Men-
schen Jjene e1ilsKraite ZUT Verfügung stellt, dıe dıe Kırche selbst, VO e1l1l-
SCH Geilst geleıtet, VO  — ihrem Gründer empfängt“ (II Vatıkanısches Konzıl,
Pastoralkonstitution ber dıe Kırche ın der Welt VO  = heute, 3
Jede cANrıstliıche Gemeıinschaft und jeden einzelnen Gläubigen ade ich ein,
sıch der eigenen schweren Verantwortung bewußt werden, ZUT Vermeh-
Iung der gelistliıchen Berufungen beizutragen. Dıiese Verpflichtung wırd „VOT
em uUurc eın WITKIIC christliches en  C6 rfüllt (II Vatıkanısches KOnZzIl,
Dekret über dıie Ausbildung der Priester, Z en ug en Mıt
welcher Kohärenz könnten WIT für geistlıche Berufe beten, WCCNN Ge-
Det nıcht WITKIIC VO  —; einem ehrlichen Bemühen dıe eigene Bekehrung
begleıtet wäre‘?

Mıt Nachdruck und besonderer Herzlichkeit bıtte ich dıe gottgeweihten Men-
schen, eıne Gewissenserforschung über ihr eigenes en vornehmen wol-
len Ihre erufung ZUT Ganzhıngabe (Gott und dıe Kırche muß 1mM yth-
INUS VOonNn en und Empfangen gelebt werden. Wenn sS1e viel empfangen ha-
ben, mMussen S1E auch viel geben Ihr reiches geistlıches en und ıhr hoch-
herziges Sıchverschenken 1im apostolıschen Diıenst bılden günstige Vorausset-
ZUNSCH für das Erwachen Berufungen. Ihr LebenszeugnIis und ihr Miıt-
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wıirken entsprechen den hebevollen Plänen der göttlıchen Vorsehung (vgl.
2

Schlıeßlic ade ich in aufriıchtigem Vertrauen alle gläubigen Famıiılıen ein,
ber den Sendungsauftrag nachzudenken., den S1e Von (Gjott ZUTI FErzıehung ih-
ICT Kınder 1m Glauben und für eın christlıches en erhalten en Das ist
eın Auftrag, der auch dıe Verantwortung für dıe Lebensberufung iıhrer Kın-
der umfaßt „Dıie Kınder sollen CIZOBCH werden, da S1e einmal als Er-
wachsene, In vollem Bewußtseıin ihrer Verantwortung, ihrer erufung, auch
eiıner geistliıchen, Lolgen können“ (GS 52) IDER 7Zusammenwirken VO amı-
lıe und Kırche auch 1m Bereich geistliıcher Berufe ist t1ef verwurzelt 1m (Ge-
heimnıs und Auftrag der christlıchen Famılıe „EFıne Famılıe, dıe offen ist für
dıe transzendenten Werte, dıe den Brüdern In Freude dıent, dıe hochherzıg
und treu ihre ufgaben rfüllt und sıch Tag für Jag iıhrer Teılnahme OSTeT-
lıchen GehemnıIis des Kreuzes Chrıistı bewußt ist, eıne solche Famılıe wırd
ZU ersten und Desten Semıminar {ür dıe erufung einem dem Reıiche (Go0t-
tes geweıhten eben  CC (Apostolisches Schreiben Famıiliarıs COonsortio, 53)

Zum Abschluß dieser Üßerle gungen und Anstöße bıtte ich Euch,
S”"’dINmMMNECN mıt mI1r das olgende sprechen:

Herr Jesus Chrıistus, (Juter Hırt, der du eın en dahıngegeben hast, da-
mıt alle das en aben, chenke UuNs, deiner gläubıgen Gemeinde ın er
Welt. dıe deınes Lebens und g1b uns dıe ra 6S bezeugen und
andere weıterzugeben.
Herr Jesus Chrıstus, g1b dıe deınes Lebens en Menschen, dıie sıch dır
für den Dıenst der Kırche eweıht aben, laß S1e glücklıch se1ın ıIn ihrer
Hingabe, unermüdlıch ıIn ihrem Dıenst, hochherzıg In ihrem pfer; ıhr Be1-
spıe Ööffne weıtere Herzen, deınen Ruf vernehmen und iıhm tolgen.
Herr Jesus Chrıstus, chenke dıe deines Lebens den christliıchen amlı-
hen, damıt S1e. eıne lebendige Bereıtschaft ZU Glauben und Dıienst in deiıner
Kırche en und azu beiıtragen, daß CUu«cC geistliche Berufungen aufke1ı-
INeCN und wachsen.

Herr Jesus Chrıistus, 1D dıe deines Lebens en Menschen, VOT em
den Jungen und Mädchen., dıe du In deiınen Dienst rufst; erleuchte S1e be1 ih-
CT Wahl; stärke S1e ıIn den Schwierigkeiten; stutze S1e In ihrer Jreue; chenke
ıihnen Bereıitschaft und Mut, ıhr en nach deınem eispie einzusetzen, da-
mıt andere das en en
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In der Gewißheıt, daß dıe heılige ungfrau Marıa, Gottesmutter und Mutter
der Kırche, mıt ihrer machtvollen Fürsprache dieses Bıttgebet unterstutzen
und ihrem Sohn Jesus Christus empfehlen wird, rufe ich auf Euch alle , VCI-
ehrte Brüder 1Im Bıschofsamt, auf dıe Priester, dıe Männer und Frauen 1mM
Ordensleben und auf das chrıstlıche olk und besonders auf dıe lum-
191>8| der Semiminare In den Dıözesen und Urdensgemeinschaften dıe gOtt-
lıcher Gnaden eral und erteıle en als deren Unterpfand VO SaNZCmM Her-
Zen meınen Apostolıischen egen
Aus dem Vatıkan, Februar 1982. dem est der Darstellung des Herrn,
1m vierten Jahr me1nes Pontifikates.

Johannes Paulus L1
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Ordensleben 1im Zeıiıchen der olinung
Alexander Gerken OFM, Remagen

Der TUn der christliıchen Hoffnung

Es kann für Christen auch 1m zwanzıgsten Jahrhundert nıcht falsch se1n.,
einem zentralen ema ihres Lebens, WIEe SCS das ema „Hoffnung“ dar-
stellt, die chrıiıft des en und Neuen lestamentes efragen. Wenn Ianl
das tut und siıch dıe Mühe macht, iın der Schrift nachzuschauen, W as dort als
oflinung und als TUN: der menschlıchen offnung angegeben wırd, ist
das Resultat überraschend. In den meısten Fällen wırd nämlıch Gott WEe-
der unmıiıttelbar dıe olfnung des Menschen genannt oder als TUn seliner
offnung bezeıchnet, 1Im Neuen lestament annn CS auch In seiner Eıinheıt
mıt dem Vater Chrıistus seInN. Es ist nıcht überflüssıg, ein1ge dieser Aussagen
der Schrift auf sıch wıirken lassen: „Gott, du meıne offnung VO den Brü-
Sten meıner Mutter her!“ (Ps9l „Gott, du offnung er en der
Erde“ (Ps 64,6) „Gott, du ist meıne offnung VO Jugend an  co (Ps 70,5);
„Gott, du meıne Hoffnung Tag der rangsal” (Jer 9  9 ADer Herr aber
ist dıe olfnung se1Ines Volkes (Joel3,16); „Christus, der In euch dıe off-
NUung auf dıe errlichkeıit ist“ (KolZ „Daß GTG offnung auf Gott be-
ruhe!“ (1 er  (3}  9 „Jeder: der dıie offnung auf ihn CUZE, heılıgt sıch“‘
(1 Joh 355)
In dieses Resultat eıner Befragung der chriıft nıcht WIe eın Fremdkörper
In uUuNnscICcI Zeıt, auch auf dem intergrund mancher Hoffnungsdiskussion
innerhalb der Kırche? Es scheınt doch, daß auch Christen manchmal mıiıtle1-
dıg lächeln, WCNN INan unmiıttelbar (jott als Tun der olfnung angıbt. Ist
das nıcht supranaturalıstisch, weltiremd, fern den realen Problemen,
Leıden, Verzweiflungen und Hoffnungen uUuNscICTI en WIT nıcht SC-
rade erst dıe Gott-ist-tot-Iheologıe hınter uns, dıe uns obwohl schon über-
wunden In iıhren Ausläufern doch och recht vorsichtig macht, mıt Gottes
Realıtät In unserem konkreten Alltag rechnen?
So werden viele Chrıisten Hoffnung aben, weıl eın tatkräftiger aps In der
Geschichte der Kırche erscheınt. och ann INan hler sofort weıter denken
Was ist aber dann, WEn dieser aps In seiınen Entscheidungen später ihren
Erwartungen nıcht entspricht oder WCI G1 WIEe vielleicht urc dıe Folgen
des Attentats seıne Frische und raZU Teıl verlıeren ollte? Ist dann dıe
olfnung schon dahın? arft dann schon wıeder dıe Enttäuschung und dıe
Resignatıon einzıehen? Ist dıe CNrıstliche offnung eın empfindlıches
flänzchen oder ıst S1e nıcht oder sollte 6S Jedenfalls SeIN: eın els Vor kur-
Z außerte sıch eın polnıscher Chrıst besorgt, der aps könne seiıne Aus-
strahlungskraft urc dıe Folgen seiıner ÖOperatıon verlıeren. und C sagte
dıes S! qls ob dıe Zukunft der gesamten Kırche damıt ZUT Debatte stehe
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der welche Zeıichen der Hoffnung und welchen Grund der offnung WCCI-
den Jene sehen, dıe der Theologie der Befreiung der der Polıtiıschen Theolo-
o1e nahestehen? Vıelleicht dıie Entstehung vieler Basısgemeinden ın Südame-
rıka, dıie dortigen relıg1ıösen und polıtıschen uIbruche Andere wıeder WCI-
den Gründe für eine offnung darın sehen, daß sıch anscheiınend dıe Kurve
der Priester- und auch Ordensberufe angsam ach oben bewegt.
Damıt eın Mılßverständnis entsteht: lle diese ınge ann INan egrüßen,
INan ann darüber froh se1n, INan annn dafür kämpfen, daß S1e sıch weıter-
entwickeln. Dıie rage ist NUT, ob chrıs  iıche Hoffnung daran geknüpft WCI-
den kann, ob christliche offnung mıt diesen Entwicklungen steht der
Genau 1eSs möchten WIT Jer verneınen. Man wırd In jeder Zeıt Entwicklun-
SCH ıIn der Kırche finden, dıe INan DOSITIV Deurteilen kann, aber auch solche,dıe negatıver Art sınd und Befürchtungen nia geben 7u olchen Ent-
wicklungen wırd CS Stellungnahmen geben, und auch diese werden längstnıcht einheıtlıc se1n, bıs dem un hın, daß dem eınen Furcht einjagt,
Was den anderen mıt Hoffnung rfüllt ber entscheıdend bleiben all diese
Entwiıcklungen nıcht, WENN der Christ ach dem TUnN: seiner Hoffnung g —rag wWIrd. Dann muß notwendıgerwelse den Ansatz der Schrift festhalten
und mıt ihr antworten (Gjott In Chrıstus, (Gjott In Christı Kreuz un Autfterste-
hung ist uUuNnseTe offnung, das odell und der rund; AaUus dem WIT en
und Zuversicht für dıe Zukunft schöpfen. „Denn CS ist unNns Menschen eın
anderer Name dem Hımmel egeben, uUurc den WIT werden
sollen“‘ (Apg4,12) Dıesen Ansatz möchten WIT er JEr uUuNnseren Überle-
SUNSCH zugrunde egen

I1 Das Zeugn1s der Hoffnung
Man wırd unNns aber sofort und ZWarT auch 1m Kreıs VOoNn Miıtchristen
entgegentreten mıt dem Vorwurf und dem Stichwort „Vertröstung“. Wenn du
derart dıe Hoffnung auf Gott und ZW al auf (Gjott alleın seizen wiıllst, aßt du
dann dıe Menschen nıcht In ihrer Misere stecken, bist du dann nıcht dauernd
In der Versuchung, ın deiıner Zuversıicht (7jott eben eınen Mann se1n
lassen und der wırklıiıchen Verbesserung der wirklichen Welt nıchts tun?
Dieser rage wollen WIT ulls stellen, und WIT wollen zugle1ic 1Im Rahmen
unserer Themenstellung dıe zweıte rage hıinzufügen: Was en denn dıe
christlichen en mıt einer solchen olfnung schaffen, welche Bezıle-
hung besteht zwıschen ihnen und dieser Hoffnung? el Fragen mMussen
hler beantwortet werden.
Es ist verwunderlıich, daß In der eutigen Dıskussion dıe Hoffnung des
Menschen das Wort „Zeugnis“ nıcht mıt dem Gewicht erscheınt, das ıhm iın
diesem Bereıch zukäme. el handelt C6c5sS sıch J1er eın Wort, das In der
chrift eine entscheidende Bedeutung hat und unmıttelbar mıt unserem The-

verbunden ist Dıiıe chriuft des en und Neuen Jestamentes ist, WIE DC-
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Ssagl, adıkal und kompromi1ßlos der Überzeugung, daß alle offnung des
Menschen In (Jott und in seinem ırken zusammengefaßt Ist und nırgends
SONS ber S1e hat nırgendwo den Schluß daraus SCZOLCNH, daß deswegen der
ensch völlıg ausgeschaltet se1 Wır en uns In uUuNsSsSCcCICI Zeıt diese Verbın-
dung VO  s 95  offnung auf (Jott“ und „Ausschaltung des Menschen“ VO Mar-
X1SMUS aufschwatzen lassen. Dıies ist aber völlıg unbıblısch, und warum ? Weıl
1er das Wort und dıe iırklıchker des „Zeugnisses” und des „Zeugen“ ihren
genumen atz hat Wır können das eıl nıcht machen., das überste1gt uUuNseIC

Möglıchkeıten, ist Gottes aCcC ber (rJott Derulft uns ın d1esem seinem
Werk das eben se1n Werk ZUT Kettung des Menschen ist Zeugen se1nes
eıls, und beginnt In dieser uUuNscICI konkreten Welt schon mıt diesem
Heıl, WENN CI auch erst ın der künftigen Welt vollenden wırd. Der euge
macht nıcht das Heıl, aber CI hat dıe an voll tun, eben Zeugni1s
geben, eın lebendiges, tätıges Zeugnıs, eın Zeugn1s mıt Worten und mıt 1a-
ten, und ZW al mıt Worten und mıt Taten, dıe pra gefüllt sSınd mıt dem Hın-
WEeIlSs auf (Jott und auf (Jottes ırken, dıe also Zeichen der Hoffnung Ssiınd.
Der euge soll eın lebendiges Zeıiıchen, eın tatkräftiges Symbol der nung
(jottes werden, dıe dieser In selıner Souveränıtät VOT em uUurc das Le-
bDen, das Wort, das Sterben und Auferstehen Chrıstı der Welt geschenkt
hat
Diesen entscheidefiden Sachverha mMusSsen WIT eIiwa näher betrachten.
uch Jesus Chrıistus und VOT em CI wırd 1m Neuen lestament der euge
genannt. „JEesus Christus ist der Teu euge, der Erstgeborene der loten  o
(Offb L-S) ”Er, der Amen en der und zuverlässıge euge, der An-
fang der Schöpfung (Jottes“ (Offb 3,14); „Ich bın dazu geboren, daß ich
VOIN der ahrheı Zeugn1s ablege“ (Joh> Wıe sah dieses Zeugn1s Jesu
qus? Es Wl OTIeNDar keın reın theoretisches Zeugn1s Seın Wort wurde
gleich ZUTr Tat Die Krankenheılungen, dıe Eınführung eıner rehıgıösen
Praxıs, der CC Weın ın Schläuchen es dıes gehört ZU ebendi-
CN Zeugni1s Jesu, aber 6S WarTl eben Zeugn1s Was bedeutet dıies?

Wer Zeugn1s o1bt, welst auf eIWwas anderes oder eiınen anderen hın Er steht
nıcht für sıch selbst, l ist esandt. Er hat eiınen „Größeren“, eiınen e
Sprung, VO  — dem ausgeht und auf den hınwelst. Se1in Zeugn1s ist in

relıg1ösen Zusammenhang notwendigerweılse eın sichtbarer 1InweIls
auf einen Unsıichtbaren, den INan auch verdrängen kann, der aber nıchts-
destowen1ger wırkend ist und Un den Zeugen sıch In der Geschichte als
dend und andeln erwelst. Das Iun und das Wort des Zeugen sınd also eın
flaches innerweltliches Tun, sondern angefüllt mıt Bedeutungs- und Hın-
weısgehalt, S1e en einen lebendigen, dynamıschen Zeichencharakter.

Be1l Jesus sıcht das Aaus, da se1n ırken und en Sahlz VO Vater her
und Danz auf den Vater hın ist Er hat nıemals den Anscheın erweckt, als
könne CI diese irdısche Welt in eigener Ta einer perfekten machen, als
könne ST souveräan, Urc se1ın innerweltliıches ırken als solches, das eic
(jottes Sschalten Diese Versuchung welst C vielmehr gegenüber dem Versu-
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cher entschıeden zurück und verwelılst dessen auf dıe Souveränıität des
Vaters: „VOr dem Herrn, deinem Gott, sollst du dıiıch nıederwerfen und ıhm
alleın dıenen!“‘ (Mt 4,10) egen nde des Matthäusevangelıums, dort, CS

ausgesprochen dıe Enderlösung, dıe en VOT dem nde un en
dıe Hoffnung des Menschen geht, el CS hnlıch „Diesen Tag aber und

diese Stunde we1l1ß n1ıemand, auch nıcht die nge 1Im Hımmel, nıcht einmal
der Sohn, sondern 11UT der Vater“ (MtD Dies ist eın sıngulärer edan-
ke, sondern CH entspricht der inneren Struktur des Lebens Jesu, seıner Zeu-
genschatt. Jesus we1ß sıch als euge des Vaters, seiıner C und seinem
ıllen unterworfen, und annn auch CT (Gott sprechen: Du bıst meıne
offnung VO  —; Jugend auf!, WIEe CS In den Psalmen formuliert ist NSeıine Kran-
kenheılungen sınd ja auch, TOTLZ ihres Gewichtes, nıcht mehr als Zeichen des
anbrechenden Reıches, dıe den Menschen dıe Hoffnung auf dieses (SI
schenken und S1e iın ihnen wachhalten wollen S1ie sSınd noch keıne rundle-
gende Veränderung der Welt, S1Ee nehmen dıe Iranen und den lod och nıcht
WCS Die Menschen, dıe CT eheılt hat, wurden wıieder schwach, ran und
alt und blieben dem Tod unterwortfen. Und WdsS sınd denn auch dıe Padal
Krankenheıilungen gegenüber einem Meer VO  - Leıd und Krankheıt auch In
der damalıgen
Jesus selbst bleıibt in diıesem Bereıch des Zeıchens, des Hınweises qauf dıe
kommende Wiırklıichkeit, dıe ankündıgt. Allerdings ist A0 der euge, ist
SseIn Wort und se1n Handeln das Zeıchen, das unmıttelbar und untrüglıch für
das kommende eiI® ug und seiıneC In der Welt beginnen äßt ber
gerade 1e Jesu iırken das kleine Sentkorn uch für ıhn und se1In Le-
ben galt „ES gab viele Aussätzıge ın Israel ZUT Zeıt des Propheten Elıscha
ber keıner VO  S ihnen wurde eheilt, NUur der yrer Naaman“ (Lk 4,27). Iso
War sıch Jesus bewußt, daß CI dıe Welt mıt seinem eigenen ırken nıcht völ-
lıg verwandeln konnte, und doch kennzeıchnet se1n Handeln keıne Hektik,
keıne Irauer darüber Er we1ß In er Gelassenheıt, daß der Vater In seiner
Souveränıität das Werk des eıls, das mıt seınem, Jesu, ırken endgültig und
unverbiegbar begonnen hat, auch Ende führen wırd. Jesu Zeugn1s ist da-
her auf der eiınen Seıte weıt entfernt VO einem bloßen Geschehenlassen Er
ist engaglert, ıll Feuer auftf dıe Erde werfen. ber auftf der anderen Seıte
ist gleich weiıt entfernt vOonNnN jeder Hektik, Ist gelassen, weıl (ott als
TIun der offnung nıcht ausrottbar, nıcht vernıchten ist
Da heute denjenıgen, welche dıe Souveränıtät Gottes be1ıl der Sınnfindung
der Geschichte betonen, immer wıeder vorgeworfen wiırd, S1e vertrösteten
damıt dıe Menschen, wollen WITr dıe Seıte dieses komplementären Zu=-
sammenhangs noch näher betrachten. Obwohl Jesus, WIEe geze1lgt, dıe SOu-
veränıtät des Vaters nıcht und auch nıcht vorwegnımmt, sondern sıch
bedingungslos en S1E tellt, T1 se1ın Zeugni1s eben als lebendiges und ta-
tiges Zeugni1s iıhn gleichsam auf Er hat einmal des ndrangs der
Menschen keıne Zeıt ZU Essen (Mk 3,20) Als IHNanl iıh einem Ort länger
testhalten wiıll, drängt CS ıhn wegzuzlehen, „Uum auch anderen tadten das
Evangelıum VO e1IcC (Jottes verkünden‘“ (Lk 4,42-44). Eın uIsch1le-
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ben VO Krankenheılungen VO Sabbat auf einen Wochentag, WIE dıe arı-
saer CS fordern, kommt für Jesus nıe in rage Er ordert eıne tiefgreifende
Entscheidung, die keinen UISCHAU duldet „Keıner, der die and den
Pflug gelegt hat und nochmals zurückblıckt, aug für das e1icCc (jottes“
(Lk 9,5/7—-62).
Daraus mMussen WIT UNscIC Konsequenzen ziehen. DIe Alternative: ‚Entwe-
der Schalien Wır das kommende CIe oder Iun und en ist bloß
Vertröstung, weiıl WIT CS (jott überlassen, das eic herbeizuführen“ ist eıne
alsche Alternatıve, dıe ME das Wort und dıe Jlat Jesu ügen gestraft wırd.
Dıie CNrıstliıche und VOT em Dbıblısche 1C dieses /Zusammenhangs Ist viel-
mehr diese: Wır sınd aufgerufen als Zeugen eiıner Wiırklıchkeıit, dıe uUuNseTE e1-
SCNC Möglıchkeıit grundsätzlıc überste1gt, dıe (Gjott selbst uns aber eröffnet
hat und immer wıeder eröffnet, daß WIT VOoON ihm als Zeugen dieser seiner
irkliıchker engagıert SInd. Damıt 1eg der TuUun der offnung immer 1Im
lebendigen und wirkenden Gott, doch das lebendige ZeugnI1s des Menschen
wırd gleichsam ZU Sakrament diıeser offnung, nıcht AUus eigener ra
sondern In der Ta der Sendung. So ann lebendiges Christseıin, kann
insbesondere lebendiges Chrıstsein iın Gemeinschaft und als christliches Or-
densleben nıcht 11UT dem Zeichen der offnung stehen, sondern selbst

ıIn der Ta der Sendung und des ules eın Zeichen der oflfnung WCT-
den Die rdenschristen sınd ın einer besonderen Weılse Zeugen wohlge-
merkt lebendige, tätıge Zeugen afür, daß Gott uns olfnung geschenkt
hat und chenkt und daß CT mıt seiner Zukunft für UNseTIC Welt schon e20ON-
Nen hat
An einer Stelle des Neuen Jlestamentes, und ZWaTlT In der Apostelgeschichte,
finden WIT eiıne Aussage, dıe auf manche extreme Posıtion ıIn der Hoffnungs-
theologıe uUuNnsceTeT Zeıt eiıne Antwort enthält, ohne daß SIE scheıint CS
nıgstens als diese Antwort verstanden WIrd. pg  ’ iragen die Jünger:
„HerT, tellst du In dieser Zeıt das eic für Israel wıeder her?“ Es ist dıe
rage der olfnung im weltiımmanenten Sinne: Kannst du den Frıeden,
kannst du dıe gerechte, dıe „klassenlose“ Gesellschaft, kannst du dıe Freıiheıt
In dieser unNnseTeTr Zeıt schaffen? DIe Antwort ist eın klares Neın, und ZWAarTr

der Souveränität des Vaters: „Euch steht CS nıcht L  „ Zeıten und FrI1-
Sten erfahren, dıe der Vater In seıner aCcC festgesetzt hat.“ Es bleibt also
be1ıl der Inıtiatıve und aCcC des Vaters, CS bleibt abel, daß der Friede, dıie
Gerechtigkeit und dıe Freıiheit SCINEC Jlat sınd, daß S1Ee NUTr In seinem eiIclc
möglıch werden, und Wann dieses kommt, ist eINZIE und alleın seıne aCcC
ber ist dies eıne bıllıge Vertröstung, bedeutet das, daß dıe Jünger nıchts
tun haben? (janz 1Im Gegenteıl! Denn Cc8s O1g sOfort der Aulftrag: „Aber ihr
werdet dıe Ta des eılıgen Gelstes empfangen und ihr werdet meıne
Zeugen se1ın ıIn Jerusalem und In ganz aa und Samarıa und DIS dıe
Girenzen der Erde!“
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I1L1 Ordensleben als Inanspruchnahme urc das Zeugn1s der offnung
Wenn WIT Chrısten also VO der Hoffnung sprechen, dann sprechen WIT VO
der offnung (Grottes enn eıne andere o1bt 6S nıcht aber WIT sprechen
gleich VO  —; uns als solchen, die als Zeugen dieser offnung mıt ihrem SaNZCH
Sein In Nspruc werden. DIies stellt uns In eiıner eigenartigen,
aber schöpferischen Weıise zwıschen die verschıliedenen Hoffnungsideologien
uUuNnseceTeTr Zeıt Da ist zunächst der Marxısmus. Er erwartet nıcht mehr das
e1IlcCl Gottes, sondern das eic des Menschen, und Z7WarTr ıll C CS mıt e1gE-
NCI, menschlıcher Ta herbe1  tren ber Was NUN, WECENN dıe dialektische
Grundlage seiner olfnung nıcht stimmt? Was soll se1n, WECNN dıe mensch-
IC Tra nıcht ausreıcht, WECNN CS sıch erwelst, daß sıch hıer der ensch
viel zugeftraut hat, WCNN seıne Unternehmungen 1Im a0s enden oder jeden-

erfolglos eıben Dann bleıibt folgerichtig 1Ur noch dıe Verzweılflung
oder dıe Resignatıon. Auf seinen TIun zurückverfolgt, ist der marxıstische
Weg eher eın Weg der Hoffnungslosigkeıt als der offnung. Demgegenüber
ann der Christ sıch gelassen engagleren. Er weıß., daß auch dann, WECNN

versag(T, auch dann, WECNN se1in iırken erfolglos bleıbt, dıe offnung nıcht
zerstor ist Mıiıt dem Zeugen der göttlıche TUN: der offnung, für den
GL9 nıcht 1n Dieser überragt ıhn, den Z/eugen, indem CI ıhn ean-
sprucht, daß CI , der göttlıche Tun: noch In Erscheinung trıtt, WECNN der
euge AaUS der Geschichte verdrängt wırd. Es ist dıe Überzeugung der alten
Märtyrertheologie, daß das Zeugn1s und damıt der Tun der offnung erst
dann seıne VOoa entfaltet, WECNN der euge ın seinem Dıenst se1in Le-
ben verbraucht hat Insofern ist hıer für Resignatiıon und Verzweıllung keın
pa mehr en Nur der Kleinmut des Zeugen, der Rest nglaube In
ihm ann diesen pa wıeder öffnen
och der wırklıche Glaube ist damıt auch gleich weıt entfernt VO  s Müdıgkeıt
und Schlaffheit Er kennt keıiıne bıllıge Vertröstung, WIE WITr schon betonten.
Kann denn der ruhıg bleıben, der den Schatz 1mM er und dıie Ost-
bare erije we1lß°? Paulus WAarTr doch WIE eın anderer neutestamentlıicher
Schriftsteller VOoN der Überzeugung durc.  rungen, daß dıe Rettung und da-
mıt dıe offnung des Menschen alleın be1 (Gott und be1l dem 1egt, Was (jott in
Christus getan hat ber ST ist durchglüht VO 1ier des Zeugen, GT. Ist voll-
ständıg davon In nspruc9gerade für diese Wiırklıchkeıit, dıe CT
bereits erfahren hat, Zeugn1s geben, damıt auch dıe anderen VO der Off-
NUNg (Gjottes ın Chrıistus verwandelt werden. Das Christentum iıst nıcht dıe
elıgıon eines irdıschen Reiches und nıcht dıie elıgıon der Vertröstung, S0OMN-
dern ist die elıgıon der Zeugenschaft für Jene Tat Gottes, UTC dıe CT ın
Christus den Begınn se1ınes Reiches gestiftet und damıt Feuer auf die rde
geworfen hat Diıiese Zeugenschaft wırd lebendıg und tätıg VOT em Urc
dıe Jlat seIDsStTIOser 1e In ihr wırd nıcht eıne Allerweltshebe untersche!1-
dungsloser Art bezeugt, sondern Jjene konkrete und alle andere 1e€ be-
gründende 1e Gottes, dıe sıch 1m eben, terben und Auferstehen Jesu
ezeıgt hat
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Damıt ist uns auch eın unmıttelbarer Zugang ZU Verständnıs des Tdensie-
ens 1Im Umkreıs der chrıistliıchen offnung egeben, nämlıch eın /ugang
VO Begrıff des „Zeugen“ her Insofern dıe en versuchen, Chrıisten In {O-
talen, das gesamte en bestimmenden, (Gemeninschaftften Z chriıstlı-
chen Zeugn1s führen, stehen S1e VON vornhereın dem nspruch,
selbst 1Im Zeichen der VO  S Gott In Christus herkommenden offnung ble1-
ben und sıch für diese offnung gebrauchen lassen. Das bedeutet: Dort,

Ordenschrıisten mıt der Verkündıgung des Wortes beauftragt sınd, darf ıhr
Wort nıcht leer und exIistenzfremd se1n, CS muß ZU Jatwort, CS muß eben
ZU Zeugn1s werden; denn 1L1UT als olches annn C6c$sS Hoffnung schenken. Der
rdenschrist soll nıcht 11UT mıt seinem Wort, sondern mıt der gesamten KEx1-

„gestikulieren“, weıl der Nspruc des lebendigen Zeugn1sses, der ın
seinem Lebensentwurtf steckt, dem des bloßen „Funktionärs“ oder „Beam-
ten  .6 entgegengesetzt ist Dort, Ordenschrıisten sıch In der beruflı-
chen „Carıtas“, in der organısıerten lat der J1e engagleren, darf ihr Iun
nıcht ge1st- und wortlos werden, darf CS nıcht ZUTI Routine Der
Zeugnischarakter erfordert hıer ebenfalls, daß nıcht 1L1UT mıt dem Herzen C
handelt Wwırd, sondern daß auch der Sınngrund des Wortes Gottes darın auf-
leuchtet, daß 111a olchem Iun merkt, geschıieht und auf welche
olfnung CS hınweıst. Es muß mıt anderen Worten nıcht 11UT uUuNseIc eigene
1ebe, sondern dıe 16 Christı siıchtbar machen, VO  S der herkommt.
Man en 1er etiwa daran, daß Multter Theresa In 9 S1Ce hätte
ihren Dıiıenst den Sterbenden ohne dıe Krafit, dıe iıhr AaUs der täglıchen Eu-
charistiefeler geschenkt wurde, nıcht vollziehen können. Gerade 1Im Dıienst

den Sterbenden, denen, dıe keıiıne irdısche Zukunft mehr VOT sıch ha-
ben, wırd sıch CArIS  iıche Carıtas als Glaube dıe Auferstehung Jesu OITIen-
baren können. Zusammenfassend: Eıne sınnentleerte, nıcht mıt dem lau-
ben und dem Wort gefüllte Praxıs ollten dem Ordenschrıisten Tem:
se1n WIEe eiıne tai- und lebensfremde , VOoNn der Exıistenz losgelöste Wortverkün-
dıgung Denn In dem einen WI1IE dem anderen dem der ZUT[ Routine
entarteten und VO Glauben gelösten Carıtas WIE dem der lebensiremden
Verkündıgung würde der Zeugnischarakter nıcht getroffen. Diese Struktur
ist entscheidender als alle Technik 1m Bereich des Wortes und des andelns

Weıter wırd dıe uns geschenkte offnung charakterıisıert und In ihrem TUnNn:
strukturiert uUurc dıe Tatsache, da S1e aus dem Kreuz Chriıstı herkommt.
Das bedeutet: Selbst dıe mMenscNliıche Erfahrung der Vergebliıc  eıt, der
Sınnlosigkeıit und des Mißerfolgs dürfen und sollen WIT och einmal als Dei-
chen der offnung sehen: Crux SPCS unıca. Die N geschenkte Hoffnung
ist verwahrt un: unantastbar bewahrt ın den Händen Christı, nıcht ın uUuNnseTenN

eigenen. 1C WIT en S1Ie verwalten, sehr S1e uns WITEKIIC geschenkt
ist und WIT uUunseTe Exıistenz ihr ZUT erfügung tellen S1e verwelkt er auch
nıcht, WEINN UNsSsCeIC an chlaff werden; S1e wırd nıcht müde., WECNN WIT ın
der Erfahrung der Vergeblichkeıt muüde werden; S1e stirbt nıcht, auch WENN
WIT sterben. Zeichen der Hoffnung dürfen und sollen dıe Ordenschristen also
auch se1n ın einer Sıtuation des Nachwuchsmangels, In eıner Zeıt, in der ihre
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Exıstenz auch De1l vielen Chrısten eın Verständnıis iindet und In der viele der
VO ihnen aufgebauten Instıtutionen untergehen. (Jerade hıer ist der Zeug-
nıscharakter der chrıistlıchen Ordensexistenz in besonderem Maße ngefor-
dert, gerade In diesen Sıtuationen kommt CS qauf dıe glaubende Reaktıon
Nehmen WIT diese Entwicklung lediglich als Faktum., als Phänomen, bleıbt
S1e eın Untergang und eın Nıedergang. Nehmen WIT S1e aber 1m Glauben
als eın Wort, als eıne Herausforderung und eiınen nruf, wırd S1e In der
Ta des Gehorsams gegenüber dem geschiıchtsmächtigen (jott ZUT Teilnah-

Kreuz Chriıstı und darın mıt diıesem ZU Zeichen der offnung. Unter
dıeser Rücksıicht o1bt 6S also für den Glaubenden keıne Sıtuation, dıe ın sıch
resignatıv ware, da es nämlıch „Tod und eben, nge und ächte, (rie-
genwärtiges und Zukünftiges“ (Röm 8,38) uUurc dıie Ta der uns ın hArı-
STUS geschenkten offnung umgeschmolzen wırd eıner Modulatıon des
Chrıistusere1ign1sses.
In der Kreuzessıituation muß CS sıch bewähren, daß WITKIIC (Gott selbst, des-
SCH IC nıe untergeht, UNSCIC olfnung ist sraels Schicksal In der Zeıt des
babylonıschen X1ls Wal, menschlıch gesprochen, WITKIIC aussıchtslos und
unvergleıichlıc schwieriger als dıe Sıtuation der en heute Und doch wagt
DeuteroJjesala offenbar, weıl eben (Gott selbst seiıne offnung ist dıe Wor-

„Dıie Jungen werden müde und matt, JjJunge Männer stolpern un: turzen
Dıiıe aber, dıe auf den Herrn en, schöpfen CUc ra S1E bekommen Flü-
gel WIEe er S1e laufen und werden nıcht müde, S1e gehen un werden nıcht
att“ (Jes 40,30f.)

DiIe 1e als dıe (Grundform des Zeugnisses
Ordensleben ist chrıstlıches Zeugni1s In Gemeinschaft, und damıt ist CS VO  S
selbst Zeugn1s der offnung. Gerade dıe Tatsache, daß ıe Ordenschristen
dieses Zeugn1s nıcht als einzelne, sondern in (Gemennschaft geben wollen,
macht das Spezıfiısche ihres Lebens Au  N ach dem Evangelıum ist dıe eigent-
1C Apologıe des chrıstlıchen Lebens dıe realısıerte 1e „Seht. WIE S1e
einander lhıeben 16 oder, WIE 6S 1im Johannesevangelıum en „Daran WCI1-
den alle erkennen, daß ihr meıne Jünger se1d: WENN ıhr einander hebt“
(Joh \9i Damıt en sıch dıe realısıerte 1€@! „n lat und ahrheıt“
als das eigentliche, wesentliche Zeıiıchen des Jüngerseins und damıt als das
wesentlıche Zeichen der christliıchen offnung. FEıne Ordenskommunität,
die VO  —; der 1e real getragen ist, wırd er auch all Jjene Z/üge sıch ha-
ben, VO  —_ denen WIT sprachen: Sıe wırd nıcht In dıe Routine und in den FOT-
malısmus verfallen, sondern ihre Exıistenz ın das Wort (Gjottes einbringen, S1e
wiırd darum wıssen, daß NUI In echter Demut, ın der Armut des (relstes dıe
Tra der offnung hıegt, S1e wırd 1im Ertragen der menschlichen Gebrech-
1C  el und Vergeblıc  eıt immer wıeder dıe Ta des Kreuzes und damıt
dıe mutıge Freude gewinnen, den Weg gemeınsam weıterzugehen.
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Innerhalb der Gemeinschaft und dann wıeder innerhalb der Gesamtkirche
sınd dıe Charısmen verschieden. IC jeder rdenschriıst und auch nıcht
jede Ordenskommunıität hat denselben Auftrag, 1Ur eines en S1e als Anmnf=-
trag geme1nsam: In den verschıiedenen Charısmen dıe eine 11 Chriıstı als
Tun der offnung bezeugen. er dürftfen WIT auch Jer das AdUus der
Zeıt heraus 1C  1ge und vielleicht Notwendige doch nıcht ohne weıteres mıt
dem Fınen Notwendigen verwechseln. Es Ma wichtıig und notwendıeg se1n,
daß eın en se1ıne Strukturen umstellt und ein1ıge seıner Kommunıitäten ei-

bısher In großen Instıtutionen in beweglıicher Weıse, 1Im aSOZI1A-
len ılıeu, arbeıten äaßt ber das eıl wırd Nan Von diıesen Umstellungen
nıcht dürfen Man sollte S1e nıcht ideologisch überfrachten und iıh-
NCN eıne Funktion aufbürden, dıie S1e nıcht tragen können. Daß der Chrıst
und daß damıt auch die en auf dıe Zeichen der Zeıt achten mussen, daß
S1e flexıbel und „wach“ se1ın sollen, erg1bt sıch Aaus der Lebendigkeıt ihrer LIie-
be und ihrer offnung, für dıe ihr en einstehen soll ber dıe 1e
selbst, der alleın der Charakter des Absoluten zukommt, darf nıcht ersetzt
werden uUurc dıe Lösung eines Strukturproblems, notwendıg diese auch
se1ın Ma 1 In der Umstellung VOINl Kommunıitätsstrukturen 1eg das
Heıl, sondern immer 11UT in dem Umstand, daß dıe 1e besser gelebt und
damıt ihrer Ta der offnung Raum gegeben WIrd. Das mag im Kınzelfall
dıe uflösung einer großen Ordensınstıitution und dıe ründung kleiner
Kommunıitäten erfordern, Mag aber auch in eıner anderen Sıtuation SCIdA-
de dıe Beıbehaltung eiıner größeren, institutionalısıerten Aufgabe In einem

99  ru alles, das CGute behaltet!“orößeren rdenshaus verlangen.
(1 essS dieses Wort wırd AaUus der Ta des Eınen Notwendigen heraus
dıe Dıstanz den oft iıdeologisch überhöhten Programmen geben, mıt denen
den en eıne anscheiınend hoffnungsvollere Exıstenz vorsuggeriert wIırd.
Statt dessen tate ihnen die Gelassenheit der echten offnung gul, dıe weder
das Vergangene och das Gegenwärtige, sofern CS AdUs$s menschlıchen Versu-
chen und Programmen besteht, verherrlicht, sondern letztlich auf dıe ın ih-
1910| sıch bezeugende eine offnung Giottes schaut. Diese wırd immer eDen-
dıg und zukunftweisend se1n, S1Ee Wal CS ın der Vergangenheıt und ist CS in

Gegenwart, während sowohl dıe VCr  NCN WIE dıe gegenwärtigen
WI1IEe auch dıe zukünftigen christliıchen Verwirklıchungsversuche alle och ei-
Was VO Schatten des Nıcht-endgültigen siıch tragen und er nıcht In
sıch, sondern NUur In ihrem Zeugnischarakter ihre eigentliıche ur DC-
wınnen.

CS sıch also das Zeugni1s des Wortes oder das Zeugni1s der Tlat handelt,
das dıe Ordenschrıisten und ZW al iın Gemeinschaft der Welt heute geben
sollen, 6csS soll immer eın Zeugnis lebendiger 1e se1N; 1U ist eın
Zeugnıi1s der offnung. Denn Glaube, offnung und e sınd 1m t1eifsten
e1INSs, weıl ın ihnen der eıne Gott, der Vater uUuNsSCICS Herrn Jesus Chrıistus, sıch
ın der Ta se1InNnes Gelstes ın dieser uUunNnseIcI Welt bezeugt
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Kırche das 1ıne olk der Erlösten

altrau: Herbstrith OCD, übıngen

Ruf In dıe Nachfolge
Kırchliche en un WIT TISteEN In der Welt

„Kırchliıche en und WIT Chrıisten in der el WIEe ist diese Formulıie-
IUn verstehen? Kırchliche en sSınd doch W  5 W d „In der elt“ Ist,
WIEe die Christen, VON denen 1er gesprochen wırd. Kırchliche en werden
gebilde VO Menschen, dıe in der Welt Chrısten se1ın wollen
Schillebeeckx hat gezelgt, daß der Begınn der en 1m irühen Mönchtum
ohne den ezug ZUT Geme1inde nıcht denken W  - Christlıche Gemeıunde
entstand, WIEe dıe Jüngergemeinde Jesus, als eın (Grerufensem in dıe kon-
krete Sıtuation dieser Welt, dıe CS ın Jesu Gelst verwandeln galt Das C1-

forderte ufmerken auf das e1IcCl Gottes, das den Menschen ZUT 1ebe, ZUr
brüderlıchen FEıinheıt ähıg macht „Ursprüngliıch wurde In der Kırche dıe
(Gjrenze zwıschen dem ‚Geıist COChristı‘ und dem ‚Geıist der uUurc dıe J1au-
fe markıert: uUurc S1e hatte INall Christı Geıist, Urc S1e wurde INan in dıe
auserwählte Gemeıinnschaft VO (Jottes esia aufgenommen. /war VCI-
SC sıch mıt der Ausbreıtung der Kırche diıese Girenze ıIn die ichtung der
‚zweıten Taufe‘, der monastıschen Profeß, aber auch dıe önche ul-

sprünglıch VOT em Lalen, und dıe cCNrıstliıche (GGemelnde sah in ihnen ıhr e1-
9 tiefstes Ca als Chrısten, das Urbild ihres chrıistlıchen Lebens In be-
sonderem Maße verwirklıicht und siıchtbar gemacht.“! In eiıner Zelt. ın der Je-
der getauft wurde, das Christentum also einer öffentlich anerkannten
Konfession wurde mıt mehr oder wenıger lefgang eım einzelnen, sah INan
dıe erufung ZU Mönchsleben als eıne Neubelebung der Taufwirklichkei
d}  , eın bewußtes Hineingenommenwerden In 'Iod und uferstehung Jesu.

DIe Grenze zwıschen den sogenannten Weltlichen, dıe den Geilst der Welt
un: denen, dıe den Gelst COChrıstı besaßen, verschob sıch jedoch immer mehr,

daß dıe Gemeıinde fast Sanz In den Bereich des „Weltlıchen“ el DıIie Fol-
DC Wal, daß sıch Priester- und Ordensstand ın einem egenüber A Gemeınn-
de entwıckelten.
Luthers Polemik im Jahrhundert traf e diese einseıltige Entwiıick-
lung, dıe das Ordensleben als STatus perfect1On1s (Stand der Vollkommenheıit
den wenı1ger vollkommenen Chrısten gegenüberstellte. Luther un Melanch-
ton ehnten Gelübde als unDıDlısche Selbstrechtfertigung aD Diese 1C traf
aber nıcht das Ordensleben In seliner tieferen Wiırklıchkeıit, und CS Wäal edau-

Schillebeeckx, Edward DIie christliche (Gemeılinde un: ihre Amtsträger. In Concilium,
163e Heft 3’ 1980, 216
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erlich, daß dıe Reformatıon das Ordensleben aufho Der Laıle rhielt ZW al

Urc Luther eıne Aufwertung, aber eın wichtiges odell, christlıches en
ın Gemeinschaft verwirklıchen, Hel für Jahrhunderte AU:  N Daß das TU
Mönchtum sıch nıcht als an der Vollkommenheı verstand, sondern als
Versuch, ach Vollkommenheı streben., wırd heute In beıden Kırchen LCUu

esehen. IDER asketisch-monastısche en verstand sıch VOI Anfang als
eın en ach dem Evangelıum, als eıne Lebensform, dıe VO Zeugni1s der
Schriuft her legıtimıert ist2

In der evangelıschen Kırche macht sıch seıt Begınn des Jahrhunderts eıne
Wiıederbelebung des monastıschen Lebens emerkbar In den zwanzıger und
verstärkt in den vierziger Jahren, 99  a  en sıch zahlreiche Bruder- und CAWE-
sternschaften gebildet, die ZW arl in unterschiedlicher Weıse, 1m SaNZCH aber
doch dem alten Mönchtum vergleichbar SINd. Insgesamt äaßt sıch für diese
ewegung daß 1er In Weıse der verpflichtende (harakter des
christlıchen auDens einem vollen, das en beanspruchenden
Kınsatz erkannt, dalß der Wert eiıner geistlıchen Lebensgemeinschaft NECU C1-

fahren und daß dıe Notwendigkeıt VO Diszıplın, Armut und Gehorsam NECU

entdeckt worden ist Im (Janzen bemühen sıch dıese Kommunıitäten, dem
Konfllıkt der Reformationszeıt ber das Mönchtum echnung tragen. Von
er wırd betont, dalß das en ıIn der Gemeinschaft nıcht Besseres
se1 als das en In der Welt uch der Zölıbat fıindet eın besonderes LoD.,
allerdings auch keıne Abwertung. Ehe oder Ehelosigkeıt werden vielmehr als
dıe beıden Möglıchkeıiten verstanden, dıe dem Chrısten gegeben Ssınd und dıe
Jeweıls, WIE auch immer Man sıch entscheıidet, VO  _ ıhm iIm Gehorsam
(Gottes ergreifen Sind. In den zahlreichen Kommunitäten ist eın
DC5S, geistlıches en entstanden. anche diıeser Gemeinnschaften, insbeson-
dere diejenıge VO  z Taıze, en eiıne ungewöhnlıch große usstrahlung auf
dıe gesamte Christenheıt und weıt bDer S1e. hınaus entfaltet.“®

In der katholiıschen Kırche entwickelte sıch VOT em se1ıt dem 7weıten atı-
kanıschen Konzıl eıne bıblısche Neubesinnung ber Strukturen und Selbst-
verständnıiıs der en Der seıt dem Jahrhundert üblıche Begrift „Stan
der Vollkommenheıt  C6 für das Ordensleben wurde fallengelassen. Das I1 Va-
tikanum betont, dalß dıe erufung ZU Ordensleben WI1IEe dıe Berufung ZU

Christsein überhaupt na: Ist, Freiwerden für Gott, für den Dienst Bru-
der Wenn Ordensleben immer LIICU eın Zeichen wiıird für dıe Freıiheıt, der
„Chrıstus uns befreıit hat“ (Gal 71)7 wırd dıe reformatorische Polemik hınfäl-
lıg Die reformatorische Kritik dagegen ann eıne se1n, auf katholischer
Seıte das Ordensleben theologısc und spirıtuell NCUu durc  enken „Dort,

dıe Ordensberufung institutionalisıert wırd und das rchenrecht mıte1ın-

Lohse, Frank, Halkenhäuser, Wulf Mönchtum. In Confess1i0 Augusta-
Bekenntnis des eiınen (Glaubens (Jememsame Untersuchung lutherischer und ka-

tholıscher Theologen. Hrsg. VO  — . Meyer un: H. Schütte Bonifacıus, aderborn
1980,
Ebd 291/92

144



fheßt‘, Sagl Wulf 5J, „kann CS Haltungen kommen, dıe entweder dıe
eine der dıe andere Grundaussage der evangelıschen Botschaft verdunkeln
können. Zum einen ann aufgrun der Zielvorstellungen und der Lebens-
ordnung einer Ordensgemeinschaft das eigene relıg1öse Iun und Bemüuhen
sehr ıIn den Vordergrund des Bewußtseins rücken, daß der unbedingte VOr-
Tang und der unersetzliche Vor-Gang der na nıcht mehr präasent ist, 7U

anderen annn dıie Verwirklıchung der evangelıschen Räte mıt ihren Verrege-
lungen ın Gefahr kommen, Gesetzescharakter anzunehmen. Selbst das ın
Freıheit eingegangene Gelübde annn ZU heilsunfruchtbaren (Jesetz WC1-

den, WECINN nıcht immer wıeder dıe ursprünglıche Freıiheıit zurückgewonnen
wırd. ‘‘“

Nachfolgé Chriıstı eıne Herausforderung alle
Wır Sınd sensıbler geworden für das, Was unsere Welt, das Mıteinander und
Füreinander der Menschen, das ırken des Gelstes Chrıstı in U1l angeht.
Seıt dem I1 Vatıkanum ist eın Gememnnschaftsbewußtsein erwacht. In-
tensiıver als bisher wırd Gemeıninde erfahren, ırken der Basıs. Teshake
charakterısıert dıe 1IICUC Bewußtseinslage „Man kann (jott nıcht lıeben,
ohne das hıeben, Was (Gjott 1© nämlıch dıe Welt.‘> (jott ruft ıIn Jesus
Chrıstus jeden, der sıch ihm bekennt, ausnahmslos ZUT radıkalen Nachfol-
DC, Z ungeteılten Gotteshebe und ZUT unbedingten Heılıgkeıt“.® €  em
Chrıisten ist das Evangelıum aufgegeben. Es g1bt VOT Gott letztlich ke1l-

duplex Vlia, keinen auf verschiedene Stände aufgeteilten Doppelweg,
eınen ‚vollkommenen‘, den der rden, und eiınen ‚wenıger vollkommenen‘,
den der Lalen. egen diese viele Jahrhunderte lang geltende Meınung hat
das Il Vatıkanum und schon früher aps Johannes eınen
deren Akzent gesetzt: le Chrıisten SInd aufgrun ıhrer aulie auf verschle-
ene Weılse ZUL Heılıgkeıt berufen Daran braucht der Weltdıienst, den dıe
Laıen ausüben, als olcher nıcht hındern So esehen kann das TrTrdenslile-
ben seıne Identität nıcht mehr iın einem elıtären Verständnıs der eigenen voll-
kommeneren, heılıgeren Lebensform finden och eın zweıter TUnN: VCI-
hındert dıe recht einseılitige Gegenüberstellung: JeTr Ordensstand als an
ungeteilter (Gotteshebe dort Laiıenstand als ‚geteılt‘ zwıschen der 1e
Gott und den Werten dieser Welt Es ist das Evangelıum selbst, das dıe FEın-
heıt VO  = (Jottes- und Nächstenlıebe nachdrücklich betont. Es g1bt keıiıne ISO-
herte Gotteslebe Der Gott, den jeder Von uns Sanz und Sar lhıeben soll, ist
selbst der Gott-mit-uns, der ‚Gott der Menschen‘, der Gott, der sıch restlos

diese Welt hingegeben hat, S1€e ZU eıl ren Eıne rößere Got-
teshebe muß also auch STETS eıne rößere 1e Z Bruder De1l sıch aben,

Ebd 316
reshake, Gisbert: Erwartungen der Kırche dıe en In Ordensnachrichten.

Jg., 1980, Heft 1
Il Vatıkanum, Kırchenkonstitution Nr 301{71
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oder S1E ist reine UuUSsS10N uch der kontemplatıvste en muß, WECNN CN

se1ın en VO Evangelıum her en will, dıe Öffnung der Gottesliebe ZUT

Bruderlıe ZUT esialen J1ebe, ZUT 1 der Welt hın vollziehen.‘‘/

Wır können heute keıne Zweıteiuung mehr vornehmen: ıer kırchliche en
dort Christen In der Welt, sondern CS geht eıne CC Erfahrung des

„Wır“ Wır Chrısten in der Welt, Tür dıe Jesus gestorben ıst, dıe Men-
schen mıt (rjott und untereinander versöhnen, en eiıne gemeınsame Be-
rufung und eınen gemeiınsamen Weg ZU gleichen 1el Friıeden bringen
und eıl INn eıne ın sıch Zzerrissene Menschheıt, offnung und Freude,
Hoffnungslosigkeıt und Irauer den Menschen zerstoren Dieses ‚Wır" be-
ginnt In der ursprünglıchsten der Kırche, In der Famılıe Von dort WUl-

de cs en Teıten hineingetragen In Freundschaften, In kleine Gruppen
VOI Menschen, dıe gemeınsam den Nru (jJottes konkretisıieren wollten
Aus dıesen Zeillen Sınd dıe en ın der Kırche erwachsen mıt ihrem vielfälti-
SCH ırken für das Oommen des Reıiches (jottes.

(GGemenmsame erufung VO  > Ordensleuten und Laıen
Wenn heute nıcht mehr be1l den en angefragt wırd, WE Fragen
des aubens, der Chrıistusnachfolge geht, sıcherlıch. weıl manches ıIn ıh-
1 Lebensstil mehr die Dıstanz als das Mıteinander betont. Vıelleıicht
schlossen In irüheren Jahrhunderten manche Formen der „Irennung VO der
elt“ das Miıteilmander nıcht dUus, weıl och eın christlicher Konsens das DC-
sellschaftlıche en prägte Heute jedoch können Formen verfremden und
den eigentlichen Auftag, dem einzelne en gerufen sınd, verdunkeln
„Wiıevıele Menschen, zumal JjJunge Menschen, sınd heute VO der Parole be-
stimmt: ‚Jesus, Ja, Kırche ne1in!‘ Dieses Schlagwort konnte Ja NUur deswegen
entstehen, weıl nıcht wenıge unseTeT Zeıtgenossen nıcht mehr erkennen
vermögen, Was Kırche eigentlich mıt Jesus tun hat, Wäds$S Kırche In ihrem
Wesen ist Darum ist der vorzüglichste Dıenst, dessen dıe Kırche VO  —_ seıten
der en bedarf, daß in den en VON den Menschen Kırche entdeckt WCI-

den kann, Gemeılnden des auDens und des Gebets, (GGemeılnden der Ver-
söhnung und der Bruderlıiebe, Gemeıinden, ın denen 11an gemeinschaftlich
dem Herrn O1g Es ist doch mehr als merkwürdiıg, daß in eıner Zeıt, W1Ee
aum SONS Jugendliche danach Ausschau halten, gemeınsam en
bıs hın einem Vn ın der ‚Kommune‘, en nıcht gefragt Sind. Denn
selbst in dıesem unsch ach eiıner Kommune ann das Verlangen ach
eıner echten vıta communis ZU USdrucC kommen , dıe oft VO en Idea-
len ist und sıch vielleicht deshalb unchristlich o1bt, weıl Ss1e 1m
Raum der Kırche nıcht genügen Heımatrecht bekommen hat.‘®S

Greshake, G > a.a:©..,
Ebd
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en können heute nıcht mehr isoliert Von den übrıgen Christen esehen
werden oder handeln Das INg auch iIirüher nıcht ber früher wußte INal,
Wds$s eın Kloster bedeutet, Was darın vorgeht. Der Glaubenshorıizont der
Menschen innerhalb und außerhalb des Klosters Wl ähnlıch, INa  z sah den
Sınn des Ordenslebens e1n, auch WE das en der Ordensleute, VOTI em
das der Frauen, Streng abgeschirmt Wd  — Dıie heutige Bewußtseinslage ist
ders. Was iIrüher Stachel Wal, Anreız ZUT Nachfolge Jesu, ann heute das (Ge-
enteıl Dewiırken. unge Menschen, eleute, Ordensleute, Berufstätige
MUSsSen heute 1m konkreten Iun geistlıches en mıteinander einüben, KEr-
fahrungen austauschen. hne konkretes Teılen wırd In Zukunft keıne Kırche
wachsen. Jle Chrısten, ob 1mM r  cn oder nıcht, en dıe gemeınsame Be-
rufung, Jesu lod und Auferstehung Anteıiıl en und seinen Geilst de-
NCHM, dıe Chrıstus nıcht kennen, künden lle Chrısten, ob 1mM Kloster oder
außerhalb, en einen gemeınsamen Weg, dieser Weg ist Christus selbst
„Chrıistus“, Ssagt Johann Baptıst Metz In seinem Buch „Zeıt der Orden“, „1ST
nıcht 11UT anbetungswürdıge Höhe., sondern immer auch Weg So ist jeder
Versuch, ıhn WIssen, ıhn verstehen, JTlemal eın ehen, eın Nachfolgen:
Nur ıhm nachfolgend WIsSsen WITF, auf WeCenN WITr uns eingelassen haben.‘”

Nıchts ann uns hındern, diıesem Jesus nachzufolgen, nıcht Ehe., nıcht Alleın-
se1n, nıcht Ordens  en, nıcht Berufsleben In all UNsSsCcCICIN Iun können WIT
dem Herrn egegnen, ist CT selbst anwesend. Diese heutige Erkenntnis des
Miıteıinander, des Eıines-Sinnes-sein untereinander, dieser Nachfolgecharak-
ter en Chrıistenlebens, verwiıscht nıcht dıe besonderen ufträge, dıe eiınzel-
NCN oder Gemeininschaften VO Gelst Jesu egeben Ssınd. Eıner, der ZUT Ehe
erufen ist, wırd eınen anderen, der des Herrn wiıllen ehelos en will,
mıt Verständnis und brüderlıcher S begleıiten und umgekehrt. Wıe dıe
Emmausjünger sollen WIT auf dem Weg uUuNsSecCTICSs auDens mıteinander 1INs
espräc kommen ber dıe Erfahrungen, dıe WIT mıt Jesus machen. Da g1bt

nıcht er oder nıedriger, nıcht reın oder unreın, nıcht dem Herrn näher
der wenıger nah Der Nnru des Herrn annn uns In jede Lebenssıtuation, in
jede Lebensform hıneıin reifen Entscheıden ist, daß WIT uns VO Herrn
verwandeln lassen. Im 11 dıe Galater sagt Paulus „Ihr se1d alle IT
den Glauben ne Gjottes In Christus Jesus. Denn ihr alle, dıe iıhr auf hrı-
STUS etauft se1d, habt Christus als Gewand angelegt. Es g1bt nıcht mehr Ju-
den und Griechen, nıcht klaven und Freıe, nıcht Mann und Tau Denn ihr
alle se1d eiıner ın Chrıistus“ (Gal 3,26—29).
Dieses paulınısche Bekenntnis darf keıne Utopıe bleiben Je IICUu MUuUuSsSen WITr
als VO  — Chrıstus olcher FEıinheıt Gerufene, dieses Eıinssein konkret VCI-
wirklichen suchen.

Metz, Johann Baptıst, eıt der Orden? Zur Mystik und Polıtık der Nachfolge. Herder,
Freıburg 1977, 41
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I1 Was können en in dıe Kırche einbringen?

Nıcht-Anpassung Überwindung der Erwartungslosigkeıt
Wiıe in den Zeıten des frühen Mönchtums kann CS auch heute vorkommen,
daß dıe CNrıstliche (Gemeılinde In den Mönchen das Urbild ihres Lebens In be-
sonderem Maße verwirklıicht sıcht Was aber ist dieses Urbild? Nıchts ande-
| KSS als dıe in ebet, ın Diıenst den Brüdern., ın Selbstlosigkeıt und Ireue
und In Gemennschaft elebte 1e Chriıstı, dıe dıe Önche, dıe Ordens-
schwestern und -brüder nıcht weltfern machte, sondern mıtfühlend mıt den
Leıden und Freuden der laubenden Die ersten önche für die (Ge-
meınden eıne Ermutigung und 1.  © ihren Weg gehen So ist C5S, VIeE-
lem Weltiflüchtigem und Eıinseıitigem ıIn den en immer wıleder SCWESCH.:
be1ı ened1i und Franzıskus, be1l Caterına VO  — Sıena, be1l leresa VOoN rıla,
Therese VOINl Lisıiıeux und Steıin, be1l den zahlreichen Genossenschaften
des etzten Jahrhunderts, bIıs hın Multter Teresa VON Calcutta.
Wıe Ordensberufung mıtten 1im Gottesvolk hılfreich und weıterführend seın
kann, sollen olgende edanken arlegen.
„Bieten WIT Chrısten“, sagt Metz, „der Welt nıcht das peinlıche Schauspiel
VOIN Menschen, die ZW al VO offnung reden, aber eigentlıch nıchts mehr CI1I-

warten? Ist das cCNrıstliche en och mıt ZeItlc orlentierter Erwartung
und Sehnsucht aufgeladen? Blıcken dıe Chrısten auch dıe Ordenschristen!
WITKIIC och auf das Eirwarten S1e überhaupt noch eın En-
de ‘“ 10 Metz stellt dıe rage, ob WIT VO  a der E:volution geprägten Menschen
uns überhaupt noch Zeıt als unbegrenzt vorstellen können, oder nıcht viel
mehr ın einem überraschungsfreien Kontinuum en und einer chlech-
ten Unendlichkeıit verdammt SInd. Dıie en können Korrektive se1ın, eıne
Art „Schocktherapıe des eılıgen Ge1listes“ für dıe Großkırche -Sie klagen
dıe Radıkalıtä des Evangelıums In eıner Kırche ein, dıe ıIn der Gefahr der
UÜberanpassung steht S1e Sınd ın diesem Sınne dıe instıtutionalısıerte orm
einer gefährlıchen Erinnerung inmıtten der Kırche Schließlic sınd S1e Ja
me1ıst nıcht etiwa In Blütezeıten, sondern In Zeıten tıefer Desorientierung und
Unsicherheıt der Kırche erwachsen.‘l1 ach Metz könnte gerade heute eine
NCUC Chance für dıe en entstehen. Vielleicht wırd nırgends euttlc
WIE ın der Erwartungslosigkeıt vieler Chrısten, daß Nachfolge Jesu mıt
„Naherwartung“ tun hat, daß diese Naherwartung nıcht 11UT eın geschicht-
lıches Faktum VOT 27000 Jahren War Dıe apokalyptısche Sehnsucht „Komm
Herr Jesus, omm bald“ (vgl Off 9;  B ist eın Ruf VON Menschen, dıe dıe
1e dieses Herrn erfahren en und deshalb seıne ähe wünschen. Dıie
Haltung eiInes Menschen, der weıß, auf WeCnN artetl, verändert se1ıne Eın-
stellung gegenüber sıch selbst und gegenüber seiner mgebung. Er wırd es

10) Ebd
11) Ebd
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tun, daß diıeser Jesus, auf den CT hof{fft, sıch In ıhm und in seınen Brüdern WIe-
dererkennt. AB Wann en WIT dich nackt, Wann en WIT dich AImı,
Wann en WIT dıch ran gesehen?“ Der Herr wırd antworten „Was ihr
einem dieser Geringsten getan habt, das habt ihr mMIr selbst getan” (vgl
Mt 25,37.40). Das ist das Gefährliche und Unausweichliche Jesus und se1-
1eT Botschaft, daß sıch dem innerweltlichen aDen- und Seinwollen nıcht
angepaßt hat, sondern sıch auf dıe Seıte der Leiıdenden, der Ausgebeuteten
tellte

Weniger restige mehr Menschenfreundlichkeir
Vielleicht wırd heute, In unNnseTeEeT für humane Werte empfindsamen Gesell-
schaft eutlıch, daß Nachfolge, Solıdarıtä mıt den Leıdenden, Friedenswille
nıcht emacht werden können, auch nıcht UuUrc Gelübde, sondern daß alle
auft Christus Hoffenden sıch iragen mussen Was ist mır dieser Chrıistus wert,
Was edeute mIır der Mıtmensch?
Um ar  3 seın wollen mıt Jesus, mussen WIT dıe 1e dieses Jesus den
Armen und Benachteılıgten erfahren aben, mussen WIT uns selbst als Arme
erfahren. Das SIC  eruien auf dıe evangelıschen Räte macht noch nıcht arIm,
verfügbar. Auf dıe Ehe verziıchten, oder In der Ehe Ireue und Hıngabe le-
ben, können 1U Jjene, dıe erfahren aben, Was die 1e und Ta des
auferstandenen Herrn ist 1e1le meınen, das Sıchfestlegen aqauf eıne Lebens-
form chenke schon dıe notwendıge rfahrung. Armut, helosıgkeıt und (ie-
horsam können WIE dıe orm ehelıcher Bındung tarren Besıtztümern
werden, dıe das Weıtergeben der Menschenfreun  ichke1 Gottes andere
behindern

Um dıe Beziehung einem Menschen vertiefen, muß INan S1e pflegen,
auf den anderen hören, seıne Freuden und Leiıden als eigene erfahren. Le-
bendige Beziehung Christus ist en Glaubenden aufgetragen. Wır MUS-
SCH sıcher SCHAI1e nehmen VO  — einem Verständnıs VO  > rden, dıe als
Hochburgen oder Pflanzstätten für Bıldung und Kultur unzählıge Menschen
ANSCZOLCH en und in der Gesellschaft respektiert wurden.

Heutiges und zukünftiges Ordensleben wırd sicher stärker die kleine Jünger-
gemeınde Jesus darstellen, dıe dıe Erfahrung des Geborgense1ns mıt Be-
weglichkei und Dynamık des Gesendetseıins in dıe Welt verbindet. Unmaittel-
bare freundschaftlıche Bezıiehungen werden WIE in apostolıschen Zeıten das
kennzeıchen olcher Gruppen se1InN. en heute sınd Zellen, dıe sıch immer
wenıger auf Prestige oder Ansehen ründen können, in denen aber eleute,
Junge und alte Menschen eın brüderliches und schwesterliches Angenom-
menseın und Mıteinander erfahren. Menschen ıIn diıesen Zellen werden ihre
Ehelosigkeit, ihre Armut wenıger erklären suchen. Nur indem S1e in der
Eınfac  eıt und 1e der „Jüngergemeinde‘“, In der Versammlung Gleich-
gesinnter en wırd dieses Zeugni1s ausstrahlen und das olk (jottes bele-
ben „Ihr SO mır Zeugen se1ın bıs dıie en der Erde“ (vgl Apg 1,8)
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IC SPaICH sondern teileh
„Armut als evangelısche Tugend ist der Protest dıe Dıktatur des Ha-
Dens, des Besıtzens un der reinen Selbstbehauptung‘“, Sagt Metz „ le
drängt In dıe praktısche Solidarıtä mıt jenen Armen, für dıe Armut gerade
keıne Tugend, sondern Lebenssıtuatiıon und gesellschaftlıche Z/Zumutung ist
Ehelosigkeıt als evangelısche Tugend ist USaruCc radıkalen Ergriffenseins
un unabfindbarer Sehnsucht nach dem lag des Herrn. Sıe drängt In dıe hel-
en Solidarıtä mıt jenen elosen, für dıe Ehelosigkeıt, sprich Einsam-
keıt, SPrIC keinen Menschen aben, gerade keıne Tugend ist, sondern Le-
bensschıcksa Sıe drängt den ıIn Erwartungslosigkeıt und Resignatıion Fın-
geschlossenen. Gehorsam als evangelısche Tugend ist dıe radıkale, unkalku-
herbare Auslıeferung des Lebens (rJott den Vater, der erhebt und befreıt
Er drängt In dıe praktische ähe denen, für dıe Gehorsam gerade keıne
Tugend, sondern Zeichen der Unterdrückung, der Bevormundung und Ent-
mündıgun ist 12 Menschen. dıe iın dieser Solıdarıtä dıe evangelıschen Räte
eben, tun dıes nıcht In Kkonkurrenz den anderen Chrısten. sondern für S1Ee
un mıt ihnen.
Solıdarisc se1ın mıt den Armen hat heute einen Akzent Arm se1ın
el nıcht Sparcnh, sondern ergeben, immer wıeder teılen. „Armut ıll
buchstäblich verwirklıcht werden“, sagt Bıschof Hemmerle, „auf aum einen
anderen un werden Junge Menschen krıtisch achten, W1IEe darauf, WIE
Ordensleute ihre Armut en Armut äaßt l0s, indem S1e g1bt, und nıcht, 1IN-
dem S1Ee Armut ist nıcht Sparsamkeıt, sondern el geben, teılen, 10S-
lassen für Armut ist nıchts Negatıves, sondern S1e wiırkt überzeugend ıIn dem
MaDße, ın welchem S1e DOSITIV Gestalt gewımnnt, Stil bıldet, Stil des Anders le-
ben es zusammenlegen, mıt anderen seıne usgaben planen, nıchts sıch
leisten, WdS INan nıcht ın der gegenseıtigen COMMUNIO besprochen hat
Diese Armut ist 1ebe, Gemeıinnschaft. Statt Rechte verteidigen und ANn-
sprüche fixıeren, sollen Ordensleute das Mıteinander ın en und Ge-
ben und Nıchthaben suchen. (jottes Vorsehung sprengt das angsthafte S1-
chern und Planen Dıe Welt wırd uns ZU Geschenk.‘“18

en ermöglıchen ıma des Verstehens

Vielleicht können WIT abschließen daß alle Chrıisten, ob Ordensleute
oder nıcht, einander und anderen en ermöglıchen sollen Arm se1n en
heute nıcht LLUT ın der Drıtten Welt en mıt einem inımum Lebensnot-
wendıgem. Arm se1ın in uUuNnscCICI westlichen Zaivilısation el für viele, mıt
einem Existenzminimum menschlicher J1ebe, Geborgenheıt, Glaubenser-
fahrung en mussen

12) Ebd
13) Hemmerle, Klaus en und Jugend 1Im Lebensraum der Kırche In Ordenskorre-

spondenz, Z1L.I@ 1980,( S. 21
vgl Herbstrıth, altrau: Da-seın für andere. Gelstliche erufung eute 31{1
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DIe Zeugen der Botschafit Jesu ollten nıcht 1L1UT alur einstehen, daß Men-
schen ın ihrer Personwürde geachtet werden, da S1Ce „Subjekte bleiben ANSC-
sıchts wachsender kolle  1ver Zwänge, sondern auch afür, daß Menschen
AUSs en und Unterdrückung überhaupt ubjekte werden können.
„Dıies  “ Ssagt Metz, „gehört den dringliıchsten ufgaben der Armut als
evangelıscher Tugend. ! Auf uUuNseIc Sıtuation übertragen bedeutet dıes, daß
In UNsSsSecCcTEIMM kırchlichen en In kleinen Zellen geıistlıches eben, geıistlıche
Erfahrung, dıie immer zugle1ic mıtmenschliche Erfahrung ist. eingeübt WCI-
den muß, damıt der ensch se1ın Subjektsein verwirklıiıchen annn
DIe deutschen 1SCHNOTIe en ın ihrer Frühjahrsvoilversammlung 1980 ber
das ema geistlıche Berufe und kırchliche Dienste gesprochen. Hıer wırd
auf dıe Wiıchtigkeıt der vıta COMMUNIS, des gemeinsamen Lebens in den Or-
den hingewılesen. och wichtiger als pastorale Einsätze einzelner Ordensmıit-
oglıeder ist dıe überzeugend gelebte Gemeımnschaft und das Teılen geistlıcher
Erfahrung Mr (GGastfreundschaft „Dıe Evangelıschen Raten. el s 1im
Protokollauszug, en derzeıt aum Resonanz ın Famılıe, Schule und Of-
fentlichkeıt Hıer sSınd rıngen Impulse notwendig, einem
Denken, eiıner anderen Eınstellung und einer anderen tmosphäre
gelangen. DiIie Gottunmittelbarkeıt, dıe Praxıs des Lebens mıt (jott ist welt-
hın verlorengegangen und Dedartf Eınübung. “ Eıne IICUC tmosphäre
des Miıteinander., der gegenseıtigen nregung muß geschaffen werden.
Wır en heute ın einer Zeıt, in der viele Menschen, zumal Jugendlıche, WIEeE
selten dıe rage ach dem Siınn ıhres Lebens und nach eıner ebensge-
stalt stellen, für dıe sıch en Wer nach Sınn ragt, möchte aber
nıcht mıt Worten abgespeıst werden. „Worte“, sagt reshake., „werden heute
oft als leer empfunden und reifen nıcht 1INSs Herz Gerade hıer ist doch cdıe
Chance der rden, Gemeıunschaften se1n, dıe eıne überzeugende, aNZIeE-
en: Sınngestalt des Lebens VO Evangelıum her gemeınsam verwirklı-
chen.‘‘16 Eıne anzıehende, überzeugende Sınngestalt, Jüngergemeinde, eıne
Kırche., In der nıcht dıe Mächtigen und Besiıtzenden sıch relıg1Öös berhöhen
und dıe Ängstlichen sıch schützen und bestärken lassen: Dies sınd sehnsüch-
tıge niragen heutiger Chrısten das Ordensleben un damıt christlich
verantwortbares en überhaupt*/.
Viıelleicht helfen uns nıcht Erwartungshaltungen weıter, dıe VOoO rdensle-
Den heroısche, siıchtbare Zeichen verlangen. Sınngestalt, Gemeinschaft,
AaIm, O  en! verfügbar se1n, diıese ollzüge brauchen ZU[ Verwirkliıchung Stıil-
le, eiınen Raum des Miıteıinander, Verstehen. Es sınd Haltungen, dıe denen
Jesu hnlıch SInd. oger Schutz und Mutter Jeresa, ZUr Zeıt herausragende
relıg1öse Gestalten ın der Öffentlichkeit, wıirken wenıger urc heroische,

14) Metz, B 9 &..a O© S_ 97
15) Protokall 9/10)
16) Greshake, G $ aa ©., 18
17) vgl eb
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apokalyptische Gesten, als MN eın 1ma des Verstehens, das S1e verbreIi-
ten, des geistigen und leiıblichen Heılens Sterbenden beıstehen, ugendli-
chen Raum geben, S1e anhören, mıt ıhnen umgehen, verlangt JTaktgefühl, Be-
scheıdenheıit, sıch den unteren atz stellen, gerade VO  s denen, dıie tren
wollen
Die sündıge, In sıch verkrampfte Welt. wırd nıcht eheılt UG Wertungen,
IC Verurteilung, sondern HTG Entkrampfung, ÜFC Hınführung der
verwunderten Feststellung, dalß CS Menschen o1bt, dıe ihr en nıcht für
sıch eNnNalten wollen, sondern andern schenken. en und Nıchtordensleute
mMUuUSsSen mıteinander umgehen, daß INan den einen Auftrag, den einen Weg,
das eine Ziel be1 en besonderen uigaben spurt und rfährt DiIie rden.
auch dıe kontemplatıven, MUSsen In den Ortskırchen integriert Se1N, daß
S1e nıcht als Randsıedler oder Indıyidualisten erscheıinen, sondern als Jünger-
gemeınden, deren en und Erfahrungen alle anderen Chrısten teilha-
ben können!8.

18) Rundschreiben der Deutschen Bıschofskonferenz: Gesichtspunkte für den Eınsatz VO
Ordensleuten in der Pastoral der Biıstümer und für dıe pastorale Zusammenarbeit ZWI-
schen Bıstümern und Urdensgemeinschaften. Aachen, 1980, 311
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DIe Exemtion der Ordensverbände
1m Kırchenrecht

Vıktor Dammertz OSB Rom

Die Grundlagen für das Cu«Cc S&

In Fortführung und Ergänzung der Beschlüsse des Ersten Vatıkanıschen
Konzıls hat das /7weıte Vatıkanum dıe tellung der 1SCHNOTeEe in der Kırche
MNCUu bedacht und dıe Kompetenzen der Ortsoberhirten erweıtert. DiIie grund-
egende Aussage steht 1m Dekret ber Hirtenaufgabe der 1SCAHNOTIe HRI-
SIUS DOMINUS (CD 8a) „Als Nachfolgern der Apostel steht den Bıschö-
fen In den ihnen anvertrauten Dıiözesen VO  S selbst Jede ordentlıche, e1gen-
ständıge und unmıttelbare (Gewalt L dıe ZUTr Ausführung iıhres Hırtenamtes
erforderlıch ist DiIe Gewalt, dıe der aps Ta se1INESs Amtes hat, sıch selbst
oder eıner anderen Obrigkeıt vorzubehalten, bleıibt el immer und in
em unangetastet. ” Dem Konzıl WarTl sehr daran elegen, alle apostolıschen
Tätigkeıiten innerhalb der DIiözese der Leıtung des 1SCANOLIS koordi-
nıeren (CD
Auf der anderen Seıte betonte das Konzıl aber auch, daß dıe Ordensgemeı1n-
schaften ihre Eıgenart und iıhr uUrc den (Ge1lst der Gründer und dıe 1I1-
den Überlieferungen überkommenes FErbe ireu bewahren sollen:; iıhr Engage-
ment in der Kırche muß ihrem Je besonderen Charakter echnung tragen
(PERFECTAE CARTITTATIS D, ©))
Von diesen beıden Ansätzen her erga sıch ach dem Konzıl dıe Notwendig-
keıt, dıe Beziehungen zwıschen Bıschöfen und Ordensverbänden IICUu be-
denken und auch das Exemtionsrecht TICU fassen.

Abkürzungen
Christus OMINUS. ekret des Il Vatikanıschen Konzıls ber dıe Hırtenauf-
gabe der Bıschöfe In der Kırche.

Ecclesiae sanctiae Motu propri0 1966 Normen ZUTI Ausführung einiger eKTe-
des Il Vatıkanıschen Konzıils.

utuae relatıones. Leıtliınien der Kongregatıion für dıe Ordensleute und Säaku-
larınstıtute und der Kongregatıon für dıe 1scholie für dıe gegenseıltigen Bezıle-
hungen zwıschen Bischöfen un Ordensleuten In der Kırche.
Deutscher ext ın Jg 1979, {
Perfectae carıtatıs. Dekret des Il Vatikanıschen Konzıls über dıe Erneuerung
des Ordenslebens. Lateinisch und deutsch in Jg 1966, 10—33

Schema Textentwurf (1980) des Kirchenrechts.
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Thesen ZU xemtionsrecht

24 Das Rechtsıinstitut der Exemtion bleıibt 1im ec ernalten

on dıe Dogmatısche Konstitution GENTIUM (LG 45 I1) hat
das ec des Papstes bekräftigt, Ordensverbände der Jurisdiktion der (Orts-
oberhirten entzıiehen und S1e entweder sıch selbst oder eiıner anderen
kırchlıchen Autorıtät (etwa dem Patrıarchen) direkt unterstellen. Das Bı-
schofsdekret begründet dieses ec des Papstes einerseılts mıt dem Interesse
der en der inneren FEıinheıt des Verbandes und „Wachstum und
Fortschriutt 1im klösterliıchen Lebenswandel“, andererseıts mıt dem Interesse
des Papstes, ber diıese erbande ZU der Gesamtkırche verfügen
können (CD 35,3) Das Schema des CC hat diıese Aussage übernommen
(€ 519)

Dıie Exemtion soll VOI em dıe innere Autonomıie sıchern.

Gegenüber dem bısherıgen ec wırd dıe Exemtion jedoch stark modıif1-
ziert. SIie soll VOT em dıe innere Autonomie der Ordensverbände sıcherstel-
len (CD 35 Dıiese Autonomie aber wırd in unterschıiedlichem rad ql-
len Ordensverbänden zuerkannt. Das CUuU«C eCc kennt ZW al eın starkes (Je-

zwıschen den erbänden päpstlichen und jenen dıözesanen Rechts,
ebenso bleiben erhebliche Rechtsunterschiede zwıschen Priesterverbänden
und Laieninstituten bestehen, aber innerhalb der Gruppe der Priesterverbän-
de päpstliıchen Rechts ist der Unterschıe zwıschen exemten un nıchtexem-
ten Instituten auf eın Iınımum reduzıert. Den entscheıdenden chrıtt dıe-
SCI Entwicklung vollzog schon das Päpstliche eskript C ADMOTAL
VO 11 1964., das in Nr 13 den Höheren Oberen der nıchtexemten TIE-
sterverbände päpstlichen Rechts dıe Vollmacht gab, „Jurisdiıktionsakte ZUT

inneren Leıtung und Dıiszıplın nach Art der höheren Regularoberen set-
7eN.

uch das CUuU«CcC Schema g1bt den Oberen und apıteln er Priesterverbände
päpstlıchen Rechts, ob S1E sınd oder nıcht, dıe Jurisdiıktion in foro 1N-

ei externo (Schema 523) Dadurch fallen ın Zukunft dıe Unter-
chiıede zwıschen den Ca  - 8’74 und 8 /5 SOWIeEe 1337 und 1338 CI fort
uch dem unterschiedlichen Verfahren be1 der Entlassung eines Ordensman-
11C5$S mıt ew1ger Profeß (vgl Cd  = 649650 mıt Ca  3 CIC) ist dadurch der
en worden. Dem rag das Dekret der VO 2R 1974
(AAS 66, 1974, ASS Schema 620{f.) echnung. hne 7Zweıfel verhert
das Exemtionsprivileg uUurc dıe Aufwertung der nıchtexemten Priesterkon-
gregationen praktıisch vieles VO  —_ seiıner bisherigen Bedeutung.
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3 Das apostolısche ırken der Ordensleute ist In dıe Gesamtpastoral
der 1Özese integrieren.
Im Interesse eiıner effizienten Gesamtpastoral In der Dıözese hat das Konzıl
betont, daß der Bıschof alle apostolıschen Inıt1atıven ın seinem Terrıtorıum
koordinieren und aufeiınander abstiımmen soll, mögen S1e „dıe Katechese, dıe
Miıssıonen, dıe Carıtas, dıe sozlalen Fragen, dıe Famılhıen, dıe chulen oder
ırgendemn anderes pastorales 1e] betreffen (CD L: vgl Schema 605) In
diıese Gesamtpastoral sınd dıe In der Dıözese ebenden und tätıgen Ordens-
leute integrieren. Deshalb betrachtet das Konzıl alle Ordensegeıstlıchen
ohne Eınschränkung, also auch dıe eXxemten, „1IN einem wahren Sınn als ZU
Klerus der Dıiözese gehörend“, und „auch dıe anderen Ordensleute, Männer
WIE Frauen, ehören ın einer besonderen Weilise ZULI Famılıe der DIiözese“
(CD SEn 36)

ntier Wahrung ihrer 1genart können dıe en VON den Bıschö-
fen Seelsorgsdiensten herangezogen werden.

[Dieser (Girundsatz wırd In 35,1 aufgestellt, In L, 30 präzısiert und In
52 wıederholt Er oılt nıcht 1U für dıe Ordenspriester, sondern für alle

Ordensmänner und -frauen. Die Oberen werden ermahnt, einem entspre-
henden Bıttgesuch des 1SCANOIS ach Kräfiten stattzugeben. Allerdings WCI-

den zugle1ıc auch dıe (Grenzen aufgezeıgt, dıe den Bischöfen SCZOSCH Ssınd: CS

wırd nıcht NUuTr als Voraussetzung eın dringendes Bedürfnıs der Seelsorge un:
angel Kleriıkern verlangt, sondern CS muß auch die Eıgenart des einzel-
1LCH Ordensverbandes berücksıchtigt werden. In 3335 wırd das ebot,
dıe Eıgenart der einzelnen erbande wahren, ıimmer wıeder eingeschärtt.
uch dıe entsprechenden Normen ın 1, 22 —20) erkennen diese Rücksicht

Insbesondere werden dıe Klöster. dıe sıch einem rein beschaulıchen Le-
ben wıdmen, ausdrücklıch VO  = dıesem e des 1SCNOIS ausgenommen
(CD 35, IL; L, 36 SL: Schema 600) Wenn In CDn 14 gesagt wırd,
daß dıe Ordensleute, oft S1e „legıtime“ Seelsorgsaufgaben gerufen WCI-

den, diıesem Ruf ach Kräften Lolgen sollen, wırd stillschweıgen-
ZU, daß CS auch eın illegıtimes Verlangen geben kann, dem dıe Ordensleute
natürlıch nıcht folgen brauchen.
In dıesem Zusammenhang sSe1 darauf hingewılesen, daß ıIn eX fundamen-
talıs SCUu praeCcıpuus eines jeden erbandes der Geilst und dıe wahren Absıch-
ten des Giründers hinsıchtlich Natur, 1e1 und Eıgenart des Verbandes SOWIEe
dıe esunde Iradıtiıon klar niedergelegt werden mussen Das NEUC Rechts-
buch wırd einen entsprechenden Kanon enthalten (vgl Schema S4S)
Da dıeser CX praecıpuus be1 erbänden päpstliıchen Rechts VO Aposto-
iıschen bestätigt werden mu und ohne se1ıne Zustimmung nıcht gean-
dert werden kann, ist auch für jeden Bischof verbın  ıch
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Sobald dıe Tätigkeıt der Ordensleute unmıttelbar dıie kırchliche
Offentlichkeit berührt, unterlhegt S1e dem Weısungsrecht des 1SCANOTIS
Das Bıschofsdekre (CD 35,4) nthält eine Aufzählung VOoOnNn Fällen, In denen
„alle Ordensleute., dıe exemten un dıe nıchtexemten“, den Ortsoberhıirten
unterstehen. Diese Liste wırd In L, 72 —4A0 teiılweise erganzt und erläutert.
Das Schema des Ordensrechts hat diese Normen In allgemeıner Orm
üubernommen C 604 $ 2)
Als Grundregel äßt sıch teststellen, dalß dıe Ordensleute immer dann dem
Ortsoberhirten unterstehen, WENN ihre Tätigkeıt diırekt dıe kırchliche Offent-
1C  el berührt

DiIie INn 554 44 und L, 2 s genannten lassen siıch In folgen-
de Gruppen glhıedern:

S  s Öffentlicher Vollzug des (Gottesdienstes (ES L, 26; 43 LL; Schema
604 E 609)

Was unter dem „OÖffentliıchen Vollzug  CC der Lıturgie verstehen ıst, wırd 1mM
Text selbst erläutert: „S1 ad haec ordınarıe ıdeles accedant“ (ES l 26) NS
betroffen sınd also Gottesdienste, denen gewöhnlıch 1L1UT dıe Miıtglıeder
des eigenen Hauses teılnehmen, auch WEeNN S1e gelegentlıch und ausnahms-
welse VonN anderen Gläubigen besucht werden. Ferner wırd das egıtım e_
worbene Cr auf eınen eigenen Rıtus für dıie Kommunıität geschützt.
Schlıießlic ist der Bıschof nıcht befugt, ın dıe Ordnung des Chorgebets als
olcher oder In andere lıturgıische Funktionen, dıe der spezıfischen EFıgenart
des Klosters entsprechen, einzugreıfen. Dazu gehört auch das eigene alen-
darıum. Diıe Weısungsbefugnıi1s des 1SCHNOIS (und der Bischofskonferenz)
wırd VOT em dıe Eucharıistiefeier unNnseTeTr Oommunıtäten betreffen, WECNN
daran gewöhnlıch auch andg‚re äubıge teillnehmen (z Fragen der and-
kommuni10on, authentische UÜbersetzung der lıturgıschen TEXtE. Predigt, Hır-
tendbriefe, Kollekten USW. ; vgl I 5%) Der Bischof hat das CC dıe Klo-
sterkırche ın ezug auf die Durchführung der lıturgischen Vorschriften V1-
sıt1eren und etwaıge Mißbräuche nach fruc  OSser Ermahnung des Oberen
selbst „Propria auctorıtate“ aDZustfellen (ES I 38 und Schema, 609 Das
bedeutet für dıe en eıne Eınschränkung der Exemtion gegenüber
Ca  S S Il. und Ca  S 617 SG

Z usübung der Seelsorge für das olk (ES I 25 1 D Schema
604 und 745
Aus allem, Was biısher gésagt wurde, versteht sıch dıe Abhängigkeıt der ()r-
densleute VO Bıschof, sobald S1e auch In ihren eigenen Kırchen seelsor-
gerliche Tätigkeiten ausüben, VO  } selbst In dieser Beziıehung ergıbt sıch
kaum eıne nderung gegenüber dem schon bısher geltenden ecC Für jene
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Ordensleute, dıe In der 1Ssıon als Seelsorger tätıg sınd, wırd das Exemtions-
privileg ZW arl nıcht aufgehoben, aber noch stärker eingeschränkt. Näheres
mu In den Vereinbarungen zwıschen dem Bıschof und den Ordensoberen
geregelt werden (EST, 24; vgl Inst SCProp. „Relationes“ VO 24  D
uch dıe sozlale Tätigkeıt der Ordensleute untersteht dem Bıschof (ES L,
Z $ 1)

253 Verrichtung der ordensei1genen en (ES L, Z 39; SV
Ordensverbände, dıe aufgrun ihrer ründung und Geschichte und gemä
ihren Konstitutionen bestimmte apostolısche er ausüben, werden C1I-

muntert, iın ihrem ırken fortzufahren, wobel S1e aber iıhre Arbeıt In den
Dienst der Gesamtpastoral der Ortskırche tellen MUSSeN (ES I 28) Be1l OT-

densei1genen erken (z Schulen, Internate, Exerzitienhäuser) bleibt dıe
Leıtung und Admıinıstration Sanz In den Händen der Ordensoberen (Beset-
ZUNe der Stellen, uliInahme und Entlassung VO CcChulern UuSW.), der Bıschof
hat Jjedoch e1in allgemeınes Weısungs- und Aufsıchtsrecht, das sıcherstellen
soll, dalß diıese Eınrıchtungen ihren pastoralen, kulturellen und sozlalen Auf=-
rag ıIn der Ortskıirche erTiullen (vgl L, 39) Der Bıschof ann alle Ordens-
eigenen eEHKE: mögen S16 relıg1ösen oder karıtatıven, geistlıchen oder weltlı-
chen 7/wecken dienen (Schulen, Kollegıen, Erholungsheime, rankenhäu-
SCI, Kınderheime, Exerzitienhäuser uSW.), visıtıeren; UusS,  I sınd In-
ternatsschulen, dıe ausschließlich VO  —_ Miıtgliıedern des eigenen Verbandes De-
sucht werden (EST, 30 S Schema 760 $ 1)

Z  S Aulftreten der Ordensleute In der Öffentlichkeit (ES 1 S Z Schema
598)

Da der Bıschof In seinem Terrıtorıum dıe letzte Verantwortung rag für das
Erscheinungsbild der Kırche ın der Öffentlichkeit. sınd auch dıie exemten Or-
densleute gehalten, diesbezüglıche Vorschriften des 1SCANOIS efolgen.
DIe Normen NECNNECHN besonders dıe bischöflichen Vorschrıiıften ber den
öffentliıchen eDrauCc der Massenmedien, den Besuch öffentlıcher CNau-
spiele, dıe Mitgliıedschaft In Vereıinen, VOT denen der Bischof oder dıe Bı-
schofskonferenz arnch, und das TIragen eInes geistliıchen Gewandes ın der
Offentlichkeit.

D Generalklause]l (CD 35 4; 44)
Das Bıschofsdekret nthält schließlich dıe (Genera  ause „Dıie Ordensleute
sınd gehalten, es beobachten, Wäds$ dıe Bischofskonzıliıen oder -konferen-
7enNn rechtmäßıg als für alle verbindlıch anordnen“ (CD 35,4) Es bleibt OIIeNn-
bar dem Ermessen der 1SCANOTeEe überlassen urteılen, ob eiıne Anordnung
für alle, also auch für exemte Ordensleute, VerDI1In:  iıch iıst oder nıcht eTt-
ıngs muß dieser eschliu „rechtmäßig“ erfolgen. Wann ist dıe Rechtmäßig-
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eıt gegeben? er der Konzıilstext noch dıe Ausführungsbestimmungen
geben Antwort auf diese wichtige rage uch das eCeU«e« Schema beantwortet
diese rage nıcht
Es SC1I och eıiınmal darauf hıingewlesen, daß alle genannten Rechte der Bı-
schöfe sıch auft alle UOrdensleute, auch auf dıe Exemten, erstrecken
(vgl 35,4).

Schlußfolgerungen
Aus dıesen Darlegungen wırd eutlıch, daß der Jjetzt vorliegende Entwurtf des
Ordensrechts kaum eiıne Anderung gegenüber dem heute geltenden (w
bringen wIrd. 1elimenr hat die zuständıge Arbeıtsgruppe dıe nachkonzılıaren
Normen, besonders L, 22-—40, In den CX übernommen und damıt
eıner Von vielen Seıiten geäußerten Krıitik Entwurf des Jahres 1975 Stattige-
geben
Es Dleıbt Jjedoch dıe rage Dbestehen: welchen Stellenwer besıtzt dıe Aussage
des 519, da der aps einem Ordensverban dıe Exemtion VO der
bıschöflichen Gewalt verleihen kann, 1mM Gesamtgefüge des Kodex? In
der Tat ist dies der eiınzIge Kanon des odex, der überhaupt noch
VO  S der Exemtion der Ordensverbände pricht Wo der bısherıge eX be-
stimmte Rechte und iıchten den exemten Ordensverbänden zuwelıst, WCI-
den diıese Normen 1m Entwurf auf alle klerıkalen Ordensverbände
päpstliıchen Rechts ausgedehnt es weıtere Z/ugeständnıs eiınen Ordens-
verband würde gEWl1 VON den Bıschöfen als FEiınschränkung ihrer Verantwor-
t(ung tür dıe Gesamtpastoral in der DIiözese verstanden und krıtisıert werden.
er hat dıe Arbeıtsgruppe, dıe dıie erste Fassung erstellt hat, der rage der
Exemtion offensıichtlich keıne Zu große Bedeutung beigemessen. uch dıe
IICUu zusammengesetTzte Gruppe, dıe dıe zweıte Fassung erarbeıtet und el
der rage der Beziehungen zwıschen Bıschof und Ordensverban ogrößere
Aufmerksamkeıt geschenkt hat, mußte sıch der rage stellen, welcher pıel-
Laum denn och tür dıe Exemtion bleibe Irotzdem dıe Miıtglieder der
Arbeıtsgruppe sıch eINIE, daß die Grundaussage des 519 beıbehalten werden
sollte (Communicationes 7 1975, 5/-89; 11, 1979, 63) Ss1e eıne praktısche
Bedeutung en wırd, ann 11UT die Zukunft zeiıgen.
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Orılentierung für Oberinnen

Johannes (sünter Gerhartz dJ, Frankfurt/Maın

Im folgenden wırd keıiıne theoretische Abhandlung über ere und ern-
autorıtät geboten, sondern eıne praktısche Erfahrung und eıne konkrete An-
rcgung Dem realen Vorgang entsprechend SOWIE der Eıinfachheıt, aber auch
der „Treffsiıcherheıt“ halber beschränken WIT el uUuNscICHN IC auf dıe
Oberinnen und hlıer dırekt auf dıe Ortsoberın, auf dıe Oberın einer örtlıchen
Kommunıität.

£ur Sıtuation
Es g1bt vielerle1, Was heutzutage dıe gute Erfüllung der Aufgabe eıner Oberın
schwıieriger macht als früher IC zuletzt ist dıe Unsicherheıit 1mM Selbst- und
Amtsverständnıs, dıe Rollenunsıcherhei be1 den Oberinnen NCHNNCH, dıe
IHNan immer wıeder feststellen kann. Die Sıcherheıit früherer Teıten ist fast
überall verschwunden. DIie heutigen Oberinnen spuüren allenthalben, daß 6S

„ 50 WIEe früher“ nıcht weıtergehen ann un nıcht weitergehen konnte. Dazu
hat sıch In Kırche und Welt In den etzten H() Jahren zuvıel verändert. So sucht
Inan ach eiıner Erhellung des Amtsverständnisses, ach heutigem
Verständnıs ANSCMESSCHNCH Formen der Amtsausübung, nach einem gültıgen
Bıld der Oberin
Vıelleicht kann derjen1ıge, der auf sınnt, dıesem un
kann CT hiıer noch ehesten helfen Andere Schwierigkeıten, denen sıch dıe
Oberinnen heute gegenüber sehen, lassen sıch wenıgstens derzeıt wenıger
leicht beseitigen der erleichtern.
Dıiıe „Rollenunsıicherheıt“ bringen Oberinnen In Fragen WIEe diesen ZU Aus-
TUC Was erwarte INa Von miır? Was kann, darf, muß ich tun? Wo ist der
berechtigte Freiraum der einzelnen? Wo ann ich FEınordnung 1INSs Gesamt CI-

warten? Miıt welchen Miıtteln darftf ich S1e herbeiführen Was gılt meın Urteıiıl
und meıne Entscheidung noch, WENN S1€e nıcht mıt der enrhelr der Kommu-
nıtät übereinstimmen? Wo ist überhaupt och Raum für Führung und Ent-
scheıidung der Ortsoberıin be1ı der Selbständigkeıt der einzelnen und der Be-
deutung der ommunıtät für die Wiıllensbildung einerseıts und der uUurc die
heutigen technıschen ıttel gegebenen „Anrufbarkeıt“ und „Gegenwart“
der Höheren Oberın andererseıts? Erschöpftt sıch, wırd drastısch SC>-
ragt, dıie Aufgabe der Oberın nıcht weıthın darın, dıe Kommunıität „Del [_au-

halten‘?
Dıie Oberinnen sehen ZWal, daß 6S heute nıcht mehr geht WI1Ee üher, aber
S1e sehen auch, daß CS nıcht gut geht, WIE CS sıch In den etzten Jahren viel-
fach entwiıckelt hat uch mıt den „NCUC Praktıken‘ hat INan unterdessen
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se1ıne Erfahrungen emacht. Dazu kommt, das WT wen1ı1gstens anzudeu-
ten, das menschlıch und SACNAIIC oft ungeklärte Verhältnis zwıschen Orts-
oberın un: Höherer Oberın, dıe sıch ach jedem Wechsel erst aufeınander
einspielen mussen und dıe oft Unterschiedliches voneınander CIWAal-

ten Das macht dıe Ortsoberın zusätzlıch unsıcher und äaßt S1e annn selbst,
mehr als gut ist, „nach oben  CC zurückgreıfen, DZW „nach ben  cc verweısen
und damıt ihre gute Amtsführung scchwächen.

Kıne Oberinneniagung
Dıiese Eınschätzung estimmte meıne Antwort auf dıe Einladung eiıner
dreıtägigen Jagung VOI 24 Oberinnen einer apostolısch tätıgen rdensge-
meıinschaft. Vorausgesetzt, daß diese Eınschätzung wenıgstens ın der Sub-
STLanz zutrıfft, WIE ann INan In dieser Sıtuation besten helfen, dieser S1-
uatıon der Oberinnen ehesten abhelfen? Mıt Vorträgen ber allgemeıne
und notwendigerweılse ziemlıch theoretische Fragen? Das, schıen mMIr, C1I-

müdet die oft OWIESO schon Ermüdeten. überfordert dıe damıt zumeiıst
schon Übersättigten, geht zumal VO  - einem Mann vorgetragen leicht
der Realıtät der Schwestern vorbeı und nıcht 55 die Haut‘‘ Dıe Oberin-
NCN selbst müßten Wort kommen, hre eiıgenen Fragen und Schwierigke1-
ten; Erfahrungen und iıchten austauschen. och auf welcher gemeınsamen
Grundlage kann diıeser Austausch stattfinden? Wıederum anhand VO Orge-
tragenem? ber „indoktriniert"“ das nıcht sehr und bringt dıe Schwestern

fruüuh auf eiınen „gemeiınsamen CHNEN - nämlıch den des Vortragenden?
Anhand VvVvon Fragen? ber bleıbt das nıcht unpräzıs? Am hılfreichsten,
schıen CS schließlıch, ware einen lext formulhieren, der jeder Schwester
In dıe and egeben werden könnte; eınen TEXT der gestaltet Waäl, daß S1e
sıch mıt ihm anhand der eigenen Erfahrung auseınandersetzen konnten;:
eiınen ext also, der WI1Ie einen „Oberinnen-Spiegel“ vorlegt, eın Bıld
der Oberın zeichnet, dıenen konnte als Wegwelser oder Orientierungshilfe
für Ortsoberinnen. Das wurde als Grundlage und Ausgangspunkt für die (Ge-
spräche In Gruppen und 1m Plenum akzeptiert.

So verlhef dıe Tagung
ach eiıner kurzen Eınführung ber TUn und Sınn der gewählten Orge-
hensweılse teılten siıch dıe Schwestern für etwa ZWweIl tunden ıIn dre1ı Gruppen
Jede Gruppe nahm sıch einen anderen Teıl des Textes VO  Z Im anschlıeßenden
Plenum gab CS zunächst VO Jjeder Gruppe einen kurzen Bericht ber dıe be-
sprochenen Fragen und die erreichten Ergebnisse. Das gIng 1m übrıgen sehr
gul, CS präzıs informıerende und knappe Berichte. Verständlicherweise

dıe Gruppengespräche lebhafter qals der Austausch 1m Plenum Jle ka-
inen Wort, konnten ihre Fragen un nlıegen 10s werden; ZU Teıl wurden
ganz konkrete TODIeEemMe der Gemeinschaft besprochen, WIEe CS 1UT iIm kleine-
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ICN und vertrauten Kreıs geschehen kann: SsSOWeıt möglıch WarT der Realıtätsbe-
ZU® erreıcht.
Im NSCHAILU dıe Gruppenberichte wurden 1Im Plenum dıe VO  > den Grup-
PCH erarbeıteten Ergebnisse, dıie INa aufgreiıtfen wollte, gemeınsam durchge-
sprochen, anhand weıtergehender Erfahrungen ergänzt, dıe Aussagen der e1-

Konstitutionen ZUT anstehenden rage angeführt, theoretische oder
prinzıpielle Fragen „geortet”. Dıiese 1m auTte des ages aufgeworfenen
„theoretischen Fragen“ wurden dann späten Nachmuittag eines jeden 12
SCS In etwa halbstündıgen Referaten 1m /usammenhang DZW thematısch be-
handelt und klären gesucht. Darüber kam CS wıederum ZUI Aussprache.
DIie theoretischen Darlegungen eifalbten sıch ZUT auptsache mıt folgenden
Fragen: Was besagt Autorıtät In eıner Urdensgemeinschaft”? Dıie unterschled-
lıchen Formen VO Autorıität und ihre Konsequenzen. Dıe rechte usübung
VO  = AutorIıtät, VOT em nach dem Subsıdıiarıtätsprinzıp. Das rechte Verhal-
ten 1m (GrJehorsam. In welchem Sınn o1bt relıg1öse Autorıität und relıg1ösen
Gehorsam? Inwıefern kann INan daß dıe Oberın „1m Namen Chrıistı“
spricht und handelt. „den ıllen (Gottes“ eröffnet? Abgesehen VO  i praktı-
schen Fragen nach dem Verhalten in bestimmten Fällen und Sıtuationen,
ICN das dıe Fragen, dıe aufkamen und gründlıcher behandelt wurden.
ach dem Abendessen eweıls S/4A Stunde für eiıne, WECNNn INa  s

darf, „praktısche Übung“ vorgesehen, für Anhörkreıs, Schriftgespräch, Re-
Visıon de vIe, deren inha.  IC Gestaltung VO  — dem bestimmt Wäadl, Was VO

Tagesverlau her anstand. Am Schluß der Tagung bestand S1Ee In eıner „Manö-
verkritik“.
Es 1eg auf der Hand, daß CS tür den Verlauf und Erfolg dieser Tagung ent-
scheıdend WAar, daß dıe Schwestern einen lext vorlhıegen hatten, der als
Grundlage für dıe Gruppen- und Plenumsgespräche dıente, dem S1e sıch
DOSITIV oder negatıv ausrıchten konnten. Wıe sah diese Vorlage aus?

Der ext „Orientierung für Oberinnen“
Der Text „Orientierung für Oberinnen“ soll 1m folgenden wiedergegeben
werden. ngeregt und gespelst wurde der Text AUuUSs dreı Quellen
Da ıst einmal der Entwurft des Gesetzbuches der Kırche, das Ostern
oder Pfingsten dieses Jahres VO aps promulgiert werden soll Dıeser Ent-
wurt bringt, 1m Gegensatz ZU CX lurıs Canonicı VONn 1917, der
nıcht kannte, Anfang des Abschnıiıttes „UÜber dıe Oberen und ihre Räte“
des ÖOrdensrechtes dreı allgemeıne Canones ber dıe ern und Oberinnen,
dıe ihr Bıld zeichnen, WIEe das eCc| der Kırche 6S sıcht DiIe Canones
543=545 lauten INn Übersetzung:
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Ca  S 5453 DIie bern/Oberinnen sollen ihre Aufgabe ertiullen und ihre oll-
macht ausüben, WIE das eigene und das allgemeıne (@ CGS VOI-

schreıben.
N  S 544 Die bern/Oberinnen sollen ihre Vollmacht, dıe S1e VOIN (Gott 7U

Dıienst in der Kırche empfangen aben, 1m Ge1lst des Dienstes AU$Ss-

ben er sollen S1e be1l der Erfüllung ıhrer Aufgabe hellhörıg
se1in gegenüber dem ıllen Gjottes und diejenıgen, dıe ıhnen
tergeben SIınd, als Kınder Gottes und In Ehrfurcht VOT der mensch-
lıchen Person führen, ındem S1e freiwıllıgem Gehorsam motivle-
F  S Sıie sollen S1e bereıtwillıg anhören SOWIEe iıhre Zusammenarbeıt
ZU Wohl der Gemeininschaft und der Kırche Öördern el bleıbt
unangetastel ihre Autoriıtät, das entscheıden und vorzuschre1l-
ben, Was tun ist

SAl  3 545 Die bern/Oberinnen sollen sıch iıhres Amtes mıt liIer wıdmen
SOWI1eEe sıch mıt den ihnen anvertrauten Mitbrüdern/Mıiıt-
schwestern, bemühen, eıne brüderliche/schwesterliche (GGemeınn-
schaft ın Chrıistus aufzubauen, in der VOI en Dıngen (Gott DC-
sucht und elıebt wırd. SI1e sollen er dıe Ordensgefährten häu-
fg mıt der Speılıse des Wortes (Jottes nähren und S1e Z Feler der
eılıgen Liturgie hinführen Sıe sollen ihnen eıspie se1n In der
UÜbuneg der ugenden und be1ı der Beobachtung der Gesetze und
Tradıtionen der eigenen Gemeinschaft. Sıe sollen ıhnen In ihren
persönlichen Bedürfnissen AaNSCMCSSCH beistehen, dıe Kranken mıt
orgfalt pflegen und besuchen., dıe Unruhigen zurechtweısen, die
Kleinmütigen trösten, Geduld üben alle

Eıne zweıte, und ZW arl dıe Hauptquelle das eCc (Konstitutionen,
Regeln, Dekrete der etzten Generalkongregationen) un das Schrifftum der
Gesellschaft Jesu. DıIie Idee eines olchen „Obern-Spiegels“ ist ja nıcht 11CcC  =

Wohl In jeder der alten Ordensgemeıinschaften o1Dt CS ihn, für gewÖhnlıch
verdeckt unter dem Namen „Regeln für dıe Obern“ IC INan VO  S den Kon-
stıtutionen ab. hat ın der Gesellschaft Jesu schon Hıeronymus adal, der
1Im Auftrag des eılıgen Ignatıus VO Loyola die LIICUu verfalßten Konstituti1o0-
NCN des Ordens In den Kommunıitäten und Provınzen der Jesulten einführte,
eın olches Obernbild gezeichnet. In den Jahren 562/63 verfaßte CT eıne
„Rectorum Instructio0“, ın der CT anderem beschrıieb, WIE sıch dıe
ern verhalten und WIEe Ss1e vorgehen sollten.!) Daraus ersieht Man, daß sol-

1) In einer breıt angelegten Instruktion für den damalıgen „Kommissar“ des (Ordens für
Gallıen, Olıverius Prıimus, (Monumenta Nadal LV, verfaßte Nadal diese
„Rectorum Instructio“ (ebd 401 ff 9 über das Verhalten des Obern bes 407-418)
SOWIE eın „Compendium instruct10n1s, quacC 11S, quı praesunt, data est, de quemad-
modum DSCICIC debent CIgd Patres ei Fratres“ (ebd 435—441). Am nde diıeses
„Compendiums“ sagt übriıgens: „Superior instructi0, etj1amsı proprie ad rectores el

praeposıtos ocales attıneat, facıle poterıt ad provıncılales accomodarı“ (ebd 441)
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che Orientierung für ere eıne althergebrachte aCcC ist eım Lesen
springt einem aber auch der ogroße nterschıe heute In dıe ugen Das
ze1gt augenfällıg auch eın Vergleıich mıt einem modernen „Ubern-Spiegel“,
ZU eıspie der Ansprache VO  >; General Arrupe dıe Ortsobern se1ines
Ordens In Frankreıich VO Februar 1981, WEn Ss1e auch 1Ur einen JTeulaspekt
behandelt DEn Ortsobere seıne apostolısche Mission.“2)
Schliıeßlic en Gespräche mıt anderen Ordensleuten, weıblichen und
männlıchen, ere und Nıcht-Obere, der Gestaltung und Formulierung
dieser „Orientierung für Oberinnen“, WI1IEe S1e Jjetzt vorlıegt, beigetragen
nıcht zuletzt auch dıe Gespräche auf der geschilderten Oberimnnen-Tagung.
Der lext ist nıcht für jeden Von der erKun des Verfassers und VO
Adressaten her., für den erfaßt wurde, richtet Al sıch Oberinnen eiıner

Ordensgemeinschaft. Eıne letzte Bemerkung erscheımnt mIır
nıcht unwichtig: Die Orlentierung wırd ın der Oorm VO Regeln oder Rıchtlı-
nıen egeben; S1e sınd natürlıch ohne jeden Verpflichtungscharakter. Und
das scheıint mır och das Beste ihnen, dalß S1e UOrılentierung geben
vermögen und, (jott wiıll, Inspiration, ohne aber urc dıe De1l der
Zeiıchnung olcher Bılder immer auch unverzichtbare Idealıtät des Wortes 1T-
gend Jjemanden In der notwendıg gegebenen eallta se1Ines Lebens bela-
sten oder bedrücken

Orlentierung für Oberinnen

(vornehmlich für Ortsoberinnen)
In em und ber em steht der Herr. Jesus Christus, WIE ıhn uns dıe

Heılıge Schrift bezeugt, ist das Wort Gottes, das WIT hören, dem WIT 1m Le-
ben und Sterben vertrauen, dem WITr, WIEeE immer CS sıch aäußert, gehor-
chen en usübung VO Autoriıtät und UÜbung des Gehorsams unterste-
hen gleichermaßen diesem Wort, sınd Gestalten uUuNseITIcs Glaubensvollzuges.
SO g1bt CS 1U eıne Autoriıtät In der Kırche Eıner ist Euer eıster .
(Mt 23) Von iıhr ebt jede Autorität. Und Von ıhr erhält jede Autorıtät iıhr
Maß

Dıe Autorıtät der Oberın

Die Oberın ist Trägerin VO Autorität. Dies Jjedoch In dem Sınn, WIE INan

geistliche der religiöse Autorität 1m Ordensleben und ach den Konstitu-
tıonen der Ordensgemeinscha versteht. ach dem ausdrücklichen

Pedro rrupe S5J, WE Super10r 0Ca Sa Miıssıon Apostolıique“ in Vie Consacree,
1981, Z
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des Herrn soll dıe Oberın ihre Autorıtät immer als Dienst ansehen und als
Dıenst ausuüuben (Jo 13) Dienst also den Miıtschwestern, der darın besteht,
dıe Schwestern ın führen, wohırn S1e nach dem VOoNn ihnen selbst gewähl-
ten Lebensentwurf unterwegs SINd: einem en für andere 1Im Geilst des
Evangelıums Jesu Chriıstı gemä dem 1e]1 und dem (harısma der rdensge-
meıinschafit, dıe S1€e ewählt en ESs ist also eın gemeInsames Werk:;: soll CS

gelingen, braucht CS TEe1NC das bereıte Mıttun der Miıtschwestern.

Die Urheberherrschaft geistlicher Autoritat 1eg In Chrıstus. I)Das ist iıh-
ur und ihre Gefahr S1e hat den größten Einfluß auf das (GJewlssen des

Menschen. Das zwıingt eiıner behutsamen usübung. „An Stelle oder 1m
Namen Chrıst1i“ stehen und efehlen, ist ur der Oberıiın, verleıtet
aber der alschen 1C als befehle S1€e „den ıllen Christ1i“. Geilstliche
Autoriıtät ıIn eıner Ordensgemeinschaft ist vielmehr darın gegründet, daß sıch
eın ensch Chriıstı wıllen einem Menschenwiıllen unterstellt. Der aber
bleıibt Menschenwille, dem Irrtum und der Fehlerhaftigkeıt unterworfen WIE
jeder Menschenwiılle usübung geistlıcher Autorıtät und ihr Folgen 1m Ge-
horsam sSınd somıt Vollzüge uUuNsSseTITCSs auDens Wenn dıe Oberın auch nıcht
„den ıllen (jottes“ eile  > nehmen WIT doch, gestutzt auf dıe dıe Or-
densgemeinschaft approbierende Kırche, 1Im CGlauben d daß Gott wıll, daß
WIT tun, Was dıe Oberın eIe

uch WE dıe Oberın Autorıtät SCNAIIIC und 1Im Rahmen schwesterli1-
cher und famıhÄärer Beziehungen ausübt, sSschlıe ihre geistlıche Autorıtät
doch das Recht und dıie Pflicht eın, dıe notwendıgen Entscheidungen fäal-
len Ihre Autorıtät umfaßt el sowohl dıe einzelnen Mıiıtschwestern WIe dıe
Oommunıtät als (Janze. S1e bezıeht sıch auf den geistliıchen Fortschriutt und
dıe Erfüllung des apostolischen Auftrages SOWI1Ee auf dıe Schaffung der VOr-
aussetzungen auch der materıellen für dıe Erreichung diıeser J1ele

DıIe Oberın hat dıe usübung ıhrer Autorıitat auszurichten ach den all-
gemeınen kırchliıchen Vorschriften, nach den Konstitutionen der rdensge-
meıinschaft und den Erlassen des Generalkapıtels SOWI1Ee ach den Weısungen
iıhrer Höheren Oberiın, der S1e be1l er Wahrung der Subsidiarıtät und der Fı-
genständıgkeıt ihres Bereıiches Rechenschaft Schulde

Weıl aber dıie usübung VO Autoriıtät ın rechter Weıse nıcht ohne das
Miıttun der Miıtschwestern möglıch ist, ist c VOoNn großer Wiıchtigkeıt, daß dıe
Oberın VO.  > den Mitschwestern akzeptiert ist Darum empfiehlt sıch VOT der
Ernennung der Oberın eıne eNrlıche Befragung der Ansıchten der etro({ffe-
NCN Miıtschwestern ıIn eıner den unterschiedlichen Umständen aNngEeEMECSSCHNCH
orm

Der gutie an:! und der Fortschritt der Gesamtgemeinschaft hängen
einem ogroßen Teıl VO den Oberinnen aD; denn W1ILE diese sind, werden 1m
allgemeınen dıie Schwestern sSeln. Je mehr dıe Oberinnen sıch auszeiıchnen,

mehr können dıe übergeordneten Oberinnen sıch auf S1e verlassen und
ihnen in voller Sicherheit dıe aNSCMECSSCHC Eigenständigkeıt be1l der Ausfüh-
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IuNng ihres Amtes lassen Je größer dıe Vollmachten der Oberıin sınd desto
besser 1st der ege dıe Leıtung der einzelnen Gememinschaft Es bringt ja

der 1lat großen Vorteıiıl mıt sıch WEeNnNn dıe Miıtgheder der einzelnen KOom-
munıtaten sıch VO  = iıhren dırekten Oberinnen Christı wıllen em le1-
tfen lassen enn 1 Gehorsam und Einheıiıt gedeıhen besser

ehr dıe Schwestern sıch VON ıhren Oberinnen Vertrauen und 1e leiıten
lassen können

I1 DIe Person der Oberın
DıIe Oberın muß WI1SSCH, daß CS be1l der Erfüllung iıhrer Aufgabe VOT al-

lem auf ZWCCI ınge ankommt: auf ihre Überzeugung und auf ihr Be1-
spıe Auf iıhre Überzeugung: SIe muß überzeugt SCIN, daß dıe VO  = iıhr DC-
wählte Lebensweilse auch heute gültıg, SInnvoll, lebbar ist Nur wırkt SIC

überzeugend Auf ıhr Beispiel auf dıe Art WIC S1IC sıch iıhren Amts-
pflichten wıdmet auf ihre Je ZUT Gemeinschaft auf ihren MT
und auf dıe pfer dıe SIC ZUuU Wohl der Kommunıtät auf sıch nehmen be-
reıt 1STt Je aufrıchtiger ihre Überzeugung und lebendiger ıhr CISCNCS Be1l-
spıe desto eher wırd dıe Autorıtät der Oberın ANSCHOMMC: desto mehr
mot{fivıert SIC ZU Mıttun desto wırksamer 1ST ihr Iun für das Wohl der KOm-
munıiıtat und der einzelnen Schwester SO aßt sıch dıe ommunıtät besten
für den Dıienst (Jottes erhalten und darın Öördern

Da CS dıe Aufgabe der Oberıin 1ST ZUT besseren Leıtung und Förderung
ihrer Mıtschwestern den ıllen Gottes mıt SCIHNCT na suchen un
finden muß SIC sıch ernsthaft und ausdauernd Freiheit VO  s allen UNHSE-
ordneten Neigungen muühen dıe ıhr ruhıiges Urteıiıl trüben und uUurc PCISON-
1C Vorteıle und Vorurteıle verdunkeln könnten 7u dieser NNeTICN Freıiheıit
gelangt SIC indem SIC außere und iINNEIC ıttel anwendet DıIie außeren
Urc das bereıte Hören auf dıe Hınwelse klugen „Admonıitorin“ dıe
aliur este ISTt un urc das selbstlose Überprüfen iıhrer Vorgehensweise

and der Urteıle und Reaktionen AUus dem KreIlis der Schwestern DIie
ıttel bestehen vornehmlıch darın daß SIC sıch em WITKIIC auf

Gott ausrıchtet SI1e muß CING Tau des Gebetes SCIMN denn hıer findet SIC
ra ZUT Elinsıcht findet SIC dıe Freıiheıt und Gelassenheiıt des erzens
auch krıtiıschen Sıtuationen
10 DıIe (O)berın mu siıchtbarer WeIlse das e1ıspie des Gehorsams DC-
ben Gehorsam ıhrer Oberın gegenüber und Gehorsam gegenüber dem WdsS
der Geilst den Mıtschwestern wırkt Denn versagt SIC sıch diıesem Punkt
dann kann SIC nıcht gul erwar daß iıhre Mıtschwestern Gehorsam eısten
11 S1e besıtze und erbıtte sıch sowohl den Mut dıe notwendıgen Entsche1-
dungen treffen auch WENN SIC unpopulär sınd WIC auch den Großmut
sıch Dıenste (jJottes uUuNseTCSs Herrn auch schwıerıgen Unternehmungen
zuwenden und darın durchzuhalten ohne be1l Wiıderspruch kleinmütig
werden
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Dıie Oberın muß ZWEI Fähigkeıten In sıch vereıinen, dıe uns auf den e_

sten 1C fast widersprüchlıch erscheıiınen: Angesıchts der Sıtuationen
und Fragen unseIeI Zeıt muß S1e dıe Fähigkeit aben, dıie Zeichen und Not-
wendiıgkeıten der eıt sehen und mıt Einfallsreichtum darauf antwOoT-
ten Gleichzeıitig darf S1e nıcht VETBCSSCH, daß Ss1e den Innn für dıe wahre
Tradıtion der Gemeinschafit, dıie ihr VO ursprünglıchen Gründungscharısma
überhefert Ist, in siıch und In ıhren Miıtschwestern lebendig bewahren muß In

und Lesung muß S1e sıch diesem Charısma VO  —; zuwenden,
WI1Ie Ccs in den Schriften und Konstitutionen des Instıtuts vorlhiegt. Wichtiger

och ist das unablässıge das 1C des eılıgen Geilnstes. Vereinen
lassen sich diese beıden Fähigkeıten 1U ın eiınem wachen Denken und Füh-
len mıt der Kırche, ın der Jesus Chrıstus, der Herr, bıs heute lebendıig ist,
wiıirkt und unls ehrt, Was WIT tun en Oft zeıgt sıch dann, daß (J{I-
enheıt tür dıe Gegenwart und Tukunft und Ireue den nfängen sıch DC-
genseılt1ig Oordern und Ördern

DIe Oberın Sse1 sıch bewußt, daß ihre Aufgabe der Leıtung und orge
für dıe Kommunıität vorrangıge Bedeutung VOTI em andern hat In ihr be-
steht ıhr Hauptapostolat. Davon lasse s1e sıch urc keıne andere Arbeıt ab-
bringen.

Wiıchtig ist CS darum, mıt Ausdauer bemüht se1IN. das eigene Ungenü-
SCH Urc Beratung un: Lektüre beheben, SOWIle sıch regelmäßıg Zeıt
nehmen, darüber nachzudenken, WILE SıCe ihre Amtsaufgaben erfüllt.
Gut wırd CS se1n, sıch ın olchem Überdenken chriıtt für chrıtt estimmte
Jele vorzunehmen und gegebener Zeıt dıe Resultate überprüfen.

I1T Die Handlungsweıise der Oberın der (Grundsätze
geistliıcher Führung

Unter den verschıedenen Mitteln, dıe dıe Oberın anwendet, ihre
Mıtschwestern 1m Geilst des Evangelıums und 1m Dıenst des Nächsten 1N-

zubringen, steht vorderster Stelle die Liebe, dıe S1e ihren Miıtschwestern
entgegenbringt und urc dıe S1Ee dıe 1e ihrer Schwestern gewınnt. Diıese
aufrıchtig schwesterliche 1e sollte kennzeichnend se1ın tür das Bıld eıner

Oberıin In ihr muß dıe (Gjüte und Menschenfreundlichkeir uUuNseTCsSs (Go0t-
tes aufstrahlen, besonders gegenüber den chwachen und Kranken

DIe Grundeımnstellung der Oberın gegenüber den Schwestern ist die des
Vertrauens. Das Vertrauen ist für dıe Leıtung eıner UOrdensgemeinschaft und
Tür dıe geistlıche Autoriıtät VO  Z} fundamentaler Bedeutung. Es geht VON der
wohlwollenden Annahme Aaus, daß jede Schwester guten aubDens und
Wiıllens ist Es ıst sicherlich besser, dıe Oberın verte sıch UTr eın Zuviel

Vertrauen, als daß den Anscheın hat, S1e rınge den Mıtschwestern eın
Vertrauen hne dieses Vertrauen ann keinen inneren Frieden
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und keıne Freude be1l den Schwestern und In der ommunıtät geben Es ist
eın Vertrauen, das Achtsamkeıt und Aufifmerksamkeıt der Oberin nıcht AUS$Ss-
SCAII1E

el behandele dıe Oberın dıie Schwestern als erwachsene Men-
schen, und ZWarTr qals Menschen, dıe sıch dıe Hıngabe (Jott ZU ausdrückli-
chen Lebensinhal emacht en Das bedeutet, daß dıie Oberın ach dem
eiıspie der eılıgen echte (üte und 1e verbinden we1ß mıt Festigkeıt
und dem Mut, auch eınmal schwierige ınge fordern, WENN der Diıenst
(Jottes und des Nächsten S verlangt.

Die Führung In der Ordensgemeinschaft LSt geistlich. Das besagt, dalß
S1e mehr se1ın muß als funktional oder effizıent, dalß S1e nämlıch den Geist des
Ekvangelıums ıIn den Schwestern und ın der Kommunıtät Ördern ıll Das De-
sagt darüber hınaus, daß dıe Oberıin ıhre Mıtschwestern wenıger UG auße-

KRegelungen leıtet als Ure eıne aufs Innere ehende Führung, dıe ihr
möglıch wırd uUrc dıe „unterscheıdende LieDEes, dıeS eben, dıe einsıch-
tıg und einfühlsam ist tür das, Was der einzelnen nNOtTLut und gutiut, damıt S1e
weıter voranschreıten kann In der © uUuNnseTeEM Herrn.

Die Schwestern @ daß dıe Oberın muıt Umsicht eIle  5 das
el wörtlich MCN, nachdem S1e sıch gut umgeschaut hat, nachdem
S1e also dıe aCcC geprült hat, dıe Fähigkeıiten ihrer Miıtschwestern CIWOSCH
und dıe Meınung derer eingeholt hat, auf deren ugheıt S1e sıch tutzen
ann Dıiese Umssıcht ist gerade heute nötig, dıe Leitung eiıner Kommunt-
tat oft unvorhergesehene Sıtuationen angepaßt werden muß, ohne dalß da-
Dbe1l CHE und ängstlıch oder aber weıt un: „anpasserısch“ VOr  (0)
wırd.
Al Ordnung und uhe SOWIEe dıe Siıcherheıt, dıe Zufriedenheiıt schafft, kön-
LCMN ıIn einer Kommunıität 11UT herrschen, WECNN dıe Oberın ihre Anordnun-
sCchH In geordneter un durchsichtiger Welse trıfft Ihre Anweıisungen selen
also klar und ohne Zweıdeutigkeıt. Miıt der Eıindeutigkeıt ihrer Anordnung
ist auch die arheı darüber egeben, daß S1Ce dıe Verantwortung dafür über-
nımmt. Sollte sıch also einmal eine Anweılsung als Irrtum erwelsen, hat S1e
dafür „gerade stehen“, nıcht dıe Miıtschwester, dıe S1e 1m Gehorsam aus-
führte Ebenso soll CS dıie Oberın vermeıden, dıe ast einer unangenehmen
Anordnung, dıe S1e selbst reitfen hat oder hatte, auf dıe vorgesetzte ()be-
rn abzuwälzen.

i DiIe Oberın gebe ihre Anordnungen nıcht bloß mıt Umsıcht und ın SC-
ordneter Weıse, sondern auch mıt Bescheidenheit. Sıe meıde alle Arroganz
be1l der usübung ıhres Amtes, S1e meıde den Befehlston SOWIE überhaupt
eıne unnötige Anhäufung VO  —; Anordnungen.
2 In einem größeren Wiırkungsbereıc beachte dıe Oberın das Delega-
HONSPFINZID, indem S1e Beaulftragte ernennt oder läßt, dıe ihr als
Hılfen be1l der Verwaltung der Kommunitätsbelange ZUT and gehen Dıesen
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Beauftragten übergebe S1E alle für deren Pflichtenkreis nötıgen Vollmachten
und achte darauf, daß dıe Schwestern ihnen in ihrem Zuständigkeıitsbereich
ebenso tolgen WIE der Oberın

2R Hat dıe Oberın solche „Delegierte“ oder untergeordnete Obermnen,
beobachte S1e das Subsidiaritätsprinzip, indem S1e 11UT jene Entscheidungen
trıfft, dıe ber den Kompetenzbereıch dieser Miıtarbeıterinnen, selen S1e NUu  !

selbst Oberinnen oder nıcht, hinausgehen un für dıe S1€e persönlıch dıe Ver-
antwortung übernehmen muß Sıe behalte dıe Oberaufsıcht, chenke aber 1Im
übrıgen diesen Schwestern ihr Vertrauen und zeıge das auch eutlic S1e DC-
be ihnen den ANSCMCSSCHCH Wırkraum, daß S1e ihre eigenen Entscheıidun-
SCH reifen können, und unterstutze ihre aßnahme
24 usübung VO Autoriıität 1m Ordensleben verlangt Sschl1ı1e  1C (re-
sprächsfähigkeit un Gesprächsbereitschaft, verlangt eiıne tmosphäre,
dıe eNrlıche und oflfene Aussprache zwıschen der Oberın und ıhren Miıt-
schwestern möglıch macht el legt sowohl dıe Oberın soweıt möglıch ihre
Einsıchten und Überlegungen bezüglıch en und Arbeıt der Schwestern
dar W1Ie di1ese ihrerseıts vertraulıch der Oberın iıhre Fähigkeiten und Grenzen,
Erwartungen und Schwıierigkeıiten eröffnen.

D en dem bereıtwillıgen Anhören der Meınungen der Mıtschwestern,
WI1IEe CS sıch gerade erg1ıbt OC nıcht 11UT derjenıgen, ach denen S1e selber
eiragt hat), Derufe dıe (O)berıin regelmäßıeg und oft CS nutzlıch ıst, ıhren
Rat e1n, dıe Meınung der Schwestern wichtigen Fragen des kommunıti-
aren Lebens und der Arbeıt In gemeılınsamer Beratung erfahren. In ogröße-
1 Oommunıtäten wırd dıes etwa monatlıch geschehen. Dıie Beratungspunk-

sınd WEeNNn möglıch den Ratsschwestern 1m VOTauUus mıtzuteıulen, ihnen
Zeıt ZU Überlegen geben Wenn eıne Angelegenheıt CS erfordert, sollte
dıe Oberın auch weıtere erfahrene Schwestern oder auswärtige Fachleute
beizıehen. ESsS ist außerdem gul, wenıgstens In wichtigeren Fragen VO  —; der
Beratung eın Protokall erstellen.
26 Den Regeln und Weısungen Achtung verschaffen, geht nıcht, ohne
auf Verletzungen reagleren. DiIe Reaktionen mMuUsSsen den Jeweıligen Um:-
ständen angepaßt se1n und den Konstitutionen entsprechen. Wenn eıne pOSI-
tıve Ermahnung ausreıcht, muß nıcht getade werden. Eıgentliche Korrek-
tiıonen sollen nach dem des Evangelıums (Mt 18) immer ‚brüderlıch“
se1n. Deshalb verstehe dıe Oberın dıe nötıge Strenge mıt CGüte und
verbinden. Unter Wahrung der den Miıtschwestern geschuldeten Ehrfurcht
und J1ebe, lasse S1e sıch doch nıcht VOoNn dem abbringen, Was ıhres Amtes ist,
1Im Wiıssen, daß S1e ihre Autoriıtät nıcht erhalten hat., ihren Mıtschwestern
genehm se1n, sondern ıhnen dıenen.
Z In jedem Fall lasse sıch dıe Oberın VO  —_ einem In wahrer 1e begrün-
deten Urteıl leıten, WECNN S1e eiınmal eingreıfen oder strafen muß S1ıe
sıch der persönlıchen Verfassung der Mıtschwester d  9 daß, WECeNN NUur ITr-
gend möglıch, nde alle und jede einzelne erbaut werden 1im Herrn. Ihr
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Tadel SEC1 freı VON Zorn oder Selbstgefälligkeit. S1ie lasse dıe (jetadelte SpU-
ICH, daß S1e S1e als Person achtet, und gehe darauf dUus, S1e ZUT Eıinsıcht
ren, daß S1E ähıeg Ist, immer orößerer Vollkommenhe1 In der 11
un Nachfolge uUNsSsScCICS Herrn fortzuschreıten.

DiIe der Oberıin In der Kommunıtät
28 Wenn auch dıe Kıgenverantwortung der Schwester erster Stelle steht
und UuUrc nıchts erseitzt werden kann, ist doch auch die Oberıin für das
geistliche Leben, ja WCINN INan darf, für dıe geistlıche Vıtalıtät ihrer
Mıtschwestern und der gesamten Kommunıität verantwortlich. S1e wırd all
das tun, Was gee1gnet ıst, das spirıtuelle en ihrer Mıtschwestern vertle-
fen und Öördern sowohl indıvıduell qals auch gemeınnschaftlıch. Als rund-
voraussetzung aliur wırd S1e alur orge tragen, daß jede Schwester und dıe
gesamte Kkommunıiıtät genügen Zeıt und Muße Iindet für das täglıche pPCI-
sönlıche un gemeınnschaftliıche (Gerade hıer wırd ihr persönlıches
e1ıspie VO  } ausschlaggebender Bedeutung sSeInN. Dıie Oberıin darf sıch auch
nıcht scheuen, hre Mıtschwestern In Behutsamkeıt und Achtung ıhrer Per-
SOM ZU Fortschritt 1Im geistlıchen en anzuhalten, besonders Jjener
Selbstverleugnung, dıe CHSCICI Verbindung mıt Gott, selbstloserer Fın-
ordnung In dıe Oommunıtät und orößerer Bereıutschaft 1mM Dıienst des
Nächsten el wırd S1Ee edenken, daß jede Schwester der DC-
meılınsaAamen erufung VO (Gre1lst auft ihrem Je eigenen Weg ZU Vater eführt
WwIrd. Von entscheıdender Bedeutung für das Vorankommen im geistlıchen
en ist CS, daß Jjede Schwester, VOT em ın Jungen Jahren, dıe nötıge
geistliıche Führung urc Jjemanden erhält, der 1m Gelstlichen kundıg ist
Ebenso soll, WCNND 1Ur ırgend möglıch, der Beıchtvater sorgfältig ausgewählt
werden. DIie Lektüre guter geistlıcher Bücher sehr ZU Fortschrıiıtt; S1IE
mMUusSsen In hinreichender Auswahl ın jeder Kommunıität vorhanden seIN.
29 Im Ordensleben stellt dıe NS (Jott uUuNseICIN Herrn das wichtigste
Band dar. das dıe Miıtglieder untereinander verbındet. Wenn äamlıch dıe
Oberın und ihre Mıtschwestern CN mıt (Jottes (Güte verbunden sınd, wırd
auch dıie LEinigkeit untereinander leicht herzustellen sSeIN. DiIe Oberın soll
unermu  ıch se1IN. dıese FEinheıit 1m Gelst entfalten en Unter-
chıede der Schwestern in Charakter, Auffassungen un Apostolat.
30 In ihrer orge dıe ommunıtät soll dıe Oberın darauf achten, daß
diese WITKIIC eıne Glaubensgemeinschaft sSeE1 S1e wırd 6S als ihre Pflicht
sehen., günstiıge Voraussetzungen für das gemeIınsame ebet, für das sakra-
mentale en und das geistliıche espräc der ommunıtät und In der
Kommunıität Schaltien Das beinhaltet, daß De1l der egelung des kommu-
nıtären Lebens dıe einzelne es Nötıige ZUT ammlung und für einen rechten
Ausgleıich zwıschen Arbeıt und Entspannung hat Haus und Arbeıt mMussen
der Kommunıität erlauben, eigenes en gewınnen un den geistliıchen
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und menschlıchen Fortschritt der Schwestern Öördern [DIies sıind überdies
notwendiıge Voraussetzungen afür, daß dıe apostolısche Arbeıt fruchtbar
ausgeübt wIrd.
31 en der geistlıchen Gemeinnschaft bılden dıe Schwestern auch eıne
Kommunıitat muıt apostolischem Charakter Wenn auch nıcht alleın, ist
doch dıe Oberın auch In dieser Hınsıcht gerufen, darauf sehen, daß siıch
dies ın ıhrer Kommunıität verwirklıcht Dieser apostolısche Charakter einer
Kommunıität besagt, daß jede Schwester In ihrer Kommunıität be1 uCcCNa-
ristiefeler, gemeiınsamem Beten und 1im Zusammenleben mıt den Mıtschwe-

dıe geistliıchen Kräfte finden kann, dıe S1E für iıhre apostolısche Arbeıt
braucht, daß S1e Uurc das en der Kommunıität In ihrem apostolıschen
Auftrag bestärkt wırd und ihr be1l der r  ung dieses apostolıschen uftrags
urc das kommunıitäre en und nıcht Hemmung zukommt.

3° Aus den unterschiedlichsten Gründen ann zumal ıIn größeren KOm-
munıiıtäten geschehen, dalß einzelne Schwestern WIEe selbstverständlıch
an leben Es ist Pflicht der Oberın, olcher „natürlıchen Rollenverte1-
lung  66 In der Kommunıität nach Kräften egegnen, gegebenenfalls I1l-
INCeCN mıt anderen Schwestern. SIie hat dıie Angstlichen ermutıgen, dıe L -
gernden ANZUSPOTINCNH, dıe Zu Stürmiıschen zügeln und darauf achten,
daß eiıne jede iıhren atz In der Kommunıität und 1m apostolıschen en fın-
de, daß S1e ihren SaNZCH FEınsatz eısten und dıe Schwierigkeıten, dıe ihr 1Im
Dıienst (rJottes entgegentreien, meılstern kann. €e1 wırd siıch dıe Oberıin be-
mühen, dıe Begabungen und Neıigungen SOWIE dıe Ausbildung der einzelnen

achten und be1 ihren Entscheidungen beachten, ist S1E CS doch nıcht
letzt, dıie das herauszufinden und Ördern hat, WOZU die Schwester geEE1IL-
netl ist und Gott S1e en ll
24 Die Oberıin soll ebenso darauf achten, daß dıe ommunıtät eıne be-
stımmte, WENN auch nıcht bıs 1INs kleine ausgetüftelte Tagesordnung habe,
dıe dem Lebens- und Arbeıtsrhythmus der Kommunıität entspricht und In der
auch dıe Rekreatıon der Schwestern ihren gehörıgen altz findet DiIe Termi-

Tür dıe regelmäßıigen Kommunıitätsversammlungen sollen frühzeıtig fest-
gesetzt werden, dıe Teilnahme er erleichtern.

DIie Oberın ermutigte jede Schwester und dıie Kommunlität, das
Armutsgelübde eben, WIE 6S dem Institut eıgen und ın den Konstıitu-
t1onen festgelegt ist Zur Überprüfung der Lebensweise lassen sıch dıe
folgenden Kriterien angeben: Wır en es geme1nsam; Unterschiede in
Gebrauc und Aufwand, dıe nıcht gerechtfertigt sınd, sollen nıcht gedulde
werden; dıe Lebensweilse der Oommunıtäten se1 WIE dıe derjenıgen Famılhlen,
dıe hart für iıhren Lebensunterhal arbeıten mMUSSeN; WIT en SO1NdAarIısSc mıt
den Armen, sammeln keıne Rücklagen A dıe WIT für en und NSC-

Arbeıt nıcht brauchen, sondern geben S1e WCE für diejenıgen, dıie CS nöt1-
SCI aben; uUuNseICcC Armut ist apostolısch, das el daß alles, Wäds WIT sınd
und aben, da Ist für den apostolischen Dıenst und daß WIT ıimmer NCUu über-
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prüfen, ob uUuNsSsScCIC ıttel WITKIIC wenıgstens indırekt einem apostolıschen
WEeC dienen.
35 Die Oberın verwaltet die zeıtlichen (Jüter der Oommunıtät gEWISSEN-
haft und ohne Vorteıl für siıch daraus ziehen. Sıe gebe sıch nıcht als Besıt-
zerın dıeser iınge, sondern als Verwalterın, dıe das E1gentum Christı und
das Gut der Armen betreuen hat

36 DIe Oberın wırd ihre Miıtschwestern auf die Notwendigkeıt ständıiger
Weiterbildung hinwelsen und darauf achten, daß S1e dıe erforderlıchen
Schritte dazuhın tiun und ber dıie gee1gneten ıttel verfügen.
&/ Schließlic ist dıe Oberıin dazu gerufen, dıe Verbindung zwıischen iıhrer
und den übrıgen (besonders den naheliegenden Kommunıitaten der Ordens-
gemeınnschaft herzustellen. Dazu g1bt 6S ZWeIl Wege einmal dıe Teilnahme
den Versammlungen der Oberinnen, dıe dıe Höhere Oberın ZUTL Verbesse-
rung der Einheıt und Kenntnis der ommunıtäten untereinander einberulft.
Dann der gegenseıtige Besuchs-, Informatıons- und Ideenaustausch zwıschen
den Kommunitäten und ihren Mitgliedern. Auf jeden Fall achte die Oberın
sorgfältig darauf, daß Miıtschwestern Aaus anderen Kommunıitäten, WE S1e

Gastfreundschaft bıtten, WIEe Schwestern aufgenommen werden und jene
und Aufmerksamkeıt bekommen, dıe S1Ce können.

38 Eın gutes Krıterium für eın ommunıitätsleben ist dies: daß NO-
vizınnen In ihrem Praktikum oder Junge Frauen und Mädchen, dıe sıch für. Ga Da i G das Ordensleben eignen und möglıche Kandıdatınnen Sınd, ınfach un: ohne
viel Aufwand und Anderung eıne eıtlang In der Kommunıtät miıtleben kÖön-
111e  S Daran muß en Oberinnen und Schwestern sehr elegen sSeIN.

DIe Oberıin und das Kommunıitätsgespräch
309 Die Oberıin hat dıe Pflıcht, das espräc der Schwestern ıIn ihrer Kom-
munıtät Ördern Darum ist CS gul, WECENN S1e Kommunitätsversammlun-
SsCcHhH durchführt Wenn S1Ee el auch den Vorsıtz hat un selbst aktıv daran
teiılnımmt, soll S1e das espräc doch nıcht dominieren. Diıese Versamm-
lungen geben Gelegenheıt, die Oommunıtät ber es informıeren, Wds

ihr en und ihre Arbeıt u  9 und womlıt sıch alle befassen sollen Die
Kommunıität selber erhält dıe Möglıichkeıit Zu Informationsaustausch In
Fragen VO  —; gemeiınsamem Interesse.
40 Hın und wıeder sollte dıe Kommunitätsversammlung dem geistliıchen
espräc dıenen, der gemeinsamen eflexion ber das en un Tun der
ommunıtät SOWIE der Ireue und dem ıfer, mıt denen der apostolısche
Dienst erfüllt wIrd.
41 Wenn diıese Kommunitätsversammlung auch nıcht dıe Beratungen 1im
Rat können, können S1e doch gelegentlıch eıne echte Befragung
der Kommunitätsmeinung se1ın SOWIEe eın gemeiInsames Suchen des Wiıllens
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M  4 ottes Fragen dıe mıt dem en und ırken der Kommunıiıtät tun ha-

ben eı besteht dıe der Oberıin nıcht NUur darın ihre Ansıchten der
OommuUunıtät mıtzuteılen sondern vielmehr darın dıe Ansıchten der CAWE-

hören. S1ie tue das der UÜberzeugung, daß der Gelst ihr JENC Hr-
leuchtung geben annn — und tatsächlıc oft o1Dt —, deren SIC bedarf, den
Überblick ZU1 Entscheidung anstehenden acCK L *1T ON
A Wenn dıes auch es Sahnz Zwerden mu bleıibt CGS
andererseıts doch wahr, daß dıe Kommunıtätsversammlungen ledigliıch kon-
sultativen Charakter en uC Fall der gemeınnschaftliıchen geistliıchen
Überlegung ist diese Kkommunıiıtät weder CIn entscheidungsbefugtes Gre-
90000808 noch CIM Kapıtel Ihr 1e] Ist — und das mu klar verstanden und ANSC-
1OTININEN SCIMN — der Oberın Entscheidung helfen HOC dıe dıe
Ehre Gottes gemehrt und den Menschen besser edient werden annn Es 1sSt
dann aCc der Oberın, erleuchtet Ure dıe Eıinsıchten, Erwartungen und
Außerungen der Kommunıtät, das anzuordnen, Wäds nach ihrem besten WBL A ”  B L A teıl dem ıllen Gottes entspricht, SIC INas 1U dıe Vorschläge der Kommunlıt-
tat Yanz oder teilweise aufgreiıten oder nıcht Wenn 6S auch wünschenswert
1St daß alle SCMCINSAM ZUT gleichen Ansıcht gelangen muß doch dıe Ent-WE  WE sche1dung der Oberın keıinesfalls bloß dıe Bestätigung der Ansıcht der Mehr-
heıt oder der eINMUTLIgEN Kommunıtätsmeimung SCIMN

43 Be1 olcher gemeınnschaftlıchen Beratung der Kkommunıität 1Sst CS für den
geistliıchen Charakter der Beratung und Tür ıhren ErfTolg Fınden des Wiıl-
lens (Gjottes VO  S ausschlaggebender Bedeutung, da alle dıe teiılnehmen sıch}  }  | WITKIIC indifferent halten gegenüber der ZUT rage stehenden aCcC Und
dalß sıch dıe kKkommunıtät bezüglıch ıhres erarbeıteten Ergebnisses och
einmal Indıfferenz eiIInde gegenüber dem Urteil der Oberın Was SC
chehen hat FEinmütigkeıt der Kkommunıiıtät o1bt 11UT mıtFE * E — D7 - PE der Oberımin dıe wıederum iıhrerseıts während der SCH  Cn Beratung
Indıfferenz SCIMN muß bezüglıch der ZUT EFntscheidung anstehenden Angele-
enheıt soll das (Janze nıcht CIn pıe SCIN und unwürdiges Iun
44 Schließlic achte dıe Oberıin pflichtbewußt darauf daß dıe ommunıtät
dıe geschuldete Dan  arkeıt und Z/une1i1gung gegenüber iıhren WohltäternSE L CR E: Mitarbeitern un Freunden pfleg das el SIC iıhr und pfer hın-

und ihnen be1l Gelegenheı Gastfreundschaft biletet
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Was kostet dıe Gastfreundschaft,
un WI1e alßt S1e sıch bezahlen?

Fın Werkstattbericht
ZUF Reflexion der Bemühungen dıe Freunde Vo  s der Straße

Ursula ams, unster Westf.)
Gastfreundscha ist uns aufgetragen. In vielen Bıldern und Beıspıielen reden
das Ite und das Neue lestament davon. Im Lukas-Evangelıum redet Jesus
auch davon, daß (GGastfreundschaft nıcht ınfach begrenzt werden dart
auf dıe. dıe S1e ETW können (Lk 14, Im Gegenteıl: „Lade viel-
mehr.. Arme und Krüppel e1ın, me und Blınde, und du wiırst selıg se1ın,
weıl S1e keıine Möglıchkeıt aben, dıies vergelten. (Lk 14, 13f£.)
Vıelleicht können WIr dıe rage des (Gesetzeslehrers be1 LK 10, 25 fl dıe ZUT

Geschichte VO barmherzıgen Samarıtan führte, 1er abgewandelt qauf-
werfen: „Wer es ist meın (Jast?“ Und cd1e Antwort könnte SseIN: „Der:; dem
du (Jastfreundschaft erwlesen hast.“
In Klöstern und Pfarrhäusern, auch In manchem Privathaus Sınd AT (‚Jäste
gut bekannt Viıelerorts wırd ıihnen SCIN Gastfreunds  aft eiıner anlzeı
ewährt. ber W d>S ıst, WECNN dıe ahl der (Jäste und der damıt verbundene
Aufwand immer ogrößer werden?
Als WIT uns 1976 ıIn unster ZUL NICHTSESSHAFTENHILFE MUNSTER
zusammenschlossen, wurden WIT VOoNn vielen Seıiten geWarnt: „Ihr werdet eıne
Sogwirkung DiIe ahl der Nıchtse  alten In unster wırd SPIUNS-
haft anste1ıgen. Nıemand WIT ıhrer mehr Herr werden.“
Wır en damals mıteinander überlegt: Manches sprach für diese Vermu-
(ung, aber nıemand hatte konkrete Erfahrungen. Damals meınnte eiıner:
„„Warten WIT doch erst einmal ab Wenn eSs vielen Nıchtse  alften anderswo
viel schlechter geht als In Münster, mögen S1e doch kommen. Wır wollen
vielen helfen, WIE uns möglıch ist und NECUu überlegen, WCeNnN WIT der ahl Lat-
SacCNAlıc. nıcht mehr Herr werden können.“ lle stimmten erleichtert
Um das rgebnıs vorwegzunehmen: Bıs heute ist die Zahl aum 1NECNNECNS-

wert gestiegen. Der Personenkreıis verändert sıch geringfüg1g, aber die (e-
samtzahl bleıbt konstant. Das bestätigen auch Polıize1l und ehorden

Wır denken, daß WIT CS hıer mıt eıner Art VO  S Revierverhalten tun en
Ille wıssen, daß dıe Hılfsquellen In unster prıvater Natur SINd. Solche C-
en vermutlıch nıcht leicht In dıe Gefahr, überlaufen werden, weıl dıe
Quellen dann versiegen könnten Diese Erfahrungen hat 11n bereıts 1im

Jahrhundert gemacht, als dıe zanlreıchen (damals entstehenden) sozlal-
carıtativen Ordensgemeinschaften und Kongregationen mıt prıvater
Spender Hospıtäler, Waıilsen- und Sıechenhäuser errichteten. In den für alle
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Klöster einschneı1denden Jahren des preußıischen Kulturkampfes wurden dıe
VOonNn en geführten Hospıitäler nıcht 11UT weıter geduldet, S1e wurden
gefördert, weıl dıe staatlıche Armenpflege der Massenarmut des beginnen-
den Industriezeıltalters alleın nıcht Herr werden konnte!.
DiIie Ordensleute in den Klöstern wußten auch selbst, welche Bedeutung die
prıvate Natur dıeser Diıenste sowochl für dıe Armen als auch für dıe VermO-
genden Spender hatte 1854 schreıbt Franzıska Schervıer, dıe 1967 eılıgge-
sprochene Gründerın der Armen Schwestern VO hl Franzıskus achen
ZU ema „Dıie Notwendigkeıt uUuNseIcs Dıenstes ın den Armenküchen‘‘:
„Dıie ıttel hlerzu (wenn dıe oIflentlıche Verwaltung Beıträge leistet, Wäas ihr
ohl zukommt) dıe ıttel hıerzu dürfen nıcht Urc eiıne Armensteuer
aufgebracht werden. Sonst würde, WIE dıe Erfahrung uns elehrt hat, dıe
UuUrc uUuNsceIc Genossenschaft geübte CNrıstliıche Barmherzigkeıt leicht VCI-
wechselt werden mıt der oIlızıellen staatlıchen Wohltätigkeıit, wobe!l eın SEe-
SCH ist Und insbesondere würden dıe Armen ihres gesetzlıchen Un-
terstützungsrechtes sıch ST Dan  arkeıt dıe er und er Zufrıie-
denheıt mıt den en enthoben lauben, während dıe Wohlhabenden,
SCH des Unterstützungszwanges uns selbst abgeneı1gt werden dürften.‘2
DIe Zeıten andern sıch. Die OIfentlıche und freıe Wohlfahrtspflege en eın

gesetzlıch fundiertes Bündnıs gescChlossen. Die Menschen ingegen an-
dern sıch wenıger. Der Gefahr der triıckreichen Ausnützung ist die Ööffent-
1C Wohlfahrtspflege und dıe ihr 1m Erschemungsbild vielerorts ahnelinde
freıe Wohlfahrtspflege immer noch Ja, mehr enn Je ausgesetzt. Dıie erbıt-
terten Debatten dıe steigenden Kosten der Sozialhaushalte In (Gemeıin-
den, Ländern und Bund sprechen beredt davon.
Es ware allerdings atal. hiler kurzschlüssıg eıne UC INSs ahrhun-
dert ordern Wır en seıt 1949 1m sozlalen Rechtsstaat. Hıer lıegen 7u-
SapC und Aufgabe für dıe heute ebenden Beıdes erfordert ugheıt, Wach-
samkeıt und nach WIE VOT das Gespür afür, Barmherzigkeıt Fundament,
Mauerwerk und Ausgestaltung der Dıiıenste der Gastfreundschaft bleiben
mMussen ote Dıeu  CC hıeßen dıe Herbergen für Kranke und Sıeche im Mıt-
telalter In Frankreich In Deutschland wurden S1e „Gasthaus“ genannt. „NO-
INeN est omen  cc sagten dıe Lateıiner.
He bleibt heute, WI1Ie en Zeıten die rage Wiıe kann INan dıe nÖt1-
SCH ıttel für Gastfreundschaft aufbringen? Diese rage ist nıcht infach
beantworten. Wenn WIT heute einN1gES wıssen, Wäas sıch auch ın 1SC-
Ier Zeıt und unter den Gegebenheiten des sozlalen Rechtsstaates 1m Vertrau-

auftf den himmlıschen Vater bewährt hat, dann wollen WIT der Ehrlıc  el

Näheres hlıerzu In Erwın atz „Kırche und Krankenpflege 1im Jahrhundert“, Pader-
born 1971
daselbst e1ıte 3072
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mıt den für uns und vielleicht auch für andere besonders lehrreichen
Beıspielen beginnen, Devor WIT Empfehlungen geben
Es ist keineswegs S als hätten WIT In der NICHTSESSHAFTENHILFE
MUNSTER 1m Rahmen uUunNscCcICI emühungen, Gastfreundschaft verbes-
SCIN und sıchern, alle Fehler vermileden, VOI denen dıe Geschichte der
Entwiıcklung ZU heutigen „Wohlfahrtsstaat” warn

Solche Fehler sehen AaUus Als WIT In dem SEr Wınter 980/81 e_

kannten, daß dıe prıvaten und provisorischen Übernachtungsmöglichkeiten,
dıe seıt 1976 entstanden5be1l weıtem nıcht ausreıichten, versuchten WIT,
Wohnraum anzumıleten. Wır hatten uns damıt auf das sicherlich schwierı1gste
Gebiet der emühungen eın menschenwürdıges en unNnscICI Freunde
VO  — der Straße gewagt Bundesweıt berichtet dıe Presse ber den angel
ıllıgen Wohnungen einerseıts und Mietpreissteigerungen andererseıts. Eın
Problem, das viele schon für gelöst hıelten, steht wleder auf der agesord-
NUuNg Bekanntlıc treffen dıe hıerdurch ausgelösten Krısen dıe sozlal
scchwächsten Glheder der Gesellschaft zuerst und stärksten. Dies gılt be-
sonders für dıe alleinstehenden Wohnungslosen. urc spektakuläre „Hand-
streiche“, WIE etwa Hausbesetzungen urc Studenten und andere, geraten
dıe Schwächsten zusätzlıch 1INSs Hıntertreffen.
Dies Wal der Hintergrund, der uns veranlaßt hat, Mietverträge uUuNscCICI

Freunde VO der Straße unte Bürgschaftsgarantıe gegenüber den Vermile-
tern nehmen und zugleıc für dıe Miete Abbuchungsvollmachten ber
SCI Konto gewährleısten.
Fur UNSCIC Freunde WarTr dıes eın u Weg DDas Sozialamt erstattete eiınen
TOD53LE1L der uslagen. Dennoch scheıint dıeser Dıenst für einıge der olcher-
art „Untergebrachten“ mıßverständlich SCWESCH se1ın. Sıe lheßen dıe Woh-
NUNSCH leerstehen, hiıelten dıe Schlüssel aber fest Andere nahmen entgegen
en vorsorglichen Absprachen weıtere „Kumpels“ VO der Straße in ihre
Zimmer und provozlerten dadurch dıe Kündıgung der Vermıieter.

War das Undankbarkeıt? Ging C den Untergebrachten och nıcht
SschlecC CNUg, daß S1e iıhre Wohnung mıißachteten?
Wır halten nıchts VO diıesen heute marktgängigen Erklärungsversuchen. Sıe
sınd ınfach und dıenen 1m Grunde 11UT der Entlastung dessen, der sıch
scheinend vergeblich bemüht hat OIC einer ne1gt dann dazu, sıch auf Z
un für entschuldıgt und entlastet fühlen Wer Armen Barmherzigkeıt
erweiılst, darf keiınen ank ın dıe echnung setzen „Umsonst habt ihr be-
kommen, umsonst sSo ihr geben“, welst Jesus se1ine Jünger (Mt 10, S
Wır iragen dessen nachhaltıg uns selbst en WIT perfekt gehan-
delt, ZU Verwechseln hnlıch der instıtutionellen „Abwicklung VO  —_ Sozılal-
fällen‘“? Waren wen12 ähe und Gastfreundscha pürbar geworden?
Wır suchen och ach Antworten, zumal der nächste Wınter VOT der 1ur
steht Wegwelser be1l unNnseICcI uCcC ist uns eine/zweite Erfahrung, dıe paralle
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verläuft: Dıie Spendenemgänge auftf UNsSCICIHN Konto sınd seıt geraumer Zeıt
pürbar zurückgegangen, ebenso dıe Z/Zuwendungen, dıe WIT ange Urc
einen Opferstock (Antoniusbrot) oder urc aufmerksame Gäste Kloster-
pforten erhıelten. Wır ahnen eiınen vergleichbaren TuUunNn: der DC-
SC  erten Erfahrung: Wır hatten angefangen, fast routinemäßıig jede Spen-
de mıt eiıner steuerlıch verwendbaren Spendenquittung „bedienen“. Wır
sınd dazu befugt, weıl Vereın HELFERGEMEINSCHAFTI FÜ  Z
NICHTSESSHAFT BISTUM MUNSTER e.V. beım Fıinanzamt als DC-
meınnützıg anerkannt ist ber nıcht jeder Spender ıll Spenden auf solche
Weılse eltend machen. anche überziehen Jährlıc ohnehın ihre steuerlıich
relevante Freigrenze. Anfangs hatten WIT unls STa dessen prıvat und erzZiiic
bedankt und dıe Spendenquıittung lediglıch angeboten. So handhaben ja
ohl alle prıvaten Organısatoren „barmherzıger Dienste“ ıIn den Mıssıonen
oder den vielen tellen, das Net7z sOz1laler Sıcherheıit nıcht greift, WCS-

halb Private inıtlatıv werden. Auf diesen Weg wollen WIT zurückkehren und
hoffen, CC Spender motıivıeren, enn WIT sınd angewlesen auf solche

aCcC und motivilerte Bürger und Ordensleute N anderen Städten, dıe mıt
uns 1im espräc sınd, we1l S1e. auf annlıche Art und Weılse prıvates Helfen
verbessern wollen, erzählen uns manchmal Vergleıc  ares VONn problematı-
schen egen, auf dıe S1e sıch arglos eingelassen en Da SInd kleine
Ordensniederlassungen, dıe L1UT wenıge Ordensmıitglieder 1m Haus en
Entsprechen bescheiden sınd auch dıe Küchen und dıe gesamte Vorratshal-
tung Dennoch versuchen immer wıleder auch solche dıe (Gastfreundschafi
verbessern. S1ıe überlassen den (Jästen eInNs der Sprechzımmer 1m Klo-
ster und gewähren ort auch Aufenthalt ber dıe kurzen Essenszeıten hın-
au  N In Städten, mehrere Ordensniederlassungen Ort ahnlıche De-
scheidene Verbesserungen anbıeten, elıngt C5S, daß jeder 1m Rahmen des für
das Jeweılıge Haus Leıstbaren bleibt Anders gerat CS Jjedoch häufig da,
einzelne alleın olchen Dıienst anbıeten. Eınes ages machen S1e die rfah-
rTung, daß ihre grundsätzlıche Bereıitschaft ZUT Gastfreundschaft (Girenzen
stößt, weıl ihre Haushaltslage dıe Bewirtung nıcht mehr ın der Größenord-
NUunNng, ın der S1e angefragt wird, eısten ann

An ein1ıgen Orten wurde uns rzählt en wache Bürger „Stadtväter“
AUS$S der Kommunalverwaltung veranlaßbt, sıch einmal den Orten olcher In
Bedrängnis geratenden Dienste (Jästen VO  —; der Notwendigkeıt WIE
auch der Sachgerechtigkeıit der ngebote überzeugen. Solche Besuche
führen häufig der /usage, den Dıenst unterstutzen Die Art der finan-
1ellen /uwendungen sınd allerdings höchst unterschıiedlich, weıl CS hıerfür
keıiıne 1C  1Nnıen g1bt, ach denen eiıne Verwaltung verfahren muüßte Am
eınen Ort wırd für jede ahlzeıt, dıe einem Gast gewährt
wırd, eın Zuschuß VO  S 1,— gezahlt. Das Kloster soll dıe (Jäste ber dıe
Führung VoNn sSogenannten Strichlisten „erfassen“‘. An einem anderen Ort
werden täglıch DIS acht Mahlzeıten bezuschußt Was darüber hinausgeht,
bleibt dem Kloster überlassen. In unster erhalten WIT für uUuNnNnseTeEN rößten
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JTreffpunkt 1m Mutterhaus der Klemensschwestern Jährlıc eıne Pauschalzu-
wendung, ber dıe nıcht 1m einzelnen abgerechnet werden muß
Wır en 1mM sozlalen Rechtsstaat und kennen heute den gesetzlıch veranker-
ten nspruc auf ZU Lebensunterhalt (SS 11 der jedem C
währt werden muß, der nıchts hat, seinen notwendıgen Lebensunterhal
sıcherzustellen.
Wer Klosterpforten oder Pfarrhaustüren Essen bıttet, hat ıIn der CO
nıchts anderes, selinen notwendıgen Lebensunterhal siıcherzustellen. Er
ist e1in Armer und untersche1ldet sıch insofern nıcht VOonNn einem Armen AaUuSs frü-
heren Jahrhunderten Das Bundessozlalhilfegesetz (BSHG) kennt den Be-
T1 „Armut“ der „arm nıcht Es umschreıbt lediglich dıie Grenze, unter
dıe eın Hılfsbedürftiger nıcht geraten soll DıiIe Grenze e „notwendiıger
Lebensunterhalt‘“, der sıcherzustellen ist, SsOweıt dieser nıcht AdUus eigenem
Vermögen oder AdUus Arbeıt beschaffen ist
Muß eiıner sıch etwa auch das anrechnen lassen, WdS eın Kloster der mıiıt-
eıdıge Bürger ihm AdUus$s Barmherzigkeit gewähren? der andersherum? Kann
treiwillıg gewährte Barmherzigkeıit ZUT Ableıstung eıner dem Staat oblıegen-
den Fürsorgepflicht gegenüber den Armen verbucht werden? Können KIÖö-
ster oder andere prıvate Helfer ber dıie Armenspeıisung Erfüllungsgehil-
fen ($ 664 BGB) des So__zialamtes emacht werden? Wenn 1I1an zuwellen eIN-
zeinen Miıtarbeitern ın Amtern zuhört, WIe S1e den Unterstützung nachsu-
henden Armen auf dıe Armenspeisung ın Klöstern und Pfarrhäusern VCI-
weısen, ann eın rgloser auf den edanken kommen, da dıe Ordenshäu-
SCT 1Im Aulftrag kommunaler Dıenststellen tätıg Ssiınd.
hne inha.  IC Absprache ber den Charakter der Klosterspeisung als SO-
zialhılfeleistung, ist eiıne solche Zuwelsung jedoch rechtlich nıcht möglıch
Hıer ist allerdings nüchterne Wachsamkeit atz, dıe sıch nıcht arglos für
solche Funktionen gewınnen äßt oder auch NUur zuläßt, daß ihre Gastfreund-
schaft den Armen gegenüber interpretiert WITrd.

Sozlalämter, dıe Private iın ihren Leıistungen Arme Uurc Zuwendungen
unterstützen, bezwecken damıt SEWL nıcht eıne (rechtswidrige!) Abschie-
bung der ihr obliegenden Fürsorgepflicht solche, dıe sıch nıcht aufgrun
eines Gesetzes, sondern N persönlıcher moralıscher Verpflichtung In dıe
Pflicht DC WwIssen. Sozlalverwaltungen, dıe Z/uschüsse gewähren,
wollen damıt dıe priıvaten Bemühungen anerkennen und honorleren. Nur
können OIfentlıche Zuschüsse verstanden werden.
Dıie Armen ollten nıcht darum WISsSen. Sıe en In der ege viele rfah-
IUNSCH mıt öffentlıchen Dıienststellen gemacht, dıe CS tfür SIE nahelegen Önn-
ten, solche /uwendungen als bıllıge Abschiebung erten, zumal, WCNN
einzelne Bedienstete ıIn Amtern sıch ausdrücken. Da 1eg dann dıe
Vermutung nıcht fern, dıe Privaten als Büttel der Amter sehen. „Geht
doch Euren chrıistlıchen Freunden. DiIe helfen Euch doch immer, wolfür
WITr esorgt aben  C6 der „Im Kloster g1bt CS immer einen Teller uppe VOon
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gestern. “ Solche Zıtate ann INan Adus vielen Städten hören. 1C alle kÖön-
HNCN erfunden seIn.

„Die Armen SsSınd darauf angewlesen, daß dıe Rechte nıcht weı1ßb, Was dıe _Lın-
ke tut‘, erklärte Franzıska Schervıier 1853 der staatlıchen Armenbehörde, als
S1e dıe Freıiheıt der Aachener Armenküchen ämpfte>. Franzıska CNerT-
vier gılt heute als eiıne der Pıonilere der prıvaten Armenbetreuung, dıe be-
wußt neben der amtlıchen Armenverwaltung einhergehen sollte IDER WarTr ın
den Jahrzehnten des sozlalen Elends der Frühindustrialiısıerung eıne eıspıiel-
haft konsequente Haltung Wır tun gut daran, ul heute och daran Orlen-
tieren*. Denn dıe Zeıten andern sıch, doch dıe Menschen bleiben dıe gle1-
chen. Und darum eNnNalten uge Regelungen ıhre zeıtlose Gültigkeıt.
ber dennoch standen damals un stehen heute -alle prıvaten Helfer VOI der
rage „Was kostet dıe Gastfreundschaft, und WIE annn INa S1e bezahlen  C6
uch 1ler g1ibt s Antworten un Erfahrungen, dıe zeıtlos gültıg bleiben De-
ICcCH ist (jastfreundschaf: kostet immer das Herz und damıt dıe Miıtte
des Gastgebers. IDER ist eın er Preıs., ber den nıcht gehandelt werden
darf Wiıll eıner Gastfreundschaf!t ıllıger gewähren, gera den uCcC
unseceTeT Zeıt, der INan vorwirft, S1e vertechnisiere und verbürokratisiere
ziale Dıienste und beraube S1e dadurch der Ehrfurcht VOT dem Menschen. Der
Vorwurtf trıfft In dieser Allgemeınnheıt sıcher nıcht dıe soz1lalen Dıienste
Sschliec.  ın ber dıe immer äufiger werdenden Warnungen vieler verant-
wortlich enkender Menschen ın Kırche, Staat und Gesellschaft mahnen ZUTI

Wachsamkeıt
Eın 7 weıtes ist ebenso zeıtlos gültıg Gastfreundschaft kostet den wachen
Geıist, der wahrnımmt, daß viele Gäste In einem Abgrund der Rechtlosigkeıt
en Wır stehen heute fassungslos VOT diıeser Entdeckung, mıt der WIT 1Im
sOz1lalen Rechtsstaat ınfach nıcht gerechnet en ber dıe Lebenswirk-
1C  en vieler uUuNnscICI (Jäste sıcht au  N Wer nıcht polhizeılıc gemelde ıst,
ann seiıne Ansprüche auf Sozıialhılfe und Arbeıtslosengeld In der ege nıcht
eltend machen. Wıe kann eiıner gemelde se1n, der keinen Wohnsıtz nach-
welsen kann? Wie ann eıner eınen Wohnsıtz nachweılsen, der weder Bezıle-
hungen och eld hat, eiıne Wohnung mıieten? Was bleıibt einem
eTrs übrıg, als eln seınen notwendıgen Lebensunterhal erbıtten? Da
Betteln ZW alr nıcht mehr gesetzlıch, ohl aber urc städtische Verordnungen
mancherorts unter Strafe gestellt ist, macht einer sıch obendreın stratbar.
Wenn CT dann ZUT aC In Ööffentliıchen Anlagen, ın Neubauten der AD-
bruchhäusern, evtl! auch Bahnhof eıne Schlafstätte sucht, muß mıt
Vertreibung rechnen, weiıl olches wiıederum untersagt, ın eDauden
mıt dem Straftatbestan des usfriedensbruches belegt ist

eb Seıite 385
Näheres eb! Seıte 373410
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(Gastfreundscha: gewähren el darum heute immer auch, Stimme für dıe
se1n, dıe n]ıemand hört In unster verstehen WIT u1lls qals für dıese

Menschen und en uns diesem WEeC mıt einflußreichen und außeror-
entilıc fach- un: sachkundıigen Vertretern AUS Kırche., Staat und Gesell-
schaft verbündet.
Gastfreundschaft gewähren, en heute W1IEe seıt jeher, das Meınige teılen.
Ohnehırn sınd MIr meın Besıtz und meın Eiınkommen VO  s (Gott ZUT Verwal-
t(ung überlassen. Eın u  T Verwalter handelt entsprechend der Weısung Se1-
NCS Herrn.
Und sSschl1e  1C Was ist da, das eigene nıcht reicht? art da (sastfreund-
schaft verwehrt werden? anchma Mal EIW. dıe eINZIgE Lösung des Pro-
ems seIn. ber bevor einer sıch hıermıiıt zufrieden o1bt, sollte Phantasıe ent-
wıckelt und dıe Erkundung der ılfsquellen des sozlalen Rechtsstaates ANSC-
strengt werden.

Solche Bemühungen en ıIn unster Lolgendem eführt:
In der Kapuzınerkırche „wIrbt“ einem Seılıtenaltar der Armenvater St An-
tOonıus Gaben, dıe In einem UOpfterstock, der seiıiner Seıte In dıe Wand
eingelassen worden ist, hinterlegt werden können. FEın Informatıiıonsblätt-
chen unterrichtet ber dıe Zweckbestimmung der Spenden.
Im Multterhaus der Klemensschwestern wurde zunächst e1in Sprechzımmer
ZUT Verfügung gestellt. Danach wurde eın nıcht mehr genutzter Gebäudeteıl
hergerichtet und auch für usch- und Waschmöglichkeıiten ausgestattet. DiIie
Aufenthaltsmöglichkeıiten, auch testlıchen Anlässen, wurden erweıtert.
Als dieser Gebäudeteıl abgerissen werden mußte, wurde In einem ordens-
eigenen aCcC  arhnaus eın Keller für dıe gleichen Notwendigkeıten des Le-
ens hergerichtet. Das (Ganze ist nach WIEe VOT eın Provısorium, aber viel-
leicht gerade deshalb für dıie (Jjäste „UNSC Zuhause‘“. S1ıe sprechen auch VO  —

„UNSCICM Mutterhaus‘‘. Das Letzte hat zusätzlıiıche Berechtigung, weıl der
en dıe für diesen Dıienst besonders begabte ehemalıge Pfortenschwester
freigestellt hat
In der Nıederlassung der Hıltruper Missıonare entdeckte eın Bruder, dal der
VO außen zugängliche Fahrradkeller eigentlıch nıcht unbedingt für diese
/wecke verfügbar bleiben müßte Dıie Klostergemeıinschaft entschloß sıch
darauf, den keller ZU Aufenthaltsraum für AI Gäste machen und PTO-
visorıiısch entsprechend herzurichten.
Solche Phantasıe wırkt ansteckend und äaßt immer 1NECUC Blüten treıben. Es
ist l1ler nıcht möglıch, es aufzuzählen, Wäas se1lt 1976 auftf diıese WeIlise ent-
standen ist

Vielleicht gäbe CS diıesen Ansteckungseffekt nıcht, WL WIT uns In üunster
nıcht VO Anfang als wichtigste Grundregel aufgetragen hätten: „Wır wol-
len in Gemeıininschaft mıt anderen helfen Eın einzelner, auch eın einzelnes
Kloster sınd überfordert, aber In Gemeinnschaft mıt anderen können alle siıch
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gegenselt1g erganzen. Das gılt besonders VO einem Dıenst, der WIE dieser
Dıienst der Gastfreundscha Armen 1m Grunde heute och Neuland ist

Daneben nutzen WIT durchaus auch dıie Möglıchkeıiten des sozlalen Rechts-
taates Wır wIsSsen unlls auch angewlesen auf solche Unterstutzung. Denn CS

geht Ja nıcht 1U dıe Bereıtstellung nıcht notwendıg benötigter RAaume
Es geht auch nıcht 1U den Teller uppc oder das Butterbrot. Fuür Men-
schen, dıe nıchts aben, wohrnn S1e ihr aup egen sollen, och ihre eıdung
wechseln und sıch selbst waschen sollen, geht auch darum, daß irgend-

1mM Stadtgebiet eıne Möglıchkeıt o1bt, iINan duschen kann, INan

eıdung ZU Waschen hınterlassen und CUuU«cC oratıs erhalten ann Es geht
auch eıne Hılfestellung beım Bemühen einen Personalausweıs, be1l
der Geltendmachung VO  - Rentenansprüchen ode_r Krankenhiılfe

Dies es ist nıcht alleın und durchaus nıcht in erster I1 ınıe Uurc staatlıche
7Zuschüsse aufzubauen. Wır en dıe Erfahrung gemacht, daß UuNsSeTITC Ar-
beıt besonders gul Von eiıner Gruppe VO Bürgern AUuUs$s unterschiedlichen be-
ruflichen Posıtionen und weıtreichenden Bezıiehungen gewährleıstet werden
annn DiIie NICHTSESSHAFTENHILFE MUNSTER ist eın / usammen-
schluß olcher ehrenamtlıch engaglerter Bürger und Ordensleute Wır den-
ken, daß WIT och ange nıcht genügen Helfer sınd, obgleıc dıe (Gesamtzahl
ungefähr 60 Menschen umfaßt
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Mitteilungen der OÖOrdenskorrespondenz
(abgeschlossen an März

IBARUNGE apst, daß sıch dıe Menschen der persönlı-
DES VAILERS hen Tre1ıhNnel mehr bewußt geworden sınd

Dieses Bewußtseıin chenke der Qualıität
„Famıiılıarıs CONSOTLTOS der zwıschenmenschlıchen Beziehung iın

der Ehe, der Örderung der Würde der
aps Johannes Paul Il hat seın Apostoli- Frau, der verantworteten Elternschaft un
sches Schreıiben „Famılıarıs consortio0“ der Erzıiehung der Kınder größere Aulf-
ter das Thema „UÜber dıe Aufgaben der merksamkeıt Darüber hinaus WISSe INan
chrıistlichen Famılıe IN der Welt VO  — heute“
gestellt. Der aps greıift In diıesem Ooku-

dıe Notwendigkeıt der Entwicklung
VO  —; Bezıehungen zwıschen den eigenen Fa-

ment auf, W as auf der etzten Bıschofssyn- mılıen gegenseıtiger spırıtueller un!
ode In Rom (26.9 bıs 1980; OK22, terjeller i  e schlıeßlich entdecke Ial
1981, 61) diesem Ihema erarbeiıtet WOT- wieder 1IC  = dıe der Famılıe eıgene ekkles1a-
den Wl Mıt der Übergabe eıner Lıiste VO  - le Sendung und ihre erantwortung für
insgesamt 43 Vorschlägen den Heılıgen den Aufbau eıner gerechteren esell-
Vater WAarTr dıe damalıge Synode abgeschlos- cschaft.
SC  s worden. DIe Bıschöfe hatten den aps Demgegenüber nenn der aps fünf An-gebeten, „VOT der Menschheıiıt dıe ebendi- zeichen eiıner besorgniserregenden Ver-orge der Kırche für dıe Famılıe be-
kunden un geeignete Weısungen für einen kümmerung fundamentaler ECMe dıe ITT1-

theoretische und praktısche Auffassungerneuerten pastoralen Einsatz ın dıiıesem
VO  — der gegenseıtiıgen Unabhängıigkeıt dergrundlegenden Bereıich menschlıchen und Eheleute; schwerwiegende Mıßverständ-kırchlichen Lebens geben  e nısse hinsıchtlich der Autorıtätsbeziehung

Im el sSe1INeEes Apostolıschen Schreıibens zwıschen Eltern und Kındern; häufige
betont der aps dıe Notwendıigkeıt der Schwierigkeıiten beı der Vermittlung VOoO  —_

Werten;: die steigende ahl der Ehesche!i-Kenntnıiıs „Jemer Sıtuationen. ın denen
Ehe und Famılıe sıch heute verwiırklıchen“, dungen; dıe Abtreıibung; dıe Sterilısation;
da der Plan Gottes für Ehe un Famılıe iıne aufkommende empfängnisfeindliche
Mannn un Frau In ihrer täglıchen Exıstenz Mentalıtät Diesen negatıven Erscheinun-
un:! In bestimmten sozlalen und kulturellen SCH lıege ıne „Zersetzung'von Begrıift un
Sıtuationen konkret etireite Die Kırche Erfahrung der Freiheıit“ zugrunde. In dıe-
wırd aufgefordert, „das unveränderliche SC Zusammenhang verwelst der aps
un immer CUEe Evangelıum Christı dıe uch auf dıie Not in den Ländern der drıt-

ten Welt Den Famılıen dort fehleFamılıen uUuNscecTITeT Zeit“ heranzutragen,
müßten doch gerade dıe Famılıen In den den grundlegenden Miıtteln ZU Überleben
Bedingungen uUuNsecIeT Welt den Plan Gottes ebenso WIEe den elementarsten Freıihe1l-
aufgreiıfen un verwirklıchen. Doch dıe S1- ten In den reicheren Ländern hingegen
tuatıon, In der sıch dıe Famılıe befinde, bewirken der übertriebene Wohlstand und
welse posıtıve und negatıve Aspekte auf dıe Konsumhaltung ngst, Unsıicherheıit
„Dae einen sınd Zeichen für das in der Welt und fehlenden Mut, Leben wek-
wırksame Heıl In Chrıstus, dıe anderen für ken „Do wırd das en oft nıcht als SEe-
dıe Ablehnung, mıt der der ensch der SCH, sondern als ıne Gefahr betrachtet,
Liebe Gottes egegnet“. Posıtıv wertet der dıe iINan sıch verteidigen muß.‘
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Den andorT': der Kırche sıecht der Heılıge schenken zweler Personen W1e uch das
I bestimmt durch ıne Aufgabe „tıel- Wohl der Kınder verlangen dıe unbedingte
greifender Besinnung und Bemühung, da- Ireue der atten und Oordern iıhre unauf-
mıt dıe HGUG aufsteigende Kultur In ıhrem Öslıche FEinheıit‘‘ Nachdrücklich betont
Innern evangelısıert werde. damıt dıe ech- der aps dıe Unauflöslkchkeıt der Ehe als
ten erte anerkannt un dıe Rechte VO  = Forderung AUSs der atur des Menschen
Mann und Frau verteidigt werden, damıt und AaUS dem Evangelıum gegenüber u-
dıe Gerechtigkeıt schon in den Strukturen PCH, dıe dıe Unauflöslichkeit verachten und

ablehnen. Die chrıistlichen Eheleute WCI-der Gesellschaft gefördert werde.“ Eın
annn CWONNCHCI 99l Humanısmus“ den ermuntert, den unschätzbaren Wert
führe dıe Menschen nıcht VO  — ihrem (Jo0t- der Unauflöslichkeıt und der eheliıchen
tesverhältnıs WCS, sondern vollkommener Ireue bezeugen. „Sıe erfüllen In
in hıneın. schlichter und mutıiger Weıse dıe ıihnen

vertraute Aufgabe, in der Welt eın ‚Ze1-Der eıl des Apostolıschen Schreıibens hen se1ın ein kleiınes und wertvolles
ist überschrıeben mıt 99-  he un Famılıe 1m
ane otte Zeıchen, das manchmal Versuchungen N

gesetZtL ist und doch immer wıeder erneuer'
wırd für ıe unerschütterliche Jreue, mıtDIe grundlegende und naturgemäße Beru-

fung jedes Menschen se1 dıe 16 Die der ott In Jesus Chrıistus alle Menschen
und jeden Menschen hebt.“chrıstliıche Offenbarung kenne WEeIl beson-

CN Weısen der erufung der menschlı- Den „Rechten und Pflichten der Frau  co und
dem Thema „FTrau un Gesellschaft“ hathen Person, dıe L1ebe ganzheıtlıch VCI-

wıirklıchen die Ehe und e Jungfräulich- der aps besondere Aufmerksamkeıt g -
keıt Beıde Weısen selen ıne onkrete wıdmet Fuür dıe Frau SEe1 VOI em beto-
Verwirklıchung der ti1efsten Wahrheıt des NCIL, „daß S1e dıe gleiche Würde und Ver-
Menschen, se1INESs „Se1Ins ach dem ıld antwortun WIE der Mann besıtzt Diıiese
(Jottes Gleichwertigkeıt omm ın einzıgartıger

Weıse ZUT Geltung iın der gegenseıltigen
Im Un umfangreichsten eıl des Oku- Selbsthıingabe den anderen und In der
mentes werden „‚chie Aufgaben der christlı- gemeınsamen Hıngabe dıe Kınder, WI1IE
hen Famılıe“ behandelt Mıt dem Aufruf S1e der Ehe und Famılıe e1ıgen ist* Der
„Famılıe, werde, Was du bıst!“ appelhert aps wendet sıch dagegen, daß „eıne weıt-
der aps dıe Sendung der Famlıulıe, iıne verbreıtete gesellschaftlıche und kulturelle
Gemennschaft des Lebens un: der I_ 1ebe Tradıtion der Frau 1U die Aufgaben der
seIn. „Deshalb empfängt ıe Famılıe ıe Ehefrau und utter zuordnen wollte, hne
Sendung, dıe 1e hüten, offenba- iıhr dıe 1m allgemeınen dem Mann vorbe-
HCM und mıtzuteılen als lebendigen Wıder- altenen öffentlıchen ufgaben In ANSC-scheın un wirklıche Teılhabe der 1e Weılse zugänglıch machen‘‘.
(Jottes den Menschen und der 1e Gerade ber der (Grundsatz VO  S gleicherChristı, UNsSsSCTICS Herr_n ; seiıner raut, Würde und gleicher Verantwortlichkeıit
der Kırche". VO  = Mann und Frau rechtfertigen den /In-
TsStie Aufgabe der Famlılıe ist C „dıe Sang der Frau öffentlichen ufgaben.
Wırklıiıchkeit ihrer Eıinheıt ireu en In Johannes Paul IL ordert für dıe Struktur
dem ständıgen Bemühen., ıne echte Ge- der Gesellschaft ber auch, daß dıe Ehe-
meınschaft VO  — Personen bılden“. wobe1l fifrauen un dıe uütter NnıcC. praktısch DC-
S1€e sıch VO inneren Prinzıp der 1e füh- ZWUNSCH sınd. außer Haus arbeıten, und
CM äßt DIie eieunte selbst lebten in e1- daß ihre Famılhıen ANSCINCSSCH leben und
NT unauflöslıchen Gemeinschaft: „Dıese gedeihen können, uch WEeNnNn SI1C sıch SanzZ
innıge Vereinigung als gegenseıtiges Sich- der eigenen Famılıe wıdmen“.
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Das erfordere allerdings dıe Überwindung Die menschlıche Sexualıtät wırd als „Wert
und Aufgabe der SaNZCH Person“ verstian-der Eınstellung, wonach sıch das Ansehen

der Frau her AUS der Arbeıt draußen als den Der zıelgerichtete Zusammenhang
AUs$s der Tätıgkeıit In der Famıiılıe ergebe. VO lhıebender Vereinigung und ortpflan-
DIie Kırche selbst wırd aufgerufen, „mıt der ZUNg könne VO Menschen nıcht eıgen-
schuldıgen Achtung für dıe verschiıedene mächtıg aufgehoben werden. Der aps be-
Berufung VO  ; Mann un Frau 1m Mal3 des tONT ber dıe Verpflichtung der Theologıe,
Möglıchen In ihrem eigenen Leben dıe 1im 1C| der Erfahrung vieler epaare
Gleichheıt der Rechte un der Würde VO  = un der Ergebnisse der Humanwıssen-
Mannn un: Frau (zZuU) fördern, un: das ZU Schaiten „den anthropologischen un
Wohl aller der Famılıe, der Gesellschaft gleichzeitig moralıschen Unterschied (zu)
und der Kırche“. erarbeıten und (zu) vertiefen, der zwıischen

der Empfängnisverhütung und dem ück-DIie Würde der Frau sıeht der Heilige Va-
ter fundamental bedroht durch „Jeme be- orıff auf dıe Zeıtwahl besteht‘‘ So beıinhal-

dıe Entscheidung für dıe empfängn1S-harrlıche Eınstellung, dıie den Menschen
freıe eıt der Frau „e1In Annehmen dernıcht qals Person, sondern als Sache be-
Zeıten der Person und damıt uch eınrachtet, als Objekt, das kaufen und
Annehmen des Dıaloges, der gegenseıtıgenverkaufen ist 1im Dienst egolstischen In-

eresses und bloßen Vergnügens: das erste Achtung, der gemeinsamen Verantwor-
tung, der Selbstbeherrschung”. Geichwohlpfer dieser Eınstellung ist dıe Frau“. Da-

mıt verbunden ist uch dıe Anmaßung versichert der apst, daß dıe Kırche WISSE,
„daß viele epaare hıer nıcht 1980808 1im Iunmännlıcher Vorrechte, „dıe dıe Frau C1I-

nıedrigen un dıe Entwicklung gesunder Schwierigkeıten haben., sondern schon 1im
Verstehen der emte. dıe ın der sıttlı-Famılıenbeziehungen verhindern‘‘.
hen Norm geht“.

DIe beıden Komponenten „Weitergabe des
Hınsıchtlich der Erzıehung der Kınder be-Lebens“ un! „Erziehung“ werden unter
tont das Ookumen mıt ZY@)  TUC das EI-der Überschrift ADer Dıienst en  c
ternrecht und dıie Elternpflicht als Wesent-behandelt In der heutigen „Antı-l1ıfe-Men- ıch „unabgeleıtet un ursprünglıch . alstalıty  66 ste. die Kırche qauft der Seıte des
unersetzlıch und unveräußerlich‘‘. naLebens un mache erneut allen ihre Ent-
des Ehesakramentes hätten dıe eieuteschlossenheıt siıchtbar, „das menschlıche eın „echtes und wıirklıches ,Amt“‘ inne,eben, SanzZ gleich ın welcher Lage und ın

welchem Stadıum der Entwicklung sıch durch das dıe Erzıiıehung eınen In-
halt bekomme DıIe Famılıe habe den Auf-efindet, mıt allen ıtteln OÖrdern und
trag, ZUT Auferbauung der Kırche beizutra-alle Angrıiffe verteidigen“. Des-

halb verurteıle dıe Kırche als schwere Be- SCH „ 50 wırd dıe Famılıe der Getaulften,
dıe VO göttlıchen Wort und Sakrament alsleiıdıgung der menschlichen Würde und der

Gerechtigkeıit alle Aktıvıtäten VO Regıie- Hauskırche zusammengeführt ist, WIE dıe
große Kırche ZUT utter und Lehrerıin“‘.

TuNscCH der anderen öffentlıchen AutorI1-
aten, dıe in irgendeıner Weıise dıe Freıiheıit Der Famılıe ist uch dıe Teiılnahme der
der Ehegatten, ber Nachkommenschaft gesellschaftlıchen Entwicklung aufgege-

entscheıden, beschränken versuchen. ben, ist S1Ee doch „Grund- und Lebenszelle
Es se1 eın schweres Unrecht, „daß ın den der Gesellschaft‘‘. Deshalb muß dıe Famlı-
internationalen Bezıehungen dıe Wiırt- lıe nıcht NUuUr In der Erfüllung ihrer Pflichten
schaftshılfe ZUT Förderung der unterent- VO  = Gesellschaft und aa verteidigt und
wıckelten Völker VO Programmen ZUrT gefördert werden, sondern uch selbst ıh-

Empfängnisverhütung, Sterilısation und ON Auftrag für dıe Entfaltung der Gesell-
Abtreibung abhängıg gemacht” werde. schaft verantwortungsbewußt annehmen.
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„ 50 wırd dıe Förderung eıner echten un der Menschen un! der Stadt ottes
reitfen Gemeinschaft VOINl Personen ın der gültiıg offenbaren.“ Der aps versichert,
Famılıe eiıner ersten unersetzliıchen dıe Kırche kenne den Weg, auft dem dıe Fa-

mılıe ZU) Kern ihrer Wahrheıt gelangenSchule für gemeinschaftliches Verhalten,
einem Beispıiel un Ansporn für weıter- kann. „Dıesen Weg, den dıe Kırche In der

reichende zwischenmenschlıche Beziehun- Schule Christı und der 1im Licht des elll-

SCH 1im Zeichen VO  - Achtung, Gerechtig- SCH (je1lstes gedeuteten Geschichte gelernt
keıt, 1alog und LIEeEDe* hat, zwıingt dıe Kırche nıemandem auf; S1e

füuhlt sich ber unabweısbar dazu gedrängt,
Dı1e Famlılıe hat ber uch wesentliıchen iıhn ohne Furcht, ja mıt tarkem und
Anteıl 99 en un! der Sendung‘der hoffnungsvollem Vertrauen en anzubıle-
Kırche“. In dreifacher Hınsıcht eromine ten, WE ihr uch bewulßlt ist, daß dıe FTO-
das Okumen der Famılıe 1ne Perspekti- he Botschaft das Wort VO Kreuz enthält

VO  —; Prasenz und ktion In der Kırche Aber ist gerade das KreuZzZ, das dıe Famı-
und für dıeC DiIe Famılıe wırd arge- l1e ZUI Fülle ihres Wesens und iıhrer I1 ıebe
stellt als „glaubende und verkündende Ge- reifen SB“
meıinschaft, als Gemeınnschaft 1im Dıalog
mıt ott SOWI1E als Gemeininschaft 1m DIienst I)as Apostolische Schreıiben (das das I)a-

Menschen‘“‘. tum VO November 1981 rag und
Dezember 1981 veröffentlicht worden

Der eıl des Apostolischen Schreibens ist) enthält ıne „Charta der Famıiılıenrech-
betriıfft dıie „Famıiılıenpastoral” und geht te  “ dıe während der Synode erarbeıtet
auf deren Anlässe, Strukturen, aktıv Bete1- worden Wd  - und 1U VO Heılıgen Stuhl
lıgte un! uch auft „schwier1ige Sıtuationen“ weıterentwickelt werden wırd Dıie Lage
eın 7u letzteren echnet aps Johannes sehr vieler Famılıen In verschliedenen LAN-
Paul IL beispielsweise dıe konfessionsver- ern se1 mıt zahlreichen Problemen VCI-
schiedenen Ehen, cdie Ehe auf Probe, dıe bunden, oft ausgesprochen belastet
freıen Verbindungen, dıe 11UT zivilrechtlich Institutionen und (jesetze mıßachteten
getrauten Katholıken, dıe Getrennten und willkürlich dıe unverletzliıchen Rechte der
Geschiedenen hne NECUC Heırat, dıe WIE- Famlilıe, Ja der menschlıchen Person, und
derverheıirateten Geschiedenen und dıe dıe Gesellschaft gehe, anstatt sıch ın den
Alleinstehenden. 1enst der Famlılıe stellen, deren

erte und Grundbedürfnisse gewaltsamAm Schluß se1Ines Schreıibens wendet sıch
der aps alle Gläubigen der Kırche, VOT ach den Worten des Papstes soll dıe-

Charta, dıe „die Rechte der Famılıe VOTber uch alle „Menschen rechten S1In-
nes  \6. Ihnen ruft DE Zukunft der den untragbaren Anmaßungen der Gesell-

schaft un des Staates  c vertelidigt, den iınMenschheıit geht ber dıe Famıilie!‘ Darum
se1 unerläßlıch un dringend, „daß jeder rage kommenden remıen und Autoritä-

ten überreicht werden (RB n 7 S O2Mensch ıllens sıch dafür einsetzt,
5.6)dıe erte und dıe Aufgaben der Famılıe

erhalten und fördern‘“‘. Den T1isten
ber komme Z „dıe Frohe Botschaft Botschafit Z Weltfriedenstag
VO  —_ der Famılıe mıt Freude un Überzeu-
Sung verkünden; enn ist für dıe Fa- aps Johannes Paul I1 hat in seiıner Bot-
mılıe unbedingt notwendig, Jjene authenti- schaft ZUT Feıler des Weltfriedenstages ZU

schen orte immer wıeder NCUu hören Januar 1982 dıe Verantwortlichen in al-
und immer tıefer verstehen, dıe ihr dıe len Teılen der rde ZUT vorbehaltlosen
eigene Identität, ihre inneren Kraftquellen Achtung der unveräußerlichen Rechte des
und dıe Bedeutung ihrer Sendung In der einzelnen Bürgers aufgefordert. eıtere
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unabdıngbare Voraussetzungen tür dıe Er- schungen ab In dıiıesem Z/usammenhang
haltung des Weltfriedens sınd ıne qualıita- betont das Dokument dıe zunehmende Be-
t1vV noch bessere Informationsgebung SOWIE deutung des Rechts für dıe Erhaltung des
1Nne Intensivierung wıissenschaftlıcher Frie- Friedens. Fortschritte auf dem Weg des
densforschungen. Friıedens ber selen gleichfalls uch VO  =;

Der aps brandmarkt In dem Dokument den Untersuchungen der Psychologen un:
Phılosophen abhängıg. Mehr och ast al-den Krıeg als das „Darbarıschste und - le Bereiche menschlıcher Aktıvıtät bıetenwirksamste Miıttel‘“‘, Konfllıkte Zu lösen. der Botschaft zufolge „unerwartete ele-„Mehr als jemals UV! ist dıe menschlıche genheıten, den Frieden fördern‘“‘. DiesGesellschaft heute dazu genötigt, siıch dıe se1 ZU Beıspıiel beım kulturellen Aus-Miıttel ZUT gegenseıltigen Verständigung tausch der all Dort, das Wort VEISASCun ZU Dıalog schaffen, dıe S1e ZUuU

Überleben braucht, SOWI1e Jjene Institutio- und dıe Dıplomatıe ıne unsıchere Hılfe
sel, könnten us1ı un! Malereı, TIheater

NCN dıe unerläßlıch sınd, Gerechtig-
keıt un:! Frieden verwirklichen.“ DIie und por' dıe Menschen einander näher-

bringen.Friedensbotschaft wurde WIE jedes Jahr
den Staatsoberhäuptern der SaNzZChH Welt Besondere Kapıtel wıdmet das oKumen
ausgehändıgt. Das des Weltirie- dem IThema „Gerechtigkeıit und Frieden“
denstages lautet „Friıeden: ottes (rie- 1Im Innern der Natıonen und unter den VöÖöl-
schenk, den Menschen anvertraut.“ ern Erneut unterstreicht der apst, Frie-

In dem 26 Druckseıten umfassenden Do- den könne 1L1UT dort sSe1IN, dıe grundle-
genden Forderungen der Gerechtigkeıit C1-kument lenkt Johannes Paul I1 dıe Auf-

merksamkeıt der Leser auf zahlreiche In- füllt werden. Wörtlich heı1ßt In dıiıesem
Zusammenhang: „Dıie vorbehaltlose undıt1atıven un! Verhaltensweıisen, dıe se1liner

Meınung ach „schon jetz möglıch und DC- praktızıerte Achtung VOT den unverlherba-
ICH und unveräußerlichen Rechten des eIN-e1ignet Sınd, den Friıeden dauerhaft VCI-

wıirklıchen‘‘. Nachdrücklich sıch zeinen Bürgers ist unabdıngbare Voraus-
setzung dafür, daß Friıeden In einem olk

VOT allem für ıne wahrheıtsgetreue Infor-
matıonsgebung als ıne der Voraussetzun- eITsSC In einem Volk, jene Rechte

nıcht geschützt sınd, ist dıe Idee des
SCH für den Weltirieden eın Wer durch se1- allgemeınen Charakters des Rechts LOL, daInformationen bewirkt, daß sıch dıe
Menschen „wirklıch mıtbetroffen fühlen in dıesem NUuUTr ein1ıge wenıge ihrem

alleinıgen Vorteıl eın Prinzıp der Dıskrımi-
VO Schıicksal der Männer und Frauen, dıe
weıt entfernt pfer VON Krıeg der IJn nıerung aufrıchten, daß schhıeßlich dıe

Rechte und selbst dıe Exıstenz der einenrecC| sınd“, ist für den Aufbau des Frıie-
dens tätıg. Johannes Paul IL. weılst ferner ach dem Gutdünken der Stärkeren aufge-

hoben sınd Eın olches olk ann daherdarauf hın, „gute Informatıon“ habe uch keinen iInneren Frieden haben; rag ineinen diırekten Eıinfluß auf dıe Erzıiehung sıch selbst den Keım der Spaltung, der Zer-un dıe polıtısche Wiıllensbildung. Wenn rissenheıt“ (RB 1782 9)INan wünsche, daß dıe Jugendlichen für
Frıedensfragen aufgeschlossen seılen,
müßten dıe Erziıehungsprogramme der In- ZUr Lage 1n Polen
formatıon Der die konkreten Sıtuationen,

„DIie Bevölkerung der SaANZCH Welt und De-der Friıeden bedroht sel, einen bevor-
zugten atz einräumen. sonders dıe Natıonen Europas un Amerıiı-

kas zeıgen sıch weıter sehr besorgt ber dıe
Ebenso hängt der Aufbau des Friedens Lage in olen, dıe durch dıe Verhängung
vOoO Fortschritt der entsprechenden For- des Kriegsrechts entstanden ist Dıiıeser
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Ausnahmezustand führte und führt ZUT Vorurteılulen un dıe Überbrückung VO  z DI-
sTtanzen mehr gefördert werden. NurVerletzung der Grundrechte des Menschen

und der Natıon. In iıhrer Ansprache ZU könne der Kehrseıte, näamlıch der materIı1a-
Dreikönigsfest en der Primas VOIN olen lıstıschen und genußbetonten Denkweıse,
WIe uch der Erzbischof VO  > Krakau darauf dıe für dıe Zersetzung der Famılıe verant-

hıngewılesen, daß 1er eines der fundamen- wortlich sel, egegnet werden
alsten Rechte des Menschen verletz wırd
das Recht auf Freıiheıit des (Jew1lssens un
der Überzeugung. Zur Lage der Kırche 1n ına

nter Androhung, den Arbeıtsplatz aps Johannes Paul Il ist das Schick-
verlıeren, werden Bürger CZWUNSCI, Er- al der Katholıken In ına sehr besorgt.

In einem Schreıben VO Januar 1982klärungen unterschreıben, dıe N1IC mıt
ihrem (GewIlssen und ihrer Überzeugung In alle katholischen Bıschoöfe der Welt ruft der
Eınklang stehen aps ZU inständıgen Gebet für „dıe Kır-

che In 1na  66 auf Er erinnert dıe
Dem (GewIlssen Gewalt anzutun ist eın „schwierigen und langandauernden Pruü-
schwerer Schaden, der dem Menschen fungen, welchen dıe Katholiken 1im Verlauf
gefügt wırd. Es ist der schmerzlıchste der etzten Jahre ausgesetzt worden
Schlag dıe Menschenwürde, ja in g - siınd“ und vergleıicht iıhr mutiges Zeugn1sWISsem Sınne schlımmer als der physısche „mıt jenem der Chrısten In den ersten Jahr-
Tod, als dıe Tötung eINnes Menschen: hunderten der Kırche“. ESs musse darum
‚Fürchte uch nıcht VOI denen, dıe den gebetet werden, daß „UNSCIC Brüder und
eıb OÖöten, dıe eele ber nıcht oten kÖön- Schwestern In C'hına hne Behinderung iıh-
nen (Mt ,  9 hat Christus gesagt 1C85 (laubens leben können und In der ka-
un gezeligt, daß dıe Vergewaltigung des tholıschen Einheıt der Kırche bleiben“
menschlıchen Geıistes, des menschlıchen (L’Osservatore Romano(GJewlssens e1in 1e] ogrößeres Übel ist Das 2526 1162)!Prinzıp der GewiIissensfreiheit 1st eın
Grundrecht des Menschen, das dıe Verfas-
SUNSCH un! internatiıonalen Abkommen Der aps ın iIrıka
garantıeren. Vom DIS Februar 1982 hat aps JO-

hannes Paul IL ZU zweıten Mal den afrı-/usammen mıt en Menschen Wiıl-
lens erhebe ich meıne Stimme Gott, da- kanıschen Kontinent besucht. Es Wäal dıes

dıe zehnte Auslandsreıse des Oberhauptesmıt das (Gewissen meıner Landsleute nıcht
unterdrückt werde.“ der katholischen Kırche Stationen der

Reıise Niger1a, Aquatorial-Guinea,(Übersetzung Adaus der deutschen Wochen- (GGabun und Benıiın.ausgabe des „L’Osservatore Romano“ VO

Januar Nıgerlia ist mıt rund Miıllıonen Eınwoh-
ern Afifrıkas volkreichster aa 54°% der
Bevölkerung sınd Mohammedaner, {wa

Fremdenverkehr 14% Katholıiken.

Der aps bezeichnete den Fremdenver- Miıt er Herzlıichkeıit, dıe Afrıka autfbieten
kehr als ıne „zweischneıdige Angelegen- kann, hat Nıger1a aps Johannes Paul IL
heıt‘‘ Gerade deshalb müßten dıe posıt1- empfangen. 2l Salutschüsse donnerten ın
VCIl erte, WIE dıe Begegnung mıt Werken den verhangenen Hımmel ber der Vlıer-
der Kunst und Kultur un den undern Miıllıonen-Metropole ag0Os, als dıe SON-

ermaschıne Februar auf dem Mur-der atur, SOWIEe dıe Überwindung VO  —

186



tala-Mohammed-Flugplatz der Hauptstadt mutıg das Leben hındurch ANSCHNOM-
ausrollte Tanz- und Gesangsgruppen aller IHNCIMN werden. Lobend erwähnte der aps
Stämme und Regjionen des s0-Miıllıonen- schlıeßlich dıe Tätıgkeıt der nıgerianıschen
Landes boten dem hohen (Gast AUus Rom „Vereinigung für das Leben“ (Plan: PTO
eın farbenprächtiges Schauspiel, als ıfe assoc1ılatıon of Nıgeri1a), dıe sıch für ıne
ach dem Kuß der rde des Gastlandes verantwortliche Elternschaft In Überein-
der e VO  —_ Staatspräsıdent Alhayı Shehu stımmung mıt der kırchlıchen Lehre e1IN-
Shagarı 1ne Ehrenkompanıe der nıgerl1anı- Der Jugend empfahl Johannes
schen Streitkräfte abschritt. Paul IL., sıch durch Gebet, Selbstdiszıplın,
Dıie en posıtıven erte afrıkanıscher wechselseıtigen Respekt un Reıiminheıt auf

dıe Ehe vorzubereıten.Famıhientradıtion hat aps Johannes
Paul IL beIı einem großen Gottesdienst

In seiıner Ansprache bestärkte dıe Ju-Stadtrand der Hafenstadt Onıtsha 1mM Ostnı-
gerlanıschen Ibo-Land Februar gendlichen iın ıhrem „Glauben iıne Des-

SC elt‘ Er warnte S1e ber uch davor,terstriıchen „Ihr habt starke tfamıhäre Bın-
dungen. Kınder werden als eın Segen De- In das Fahrwasser VO  = Korruption, Ver-

schwendung und E g01SmMus geratenTachte und als Krönung der Ehe C1I-

wünscht Das ausgedehnte Famılıensystem Furchtlos und hochherzıg ollten S1Ee dage-
chafft ıne VO  —_ Liebe erfüllte, menschlı- SCH iIm Vertrauen auf Christus ihren

Wunsch ach einer besseren Welt verwırk-che Umwelt für dıe Waisen, dıe en Men-
schen un dıe Armen.“ Be1l der Messe, In lıchen. „Ihr werdet viele Gelegenheiten

finden, In chrıistlichem Maßhalten Selbst-deren Verlauf ber Nıgerianerinnen
und Nıgerlaner taufte und fırmte, sprach beherrschung zeıgen.“ nter den Ge-

fahren, denen dıe Jugend Nıger1as beson-uch VO  — den „Schatten“, dıe ber der Nı-
gerlanıschen Famılıentradıtion lägen, un ers ausgesetzt sel, nannte den Alkohol-
erwähnte VOT em dıe Vıelehe der Män- und Drogenmißbrauch. Sehr konkret

nannte Johannes Paul IL beım Namen,NCT mıt mehreren Frauen und dıe echtlı-
che Benachteıligung der Frau. Außerdem dıe Gesellschaft Nıger1as kranke

„Bestechung und Korruption, Unterschla-WIES auf dıe „modernen Feınde der Fa-
mılıe“, nämlıch Ehescheidung, Empfäng- Sung VO Regierungsgeldern der Geldern

VO  —; Unternehmen verschwenderıischenısverhütung und Abtreıibung, hın An dıe
chrıstlıchen Famıhen Nıgerl1as richtete Ausgaben, Angeben mıt Wohlstand, Ver-

nachlässıgung der Armen und Eınsamen,dıe In seinem Apostolıschen Schreıiben
„Famıharıs consortio“ enthaltene Auffor- erwandten- der Stammeswirtschaft, DO-
erung: „Famiılie, werde, W as du bist.“ ıtısche Feindseligkeıten, Rechtsverwe1ge-

rung egenüber den Armen, Abtreıibung,„Opfert uch füreimander und für G
Kınder und wıdersteht allen Versuchun- mpfängnısverhütung und andere UÜbel.“
SCNH, uch gegenseıtıg betrügen.“ ach seiıner Begegnung mıt der Jugend Nı-
DIe chrıstlıche Famılıe musse en se1ın für ger1as fuhr der aps ZUT Karl-Borromäus-
das CUe eben, erklarte Johannes Paul Il Klınık, auf dem Vorplatz mıt eiıner
e auf für das Leben und weılst dıe le- oroßen ahl VOon kranken und en Men-
bensfeindliche Mentalıtät zurück.“ Diıe schen zusammentraft. Anschlıeßend begab
chrıstlıche Famılıe leiste dem Land, der sıch ZU Knabensemiinar der 1ÖZzese
Kırche und der gesamten Menschheıt einen und flog VO  = dort der NUZU. Hıer

erwarteten ıhn dıe Priester und Semimnariı-großen Dıienst, WECeNnN S1e auf Jjede 1L1UT mOg-
1C. Weılse dıe 1e' ZU ınd bewahre. Sten Nıgerl1as. Be1l dıeser Begegnung lobte
Kınderlose Ehepaare rugen WAarTr e1in Johannes Paul IL das Eınvernehmen unter
schweres Kreuz, doch musse uch dieses dem Dıiözesanklerus, den Ordensleuten
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un Miıssıonaren ıIn ıhrem seelsorglichen treter des Natıonalen Laienrates, aliur
Auftrag Doch WIEeS uch eindringlıch orge tragen, daß ın allen weltlichen Be-
auf dıe Versuchungen hın, denen dıe Prie- reichen Gerechtigkeıit, Eınıgkeılt, ren-
ster ın iıhrem Dienst den Gläubigen AUS- haftıgkeıt und Offentlichkeitsgeist gefÖör-
gesetzt selen. Mıiıt „Wort und ] ollten dert wırd (GJgemelnsam ollten dıe (läubıi-
S1e 171el tärker iıhre „Identität der e1ıtfe SCH 99  ON ott inspırlıerte und onkrete

Johannes Paul I1der Armen finden‘“. Antworten auf dıe Probleme der Bestech-
warnte se1ne Zuhörer VOT der „Laxheıt In lıchkeıt, Korruption, Dıiıszıplinlosigkeıit und
der Dıszıplın", weıter VOT „Faulheıt und Stammeshaß suchen. Er rıef S1e azu auf,
Unstetigkeıt, VOT äufıgen Reıisen und beıspielhafte Ehefrauen und Ehemänner

se1n.Vergeudung der apostolıschen Kraft‘ Den
Versuchungen den Zölıbat musse In
„Wachsamkeıt, Gebet und Strenge Den Katechisten Nıger1as machte ohan-
sıch se egegnet werden. Außerdem NCs Paul IL. deutlıch, WIE csechr dıe Kırche
ollten sıch Priester N1IC. VO  — materıiellen ihre Mıtarbeıiıt brauche „Soviel Priester

und Ordensleute dıe Kırche uch habenDıngen fangen und „ıhre Freude nıcht In
Geld, großen ufOos un en gesell- May, iıhr bleıbt unersetzlich.“ Er dankte
schaftlıchen Posıtionen suchen‘“‘. Auch Par- den Katechisten uch für ihre Kontaktauft-
teıpolıtık se1 nıchts für Priester, vielmehr nahme mıt den Nıchtchristen, für ihre
sSEe1 das „das eigentlıche Feld des Laıen- Krankenbesuche, für dıe Hılfe der Ster-
apostolats“. benden, für cdıe Leıtung der Sonntagsdıen-

ste, „WCNnN eın Priester da war  C6 SOWIEe für
ABure Junge nıgerianısche Kırche ist voller
en und Ta Er WISSE csechr wohl, daß

dıe Förderung zahlreicher kırchlicher Ent-
wicklungsprojekte.dıe meısten VO  — ihnen überarbeıtet selen,

W ds be1l Pfarreıen mıt 15 Außenstellen und Besonderes Lob spendete der aps der ka-
oft mehr als Gläubigen unter den tholıschen Frauenorganısatıon den
Bedingungen des Landes eın Wunder se1 Schwangerschaftsabbruch. „Abtreıbung ist
Der aps daß dıe ogroße nzahl der Mord unschuldıgen Kındern“, betonte
Semiı1narısten eın (Grund sel, sıch mıt einer
„nıedrigen Ausbıldungsqualität“ zulirie-

er und unterstrich gleichzeınt1ig dıe Notwen-
dıgkeıt, dıe Abtreıibung VO  - der Gesell-

denzugeben. Schlıeßlich sollte „Semınarı- schaft verurteınulen. Der aps lobte dıe
Sten, dıe für dıe Priesterweıihe wirklıch Bemühungen der Mıtglıeder der Frauenor-
gee1gnet sınd“, freundschaftlıch, bDer deut- ganısatıon, unverheırateten Mülttern
ıch geraten werden, ihre Berufung WOAaN-

ders suchen. Keın Priester dürfe einer
helfen un ihnen „eine annehmbare er-
natıve für dıe Abtreibung anzubıleten‘“‘.Beschäftigung nachgehen, VO  — der der Bı-

SC nıchts WISSe der dıie nıcht ıIn dessen ach dem fejerliıchen Gottesdienst vertrau-
iInn se1 te der aps in einem besonderen Weıheakt
Am drıtten Jag seliner Reıse hat aps Jo- die Kırche Nıgerl1as der Gottesmutter Ma-
hannes Paul Il ın der 1im Norden Nıger1as rıa „Diır, der du utter der Kırche bıst,
gelegenen Kaduna Junge Afrıka- möchte ich in besonderer Weılse dıe Kırche
NI Priestern geweıht. Der Norden NıI- In Nıgerla anverirauen un weıhen, WI1e
ger1as ist STar. islamısch geprägt ich dır Pfingstfest dıe Kırche In en

Ländern der SaAaNZCH Welt anvertraut undaps Johannes Paul Il verbrachte den
geweıht habe.“ In diıesen Weıheakt schloß

SaAaNZCH Sonntag ın Kaduna
„alle Menschen auft dem airıkanıschen

In seıner Ansprache in der St.-Josephs-Ka- Kontinent“ en SOWIE all jene, dıe Chrıistus
edrale appelherte der aps dıe Ver- ‚durch se1ın lut Kreuz erlösen wıll‘‘.
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Das geplante Treffen mıt den führenden BISCH  DE 1983
Vertretern der islamıschen Gemeinden Nı1-
ger1as hat nıcht stattfiinden können. Wıe Zur Vorbereıitung der Bıschofssynode 1983
he1ißt, sıch dıe verschıiedenen Mos- ist eın Dokument „Lineamenta“ (Studien-

text) erarbeıtet worden. Diıeser Studıen-em-Sekten untereinander nıcht ein1g ZC-
worden, welche Delegation S1e dem text, der Seıiten umfaßt, ist anfangs des
Ireffen entsenden ollten Jahres dıe Bıschofskonferenzen und

dıe Generaloberen versandt worden mıt
Der fünfte Tag seıner Afrıka-Reise führte der Stellungnahme. DiIie ntwor-
den aps ach Benıin, betonte, UCN: dıe DIS einem bestimmten eıt-
komme als Freund des Friedens. Zugleıch punkt das Synodensekretariat eINZUSEN-
brachte seıne Hoffnung auf ein Klıma den sınd, werden verwertet für dıe Erstel-
der Freıiheıt In Benın ZU Ausdruck Benın lung des Arbeıtspapıiers der 5Synode. DıiIie
ist der zweıte marxıstische aa Afrıkas, „Lineamenta“ ZU Synodenthema „Ver-
den Johannes Paul ITI bısher besuchte. Im söhnung und uße 1m Sendungsauftrag der
Maı 1980 hatte bereıts dıe Volksrepublik Kırche“ sSınd vVO theologischen Stand-
Kongo und deren Hauptstadt Brazzaville punkt aQUus In jeder Hınsıcht ausgezeıchnet.
besucht. Den sıeben Bıschöfen des Landes Der L. Teıl handelt VO  =j der Welt und VO  =
Benıiın, denen sıch vier.aus 1020 gesellt dem Menschen auf der Suche ach Versöh-
hatten, „Ihr ebt 1er in eiıner g —- Nung (Spannungen und Spaltungen; dıe
sellschaftlıchen und polıtıschen Sıtuation, Wurzel der Zwiespältigkeit ın bezug auf
dıe ich adus eigener Erfahrung gut kenne.“ den Menschen;: Notwendigkeıt VO  — Ver-

söhnung; Bedeutung VO Versöhnung un:Z/weıtletzte Statıon der Afrıka-Reise WAarTr
Lubreville In Gabun ort wurde ıhm e1in Buße; Sendungsauftrag der Kıirche). Der

I1 eıl handelt VO  =3) der Verkündıgung VO  —Empfang zuteıl WIE selten
Versöhnung und uße (Der erste Schritt:

Den Schlußpunkt der Reıse bıldete Aqua- dıe Liebe (Jottes hın ZU entfiremdeten
torıal-Guinea, das 11UT rund 300000 Be- Menschen;: dıe Antwort des Menschen auft
wohner Za dıe überwiıegend katholisch dıe Versöhnung, dıe ott anbıietet). Der
SINd. ElIf Jahre lang hatte das kleine and 1908 eıl rag dıe Überschrift: Dıiıe Kırche,
unter einer schlımmen Dıktatur gelıtten. In Sakrament der Versöhnung (Die propheti-
Malabo deshalb den Gläubigen: sche Verkündıgung der Versöhnung; dıe
Ich weıß, daß ihr In der Vergangenheıt sakramentale Feıer der Versöhnung; Tau-
unter großen Schwierigkeiten ZUu leiden fe; Beıchte:; persönlıche und indıyvıduelle
hattet. Darum möchte ich uch n  9 W1e Absolution; Generalabsolution: das Zeug-
sehr ich miıch freue, daß iıhr Glauben NIS eines versöhnten Lebens) (L’Osserva-

Chrıstus bewahrt habt.“ tore Romano 27 1882)
Das Mammutprogramm dieser Tage Be-
such In 1er Ländern, rund Reden und AUS DE  z BEREICH DER
insgesamt 300 Kılometer In Flugzeugen, RDENSOBERNVEREINIGUNGEN
Hubschraubern und Autos äßt keinen
anderen Schluß Der aps hat sıch VO  = Tagung der VDO-Kommission
den Folgen des Anschlags auf se1n en Bıldung und Erzıehungwıeder völlıg erholt (RB n. S
5.14) Unter dem Vorsıtz VO  — Provınzıal Dr

Robert Anlauf SSCC fand VO OFE Fe-
Druar 19872 1m Herz-Jesu-Kloster iın Neu-
stadt/Weınstraße dıe zweıte Tagung der
VDO-Kommission Bıldung und Erzıehung
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ema der JTagung Wal „Die atıo t(ung der Beıichte heute; Oonkre{tfe Wege
specılalıs der Ordensgemeıinschaften Be- der uße iIm Noviızıat.
zıehung zwıschen pastoraler Schwerpunkt-
bıldung und Ausbıldung In den Orden‘‘
Dıe Tagung sıch ZU 1el gesetzt, dıe TEN
Ausbildungsleıiter befähıigen, ıne Ratıo AUS ORDENSVERBANDEN
specıalıs für iıhre Ordensgemeıinschaft (Pro-
VInZ) erstellen Das Grundsatzreferat Redemptoristen
hıelt Provınzıal Dr Herbert Schne1ider

[)Das 250 Jubiläum ihrer OrdensgründungOFM (‚Ordensspirıtualıität und pastoraler
1enst als Perspektiven für dıe usbıl- felern cdieses Jahr dıe Redemptoristen, dıe

In der Bundesrepublık 28, ın Österreich 9,dung‘ generell dargestellt und bezogen auft
In der Schwe17z und In der DD ıne Nıe-dıe Ordensgemeinschaft der Franzıska-

nerT). ater Dr Justin Lang OFM sprach 1m derlassung en 17397 wurde dıe (jemeiınn-
schaft VO eılıgen Ifons VO  > LiguorI InKoreferat ZU ema „Konkretisierung

der Perspektiven für 1ıne Ausbıildungsord- Südıtalıen gestiftet. ach starken Behinde-
runNngscCh ın den ersten Jahrzehnten breıtete

Nung der Franzıskaner anhand der Ausbiıl-
S1e sıch über alle Trateıle AaUs und zahlt ZUTdungsordnung der Thüringischen Provınz“.

Kurzreferate Modellen VO  — Provınzaus- eıt 6600 Miıtglieder. amı sınd dıe Re-

bıldungsordnungen wurden vorgelegt VO  5 demptorısten dıe sıebtgrößte Priesterge-
den Benediktinern (Pater Dr gar Friıed- meınschaft der katholischen Weltkirche.

INann OSB), den Redemptorıisten (Pater ach Deutschland kam der en 18541
Dr Felıx Schlösser SSR und ater Dr Önıg Ludwiıg [. VO  —_ Bayern genehmigte
Josef Schmiıtz R S den Salesıianern I)Don damals In Altötting ıne Nıiederlassung. Im
Bosco August Brecheisen SDB und Kulturkampf Bısmarcks mußten dıe Patres
Ottmar Schoch SDB) 1873 das Deutsche Reıich verlassen und

konnten TSLT 1894 wıeder zurückkehren.
Seiıtdem sınd dıe Redemptoristen ununter-

Novizenmeisterwerkwoche brochen hıer tätıg, als Volksmissi:onare und

Vom 15 19 Februar 1982 fand 1m Herz- Exerzıitienleıter, als Betriebs- und Jugend-
seelsorger SOWI1E in weıteren Bereıichen der

Jesu-Kloster In Neustadt/Weınstraße dıe außerordentlichen Seelsorge. In Deutsch-
Werkwoche der Novızenmeister Das and o1bt heute wWel Provınzen mıt INS-
ema autete „Buße und Beıichte 1m Or- gesamt {wa 45() Patres, Brüdern un Stu-densleben Hınführung 1im Novızılat.“ denten.
/um Einstieg In das Thema geschah
nächst ein Erfahrungsaustausch. Es folgte Alfons VOIN LiguorI1 wurde 1696 in Neapel
ıne el VO  — Referaten DiIe Beıichtsıitua- als Sohn eines elıgen und en SeeoTftTfli-
tı1on 1ın der Kırche und In uUNsSsCICHN (GJemeılnn- ZiIeTrs geboren. Miıt Jahren Wal bereıts
schaften un ihre Hıntergründe Edgar Jurist und wurde ZU gesuchten echtsan-
Friedmann OSB); Schwerpunkte der Buß- alt der Stadt ach einem verlorenen
erziehung 1m Novızlıat heute Marcellus Prozeß gab seinen Beruf auf und wurde

Priester. Er kümmerte sıch VOI allemFeldmeıer OCarm.); Schwerpunkte ın der
geschichtlıchen Entwicklung der Süunden- dıe „kleinen Leute  cC und gab ihnen relıg1Öö-

SCI] Unterricht. Als sah, Ww1e AI  Z undvergebung Meınolf Lohrum OP) DiIe
Gruppengespräche konzentrierten sıch verlassen dıe Bauern und ırten 1m Berg-
dıe Themenkreise: Kontinultät und Wan- and der mgebung Von Neapel lebten, be-
de]l der Begriffe: Süunde (Gewılissen uße schloß C  r iıhnen helfen Er sammelte e1-

Reue; dıe theologisch-spirıtuelle Bedeu- Gruppe VO  —$ Priestern sıch un be-
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Sannn mıt ihnen In Cala be1l malfı 1782 eın Entschuldıgt:
gemeiınsames en 1e] der Gruppe WarT

C dorthın gehen, dıe geistige un Weıhbischo Hans Leo Drewes, ader-
born; aler olf Sılberer SJseelısche Not größten WaT

Der Vorsıiıtzende der Deutschen Bıschofs-In aller Welt versuchen dıe edemptorI1- konferenz, Kardınal Höffner, eröffnet dassten, das nlıegen des heılıgen Ifons Gespräch mıt einer Lesung AUs$s der Heıli-verwiırklıchen. Sıe arbeıten in apan, SCH Schriuft und einem Er begrüßtIn samtlıchen Ländern Lateinameriıikas, in
Surınam und USA, ın sechs Ländern Afrı- erzZiic dıe Vorstandsmıtglieder un: Fach-

referentinnen der VO  S und an für dıekas, in Skandınavıen, beı ukraınıschen gegebene Gelegenheıt, das VOT JahresfristAuswanderern In Kanada, en De1l den begonnene Gespräch weiterzuführen. DerArmsten In Indıen und Thaıland Sıe be- Rahmen des Gesprächs ergıbt siıch AaUus demtreıben ıne große Radıostation In Brası-
hen, dıe Bıldungsprogramme ausstrahlt, Wunsch, den Referaten der VOD dıe Mög-

iıchkeıt geben, dıe Sıtuation, Schwierig-und missıioN1eren be1l den Eıngeborenen In- keıten und Anlıegen darzulegen.donesıiens. „Die Redemptoristen sınd Apo-
ste] der Bekehrung, enn ihre I Ver-
kündıgung zielt darauf, dıe Menschen ZUT Referaf C arıfası —
Entscheidung drängen, sıch Sanz Arı- Schwester Fabıola
STUS anzuschlıeßen. Di1Ie eıt drängt uns, CM DiIie Sıtuation der carıtatıven Orden istdıese 1SCIC Sendung In der Kırche C1I-

füllen, und ‚Warl mıt höchster Bereıt- gekennzeıichnet durch 1ne radıkale Ver-
mıinderung der ahl VO Schwestern.SC o erklärte der (Generalobere des Or-

ens anläßlıch seINES Jubiläums OoSse 1950) VO  — 3000 Schwestern 25% über
Steinle C.Ss.R.) 65 Jahre 1981 sınd be1l 1250 Schwestern

2/23 über 65 Jahre (z Nıederlassun-
gen). Jüngere Schwestern lehnen teılweıise

ONTA  TGESPRAÄACH dıe soz1lale Tätıgkeıt ab

DER DEUTSCHEN Dıese Entwicklung bringt ıne ach-
KONFERENZ UND DER VO  — sende pannung zwıschen der Deruftflıchen

Am Dezember 1981 fand 1n öln das Tätıgkeıt und dem Leben nach dem
Ordensiıdeal. Dadurch, daß rankenhäu-zweıte Kontaktgespräch zwıschen der
SCH ihre Statiıonen nıcht mehr mıt Ordens-Deutschen Bıschofskonferenz und der Ver- schwestern BanZ besetzen können, ble1iıbtein1gung der Ordensoberinnen Deutsch- weıthın 1Ur dıe Ordensfrau als Stations-lands Über das eSpräc) 1N- schwester. Sıe wırd jedoch hne Rücksıichtformıiert folgendes Protokall (vgl uch auft ihr Ordensleben entsprechend der üblı-Z 1982, 73) hen Dıenstzeıt (8 Stunden) eingesetzt.

Anwesend: Diese Sıtuation muß auft Dauer für dıe
geistlıche Exıstenz radıkale BelastungenJoseph Kardınal Höfféler; Bıschof Dr

aus Hemmerle; Generaloberin Bene- bringen.
dicta Maıntz; Generaloberin Fabıola Ahnliche Verhältnisse ergeben sıch für Or-
Wınand;: chwester Marıanne Schepp; dıe densfrauen, dıe In Gemeıindekrankenpfle-
Fachreferentinnen des Vorstandes der gestatiıonen eingesetzt SInd. ach den
VO  S für dıe eierate Schule, Carıtas, Dıenstvorschriften haben S1e. alleinıg SOZ1aA-

le Dienstleistungen erbringen. DıeHeıimerziehung, Geistliche Bıldung, MIS-
S10N. Schwester wırd VO  — der Arbeıt und dem
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Eingebundenseın in das lTeam völlıg aDSOT- Es mu näherhın untersucht werden, ob e1-
Expertise In Aulftrag gegeben werdenbıert; bleibt kaum eıt für dıe Ordens-

gemeinschaft und den Konvent Das gılt müßte mıt dem Thema „Das Profil katho-
uch iür Instiıtutionen, dıe ın kırchlicher ıscher Orden In der pannung zwıschen

Trägerschaft stehen Auch 1er erg1bt sıch Spiırıtualität und Finanzıerung.“
fast notwendigerweıse dıe fatale Sıtuation, Der Gedanke eINeEs „katholıschen odell-
daß Schwestern NUT 1m Kontext ihrer krankenhauses“ als alternatıve Pflegeformzial-carıtatıven Arbeıt gesehen werden. ist bedenken Kriterien eines solchen

Krankenhauses müßten sSeIN: FachlicheDi1Ie Entwicklung wırd noch dadurch bela-
SWeL, daß oftmals cdıe Ordensfrau für ihre Vortrefflichkeıit, Sıcht des Kranken In SEe1-

seelsorglıchen Bemühungen nıcht das ZUT NCT Gesamtheıt qals Mensch, zugleıich
dıe Sıcht des Menschen 1m Lichte desVerfügung stehende Auto benutzen annn

bZzw dıe finanzıellen Aufwendungen selbst (Jlaubens als Geschöpf un: Ebenbild (rJ0t-
testragen hat

Es sınd energische Überlegungen anzustel-
Von er ergeben sıch Anfragen len, WI1IEe der Ordensgeıst lebendig erhalten

dıe Kırche, wieweıt dıe Anpassung der Le- werden kann, uch be1ı den derzeıt wenıgen
bensart der Ordensleute dıe vorgegebe- Ordensleuten

Arbeitssıtuation se1n kann bZw sıch
Es steht dringend A dıe Entwicklung e1-vorab iıhrer Apostolatsaufgabe orlientlie-
NeCeT besonderen Pastoral und Ethık derICN musse. Es musse selbstverständlıch

se1n, daß dıe Schwestern ıhren Dıienst als Pflegeberufe.
geistlıchen 1enst eısten können. Das be- Gefl. ist dafür ıne Arbeıtsgruppe „Pflege-
deutet zugleıch, daß dıe notwendıge eıt rische Berufe“ mıt Vertretern der carıtatl-
aliur ZUTI Verfügung steht Von seıten der

VCnNn Orden und Vertretern der K VI un
Kırche wird ıne entsprechende vgeistlıche KIV der Deutschen Bischofskonferenz
Begleıitung und Führung erwartet Dıi1e benennen.
Deutsche Bischofskonferenz wırd gebeten,
ıne entsprechende Vertretung der carıta-
{1V tätıgen Orden 1im Rahmen der Berater
der Deutschen Bischofskonferenz C1- Referat Schule
möglıchen. Angesıchts der wachsenden Schwierigkeı-
Kardıinal Höffner welst auf dıe pannung ten ergeben sıch für Schulen in der JIräger-
zwıschen der extensiven und intensıven cchaft VOIN Orden och besondere ela-
Präsenz der Kırche 1Im carıtatıven Bereıch Stungen. Von daher wırd dıe rage gestellt,
hın und benennt dıe besonderen Belastun- welche Wertigkeıt dıe Deutschen Biıschöfe

den katholischen Schulen zusprechen undSCNH, cdıe sıch durch dıe Anforderungen der
kostendeckenden Sozlalgesetzgebung CI BC- ın dem Kontext der katholıschen Schu-

len dıe Ordensschulen stehen.ben Er macht jedoch deutlıch, daß Wege
gefunden werden mussen, dıe Lebens- Wenn beı weıterer krıtischer Entwicklung
form der LIebe Chrıstı, WwW1Ie S1e dıe Ordens- uch ü / gravierende Entscheidungenfrauen eben, qls Dıenst Mitmenschen

ermöglıchen. notwendig werden, sollte auf alle ZWI1-
schen den Trägern der Ordensschulen und

DIe der Deutschen Bischofskonfe- dem jeweılıgen Bıstum ıne frühzeıtige In-
1C117 wırd gebeten, das nlıegen auft ent- formatıon un Absprache erfolgen. Dıiıe
sprechende Repräsentation der carıtatıv ta- Kommissiıon VII Schule und Bıldung der

tıgen en ermöglıchen. Deutschen Bischofskonferenz wırd gebe-
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ten, diıeser Gegebenheıt eın besonderes Glaubenswissen Kırche(Sakramente,
Augenmerk wıdmen. ete.) In dıesem Zusammenhang wırd e1in

empfindlıcher Mangel entsprechend befä-
hıgter Priester für dıe SchwesternseelsorgeReferat Heımerziehung offenkundıig.

Aus vielfältigen Gründen sınd derzeıt iıne
beachtliıche ahl der kırchlichen Häuser DıIie Eınrıchtung des gemeınsamen NOVvI-

unterbesetzt, obwohl SIE baulich und in der zlats verschiıedener Gemeinschaften un:
Kongregationen, dıe z - posıtıve SeıtenFührung des Hauses hervorragend sınd

DIe Belastungen führen dazu, daß Schwe- hat, ze1ıgt Jjedoch uch sehr gewiıchtıge
gatıve und problematısche Aspekte. DieStern und Ordensgemeinschaften sıch AaUus

der Heıimerziehung zurückziehen. besondere Spiırıtualıtät jeder Gemeininschaft
muß erhalten bleıben. Insgesamt wırd In

Er stellt sıch dıe rage, W ds$S unternommen der Zukunft dıe Noviızıatsausbildung IICUu
werden kann, damıt Häuser und Heıme, akzentulert werden mussen (Beachtung
die aufgegeben werden mussen, nıcht INn der Spırıtualıtät der Gründerin).
verkehrte an gelangen, sondern viel-
mehr der kırchlichen rbeıt, WEn auch Vonnöten ist das espräc. mıt den (ODr-

densreferenten der Dıözesen und ıne 1N-auf anderem Gebiete, erhalten bleiıben.
Dı1e derzeıtige Gesetzgebung äaßt oft keıne tensıve Kooperatıion. Auf diıese Weılse aqal-

leiın wırd dıe rage lösen se1ın, WIEe (OQr-Erzıehungsarbeıt 1m kirchlichen und chrıst- den und DIiıözesen In der derzeıtigenlıchen ınn Z hınzu kommen dıe besonde-
ICcH Probleme hınsıchtlich moralıscher Hal- schwıerigen Entwicklung mehr CMN-

arbeıten und wachsen, dıe er und(ungen un Praxıs beIı Jungen Menschen
(Drogen ete.) Institutionen ihrer Berufung gemäß un:

AdUus dem geistlıchen Fundament heraus
Für Konvente, dıe einen hohen Alters- uch in dıe Zukunft (ragen.
durchschnitt haben, ergıbt sıch uch dıe
rage der entsprechenden Altersversor- Insgesamt bedarf der gemeınsamen

Überlegungen betr des Eınsatzes der VOTI-
SUuNg für dıe Schwestern. handenen Schwestern
Insgesamt erhebt sıch damıt dıe rage ach
der Bedeutung kırchlicher Heımerziehung
DZW welche Bedeutung wırd iıhr ZUSCMCS-
SCH, besonders uch der Heıiıme für soz1al- Referat Miıssıon
und verhaltensgestörte Kınder. In eiınem kurzen Ruückblick auf das M1SS10-

narısche Pfingsttreffen wurden posıtıveDie Kkommıiıssıonen VI und VII der Deut- un: negatıve Aspekte dıeser Veranstaltungschen Bıschofskonferenz werden gebeten, besprochen.dıe Fragen näher erortern.
eıtere Überlegungen Detrafen das Ver-
hältnıs zwıschen bıschöflichen Werken undReferat Geiistliıche Bıldung mıssıon1erenden Orden Es wurde ANSC-

Aus dem Bericht ergıbt sıch, dalß dıe Kurse merkt, daß dıe Arbeıt der mı1ssıonıerenden
ZUT geistlıchen Bıldung stark firequentiert en nıcht entsprechend gewürdıgt WIrd.
werden. Das ema der Bıldungskurse arauf hingewiesen wurde, daß be1 Hır-1981 lautet „Mit der Kırche leben.“

tenworten und Fürbıitten kırchliıchen
Aus den Erfahrungen der Bıldungskurse Verlautbarungen 1mM /Zusammenhang mıt
wırd erkennbar ıne große Glaubensnot Mıssıon weıthın 1L1UT eld ANSCLANSCH
vieler Schwestern, Mangel elementarem Wwırd, dagegen aum dıe Bıtte Ordens-
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berufe und missionarıiısche Berufe artıku- gress10“, 17) Je alter ich werde, esto
1lerT' wırd mehr bın ich mır bewußt, WIe bedeutsam

für jeden Menschen un:! für jedes olk dıe
Angesıichts der wachsenden Säkularısıe- Ehrfurcht jenen gegenüber ist, denen WIT
Iung In unseTeMM and ist der Missionsauf-

uUuNseCeTICI rsprung verdanken: nächst ott
rag der Kırche uch 1ler S  = klaären

unseTICN Eltern, der Kırche ın der Wıeder-
Dıe rage stellt sıch uch 1im /usammen- geburt der Taufe, ber uch dem and
hang mıt der steigenden ahl islamıscher äter, UNSCIC Wıege stan
Kinder In Deutschland.

Miıt einem herzlichen ank alle Bete1- In dıesen agen habe ich auf meınen Le-
bensweg zurückgeblickt und überlegt, wel-

lıgten für dıe konstruktive und fachlıch fun- che wichtigen Erfahrungen ich gemachtdıerte Aussprache schlıeßt Kardınal Höff- habe Es sınd olgende Trel
nNeTr dıe Sıtzung.

Erstens Es ıst richtig, nıcht selber Vorse-
Schwester Benedicta aılntz an in- hung spiıelen wollen, sondern den Ruf
rerseıts TÜr das intensive und gute (Ge- ottes auf sıch zukommen lassen, dann
spräch. Als Termın für dıe nächste /usam- ber nıcht zurückweıchen.
menkunft wırd festgelegt: Miıttwoch, NOo-
vember 1982 VO  — Uhr 1m C1Z- Zweıtens: Rıchtig ist fast immer der schwe-
bischöflichen Haus. O6 Weg
(Für das Protokall: Prälat nNntion Schütz.) Drıttens: Rıchtig ist fast immer das Unzeıt-

gemäße, nıcht der Konformıiısmus.

Ich wünsche Ihnen dıe na ottes 1m
Jahr 1982 und uns allen den Frieden

VERLAUTB  UNGEN
DE  — DEUTSCHEN BISCHOFE

Kardınal Höfiffner Mechanı-ar  ına Höffner Gedanken sıerung des Menschen
Z Vollendung des Lebens-
jahres 7/u Versuchen der künstlıchen Befruchtung

e1m Menschen erklarte der Vorsitzende
Miıt Bezugnahme auf seinen Geburtstag der Deutschen Bıschofskonferenz, daß
schrıeb der Kölner Erzbischof Begınn „die Würde des Menschen durch chemı1-
des Jahres 1982 sche, mediıkamentöse und chirurgische Ma-
4S HS alt werden, ist keın Verdienst, nıpulatıonen In erschreckender Weıise be-

droht“ se1 Auch sel ein möglıcher MIi1ß-sondern die Mahnung, miıich besinnen,
Rechenschaft geben un edenken, brauch N1IC. abzusehen. ardına Höffner
W1e kurz dıe Spanne ist, dıe MIr och erinnerte Sterilısation, Abtreıbung und
bleıbt. Ich halte miıch das Pauluswort: Euthanasıe. „Dem Menschen ist nıcht es
„Was hast du, das du nıcht empfangen hät- erlaubt, Was machen annn Es ist VCI-

hängni1svoll, WENN dıe ust Technisch-test‘?“ (1 Kor4,7). Der erbarmenden Guüte
(Gottes verdanke ich es in meınem Le- Machbaren ın das Geheihmnıis der Ehe eIn-
ben hne (Jott VEIMAS ich nıchts. Aus dringt.“ ach christlichem Verständnıis
langer Erfahrung füge ich hinzu: hne dıe werde uUrc künstliıche Befruchtung, dıe
Mıtmenschen VCIMAaAS ich fast nıchts. Wır unmoralısch sel, dıe Ehe mechanısıert und

entpersönlıcht. Dıiıe Weıtergabe des Lebenssınd, hat aps Paul VI gesagl, „Erben
uUuNnsecTeETI ater und Beschenkte uUuNsSsScCICI sSe1 eın personaler Akt un damıt ottes
Mitbürger“ (Enzyklıka „Populorum PTO- unantastbare Gesetze gebunden.
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Kardınal Höffner S1eE. große Gefahren mıt Friıede qauft en das ist NSeIC
der künstlıchen Befruchtung auf den Men- Weıhnachten Das 1ed der Engel sagt unlls
schen zukommen : „Wenn dıe Befruchtung ber nıcht L1UT diıeses Zıel, ze1gt uch den
iın der Retorte gelıngt, bürgen nıcht mehr Weg dorthin, indem dem Satz VO Friıe-
Mann un Frau dafür, daß das VvVO  — der den den Ruf vorausschickt: hre SEe1 Gott
utter geborene ınd wiırklıch das ınd In der Ohe! Dıies ist dıe Friedenslehre VO  b
der Ehegatten ist un nıcht Aaus einer frem- Bethlehem. Damıt Friıede auf Erden sel,
den Fızelle und AUSs einer tTemden Samen- MuUu: (Jott in Ehren stehen MKK
Ze stammt.“ Diıiese Vertrauensverlage- ZAHSZ, S.3)
[UNS VO  = Ehepaaren auft Arzteteams SEe1
„Tür Ehe un! Famıilıe, deren LebensprinzIt- Bıschof raber Johann
pıen Jebe, Zune1i1gung un: Vertrauen Mıchael Saılıler
sınd, höchst bedenklich‘“‘. ach chrıstlı-
hem Eheverständnıs NDl das ınd dıe /um 150 Todestag Bıschof Johann Miıcha-
Frucht der leib-seelischen Liebesbegeg- e] Sallers 720. Maı veröffentlichte
NUuNnNg der (Gatten (RB D / der Apostolısche Admıinıiıstrator des Bıs-

tums Regensburg eın Hırtenwort:S£7)
Das Bıstum Regensburg felert ın diesem

Kardınal atzınger Frıede Jahr das Gedächtnis eines seiner ogrößten
In seiıner Weıhnachtspredigt 1981 der Bıschöfe, nämlıch den 150 Todestag Jo-
Münchner Erzbischof: Das alteste Weıh- hann Miıchael Sallers. TUnN:! CNUß, Jjetzt
nachtslıed, das den inneren ang VO  - Begınn des Jahres einer Besinnung

auf Saıller eıinzuladen. Man hat Saıller mıtWeıhnachten für immer festgelegt hat,
Stammt nıcht VO  = Menschen. ach der ehrenden Ausdrücken bedacht, INa hat
Überlieferung des heilıgen as kam ıhn den „Kırchenvater Bayerns“ genannt,
Von den Engeln, dıe dıe Evangelısten der den „Kıirchenlehrer des Jahrhunderts“,
Heılıgen Nacht SCWESCH Sind. hre se1 Ja den „Heılıgen eıner Zeıtwende‘.
(Jjott In der Höhe un: Frieden den Men- Irotzdem ist uUuNnscIeT eıt unbekann g —-
schen auf Erden, den Menschen selıner blıeben; eın Aufsatz seinem 100 Todes-
Gnade, den Menschen, dıe ıllens tag rag dıe Überschrift: DEr unbekannte

Saıller.“ Wır erfüllen somıt dıe Pfilicht eiınersınd.
In diıesem Wort ist gültıg ausgelegt, W as Ehrenrettung der Wıedergutmachung,

WENN WIT Saıler erinnern und N seinemWeıhnachten bedeutet, wohin unNs rufen
ıll Es enthält VOTI en Dıngen ıne VO- en un Werk Anregungen für unNns quft-

finden wollenabel, dıe uns gerade iın dieser eıt tıei 1Ns
Herz trıfft. Das Wort „Friede“. Zuvor muß in Sanz kurzen Strichen se1ın
Und WIT mussen dabe!ı bedenken, daß das Lebenslauf aufgezeigt werden. Geboren
hebräische Wort „Schalom“ noch 1e1 tıefer ist Saıuler, der übrıgens mıt Goethe-

fastudıe Lebensjahre teılt, 1751reicht, als NSCTC deutscheÜbersetzung in Aresing beı Schrobenhausen; nach se1-
ES besagt nıcht 11UT einen /Zustand hne 11C  — Studıen ın Ingolstadt wurde 1775 in
Krıeg, besagt dıe rechte Sıtuation der Eıichstätt ZU Priester geweıht, Wal heo-
Welt und der menschliıchen Dıinge. logieprofessor ın Ingolstadt, Dıllıngen un
Es besagt iıne Welt ohne Lüge und hne Landshut 1821 erfolgte seıne Berufung In
Miıßtrauen, ohne Arglıst, hne Furcht, oh- das Domkapıtel Regensburg. Dort WUTT-

ngs und hne Not Eıne Welt des de 1822 Weıhbischof und 1829 Bıschof,
Heıles, der Brüderlichkeıit und der Fre1li- nachdem den We1l  1SCHO Wıttmann
heıt ZU Generalvıkar ernannt hatte
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ınter dıesen trockenen Zahlen und kur- en mehr gegeben hätte, bDer außer ıhm
WarT weıt un breıt nıemand mehr ent-ZECI Lebensdaten verbergen sıch ıindessen

gewaltıg große geschichtliche Ere1gn1s- decken, der sıch kraft selıner Persönlichkeıit
ıne Gefolgschaft un Jüngerschaft VO  zS! dıe das Wort VO  — der Zeiıtenwende

rechtfertigen. Saıler, der ın den Jesultenor- olchen Ausmaßen schaffen kOn-
den eiıntreten wollte . erlebte dıe Auflösung HEn Salılers Priesterschule ber hat das
der Gesellschaft Jesu., dıe Französısche Re- große Werk vollbracht, das Wırken ihres
volution mıt ihren Auswirkungen auf SanzZ Meısters nıcht eiıner bloßen Epıisode

werden lassen; enn s1e hat eın SaNZCSEuropa, dıe Säkularısatıion In Deutschland
mıt der Aufhebung aller geistlıchen Staats- gläubiges olk gebildet und eın rbe gEeS1-

chert, V.O  —_ dem INa heute noch zehrt.“gebıilde, aller Klöster und VO  —_ katholt1-
schen Universıitäten, erlebte den ntier-

Saller hat sechs Wochen VOT seinem TIodSang des en Reıichs und dıe napoleon1-
schen Krıiege, dıe Verbannung zweler Päp- Aprıl 1832, Iso VOT 150 Jahren, eın
ste, Pıus VI un: Pıus VIL Er erlebte das Hırtenwort herausgegeben über dıe eıt-

Triuumphegeschreı der Atheısten e1ım Tod verhältnısse VO  S damals. Emiges daraus se1
Pıus VlI. In seınem xıl Valence (in 1er vorgelegt AUs wWel Gründen: einmal

amı WIT UNSCICIN TOS erkennen, daßFrankreich) und hörte sıcher VOIN den Le1l1-
chenreden, dıe damals dıe Kırchenfeinde Jene eıt sıch nıcht 1e1 VO  —_ der unsrıgen

unterscheıdet, und zweıtens, damıt ul be-auf den Tod des „Papsttums für immer“
hıelten Es ist erstaunlıch, daß Saıller in e1- ußt wird, WIe WIT all dıe Verfallsersche1-
NeT aufgewühlten Welt dıe eıt fand NUNSCH überwınden können. Es ist wiıirklıch
seınen Vorlesungen und Predigten, der keın erhebendes Bıld, das Saıller VO  S seıner
Vıelzahl VO  —_ Briefen und seinen Schrif- eıt entwirft IDER ETSÜC, W ads der Bıschof
ten und Veröffentliıchungen, dıe gesammelt anprangert, ist dıe „Talsche Aufklärung‘“,
41an ergeben un: das rteıl bestäti- cdıe „biblısche Weltweıisheıt“, den „Abfall

der Menschheıt VOINI (rjott und dıe dadurchDCH, daß Saıller qals der geistige Führer und
relıg1öse Meıster, Ja als der Heılıge jener gewordene Zerrüttung aller Dınge“. In e1-
Zeıiıtenwende uch eute och Weg- 11C Brief AaUSs Landshut VO Julı 1817
welser se1n könnte Eıne kleıne Vorstel- einen Ungenannten In fünfzehn
lung VO  = der Bedeutung Saılers g1bt folgen- Punkten dıe Zeıitirrtümer seıner eıt
de Charakterisierung: „Saıuler hat mıt der sammengestellt, dıe uns völlıg modern VOI-

Gewalt se1Ines geschrıebenen Wortes, mehr kommen, WE gesagt wırd, dıie He
VO  - der Erbsünde se1 Unsınn und ebensober och mıt dem es bezwingenden

Zauber seıner ede und meılsten mıt dıe 1d= VO  —_ eiıner estellvertretenden rT1Öö-
der hınreißenden Größe seıner Persönlıich- SUNg, selbst dıe re VO  - der Göttlichkeit
keıt, sovıel ıihm lag, dıe Au{fgabe, dıe Jesu und se1iner göttlıchen Sendung se1 Un-
ihm dıe eıt stellte, gelöst. Er für das SINN; ebenso dıe Lehre VOIN atan;: Wunder
bayerısche olk un darüber hınaus für C1I- un! Weıssagungen selen bloße agen Le-
staunlıch weıte Schichten des deutschen bensgenuß se1 7weck unseTECS ase1lns. Der
Volkes einen evangelischen NachweI1ls PCI- Bischof fügt „Dıiese 15 Lehren drücken
sönlıchster Art gelhiefert, als höchste Not den Geiunst der denkenden Welt dus, der sıch

seıt Jahren in Deutschland aus dem NOoT-WAarT, ıh 1efern Er mıt eT ach-
drücklichkeit auf dıe christlıchen Quellen, den ach dem Süden bewegte  &s Aber
auf Schrift, ater un Mystık hingewlesen, rück seinem Hırtenwort Die Schilde-
ohne dabe1ı VOIN der umfassenden katholi1- rung der Sittenverderbnıiıs ann INan wOTrt-
schen Linıe abzuweıchen, und das eiıner ich auf UuNsSeTC eıt übertragen. Auch 1er
Zeıt, als damıt fast alleın stand Nıcht als NUTr einıge Auszüge „Auf dem umgesturz-
ob neben ıhm keıne Chrısten und O- ten ar des dreieinıgen ottes thront
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ann in den Herzen dıe Dreieimigkeıt des hobenen, alit Uuls mıt SanzZCI eGeIe unNns

Weltgeıstes: dıe Augenlust, dıe Fleisches- schlıeßen  C6 Aber neben dem Aufblick ZU

lust, dıe Lebenshoffart . . Dem Erwerb Kreuz legt Saıller ogrößten Wert auf „‚Aıe
des ungerechten Mammons wırd GewI1s- Miıtteilung des Heılıgen Geıistes, der alleın
senhaftıgkeit. Redliıchkeit geopfert; Irem- das entstellte Angesıcht der rde wıeder
des Eıgentum ist NIC: mehr heılıg . CIMn vermag”. Er ist C der Ul

Streben, das sıch In der Modesucht auf 1ıne drängt und treıbt, en alles werden,
sprechende Weılse veräußerlicht .. Eıne alle für Chrıstus gewınnen. “ Sınd
wahre Genußwut ist epıdemisch Or- das nıcht Gedanken, dıe WIT uUunNls uch heu-
den Schamlosigkeıt; Jungfräulichkeit te ach 150 Jahren eigen machen kön-
ist unter der Jugend beinahe 7U Märchen nen? (Janz nde se1INeEs Hırtenwor-
geworden. Dınge, dıe unfter Chrısten N1IC tes zitiert Saıller AdUs$s der Geheimen Offen-
genannt werden sollen, sınd der behebteste barung das Wort, das WIe ıne Verabschie-

der Unterhaltung in ede und (re- dung klıngt und ıh schon das Utfer der
Sang, selbst schon iIm Munde der Kınder.“ Ewigkeıt hiınüberführt: ADer dies bezeugt,
Saıller omm ann auftf dıe Ehe SPTC- spricht: Ja, ich komme bald Amen.
chen, auf das zerruttete Famılıenleben, auf Komm, Herr Jesus.“ unf Wochen später
das Überhandnehmen des Selbstmordes kam Jesus, ıhn abzuholen
und schließt dıe düstere Schilderung ab mıt
dem Losungsruf „Freiheıit“, der ann A Wenn WIT Sallers Leben und Werk einge-

hender betrachten, hat mıt seherI1-dıe Masse hıneingerufen wiırd, dıe durch
keıne inneren sıttlıchen Bande mehr gehal- schem Blıck vieles Von dem VOrTWCS2CNOM-

INCH, W ds das Zweıte Vatıkanısche Konzılten WG Man s1ıe Saıllers relıg1ös-sıttlı-
che Bestandsaufnahme ist erschöpfen und festgelegt hat An erster Stelle ware hlıer
könnte In ein Hırtenwort des Jahres 1982 NCNNEN dıe starke Betonung des Evange-

lhıums. So o1bt November 1781 e1-übernommen werden.
HO Theologiestudenten den Rat

Und trotzdem besteht ach ıhm keın Laß alle Bücher, uch dıe besten, und
(irund ZUTL Resignatıon und Verzweilflung. lıes alleın das Neue Jlestament Kannst du
Aber WIE begegnet u  —_ Saıler dıesem VCI- das N1IC VOon dır erhalten, ist all deın
derblichen Weltgeıst? Er ist überzeugt, daß Bemühen umsonst Hast du ber Ta S
uch der sündıge Mensch un: dıe In Unheıl NUug, das Neue lTestament deıne Bı-
geratenen Völker heılbar VOoO  — ott erschaf- blıothek se1n lassen, Freund, ann hes
fen sınd „Dıie Grundwahrheit des Ihn- und werde 1m Lesen nıcht müde. Miıt tau-
Sstentums, dıe Wahrheıit aller Wahrheıten“ sendiachem Segen wırd dıiıch eın Lesen
spricht Bıschof Saıler Aaus mıt den Worten: belohnen  C6 Saıler hat 1794 das Büchleın
„Gott In Christus das Heıl der Welt.“ Je- VO der Nachfolge Chriıstı übersetzt,
SUuS Christus ist der eINZILE, der Retter, Er- dem VO  = den beiden Tischen gesprochen
löser und Heıland ıst Um verdeutlı- wırd, VO 1SC des Herrenleıbes und VO

Tisch des Gotteswortes. Saıler hat denchen, daß der eiNZIgEe ist, benützt Saıller
eın Wort VO  s Archımedes: „Da mıhı PUNC- Tıisch des Gotteswortes uns ZUT täglıchen
tum exXxtira terram el movebo terram, g1b Lesung empfohlen. Dıiıese Hochschätzung
MIr einen Punkt außerhalb der rde un des Evangelıums verschaffte Saller „dıe
ich werde dıe rde bewegen.“ „Uns ist““, Tast vorbehaltlose Bejahung, dıe ıhm VO  s
fährt Saıler fort, „diıeser Stützpunkt SCEC- den führenden Protestanten seıiner eıt
Den ın dem, der da Wenn ich erhöht entgegengebracht wurde, daß INan ihn

beinahe als einen Vorläufer der Okument-seın werde VvVOoO  —_ der Erde, dann werde ich
es miıch ziehen. An ıhn, den Gekreu- schen Bewegung bezeıchnen könnte. Seine
zıgten, den ZUT Rechten des Vaters ETr- überragende geistige Größe, se1n geradezu
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bezaubernder Einfluß auf dıe Menschen Vatıkanısche Konzıil hat sıch eingestellt auf
erschlossen ıhm freundschaftlıchen Kon- das, Was WIT mıt aps Johannes XAAIlL
takt evangelıschen Christen und schufen und se1it ihm das aggı1ornamento CNNCH,
eın Klıma, das manchmal Ver- Anpassung ın dem ınn DiIe Kırche
dächtigungen se1INeESs auDens führte eın soll sıch der Welt gegenüber darstellen,
Okumenismus Wal indessen anderer Art daß S1e. dıe Menschen sıch ziehen annn

Leıder hat INan dieses Wort des Papstesals der unsr1ıge. Er bestand N1IC: sehr In
Dıskussionen über dıe unterschıiedlichen mıßverstanden. Allenthalben schwıngt be1ı
Lehren, als vielmehr ın freundschaftlıchen diıeser Anpassung der Kırche dıe Welt
Beziıehungen, dıe TEINC oft VO  — einer mO> der De1l dıeser Öffnung ZUTI Welt hın Jjene
meılınsamen Spirıtualität Auffassung mıt, dıe der Apostel Paulus {[a-

amı berühren WIT eınen SallZ entsche1- delt, WenNnnNn sagt „Gleıcht uch NIC| dıe-
SCTI Welt an  ‚66 (Röm Hat nıcht se1lt-denden Punkt se1nes Wesens, der wıiıeder-

zusammenfällt mıt der Zielsetzung des dem, begünstigt durch dıe westliche Wohl-

7Zweıten Vatıkanıschen Konzıils. Be1l all Se1- standssıtuatıon, ıne derartiıge Angleı-
chung dıe Welt stattgefunden, daß der

N en und Arbeıten gng Saıler Ausdruck VO  = Papst Paul VI VON der 95dıe rneuerung der Kırche: „Durch ıhn todemolızıone“, VO  S der Selbstzerstörunghat sıch einer der erstaunlıchsten VerJün-
gungsvorgänge der inneren Geschichte des der Kırche berechtigt erscheıint? Hıer C1-

hebt sıch UU  — dıe rage: Kann uns SaılerKatholizısmus vollzogen. An ıhn ist dıe
lıg1öse Erneuerung des deutschen Katholi- helfen und Wegwelser seın? Saıller hat dıe-

Öffnung ZUTr Welt 1im eıste des 7ZweıtenZISMUS geknüptt, hat dem erstarrten relı- Vatıkanıschen Konzıls überragend be-g1Öösen Gefühl en eingehaucht werkstellıgt, daß INan iıh als den „einzIgenund be1ıl er persönlıchen Besche1i1denheıt katholischen Theologen seıner eıt NECNNECNjenes machtvolle katholische Selbstbe-
wußtseın geweckt, AUus dem heraus dıe kann, der dıe Verbindung mıt der allgeme1-

11IC  —; deutschen Kultur herstellte und hıelt‘‘Stimmführer der Romantık, ın denen se1ın
Geilst lebendig ist, dıe katholische Kırche Stand doch ohl mıt en großen eut-

schen seliner eıt ın geistigem Verkehr,wıeder eiıner geistigen Großmacht erho- dessen Gebete dıe gläubige Natıon,ben Darın 1eg Sallers zeitgeschichtliche uch dıe evangelısche, betete. Auf dieseGröße‘“‘, sagtl eın Beurteıiler Sallers. Aus Weılse repräsentierte dıe amalıge deut-diıesem Grund wandte sıch Saller uch der
echten katholischen Mystık A dıe in el- sche. Bıldung. Saıller hat bereıts damals

praktızıert, Was dıe Pastoralkonstitution
NCIMN TIE VO Januar 1803 als „verbor-

Leben und en ın Gott“ des Konzıls über „die Kırche In der Welt
VO  —_ heute  C6 wollte un in dıe Orte kleiıde-schreı Wenn INa  — se1n „Vollständiges „Vielfache Bande bestehen zwıschenGebetbuch für katholische Chrısten“, VO  —_ der Botschaft des e1ls und der menschlı-dem Jjetzt dankenswerterwelse ıne Aus- hen Kultur.“ Aber Saıller hat dıesen ruük-ahl erschıenen ist, besinnlıch hest und be- kenschlag 1L1UT deswegen vornehmen kÖn-

tel, ist dıes Mystık 1im wahren Innn des
NnCN, weıl dem erwähnten archımedi-Wortes Weıl Mystık dem autklärer1-

schen Ratiıonalısmus entgegengesetzt ıst, schen Prinzıp huldigte und Danz VO  i Gott,
VO Übernatürlichen her ın dıe „finsterekönnte Saller uns heute WITKI1IC Weg-

welser se1n, WIE WIT wıeder relıg1öser Welt“‘ hineinging und dort unverdrossen

Wärme und Innerlichkeıit un damıt uch un mıt einem nıemals untergehenden
Gjottvertrauen arbeıtete. Nıemals hat

ZUTI Tiefe zurückfinden könnten sıch der Welt angeglichen, immer hıelt
Damıt äng e1in Letztesr Was Abstand Von ıhr und darum konnte S1e

uch ach dem Wıllen (Gottes formen un:WITr VO  —_ Saıller lernen ollten Das Zweıte
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gestalten. In einem Gebetbuch schreıbt ul alle durch dıe eıt in dıe Ewiıgkeit.
„Finster ist der Weg, den ich gehe. Aber Ach, daß WIT ul dır festhielten! Daß
Jesus Chrıstus ist meın Wegwelser, meın WIT dır un deinen Fügungen treu und eINn-
Führer. Er ist selbst diıesen Weg fältıg WIE gute Kınder folgten Wır WIS-

ich zıttere nıcht.“ SC{ nıcht, W as in diesem Jahr mıt u1lls g -
chehen werde. Aber sovıe]l WwIssen WITr.Wer In dıesem Jahr nach Regensburg Denen, dıe dich lıeben, wırd alles ZU (Ju-OoOMM und den Dom besucht, sollte einige

Mınuten VOT dem Tab des großen Bı-
ten Und das ist (Amtsblatt Re-
gensburg 1981 » Sschofs verweılen und danken, daß (Jott unNs

einen solchen Wegweıser geschenkt hat Er
kann uns uch heute noch ach 150 Jahren
AdUus$s den Wırrnissen uUNscCICT Tage ZU Bıschof Hemmerle
Lıicht, ZUT Klarheıt führen, durch das, W ds$s Abrüstung der Herzen
seın DaNZCS Leben und Werk verklärte,
durch dıe nıc erlöschende Liebe Vor sSe1- In seinem Weıhnachtsbrief 1981 schreıbt

der Aachener Bıschof und WE ichHE Girab ollten WIT dıe Worte überden-
ken, dıe In einem Brief des Jahres 1798 meınen eıb dem Feuer übergäbe, hätte

ber dıe 1e NIC. nutzte MIr nıchts“angesıichts des Umsturzes ın Frankreıich
und der Welt geschrıeben hat „Wır leben (1 Kor 13,1) ach dieser Logık des en

Liedes der Liebe gılt uch Wenn totaleJjetzt in den agen der Zertrümmerung,
und ist 1es 11UT Ine Ursache mehr, W ds Abrüstung 1m nuklearen und konventI1o-
uns immer och tıefer In den innersten nellen alfenbereıch gelänge, ber fehl-

te dıe Abrüstung der Herzen, dann nutzteJTempel hıneılintreıibt. Wenn uns herum
alle Formen wanken, Was können WIT nıchts.

ders, als unNns och fester den anhängen, Ich bın Sanz klar davon überzeugt: WITr
der eınst, als ıne Welt 1Im Wasser unter- mussen es Menschenmöglıche (un,
g1ing, für dıe Seinen 1ıne rettende Arche jene erstgenannte Abrüstung erreichen,
baute und der, WENN sıch alle zeıtlıchen und WIT dürfen unNns eın spirıtuelles Alıbı
Dınge andern WIE das Gewand der Mode, dafür suchen. Aber WIT dürfen uns ebenso-
ew1g unwandelbar bleibt . wenıg der anderen Einsicht un ihren Kon-
Wıe ohl ist dem, der durch laube, Hoff- SCQUCNZECN entziehen: Nur dıe Nulloption

ın Sachen Haß, Feindschaft, Rechthabereı,Nung un Liıebe dıese Saulen des CI-
Selbstherrlichkeıit schützt den Menschenstörbaren Jempels eın Haus In sıch EC- davor, immer wıeder CUut Potentiale derbaut, eın Gotteshaus, das nıcht 11UT durch
Zerstörungskraft entwickeln.den allzermalmenden ahn der eıt nıcht

zermalmt werden kann, sondern über eıt Der Frıede, den dıe nge der Weıhnacht
un: T1od sıegend, Aaus den TuüummMmMern des verkünden., ist eın vierfacher. /Zuerst der
Zeıtlıchen NUur herrlicher hervorgehen und TIede, der ın Jesus Chrıstus, in seiner Ge-

lange dauern wırd als Gott ew1g!  \a burt eın für allemal angebrochen iıst un
nıe mehr zerstört werden annn HımmelMeıne Segenswünsche ZU Jahr für

Sıe alle übernehme ich VO  — Bıschof Saıller
und rde sınd versöhnt, zwıschen Gott un
Menschen ist dıe Brücke geschlagen, undSıe sSstammen aus dem Reichtum se1InNes Ge-

betsschatzes: Gott und ater, dır
dıese Brücke ist tragfähıg CNUß, daß uch
Menschen auft ihr zue1ınander finden kön-sınd alle Begebenheıten uUunNnseTES Lebens of-
1CHfenbar, und das Zukünftige ist dır al-

wärtig. Du weıßt den Anfang, dıe Dauer Zum zweıten iıst diıeser Friede der Weıh-
un:! das nde uUuNseTITCSs Lebens. Du eıtest nacht Verheißung un! nfang eiInes end-
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gültıgen, etzten Friıedens, der seıne Voll- den, der das beglaubıgt, Was WIT „nach
endung TSLI erreichen wırd, WENN diese Ben  C6 verkünden, vertreten und versuchen.
Geschichte mıt iıhrem immer amp Ich möchte da SanzZ offen ein1ıge Problemedes menschlıchen erzens das Böse
un: den Unglauben nde geht ansprechen, mıt denen ich immer wıeder

konfifrontiert werde. Um keinen alschen
Z um drıtten ist der Weıhnachtsfriede1 Eındruck erwecken: DIie posıtıven
und AC| dem Friıeden der Welt Zeugnisse überwiıegen un daß ich Je-
dıenen. Wır dürfen nıcht UNseIc Friedens- weıls Wıllen er Beteıulıgten
sehnsucht auftf dıe Ewigkeıt vertagen. Der nıcht zweılle, ist selbstverständlıich. TOTLZ-
Friede Christı, der ommt, der Friıede dem ich alle, dıe n „Geht mich
Christı, der schon gekommen ıst, äßt nıchts d stimmt be1l uns!“, sıch doch der
uns keine Ruhe, DIS WIT N1ıIC adıkal WIEe krıtıschen Rückfrage tellen 1e
möglıch uch dıe innergeschichtlichen Ver- uch der andere SCHAUSO WIE iıch, und W ds

hältnısse auf ih hın umgestaltet, auft ıhn g1bt vielleicht unter der eCcC doch
hın orlentiert haben Leıden un Spannungen aneınander”? Und

JenEe; cdıe überzeugt Sınd, daß S1Ce alles Mög-Und un vierten ist der Friede der Weıh-
nacC der Lebensrhythmus un:! dıe Lebens- 1C haben, schwıer1ıge Verhält-

nısSse ändern, ber hne Erfolg, mögenart der Chrısten, dıe glaubend den In
Jesus gekommenen Frıeden, hoffend auf dennoch nıcht ıhren gegenseıtigen „Rü:

stungsstand““ einfrıeren, sondern sıch VOTden Frıeden, der nde ste arbeıtend
für den Frıeden, der In der Geschichte 1m- der Weıhnachtsbotschaft ZUuUT einseıtigen

Abrüstung der Herzen bewegen assen.
INCT mehr Gestalt werden ıll iıhre N-
seıtıgen Bezıehungen unfer das Maß Jesu Wo Iso wırd dıe „Abrüstung der Herzen“
Chriıstı un se1ines Friedens tellen Frieden ach meıner Erfahrung und meınem FKın-
mıteinander eben, Ferment des Frie- druck zwıschen uns besonders drıngliıch?dens in der Welt se1n, Abrüstung der
Herzen qals Zeugni1s un odell9 da- ()ftmals doch zwıischen Priester und Prie-
mıt Wiılle und Kraft Z U Frieden be1l allen Ster in derselben (Jemeınde oder In be-
wachsen: das ist der drıngendste Friedens- nachbarten (Jemeınnden. Insgeheim über-
dienst der Chrısten und der Kırche. einander urteılen, verschıiedene Linıen fah-

Icnın un nıe darüber mıteinander sprechen,Liebe Brüder und Schwestern, ich ıll In den anderen Iınks lıegenlassen und sıch 1Udıesem TIE dıe „Abrüstung der Herzen“ denen mıt derselben „Wellenlänge“ CIM-In den Miıttelpunkt rücken und dabe!ı den den, konventionell zuelınander ireundlıchBlıck VOT em auft unNns selber, auf se1n, ber Tieferes, den (Glauben nıe be-gegenselt1ges Verhältnis 1m pastoralen rühren: das aäßt dıe ede vVO resbyte-Dıenst lenken Aber Wäre nıcht n  - rum leicht ZUT Ideologıe der ZUT Farcewichtıig, VO  S den inneren Spannungen werden.
UNSECLGT Gesellschaft, VO  —_ der Ausländer-
rage, VOoO  a} den Problemen der nıchtinte- Eıgens möchte ich hınwelsen auf das Ver-
grierten Randgruppen, VO ema AAKır- hältnıs unsercecn alteren Miıtbrüdern.
che und Arbeıterschaft‘“ sprechen? DIie- Wiıssen WIT, Was für eiınen Schatz WITr da ın

Anirage hat iıhr eC| och ich bın UNSCICIN Bıstum haben? Wıssen WIT, WIe-
überzeugt, da WIT uns uch diesen Fragen nlel ihre Erfahrung, ihr Gebet, ihr stilles
und Aufgaben redlicher und mutiger stel- Daseın VOT ott und uch für uns und
len werden, WeEeNnN zwıschen ul stımmt, Dıenst wıiegt? (Iit sınd NSCTIC MöÖg-
WENNn WIT ıIn unserem pastoralen Dıenst lıchkeıiten ZUT Begegnung, ZU Besuch,
jenem Miıteinander, Jjenem Frieden 1In- 7U ruhıgen espräc. egrenzt. Aber SOT-



SCH WIT dafür, daß heimlıch nıcht doch dıe benachbarten Gemeinden und zwıschen
keineswegs ungefährlıchen Walften der RC- den pastoralen Ebenen WIEe Gemeinde, De-
genseıtiıgen Gleichgültigkeit, Achtlos1g- kanat, Regıon und Bıstum, nıcht zuletzt
keıt, Bıtterkeıit anwachsen. Bringen WIT dıe Bezıehungen zwıschen „Basıs“ un!
uns den Friıeden un: zeıgen WIT uns den „Zentrale“. och iIm einzelnen darauf
Frieden! einzugehen, möchte ich einıge konkrete

egmarken NCHNNCH, WIE WIT zueınander
Besonders drängt miıch, auf das Verhält- und Jjenem Friıeden kommen können,N1IS zwıschen Priestern und hauptberuflı- den bezeugen WIT gerufen sınd
hen pastoralen Miıtarbeıtern, Dıakonen
WIE Laıien, hınzuweılsen. Wenn WIT uns ke1- Ich möchte da WEeI1I Gedanken INSs p1e.

eıt nehmen füreinander, WENNn WIT eINn- bringen.
ander nıcht teillnehmen lassen un Der erste Gedanke dıe ehn (Gebote
Je eigenen, In der Trbeıt und ber dıe Ay- Gewiıssenserforschung über das Ver-
beıt hiınaus, WEn WIT nıcht VO  z innen her hältnıs zue1ınander.
dıe Person und dıe des andern 1NC1I-

kennen, WECNN uns eın eiıdenschaftlı- Du sollst dır eın geschnıtztes ıld VO

hes Anlhıegen wırd, daß seinen Dıienst andern machen, anzubeten. Du
Zwırd und gelıngt: ann VCIDAS- sollst dır Iso nıcht den Maßstab eigener
SCI] WIT nıcht 11UT ıne Chance, sondern WIT Erwartungen und Meınungen zurecht-
werden aneınander und unNnserecn (Ge- schneıdern, welchem du den anderen
meınden schuldıg. beurteıilst. Nıchts VO anderen erwarten,

un: doch es VOon ihm erhoffen.
Eın anderes Spannungsfeld, das
ebentfalls ZU Friedensfeld werden MUu. DDu sollst den Namen deines Mıtarbeıiters
Verhältnıs der Hauptamtlıchen und Ehren- heıilıg halten, sollst ıh innerlich und außer-
amtlıchen in Gemeıinden, Dekanaten, Re- ıch schützen und ihm Jene Solıdarıtät des
g1onen und erbänden Eın Hauptzıel eT erzens und des Wortes gewähren, hne
Deruftfliıchen Tätıigkeıit ın der Pastoral ist die dıe ıhm dıe uft ausgeht.
Förderung des ehrenamtlıchen Dıienstes. Du sollst mıt deiınem Nächsten nıcht 11UTEr soll nıcht CrSCHZT, sondern angestoßen arbeıten und N1ıcC. 1Ur Arbeıt VO  —_ iıhm for-und begleitet werden. Wıe sıch Jesus dern, sondern uch mıt ıhm beten, felern,„überflüssıg“ machte, indem seinen sprechen und ıhm selber seiıne Freıiheıt, sSel-Geiıilist den Aposteln und der Jungen Kırche

Hc  —_ Freiraum und seiıne Freıizeıt lassen.sandte, damıt dıe Seinen dıeselben Werke
W1IE aten, ja größere (vgl Joh ’  » Du sollst dıe „Famılıe“ deınes Miıtarbei-
ist Aufgabe jeder Sendung und jedes ters ehren. Sowochl dıe Famıiılıe 1im buch-
Dıenstes In der Kırche, sıch rFec VCI- stäblichen Inn WIEe uch jene geistige der
standen „überflüssıg“ machen. Gerade geıistliıche , AaUus welcher herkommt und ın
Jjene sınd und bleiben unersetzbar, dıe sıch welcher verankert ist er mu das

überflüssiıg machen, ımpulsgebend, 1IN- ecCc| ehalten, mıt seınesgleichen SPTC-
spırıerend, dıe Quelle zugänglıch und offen hen und eben, sıch In seinen
haltend 1enst einzubringen.
|DITS Reıhe der Probleme heße sıch Du sollst deiınen Miıtarbeiter leben un:!
schwer fortsetzen ich denke das Ver- sıch entfalten lassen, ıh nıcht dıe Wand
hältnıs zwıschen den Generationen uch drängen, ihn nıcht unter KuGc setizen, ıhm
unter denen, dıe im 1enst sınd, das nıcht heimzahlen, sondern iImmer den CI-
Verhältnıiıs zwıschen unterschıiedlichen Sten Schriutt ZUT Versöhnung auft ıh ZUSC-
Gruppen und Strömungen der zwıschen hen
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Du sollst gegenüber deinem Miıtarbeıiter un: g1D meınen Miıtarbeıtern und MIr dıe
den akt aben, ıhn nıcht vereinnahmen ra deinen Wiıllen über den uUuNseceICMHN

und dich nıcht ıhn bınden, daß dıe tellen Hıltf mIr, uch In der Meınung, 1mM
Wort und In der Arbeıt me1nes 1tarbe1l-Offenheıt für dıe anderen un! für alle dar-

unter leiıdet. ters das erkennen und anzunehmen, W d

du MIr wıllst
Du sollst dıe sozlalen Belange deiınes

Miıtarbeıiıters achten und anerkennen, du Unser täglıches rot g1b uns heute orge
sollst ıhm ber uch seinen eigenen A- uch für das seelısche und leiblıche, das
beıts- und Kompetenzbereıch erhalten und persönlıche, famılıäre und berufliche Wohl
ihn schützen. meıner Mıtarbeiter un laß meıne e1ge-

AaC| seIn. Hılt mıIir, ihre Sorgen un!
IDu sollst über deinen Miıtarbeıter eın Lasten mıt ihnen teilen.

alsches, keın hıebloses, eın vorschnelles
Urteıiıl geben. Du sollst nıcht CaCNH, SOMN- Vergıib uns 1SCIEC Schuld, WIe uch WIT
ern mıiıt ıhm dıe Wahrheıt bezeugen, sollst vergeben uUunNnseTrTN Schuldıigern. Hılf uns, daß
mıt ihm unterwegs se1ın ZU immer tieferen zwıschen meınen Miıtarbeıitern und MIr be-
Verstehen, Leben und Iun der alnrheı ständıg deıne Versöhnung geschehe und

dalß ich immer bereıt bın, den ersten Schrittdes Evangelıums.
auf den anderen f{u  3

Du sollst uch In deiınem Herzen, uch
In deiınen Gedanken Chrıistus selber In de1- Und führe uns nıcht ın Versuchung. Se1l be1
Ne Miıtarbeıiter sehen un zugleıich ıh unNns ın Krısen un: Schwıierigkeıten und laß

ulls einander un: anderen nıcht 7U Ar-sehen, WIE Chrıstus iıh sıecht
gernIis werden.

Du sollst in deiınem Herzen und In de1-
Sondern erlöse uns VOIN dem Bösen. GI1b,

NC Gedanken das, W ds seın ist nıcht 1U daß WIT eın ÜüC erlösten ase1ns ın uUNsc-ıhn, sondern uch seiıne Au{fgabe, se1ıne
FEr gemeınsamen Aufgabe sıchtbar machenMeınung achten. un: füreinander Zeugen deıiner ;rlösung

Der zweıte Gedanke Wır ollten 1el mehr un: iıhrer Hoffnung sSınd Denn deın ist das
mıteiınander, ber zumal uch füreinander Reıch und dıe Kraft un dıe Herrlichkeıit
eten Wıe gut ware wIissen, daß Ila  —; Nun bleıibt mMI1r noch, Ihnen VETSPIC-immer, WECNN INa einander begegnet, chen, daß uch ich Sıe ın meın täglıchesschon füreinander gebetet hat, jeden Jag und ın meıne täglıche (jewlissenserT-Ich könnte mIır das ungefähr vorstellen: forschung hineinnehme. Ich möchte das
ater 1m ımmel, geheilıgt werde Meıne dazutun, gut ich ben kann, daß
deın Name 1D mIr, daß ich uch den Na- A edm weıhnachtlicher Friedenswunsch eın
IHNCII meınes Miıtarbeıiıters ehre: und g1b, bloßes Wort bleıbe. Möge der Friede der
daß VO  —_ allen gelıebt und geachte wıird Weıihnacht Sıe, Ihre Angehörıgen, alle

Deın Reıich komme . Mach miıich freı davon, Menschen, dıe nen ahe un: dıe Ihnen
anvertraut sınd, erfüllen und begleıten!eın Reıich mıt meınen Vorstellungen

gleichzusetzen. Deın Reıch, deıne 1e
se1 zwıschen meınen Miıtarbeıitern und mMIr Bıschof Moser Ich 1e dıeLaß uns geme1insam, ın Eıinheıt deinem KırcheReıich dıenen.

Deın Wılle geschehe WIE 1m Hımmel auftf Der Bıschof VO  —_ Rottenburg-Stuttgart fOor-
muherte se1ın ekenntnıs ZUT KırcheErden Laß miıch mıt meınen

Mitarbeitern ach deinem Wıllen firagen Ich hebe dıe Kırche, weıl S1e uns UTC| das
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Wort des Evangelıums ın unbeschreıiblicher ine bekannte Psychologın AdUus der K
Welse beschenkt DIieses Wort ist mehr als LU ihrer Praxıs Schreı ADie hne
ausend Informationen. Es ist das uUuNum- Gott ETIZOBECNCNH Kınder werden gerade-
stößlıche Ja-Wort Gottes uns Menschen, chaotisch, aggresSsIV, ehrfurchtslos,
das unwıderrufliche Angenommenseın glücklıch, oft süchtige und rotzıge Verwel-
durch den ater des Lebens.“

Ich lhıebe diese Kırche, weıl S1e unNns dıe Diıe TO der Erzıehungsaufgabe ze1ıgt
sıchtbaren Zeıiıchen der durch Christus g - sıch gerade darın, daß dıe Eltern ihr ınd
währten rlösung, dıe Sakramente, SPCNH- (Jott hınführen. „Eın ensch, dem dıe
det, dıe uns einbeziıehen In dıe Geschichte relıg1öse Bıldung fehlt, ist nıcht wiıirklıch
des e1ls Hıer dürfen WIT ottes ew1ge gebildet.“
Liebe leibhaftıg In Uuls aufnehmen. Dıie
Kırche wırd ulls dadurch ZUT eımat, in Zur relıg1ösen Erzıiıehung gehört erster
der WIT geschützt sınd VOT trostloser Unbe- Stelle, daß dıe Eltern ihrem ınd das riıch-
haustheit und orıentierungsloser Verloren- tige (Gottesbild vermuitteln. Es ware falsch,
heıt Hıer erfahren WIT wahre Geborgen- ott twa als Druckmiuttel in der Erzıehung
heıt un: unzerstörbare Freude einsetzen wollen Diesen Fehler würden

Eltern begehen, WEeNnNn S1e rasch mıt Dro-Ich hıebe dıe Kırche, weıl s1ie Uulls VO  —_ hrı-
STUS her den bleibenden ınn uUuNnseTeT E x1- hungen ZUrTr Hand waren W1e „Weıl du das

hast, ist (Gott böse auf dıch Er hatStenz aufzeıgt. Wır erleben heute ja RC- dich nıcht mehr 1eb Er wırd dıch STra-radezu dramatisch, daß ıne Gesellschaft fen 66 Es ist falsch, dem ınd beı einemmıt Albert Eınstein hne Miıßgeschick „Das ist dıe StrafeSinnantworten nıcht 1U unglücklıich, SOTMN-
dern kaum lebensfähıg ist DD 19, ottes für deine narten.“ Durch solche

orte entste 1im ınd e1in alsches Got-1982, Nr 1’ 8) tesbıild. Das hındert C Gott hıeben ler-
HNCN Das ann azu führen, daß wenıge

Bıschof Stıiımpfle Erzıehung Jahre späater nıchts mehr VO  = Gjott Wissen
llIn einem Hırtenwort Fragen der Famılıe

und der Kındererziehung schreıbt der
Wıe S1e enn dıe richtige relıg1öse Erzıie-Augsburger Bıschof
hung AausS, werden Sıe 1U  — fragen. Ich SapCc

Heute möchte ich Hauptzıel und Weg eiıner nen, lhıebe Eltern un Erzıeher: „Lassen
Erzıehung aufzeıgen. Sıe Ihre Kinder immer wıeder durch Worte

WwIsSsen und durch Erlebnıisse dies erfahren:
(rjott ist De1l euch, für uch daott finden der Liebe Gottes frauen
Er ist unendlıch gUtv hat uch hıeb, mehr

Als verantwortungsbewußte Eltern fragen als Vater un:! utter Vor ıhm braucht ıhr
S1e ach dem Hauptzıel, autf das SIie Ihre keıine ngs haben (Gott Treut C WEn

IX Erziehung ausrıchten sollen Sıe CI1I- iıhr fröhlıch und lustig se1d, und Dlickt
streben für Ihr ınd alles Gute, esund- uch hebevoll d} uch WEn ihr Fehler g -
heıt, gute Ausbildung, glückliıche Berufs- mac. habt der traurıg se1d; enn Gott
ahl und vieles andere. Das este aber, verste die Kınder un wendet'sıich nıcht
Was die Eltern ihrem ınd vermiıtteln kÖönNn- SOTO VO  —_ ıhnen ab, WEn S1e einmal
NC  ; un sollen, ist Gjott (jott alleın gıbt folgsam trotzıg SInd. Gott chenkt iıihnen
dem Leben des Menschen seinen eigentlı- immer VO  — se1ıne Liebe und g1bt iıh-
hen ınn Von ıhm hängt das Gilück der NCN 1e] mehr und Größeres, als WIT uns
SaNzZChH Ewigkeıt ab Umgekehrt oılt, Was ausdenken können.“
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Das ute fördern dem Bösen wehren alleın den richtigen Weg Ogar das Strafen
gehört In besonderen Sıtuationen ZUT ET-

Albıno Lucıanı, Kardınalpatrıarch VON zıehung. FEıne übertriebene Strafe jedochVenedig, der spätere aps Johannes und Züchtigung 1Im /orn können großenPaul1., schreıbt „Die Ursünde ist leiıder Schaden anrıchten. [Davor warn der hlkeın Märchen, sondern 1ıne schmerzvolle Paulus, WE Schreıi „Ihr äter,Wiırklichkeit.“ TOLZ der aule hınterläßt schuüchtert HS Kınder N1IC| e1n, damıt S1EeS1e ın uns manche Nachwirkungen. Dıiıe nıcht mutlos werden“ (Kol S20 Dasgroße Welt und dıe kleine Welt des Men- Kınd, das Strafe verdıient, muß spuren, daßschenherzens sınd N1IC! hne weıteres eıle S1I1e AUS hebender orge omm und VOT ail-Welt Obwohl Ihr Kınd hebe Eltern, lem auf dıe Wıederherstellung der gestOr-der Taufe AdUus der Verflechtung der Erb-
bal befreıt und ın das HC en in ten Ordnung zielt SO ist dıe Bestrafung

bısweıllen ein und notwendiges FErzıe-Chrıistus übergegangen ist, ebt doch ın
eiıner Welt, In der dıe Mächte des Bösen hungsmuttel. Es ist allerdings NıIC. ımmer

leicht, den goldenen Miıttelweg zwıschenmıt der 1 (jottes 1Im Kampfe hıegen.
Wır WISSEN, daß Chrıistus den atan ent- Nachgiebigkeıt und arte fiinden El-

machtet hat Diıe Welt und der einzelne tern un Erzieher mussen dem Bösen weh-
recnNn, das dıe Kınder bedroht und ihnen hel-Chriıst stehen 1Im Zeichen des Erlösungssıte- ien, UTC! das ute überwınden.

SCS Chriastı. Dies es bedeutet für dıe KTr-
zıehung: Jeder ensch, uch jedes Kınd,
mMUuU. sıch In der Auseimandersetzung ZWI1- Mut ZU Erziehen (‚eduld ZU. arten
schen dem Guten und dem Bösen bewäh-
Bn Aufgabe der Eltern und er Erzieher 1€ Eltern, das Werk der Erziehung ist

ıne hohe unst, dıe ımmer schwier1g WAar,ist ıne doppelte: S1ıe mussen das Gute fÖT-
dern, dem Bösen ber wehren. heutzutage schwıerıger se1ın MmMag, als In frü-

heren Zeıten, weı]l heute vielerle1 ungute
Eltern, dıe ıhrem 1n für dıe Außerun- Eınflüsse VO  —_ außen auf Ihre Kınder eIn-
SCH des ıllens L®5. Anerkennung sturmen. Es gibt manche Miıterzieher, dıe
un Ermutigung schenken, Öördern seınen anderes 1m Inn haben als Sıe Haben Sıe
Fortschritt. Das aufrıchtige, herzliche Wort dennoch Mut ZIUE Erziehen!
des Lobes ist mehr werTt als dıe Belohnung Bringen Sı1e ber uch dıe eduld auf, WaTl-mıt eld und ähnlıchem, dıe als ständıge ten können, bıs cdie Früchte Ihres erzle-Gewohnheıt das ınd profitliıch und mate-
rialıstisch mMaCcC herıschen artens reiten. Kınder sınd Kın-

der Jugendliche sSınd heranwachsende,
Das Kınd, das für seıne Anstrengungen nıcht erwachsene Menschen. Dıese Bınsen-
un se1ıne Bemühungen nıe eın Wort des wahrheıt wırd übersehen, WE WIT Kınder
Lobes hört, verkümmert. Eltern und Er- mıt Maßstäben INCSSCH, dıe mıt eCc für
zieher mussen dıe Keıme, dıe 1im dıe Erwachsenen gelten.Kınde schlummern, fördern. Außer dem Guten, das In jedem MenschenSıe mussen dem Kınde uch 1im amp: g -
SCnH das Böse helfen. Dabeliı muß das gütıge ach Entfaltung drängt, stehen Ihnen, lıe-

be Eltern und Erzıeher, göttlıche Kräfteahnen un: Zureden den ersten Platz ha-
ben Manchesmal ann allerdings uch eın ZUT eite, dıe Ihr erzieherisches Bemühen

begleıten und ZU nde bringen.energisches Wort notwendı seIN. Es ist
Talsch, WENN Eltern dem Kınde In allem Jesus TIStuS, dem Ihr ınd durch dıe
seıinen Wıllen lassen. DIie antıautorıtäre aule gehö  , äaßt nıcht alleın. eın
Erziehung beruht auf dem Iırttum der Wıl- Geist bewegt VO  —_ ıinnen her Er spricht
le SEe1 AUS siıch immer gul und Iindet immer uch schon ZU ınd In seinem zarten Ge-
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WISSeEeN. Er führt Er ist ständıg daran, nıcht VO  — der Welt bın Heılıge S1E in der
vollenden, Was iın der Taufe begonnen ahrheıt  6C (Joh’Das wıirksame
hat Durch Ihr Beıspıel und Ihr Wort füh- esu se1 Gebet efifen WIT alle,
ICN Sıe Ihr ınd Z Begegnung mıt hrı- Eltern, Lehrer, Erzıieher und Priester tag-
STUS 1im persönlıchen Gebet, 1im Wort der ıch mıt Jesus Chrıistus und durch ın für
Schrift und In den Sakramenten des (sJlau- MSSCHE Kınder Das ist die ETSWG,
ens Erwarten S1e be1l em erzieheriı1- wıirksame Hılfe In der ohen, schwe-
schen Bemühen NIC. moralısche ugen- 1CIA uns der Erzıehung (Amtsblatt Augs-
blıckserfolge! Der welse Erzieher we1l3: burg 1981, 366)
Kınder und Jugendlıche sınd nıcht fertige,
sondern reiıtende Menschen, darum ann

warten Miıt Vertrauen und eduld C1-

warten Sıie dıe Frucht des (Gebetes und des
AUS DE  Z BEREICHLebens mıt der Kırche, der Teilnahme

DER DEUTSCHEN DIOZESENiıhrem (Jottesdienst und ihren Sakra-
menten dalß sıch dıe na der ottes-
kındschaft In den Kındern entTialte und Führung des Taufbuches
Chrıstus mehr un: mehr In ihnen Gestalt

Im Erzbıstum Paderborn wurde a anu-gewıinne. [)Das ist eın langsames und g —-
heimnısvolles Reıften. Der Geıist Chriıstı 1982 eın aufbuchformular einge-
wırkt 1Im Menschen, allerdings nıcht oh- FKıne Bekanntmachung des General-

dıe eigene Miıtwirkung und dıe Miıthılfe vikarıates VO November 1981 belehrt
über dıe Eıntragung VO  — Taufe, ottaufe,Menschen, VOT em der Eltern
Konversıion SOWIE sonstige spatere Eıntra-
SUNSCH (Firmung, Eheabschluß, Ehenich-Beım Jugendgottesdienst auftf der ere-

SIeNWIESE In München 19. November tigkeıtserklärung, Dıakonatsweıhe, üUCcCK-
1980 hat eılıger ater Johannes führung in den Lalenstand, feierlıche Or
Paul IL dıe Blıcke der Jugendlichen, ber densprofeß und Dıspens dıeser Profeß,
uch der Eltern und er Erzieher auf Kirchenaustritt, Wiıederversöhnung mıt

der Kirche) (Amtsblatt Paderborn 1981,Chrıistus gelenkt, ındem „ 50 ll
Christus das Reıfen des Menschen in se1- 205)
e Menschseın begleıten. Er begleıtet,
na un! stärkt uns 1m en seiner Kır- Dekanekonferenz
che mıt seinem Wort und mıt seinen Sakra-
menten Er nährt uns als der ew1ge Sohn Vom 11L Januar 1982 fand 1im Bıstum
Gottes, äaßt den Menschen teilhaben Regensburg dıe Dekanekonferenz
seiner göttlıchen Sohnschafit, ‚vergöttlicht" TIThemen der dıesjährıgen Konferenz
ıh innerlıch, damıt 1m Vollsınn ICI Christlıche Famılıe, Jugendseelsorge,
‚Mensch‘ werde, amı der Mensch, QC- geistlıche Berule, dıie Sıtuation des Prie-
Schaltfen ach dem ıld und Gleichnıs Got- stersem1nars, Driıtter Bıldungsweg, dıe S1-

uatıon der Orden 1m Bıstum, Fragen desÜCS, se1ıne eıle In (Jott erlange.
kırchlichen Vermögens und der Kırchen-

Blıcken WIT ZU Schluß auf Jesus, den verwaltung, Bonifatiuswerk (RB Nr
Freund der Kınder. Er etfe für Ihre Kın- S.4)
der euftfe ebenso WIe damals für se1ine

ich bıtteJünger gebetet hat „Vatef ..
NIC daß du S1e AUSs der Welt nımmst, SOTI1-

dern daß du S1E VOT dem Bösen ewanNnrs
Sı1e sınd nıcht VO der Welt, WIE auch ich
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MISSION des Katholıschen Bıbelwerks SV utt-
gart.

Bıblısch-pastorales Semıinar
für Mıssıonare 1 m eımat- Studıenwochen für Urlauber-
urlaub m1iıssıonare

Seıt über ehn Jahren veranstaltet das 1933 Der Deutsche Katholische Miıssıonsrat ble-
In Stuttgart gegründete Katholısche Bıbel- tet 1m Te 1982 dreimal ıne Studienwo-

che für Urlaubermissionare Juniı DISwerk dıe „Bıbliısch-pastoralen Semiina-
tür Missıonare 1Im Heımaturlaub“‘. Diese &. Julı (Bonifatiuskloster Hünfeld),

einwöchıgen Feriensemiminare werden VON Julı (Kardınal-Döpfner-Haus Freising),
qualifizıerten Fac  Taiten un promovıer- 6.—16. September (Exerzıtienheim Hım-

melspforten Würzburg). Programme kön-ten Xxegeten des Katholiıschen Bıbelwerks
e V ım Bıldungshaus St Augustinus In ES- 1a(S)  —_ beıim Generalsekretarıat des KMR
sen-Heıidhausen durchgeführt, un Wäal in (Kıeler Straße 35 5000 öln 80) angefor-
einem derartıgen didaktischen Programm, dert werden. In den Programmen 1982 sınd
daß Ordensschwestern, Ordensbrüder un uch dıie ermıne der 1983 geplanten Kurse
Ordenspriester AUSs den Miıssıonsländern, angekündıgt.
dıe ZUT eıt eınen Heımaturlaub in der
Bundesrepublık Deutschland verbringen,
daran teilnehmen können, hne überfor- NA:  'TEN
dert der gelangweıilt se1n. AUS DE  Z AUSLAND
Dankenswerterwelise ist uch eın eieren
der „Katholıschen Weltbibelföderation“ talıen
WCFBA) mıt langJähriger Auslandserfah- Vom 12 16 Oktober 1981 wurde In Rom
rung be1l diesen Seminaren anwesend, da-
mıt uch eın erfahrener Auslandsmissıionar erstmals ıne gemeınsame Tagung der Ver-

einıgungen der Höheren Oberen und der
ZUI konkreten bıbelpastoralen Praxıs ıIn Höheren Oberinnen alıens durchgeführt.den Missionssıtuationen sprechen und be- An der Tagung nahmen SOO OÖöhere Obere/
rag werden kann Außerdem wird mıt Dr Oberinnen teıl; S1e repräsentierten 171 000
eıgneter MeEUCTEGT: _ ıteratur ZU ema un: Ordensmänner un -frauen. ema der 1a
ZUT Lage der Biıbelwissenschaft und Xege- Sung War Der Inn des Ordenslebens In

in Miıtteleuropa vertrau gemacht. der italıenıschen Gesellschaft angesıchts
Idiese außerordentlichen Seminare für Mis- der sozlalen, strukturalen und kulturellen
s1ionare 1im Heimaturlaub erfreuen sıch e1l- Umwälzungen. u den Referenten der 13-
NS Zuspruchs; er ist frühzeıtige SUunNng zählten Kardınal Anastasıo Ballestre-

OCD, Erzbischof VO  — Turın und Vorsıit-Anmeldung ratsam Der Gesamtrahmen
des gemeınsamen Lebens, der geme1nsa- zender der Itahenıschen Biıschofskonfe-
iInNenN Liturgıie, des Stundengebets und der rTeNZ, Kardınal Eduardo Pıronio0, Präfekt
Meditatıion fand bısher begeıstertes cho der Kongregatiıon für dıe Orden un: Säaku-

larınstitute, SOWIE artolomeo orge 5J,
In dıiıesem Jahr iındet das Seminar VO Schriftleiter der „Civıltä Cattolicg“.bıs . August 1982 1n Essen-Heidhausen

un! behandelt das ema )’Da.ß S1LE Türkel
das Leben haben.“ Einführung ın dıe E X-

und Spirıtualität des Johannes-Evan- Zum Präsıdenten der Ordensobern-
gelıums. Hauptreferent ist Dr OSE' vereinıgung wurde der AssumptI10o-
Heer MCCJ, Wiıssenschaftlıcher eieren nıst, Louls Pelatre, gewählt.
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Jugoslawıen I11alls SDB gewählt; Ko-Präsıdent für den

Die Vereinigung der Ordensobern behan- wallonıschen eıl wurde Miıchel Doutre-
uıngne SDRBIn ihrer Generalversammlung VOoO

—21. Oktober 1981 das TIhema „Fıgur
un: des Hausobern“. Zum Nıederlande
Präsıdenten der Vereinigung wurde
Vlatko Badurına T1O  z gewählt; (Ge- Am ()ktober 1981 chrıeb dıe Ordéns-

obernverein1gung dıe nıederländıscheneralsekretär wurde OZO Vasıl) OFr  <
Bıschofskonferenz Wel Briefe ema des

Griechenland eıinen Briefes ist dıe Abrüstung; der andere
Brief befaßt sıch mıiıt den tTenzen der Bıs-

Die Jahrestagung der Ordensobernvereinti- tumer un: spricht sıch dıe Schaffung
SUuNs behandelte Dezember 1981 I iözesen Adus
das ema „Klösterlıcher Gehorsam, FC-
stern un heute  e /Zum Präsıdenten Kanadader Vereinigung wurde der Marıstenbruder
Fr Pıerre Foscolos gewählt Dıie ere1n1- DiIe Ordensobernvereinigung veröffent-
Sung S1e iıhre Hauptaufgabe für dıe Z lıchte iıne Schrift des Jesuljten John
kunft 1m Dıalog und In der /usammenar- Englısh über dıe Schaffung Struktu-
beıt mıt den Bıschöfen. ICI hinsıchtlich der sozlalen Gerechtigkeıt.

England
„Chrıstus für unNnseTe Zeıt“ WäarT das Ihema I Nıcaragua
der Jahrestagung der Vereinigung der H6ö- Am September 1981 behandelte dıe
heren Oberen und Oberinnen Englands. Generalversammlung der Ordensobern-
Eıne Eınführung in das IThema gab vereinıgung das IThema „An{forderungen
Lachlan Hughes .} das Ordensleben 1m heutigen Nıcara-

&,  gua Zum Vorsiıtzenden wurde
Schottland uan Kamon Moren SJ, un! ZU (General-

„Das Ordensleben in Schottland ın den sekretär Felıce (Jarcıa Llamera g-
achtziger Jahren“‘ WarT das IThema der Jah- wählt

resversammlung der Ordensobernvereini-
Sung im November 1981 Puerto Rıco

Spanıen Dıiıe Jahresversammlung der Ordensobern-
vereinıgung befaßte sıch mıt dem ema

DiIe Zeıtschrift der Ordensobernvereinli- „Umbrüche 1im Ordensleben“ 0a0
Sung CONFER wıdmet 1ıne Nummer (75) Baptista Lıbanıo SJ) /Zum Präsıden-
dem IThema „Dıe Aufgabe des Hausobern ten der Vereinigung wurde Eugen10
als Anımator“. In Spanıen o1bt ZWO Or- (GGonzalez SSCC gewählt.
densgemeıinschaften VO  —; Männern mıt über
1000 Miıtglıedern: Jesuiten (3961) Sales1a-
1CT (2433) Marısten-Brüder (2069) uUuSW Venezuela

Anfang Januar 19872 behandelte dıe

Belgıen UOrdensobernvereinigung mıt
einıgen Bıschöfen dıe „Leıtlınien über dıe

Zum Vorsıtzenden der Ordenso- gegenseıtıgen Beziıehungen zwıschen Bı-
bernvereinigung wurde endrIıc. Bıes- chöfen und Ordensleuten ın der Kırche“‘.
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Kolumbıen INCHN Ordenshochschule unter Beteıuligung
/um Vorsiıtzenden der Ordenso- verschıedener Ordensgemeinschaften.

Weıteres ema Wal dıe Erarbeıtung eines
bernvereinigung wurde (Justavo Okumentes den Beziıehungen zwıschen
Vallejo OCD gewählt. Bıschöfen und Ordensleuten

Bolivıen Madagaskar
DIie Ordensobernvereinigung führte VO

18.—23 Januar 1982 1ne theologische Stu- DIie Ordensobernvereinigung all eın Pa-
pıer über ıe Verbindung VO (Gemeın-

dıentagung durch ZU TIThema Evangelısa- schaftsleben und Apostolat vorbereıten.
tıon und Miıssıon.

Chiıle Z Indonesien

|DITS Ordensleute und ihre Stellung InnerT-Auf der Hauptversammlung der Ordens-
halb der Gesellschaft WarT ema eiınerobernverein1ıgung VO —DA  er

1981 wurden dıe pastoralen Rıchtlinien der Versammlung 1im eptember 1981 Zum
Vorsiıtzenden der Ordensobernver-chilenischen Biıschöfe für dıe Te 1982 DbIs

1985 behandelt Innerhalb der Ordens- ein1gung wurde Abt Harjawıyata COCSO
gewählt. Vizepräsiıdentin wurde ST Marıaobernvereinıgung wurde ıne eıgene ADb-
VO  — den Schwestern VO Kınde Je-teılung für ausländısche Priester und Or-

densleute geschaffen. SuSs Zum Sekretär der Vereinigung wurde
Dıjkstra S J gewählt.

Brasılıen Malaysıa/Sıngapore
Bıschof Onofrıi0 Candıdo KRosa SDB der
neuerrichteten 1Özese Jardım richtete Auf der Tagung der Vereinigung der (Or-

densmänner und -Irauen wurde 1m (J)kto-dıe Ordensobernvereimnigung dıe
pastorale Kräfte für seıne 1Özese. ber 1981 folgendes Programm behandelt

DiIie relıg1öse Unduldsamkeıt; Apostolat
der Famılıen; Bıschofsvıkar.

Zalıre

Das and zählt 28 Millionen Eınwohner, Pakıstan
Mıllıonen katholisch sınd; hiınzu

Dıe Ordensobernvereinigung behandeltekommen 3()5 000 Katechumenen. Es g1bt 1im Oktober 1981 mıt der Bı-795 einheimısche und 1733 ausländısche
Priester. nter den Ordensleuten gıbt schofskonferenz dıe Themen Dıie

der Kırche als Minderheıit ın eiınem musel-516 einheimısche Laı1:ıenbrüder und 2000
manıschen aa DIie Inkulturation der 1La-einheimische Schwestern SOWIE ebensovIle-

le ausländısche Schwestern In den Prie- turgle. Dıiıe Gründung eines Hauses des
(GGebetes ıIn Pakıstan.stersemmınaren befinden sıch derzeıt 1310

Theologiestudenten.
Taıwan

alawı Taıwan sandte se1ıne erste Miıssıonärıin, ıne
Maryknoll-Schwester, 1NSs Ausland, achDiIie Ordensobernvereingung behandelte

auf ihrer Sıtzung VO 11. November 1981 Tanzanıa.

dıe rage der Schaffung einer geme1nsa-
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AA UND KIRCHE auf Urtei:lüberset-MSDIUC
ZUNg

Briıefwahl Beschluß des Oberlandesgerıichts Frank-
furt VO Oktober 1979 über dıe Vor-Urteıiıl des Bayerischen Verwaltungsge- aussetzungen des Anspruchs auftf Urteils-richtshofs VO 10. September 1979 ber übersetzung (NJW 3Sr 1980, eıt-das Eınsammeln VO  =) Stimmzetteln be1l

Briefwahl Urc iıne sogenannte „Tlıegen- sSatz Eın ausländıscher, der deutschen
Sprache N1IC. mächtiger Angeklagter hatde Kommissıon“ (Bayerisches erwal-

tungsblatt IM 1980, 148). — Leıitsätze: keinen Nspruc auftf Übersetzung des
schrıftlichen Urteıils In ıne ıhm verständli-

Das Eınsammeln VO  - Stimmzetteln bett- che Sprache.
lägriger Heiminsassen durch ıne SO:
„fliıegende Kommission“ verstößt
88 5 ‚ W Eherecht

Vorlagebeschluß des UOberlandesgerichtsWenn eın Duritter den ntrag aut Aus- Celle VO Dezember 1979 über Verstoßstellung VO  — Brıefwahlunterlagen stellt, oh-
ıne SCHATL  16 Vollmacht VOTrZUWEI- des S 1587 b 111 BGB Art

un Art 11 (FamilienrechtszeitschriftSCHL, lıegt eın Verstoß S 9 Abs. 2,
( W VOT, der gee1gnet ist, das Wahler- 2 9 1980, 265) Leılitsätze:

gebnıs verdunkeln a) DiIie Vorschrift des S 1587 b L11 BGB VCI-

stÖßt Art G weıl S1e in zahlre1-
hen Fällen den ausgleichspflichtigen Ehe-

Vermögensübertragung bel gatten hne zwingenden Grund ın NVOCTI-

Teılung eiıiner Kırchen- hältnısmäßiger Weıse finanzıell belastet
gemeınde und dadurch azu beıträgt, das Rechtsıinsti-

tut der Ehe In „Mißkrediıt“ bringen. DasBeschluß des Oberlandesgerichts Hamm
VO Dezember 1979 ber dıe Vermö- gılt jedenfalls, soweıt Versorgungsrenten

der Versorgungsanstalt des Bundes und dergensübertragung be1l Teilung einer Kır- Länder |VBL| ın dıe Regelung einzubezile-chengemeinde (NIW 3 9 1980, 843) eıt- hen sSındsatze:
Hınzu kommt eın Verstoß das Ge-Aus der Autonomie der Kırchen olg bot der Gleichberechtigung der Ehegattennıcht dıe Befugnıs, ıne Vermögensause1n-

andersetzung In bezug auf Grunde1i1gentum (Art I1 GG), weıl ıIn zahlreichen Fällen
AdUus wirtschaftlichen Gründen der Versor-mıt dınglıcher Wırkung vorzunehmen. gungsausgleıch durch Beıtragsentrichtung

Wırd ıne ZUT E vangelıschen Kırche VO  —; nıcht durchgeführt werden kann und dies
Westfalen gehörende Gemeıinde unter Bıl- ıne ungerechtfertigte Benachteıuligung des
dung Eınzelgemeinden aufgehoben, Ausgleıchsberechtigten ZUT Folge hat

geht das Vermögen der geteilten Kır-
chengemeınde mıt dem Wırksamwerden Eınsıcht ın dıe rankenunter-der Gemeindeteilung 1m Wege der Ge- lagensamtrechtsnachfolge auf dıe kınzelgemeın-
den über. Soll das entstandene (Jjesamt- rteıl des Uberlandesgerichts Bremen
handseigentum in Alleineigentum eiıner VO 31 Julı 1979 über das Recht der Eın-
Eınzelgemeinde überführt werden, be- sıcht ın dıe Krankenunterlagen (NIW 3 9
darf dazu De1l Grundstücken der Auflas- 1980, 644 un e1tsatz Eın Patıent
SUung ann VO  ; seinem Arzt DZW VO JTräger des
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Wertmaßstäbe setzende Kraft des (Grund-Krankenhauses dıe persönlıche Eıinsıcht-
nahme In se1ıne Krankenunterlagen jeden- rechts Gewissensfreıiheıt (Juristenzeıt-

schrift 55 1980, 70) Leıtsatz: Dasdann verlangen, WEeNN eın berech-
tıgtes Interesse hat Dies ist der Fall, WENN Grundrecht der GewiIlssensftreıiheıt ist ıne
der Patıent dıe Aussıchten eines Haft- wertentscheıdende Grundsatznorm, dıe De1l
pfliıchtprozesses fehlerhafter Be- der Strafzumessung 1m der Dienst-
andlung prüfen ıll flucht Wertmaßstäbe setzende Kraft entfial-

tet un Beachtung verlangt (hıer Bestra-

Nıiıchtaufnahme der ehelıchen fung VO  > Zeugen ehovas Dienst-
flucht)Lebensgemeinschaf{t

Urteiıl des Kammergerichts Berlın VO Allgemeine Schulordnung
anuar 1980 über dıe Nıchtaufnahme

Entscheidung des Bayerischen Verftfas-der eheliıchen Lebensgemeinschaft ach C1-

folgter Eheschlıeßung (Familienrechtszeıt- sungsgerichtshofs VO Maärz 19800 über
chrıft Zn 1980, 356) Leıtsätze: dıe Verfassungswiıdrigkeıt VO 8 39 Abs

der Allgemeıinen Schulordnung (BayerI1-
Der formelle Akt der Eheschließung be- sches Verwaltungsblatt JM 1980, 368)

gründet alleın keıiıne eheliche ebensge- Leıtsätze:
meıinschaft des BGB Bel der

Zur rage, ob dıe das GrundverhältnısOM Gericht vorzunehmenden Prüfung, ob
ıne eheliche Lebensgemeinschaft erge- Schule und Schüler berührenden Vorschriuf-
stellt worden ist, wırd weıtgehend auf dıe ten über dıe Verhängung VO  —_ Ordnungs-

maßnahmen in den (Grundsätzen (Artenindıvıduellen Lebensverhältnısse und dıe
Vorstellungen der Ehegatten über iıhre Ehe der Ordnungsmaßnahmen, Verfahrensre-
abzustellen se1In. geln, Beteıulıgung der Erziehungsberechtig-

ten) durch den Gesetzgeber getroffen WCI-
omm das Gericht der Überzeu- Alen mussen.

SUuNg, daß dıe Ehe als VOTN Begınn g —_
scheıtert anzusehen Ist, weıl ıne eheliche DıIe Verhängung VO  —_ Ordnungsmaßnah-
Lebensgemeinschaft nıcht begründet WOT- IN berührt das Spannungsfeld zwıschen
den ist, bedarftf keıiner weıteren Prüfung, dem natürlıchen Erziehungsrecht der El-

tern (Art. 126 Abs 1 BV) und dem staatlı-ob dıe Trennungsfrıisten des 1566 BGB CI-

füullt sınd. hen Bıldungs- und Erziehungsauftrag
(Art 130 Abs 1 BV)

Der Antragsteller braucht uch nıcht nach-
Aus dem natürlıchen Elternrecht olgzuwe1lsen, daß dıe Fortsetzung der E.he für

ın ıne unzumutbare arte darstellen der Anspruch auf nhörung der Eirzıe-

würde; enn 11 BG  - dient dem hungsberechtigten, WE gegenüber einem
minderJjährıgen Schüler schwerwiıegendeSchutz des Ehepartners, der der Ehe

es Wer ber nıe ernsthaft den Wıllen Ordnungsmaßnahmen verhängt werden,
dıe ın em Maße einen grundrechtsge-gehabt hat, dıe ehnelıche Lebensgemeın-
schützten Bereıich berühren un:! das Erzıe-cschaft herzustellen, ann sich auf dıe

Schutzfunktion des 1565 I1 BGB nıcht be- hungsrecht der Eltern beeıinflussen kön-
1C  —rufen.

Wertmaßstäbe der Gew1ssens- Der aa als Jräger eines eigenständı-
eCH ıldungs- und Erziehungsauftragsfreiıhelit kann das Ausmaß der Anhörung und deren

Beschluß des Bayerıischen ersten Lan- Gestaltung 1im einzelnen rechtssatzmäßıg
desgerichts VO Februar 198) über dıe regeln. Verfassungsrechtlich ist dıe persön-
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lıche Anhörung der Erzıehungsberechtig- 1gte Fachlehrerin für Gymnastık und lex-
fen in der Lehrerkonferenz nıcht geboten. tılgestaltung AdUs der katholischen Kırche

auU:  n und hat S1e den Kırchenaustritt

Entscheidungssatz: Del iıhrer Eınstellung verschwiegen,
ann dıes iıne ordentliche Kündıgung

Abs der Allgemeınen Schulordnung 1al rechtfertigen.
ASchO) VO 2.10. 1973 ın der Fassung Bel eiıner vertraglıchen Anwendung desder Bekanntmachung VO 1979 S 34 Landesbeamtengesetz NRW auft dasGV 319) ist mıt dem natürlıchen
Erziehungsrecht der Eltern (Art 126 Dıienstverhältnis einer Lehrkraft eiıner

katholischen Privatschule In kırchlicherAbs BV) iınsofern unvereınbar und damıt
verfassungswldrıig und nıchtig, als be1 den JTrägerschaft ist dıe Besonderheit dieser

Schule beachtenVO der Lehrerkonferenz (oder dem Dıiszı1-
plinarausschuß) und dem Staatsministe- Eıne entsprechende Anwendung des
rum für Unterricht und Kultus verhän- S 626 Abs BGBR auf ordentlıche Kündı-
genden schulrechtlichen Ordnungsmaß- SUNSCH kommt NIC| In Betracht
nahmen (S 39 Abs. 2 Buchst und d’ S 41
Abs Satz 6 AschO) 1ıne dem elterliıchen
Erziehungsrecht entsprechende Pflicht ZUT

Jelt Prüfung der Verfassungstreue
Anhörung der Erziehungsberechtigten rteıl des Bundesarbeıtsgerichts VO
nıcht vorgesehen ist Februar 1980 ber dıe Prüfung der Ver-

Lassungstreue eines Bewerbers Urc dıe
einstellende Behörde (JZ 3 9 1980, 115)Eınblicksrecht eiınes Betrıebs- Leıtsätze:rates
el dıe einstellende Behörde einer Be-Beschluß des Bundesarbeitsgerichts VO werberıin ıne ausgeschrıebene Stelle22. Maı 1979 ber das Eıinblicksrecht des als angestellte Kunsterzieherıin In einemBetriebsrates in dıe Bruttogehaltslıste e1- städtischen Kındergarten mıt, S1IE sSEe1I dıeHCT prıvaten Schule mıt Jlendenzcharakter

(Juristenzeitschrift 3 9 1980, 58) eıt- einzIge fachliıch geeıgnete Bewerberıin,
müßten jedoch och bestehende Z weıfelSatz Der Jendenzcharakter eıner staatlıch

anerkannten privaten Eirsatzschule mıt ihrer Verfassungstreue ausgeraumt WCT-

den, hegt darın Im /weıfel och keınegeschlossenem Internat steht dem Eın-
bliıcksrecht des Betriebsrats ın die Brutto- vorvertraglıche Bındung des Dıenstherrn
gehaltslisten der Lehrer und Erzıeher nıcht vorbehaltlıch der polıtıschen Überprüfung.
cn Der Dıenstherr ann Jjedoch dıe

NUunNng NıCcC. auf solche (Gründe stutzen, die
Kırchenaustritt als be1l dem Eınstellungsgespräch bekannt

Kündigungsgrund ICH und VO  — der Behörde nıcht ZUT Sprache
gebrac worden sınd (hier Ausländere1i-

Urteil des Bundesarbeıitsgerichts VO genschaft der Bewerberıin).
März L98S0 über den Kırchenaustritt als Nıcht allen Angestellten und Arbeıternordentlichen Kündıgungsgrund eiıner des öffentliıchen Dıenstes ist das gleichePrivatschule ın kırchlicher JTrägerschaft Maß polıtıscher Ireue abzuverlangen(Juristenzeitschrift 3 9 1980, 128) eıt-

satze: W1IEe den Beamten Beı Angestellten und
Arbeıtern mussen sıch dıe In polıtıscher

Ist ıne eiıner katholıschen Privat- Hınsicht stellenden AnfTorderungen Aaus
schule in kırchlicher Jrägerschaft beschäf- dem Jeweılıgen Amt ergeben (Bestätigung
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VO BA:!  ® Nr Art Abs Moura (39) ZU Generalobern
uch ZU Abdruck In der Amtlıchen (L’Osservatore KRomano Sal
ammlung des erıchts bestimmt). Eın Schwester Lultgardıs OSB (46)Lehrer un! Erzieher mMUu. grundsätzlıch bısher Priorin des Benediktinerinnenkon-denselben Anforderungen genugen WIEeE eın
Beamter Beı eiıner Kunsterzieherıin In el- VentTts Marıendonk be1 Kempen/Nıeder-

rheıin, wurde Z Abhtissin des Klo-
N Kındergarten kann eıinen nter-
schıed machen, ob S1e 1U kleinere Kınder STers gewählt. Sıe ist Nachf{folgerıin VO  —_ Ab-
künstlerisch anleıten soll der ob S1e. 1m t1ssın Felhızıtas Berg (72) dıe Entlas-

SUuNg AUS dem Amt gebetenKınderzentrum ıne weıtergehende erzle-
herische Aufgabe wahrzunehmen hat Pıetro 'q 11 wurde ZU (Ge-

neralobern der Kongregatıon „Dıener der
Liebe“ (Don Guanella) gewählt. DiIe Kon-Haftung des Hochschul-

ehrers gregatıon zaählt Nnapp 500 Mitglıeder.

Urteıil des VO
DIe Kongregatıon des Basılıus (Toron-Bundesarbeıtsgerichts to/Kanada) wählte 22 Julı 198129. November 1979 über dıe Begründung

eiıner persönlıchen Haftung des Hochschul- Ulysses are ZU Generalsuperior.
DIie Kongregatıon wurde 1m Te 1822 g -ehrers durch dıe arbeıtsvertragliıche Zusı- gründet und zaählt 507 Miıtglıeder.cherung einer usatzversorgung durch dıe

VBL (JZ 3 9 1980, 65) Leıltsätze: Am August 1981 wählten dıe maronıiti-
schen Antonıaner he Atallah ih-Hat eın Hochschullehrer, dem dıe FOr-
ICI Generalabt. Der rden, g-schungsgemeınschaft Geldmiuttel ZUT Verfü-

SunNng gestellt hat, seinem wissenschaftlı- gründet 1im Tre 1700, za 1 Miıtglıeder.
hen Mitarbeıiter 1m mıt dıesem geschlosse- DiIie Kongregatıon der Söhne der Unbe-
NC Arbeıtsvertrag dıe Z/usatzversorgung fleckten ungfrau Marıa wählten Luig1

Faın-Bında ZU Generalobern.durch dıe VBL 9 haftet der
Hochschullehrer auf dıe Verschaffung dıe- DıIe Kongregatıon wurde 1mM Jahre 1904 g -
SCT Versorgung persönlıch (BAG 2 9 gründet und zählt 107 Miıtglieder.
196] Nr 27 S 242 BGB Ruhege-
halt-VBL). Miıchael oley wurde Zzu (re-

neralsuperi0r der Kongregatıon der Para-
Der Universıtätsträger haftet ach dem clet-Fathers dıe siıch VOT allem

Grundsatz der Vertrauenshaftung für diese dıe Suchtkranken kümmert, gewählt. DIie
Verbindlichkeıit des Hochschullehrers mıt, Kongregatıon wurde 1952 gegründet und
WENN dıe Universitätsverwaltung dıe hat Miıtglıeder.
Durchführung und Abwicklung des Ar-
beıtsvertrags zwıischen dem Hochschulleh- Dıie Abte!I Schweıiklberg wählte Fe-

bruar 1982 Dr Christian Schütz OSB.,CN und dem Assıstenten auft ntrag des
Professor für ogmatı der UnuVnversıtätHochschullehrers übernommen hat
Regensburg, ZU Abt DIie Neuwahl
ist notwendıg geworden, da Abt Dr An-
selm Schulz OSB ach 15jährıger Amts-

PERSONAL  HRICHTEN eıt mıt Wırkung VO Z Januar 1982 als
Abt VON Schweıklberg zurückgetreten WarTr

Neue rdensobere Abt Dr nselm Schulz hat damıt uch das
Amt des Ersten Vorsiıtzenden der VD

Das 31 Generalkapıtel der Stigmatıner nıedergelegt. In den drejieinhalb Jahren
wählte den Brasıllaner OSe Alberto seiner mtisze1ı als Errster Vorsitzender hat
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sıch Abt Dr Anselm Schulz die VD  S wurde ZU Kapıtularvıkar des verwaılsten
besonders verdıient gemacht. Er gab den Erzbıischöflichen Stuhles VO  — München-
Jahresversammlungen der VD  E ihr beson- Freising gewählt
deres Gepräge und Zielstrebigkeıt. Er
nahm entscheidenden Euntfluß auftf dıe KOn- Zum Konsultor der Päpstliıchen Kommıiıs-

SION für dıe Famılıe wurde Lino C1 C' C'O=taktgespräche mıt der Deutschen Bıschofs-
konferenz. Diıe VD  ® ist ihrem vorzeıtıg ernannt (L’Osservatore Romano
AaUSs dem Amt geschıedenen Ersten Vorsıt- 14.2.82).
zenden Dank verplflichtet. Gemäß den Prof Johannes (69) Y dQus öln
Satzungen der VDO hat der Z weıte Vorsıt- stammender Theologe und Musıkwissen-
zende, Provınzıal Dr Paul Zepp SVD, schaftler, ist als Rektor des Päpstlı-
dıe Leıtung der VD  S übernommen. hen Instituts für Kırchenmusık ın Rom ıIn

se1ın Amt eingeführt worden. Profi. (Ove-
Berufung 1ın dıe Hıerarchie rath ist Nachfolger VO  —_ Prof. Dr erdl-

Abt Maxımıilıan Aıchern OSB (49) VO  —_
nand Haber' l (Regensburg), der

der Benediktinerabtei St Lambrecht In der Erreichung der Altersgrenze AUs$s dıesem
Amt ausgeschıieden istSteiermark zugleıich Abtpräses der Öster-

reichischen Benediktinerkongregation ist Kardınal Joseph Präfekt der
VO  — Papst Johannes Paul IT ZU Biıschof Kongregation für dıie Glaubenslehre, WUlI-
VO  e} Lınz ernannt worden. Am 17. Januar de VO  _ aps Johannes Paul IL 7Z7uU Mıiıt-
1982 erhiıelt 1im Linzer Dom die Bı- glıed des ates für dıe öffentlichen Angele-schofsweıhe genheıten der Kırche SOWIE ZU Mitglıed

der Bıschofskongregation berufen (RBDer Heılıge Vater ernannte Bıschof Ger-
hard Schwenzer SSCC, Prälat VO  >

Nr 182 8)
Irondheım, ZU) KoadJutor mıt Nachfolge- ran Gokey SSC, ehemals Vorsıtzen-
recht des Bıschofs VO  —_ slo (L’Osservatore der der amerıkanıschen Ordensobernver-
Romano 126 einN1guUnNg, wurde als Offizıal ın dıe Kongre-

gatıon für dıe en und Säkularınstitute
Berufungen und Ernennungen berufen.

Zu Konsultoren des Sekretarıates für dıe GeburtstagNıcht-Glaubenden wurden VOoO aps
ernannt Msgr. Norbert er  S‚ Tıt= Der Vorsıtzende der Deutschen Bıschofs-
Bıschof VO  = Amaura und Weıhbischof iın konferenz, Kardınal Joseph
Schwerin; Joseph Leferınk SMA; vollendete Dezember 1981 se1ın
Paul Pang OF  Z (L’Osservatore Romano Lebens]jJahr. Der Kardınal bleibt wel-
n. 3 2.2.82) terhın 1Im aktıven Dıienst. Nachdem 1im

August 1981 se1ın oblıgatorisches ück-Zu Konsultoren der Kongregatıiıon für dıe
Heılıg- un Selıgsprechungen ernannte der trıttsgesuch beım aps einreıichte, bat ih

dıeser, weıterhın 1im Amt bleıben, solan-Heılıge Vater Barnabas ern
C 9 Emanuele aD Innocen- ıhm se1ın Gesundheitszustand erlau-

Cavaglıä CE. Natale Cavatassı be Die Schaffenskraft des Kölner Erzbiı-
schofs ist ungebrochen. Davon konntenC 9 Fabıano Glorgin1] C $ Carmelo

Naselli C 9 Tarcısıo Stramare OSI sıch uch dıe Spıtzenvertreter VO  _ Kirche,
Polıitik und Gesellschaft be1 einem Festakt(L’Osservatore Romano 31 anläßlıch seines Geburtstages De-

Der Oratorianer TNS Te - Tit.=- zember ın Öln überzeugen. Der Apostolı1-
Bıschof Von Vıllamagna ın Proconsolare, sche Nuntıus, Erzbischof Gu1do e 1 Me -
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SL, bezeıiıchnete den ubılar als „eiınen Vor fünfzig Jahren VOI dem ama-
bereıten und wohlerprobten Ratgeber lıgen Abt dıe Mönchsgelübde abgelegt.

der Weltkirche‘“‘. Den nachdrückliıchen Seıt 1969 ist geistiger Vorsteher seiner
ank für se1in Wırken als Vorsitzender der Mönchsgemeıinde.
Bischofskonferenz übermuittelte ardına nier der Führung VO  = Abt Ambrosıus
ermann Ol Neben Bundespräsıdent Schneıider entwiıckelte sıch das /Zısterziıen-
arl gaben ıhm uch Spıtzen- serkloster Hımmerod ZUu einem geistliıchen
vertreter der anderen Kırchen SOWIEe der Zentrum ın den Rheinlanden Menschen
Landesregierung un: der Stadt öln dıe jeden Iters und hne konfessionellen Un-
hre terschıed finden sıch 1er e1in, geist1g

„‚aufzutanken‘‘. Insbesondere jJunge Men-Bemerkenswerte orte ber das Cder
Kırche polıtıschen Außerungen fand als schen, {wa 2500 1Im Jahr., AaUus en Hım-

melsrichtungen, AUs der alz, VO Nıe-Vertreter des Bundeskanzlers und der
Bundesregierung Bundesjustizminıister derrheın, dem Ruhrgebiet und AUSs Westfa-

len kommen ach Hımmerod. mıt derJürgen ch als in seıner Anspra-
che auf dıe eıträge der Kırche ZUT Tätıg- Mönchsgemeıinde Eınkehrtage halten
keıt des Staates eing1ng. Außerungen ZUT Auch ıne ruppe evangelıscher Pfarrer
Polıtik brauche dıe Kırche sıch VO  —_ außen mıt Frauen AaUs Hamburg nımmt diese
weder abfordern och untersagen las- Möglıchkeıit Im Eufelkloster seıt Jahren

wahr!SsSCH S1e könne mıt solchen Worten den Po-
ıtıkern WarTl keıine verbindliıchen Hand- Der dem Kloster verbundene Bundestags-

abgeordnete Dr Aloıs ertes (Gerolstein)lungsweılsen, ohl ber wertvolle Anre-
SUNSCH für enken un Handeln geben beı der Festansprache: „Das Vertrau-

Das cho auf kırchliche Mahnungen und C lieber Abt, das Ihre Mıtbrüder nen
erwlesen haben. strahlt weıt über Ihr Klo-Forderungen se1 gelegentlıch wenıiger

stiımmend qals krıitisch. uch Vertreter der Sster hınaus. Ich weıß, daß uch viele Bür-
SCI Ihnen Vertrauen und Verehrung ent-Bundesregierung hätten neben häufigem

Lob ın einıgen Fällen mıt ıhrer Krıtiık nıcht gegenbringen. Ich selbst bın immer wıeder
davon beeindruckt, WIeE S1Ce Önchtum,gespart arauf se1 ann meıst, uch dank

der Erwıderungen des Kardınals, eın Dıa- Gelehrsamkeıt und Fröhlichkeıit auf das
Glücklichste verbiınden. Oft durften einzel-log zustande gekommen, der „Wı1e ich den-

ke, auft beıden Seliten Einsiıchten gefördert Mitgliıeder meıner Famılıe und ich dıe
und sıch insgesamt als fruchtbar erwıesen geistlıche und physische Gastfreundschaft

des Ab:ts VO Hımmerod genießen.“„Es cdient allen, WE dıe Kırchen
sıch nıcht abkapseln, WENN S1e siıch nıcht Am fejerlıchen Pontifikalamt 14 Fe-

bruar 1982 nahm nıcht 11UT dıe Spıtze desauft dıe Betreuung iıhrer aktıven Gläubigen
beschränken und der Gesellschaft 1Im at- Bıstums Irıier mıt Bıschof Dr. Hermann-
lıchen Raum den Rücken zuwenden. (rJera- OSe Spıtal und Alt-Bischof Dr Bernhard
de gegenwärtig erwarten viele Junge Men- Stein, sondern uch ıne ogrößere Anzahl

VO Geilistliıchen AUS$s den Bıstümern Trıier,schen In iıhrer Skepsıs gegenüber aa und
Luxemburg, Aachen, Limburg un ölnPolıtıik Hılfe AdUS$s Antworten, dıe dıe Kıir-

hen freı VO  — polıtıschen Rücksichtnahmen teıl Als Konzelebranten e1m Pontifikal-
3  — des TIerer 1SCHNOTIS wıirkten mıt derauf CC Probleme geben“ Abt VO  —_ Marıensta Dr  Oomas Denter
SOCIist der Abt VO  > Marıa aaCJubıläum Dr. Adalbert KurzejJa OSB der Abt von

Am Februar 1982 elerte der Abt VO  —_ t. Matthıas In Imer., nsgar Schmidt
Ambrosıius Schneı1ider OSB, un der Jubıilar-Abt AnwesendHımmerod, Dr

SOCIist.., se1In oldenes Profeßjubiläum. ICH uch der 1t-Abt VO Marıa aaC
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Dr Urbanus Bomm OSB, und der Abt des Im er VO  — Jahren starb Januar
Zisterzienserklosters Val-Dieu beı Lüttich, 1982 der ehemalıge Erzbıischof VO  > Lancıa-
(Gu1do Becker SOCIist und vormalıge Generalmiinister der

Franzıskaner, Pacıfico nı OF  <
Vıele Vertreter des öffentlıchen Lebens Der Verstorbene kat sıch als Konzılsvater
dokumentierten durch iıhre Anwesenheıt des 7 weıten Vatıcanums in Fragen des Ir
ihre CHNEC Verbundenheıt mıt der Abte1l denslebens hervor (L’Osservatore Komano
Hımmerod. In Anerkennung besonderer A /S 1.82)Verdienste und Leıistungen als Theologe
und Hıstoriker der Abt hat neben Bü- Im Alter VO  —; Jahren STar I kto-
chern Der dıe Geschichte seiıner el ber 1981 in Phıladelphıa Wıllı1ıam
umfangreıche Werke über den Zaisterzien- Ward ater Ward Warlr aD 1970 für ıne

Amtsperiode (Generaloberer der Oblatenserorden herausgebracht und daraufhın.
daß Abt Ambrosıus das Kloster Hımmerod des Franz VO  - Sales
wıeder einer Stätte geistiger Ekrneuerung
entfaltet habe, händıgte Bürgermeıister
hul dem ubılar dıe neugeschaffene grobhe

der VerbandsgemeindeEhrenplakette STATISTIK
Manderscheıid aus

Der ubılar dankte für dıe zahlreichen SEe- DiIie Zeitschrift der spanıschen (O)rdens-

genswünsche un dıe orte der Verbun- obernvereinıgung CONFER veröffentlich-
ıne Statıistik über dıe ahl der (Ordens-denheıt und schloß mıt dem Satz 99  Das

Kloster Hımmerod bleıibt uch In Zukunft manner und der Ordensfrauen in verschle-
denen Ländern EKuropas (Dıe erste ahlimmer en für eCc und gutle Kontakte.“

(Adam Wienand) bezıiıeht sıch Jeweıls auft dıe Ordensmänner
Priester un Brüder dıie zweıte ahl

bezieht sich auf dıe Schwestern.)
Bundesrepublık
Deutschland 000 000

Heımgang Osterreich 000
Martın S ö11 SDB, VO 1953 bıs 1961 Belgıen 300

Verbandskaplan des Katholischen port- Spanıen OO0 63 000
Frankreich 000verbandes Deutsche Jugendkraft in

Düsseldorf. ist ugust 1981 im Al- Großbritannien XO
Griechenland 100 700ter VO  - Jahren gestorben

500Irland 600
Am 11 September 1981 starb In New (Or- talıen SO0 138 000
leans Joseph Buckley 600 500
Buckley WaT VO 1961 bıs 1969 (jeneral- Nıederlande 000 3 000
oberer der Marıstenpatres (L’Osservatore Skandıinavıen 220 200

000 000Romano n AL2 81) Polen
Im Alter VO  — Jahren verstarb ıIn Rom ortugal 600 000

SchweIlz 27100 9 500Herzversagen artın ch
MH Generalprokurator der Miıssı0onsge- Jugoslawıen 2 500 01018

(Gesamtsumme: 108 620 475 600sellschaft des hl Joseph VO  —_ Miıll Hıll Der
Verstorbene tammte aus Sudtırol und (Aus 1109, Februar 1982, 2)
fand seıne letzte Ruhestätte 1m ampo
Santo Jeutonıco. Joseph Pfab
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Neue Bucher
erıiıchte

(Gemeinde esu Befreiung für die Menschen‘')

Kın Lıiteraturbericht VON eifer Lippert CSsR, ennefTf (Sieg)
nter dıesem zusammenfTfassenden 1fe selen Bücher vorgestellt, dıe unfier siıch in mehre-

ruppen zusammengefaßt werden könnten, Gruppen, dıe sıch voneınander untersche!1l1-
den Doch zielen ihre Aussagen letztlich in dıe gleiche Rıchtung. Immer geht dıe
rage, Wds dıe Kırche als (GGemeıLnnde esu INn diıeser Welt befreienden, „erlösenden“ Im-
pulsen in ın mancher Hınsıcht verwundetes Zusammenleben Heılendem, ber
uch Kritisch-Befreiendem einbringen könne.

/Zum ema „T’heologıe der Befreiung“ 1eg uns das zweıbändıge, VO  _ Prıen hrsg.
Werk VOI, das untfer den zahllosen Werken und Werkchen ZU Thema dadurch heraus-
ragt, das ein1ıge Informationen g1bt, dıe nıcht leicht anderswo erhalten SInd. Dazu
möchte ich den sehr instruktiven Aufsatz Von Comblın 1im Band2 zählen (Kurze Ge-
schichte der Theologıie der Befreiung, SOWI1eE den teılweıise etwas polemiısch formu-
herten, mıt einer SaNZCH Reıhe kritischen Bemerkungen (zu Puebla ber ohl 1Ns Schwar-

treifenden Bericht des Hrsg Priıen (Bd 2’ Puebla, 61—208), ıne sorgfältige un AU$S-

führlıche Studıie. Im ersten and enthalten dıe Beıträge zahlreiche Informatıionen: Das CI-
ste Entwicklungsjahrzehnt. Vom Il Vatıkanıschen Konzıl bIs Medellin Noggler, 19
70) > Dussel, Dıiıe lateiınamerıkanısche Kırche VO  — Medellin bıs Puebla (1968—-1979), Tlı—=
LL3: aufschlußreich sSınd uch dıe in diesem Band 1 gebotenen Fallstudıiıen über ein1ge la-
teinamerıkanısche Länder (Argentinien, Brasılıen, Chıile, Kuba) VO  —_ verschıiedenen Auto-
ICH (Priıen, Noggler). Natürlich gibt uch ıIn diıesem uch Optionen, und der sehr theo-
retische Artıkel über dıe Hermeneutıik der Befreiungstheologıie (S Croatto) 1eß miıch ei-
W d unbefriedigt un unbereıichert. Aber dıe beıden Bände enthalten sovıel weıterführen-
des Materıal, daß S1e. für jede Beschäftigung mıt dem ema Lateinamerıka Befreiungs-
theologıe unverzıichtbar sınd

Ebentfalls gute Informationen über dıe verschıiedenen theologıischen Aussagen g1bt Buß-
1900200008 Anhand eines systematıschen Rasters stellt Bußmann synoptisch ussagen wichti-
SCI lateinamerıkanıscher Theologen VOT (Assmann, Gutierrez, Galılea, Segundo,

Bolif, Piıronio). Im eıl sammelt ussagen der Autoren ZU ema Theologıe,
Befreiung, Grundanlıegen. Im eıl kommt den eigentlich christologischen Aussa-

Lateinamerika: Gesellschaft — Kırche — Theologie. Hrsg Hans-Jürgen
Aufbruch und Auseinandersetzung. 3406 S „ (g 78 Der Streıt dıe 1 heolo-
g1e der Befreiung. 254 S.. M 26,80 Göttingen 1981 Verlag Vandenhoeck
Ruprecht.
nC'laus Befreiung durch Jesus? Die Christologie der lateinamerıkanı-
schen Befreiungstheologie. München 1980 Kösel-Verlag. 181 S 9 kt., 19,80
Kırche VO. Un Alternatıve Gemeıinden. Modelle, Erfahrungen, Reflexionen. Hrsg.

Hubert RA  I LL Reıhe Gesellschaft und Theologıe, Abt Praxıs der
Kırche Nr Maınz 1981 Matthıas-Grünewald-Verlag Gem Chr Kaıser Ver-
lag, München. 3208 K 32,—
Volkskirche Gemeindekirche Parakirche. Reihe Theologısche Berichte ‚UTIC:
Eınsıedeln, öln 1981 Benzıger-Verlag. 137S., Kl 32,80
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SCH Er stellt VOT Was dıe Autoren Interesse Jesus Wırken esu Jesus un
dıe Armen Jesus und dıe Zeloten ann den Ihemen esu Weg den Tod hiler
wıeder ZUT galıläischen Krıse Z7U Prozeß esu schlıeßlich den Deutungen VO  m Tod
und Auferweckung esu und den Auffassungen über das eic Gottes DIe Lektüre
des Buches wırd der synoptischen nlage ohl jeden Leser zZeiILWEISE ermüden
Aber andererseıts g1bt das uch viele Informatıionen und gibt dazu 1Ne zurückhaltend-
einIuUuNlisame Beurteulung uUurc den V{if dıe schon erste Anregungen für 11NC Auseımnan-
dersetzung des Lesers mıt den Gedanken der Befreiungs Christologie bietet Das uch 1ST

SCINCT Art unter den vielen Tıteln VO  —_ CIBCNCI Art ınd darum wichtig Das nächste
Buch, das vorzustellen Ist, ll sowohl Reflexionen als uch Modelle und Erfahrungen

alternatıven Kırche-Se1i1ns vorstellen Nun hat die real existierende Kırche, 1e 1 de
aCIiOo wirklıch och vieliac „Kırche VO  —; oben“ ist und uch SCIN „will“‘, 1E Menge VCI-
wundbarer Stellen, SCNAUCT: heiılungs- Der uch krıtıkwürdiger Stellen SO kann CIMn
uch über „Alternatıve Gemeıinden“ auft Interesse hoffen In dem uch lassen sıch TEl
Grundsatzbeıträge deutlich VO  —_ den Berichten über „Gemeıinden VO  — unten“ untersche1-
den Diese eıträge stammen VO  - (Chancen Basıskırche der Bundesre-
publık Deutschland? 35) Frankemölle (Die Jesusbewegung als Basısgemeıiunde”
Fakten un: Impulse AdUus$s dem Neuen Jlestament 61); Wıeh Das Gemeıhindever-
ständnıs des Konzıls un der 5Synode (62—-77) nen folgen erıchte über A Pfarreı als
Basısgemeıinde Schulz) 1Ne Basısgemeıinde ın Frankfurt Sıller) solche Ge-
meınden Holland Derksen) ngarn Hückıng) Lateinamerıka
Goldsteın) Brasılıen Jäkel) be1l Ordensfrauen den USA Lünıing) Afrıka

Couto) LEingestreut sınd eıträge über den sozlıologıschen Kontext des Phänomens
Klönne) und über katechetische Fragen (G Baudler Thiele) CIMn Aufsatz VO  =

Greinacher als Abrundung
DıIe Eındrücke urz formulıeren dıe das uch beım Re7z wachgerufen hat 1St N1IC.
Sanz leicht Da sınd zunächst einmal alle dıe Stereotypen hne dıe 1iNeC „Offene pastora-
le Perspektive für manche Autoren nıcht möglıch SCII scheınt dıe ede VO  — der „Spat-
kapıtalıstıschen Gesellschaft“ (Sıller 187) der Ausbeutung der Drıtten Welt durch uns al-
le (Eıcher 85) der „bürgerlichen Kırche“ ach Metz (u Frankemölle 41 Schibils-
Ky passım) und 1eSs recCc elıtärem Tonfall Es wırd dıe TIradıtion dıe
des „AT“ kräftig verzeıchnet W ds> dıe Sabbatruhe als Unterbrechung der rbeıt betrifft
So Jjedenfalls IHNC1LN INArucC uch angesıichts der mıt ausführlıchen Lıteraturangaben be-
legten Ihesen Eıchers (92f b E d Auch dıie theologısche TIradıtion sah Arbeıt nıcht 11UT als
Fluch (man vgl IThomas 1111 1857 mıff Eıcher 87)
Bıbel un: Iradıtiıon haben hıer falls gelingt SIC übersetzen UÜberschuß
Aussagen bereıt vergleicht Ial den etiwas dıssonanten hor neueEester Außerungen Was

Von Metz als krıtisch befreiende „Unterbrechung der Alltagsroutine geforder wırd
das wırd be1l Eıcher der tradıtionellen Sıcht ZU Vorwurf gemacht da SIC den Zusammen-
hang VO  —$ uhe un! Arbeıt zerbreche Während einerseItfs dort der TIradıtion iNe negaltıve
1C| VO  —_ Arbeıt zugeschrıieben wırd wırd VO  — anderen dem Christentum (nach Max We-

WasDer und vielleicht kalvınısch zutreffend) ANC Glorifizierung der rbeıt nachgesagt
ONS noch den Beıträgen krıtisch efragen WAaTlcCc sınd ohl hauptsächlıch dıe unbe-
zweıftelten Voraussetzungen mıt denen kvangelıum konkretes Handeln umgesetzt wırd
und mıft denen der Anspruch einhergeht 1U könne chrıstlıch zugehen (dıe erıchte
über Frankfurt Holland) verbunden mıt der Zufriedenheıt daß 1U  - dıe Basısgemeinde
WeCenNnn SIC Cim Transparent („Wır Katholen sınd für Kohlen“‘) VO'  > den anderen
freundlich aufgenommen wırd AaZı! zuerst wollte ich schreıben das uch hätte

2



eigentlıch 11UT Aus den Beıträgen VO  - Frankemölle, und Wiıeh, uch Greinacher,
estehen brauchen. Denn dort g1bt Nachdenk-Sto{f; ist unterschiedlicher Art, ber
ben „CIW. ZU Kauen“. Aber ist guLl, daß dıe VO  = mIır krıitisıerten Beıträge, cdhie Tzan-

lungen, mıt 1ın dem uch sınd. un 1€eSs AUS doppeltem Grund eıiınmal sınd S1e anschaulıch,
ebendig, or1g. /um anderen ordern S1e. ben doch heraus. Was ich nıcht bejahe, annn
doch eın wichtiger Beıtrag azu se1nN, daß in der Kırche der Bundesrepublık EeIWwa: bewegt
werden annn So ich mıt Schibilsky einmal SCIN gesprochen; ich Greinacher
fragen mOgen, ob VO  = seiıner früheren Kategorıe „funktional dysfunktional” (nach 'Tal-
Cott Parsons?) och eIwa: übrıg ist der ob Kırche prımär dıe Gegenwelt se1n sollte
dıe destabilisıerend wiırkt, WIeE Sıller 1e8 kurz un: undifferenzıert als selbstverständlıch C1-

scheinen äaßt Und ich Wiıeh gesagl, WwW1e eıd mır tut, dalß se1ne Ausfüh-
rungsch beı den erzählten Alternativgemeinden offenbar ebenso fremd sınd, WI1IEe Konzıil
un Synode als leider ziemlıch wirkungslos darstellt . Also, eın anregend-aufregendes
uch für alle, dıe in der Seelsorge stehen; dıe, uch das se1 erwähnt, Klönnes Krıitiken

nıcht übersehen ollten

1el ruhiger, „ser1löser“‘, darum nıcht ZUTI Stellungnahme herausfordernd, g1bt sıch der
zehnte and der „theologischen Berichte‘‘ Der ıte „Volkskıirche Gemeindekırche
Basıskirche“ ist präzıse. Dazu bietet ıne lesenswerte, einführende Analyse VOIl

S  €, „Volkskırche Zeichen VO  —_ Zertall der Aufbruch?“‘ (9—4: Eın ausführlicher
Beıtrag VO  —_ Bommer folgt: „Gemeinde der Basıs der Kırche“ (47—79) 7u-
lehner legt unter dem Tiıtel „Auswahlchristen“ CUG Überlegungen einem VO  —_ ıhm oft
un kundıg behandelten ema VOTI (109—13 Bıschofberger behandelt dıe „Neue
Religiosıtät”, dıe de facto vielfach ıne außerkirchliche Religiosıtät ist 81—-108). Das
uch sollte VO  — en Seelsorgern gelesen werden. Es ist ohl ıne der nuüutzlıchsten Pro-

blembesichtigungen der pastoralen Grundfragen AaUSs den etzten Jahren Eınige Einwände
der Fragen tellen sıch freılıch uch J1er Dıe Hauptirage geht Zulehner S1e
lautet ann ein „liberal-gewohntes” Gesellschaftsbild. WIE i12-120 erscheınt und WIE

uch Bergers uch 55  wang ZUT äresie“ (vgl 112) zugrunde 1egt, leicht mıt
den nalysen VO  —_ Metz (samt Vorläufern) zusammengebracht werden, WIe Zulehner das
ab 130, bes 1361 versucht? /7/u Bommer: welche Tragweıte hat dıe zweiıfellos gegebene
mittelständısche Prägung der Gesellschaft, WENN INan nıcht näher dıe Beziehungen der
einzelnen „Schichten“ zueinander berücksichtigt? elchen Wert hat dann dıe Aussage,
dıe ırche se1 keıne Kırche der Armen Das ware, mıt Greinacher, im ben bespro-
chenen Buch, 300 und 308, ber och darüber hınaus, vertiefen. Als hinreichender Be-
fund ZU Vorwurtf reicht dıe Feststellung, dıe Kırche sSe1 weder In den Elıten (!) och In
der Arbeiterschaft vertreten, nıcht, weıl pauschal ist un ıhm dıe Deutung fehlt Eın
Stachel bleibt trotzdem Schließlich rage ich miıch, WwW1e der Vorstellung
Oomm({%, 95  daß siıch dıe Verbundenheıt mıt der Kırche nıcht Stufe für Stufe vermiıindert, SOMN-

dern daß INan abrupt VO Kırchgänger ZU Nicht-Kirchgänger wırd“ 19) Es stiımmt
allerdings, und WalNder dem Auswahlchristentum anhaftenden Tendenz ZuU

„iImmer wenıger”, daß _ zunehmend dıe Miıttelgruppe der nıcht SanzZ Kırchentreuen,
ber uch der nıcht ganz Distanzıerten wegzufallen scheint“ (Mette, 19) Für dıe Jetz Le-
benden habe ich allerdings 7 weıfel Hıer vermute ich her ıne geWISSe Beständigkeıt VO  —

teilidentifizıiertem Verhalten wWwas anderes ist dıe rage nach der nächsten, VO  — ihren dı-
stanzıerten Eltern praktisch nıcht mehr rel1g1Öös ETZOSCHNCNH oder überhaupt N1IC. mehr -
tauften Generatıon . Am Schluß möchte ich och eın Fragezeichen Ommers 78)
un: Greinachers Krıitik (299{.) großen Kirchensteueraufkommen sefzen Eın Gene-
ralvikarıat VO  — 300 Angestellten ist weltkirchlich ohl nıcht ın vielen Ländern finden,
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beı uns gleich mehrfach Gleichwohl investiert diıese reiche Kırche sehr, sehr 1e]1 ın das
50g „personale Angebot”. (Gerade moderne Formen personbezogener Seelsorge sınd kO-
stenıntensıv. Und übrıgens ist dıese bürgerliche Kırche nıcht Satt, daß der Geilist Danz
AaU$S iıhr gewıchen ware. DıIies behaupten, ware vielleicht unfaır gegenüber lebendigen Men-
schen. Kürzlıch orte ich VO  — eıner Pfarreı VO  —_ 9000 Miıtgliedern. venlıla 1980
/3 01018 Mark:;: Polenhıılfe 1981 160 000 Mark Solche Phänomene stehen eın weniıg neben
dem Haupttenor der besprochenen Bücher Aber auch S1e sınd Realıtät Dennoch soll
INan Bücher einer alternatıven, befreienden astora lesen, sıch davon argern und be-
lehren lassen. Denn WEn UT eın eıl der Postulate realıstiısch ist, bekäme dieses Lernen
der deutschen Kırche sehr, sehr gut Was bDer den Beriıicht des Bıschofs Rettler
VO  > Bacabal schreıbt, führt uch ber festgefahrene Posıtiıonen hinaus (Alternatıve (Ge-
meınden, 227-235). Da findet sozlales Engagement, Apostolat, Mut ZUuUT Krıtık und Spir1-
tualıtät Und 1€6Ss Ist C Was WIT auft Dauer brauchen.

ıne Auswahl9 evangelischer Predigtliteratur

Vorgestellt VO  _ Klemens Jockwıg CSsR, Hennef (Sıeg)

Periodisch erscheinende Predigthilfen‘')
/Zur eıt erscheinen TEI Reıhen evangelıscher Predigthilfen. ach den Calwer Predigthıil-
fen werden u dıe „Neuen Calwer Predigthilfen“ herausgebracht. Sodann g1bt ıe
„Predigtstudıen“, dıe 1m Kreuz-Verlag, Stuttgart, erscheıinen, SOWIEe dıe „Göttinger Pre-
dıgtmeditationen“, dıe VO Verlag Vandenhoeck Ruprecht in Göttingen herausge-
bracht werden.

Eıniıge CUu«Cc an der beıden erstgenannten Reıiıhen hıegen hıer VOT

Beı den „Neuen Calwer Predigthilfen“ erschienen 980/81 der „Drıitte ahrgang“ SOWI1E
ıne „Württembergische Margıinalreıihe”. Diese „Württembergische Perıkopenreihe”“ Tin-
det ın den sechs Perikopenreihen der Evangelıschen Kırche keiıne Verwendung
mehr. Dıe Herausgeber halten ber dıe Perıkopen dieser Reıihe für wiıichtig, VOTI em

1) Neue Calwer Predigthilfen. Herausgegeben Hans BORNHAUSER ahrgang,
Advent bıs Hımmelfahrt 1980 376 S 9 Exaudı DIS nde des KırchenJjah-

165 1981 278 Stuttgart: Calwer Verlag.
Neue Calwer Predigthilfen. Württembergische Margıinalreıhe. Hrsg Gerhard HEN-
NIG heo SORG dvent bıs Hımmel]lfahrt. 1980 318 S 9 Exaudı bIs
nde des KırchenJahres. 1981 3720 Stuttgart: Calwer Verlag.
Predigtstudien für das Kirchenjahr 9850/8T7 Perikopenreihe 111 Halbband Hrsg
etier KRUSCHE 1980 201 S E} CD.; Halbband Hrsg. efer KRUSCHE

1981 290 S C geDN; Stuttgart: Kreuz Verlag.
Predigtstudien für das Kirchenjahr 981/82 Perikopenreihe an Hrsg
eter KRUSCHE 1981 203 S 9 geb Stuttgart: Kreuz Verlag.
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uch Hınblick auft 111Cc lect10 CONTLUNUA der Passıons und Ustergeschichte des aus-
evangelıums der Schöpfungsgeschichte, daß SIC dieser „Württembergischen Margı-
nalreıhe“ WEeI Bände (Band dvent bıs Hımmelfahrt, and Exaudı bıs nde des
Kirchenjahres) ı den „Neuen Calwer Predigthilfen“ wıdmeten.

Da innerhalb der ökumenischen Arbeıt leider nıcht möglıch DBECWESCH IST De1l der
Neuordnung der Perıkopenreihen sıch der katholischen und evangelıschen Kırche auf
dıeselben Reıhen CINISCH bleibt De1l der gegenseıtıgen Verwendung VO  S Predigthilfen
11UT der Weg über dıe entsprechenden Stellenregıister en Dıieser Weg IST weıthın gut
gangbar hat ber be1l der Berücksichtigung der spezıliıschen Kırchenjahreszeıten und est-
tage erhebliche Hındernisse DiIe einzelnen Perıkopen werden be1ı den „Neuen Calwer
Predigthilfen Jeweıls ach folgenden fünf Schrıitten bearbeıtet Auslegung (exege-
tisch) Theologısche Entscheidungen (ın dıesem Abschnıiıtt geht dıe Verstehens-
geschıchte der theologıischen ussagen der Perıkope ihrer Bedeutung für dıe heutige
Gemeinde) Anregungen Anstöße Kontraste (dieser Abschnıiıtt biıetet 1NC spezıfısch
homıiletische Befragung des Jlextes WIC wurden theologısche nhalte vermuittelt und WIC

könnten SIC heute vermuittelt werden?) Seelsorgerliche UÜberlegungen (dieser Abschnıiıtt
entwickelt diırekt der ndırekt das Lernzıel der Predigt) Zur Predigt (hier bietet der
Jjeweılıge Autor der mehrere Predigtentwürfe dıe iıhren einzelnen Abschnıitten
weıtgehend kommentiert oder uch teılweise ausgeführt werden)
ach Aussage der Herausgeber hat sıch dieses Erarbeitungsschema über CIN1SC Jahre hın
gut bewährt Weıl für jeden Teılband jeder Miıtarbeıiter Jjeweıls 1U Beıtrag über-
nımm: hat sıch für dıe Arbeıit den „Neuen Calwer Predigthilfen C1iN großer Mıtarbei1-
terkreıs gebildet Dieser Umstand bewirkt MS SCWISSC theologısche Bandbreıte dıe VO  —

den Herausgebern nıcht 11UT toleriert sondern gewünscht wırd

Eın umfangreıches Verzeıichnis der benutzten Kkommentare Textausgaben Nachschlage-
werke Hılfsmuittel und Bıbeltheologıien speziıfische Liıteraturhinweise jeder Perı1-
kopenbearbeıtung machen diese an ausgezeıichneten Arbeıtsbüchern Nıcht zuletzt
1st der Benutzer für das Mıtarbeıiterverzeichnis mıft den SCHAUCH Adressen der Autoren
dankbar

Auch dem katholıschen rediger bıeten diese Bände 1Ne cehr gute Hılfe für Predıigt-
arbeıt Natürlıch wırd hler keiner spezıfısche Fragestellungen ınnerhalb der katholischen
Kırche un: deren Beantwortung erwarten können Aber manche Sicht AaUus „ande-
HCN Bliıckwinkel“ kann für dıe CISCNC rbeıt eigentlıch 11UT fruchtbar SCIMN

Von den „Predigtstudien“ lıegen 1ler folgende Bände VOT Z ur Periıkopenreihe I1{ Eirster
Halbband 1980 /Zweıter Halbband 1981 Zur Perıkopenreihe Erster Halbband 1981

NSeıt der Bearbeıitung der Periıkopenreihe {{ and 1eg für dıe Bearbeitung der einzel-
NCN Perıkopen folgendes Arbeıts- und Gliederungsschema VOT Von Anfang wurde JE-
de erıkope VON Jjeweıls ‚WCI Mıtarbeıtern dıe ihrer Arbeıt aufeınander bezogen sınd
bearbeıtet Folgende Schritte dıe schon VO  > ihrer Bezeıchnung her eindeutig sınd werden
gemacht ınstıeg erste Eındrücke I1 Entdeckungen exft 111 homıiletische Re-
chenschaft Dıiese ersten TEeNI Abschnıiıtte werden VO Bearbeıter behandelt DIe Er-
gebniısse diıeser rbeıt lıegen dann dem Bearbeıter VOT der Korrespondenz dazu die
nächsten dreı Arbeıtsschritte eıstet Erkundung der Sıtuation Aufbau der Predigt
VI gestaltendes Materı1al
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Be1l dıesem Arbeıtsschema behandeln Jeweıls Schriutt I{ (Entdeckungen Text) un
(Erkundung der Sıtuation) dıe Sachebene (Text-Situation), während Schritt 111 (homıileti-
sche Rechenschaft) un: Schritt (Aufbau der Predigt) dıe personale Ebene (Predigt-
Hörer) bezeichnen. Dieses Bearbeıtungsschema spricht VON eiıner langjährıgen Reflexion
homiletischer Theorılie un Praxıs. Vor em hat sich das streng dialogische Aufbauprinzıp
der Predigtstudıien bewährt Es ist außerst anregend, In diıesen Predigtbänden lesen un:!
mıt ihnen uch arbeıten. Hıer werden homıiletische Bearbeıtungen VON Bıbeltexten VOTI-

gelegt, dıie der Viıelschichtigkeıt der sogenannten Predigtarbeıt weıtgehend gerecht WCCI-

den Autoren kommen hıer Wort, dıe das Können und den Mutlt haben, eigene Lebens-
erfahrungen un! Leben ın der Gemeinde ebenso sprechen lassen W1Ie „verdıchtete“
Zeugnisse gegenwärtiger Erfahrungen VON Lebensprozessen in einer 1e1lza lıterarıscher
exte Siıcherlich wırd INan vielem, Was hıer vorgelegt wırd, uch Krıtik anbringen kön-
NCI, Z: B, WEeNN beı der Bearbeıtung VON Joh. Tür den (Jottesdienst He1ı-
lıgenabend unfer der Überschrift „Keiner(!) soll verlorengehen“ wıeder eınmal sehr Star
der dunkle Hıntergrund heutigen Lebens in diıeser uUuNseICT Gesellschaft, einschlıeßlich der
„Verlorenen“ ın uUuNscICI Gesellschaft, der sogenannten „Randgruppen“, angesprochen
wiırd. der WE annn 1im Vorschlag für dıe Predigt, dıe nach Angabe des Verftf. ausdrück-
ıch den kındliıchen Erfahrungsbereıch berücksichtigen soll, 1im zweıten VOIN dre1ı Teılen dıe
Verlorenhe1 der Obdachlosen, der Drogenabhängigen und Selbstmordgefährdeten SCr
schıldert werden soll Aber uch diıese Perıkopenbearbeıitung (IIL, 19 bietet
ıne derartıge Fülle VO  — Überlegungen und Anregungen, daß INan uch hne detaıllıerte
Schilderung des Verlorenseıins des Menschen das ema VO  S der Errettung des Menschen
aus seıner Verlorenheıt behandeln ann Ich kenne 1m katholischen Bereich der homileti-
schen Lauteratur keıne periodıisch erscheinende Predigthilfe, die sıch durchgehend auf SOIC!
einem hohen Nıveau hält, WIe den Predigtstudıen Jetzt schon über viele Jahre hın g —-
lıngt.
Als Krıitik mu VOT em vermerkt werden, daß dıe „Predigtstudien“ 1m Vergleıch z B
mıt den „Neuen Calwer Predigthilfen“ keıne Literaturhinweıise bringen, un daß uch dıe
vielen Textzıtate aus der theologıschen SOWIe AaUus der schöngeıstigen [ ıteratur meıstens
sechr unvollkommen und damıt für dıe eıgene Weıterarbeıt weıthın unbrauchbar belegt
werden. DiIe Qualıität diıeser Predigthilfen könnte leicht verbessert werden, WEn dem hıer
vorgebrachten, berechtigten Wunsch ach SCHAUCI Zıitationswelse demnächst entsprochen
würde.

Predigthilfen für Themenpredigten“*
Der Tradıtion der Themenpredigten, die außerhalb der Kasualpredigten VOT em In Pre-
dıgtzyklen bestimmten Zeıten des Kırchenjahres, AUuUs besonderen Anlässen innerhalb
des Gemeindelebens und 1er VOI allem be1l sogenannten relıg1ıösen Wochen SOWIEe be1l
S oder Gemeindemissionen besonders gepflegt wurde, dıeser TIradıtiıon wırd heute
wıeder erhöhte Aufmerksamkeit gewlıdmet.
Dıiıe Herausgeber der Predigtstudıien, efer Krusche, LDietrich Rössler und Koman Roess-
ler, haben in den Jahren 90 bıs 1980 1er Bände „Themenstudıen für Predigtpraxıs und
Gemeindearbeıt“ herausgegeben. Ausgehend VO  — der Tatsache, „daß ıne tradıtionelle

Themenstudien für Predigtpraxis un Gemeindearbeit. I Hrsg TGr KRU-
SCHE Stuttgart Kreuz Verlag. Je 250) IM 29 ,—
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Vermittlung chrıstliıcher Grundbegriffe un Glaubensvorstellungen nıcht mehr (D
werden kann  C6 (Bd i 7) wollen dıe Autoren ausgewählten Ihemen homıile-

tiısch verdeutlichen, 99  d> eın jeder Chriıst können und WISsSen mu“ (Luther). Hıer wırd
VO  - der Homuiletik jene Aufgabe ANSCSYANSCH, der dıe Relıgionspädagogik In der katholı-
schen wie ıIn der evangelıschen Kırche seı1ıt einıgen Jahren mıt der Arbeıt einem Er-
wachsenenkatechismus nachgeht.
„Hauptstücke chrıistliıcher Lehre“ sollen hıer behandelt werden. Dabe!ı wollen dıe Heraus-
geber den homiletischen nsatz der „Predigtstudien“, nämlıch dıe Sıtuationsbezogenheit
der Verkündigung, och täarker ZUT Geltung bringen. Mag INn früheren Zeıten berechtig-
terwelse der Schwerpunkt qut einem lernbaren Glaubenswissen gelegen aben, wird es
heute VOT allem auf Miıtteilungs- und Vermittlungsformen einer überzeugenden „Praxıs
des (Glaubens“ ankommen.

Geht dıe Perıkopenpredigt VO  > einem vorgegebenen Bıbeltext AdUus und wırd VO  —_ ea
ext her nach der entsprechenden homiletischen Sıtuation gefragt, ırd be1l der I he-
menpredigt der umgekehrte Weg beschrıtten VO  —_ der Lebenswirklıichkeit der Hörer soll
dıe Rückfrage ach der bıblıschen Überlieferung und ihrer Bedeutsamkeıt für den Hörer
gestellt werden.

Jeder der ler an glıedert sich in WEeI1I Themengruppen. DiIie erste Gruppe umfaßt Ka-
techısmusthemen unter dem Gesamttitel „„Was Chrıisten glauben“. DIe zweıte Gruppe De-
handelt Themen einzelnen Lebensfeldern, 1er lautet dıe Gesamtüberschrift „„Was der
Glaube wagt‘“ Jedes Ihema ist ann wıederum In mehrere Predigten aufgegliedert. DIie
erste Gruppe: „„Was Chrısten glauben“ behandelt olgende Themen: Gottes CUc Na-
IN  ; (Wer ist das eıgentlich Gott? Der fIremde und der eigene Gott (Jott und dıe (7JÖt-
ter Redlich reden VO  —_o DıiIe Kırche und das CUu«cC Gottesvolk (Die Gemeininschaft
der wenıgen dıe Kırche der vielen, Eıne Welt und viele Kırchen Das unaufgebbar
Christliche der Kırche DıIe verwaltete Relıgıon un dıe Sehnsucht ach dem Gelst);

Das unterscheıden Christliıche Chrıstus (Viele Jesusbilder ber WCTI WarTl wırklıch?
Freıiheıt durch Jesus eın frommer Wunsch? Das Kreuz esu W ds fangen WITr damıt

an Jesus für Atheısten eın offener Dıalog, Jesus 1im Wıderstreıt der Meınungen):;
DIe machbare Welt Gottes Schöpfung (Die der acher und dıe Wohnung der

Täumer Geschöpfe eıner technischen Welt Menschenfeindliche-menschenwürdige
Arbeıt, Der verdrängte chöpfer Der CC Hımmel und dıe U Ernde)r: Der
ensch 1Im Wıderspruch (In der Welt Hause auf der uCc ach der eımat, Be1l
allem Wiıssen sıch selbst eın Rätsel, uüte und Grausamkeit wohnen Tuür Iur Der
ensch ıne „Fehlkonstruktion“? Die „doppelte Wahrheıt“ ber uns selbst); Auf
der Suche ach dem Leben (Das Ösende Wort |Rechtfertigung| Ich bın NIC|
Iiromm und kırchlich |Spiritualität] Alleıin auf verlorenem Posten |Nachfolge | Freunde
In Chrıstus |Gemeinschaft| Was he1ißt Ich glaube?); Gottes Zukunft und dıe Zukunft
des Menschen (Dein Reıich komme TOS der Vertröstung? DIe rde VO  — INOTSCH
eın unbewohnbarer Stern? Leben VOT dem Tod Reılifwerden für dıe Z/Zukunft, Erfüllte
Gegenwart Sınnerfahrung 1m Alltag); en mıt der Gemeıiunde (Gemeinde Tre
pun für dıe pfer der Zeıt, Gottesdienst gefelerte Versöhnung? Was hält viele
Menschen VO  = der Kırche ftern? Kontlıkte unter Brüdern WIe gehen WIT damıt um ?
Was Nutz meınem ınd dıe Taufe?).

DiIe zweıte Ihemengruppe „Was der Glaube wagt“ greıft folgende Ihemen auft: Vom
(Glück des Menschen (Die Freude der Anfänge Auftfbruch Aaus der Tiefe DıIe Sorglosig-
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keıt der Angenommenen Das zerbrechliche Glück Im Horızont der Vollendung);
DiIie verbesserliche Welt (Die Tragweıte des Wortes WOo INan sıch trıfft, ist dıe Mıtte

An der Seıte der Schwachen eistung un Bezıehung eın Wiıderspruch, der unNns ran
macht); Freı VO  = Schuld (Was e1ıgentlıch mıt „Sünde“ gemeınt ist Wenn das GewIlssen
als Ofse versagt Meıne Schuld gehört mır Vergebung Aufbruch 7U andern,
sınd WIT den Zuständen schuld?); Auf der Suche ach Lebensstilen (Wıe soll-
ten WIT als Chrıisten heute leben? Auf den egen eiıner ora Wıe gehen WIT
mıt der Macht um? Juden und Christen Ausbruch Adus einem Miıßverständnıis Was
hülfe dem Menschen, WE dıe Welt gewÖönne); In Angsten un sıehe WIT
en (Die ngst, kurz kommen Der ensch ist des Menschen eın Ausgelie-
fert ANONYMEC äachte en 1m Angesicht des es ott ist hınter der Angst);

DIe Freıiheıit der Abhängigen (Träume, dıe renzen stoßen Der auswechselbare
ensch Leıden Schule der Freıheıt., Die Freıiheıt, sıch ändern); Exemplarıscher
Alltag (Alt un JjJung vertragen sıch nıcht Wır haben uns auseinandergelebt Unsere
Kınder sınd überfordert Wenn andere über uns reden); egen dıe falschen Alternatı-
VCIl (Verstand und laube WIE paßt das zusammen ? Leıden WIEe ann ott das zulas-
sen? DIie Bıbel VO  — der Naturwiıssenschaft wıderlegt” Wenn das Dılemma mıt der Kır-
che nıcht wäre).
DiIe Arbeıtswelse der „Predigtstudien“, dıe sıch über eın Jahrzehnt bewährt hat, Wwırd uch
weıtgehend beı den „T’hemenstudıen“ übernommen, gemeınt sınd der dıalogische nsatz,
VOT allem durch das Gegenüber VO  - Jeweıls wWel Autoren gewährleıstet, der Predigtein-
fall, dıe Berücksichtigung der Predigtgeschichte, dıe Wırkungsweılse der Sprache in ıhren
verschıiedenen Ausdrucksfiormen . A II Auch ]1er wırd Predıigt qals eın umfassender
Kommunikatıionsprozeß verstanden, „1In welchem der ext und seıne Überlieferungsge-
schichte, dıe Kırche und ihre gesellschaftlıche Umwelt, rediger und Hörergemeıinde, relı-
g1Öse Erfahrung und sprachlicher usSsdruc eın vielseitiges und iIruc  ares Spannungsfeld
bilden; eın Spannungsfeld, in dem sıch Botschaft und Sıtuation egegnen, wechselseıtıg
herausfordern und gegenseıt1g konkretisıieren“ (Bd 17 15)
Wiıe bereıts erwähnt, wırd iın der Regel jedes ema VON wWwel Autoren bearbeıtet; eınıge
Themen werden AUs nıcht ersichtlıchen Gründen VO  - 1U einem Autor behandelt
uftor und utor sınd als „Anwälte verschıiedener homıiletischer Anlhlıegen“ aufeiınan-
der bezogen. „Ausgehend VO eıner bestimmten Sıtuation und Erfahrung, geht Be-
arbeıter dıe Aufschlüsselung des mıt dem ema gestellten der anvısıerten Pro-
blems ET analysıert das Problemfeld und formulıert dıe homiletische ‚Schlüsselfrage‘, das
he1ißt dıe rage, deren Beantwortung In der Predigt geht. Anknüpfend dıe VO  —_

beschriebene Predigtaufgabe, geht Bearbeıter dıe Befragung der TIradıtion und
dıe Rückfrage ach der bıblıschen Überlieferung 1m Hınblick auf eınen eigenen I O-

Ssungsansatz und Predigtentwurf“ (Bd 1’ 16)
Das sich daraus ergebende Arbeıtsschema ist Iso nıcht bloß ıne lose Aneınanderreihung
VO  —; Eınzelschrıitten, ist vielmehr ıne sachımmanente Ab{folge VO  S Arbeıtsphasen: „vONn
der Eıngangsphase (Orientierung empiriıschem Materıal, Aufgreıtfen O Erfahrung,
geschärfte Wahrnehmung) Z Reflexionsphase (Abstecken des Problemfteldes, Erkun-
dung der homiletischen Lage, Bedenken der Lösungswege) bıs hın ZUI Bılanzıerung der
CWONNCNCH Eıinsichten (Formulierung der Predigtziele, homıiletischer Transfer)“
Aus dieser Abfolge VO  e} Arbeıtsphasen ergeben sıch folgende acht Arbeitsschritte für Be-
arbeıter und Bearbeıter
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Arbeıtsschritte RO  NZEIGE Fallbeıispiele ZU Thema:; SITUATIONS-
ANALYSE I1 Beschreibung des Problemfteldes:;: 111 Formulıerung der homıiıletischen
Schlüsselirage; PREDI  FGABE Beschreibung der Predigtziele.
Arbeıtsschrıtte ANKNUPFUNG ergänzende ınTalle ZU Thema; TRADITLIONS-
ANALYSE VI Befragung der Tradıtion; VII Impulse der bıblıschen Überlieferung; PRE-
DIGTSKIZZE 111 Formulierung der Predigtschrıtte.
Auf den ersten 1C| Nag dıe Bearbeıtung eiInes Ihemas durch Jeweıls wWwel Autoren über
dıe genannten acht Arbeıtsschrıtte sehr aufwendıig und vielleicht eIiwas verwırrend ersche!1l-
1CH Ich dieses Schema für sehr gut durchdacht und finde eswegen uch überzeu-
gend und Tür die Erarbeıitung eines Ihemas außerst hılfreich. Schwier1g ist oft dıe KOorTTeEe-
spondenz zwıschen den Arbeitsschrıitten und den Arbeıtsschrıtten B7 dıe Problem-
anze1ge, dıe Sıtuationsanalyse un: dıe sıch daraus ergebende Predigtaufgabe überzeugen
manchmal weıtaus mehr als die nde stehende Predigtskızze, dıe über dıe beıden Ar-
beıtsschritte der Anknüpfung un: der Tradıtiıonsanalyse erstellt wırd SO erarbeıtet z.B
der Psychoanalytıker olfram Lüders ZU Thema „Leıistung und Beziehung eın Wıder-
spruch, der uUunNs ran macht“ ıne hervorragende Sıtuationsanalyse AUuUsSs der Sıcht se1nes
Faches Wenn uch Daiaetrich Rössler im eıl das ema 1m Vergleıch manch ande-
IC Was INan darüber kırchlicherseıits diıeser Problematık Oft hören kann, gut weıter-
führt, INa sıch doch ber angesıchts der tiıefgreiıfenden Analyse VON eıl als
Prediger weıtgehend im Stich gelassen. Hıer zeıgen sıch halt uch dıie Grenzen, dıe heute
der Verkündigung und Bıldungsarbeıt der Kırche gesteckt sınd (vgl 116 221-234).
Der Ja keineswegs NeCUC nsatz, VO  —; der Lebenswirklichkeit her dıe Problemfelder abzu-
tecken und daraufhın iıne Antwort AdUs dem Glauben bezeugen, dieser nsatz ist 1Jer
wohltuend umfassend un: en durchgehalten worden. Dıiıese ler anı der „Themen-
studien“ können für dıe Arbeıt Themenpredigten und ıim Bereıch der theologıschen HKr-
wachsenenbıildung sehr empfohlen werden.
Die Herausgeber haben für diıese Arbeıt eıinen großen und qualifizierteh Mitarbeıiıterkreıis
gewiınnen können. Zum Redaktionskreis gehört mıt olf Zerfaß uch eın katholischer
Homuiletiker Hıer rag dıe Jahrelange gute Zusammenarbeıt der Arbeıtsgemeinschaft ka-
tholıscher Homuiletiker mıt evangelıschen ollegen erste wertvolle Füchte. Überblickt
INan dıe Themenauswahl SOWIEe deren Bearbeıtung, wünscht INan sıch ıne weıtaus
fangreichere ökumenische Arbeıt ınnerhalb der Homuiletik un! der theologıischen Er-
wachsenenbildung. Beıde Kırchen könnten 1ler auft eiıner breıiten ene voneinander ler-
1CH

omiletisch: Zielfelder*®)
Dem 197 In zweıter uflage erschıenenen and „Erzählende Predigten“ folgte 1981 eın
zweıter and mıt demselben ıte Dıe Wıederentdeckung des erzählenden lementes In
der Verkündıigung (wenn I1a hıer VO „Narratıven“ spricht, möchte INan wahrscheimnlich
dıesem einfachen und einleuchtenden Element eın wen1g wıissenschaftlıche Ser1ösıtät VCI-

Erzählende Predigten. Hrsg OTS Guütersloh Gütersloher Ver-
lagshaus Mohn 160 S ’ Kt: 8,80
Erzählende Predigten Hrsg. OTIS Gütersloh 1981 Gütersloher Ver-
lagshaus Mohn 158 S 9 K 19,80
SCHUTZ, Werner: Probleme der Predigt. Reıihe 1enst Wort, 41 Göttingen
1981 Ehrenfried OTLZ Verlag 1m erlag Vandenhoeck Ruprecht. 267 S 9 REr

24 —
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leihen) gehört den iIruchtbaren Entwicklungen der Homuiletik während der C=
1IC  = ehn re Am Schluß des ersten Bandes der „Erzählenden Predigten“ dıese WCI-
den dort eingeteılt in „Erfahrungen der Bıbel 1Im Spiegel des Alltags“ un:! In „Erfahrungen
des Alltags 1m Spiegel der Bıbel“ außert sıch Hans Werner Dannowskı grundsätzlıch
ZUuU Ihema „Erzählen In der Predigt“.
Er nenn seıne Ausführungen „Möglıchkeıiten und tTenNzen des Erzählens Eın Versuch
ZUT Eınordnung der vorgelegten Predigtbeispiele“. Jeder, der für seıne eigenen Predigten
AaUs den veröffentlichten Beıspielen Anregungen SUC: sollte siıch Zzuerst diese wenigen
Seıten gut durchlesen. Dannowskı sıecht ın der 1ler anstehende Problematik den Begrılf
„Erzählgemeinschaft“ qals das Schlüsselwort Nur In eiıner Erzählgemeıinschaft kann
INa  —_ fruchtbar erzählen. Das bedeutet auch, daß ich Erzählungen Aaus einer früheren KEr-
zählgemeınschaft L1UT ann übernehmen kann, WEn noch ıne Gemeininschaft zwıschen
den firüheren und den eutigen Hörern dieser Erzählungen besteht Und deswegen formu-
hert Dannowskı olgende WEeI1I wichtigen Sätze „Erfahrungskontinultät und Unmittelbar-
keıt VO  - Erfahrungen sınd offensıchtlich wWwel der Kennzeıchen einer ‚Erzählgemeın-
schaft‘ Das Bewußtseıin der Dıskontinultät und der Miıttelbarkeıit VO  — Erfahrungen äalßt
sıch nıcht Naiv erzählend übergehen“ (Erzählende Predigten, S, L53) Wenn sıch Je-
der rediger cdieser beiden Grundsätze immer bewußt ware, ann ware dıe sıch allmählıich
abzeichnende efahr eInes erschreckenden Nıveauabfallis mancher Predigten durch eın
nalves und unreflektiertes Verwenden möglıchst vieler Geschichten (einige davon sınd
schon bekannt, daß I11d)  z S1Ce WIE ıtze, dıe bereıts über ıhren eigenen art stolpern,
einfach nıcht mehr hören kann) weıtgehend gebannt DiIie einıgermaßen krıtiısche Auswahl
VO  —; erzählenden Predigten SOWIE dıe och krıtischere Durchsıcht der Beıispiele durch dıe
beiıden grundsätzlıchen Ausführungen VO  = Dannowskı machen diıese beıden Predigtbü-
her sehr hılfreichen un darum empfehlenswerten Veröffentlichungen. Am Schluß des
zweıten Bandes der „Erzählenden Predigten“ ıchtet Dannowskı dıe vorgelegten Beıspiele
un: bletet damıt „Ansätze einer TIypologıe VO  - Erzählpredigten“ (a O E 152—-157).
olgende Formen oder ypen VO  - Erzählpredigten stellt Dannowskı aufgrund der ıhm
vorlıegenden Beıspıiele VOT dıe Nacherzählung eines bıblıschen Textes: dıe Erzähl-
predigt, „dıe dıe bıblısche Geschichte als TOtOtyp der eigenen Geschichte nacherzählt‘“;

dıe „bıblısche Gegengeschichte“; dıe Predigt als „Element eiıner ununterbrochenen
VO  — Nacherzählungen“ ; dıe „gegenwartsbezogene Neugestaltung eiInes Bıbeltex-

tes  . dıe „Motivationserzählung“; Predigt als „Erzählung VO  > erlebter iırklıchkeıt“;
dıe „fTıktıve Geschichte‘‘

ntier dem eIWwaAas ırreführenden Tıtel „Probleme der Predigt“ veröffentlicht Werner
Schütz, der sıch schon 1931 der Berliıner Unıhversıtä: habılıtierte, ıne umfassende,
WEeNN uch nıcht zusammengedrängte Homuiletik. DiIie fünfzıg Jahre praktısche und theolo-
gisch reile  Jlerte Predigtarbeıt sınd In dıesem uch zusammengefaßt. Alle wichtigen The-
inen der Predigtlehre werden unftfer folgender Gliederung aufgegriffen und behandelt Die
Herausforderung der Lage Der (jottesdienst als Ort der christlichen Predıigt Dıe Pre-
dıgt als Kommunikationsvorgang DIe Predıigt als Verkündıgung Dıie Persönlichkeit des
Predıigers und dıe Predıigt DıIe Predigt un! dıe Heılıge Schrift Der Verbindlichkeitsan-
spruch des Jextes beIı verschliedenen Jextgattungen Vom exegetischen SKOopus ZUuUr Pre-
dıgtthematik Der Predigtzweck und dıe /wecke der Predigt Das Problem der Predigt-
typologien Dıfferenzierung der Predigtthematık durch das Kırchenjahr Der Hörer der
Predigt Form und Gestaltung der Predigt. Man mer dem uch den Jahrzehntelangen
Umgang se1nes utors mıt der Materıe Es ist bewundernswert, daß heute och eın
einzelner Wissenschaftler dıe omplexe Stoffülle se1nes Faches In der Form der Irüheren
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Handbücher bearbeıtet €e1 ist Schütz gelungen, dıe vielen Impulse, dıe dıe omıle-
tık In den VETSANSCHNCH Jahren VO  — den verschıiedenen anthropologischen Wiıssenschafts-
zweıigen bekommen und verarbeıtet hat, In seiner Homuiletik krıtisch darzustellen (Jenau

diıesem Punkt lıegt ber uch dıe Schwäche eines olchen Handbuches, das ben heute
Von einem einzelnen Wiıssenschafitler nıcht mehr geschrıieben werden annn Solche auße-
HCM Stellen lıegen De1l dem ema „Predigt als Sprachgeschehen“” SOWIE be1l der
Behandlung der sowochl theologisch als uch sozlologısch wichtigen Einsıcht, daß dıe Ver-
kündıgung Funktion der gesamten Gemeı1inde ist und daß SIE heute mehr als früher 1m /u-
sammenhang mıt der gesamten Pastoral gesehen werden muß Das Problemfeld „Verkün-
dıgung ın den Medien“ ist leiıder überhaupt nıcht ausdrücklıch behandelt Diese krıtıschen
Hınvweilse wollen ber cheser Homuiletik keineswegs iıhre hohe Qualität absprechen. /u den
einzelnen Abschnıiıtten werden Jeweıls gute Literaturhinweise gegeben, deren rauchbar-
keıt leider dadurch geschmälert wird, daß jeweıls ZU 'Tıtel des Buches 1U och das KFr-
scheinungsjahr angegeben wırd

Es ist das Verdienst des utors, mıt dieser Veröffentlichung eın sehr brauchbares, einbän-
1ges andbuc der Homuiletik herausgegeben en

esprechungen

Geistliches en und christliche Praxıis

ermann: Orden Fremdkörper In UNSCYETr Gesellschaft? Zürich, Eıinsıie-
deln, öln 1981 Benziger Verlag 163 S 9 Kt.. 29 —
Das uch VO Punsmann bildet für den Leser ıne schwıerıge Aufgabe. Der Veri., Soziologe un:
Dozent der Franzıskanerhochschule In Münster, spricht Wıe Fachkollegen, un: dıe Sprache
der Soziologen ist gewiß nıcht eıiıchter assımıhlıerbar als der Jargon der Theologen der das fröm-
melnd-pathetische relıg1öse Deutsch, das dıe Evangelıschen „Sprache anaans“ LECMNNCIN Der
KOeZ;. der sıch untfer dıesen Voraussetzungen ın dem Buch vorwärtskämpft, erblickt iıne el
streıtbarer, ber uch einıge unangenehm-zutreffende Aussagen, derer wıllen ohnt, dalß
Buch vorzustellen. Es geht be1ı dem (Janzen dıe Art, WIE sıch en ın ihrer Sınnhaftigkeıt dar-
tellen, WI1e s1e 1ese1De bewelsen suchen (wie S1IE sıch „legıtımıeren“, und dies eiınmal, insofern
Ss1e. „Ordnungsgefüge“ sınd, ZU anderen, weiıl S1e „umweltbezogene Handlungsgefüge“ sınd) Dıe
Hauptkapıtel sınd demzufolge Überlegungen ZU Verständnıis plausıbler Legitimatıon (12-17);
en als Ordnungsgefüge (34-67) und als umweltbezogene Handlungsgefüge 68-—120) Diıesen
apıteln ist eines ber >  T|  en ıIn christentumsgeschichtlicher Perspektive“ vorgeschaltet (18—-33)
Der erıf. der en (einschlıeßlıch der Säkularinstitute) als elatıv einheıtlıche röße, aufgrund
VO ausgewlesenem, sechr umfangreichem aterıa 9f.) darstellt, äßt als Beıspielfall für dıe unter-
suchten Legıtimationsprozesse dıe „Armut“ jeweıls als Sonderthema mıiıtlaufen. FEınes seiner Er-
gebnisse ist, und 1€e6S$ cheınt mMIr In der Tat bemerkenswert se1IN, dıe Verkürzung des Bezıle-
hungsgeflechtes Orden Gesellschaft (besonders ZU) achdenken laden dıe Seıten ZUuUTLT „Armut”
ın dıeser Dımension e1n, Y4—1 19) en der schwer erschlıeßbaren Darstellungsweise scheiınen
mMI1r inhaltlıch einıge kritische Rückfragen unumgänglıch, jleweıt ann ILal wırklıc. all-
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gemeın VO ‚Jden en  C6 sprechen (vgl 17 hingegen und 1C| 11UT Säakularınstitute
sınd tärker als der erl. gelegentlıch flüchtig notiert iın iıhrem Umweltbezug von endıkan-
tengruppen verschıeden, sondern diese VO Mönchsorden, VO  —_ 1NECUCTEN Kongregationen, un!
selbst zwıschen den „funktional“ gemeınten Domiminikanern un: den Franzıskanern herrschen 1eTr
ohl doch typısche Unterschiede ? 7/u iragen ware auch, ob der Verf(., NıC. dıe In den Orden Jetzt
stattfindenden Dynamısmen verschiedenster Art sehr ausklammert (auch S1Ee dıflferenzieren und
tangıeren das Umweltverhältnıs beträchtlıch). Be1l der Darstellung der Sozlalısıerungsvorgänge
ware uch mehr betonen, daß IICUuU Eıntretende dıe bestehenden UOrdensgruppen 1SC.
beträchtlich verändern können (so meıne Erfahrung, dıe ohl verallgemeıner' werden darf), Neu-
ınge also N1IC| einfach In bereıts bestehende Eıgenwelten hıneinsozlalısıiert werden (vgl 60) Eıne
große rage WIT'] das Kapıtel ZUT christentumsgeschichtlichen 1C| VO en für miıch auf. So
Iruchtbar dieser Ansatz be1 Kaufmann genere. ist und interessant Punsmanns Anwendun-
SCH auf dıe Entstehung des Franzıskanertums ıst, raglıc| erscheıint mMI1r dıe gequält wıirken-
de Definition VO Christentum; J1er wurde, Adus Methode, dıe Funktion der Kırche De1l dem, Wds
Christentum ist, mühsam ausgelassen. Worın sıch dıe chrıstliche elıgıon VO  - anderen untersche1l1-
det, bleıbt übrıgens uch unbestimmt SO cheınt mIır dieses Kapıtel Tast entbehrlich und seine
Aussagen mındestens och klärungsbedürftig. Be1l der Bedeutsamkeıt des nhalts waren Anmer-
kungen stilıstiıschen Eınzelheıten ohl UNANSCMCSSCH, mich hat allerdings dıe ständıge Verwen-
dung des 'ortes „Dıskussıion, diskutieren“ Wwas ırrıtiert; uch (und 168 geht ber das Stilistische
hinaus) sollte INan überlegen, ob angeblıch ormale Begriffe, bloß weiıl S1C In Eıinzelaspekten Varı-
leren, arum schon wen1g brauchbar sınd @ Chrıistentum, 14; TMU 94, 7) TOLZ er uück-
iragen stecken, WIEe MIr scheınt, ıIn dıesem Buch 1ne Reıihe VO  — wichtigen nfragen Praxıis un!
Selbstverständnıs VO Ordensgemeinschaften. gelänge, diese „EHSC3NISSE “ verständlich für
das „Fußvolk‘ in den rden, {wa als Artıkel, formulieren? Lippert

Verborgene Worte Jesu. Chrıistusmeditationen AaUs der fIrühen Kırche Reihe Herderbü-
chere1l WeXte ZU Nachdenken‘“, 85 / 965., s}
Eın Lied, das AUr dıe Liebe lehrt. extfe der fIrühen /ısterzienser. Ausgewählt Bernardın
SCHEL  ERGER Reihe Herderbüchere1l 95  exte ZU Nachdenken“,
1765.. ig
CASSIAN, Johannes: Spannkraft der Seele Reihe Herderbüchere1l exte ZU Nachden-
ken  66; 839 1768 M Alle Freiburg 1981 Herder-Verlag.
Dreı an:! der eı „ Wexte Zu achdenken  C6 Aaus der Herderbüchere1l sınd 1er vorzustellen.
Dreı Weısen der Meditatıon und der eilexıon ber dıe Begegnung mıt ott ın sehr verschıiedenen
Zeıten sınd In dem bereıts bekannten braunen Eınband sınd dıe Bücher durch Schwarz-Weiß-
Abbildungen und Zeiıchnungen iınfach un ansprechend gestaltet und en uch eiıner na-
heren Beschäftigung eın DIe ahrung der einzelnen Herausgeber, dıe manche rwartungen
WeC. und schlıeßlich auch der NIC| hohe Preıs runden den ersten INATUC ab

An erster Stelle stehen dıe „Verborgene(n) Orte Jesu  e&  9 extstellen Aus apokryphen Schriften des
en Christentums en kurzen Logıien, vielifac. 1Ur einzelnen Sätzen, sınd wWwel Hymnen und
Adus dem Nıkodemusevangelium der Abstıeg Chriıstı ın dıe Unterwelt ın den Band aufgenommen.
Es sınd Jlexte Aaus der Irühen Zeıt der Kırche, dıie den ursprünglıchen Jesus durchscheinen lassen.
S1e wollen nıcht dıe der der Stelle der kanonıschen E vangelıen stehen, ber „SIE können
S1Ee begleıten, erhellen un kommentieren“ (S ZU): Wwıe In der FKınleitung heißt
exte des Ursprungs sınd uch In dem zweıten vorzustellenden and enthalten: „Eın Lied, das 1Ur
dıe J1e lehrt.“ S1e stammen VO  —_ Zisterziensermönchen AUs dem I9 bıs Jahrhundert, VO  - de-
NCN beı uns meıst L1UT der ernnar: bekannt ist Ihre Spiırıtualıtät ist star. 1DU1SC| geprägt un:
VO  —_ einer tıiefen Liebesmystik; bezeichnend hıerfür ist alleın schon dıe Anzahl der Hohelıe  OM-
entare und -predigten, W1e S1€e 1Im Zıitatenverzeichnis aufgeführt SINd. Eın wirkliches Verdienst
des Herausgebers hegt In der Sprache diıeser Ausgabe, dıe zwıschen der ursprüngliıchen Aus-
druckskraft un: eutiger, her nüchterner Formulıerungsweılse vermittelt, und den /Zugang
den nachdenkenswertgn edanken der mıttelalterlichen Öönche erschlıeßt
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Hıstorisch früher einzuordnen ıst der drıtte and „.T ohannes assıan. Spannkraft der eele  166 Es
ist der erste eıl eiıner geplanten rılogıe, dıe ıne Auswahl AUS dem Werk des tfast veETrgESSCNCNH
Mönchsvaters AUS dem 3 /4 Jahrhundert präsentieren soll Hılfreich ist dıe Eıinleıitung der beıden
Hrsg., denen e1n wirklıches nlıegen ist, ZU IL esen der en exte aANZUICSCH (wobeı s1e ach
eiıgenen Angaben gerade be1l Jungen Leuten eın ermutigendes cho fanden) (lassıans Schriıften
sınd ın erster Liınıe Anleıtung für chrıistliıches eben, dessen 1e1 dıe Reinheıt des erzens ist DıIie
Önche, für ıe schreı stehen paradıgmatısch für alle Chrısten Eın wıichtiger Akzent des C1-

sten der dre1ı Cassıan-Bände 1eg auf den Lastern als Behinderung des wahren Lebens IC}
ralısıerend spricht VO ihnen, sondern ın Ausrıchtung auf das letzte 1e1 rkennt S1C als Fehl-
haltungen. „Aufstieg der Seele  \6. und „Ruhe der Seele  eb sınd ıe 1te. der beıden Folgebände, dıe
1m Maı 1982 DZW Frühjahr 1983 erscheınen sollen.
Dıe rschlıeßung klassıscher geistlıcher Lıteratur für dıe heutige eıt ist eın wichtiges Verdienst
uch dieser TEe1I Bücher Aus der Reıihe „ Kexte Z Nachdenken“ Die Ausgaben sınd nıcht NUuUr (Ir-
densleuten, sondern en interessierten TISten empfehlen. Joh Römelt

DESSAIN, (‘harles Stephen: John enrYy Newman. Anwalt redliıchen Glaubens reıburg
1981 erder Verlag. 3205... geD., 38,—

John enNTY ardına. Newman gehört zweıftfellos jenen geistlich-theologischen Persönlichkeıiten
und Gestalten des 19. Jahrhunderts, hne deren Lebenswerk und Glaubenszeugnis (jestalt un:'
Verlauft der Kırchengeschichte des Jahrhunderts aum denkbar erscheınt.

Vorlıegende Bıographie stammt AUS der er des englıschen (O)ratorjianers S{ essaın, des-
SCI] Lebensarbeı der Newman-Forschung gewıdme Waäl, un! der e 33bändıge krıtische
Edıtion VO  - ewmans Briefen und Tagebüchern herausgab. usgestattet mıt eıner sSOuveranen
enntnıs des Lebens, der zeitgeschichtlichen mstande un des riesenhaften lıterarıschen erkes
Newmans, entwir! e1in Lebensbild dieses Kirchenlehrers der euzeıt‘, das auch ıne unmıiıttel-
are Begegnung mıt Persönlichkeıit und Denken ewmans ermöglıcht, weıl ıh: immer wıeder
selber ausführlich Wort kommen aßt

FEın ausführlıiches Vorwort des Leı1ipzıger Oratorianers un ewman-Forschers Dr Werner Bek-
ker, das der AUuUSs dem Englıschen ubersetzten Biographie vorangestellt ist. geht auf dıe ırkungs-
geschichte ewmans ın Deutschland 00 und behandelt seinen Einfluß auf dıe NMEUECTE Theologıe.

Revermann

RAHNER, arl Wer 1st Dein Bruder? Freiburg 1981 Herder-Verlag. /85., K 8,80

Gegenüber manchen katechetischen Vereinfachungen ware schon viel, der Intention Jesu ZC-
mäß das 99  ebot” der Gottesliebe (vgl IDtn 6,5) und der Nächstenliebe (vgl LEeV miıte1lin-
ander ZUuU verknüpfen, un: dıesen beiden (‚eboten eıne solche Schlüsselstellung geben, daß
eutllc| wırd: hıeran äng WITrklıc das (jesetz un cdie Propheten (Mt Was 1€eSs ber
heißt, welche Tragweıte und welche Möglıchkeıten, 1€6S$ auch eben, das hat, das wırd oft unter-
chätzt Beım Lesen VO  - Rahners (Gedanken kommt das eutlıc! ın denC Rahner glıieder Se1-

Überlegungen, dıe auf einen einstündıgen Vortrag zurückgehen, ın dreı Schritte dıe eologı-
schen „Voraussetzungen‘ (13—-22) Aussagen s ZUT Sıtuation“ (23—38) „Konsequenzen“” (39-68)
Eın „Epiulog (69—78) g1bt dem (jJanzen dıe letzte geistlıche Vertiefung. [Das Büchleıhin ıst darum be-
merkenswert, eıl aum einen Aspekt usläßt, der ın eiıner umfassenden 1C und Be-Herzı-
gung dessen vorkommen muß, W as christliche Nächstenlıebe der Brüderlichkeıit heißt Es ist
N1IC| möglıch und wäre 1Im Versuch müßig, einzelnen spekten dıeser edanken nachzugehen
und ıhnen „Stellung nehmen‘“. Ich möchte dessen 11UT 168 sehen, sıch hinelin

vertiefen und zZu eben, 1es ist ın der at das, Was Christenleben se1n hätte un:
VO  — (jottes gütiger na her auch se1n kann, wirklıch se1n kann (so bes der „Epilog“). Dem
Ver(f., der sıch AUus der Arena theologıschen Dısputs zurückgezogen hat, soll 111A111 dafür danken,

728



dalß uns eın geistliıches Wort sagtl, hınter dem IN lebenslange theologısche Arbeıt steckt, ber
S daß SI1C WIE unbemerkt eingeht ın dıe spırıtuelle Weısung un:! Ermutigung. 1€6S stimmt
braucht INa  $ das uchleın och eıgens empfehlen” Lippert

LIEDIKE, OTS Abendmeditation. olge ÖOsterliche Bußzeıt. Cassetten; olge
Das Jahr hındurch 2 Cassetten; Folge 3: Das Jahr hındurch 2 Cassetten; Folge 4: Ad-
ventszeıt. 2 Cassetten Je olge 30,—
In Krankenhäusern und Altenheimen gıbt C ıne Übertragungsanlage ber Mıkrofon und aut-
sprecher und eıne solche och © sollte S1EC möglıchst Dald instalhert werden. Auf diıese
Weılse ann I1a  —; Gottesdienste AaUus der Hauskapelle, Orgen- und Abendgebet eic In dıe (Je-
meılnschaftsräume SOWIE In dıe einzelnen Zimmer übertragen.
/u dıesem WEeC hat der Pallottinerpater OTS! Liedtke mehrere „Abendmeditatiıonen  6C aut (Cas-
seiten herausgebracht. Bısher erschrienen: Wel Cassetten Zur Adventszeıt, wWwel für dıe österlıche
Bußzeıt un! ıer für das Jahr hındurch Jede assetite nthält re1l DIS 1er Ansprachen VO  — Je ler
ıs fünf Mınuten., dıe VO  —; rhythmischen Gesängen umrahmt werden. DiIe Meditationen enthalten
1eie edanken, dıe anschaulıch und leicht verständlıc dargeboten werden und mıt einem
abschlıeßen

Die TODIEmMe des rankseıns und des sSeE1NSs werden allerdiıngs NıC e1igens behandelt Wüun-
schenswert ware C WE 1112  - Z besseren akustischen Verstehen einen gedruckten Liedertext
ZUT and diıese Abendmeditationen für dieses Tankenhaus un für dieses Altenheim
ıhren WEC erfüllen, sollte I1a selbst entscheıden, indem INa  —_ 1ine Probecassette anfor-
dert Berntsen

OQuellen geistlichen Lebens. |DITS eıt der ater Hrsg ılhelm GEERLINGS (JIS-
bert Maınz 1980 Matthıas-Grünewald-Verlag. 26028 IM 36,80

Vorliıegende Textauswahl hat sıch ZU 1e1 gesetzt, UrcC. Vorlage zentraler theologisch-spirıtu-
er Jlexte Aus der ruhzeı der Kırche das relıg1öse en der Gegenwart befruchten und
bereichern. Dıe erstmals ubDersetzten exte den wıchtigsten IThemen des chrıistlichen Le-
ens werden UG eıne knappe hıstorısche Eıinleitung AUS ihrer Entstehungszeıt un! Sıtuation
ar und UuUrc. einen spırıtuellen Kommentar dem eutigen Leser nahegebracht. Da dıe Auswahl
dıe verschiedensten hıterarıschen Gattungen umfaßt, wırd der eiıchtum altkırchlicher Frömmi1g-
keıt SIC.  ar und zugleıc: dem Leser der Nachvollzug ın den unterschiedlichsten Lebenssıtuatio-
C  s heute erleichtert Darüber hınaus bıetet eın „Regıster spirıtueller Schlüsselworte“ eiıne zusatz-
lıche Orientierungshilfe iIm 1NDIlIC! auf dıe In den Texten angesprochenen Themen un! Begriffe

FEın Verzeıichniıs der Bıbelstelle beschliıeßt den als geistliches esSEDUC konzıplerten Band
Revermann

SARTORY, Gertrude und Ihomas Der Heilige Nikolaus Die Wahrheit der Legende.
Reihe Herderbücherel, 89 / Freiburg 1981 erder Verlag. 160 S K, 7,90
an 1KOlaus, Bıschof Von Myra 1Im en Kleıinasıens, wurde JjJahrhundertelang VO  — West- un!:
Ostkirche als der bedeutendste Nothelfer verehrt In der Ööstlıchen ıturgıe el Bl  1KOlaus der
IThaumaturg“ (Wundertäter). Das Taschenbuch der Herausgeber der el ‚ABERTE ZUuU Nachden-
ken  C6 bringt dıe überragende Gestalt des eılıgen dem eutigen Menschen ahe Im Nnschliu
eıne umsıchtige Erläuterung des Wesens der Legende und des sechr konkret verstandenen Hıneıin-
wırkens der eılıgen ın dıe irdıschen Geschehnisse tellen SI1E dıe wıichtigsten egenden In ıhrer
ntwicklung und Bedeutung VO  S In einfühlsamer Weıse werden ıgenart un:Tdieses ACIN-

plarıschen 1SCHNOIS eutlc ext und FErläuterung des ersten eıls der miıterlebtifen vielstündigen
ostkıirchlichen Vıgilfeier Zzu Fest des eılıgen in der byzantınıschen Kapelle der Benediktinerab-
tel 1ederaltaich tragen ZU!T Vertiefung beı
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Johannes Vo Kreuz. Gotteserfahrung un:! Weg ın dıe Welt Hrsg., eingeleıtet über-
Johannes en, Freiburg 1980 Walter-Verlag. 731 S E En Z

Das vorliegende Buch ist erschıenen In der eı otteserfahrung und Weg in dıe Welt, dıe ohl
dem geistlıchen nlıegen Jent, heutige dezıdıerte Weltzugewandtheıt und thematische spirıtuelle
Gottzugewandtheıt mıteinander versöhnen. Johannes OCD als Herausgeber cdieses
Bandes versucht auf den ersten sechzıg Seıiten ıne werbende Eınführung ın dıe oft als recht
schwiıerı1g empfundene, ber gelegentlıch uch falsch verstandene Mystık des Johannes. Er bemuht
sıch, €e]1 VOT em auf das posıtıve 1e1 der Gottesfreundschaft hinzuweısen, der alle Durch-
schreıtungen der „Nächte der eele dıenen.

DıIie Textauswa sucht dem mystıschen Weg des Menschen nachzugehen, WIE ihn Johannes VO

Kreuz S16 VO Begınn des geistlıchen Lebens DIS hın ZUT erfüllten Gottesliebe

BARTHOLOMAUS, olfgang: Christsein lernen. Reıhe Theologische Meditatıonen,
Zürıch, Eıinsıedeln, öln 1981 Benzıger Verlag. S 9 DL 9,80

Es gıbt sehr unterschiedliche Vorstellungen, dıe sıch mıt dem Wort „Meditatıon““ verbinden. Man
spricht VO' „Wolldeckenmystik“ einerseılts, „Einswerdung“ andererseıts. Den edanken Medi-
tatıon ber Mag mancher vielleicht SanzZ ablehnen, WENN den vorlhıegenden Band, cdıie Num-
HMC der „Theologischen Meditationen  . In dıe and nımmt. Geschrieben VO)  —_ einem Relıg10ns-
ädagogen (1im espräc mıt Eltern und Seelsorgern), enthalten diese edanken ımmer wıeder
Verweılse auf Fakten der Entwicklungs- und Tiefenpsychologie. Erziehern soll mehr möglıch
werden, Kınder Chrıistsein lernen lassen.

Den tragenden Grund des eigenen Lebens den Kındern vorzuenthalten, ist eın Zeichen VOIN Men-
schenverachtung. Bartholomäus geht zweiıerlel1: seıne edanken sollen Aazu beıtragen, sıch
des eıgenen tragenden Grundes, se1nes aubens, bewußt werden und ıh verinnerlichen,
daß das eigene en und Handeln praägen annn Authentisch gelebtes Christentum ber äßt

leichtesten Christsein lernen. Und das sollte nıcht ın dıe 1eie gehen, sollte nıcht Meditatıon
seiın?

Heıinrich: Stäarker als Not, Krankheit un Tod Besinnung un Zuspruch.
reıburg 1981 Herder erlag. 128 S 9 kt., 14,80

Spaemann, Pfarrer und Krankenhausseelsorger, UrCcC zahlreiche orträge, Artıkel und chrıliten
als geistlıcher Lehrer bekannt, wendet sıch ın dıesem uch dıe Kranken, Eınsamen un!

alle, dıe unter der Bıtterkeıit des Lebens leiden. Es sınd Kurzmeditationen, entstanden aus Je
besonderen Anlässen, lose geordne' unter sıeben zusammenfassenden Überschriften. Aus lang-
Jährıger Bemühung dıe Schrift und AUus reicher seelsorglıcher Erfahrung gewachsen, ist dıe-

Schrift e1in uch echten - OStES -

„Nun hreıte deine Hände ausS“, Lourdes. Miıt einem nhang über den Eucharistischen
WeltkongreßB. ext Alfred LAPPLE, OTtOS Hans Günter UMBERGE eter
DELIL. Aschaffenburg 1981 Pattloch Verlag. 144 N: D: 19,80; geD:; 25 ,—

1Ile Freunde VO  - Lourdes werden sıch ber diıesen prächtig ausgestatteten Biıld-Text-Ban: freuen.
Anlaß für dıe Herausgabe Wal der Eucharıistische Weltkongreß, der 1im Julı 1981 In Lourdes
stattgefunden hat ber diıesen Kongreß wıird 1Im etzten Durittel des Bandes berichtet Ihm gehen
VOTauUs die Abschnitte „Geschichte und Geheimnıs“, „Der heılıge Bereıich“, „Bernadette Oubı-
roOusS”, „Wunderheilungen in Lourdes‘‘. DIie ISS Farbfotos vermıiıtteln eın eindrucksvolles Bıld des
weltbekannten Marıenwallfahrtsortes Seine Geschichte und seiıne Bedeutung in Vergangenheıt
und Gegenwart moögen vielleicht uch jene einer Lourdes-Fahrt veranlassen, dıe diesem anoO-
I  = bıslang skeptisch gegenüberstehen.
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GRUN, Anselm : (Gebet UN): Selbsterkenntnis. Reıhe Münsterschwarzacher Kleinschriften,
Münsterschwarzach 1979 Vıer 1 ürme Verlag. 56 Sk kt., 4,80

Ausgehend VO  e den Mönchsvätern des 26 Jahrhunderts ze1g! der utor, WIE der Weg des ebe-
({es uch eın Weg immer klarerer Selbsterkenntniıs und eın Prozeß innerer Läuterung ist Für
Öönche War der relıg1öse Weg zugleıc e1n Weg tıefer psychologıischer rfahrung. Das

ehrlicher Selbsterkenntnıs, schmerzlıcher Selbstbegegnung un! ZUT Heılung uUuNseCeTIEGET inne-
e  ; Kran  eıten

DOPPELFELD, Basılıus: Der Weg seinem elt. Reihe Münsterschwarzacher Kleın-
schrıften, Münsterschwarzach 1979 Vıer Türme erlag. S ‚ kt., 5,40
Der Prolog der Regula Benedicti1 als rundlage geistlıcher UÜbungen. Für das eigene täglıche Eın-
ben in dıe christliıchen Grundhaltungen und für dıe Eixerzıtien als Bekehrungs- und Erneuerungs-
prozeß ist dıe Vorrede ZUT ege des ened1i ıne Anleıtung und eın Programm , und das NıIC.
1U für Önche und Ordensleute er Art, sondern ebenso für Laıen.

RUPPERI, Fıdelıs GRUN, nselm Christus Im Bruder. Reihe Münsterschwarzacher
Kleinschrıiften, Münsterschwarzach 1979 Vıer 1ürme Verlag. 56 S 9 K 4 ,80
In der ege Benedikts fiındet sıch 1ne geglückte ynthese VO:  —; Mıtmenschlichkeıit un:! Gottbezug.
Der (Glaube dıe egenwa Chrıstı Im Bruder ann Ul helfen, menschlıch mıteiınander I111ZU-

gehen Benedikt g1bt unNns Oonkrete Weısungen, WIE WIT ın uUuNseTEIN Alltag unNnseren Mıtmenschen
egegnen und WIE WIT gerade mıt schwierigen Mıtmenschen zurechtkommen können.

UGGER, Pırmin: Meıne Seele, Dreise den Herrn. Gotteslob als Lebenssınn. Reihe
Münsterschwarzacher Kleinschriften, Münsterschwarzach 1979 Vıer Türme Ver-
lag S „ Kl 7,40
Auf dem Hıntergrund der eutigen Sinnkrise versucht dieses üchleın, Aus der monastıschen ra-
dıtion kommend, dem Menschen VOIN eute einen lebenswerten Dase1ins-Sınn vermıitteln, indem

das 8!  ‚0!  en (‚ottes' als SINNVO. un sinnstiftend aufweiılst.

LOUF), TE emu. Un Gehorsam hei der Einführung IMS Mönchsleben. Reihe Mün-
sterschwarzacher Kleıinschrıiften, Münsterschwarzach 19/9 Viıer 1 ürme Verlag.

S ‚ Kitz 4,80
Der uftor ze1g dıe Gefährdung unseTCsS eges ott aufl, dıie gerade VO  —; en „Idealen  66
ausgeht. Der Weg ott geht ach den Erfahrungen der Öönche 1NUT ber uUunNnseTEC J1eisten Be-
dürfnisse un:! Sehnsüchte, NUur durch dıe eigene chwache Auf dıesem Weg mussen viele Ideale
als Versuch ntlarvt werden, uns den wirklıchen ott verstellen

GRUN, Anselm: Der Umgang mit dem Bösen. Der Dämonenkampf 1m alten Mönchtum.
Reıhe Münsterschwarzacher Kleinschrıiften, Münsterschwarzach 1979 Vıer -

Verlag. S „ Kf.. 740
In der Beschreibung des Dämonenkampfes en dıe en önche wesentlıche Eınsıchten heuti-
gCr Psychologıie vOoTWECSEZCNOMMECN. Ihre Erfahrungen mıt em, Wdads s1e ämonen NCHNNCH, können
uch uNls heute zeıgen, WIT In unNnNseTECEI Suche ach ;ott gefährdet SINd. S1e weılsen U1l Wege,
WIıe WIT mıt dem Bösen In uns umgehen können.
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GRUN, nselm Benedikt Vo  S Nursıa. Seine Botschaft heute Reıihe Münsterschwarza-
her Kleıinschrıiften, Münsterschwarzach 1979 Vıer I1urme Verlag. S K,

520
Das yährıge Jubıiläum der Geburt Benedikts ist nla sıch auf dıe Aktualıtät seıner Botschaft

besinnen. €1 erweılst sıch Benedikt mıt seinem (Glauben dıe Gegenwart Gottes, mıt se1-
IMS unst, Menschen führen, gerade den chwachen Mut machen, mıt seiner Erfahrung der
heilenden Ta eıner festen Ordnung und mıt seiner Fähigkeıt, ıne tmosphäre des Frıiedens
SC}  en als Lehrmeister und Wegweiser für uUNsSCIC eıt

Kxegese un!: biblische Theologie

BECKER, Jürgen: DDas Evangelium nach Johannes Kapitel - 2 Reihe Okumenischer
Taschenbuch-Kommentar 7Z7u Neuen Jestament, AD Guütersloh 1981 Guütersloher
Verlagshaus Gerd Mohn 1.Gem.m.d Echter Verlag, Würzburg. 3°() S 9 KG 26,80;
Fortsetzungspreı1s 24 ,80
Im zweıten Halbband se1Ines Johanneskommentars Becker dıe Eıinzelexegese 1m Rahmen der
In Band behandelten Auslegungsprinzıplen fort (vgl UNsSCIC Rez Ordkor 512) Wiıch-
tıge Fragen werden wıederum In Exkursen zusammenhängend dargelegt. Be1l der Deutung des 10-
des Jesu (Exk geht Becker VO'  P der Gesandtenchristologıe AUS Von 1er AUS ergebe sıch, daß
nıcht das KTeuZ, sondern dıe rhöhung als der SC der Sendung „bleibender Realgrund der
rlösung” se1l In der Sendung des Sohnes ber konkretisiert sıch dıe göttlıche 1e als rsprung
der rlösung der Menschen. Joh bringt ın das christologische egschema VO Abstieg und Autf-
stieg dıe dualıstische Komponente 00 un deutet das egschema mıt des Gesandtenmotivs
AaUu>s Weıl der esandte ZU) ater gehört, ıst se1ın Auftrag TST abgeschlossen, WEeNnNn wıeder
heimgekehrt ist ZU) ater, weshalb der Tod 1U Durchgangsstadıum aut dem Rückweg ZuU Vater
se1n annn Jesu Tod gılt zudem als Entmachtung des( un: als Gericht ber dıe Welt Der
Lieblingsjünger (Exk iıst ach Becker wahrscheımlich der (GJründer bzw der (Jarant der Joh
Schule und Theologıe. egen dieser Funktion ist iıdealısıert und typısıert. Der Evangelıst WIE
der kırchliche edaktor sınd seiıne Schüler, weshalb der Lieblingsjünger ZU pseudonymen Ver-
fasser des Joh (21,24) gemacht werden annn Er ist der gelıebte Jünger Jesu und ıhm unmittelbar
verbunden. In ıhm personalısıert sıch das Selbstverständnıs der Gemeıninde. Er ist (Jarant der
Jesustradıtion. EKın weıterer Exkurs beschäftigt sıch mıt der Gattung des lıterarıschen JTestaments,

VOIN dort her die Abschiedsreden 1im Joh erhellen (Exk 10) Dıe Entwicklung VO urchrist-
lıchen ZU joh Liebesgebot zeichnet Becker 1Im Exk LE ach DIe Konzentrierung des 1ebesge-
bots auf das Innenverhältnıs sSEe1 ZWAal schon Irüh ın der nachösterlichen (Gemeıinde vorbereıtet WOTI-

den, 1ın sich ber NUur 1mM Joh ausschließlich. Miıt Hılfe des Parakletbegriffs interpretiert das Joh
dıe tradıtiıonellen Geılstaussagen. e1 gılt eachten, daß NUTr dıe Geılstaussagen in den Ab-
schıiedsreden mıiıt dem Parakleten verbunden SInd. Deshalb ist dıie Erklärung nahelıegend, daß der
Scheidende für seinen Nachfolger sorgt, dıe Fortführung se1NeEs erkes garantıeren
(Exk 12) Der joh Passıonsbericht lag dem Evangelısten ın seinem Grundstock als mündlıcher
Erzählzusammenhang mıt eiıner elatıv festen Tuktur und einem festliıegenden Sprachgewan: VOT

(Exk 13) Dıieser Wdl VOT em daran interessiert, den Tod Jesu chrıstologıisch interpretieren.
Jesu Tod wıird verstanden als dıe Stunde seıner rhöhung und Verherrlichung. Er ist 1m freiwillı-
DCH Gehorsam des CGesandten dem Auftrag des Vaters gegenüber begründet. Der CGesandte ist ın
seiner Passıon euge der Jenseıltigen Wahrheıt In der Passıon, VOT em im espräc mıiıt Pılatus,
demonstriert Jesus seiıne Souveränıität.

Der ert. hat uns mıt seinem Kommentar ıne —  WIC.  1ge Z Verständnıis des Johannesevan-
gelıums vorgelegt. DDas gılt, uch WENN 190028  - in manchen Punkten unterschıiedlicher Meınung se1n

(nesenannn Eın Stellenregıister macht den ommentar och brauchbarer
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FUNK OYyS Status un Rollen den Paulusbriefen EFıne inhaltsanalytısche Untersu-
chung ZUT Relıgi1onssozi0logıe el Innsbrucker eo Studıien Innsbruck 1981
Iyrolıa Verlag 974 kt 38

In SCINCT Innsbrucker DDıissertation unternımmt Funk den Versuch Theologen der besser Xege-
ten und Soziologen 1115 eSspräc. bringen insofern dıe echten Paulusbriefe unter SOZ1010g1-
scher Rücksıicht un mıt sozlologıschen ethoden untersucht ach SCINCT Standortbestimmung
innerhalb der Relıgi1onssoziologıe rklärt der ert dıe für Untersuchung wichtigen Begrıffe
Status und Rollen ber uch (jemeılnde und Kommuniıkatıon Auf cQhese Welse ereıte SCIMHNCI
methodischen Ansatz für dıe inhaltsanalytısche Untersuchung VOT Bevor dıe eıgentlıche Analyse
der exte erfolgt werden och dıe Quellen nämlıch dıe authentischen Paulusbriefe estimm und
dıe igenart sozlologıschen Untersuchung VO  ; brieflichen Kkommuniıkationen vorgestellt Im
einzelnen werden der Geschlechts- Famılıen un! assenstatus un!: dıe VO jeweılıgen Statusträ-
SCI etien Rollen untersucht Rollenkonflikte den paulınıschen (Gemeıuinden werden ebenso
behandelt WIC dıe ewertung bestimmter Status (z der Ehelosigkeıit)
Die Arbeıt erbringt qals Ergebnis keiıne Fakten dıe der Exegese NıcC. schon bekannt
Dıiesen Anspruch erhebt der erf uch NıIC: Das Verdienst des Buches 1eg darın
der erf SC11]1 1e] sıcht nämlıch der Vermittlung zwıschen eologıe und Sozi0logıe Da 1D11-
sche Sachverhalte soziologıischer Terminologıe gebrac| werden können SIC dem „sozlologısch“
enkenden nahegebracht werden Dal; €]1 1Ur C111 Teiılaspekt den IC omm: IST selbstver-
ständlıch (Hesen

WISCHMEYER ()da Der höchste Weg Das 13 Kapıtel des 1 Korintherbriefes el
Studıen Z Neuen lestament (Güterslicoh 1981 Guütersloher Verlagshaus

Mohn 256 5 kt

1e] der Heıdelberger Dıssertation ist dıe Auslegung des sogenannten 9  o  en Liedes der Liebe“
KOrT 13) FEinleitend dıe ert dıe TODIeEmMe der Forschung auf ihre CISCHC rage-

stellung formulıeren können S1e WE1S! überzeugend ach daß KOT 13 ZU ursprünglıchen
Bestand VO  —_ Kor gehört un VO'  - er SCINCIN riıchtigen UOrt ste. Was häufig bestrit-
ten wurde

DIie Eınzelexegese erfolgt entsprechend den erkennbaren kleineren Einheıten innerhal! des Kapı-
tels In den ersten Versen werden zunächst solche Charısmen (Glossolalıe Prophetie yste-
LICH WISSCII un Erkenntnis genannt dıe den Korinthern besonders wıchtıig sınd Dıe Charısmen
werden offensıichtliıch als Befähigungen des einzelnen verstanden hne ezug auf dıe Gemeıinde
In nenn Paulus Charısmen des apostolıischen {[Dienstes Der ert gelıngt dıesem Zusam-
menhang der Nachweis daß dıe textkritisch besser gesicherte Lesart „und WENN ich ILNC1NECMN Leıb
hingebe uhm mpfangen  C6 al  ‚U: Verbrennen ıngeben sıch auch inhaltlıch stutzen
Läßt, zumal Paulus „sıch rühmen“ N1IC| NUrTr negatıV, sondern Rahmen des Apostolats uch POSI-
t1V verstehen annn en cdiesen Charısmen gılt asselbe Urteıil hne J1e sind SIC nıchts wert
Dıe Charısmen INUusscn WIC Kap 14 ze1g der rbauung der Gemeinde dienen.

In den A beschreıbt Paulus dıe Verhaltenswelsen der 1e DiIe 1€e€ überragt selbst den
„Glauben“ der Steis menschlıches Verhalten bleıbt während dıe 1e uch 10 theo logische
und chrısto logische TO IST Miıt der eschatologischen Tuktiur der 1e (Geduld Oolf-
nung) wırd der nächste Abschnıtt vorbereıtet der diese Struktur ZU) ema hat DıiIie Lıie-
be 1st dıe CINZISC TO| dıe dıe Vollendung hiıneinreicht Nur dıe 1e verbındet mıt ott
schon und der Vollendung, N1IC. dıe Erkenntnis

Besonders schwıer1g IST dıe Interpretation der Inas ‚Glaube offnung und 1ebe'  c 118} Des-
halb stellt dıe ert zuerst dıe Interpretationsmöglıchkeıiten VOT ann dıe VO'!  —_ der protestantı-
schen Exegese wıeder gestellte rage diskutieren weshalb gerade (Glaube und Hoffnung
Maodı der Je sınd In der ege nımm INan Paulus habe hıer 1NC Irıas übernommen Dem:-
gegenüber ann dıe Autorın einsıchtıg machen daß VO Paulus selbst formulhert Ist
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UrC| dıe Aussage VO'  — wıederauinımmt. „Diese Trel  C6 ist präzısıerend, NIC: ausschließend
(z.B dıe Geduld) verstehen und wıderspricht deshalb NIC| den vorausgehenden Aussagen.
ach diıesen VOTWCSSCHNOMMCNCH Klarstellungen ann NunNn 13 selbst interpretiert werden. Am-
ers als der (Glaube und dıe offnung bleıibt dıe 1e Das ist der /ugang ott ın der Jetztzeıt
und 1ın der Zukunft Was dıe Korinther mıiıt der Erkenntnis und anderer Charısmen erreichen
wollen, gelıngt 11UI ıIn der 1e€ Das Ist der Fall, weıl dıe J1e alleın die Beziehung zwıschen
Gott, rIıstus, dem e1s und den Menschen Jetz‘ und ıIn der eschatologischen Vollendung dar-
stellt

Die erl. wendet sıch ann och der Sprache, dem Stil und der Form VO  —; Kor 13 Paulus hat
sıch vorgegebene lıterarısche Möglichkeıiten zunutze gemacht, den Korinthern In ihrer aktuel-
len Sıtuation klarzumachen, daß indıviduell mıßdverstandene Charısmen NıIC. den Z/ugang ott
verschalien können. DıIe ('harısmen mussen vielmehr VO'  —$ der 1e' durchseelt se1nN; 11UT kÖöNn-
1CI S1e der rbauung der Gemelhnde dıenen.

DiIe vorlıegende Untersuchung ist ın vielen Punkten weıterführend em SIE das 99-  onelıe der
LIebe‘“ 1ın seinem näheren und weıteren Kontext paulınıscher Theologıe auslegt, vCIIMAaAS S1e uch
verständlıch machen, Paulus gerade ın dıe aktuelle (Gemeınndesıtuation eingreıft.

(nNesen

Hans: Das Kreuz Jesu heı Paulus. EKın Versuch über den Geschichtsbezug des
chrıistlıchen Glaubens nachzudenken. Reıihe Forschungen ZUT Relıgion Lıteratur des
en Neuen Jestaments, 125 Göttingen 1981 Vandenhoeck Ruprecht. Ta S E
R:, 38,—
In seiıner Zürcher Habilıtationsschrift en eT ber den Geschichtsbezug des chrıstlıchen
aubens ach Es geht ıhm näherhın dıe rage, W dsS>S dıe Geschichte des TEeUZES für den Jau-
ben Jesus T1STUS edeute DiIe Beschäftigung mıt dem analytıschen Geschichtsbegriff äßt be-
reıts erkenNnNeNn, WI1e diese rage beantworten ist Da ZUT ObjJektivıtät der Geschichte nıcht 11UT

das geschehene Faktum gehört, sondern uch se1ın Inn und seıne Bedeutung, ann dıe Geschichte
Jesu sachgemä TSt ach seinem Kreuzestod TzÄhlt werden. Das he1ißt ber auch, daß der eryg-
matısche Charakter der Geschichte Jesu N1IC| schon auf deren Unzuverlässigkeıt schlıeßen äaßt
Zum Wesen des Geschichtlichen gehört uch der Respekt VOT dem einzelnen. Von er verbietet

sıch methodologisch, den chrıstliıchen Glauben relıgionsgeschichtlıch abzuleıten Dıe Sprach-
form der Erzählung wırd der hıstorıschen Erklärung deshalb alleın gerecht, weiıl S1e. das einzelne ın
seinem Werdegang erfassen ann Fıne Erzählung interpretiert das Faktısche immer schon iım
1C. des Zukünftigen. i1storısche Erzählungen unterscheiden sıch VO Fiktionen insofern, als sı1e
auf okumentarısche Bewelse gründen Alleın dıe Geschichtsbetrachtung mac| schon unmOg£g-
lıch, VO  —_ der /Zukunft des irdıschen Jesus (dem erygma abzusehen und ıne rein exıistentielle Be-
SCEHNUNg mıt dem ırdıschen Jesus ordern

ach einer eingehenden Behandlung der lexte ın den echten Paulusbrıiefen, dıe ausdrücklich VO

Kreuz sprechen, SUC. er 1im drıtten eıl seıner Untersuchung ıne Zusammenfassung und
einen Ausblick bıeten, der dem 1m ersten eıl entwickelten Geschichtsverständnıiıs echnung
rag Es geht dıe rage, WwW1ıe sıch der historische VO' theologischen ezug auf dıe Geschichte
unterscheı1idet. Grundsätzlıch äaßt sıch jer das Verhältnis VO  — Kreuz als geschıichtliıchem TE1gN1S
und Auferweckung als der Identifikatıon (Gottes mıt dem Gekreuzıigten bestimmen. Im Wort VO
KTeuz betont Paulus dıe Einheıit VOIN KTreuz und Auferweckung. DiIe geschichtliche Konkretheiı:
des Kreuzes, angesichts dessen 1U VO ott gesprochen wiırd, bewirkt, daß das Wort „Gott“
dıe geschichtliıche Dımensıion überste1gt, ber nıcht übergeht. Das geschıieht dadurch, daß dıe
aC (Gjottes als dıe Kehrseıte der NmMaC| des Gekreuzıigten 2A0 Sprache gebrac wırd Wenn
das Kreuz N1IC| 1UT den Tod Jesu, sondern uch den lod des Gesetzes meınt, ist das ebentfalls Aus-
TUC. der Eıinheıt VO  > Kreuz und Auferweckung. Diese FKınheıit hebt jedoch den ezug ZU)] re1g-
N1ıS des TEUZES nıcht auf, sondern ordert ih:

In seiner Eıinheıt mıt der Auferweckung wırd das Kreuz ZU kontingenten Ere1gn1s, das N1IC| ın
ıne höhere Allgemeınheıt aufgehoben werden annn Als olches stellt alle anderen Ereignisse
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der Welt CIM IC ott IST dem Bereıch weltliıcher Notwendigkeıten entnommen WIC
sıch uch der Struktur der paulınıschen Schriftbeweise DIie T'  ung erschließt dıe Ver-
heißung och einmal NECUu

Für dıe Identıtät des Christus ISTt bestimmend dal Jesus aufgrun des Gesetzes gekreuzigt wurde
Deshalb 1st der geschichtlich identifiziıerte Christus als der Lebende der Tod des Gesetzes
der Welt uUurc SCINCN Kreuzestod IST Christus unverwechselbar Bruder geworden Von
dorther sınd uch dıe Chrısten selbst ihrer Exıiıstenz identifizıerbar Der Glaube hat Her-
un Aus der geschichtlichen Erfahrung des Xira 1NO0OS dem ott Je'! den Feınden
CI WICSCH hat Im 1C. dieser Erfahrung werden dem TISTteEN die Welterfahrungen als Otteser-
fahrungen zugänglıch, iInsofern der Glaube dıe CAWAaC  eıt der weltlichen Exıstenz als Ort der
göttlıchen aC erkennen aälßt DIie erkun des Glaubens hat uch Konsequenzen für das eth1-
sche Handeln des TIısten

DiIie Untersuchung eders dıe selbst zurückhaltend als „Versuch ber den Geschichtsbe-
ZU®S des chrıstlıchen auDbDens nachzudenken“ charakterisiert hat dankenswerterweise klarge-
stellt daß chrıstlıcher Glaube uch ach Paulus N1IC. hne den geschıichtlıchen und theologischen
ezug auf den hıstorıschen Jesus auskommt Vernachlässıgt I1an diesen CZUg, wırd der aulfer-
weckte Sohn Gottes Zzu leicht ythos der ann gegebenenfalls uch urc ande-
[CI Mythos ersetzt werden könnte DIie theologische und geschichtliche Bezogenheıt des uler-
weckten auf das geschıichtliıche Ere1gn1s des TEUZES äßt ıh: S{SCILICT unverwechselbaren Gestalt
VOT ugen treten der ott dıese Welt CM  ( IST mıiıt en Konsequenzen dıe sıch dar-
aus für den chrıstliıchen Glauben und für dıe christliche Exıstenz ergeben Was Rahmen UNMNSCIHIGT
Rezension 11UT angedeutet werden konnte Der Von er beschrıttene Weg, das Kreuz Jesu be1ı
Paulus verstehen ann uch der rage ach dem historischen Jesus anderen Schrıften des
Neuen Jlestaments weıterhelfen (nNesen

EON-DUFOUR, Aavıer: Als der Tod SeiIHNEN Schrecken verlor. DiIe Auseinandersetzungesu mıt dem 1lod und dıe Deutung des Paulus. Eın Beifund Olten, Freiburg 1981 Walter
Verlag. S72 S „ ICn 3 9
Der bekannte französische Neutestamentler dıesem Buch WIC Jesus den Tlod insbesonde-

SCINCN CISCHNCH 10d beurteilt un WIC iıh Paulus deutet Voraussetzung für das Verstehen des
es IST dıe Art und Weılse WIC Jjemand das en verste Denn der 1od 1st dıe Grenzscheide
des Lebens Wer das en IC1MN bıologısch ulfalit für den 1st der lod das nde der Exıstenz
schlechthin Wer Jjedoch en uch ach dem Tod rwartet für den erhält der Tod Sanz
deren Stellenwert

Der erf sprıicht zunächst ber das Verhalten Jesu angesichts des es anderer Menschen Jesus
enn ZWAar keıine übergroße Irauer eKunde‘ bDer dennoch SCINCN Schmerz ber den Tlod Er

1NC erstaunlıche Herrschaft ber den Tlod NIC 11UT orten, sondern uch aten Da
SCIN en un! Sendung VO'  — der TIreue gegenüber Gott, der der rsprung en Lebens ist,
TTuNt S1e. urchte sıch Jesus weder VOT der atur och VOoOT Menschen.
Jesus hat NIC| VO  — Anfang mıiıt SCINCIN gewaltsamen Tod gerechnet rst als den Wıderstand
der ührenden Lehre und SCIMN Verhalten erfährt interpretiert SCIMN Geschick mıf
dem des verfolgten Gerechten un Propheten. Jesus verste. SCIN en als Dıenst, den

Gehorsam gegenüber ott erfüllen gılt Deshalb deutet SCINCNHN 1lod auch nıcht als 'pfer,
sondern als olge SC1IHCS Dıenstes. Dıies wırd och deutliıcher e1ım etzten Mahl ndı Getsemanı.
Jesus bekundet angesıchts SC1HNCS unmıiıttelbar bevorstehenden es Vertrauen ı SCINECN ater Er
übergibt SCINECN Jüngern SCIMN Testament un:! MacC. dadurch eutllc! daß dıe Gemeıinnschaft SCINCT

Begleiter und Mıtstreıter ach SCINCIN Tod weıtergeht In Getsemanı rfährt das Schweigen
Gottes der SCIMN nıcht erhört ber auch dieser Sıtuation des Scheıiterns spricht Jesus SCIN
vertrauensvolles bba und Trklärt Bereıtschaft Gottes Wıllen tun

T1iefste Gottverlassenheit rfährt Jesus KreuZz, und dennoch bekennt sıch SCINCM ott
Jesus hat SCINECN lod nıcht gewollt hat ıhn treuen Dıienst un! Gehorsam gegenüber dem
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Vater ANSCHOMMEN, uch ott selbst wollte seınen Sohn nıcht einfachhın ıngeben, sondern dalß
seınen Auftrag riüulle In Konsequenz diıeses Auftrags STan:! der Kreuzestod; ındem ott die-

SCI1 Jesus auferweckt hat, hat seıinen Auftrag ZU eıl der Menschen legıtımıert.
Im zweıten eıl sSeINES Buches stellt eon-Dufour das Todesverständnıs des Paulus dar. Paulus 1N-
terpretier in verschiedenen Sprechweısen das Kreuzesgeschehen und seiıne Bedeutung für das
eıl der Menschen. Der Tod Jesu edeute den Tod der un: un:! des Gesetzes. Der 1lod Jesu
selbst wırd auch VO Paulus qls Gipfelpunkt der Ireue esu seInem Dıienst verstanden. Paulus
verharmlost ebensowenıg WIE Jesus den Jod; weıß ber dıe offnung, dıe dem Leıden und
Sterben eınen Inn geben ann Paulus S1e. se1In eıgenes Leıden mıt dem Leiden hrı-
st1, insbesondere das Leıden, das olge seıner apostolıschen Tätıgkeıt ist tötung ist für ıh
NIC| freiwıllıg gesuchte Askese, sondern das, WdsS dıe Bedrängnisse des täglıchen Lebens mıt sıch
bringen
Fuür Jesus un für Paulus en weder Leıden och Tod einen Wert sıch, sondern 11UT insofern,
als S1e mıt Christus un! durchgetragen werden Ta der offnung, dıe dem TIsten BG-
geben ist

Mıt seinem uch ber das Todesverständnıs Jesu und des postels Paulus hat eon-Dufour ıne
nüuchterne Bestandsaufnahme dessen VOTSCHOMMCNH, W dsS sıch ın den Schriıften des Neuen esta-
ments darüber ausmachen aßt eın Urteıiıl 1m 1NDIIC auft den hıstorischen Jesus ist AauSsgCWORCH.
Manchem LeSseT, der sıch mıt dem christlıchen Verständnıiıs des es ın asketıschen Schriften be-
faßt hat, wırd das Buch CUu«cC Perspektiven aufzeıigen. Es wırd azu beıtragen können, Leıden un!
l1od 1Im Sınne Jesu und des Völkerapostels begreıfen. egen seiıner einfachen Sprache CIMNPD-
fiıehlt sıch seıne Lektüre allen, dıe sıch mıiıt dem ema beschäftigen wollen, NIC: 11ULI dem Fach-
MNannn (nesen

LAUB, Franz: Bekenntnts Un Auslegung. DıiIie paränetische Funktion der Chrıistologıie 1Im
Hebräerbrief. el Bıblısche Untersuchungen, Regensburg 1981 Verlag Fried-
rich Pustet VIIL, 31() x Kt.., 64 —
DDas nlıegen des Hebräerbriefes Il Hebr), seinen im Glauben angefochtenen Adressaten das ıh-
NC  — vorgegebene Bekenntnis In der Weılse auszulegen, daß dıe Glaubensexıistenz NC  _ begrün-
det, ist In der Forschung allgemeın anerkannt. aub ıll U  — iın seiner Münchener Habiılıtations-
schriıft zeıgen, daß dıe sachgemäße Erklärung des ebr beı der Intention se1INeEs Verfassers. NIC:
beı den eventuell vorgegebenen reliıg1onsgeschichtliıchen Tradıtionen anzusetizen hat

Der Autor vCIMMAS iIm ersten eıl seıner Arbeıt nachzuweilsen, daß der ert. das ema Erniedri1-
gung-Erhöhung des Sohnes In einer Weıse darlegt, daß dıe Leser erkennen können, daß der Ho-
hepriester-Begriff eın e ist, der dem Sohn (Gjottes ANSCHICSSCH ist Inhalt des zugrunde lıegen-
den Bekenntnisses ist dıe Anerkennung der Person Jesu und seıner Heılsbedeutung. uUurCc dıe
Hohepriestervorstellung wırd dıe Heılswirklıchkeıit, dıe 1Im Gemehnmdebekenntniıs ausgesagt wırd,
NCUu entfaltet. In se1iner Erniedrigung als Gleichwerden mıt den Menschen, dıe sıch VOT em im
Versuchtwerde zeıgt, erweıst der Sohn seiıne Solidarıtä mıt den glaubensmüden rısten, dıe
sıch ın eiıner äahnlıchen Sıtuation eiinden Das paränetische Interesse des eıf. äßt das ıirdısche
en Jesu als „Gehorsam-Lernen“ zusammentfassen. Der Hohepriestertitel ist gee1gnet, dıe sSsote-
riologısche Bedeutsamkeıt des Sohnes aufzuzeıgen. em der ertl. die Chrıistologıie und dıe S1-
tuatıon der Chrıisten aufeınander bezıeht, können dıe Glaubenden erfahren, W1eEe hre Exıstenz 1im
Christusgeschehen egründe' ist Das Bekenntniıs ZU eESCNIC. ihres Hohenpriesters edeute
zugleıc dıe Bejahung ıhrer gegenwärtigen Sıtuation un: führt einem entsprechenden Verhal-
ten ufgrun:' SeINES persönliıchen Glaubens ist Jesus Anführer und Vollender des aubens Da
dıe Paränese In der Chrıistologıie gründet, ann der aktuelle Aspekt des aubens als Durc!  en
In der Anfechtung iım Glaubensbegriff aufgenommen werden.

Das christologische Schema des Bekenntnisses wırd Uurc! räumlıch-kultische Kategorien der Ho-
hepriesteranschauung interpretiert. Dıiese Kategorien („Heiligtum“, „Vorhang“, „Hıneingehen
1INs Allerheıiligste“, „darbringen“ a.) werden In den Diıenst der einheıtlıc| christologisch-soteri0-
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logıschen Konzeption gestellt. em der ert. metaphysısch dualıstische Kategorien In cdıe Tadı-
10nelle apokalyptısch zeıtlıche Eschatologıe einbringt, gelıngt ıhm, das „Schon“ mıt der Be-
grifflichkeıt „irdısch-himmlısch“ aktualısıeren. DıIe Verbindung diıeser Kategorıen zeıgt uch
Auswiırkungen ın der Paränese, sofern ott sıch 1im Chrıistusgeschehen als jener erweıst, der dıe
sıchere Verheißung gegeben hat Dıie Parusıe wırd Urc den TNS der Gerichtsaussagen den
(Glaubenden greiıfbar, wodurch dıe zeıtlıche Perspektive gewahrt bleibt

Die Aufforderung, hinzuzutreten (4,16; verwelst auf den Zugang Gott, der durch das
einmalıge Heıilsere1ignis In Kreuz un! rhöhung eTrOoIINne ist Das erstmalıge Hınzutreten ınt das
Gläubigwerden, das sıch ann als fortwährendes Realısıeren des NUN ermöglıchten (Gottes-
verhältnısses bewähren mu Eın kultisches Verständnıis 1Im Sınne eines Hınzutretens ZUli Eucharı-
st1e greift MrzZz Der CGotttesdienst iIm Sinne des ebr umfaßt vielmehr das en

Die rgumente, dıe aub für seıne Interpretation vorbringt, sınd überzeugend. Es ze1g! sıch, daß
das methodısche Ansetzen be1l der Intention des eri. einen sachgemäßen Zugang ZU erständ-
NIS der Theologıe des Hebräerbriefe: verschafftft DıIe Untersuchung Za siıcher den wichtigen
Studıiıen Z Hebräerbrief, dıe VO) Methodischen her uch für dıe Auslegung anderer neufesta-
mentlicher Chriften VO  ; Bedeutung ist. (1eSsSen

Jacques: Apokalypse. Die Offenbarung des Johannes Enthüllung der Wıiırklich-
keıt Neukırchen-Vluyn 1981 Neukıirchener Verlag. 263 O Kl 38,—
Der Vert. geht VO'  - der Überzeugung AdU>, daß dıe Offenbarung des Johannes als verstanden
werden muSsse., weshalb dıe Einzelteıle NUr In ihrer Beziıehung ZU (GGanzen richtig gedeute' WCI-
den könnten Deshalb ıst ıhm wichtig, dıe Tuktiur des Buches erfassen. ufgrun: der Sıebe-
nerreihen lhıeßen sıch leicht fünf Sıebenerreihen erkennen, dıe einen symmetrıschen ufbau Zel-
SCH ıttel- und Herzstück ist dementsprechend dıe Sıebenerreihe der Posaunen (8,1—-14,5), auf
dıe alle anderen eıle hıingeordnet selen. Wer dıe Symbole deuten WISSE. könne ıne dramatı-
sche. Beschreibung eiıner Umkehr en erte ausmachen, dıie durch Inkarnatıon, Kreuz und Auf-
erstehung Jesu hervorgerufen werde. Entsprechen dem symmetrıschen ufbau wendet sıch dıe
er‘ Sıebenerreıihe WIE dıe Tfünfte dıe Kırche, wobel etiztere dıe Neuschöpfung aANSaSC. Dıie
zweıte Sıebenerreıihe mıt iıhrer Offenbarung des Schöpfungsgeheimnisses entspreche der vierten,
dıe das Gericht und dıe Vernichtung der bösen ächte beschreıbt

Zweifellos das Buch manche 1NSIC ın das letzte Buch der geben och dıe lat-
sache, daß dıe klassısche hıstorısch krıtiısche Methode für wenı1g2g hılfreich erachte': für dıe Er-
klärung der exte, ält viele seiner Ausführungen als W1  Urlıc. erscheıinen. Dazu rag VOTI em
D daß ıne bestimmte Chrıistologie VO außen den ext heranträgt. SO meınt den
beıden Zeugen VO Kapıtel I: „Die beıden Zeugen tellen mıt Sicherheıit dıe beıden Dımens1o-
e  = Jesu Christiı dar Denken WIT doch alleın den doppelten Namen: Jesus ist der Menschen-
sohn, zugleıc. der Sohn (jottes‘“ 72) In den beıden Zeugen S1C. sıch dıe klassısche He
der ZweIl Naturen erinnert. Of{ffb 11,8 zeıgt, daß ıne solche Deutung unhaltbar ist; enn dıie Leıch-
aInle der beıden Zeugen werden in der Straße der großen lıegen, iıhr Herr gekreuzıgt
wurde.

ufgrun seıner Auffassung, daß Symbole für mehrere Tatbestände zugle1c stehen könnten,
meınt C dıe Frau VO'  - Of{ffb se1 das 'olk (Gjottes un: Marıa, ber gleichzeılt1ig ıne Deu-
tung auf dıe Kırche (trotz ab; enn die TISteEN selen N1IC| achkommen der Kırche, SOMNMN-

dern Christi Diese Erkenntnis äßt sıch Aus dem ext ın keıner Weise gewıinnen. DiIe beıden Be!1:
spıele mögen genuügen, dıe Unzulänglıchkeıt der Interpretation aufzuzeigen, dıe sich uch ın
der Deutung anderer Passagen bemerkbar mac

Wenn dıe moderne Biıbelkritik angreıft und ihre Unzulänglıchkeıt beklagt, ann hat ZWal

hıinsıchtlich jener Autoren KECl dıe extreme Posıtiıonen vertreten und dıe UOffenbarung des Jo-
hannes wenıger AUus der Intention iıhres Verfassers qals aus ihren relıgiıonsgeschichtlichen Quellen,
Iso VO außen, erklären wollen Das rechtfertigt jedoch nıcht seıin orgehen, das uch dıe nuüch-
erne Arbeıt der Offenbarung des Johannes SCNAIIC ignorlert. (nNesen

37



ÖO raugott: Jesus AUS Nazaret. Was WISSCII WIT VO  — ıhm? Zürıch, Eıinsıiedeln, öln
1981 Benziger erlag. 152 ‚ 9eD.; S:

SUC| SCINCIN Jesusbuch das en Jesus nachzuzeichnen SOWEeIltTt unNns Aaus den Quellen
zugänglıch Nı en den wichtigsten Quellen den Schrıften des Neuen lestaments berücksıch-
Ugl uch nıchtchristliche Quellen Zum echten Verständnıis der Geschichte Jesus gehört uch
dıe Kenntniıs der hıstorıschen und polıtıschen mstande SC eıt weıl Persönlichkeit I1UT

auf diıesem Hıntergrund richtig gewürdıgt werden ann Jesus und Verkündigung gehören
Deshalb IST unerläßlıch dıe Botschafit VO der Gottesherrschaft darzustellen Ver-

kündıgung und aten esu erklären sıch einander Von er erg1ıbt sıch dıe Notwendigkeıt uch
aten behandeln Botschaft und aten Jesu wıederum tellen Forderungen dıe Men-

schen Das es äalßt ach dem Selbstbewßtseıin Jesu iragen ufgrun: SCIHNCT Botschaft STO| Jesus
auft Wıderstand der ıh letztlich Z Tod bringt Fuür nhänger aber 1st der lod N1IC: das
nde Jesu S1e erfahren ıh: als den Auferstandenen DIie nachösterliche Geschichte esu ann VO  —

er als 111C VO ott legıtımıerte Wirkungsgeschichte Jesu verstanden werden In nüchterner
und eindrucksvoller Weılse dem eutigen Menschen das en Jesu und Oortwäh-
rende Wırkung VOI ugen

AR Gerhard Dıie Taufe frühchristlicher eıt el Bıblısch Theologische St{u-
dıen Neukirchen uyn 1981 Neukirchener Verlag Sı kt

In dem vorliegenden ucnleın informıiert der utor knapper Form ber das, 99  d> sıch derzeıt
ber Entstehung, Entwicklung und Verständnis der aultfe neutestamentlicher eıt äßt
Es handelt sıch €e1 1NC exegetisch historische Darstellung, dıe für Studenten un: Theolo-
SCH gedacht 1St

DIe Ausführungen beruhen auf sorgfältigen Exegese der uellen und tragen 1e1e-
Ien Verständnis der Taufe be1ı S1e können darüber hınaus 1NC gute ZUT Verkündıgung DIlIe-
ten

raglıc! bleibt allerdings weshalb der Aufsatz Von Lohfink (Der Ursprung der chrıistlıchen
aule Theologische Quartalsschrıift 156 1976 35 54) unberücksichtigt (jedenfalls unerwähnt) SC-
bhlıeben 1sSt der interessanie Hınwelse A0 Beantwortung der rage „Warum dıe Jünger Jesu
ach Ostern auf dıe Johannestaufe zurückgegrıiffen en bileten können

Glaube und re

Offenbarung Jüdischen Un christlichen Glaubensverständnis Hrsg PEIU-
CHOWSKI Walter STROLZ Reıihe Quaestiones dısputatae Freıiburg 1981
Herder Verlag 264 kt 4A8

Daß Gottes Offenbarung der Jüdıschen WIC christlıchen auDens ste mMac S1C ZU
fundamentalen ema Dıalog der beiıden Offenbarungsreligionen Im (Oktober 1980 veranstal-
tefe das Relıgionskundliche NsSiıtu innerhalb der Stiftung Oratıo Dominıca reiburg 1 Br Cın

5Symposıon zwıischen Öökumeniıisch engagıerten en AUS Israel und den SAa un! chrıistliıchen
Theologen Aaus der Schweiz und der Bundesrepublı dessen eıträge ıJer veröffentlich: werden
In TEI Bereichen wırd das Offenbarungsverständnis bıblıscher eıt und eute (Sh lalmon
Rendtorff) dıe Beziehung VO Offenbarung und Tradıtion der Jüdıschen un!: chrıistliıchen lau-
bensgeschıichte Wıederkehr Petuchowskı ogan Eıcher eyer
Strolz) der Wandlungsprozeß Offenbarungsverständnıs der chrıstlıchen Kırchen
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Seckler, H.-J KTaus) edacht, woDel dıe GemeıLlinsamkeıten WIE dıe Unterschiede der beıden elı-
gıonen angesprochen werden.

DIie Beurteijulung der einzelnen eıträge ann 1ler Nn1ıC geschehen, der dem zentralen Problem
Interessierte wırd dıe ammlung und Veröffentliıchung dieser eıträge dem Veranstalter und den
Herausgebern danken Leıider fehlen 1ne Übersicht ber cdıe wichtigste Lıiteratur und Jegliche Re-
gıster, dıe das Aufsuchen spezıeller TODleme WIE uch 1ne erste Orlentierung ermöglıchen WUur-
den, Was den Wert der Veröffentlichung erheblich mındert ahn

HLMANN, albert Wenn poft allen Menschen geht. Für iıne CU” Erfahrung der
Auserwählung. Freiburg 1981 erder Verlag. 202 S , Kl 29,80
Das erste Buch ühlmanns, das eCc| seinerzeıt Faszınatıon und Begeısterung ausgelöst hat
(von unlls besprochen In Jg 16, 197/5, bekommt 11U eiıne Ergänzung. Das CUE uch stellt
sıch angesichts der A  NC world“‘ dıe drängende rage, WIE enn och der Heılsanspruch sraels und
des Chrıistentums aufrechtzuerhalten se1 DIie rage wıird nıcht VO einer Indıfferenzhaltung her
gestellt, sondern das muß 111a sofort betonen VO' bıblıschen Gottesbild her, das den Eınzıgen
ott auft dem Weg en Menschen S1e DIie edanken des erl. werden ler „Runden“ ent-
faltet W1e das auserwählte 'olk entstan! (11—70) WIE sıch das UG auserwählte olk verstand
(71—-119); WIE dıe anderen Völker sıch selber sehen .  > WI1eE WIT TISten heute alle Völker
versteheneaC| schon dıese Girobstruktur des Buches neuglerı1g, TSLI TreC dıe vler-

un:! mıt ihren Eınzelschrıitten, UOffenbarung uch ın anderen Relıgionen? Das Ite Te-
tTtament und dıe anderen eılıgen Bücher? We un:! dıe anderen Go'  eiten Jesus Christus und
dıe anderen Relıgionen? Schließlich mündet es ın den kulmınierenden Abschnitt ber dıe Evan-
gelısıerung-Der eıf. Tag!9Wi WIE kvangelısıerung? Beı der Begründung VO

Evangelısıerung setz! der ert. ıIn doppelter ıchtung VO  = ott her; VO' der Kırche her Hıer
vergleicht und ewerte verschliedene Miıssıonsmodelle un! g1bt (in der Grunddeutung) dem Sa-
kramentsmodell (des Konzils) un!: 1m Zusammenhang amı für dıe Praxıs dem den Vorzug, Was

das Interpretationsmodell (228f.) Dem stellt e1in Zusätzlıiıches, das Kooperationsmo-
dell, dıe Seıte Als Stufen der ausdrücklichen und SANZCH Evangelısıerung S1e. C Des für IM-
SC Weltgegenden, Olgende Stufen uch theologısc. als egıtım 1m Stellvertretungsgedanken le-
ben; chrıstlıches Lebenszeugnıis geben; den Dıalog pflegen (2308) €e1 sollte dıe Evangelısıe-
rIung NIC. dıe folgenden Negatıvmerkmale en Exklusıyvismus, Autorıtarısmus, Legalısmus,
Instıtutionalısmus, Sakralısmus, Klerikalısmus ıngegen ordert wirklıche Evangelıumsver-
kündigung, Spontanelıtät, Inkarnatıon, ÖOÖkumene, Inkarnatıon, 1ssıon In Zzwel Rıchtungen (238—
250) DiIie TIhesen des erl sınd, WIE ich me1ıne, en ernsthaiten Nac|  enkens wert, treıben
S1e. dıe 1C| VO  — 1SS10N e1in ucC vorwärts, mülßliten s1e, S1e. nıcht völlıg NC  e sınd, mehr
berücksichtigt, jedenfalls mehr diskutiert werden. Das Schicksal VO)  —; ühlmanns erstem
uch äßt geraten erscheınen, dıe prinzıpielle ıchtigkeıt des zweıten Buches TSL einmal be-
onen, amı dıe folgenden FEinzelkritiken nıcht unbeabsıchtigte Wırkungen auslösen. Denn e1n-
zeine Aussagen sınd krıt1  edürttıg. Da ist ıne Reihe VO  — Ungenauigkeıten bzw rgän-
zungsbedürftigkeıten. Hıerzu möchte ich dıe Vereinfachung des atl „Ethnozentrismus“ rechnen
(46£., uch 172) (Gerade der Jüdısche Ethnozentrismus ist NIC| eınfachhın als Chauvınısmus
verstehen, WOZUu der erl. selbst einıge emente nführt uch der atl.-bıblische Gebrauch VO  —

S01 go]1ım  C6 ıst unexakt negatıv ewerte (47, 35, 64), g1bt uch dıe Formel „Z0] kados (Ex
19,6) eılıges Oolk Es gäbe och manches Detaıl krıtisıeren, VO theologischen der realen
Blıckwinkel her (die Auffassung, WIT ollten UNsSCIC utOos fürs Regenwetter und für dıe Ferien
aufsparen und SONS' auf S1e verzichten, 224, ist ZW al angesichts des römıschen Verkehrschaos VeCOI-

ständlıch, wırd ber ohl eiınem Nationalökonom her e1n Kopfschütteln entlocken). Andererseıts
versucht der ert. immer wıeder, UrCcC Klärungen möglıche Mıßverständnisse vermeıden, und
gerade diese Passagen mussen auch erwähnt werden (z 126, 147, L68{1., 186, 206 und
Manches wäre Iso In dem Buch durchaus entbehnhrlıc uch änderungsbedürftig. Dennoch bleiben
seıne Fragen, bleiben se1ıne Hauptanlıegen. Wo in Zukunft gelänge, dıese och besser urch-
denken, ware uch das ıne gute Frucht des Buches Mag I119|  - das uch auch gegenüber dem Irü-
heren Werk als NıIC. ganz faszınıerend empfinden eın lesenswertes Buch bleıibt llemal

Lippert
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Religiöse Bewuhtseinsbildung. LeıtiIragen un! Grundthemen Hrsg Walter SLROLZ
reıburg 1980 Herder Verlag. 2700 S 9 kt., 29 ,80
DIieser and Aaus der Reıhe der Veröffentlıchungen der tıftung Oratıo Domuinıca erganzt dıe be1-
den voraufgehenden ammlungen („Religiöse Grunderfahrung Quellen und Gestalten“ un:
„Kosmische Dımensionen relıg1öser Erfahrung‘“‘) ein1ge praxısbezogene eıträge. An einıge
(angesichts des angekündıgten Praxısbezugs etiwas abstrakte) „phılosophısche Erwägungen“ VO  =

Casper schlıeßen sıch edanken Kaufmanns „ Zr Sprachkrise relıg1öser Welterfahrung“
Das Schlagwort VOIN der „Sprachlosigkeıit“ erhält 1er einen Danz J1efgang; dıe daraus fol-
gende Bedro  er relıg1ösen Lebens wırd überdeutlic Kaufmann verwelst auft dıe Notwendig-
keıt einer „Existenz-Sprache“, In der der Redende siıch selbst, sSeIn Erleben, ZUT Sprache bringt,
edlich und en cdeser Welt gegenüber. Literarısche un: theologısche Deutungen refifen In cdıe-
C nachdenkenswerten Aufsatz zueiınander.

DıiIie weıteren Autoren beschäftigen sıch mıt der UuSL mıt ökologischen Fragen (eher referierend
als weiterdenkend), Religlosıtät („Was den Deutschen heılıg ist“‘), relıg1ösen Iradıtıonen und aD-
schlıeßend uch dogmatıschen Überlegungen. Interessan ware sıcher uch en Beıtrag ber bıl-
en! uns als Zugang ZU Glauben SCWESCH. Vor em bDer braucht och ıne Umsetzung
cheser Grundgedanken ZUTI Relıgiösen Bewußtseinsbildung, amı 1m eigenen en das GeheLiLm-
NıS entdec und ausgedrückt werden ann Joh Römelt

MULLER, Aloıs (Glaubensrede hber die Multter Jesu. Versuch eiıner Marıologıe In heut1-
SCI Perspektive. Maınz 1980 Matthıas-Grünewald-Verlag. 150 S $ Kst., DM 18,80.
Sehr sorgfältig wırd 1n dıesem Buch dıe Untersuchung der alten TIradıtiıonen des aubens ber
Marıa un der Versuch eiıner Deutung vorbereıtet uUurc einen sprachtheoretische ersten
eıl Gerade für dıe theologısche ede ber Marıa, dıe Ja zwıschen den Konfifessionen sehr umstrit-
ten ıst, scheınt ıne solche Besinnung auf das Zıel, dıe ruktur, dıe Möglıchkeıit un: TENzZEN des
theologıschen Sprechens nötıg seIn. Der Verftasser entscheıdet sıch für ıne hermeneutisch-
sprachphılosophısche Deutung der Aufgabe der Theologıe. Hıstorisch-empirische Faktızıtät spielt
als notwendıige Voraussetzung 1ne bestimmte In der Transzendenzvermıittlung des Men-
schen auft ott hın Deren prımäre Dımension ber ist dıe interpretierende Deutung, weilche ın iıh-
e Ausdruck auf Sprache angewlesen ist

In diesem Sınne werden c1e Aussagen der auf iıhre Transzendenzvermittlung hın befragt, dıe
Modelle der tradıtionellen ede ber Marıa vorgestellt un: SscChNHEeBC (1n systematısc| ungebun-
dener Weise) eın Entwurf eutiger marıanıscher Theologıe vorgelegt. Immer wıeder omm €e1
dıe pannung VO Hıstorizıtät und Glaubensaussage In den 1C dıe der Verftfasser VO bıblıschen
eıl her auftf der Basıs der (historisch unbestreitbaren) Mutterbeziehung arıens iıhrem Sohn
und des jüdıschen Messı1asglaubens (und eiıner damıt verbundenen tıefen Gottesoffenheıt) arıens
löst, dıe beıide den konkreten Erfahrungen mıt Jesus, dem glaubenden Verstehen un: ıtgehen
vorgegeben Jos Römelt

H7 tto ermann: Heute ‚ott erkennen. Reihe Topos-Taschenbücher, 100
Maınz 1980 Matthıas-Grünewald-Verlag. 152 S 9 kt., 6,80

esC} versucht In dıesem Taschenbuch dem Chrıst der eutigen Welt ıne Hılfe für seıne
Gottesbeziehung geben Vom Stil des Buches her ist der ıte nıcht als reıin ntellektuelles Pro-
blem verstanden, sondern als dıe rage ach einem umfassenden Eiınbeziehen Gottes In das Le-
ben Es zeıgen allerdings alle Kapıtel des Buches, daß dıe spırıtuelle Not eutiger (Jottesbezle-
hung ımmer wıeder gerade uch ntellektuell bedingt ist

eSC} behandelt deshalb cdıie rage In nüuchternen Gedankenführungen, dıe ber auf praktı-
sche Ausdeutung hın geöffne sınd. Das Buch hat relı Anschnıtte

KÖönnen WIT ott erkennen? (Problem Glaubensbekenntnıis, Offenbarung, Schrıift, Oottesbe-
WEeIS, Gottesvorstellung a}
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WOo können WITr ott erkennen? (Natur, Jesus TIStus, Gottesdienst, Mıtmensch uns a.)
Warum ist guLl, ott erkennen? (Hilfe im Leıd, Freude ber Gott, Problem aC Er-
kenntnis Gottes unfreı? a.)

Der TIste Hauptabschnıiıtt biıetet dabe1ı 1ıne TeC geschlossene Darstellung. Dıie beıden anderen
eher für jeden Unterabschnıitt eiınen „Kurztraktat‘“.

eo Ethik un! Pastoral

N  MI  -LASSALLE, Hugo Wohin geht der Mensch? Zürıch, Eıinsiedeln, Öln
1981 Benzıiger Verlag. L60 S ‚ JCD., 22,80
Auf dıe 1m Buchtıitel ausgesprochene rage g1bt der eKannte Verftfasser zunächst uskun ber
den Jetzigen anı un! Zustand des Menschen: ber Bevölkerungsdıichte un: -wachstum, ber dıe
enge der och vorhandenen lebenswichtigen Ohsto{fe, ber dıe fortschreitende JTechnisierung
un: dıe zunehmende (Gefahr der Manıpulierung (10-21)
Sodann wırd darauf hingewlesen, daß eın 9n Menschenbild“‘ entste. 22) Das heißt nıcht eın
selbstgewähltes, sondern besagt eıne NCUC, VOonNn der atur vorbestimmte FOorm, ine CuUu«r*c ase
der Entwicklung, dıe ber cdıe Kräfte und Vorzüge der Vergangenheıt In sıch bewahrt Das
Besondere dıeser ase ist VOT em eın „vollkommenes Bewußtwerden des Person-Seins“ 23)
das be1ı der Jüngeren Generatıon schon eutlc sıchtbar wIrd.

Das NCUC, diese ase kennzeichnende Denken ist eın „mystisches Denken“ (30) eın „vorurteıls-
loses Denken“ (S1/92), eın Denken In der „vlerten Dımension“ (54, 74,
Dıieser Denkweise des gleiıchen un: gleich bleibenden menschlıchen ewußtseıiıns gehen
ere Formen VOTaus das archaısche, das magısche, das mythısche und das mentale ewußtsein
Vom archaıschen Bewußtsein, ın dem ensch un All och NIC: unterschieden werden 35)) ist
weniıg bekannt.
In der magıschen ase wırd der ensch „dus der Identität mıt dem (Janzen herausgelöst“ SV
stellt sıch ıhm gegenüber, wobel jedoch „se1ın Ich och NIC| entdeckt‘“ ber .1n em
Maß telepathısch“ ist 38)
Die ythen, dıe dıe drıtte Entwicklungsstufe charakterısıeren, „sınd eın Aberglaube Sıe sınd
auf hre Weise wahr WIE ratiıonales Denken“ 41) In dıeser Bewußtseinstorm wırd
der ensch sıch seiner eele; se1INes Ich bewußt 42)
In der ase des mentalen Bewußtseins ebt der ensch 1U  —_ seıt 2500 Jahren S1e scheint
sıch ber nunmehr ihrem nde nähern (44/45) Der Übergang dieser Bewußtseinsform Walr
e1in „außerordentliches Geschehen, das buchstäblıc dıe Welt erschuütterte  6C (J Gebser, a.a.0 45)
Der Jetz TST 1mM eigentlichen Innn denken beginnende ensch 62) wırd das „Maß aller ınge  C6
46) dıe Stelle der ythen treten „abstrakte egriffe“ Das hat sıch besonders 1Im grie-
chischen Denken ereignet 46) und dieses Denken bevorzugt als Ausdrucks  ıttel dıe Philosophie
47/48).
Dıiıe eingangs schon erwähnte CC und letzte ase, dıe des mystıschen, vierdimensionalen Den-
kens, ann INa  — als „integrale“ bezeıchnen, weıl S1e „alle bısherigen Dımensionen integriert
© Dıese vierte Dımensıon ist nıcht iın dem Inn Dımensıon, WIE dıe ersten dre1, sondern ın der
Bedeutung VO „Zeıtfreiheiut“ ugleı1c| bewirkt s1e uch sowochl uflösung als auch Integrierung
der Raumdimensionen (74) S1e überwınde dıese, indem Ss1e davon befreıit 795)
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Des Verfassers Aussagen ber dıe 1er Bewußtseinsphasen, namentlıch über dıie nel EISIEN., sınd
UrCc. Beweılse 1Ur chwach gestutzt. eW1 nthält das mMmensSC.  1C| ewußtseın nhalte, dıe den
gemachten Aussagen entsprechen. dıese nhalte und Bewußtseinstormen jedoch reale Ent-
wıicklungsphasen darstellen, WIEe der ert. annımmt, ist ıne andere aC| Sıcher ist d1ıe mentale
Denkart VO'  —; Anfang iın der menschlichen Geschichte 1el tärker wırksam., als INnr VO erl.
gestanden wıird Anderntfalls ware dıie Menschheıit ohl schon iın ıhren ersten Stadıen:zugrunde C-
Sangch Das wüuürde 'ohl uch in der etzten ase, dıe ach Ansıcht des Verfassers ynthese der
vorausgehenden un eıl der Menschheıt ist, geschehen, WE In ıhr wıirklıch das eınträte, WdS be-
hauptet WwITd: ufhebung der Denkgesetze, WIEe des Wiıderspruchgesetzes estehen
nıcht L1UT eıner, sondern eiıner mehrfachen anrner Überwindung der dreiıdımensıonalen
eıt Vergangenheıt, Gegenwart, Zukunft uUrc Zeitfreiheit Beseıtigung der Ichhaftıg-
keıt und jedweden Dualısmus B7 139)
Aus der atur cdieser un! anderer Veränderungen und ‚Fortschrıitte ergıbt sıch, daß 111a ihre Dal-
dıge Realısıerung NIC| befürchten braucht Als wırksames ıttel, dıe Empfänglichkeıt für die-

CUuC Bewußtseinsstufe fördern, bezeıchnet der ert. dıe nıcht ratıona getätigte, eute 1e]
gefragte Zenmeditation- Deren gute Wırkungen braucht I1a NIC| leugnen, INan

sollte Der uch dıe Schäden N1IC. verschweıgen, dıe S1E In vielen Menschen anrıchtet. Und WECINN

diese VO en empfohlene, rec| urz dargestellte Meditatıon, uch 1Ur (Jutes stirLtetie art
IiNan WIT.  1C hoffen, dıe verhältnısmäßig kleiıne ahl derer. dıe Uurc solche Übungen SI}  1C| Des-
SCTI und reıfer werden, genuge, das Angesıcht der rde und der Menschheıiıt erneuern?

Endres

LEUNINGER, TNS Die misSLiONaAarısche Pfarrei. Theologıische Forderung und pastorale
Notwendigkeıt. Reihe Offene Gemeıinde, Limburg 1981 Lahn-Verlag. 140 O
Kl 16,80
Der Vene Leıter des Dezernates Erwachsenenarbeıt. vordem Leıter des Dezernates (Grundseel-

1Im Bıstum Limburg, legt hıer eın kleines Kompendium dessen VOTL, W d dıe (Territorial-) Pfar-
rel eutfe se1ın muß, aber auch se1ın annn „mM1ss1ONarısche” Pfarreı €e]1 wırd zunächst dıe 5
torale Sıtuation als eıne Anfrage dıe Pfarrseelsorge“ behandelt (9-4 Hıer spricht der eıt.

ber abnehmende Kırchlichkeıt, dıe kırchliıchen Dıstanzıerten. ETr behandelt 1Im zweıten Ab-
schnıtt „dıe Pfarreı als dıe Möglıchkeıt der Kırche A jeweılıgen Ort begegnen“” (42-64) Im
drıtten eıl dıe „Leıtung der Pfarreı“ (65—95) wobel, hnlıch W1e In den voraufgegangenen Ab-
schnıtten, ntl Gegebenheıten, Sıtuationsaspekte VO  —; heute und bestimmte pastorale Eirfordernis-

(hier ZU Leıtungsstil, den Mitverantwortungsstrukturen) mıteinander verbunden werden.
„Abschließende edanken ZUr missionarıschen Pfarreı“ (96—97) resümıleren Ausführungen un:
nlıegen des Buches DiIe Kernsätze lauten bleıibt be1ı der Pfarreı; dıe Pfarreı mMUu. m1sSs10Na-
rısch werden; dıe Pfarreı braucht den Pfarrer Insgesamt wıirkt das Buch WIE eın Panoramaüuber-
ı o in dem viele bereıts ekannte Detaıils wıederbegegnen. An einıgen Stellen hat sıch das Wie-
dererkennen Zustimmung verdıichtet, weıl 1er uch andere, gegensätzlıche Posıtionen
g1bt Dies trıfft für den Begriff der Identifhiıkatıion, der akzeptiert wird 23) dıe Klärung des
Missıonsbegriffs 38) VOT allem ber der etonung, daß Pfarreıen bereıts Gemeıinden sınd (nıcht
TSt 1mM Idealfall werden): uch ZUrTr Pfarrer-Rolle, dıe der Hauptamtlıchkeıt und qualifizierten
Ausbıildung wenıigstens In uUNsSCICI] Ländern bedarf, wırd Klärendes gesagtl (861£f.) Schade 1n
ich, daß der erl dıe französıschen FEiınflüsse ZU ema „missionarısche Pfarreı“ nıcht miıtverar-
beıtet hat (vgl 36) Er uch dıe richtige ese deutlicher erklären können, inwıefern chrıstlı-
che Gemeınunde „stellvertretend“ exıstiert und ete ©) Unklar scheıint mI1r auch, ob INa  —; 1m Ge-
meı1nde- und Strukturvergleich VO  — „Jüdischen (Jemeınnden“ für Palästiına sprechen sollte (vgl
66) Schließlich sollte I1a  = nıcht dıe schlechte Terminologıe Schmuidtchens VOIN der „spirıtuel-
len  C6 und „pragmatıschen“ Ölıbatsmotivierung übernehmen Jesu wıllen fre1 se1n wollen für
den Dienst Glauben der Menschen ist uch etwas Spirıtuelles (vgl 85) Leıder äßt der ert.
dıe seinerzeıt1ge , provozierende ese VO  = Neondorter unberücksichtıigt, daß nıcht Pfarreıen,
sondern NUur Gruppen 1n ihnen, missıionarısch se1n könnten (vgl Dıakonlia Jg 6, 197/5;; 126—130;
hlıerzu Theologıe der Gegenwart Jg 18, 9 162—-164). Es hätte dem Buch mehr Überzeugungs-
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Tra gegeben, Wege aufzuzeigen, WI1EeE das oft zaäh auft Versorgung bedachte Klıma In CGremein-
den mıt m1ssıonarıschem lan geimpft werden annn TOtzdem ann INa  =) das uch all Jjenen Or-
densleuten empfehlen, dıe mıtbestimmend en einer Ortspfarrei teillnehmen Lippert

SCHULZ. Heınz-Manfred: Wenn du muıt mMmeinen Augen sıehst. Chrıistlıche Gemeinde und
Mınderheiten. Maınz 1980 Matthiıas-Grünewald-Verlag. 1572 S K 19,80
Der eıt. ist Pfarrer In SC|  Orn be1ı ran uUrc mehrere Veröffentlichungen hat Dereıits
manche Leser mıt Vorgängen und Erfahrungen In seiner Gemeinnde bekanntgemacht. Dıiesmal
spricht e1in akutes ema d behandelt CS ber unter Eınbeziehung offensiıichtlich zahlreicher
un: weıter gestreuter Erfahrungen. Es geht dıe Mınderheiten iın uUlNseIecn „Durchschnittsge-meınden‘“‘. Dazu za NIC| 1U Ausländer Behinderte, sondern uch Alleınerzieher, Jugendli-CHEe. „Beharrende“ un: „Verändernde‘“, Prıiester, Der auch dıe Gruppe derer, die Tan und alt
sınd Mıt einem weıten Herzen, mıt seelsorgerischem Engagement hält der ert. den urch-
schnıttschristen Aaus Durchschnittsgemeinden VOL, WI1IeE CNe CS manchmal zugehe. Es ist eıne Art
prophetischer ede Wıe oft in dieser Redewelse, g1bt Überziehungen, Vereinfachungen. Und
natürlıch dıe Jetz häufige Polemik die „bürgerliche Kırche“. ber das Buch spricht ıne
wıirklıche rage d} dıe Horıizonte auszuweıten. Es üttelt auf, NıC. uletzt dadurch, daß
der ert. viele konkrete Beıspıele, Aussprüche VOoOnNn Betroffenen der Abwehrenden bringt. Diese
Erzählungen scheinen mIr, uch Im Vergleıch den vorgelegten Kurzpredigten, das nregendereSeIN. Es ist eın Buch, sehr ZUrTr Nachdenklichkeit stımmend, un s nthält einıge vorzüglıcheAnalysen; vermuittelt zudem och den ermutıgenden INdTUC| manches VOI den Übelständen
waäare eigentlich gul verbessern. Der Leser sıch eingeladen Lippert

LAÄKLLER, Muß die Kırche die Jugend verlieren? Freiburg 1981 Herder Verlag.Sk kt 9.80

Exeler legt hiıer Gedanken VOTL, dıe Wichtigstes, Drängendes ansprechen: den Evangelısıerungs-auftrag, dıe Verpflichtung also, dıe dıe Kırche gegenüber der Jungen Generation hat, un! dıe 1ras
dıerungschancen, dıe tatsaäc.  1C. estehen, bzw nıcht bestehen Seine ese‘ alarmı'ecerend
dıe Kırche mMuß dıe Jugend nıcht verlieren, sS1e wırd SIE ber verlıeren, WeNnN es bleibt WIE
Jjetzt ist Im eıl sprıicht der ert VO der „Bedeutung der Jugend für dıe Lebendigkeit der Kır-
che“ —2 danach ber „Gottesdienst für Jugendlıche zumutbar?“ (29-50) Sschhıeblıc stellt
dıe rage, obD De1l der Jugend iIne „Flucht in dıe Übernächstenliebe“ gäbe (51—-71) Es handelt
sıch ursprünglıch Rundfunkvorträge, worTauftf der ert. dıe knappe un verständliche Sprech-welse zurückführt ( Rez fand im eıl 1e] Zustimmenswertes kırchenkritische Aspekte,denen wahrhaftıg nla ist und die, theologisch gesprochen ( nıe Sanz ehlen dürften
stehen 1er In einem besonnenen esamtklıma Miıt pannung begann ich darum auch, den
Il eıl lesen die Gottesdienstmisere ın ezug auf Jugendliche ist Ja Zu bekannt Und Sarmanches Von dem esagten stimmt leiıder och MU. 1er ohl auch gefragt werden, ob nıcht
auft beiden Seıten, der eta  jJlerten Pastoral Un Jugendlichen, „eCEIWAaS nıcht stıiımmt  ol Schließlich
gıbt wahrscheinlich uch dort Schuld, rägheıt, Borniertheıit, oder? Und für miıch bedrückender
Ist dıe rage, ob NıcC DEWISSE, vorgegebene Aspekte der ıturgle, eiwa der Eucharıistie 1Im Sınne
Jesu, Jugendlichen Den recht sıcher eingehen wollen, hne dalß I1a  —_ S1C darum gleich umgestaltenkönnte Unbeantwortet bleibt auch das Problem des allgemeın menschlıch wichtigen Mıteıiman-
enis vVOoO Gebet-Stetigkeit („Ordinarıum“) und Abwechslung, das gerade Jungen Menschen oft
schwer zugänglıch erscheint. Was Exeler, übrıgens als Gottesdienst, „WI1Ee VO Neuen Testament
her verstehen ist“ (37) bezeichnet, cheınt mMır schon eın wen12g verfremdet seiIn... Im
LLL eıl möchte ich Formulıerungen mıt Fragezeıchen versehen, daß SQIe  C6 Jugendlichen entdec
hätten, „WIT selbst selen dıe großen Unterdrücker“ 63) Der zıt Nell-Breuning ist dıfferenzierter
(64) Und uletzt wırd ständıg und ständıg VO  —_ „der  166 Jugend gesprochen? Irotz
aller Fragen den ert. stellt uns SECINE Fragen. Ausweiıichen wırd TOTLZ er notwendıgen Eın-
wände aum möglıch seIn. Lippert
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HOÖRMANN., arl Atomenergıe. Im Wiıderstreıt VO  —_ Polıtik, Ökologie un: Ethık Inns-
bruck 1981 Tyrolia-Verlag. 196 S 9 Snolın, 29 —

Hörmanns Buch behandelt eın schwıierıges und eute weıtherum diskutiertes ema 99-  Das eıgent-
1C nlıegen dieses Buches sınd ethische Grundlınien, dıe 111A111 braucht, eıner verantwort-

baren Entscheidung kommen können. Solche Grundlinien sınd überall beobachten (Vor-
WOTT, Der Cr hat sıch das nıcht leicht emacht. In eiıner ohl nıcht häufig anzutreifenden
Breıte un!: Gründlichkeıit versucht zunächst, ein breıtes Panorama der Sıtuation zeichnen. Im
ersten eıl behandelt dıe VOT em In Österreich getroffenen „politische(n) Entscheidungen“
(9—31), sodann 1im zweıten Teıl, In zahlreiche Einzelgesichtspunkte aufgegliedert, dıe oft
sechr unterschiedlichen Stellungnahmen VO  —; Wirtschaftsfachleuten un Technikern VO  Z €]1 C1-

o1bt sıch für dıe Tatsachenbeurteilung ıne Art Patt 1m Pro und Contra Im drıtten eıl zeichnet
OÖrmann dıe „Aufgaben der Kırche un: der Theologen“” — In einem kurzen „‚Schluß-
wort“ g1bt seıne eigene Stellungnahme dıe ın wägung er Gesichtspunkte „(noch)“

einem vorsichtigen eın ommt; exemplarısch ist hıerbel ber cdıe Wahrung des vollen espekts
für denjenıgen, „«der ach sorgfältiger Prüfung meınt, einem anderen Ergebnıis kommen Kkön-
nen  \ Das ausführliche Lıt -Verz SOWIE dıe der Anmerkungen zeıgen, welche Mühe
und Oorgfalt den er geleıtet haben Was unter dem 1fe „Mitkreatürlichkeıt” theologısch
sagtl, cheınt MIr och der Überprüfung bedürftig. Ich bezweılle, daß dıe dringenden nlhegen
(menschengerechtes Entscheıiden, erantwortung für dıe Zukunft) dadurch besser erreıcht WCI-

den, dalß ine Art biozentrischer Perspektive durchgesetzt wird, be1l der Menschen und andere (je-

schöpfe ach dem odell interpersonaler Beziehungen zue1ınander gesehen werden (so, ohl star-
ker als der ert selbst, der wıederholt, 143, 145, 146, zıt Teutsch). Im übriıgen ber dürfte das
uch e1in Exempel dafür se1n, der Beıtrag der Theologen ın Fragen Wwıe dem ema des Buches

1egt, und. daß sıch olcher Beıtrag N1C| auf eın folgenlose überweltlıiıche Anmutungen be-
schränken muß Wo mehr als bıisher auf cMAese Art künftige Wege würde, bestünde
mehr USSIC. auf i  rIC|  1ge Entscheidungen un: menschliches Miıteinander ın den Auseinanderset-
ZUNZCN. Lippert

Macht uch dıie rde untertan? Schöpfungsglaube und Umweltkrise. Hrsg Phılıpp
SCHMITZ. Würzburg 1981 Echter Verlag. 202A S 9 DE, 28,—

Dıie TE1I großen apokalyptischen Reıter, könnte INan Jjene drängenden TODIEmMEe NENNCI, VOI

denen eute dıe Menschheıt ste. Frıeden, Armut/Dritte Welt, Umwelt, und zweıftfellos sınd S1e
uch och miteinander verquickt. Gleichwohl gesteht der KRezZzZ., daß ıhm dıe OÖko-Ideologie un!
dıe Oko-Propaganda, W1eE S1e unaufhörlıich AUS Fernsehgeräten, Rundfunkkanälen un: Buchveröf-
fentlıchungen auf ıhn losgelassen werden, zunehmend veräargert. el irriıtiert auch dıe Befilissen-
heıt, mıiıt der mancherorts (!) in der Theologıe dıe Anpassung geprobt wIırd. Leise wırd 1eT und
dort versucht, sıch VO bibliıschen Weltauftrag distanzıeren, wırd betont, W1e umweltfreund-
ıch dıe christliche Offenbarung sel, daß „grun dıe ar'! (Jottes Se1.  e daß der ensch gal nıcht
sehr 1Im Mittelpunkt stehe(n solle) und daß Ianl ın „Mitkreatürlichkeıit‘“, nıcht bloß Mitmensch-
ichkeıt, der chöpfung verbunden se1ın musse. (Jenau ın dıese Sıtuation hıneın ist das uch ‚uU-

tellen und empfehlen, das 1ler besprochen wırd. Es ist ıne Aufsatzsammlung VO  — katholi-
schen Theologen DZW Phılosophen und Wissenschaftlern; den Kern bılden ein1ge Dozenten der
Jesuitenhochschule St Georgen. Be1l der Lektüre habe ich zunehmend aufgeatmet, obwohl dıe
ache, dıe ogeht SOWI1E das, W dS auf dem Spiele ste und cdıie sehr offenen und N1C| siıcheren
Chancen einer Problemlösung her geeignet waren, einem den tem nehmen. ber ıIn dıesem
uch wırd ndlıch einmal weder bıllıg deklamıert och dıe ust Untergang gepflegt och den-
kerıisch vereıinfacht. Was Lehmann in systematisch-theologischer 1C) ZUT Geschöpflichkeıt des
Menschen sagt (65—-88) Was H.-W. Jüngling ber dıe neuerdings oft „benutzten“ atl Aussagen
Z „Herrschaftsauftrag des Menschen“ vorlegt (9—38); Was Schmutz ın normaltheologischer
Sıiıcht 89—122) und Lay ıIn „profanwissenschaftlicher" Sehwe1lse-formulıeren, das ist
sehr wichtig, uch dem Nıchtfachmann zugänglıch und sollte ZU Welt- und Selbstbild eines jeden
(C’hrısten heute gehören. In s() einem uch May nıcht en jedes Detaıl gefallen; uch ann 1eTr
nıcht es ichtige erwähnt W rden. och dürfte deutlıch geworden Se1N: dieses uch möchte ich

Lippertrundherum empfehlen.
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AN artha Ehescheidung. Auswege mıt der Kırche. GrTaz, Wıen, öln 1982 Ver-
lag Styrıia. Z s $ kt., 29 ,80
DIie Ver(fl., egan, geb 193 7, Studıium der Rechtswissenschaften und der Theologıe ın
(Jraz und Straßburg, ist der eINZIgE weıbliche und der einzZIge deutschsprachige Anwalt der $a-
CIa Romana ota ın Rom Mıt iıhrem Buch „Ehescheidung Auswege mıt der Kırche“ (der Tıtel
Nag eın wen1ıg irrıtieren) erhalten WIT eınen praxisorientierten Leıtfaden UrCcC das kırchliche Ehe-
PreC| wobe1l dıie Bestimmungen des eX bereıts eingearbeıtet und berücksıichtigt worden
sınd. Absıcht des Buches ist C: ber das kırchliche Eheverfahre informıieren: „Das vorhegen-
de uchl dem interessierten Leser 1ıne bıeten, das kırchliche Eheverfahren kennenzuler-
NCn Es wendet sıch alle, dıe ber dıe wichtigsten Ehenichtigkeıits- und Dıispensgründe InTOTr-
miıert se1n wollen Vor em Junge eute, Brautleute, eleute, dıe glücklıch der unglück-
ıch verheiıratet sınd, alle Geschiedenen, dıe wıeder eıraten möchten der bereıts ın
eıner zıvilen FEhe eben; Rechtsanwälte un! Erzieher SOWIeE dıe Seelsorger elbst, dıe
oft Überbeanspruchung 1m geistlıchen erı weder eıt och Gelegenheı aben, ın dıe
kirchliche Gerichtsbarkeıit Eınblick nehmen“ (Vorwort
Dieser Adressenkatalog weıst schon darauf hın  q daß sıch diese Veröffentliıchung nıcht in erstier ILA-
nıe den Fachmann, den Kanonisten und kırchlichen Rıchter, wenden all Man mag 1€e6Ss schon
daraus ersehen; daß das uch In einfacher und leicht faßlıcher Sprache geschrıeben ist, soweıt 1€6$
be1ı eiıner Rechtsmaterıe möglıch ist. Es ist ber auch eın eigentlıches ] ehr- un: ETrTNDUC WI1Ee et-

das ekannte, Jetz ın und VO'  — Zapp neubearbeiıteter Aufl vorlıegende Werk VONN osıek
„Kırchliches erecht‘“ Es ist WIE gesagt ausgesprochen praxıisorlentiert un! bringt Urc seine
vielen Beıspiele etwas WIE eın narratıves erecC| Dieser praktıschen Ausrichtung entspricht
zuweılen eın flotter, Ja salopper Stil; Anmerkungen g1bt NIC| auf eın Problematisıeren wırd
mehr der wenıger verzichtet Vielleicht ist dıe Ausdrucksweılise 1er der da eIiwas Iromm und
schlicht, 1Wa „Keıne menschlıche Gewalt, uch N1IC| dıe des Vaters als Stellvertreter
Chriıstı, ann ıne solche gültıge un uch vollzogene Ehe auflösen.“

Schade, daß beim Caput „Ausschluß des Rechts auf Lebensgemeinschaft“ eın richtiges
eıspıel gegeben WIird; enn gerade 1eTr INan auch WEINN hıerzu och keın Rota-Urteil VOI-

1eg eines erwarten dürfen enn das, Was egan Jler anführt, gehört, WIE S1e selbst einräumt,
ZU Komplex Jlotalsımulatıon. Das apu „Arglıstige Täuschung“ ebentftalls HCM eınen e1-

Abschnıtt verdient gehabt. Es wırd unter Punkt „Irrtum ber dıe Eıgenschaft einer Per-
Son  C lediglıch nde mıtbehandelt Auf 133 muß beı der zıtierten Stelle Adus 995  TISTUS Do-
mınus“ natürlıch heıßen sta &a Be1l der Streıteinlassung (concordatıio dubıil) geht NıIC:
dıe Beantwortung, sondern dıe Festsetzung des Streitgegenstandes (S 146) Vom „Kırchen-
beitrag  66 den deutschsprachigen Ländern sprechen (S D ist zumındest UNSCHAU. (Wır ha-
ben nämlich in einıgen chweızer Kantonen und In der Bundesrepublı. Deutschlan: das Kırchen-
steuersystem, In Österreich das Kırchenbeitragssystem, und In der DD  z überwiegt das Spenden-
system). Zu krıtisıeren ıst dıe olprige, eıls NauCc, teıls uch alsche Übersetzung der iIm An-
hang gebotenen Dekrete (vgl twa 176, V, Warum wurde nıcht dıe Von den deutschen Bı-
chöfen approbierte Übersetzung (siehe NK  > 39) geboten?
Nun Z.U) Posıtıven. DIie Gliederung des Buches ist logısch: eıl Dıie kırchlich NIC|  1ge  a Ehe Wıl-
lensmängel Ehehindernisse, Eheschließungsform, eıl uflösung der Ehe UrTC päpstliıche
Dıspens: Dıspens einer nıchtvollzogenen Ehe, uflösung der nıchtsakramentalen Ehe ach dem
Paulinischen Privileg, Dıspens einer nıchtsakramentalen Ehe zugunsten des Glaubens

Sehr nutzlıc sınd dıe angeführten Adressen kırchlicher Offizıalate ın der Bundesrepublik
Deutschland, der DD Österreich, der Schweiz und 1r0. SO iıst dieses Buch möglıcherweise
uch für Studenten eın schlechter ınstieg ın das kırchliche EreC könnten doch dıe vielen
angeführten Beıispiele dıe heute allseıts geschätzte Praxısnähe des kırchlichen Rechts aufzeigen
und ZUT systemastıschen echäftigung mıt dem kırchliıchen erecC| ANTCOCH und motivieren.

Henseler
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SCHWAIGER, Ihomas Das vergebende Gespräch. Grundlagen un: Praxıs des eıchtge-
spräches. München 1981 Don Bosco Verlag. S E Ket.X 9,80
Das Beichtgespräc erwelst siıch immer deutliıcher als eın wesentlicher Z/Zugang ZU1 Wıedergewın-
NUNg eiıner fIruc|  aren Praxıs des Bulßsakramentes Dem Priester aTiur eın zuverlässıges üstzeug
anzubıieten, ist das nlıegen dieses informatıven Büchleims Es behandelt im eıl „Das Wesen
des vergebenden Gesprächs ıIn theologıischer un anthropologischer insıcht", ım Teıl „Dıe
praktısch-konkrete Gestalt des Beıchtgesprächs” mıt Odellen für unterschıe  ıche Altersstufen
und Sıtuationen.

USALL, efier Familienarbeit In der Stadt. Reıihe eıträge ZUT Gemeindepädagogık.
Zürich, öln 1981 Benziger Verlag Gem Burckhardthaus-Laetare erlag, Geln-
hausen. 120 8 DE.., 17,80
In TEl Teılen behandelt der utor (evangelıscher Pfarrer, E,he- und Famılıenberater, Dozent 1Im
Burckhardthaus Gelnhausen) dıe Praxıs kırchlicher Famıhlıenarbeir „Famılıe als TesSsa
kırchlicher Arbeı „Famılıen 1Im Stadtteıl“‘ „Gemeıindlıche Arbeıt mıt Famılıen 1Im Stadtteıil“ Es
geht ıhm i1ne Famıhlıenarbeıt, beı der dıe Famılıen selber Iräger dieser Arbeıt se1In können und
se1ın sollen

Kırchen kämpfen muIt. DIe VFW-Fokker-Aktıon ZUT Erhaltung der Arbeıtsplätze. Hrsg.
Heınrich und Heinz-Georg LUDWIG Reihe Arbeıterbewegung und Kırche,
Maınz 1981 Matthıas-Grünewald-Verlag. 108 S „ kt., 9,80
MteT entscheiıdender Mıtwırkung VO'  —$ kırchlicher e1ıte konnte nde 1978 dıe Schließung des Wer-
kes ın 5Spever verhindert werden. Den Inhalt des Buches bılden Je ZUT Hälfte erıchte ber den
Verlauf der Geschehnisse SOWI1e dıe reflektierenden eierate auf dem eın Jahr spater (S 19785
Druckfehler) VO Sozilalmnstitu der KAB Süddeutschlands, Freising, In Speyer veranstalteten
Kongreß Dieses OoOnkrete eıspıe ze1g' ufgaben und Möglıchkeiten kırchliıcher Instıtutionen
und Gruppen beı der LöÖsung sozlaler TODIeme auf. Bemerkenswert sınd VOT em dıe NtISpre-
henden sozlalethıschen Ausführungen VO  = We1  1SChO Gutting und der Herausgeber.

Am Ort der Arbheıt. Berichte und Interpretationen. Überlegungen eıner Theologıe der
Arbeıt. Hrsg Chrıstian Franz SEGBERS Reihe Gesellschaft un:
Theologıe, Abt Sozıalethık, Nr Maınz 1981 Matthıas-Grünewald-Verlag Gem

Chr Kalser Verlag, München. 192 S E} kt., 25,—
In mehreren apıteln vermiıtteln In einem ersten eıl Arbeitnehmer(innen) eın anschaulıches Bıld
ihrer Mühsal Flıeßband, ın der elßßwarte, Bıldschirm, be1l Arbeıtskonflikten un: 1mM beruf-
lıchen ufstieg; eın eigenes Kapıtel ist der Frauenfabrikarbeıit gew1ıdmet. In einem zweıten eıl
ırd eweıls der Bericht VO  —$ Fachleuten In sachlıiıcher un! Tundıierter Weılse theologisch-sozıal-
thısch analysıert und kommentiert Den SC bılden In ständıgem ezug den konkreten
Schilderungen Überlegungen der Herausgeber verschliedenen Komponenten eiıner „T’heologıe
der Arbeır (Arbeıit und Freızeıt als Lebenssinn; körperliche, geistig-seelısche un! sOz1ale Dımen-
SION der Selbstverwirklıchung SOWIE Selbsterhaltung und Selbstbestätigung des Menschen Ort
der Arbeıt). Nachhaltıg bemangelt ırd den Aussagen der Christliıchen Gesellschaftsliehre ber
dıe Arbeıiıt dıe eNnlende Dıfferenzierung entsprechend den stark dıvergierenden Tten VO  — Arbeıt
Eın Verzeichnıs ausgewählter Literatur vervollständıgt dıe informatiıve Pu  1Katıon
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Homiletik und Religionspädagogik
LOHFINK, Norbert Die messSsianische Alternative. Adventsreden reiburg 1981 Hefr-
der-Verlag. S 9 Kits 10,80
DiIie große Stärke des ert. Wäal seı1ıt ]e’ extfe Aus dem en lestament ın eute hıneın
sprechen lassen. In ıer Adventspredigten geschieht eın sehr eindrucksvoller Versuch, dıe esa-
ja-Iexte der Adventslıturgie (Lesejahr eute verkünden. el spricht der ert. bewußt
SCIC Lebenswirklichkeıit mıt all iıhren auch öffentlıchen, „polıtıschen” Bezüugen und betont 1mM-
INCI wıeder, WIE fehlgeleıtet Ine Deutung wäre, dıe NUur Aus privat-innerlicher der jenseıitiger
1C| dıe Verheißungen des Jesajabuches herangınge. Dennoch bleibt eın nbehagen, WE

Lohfink dıe christlıche (Gemeinde als dıe messianısche Alternatıve darstellt, In der INan ze1gt, Ww1e
unter Gottes Verheißungen gelebt werden ann( CNrıstliıche Gemeıinde annn ın geW1ISsSemM
ınn eın Exempel alternatıven Lebens se1N, eın „Ort der aufgehobenen Entfremdung“ Biser).
In ihr könnte exemplarısc gelebt werden, WIEe TrTe1INeE1L mıiıt Gehorsam, Dıienst mıt ündı1g-
keıt verbinden wären. Das nbehagen kommt ber davon, daß 1L1UI1 NIC| näher präzl-
sıert wırd (die Kernthese ste. auf oben, vgl hierzu uch den Aufsatz Der Priester und dıe
Gerechtigkeıt In der Welt, In e1S! un! en 5 9 1981, 323-337), inwıeliern dıe Gemeıinde Jesu
16S$ ist; inwıefern s1e anders ist als Israel Gottes olk Wdl bzw. ist; ıinwıleiliern SI1C nıcht !total®
se1n kann, als doch gemä der Pastoralkonstitution „Gaudıum eit spes” des Konzıls, gemäß Nr
der Dogmatıschen Konstitutio: „Lumen gentium” und uch AUS alltäglıcher Erfahrung Christen
gerade uch ın iıhrer Weltzugehörıigkeıt, also nıcht siıchtbar konstitulert kirchlich, iıhre Sendung VO

TISLUS her enen Ich meıne, daß sıch Jer beı Lohfink dıe Perspektiven in ıchtung aut
eıne „totale Gemeıinde“ qals messlianısche Alternatıve verschıeben drohen DZW. schon verscho-
ben en Eıne solche Sıcht VO Christsein pa  e auf dıe „Integrierte Gemelunde‘“ ber
sprechen schwere edenken dagegen, deren Gemeindekonzeption als das chrıstlıch Normale, als
das christlıch normalerweıse Aufgetragene, sehen (vgl uch Rahner, Wer ıst eın Bruder?

und 63) Wo solche, 1Im ext VO 1ın uchleın angelegten Gründe ZU Mıßverstehen
überwunden werden, dort ann sıch se1in Impuls DOSItLV aquswırken NUT, S nıcht wıeder ın
einer Art Einladung ZUT Anstrengung, ZUr „moralıschen Aufrüstung‘“ vgl Lohfink 52-63!). Iso
nıcht ach dem Moaotto ‚SS g1bt 1e1 iun Packen WIT S an  a sondern: „Beı ott ist es möglıch“
(S 651.). Lippert

AU Werner: Geschichten ZUr Bibel Saul Davıd Salomo Eın Erzählbuch Eın-
sıedeln, Zürıich, oln 1980 Benziger Verlag. 168 S 9 ZeD..; 19,80

Dıeses Erzählbuch für Schule, Famılıe und Gemeıiunde biletet spannende und lebensnahe Ge-
schichten ber dıe großen Könige Israels, angefangen VO auls Berufung DISs ZUT Reıchstrennung
un Jerobeam. Z7u jeder Erzählung werden dıe nötıgsten sachlıchen, kulturhistorischen und
theologischen nformatıonen gegeben SOWIE Vertiefungs- der Repetitionsvorschläge.
Be1l seiner Methode bıblısche Geschichten erzählen, verweılst der eıf. ausdrücklıiıch aut die 1im
„Erzählbuch Z Bıbel“ empfohlene Phantasıiearbeıit (Hrsg alter el  ar und Hans ggen-
berger). DIie Geschichten selbst sSınd keine agen, Märchen der egenden einer fernen, tTemden
Welt Gekonnt und eıinfühlsam erzählen S1E, informıeren S1e, bringen S1e näher, hne el ihren
hıistorischen Ort verlassen der ıhren Wahrheıtsgehalt und ihre Glaubwürdıigkeıt verlıeren.
S1e en Tzahler WIEe Zuhörer Aazu ein, es VETSCSSCH, Was S1C VO lebendigen Verständnıs
der bıblıschen Personen und ihrer eıt trennt Dıie pannung In den Geschichten regt ZU)] Miıterle-
Dben DIie Personen, ihr Denken, Handeln und en werden greifbar ahe SO sınd Möglıch-
keıten egeben Z.U] Entdecken VO:  — Gemeinsamkeiten der ZUT Selbstidentifikation mıt ihnen.
Der ragende theologische Grundgedanke diıeser Erzählungen lautet: ott ist der Herr der (Ge-
SCHICHtTE un! Geschicke und das auf ıne olft rätselhafte un! dem Menschen unverständlıche,
zugänglıche Weılse. Das Buch ıll un! ann dem Tzahler bıblıscher Geschichten keineswegs dıe
persönlıche Auseimmandersetzung mıt dem Bıbeltext,ber bietet ıne fundıerte

Lichtensternafür, bıblısche Geschichten esseln! un! anschaulıch erzählen.
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LAGARDL, Claude und Jacquelıine: Der wunderbare Fischzug. Biblische Gleichnıisse,
Kındern erzählt. reiburg 1980 erder erlag. 96 S 9 SOD:.,, 16,80

DIe 1ler angebotenen nacherzählten bıblıschen Gleichnisse (dıe keineswegs alle Gleichnıisse sınd),
sollen vornehmlıch ın der außerschulıschen Katechese erwendung tfinden Am Anfang SstTe das
Gleichnıis VO 5Samann, das nde bıldet cdie Erzählung VO  = den TEe1N In der Einleitung
Weısen Aus dem Morgenland. Dazwıschen lıegen CKUun Erzählblöcke, deren Stoif den 1er k vange-
ıen und der Apostelgeschichte entnommen ist

Eın übergreifendes Leitmotiv ist, selbst WE dıe Eınführung VO  = Themenkreisen spricht, mıiıt be-
stem ıllen nıcht entdecken In einem längeren Anhang finden sich Hınwelse den behandel-
ten eEXIeN, e eı1ıls exegetische Erläuterungen den einzelnen erıkopen bıeten, eıls deren ak-
tuelle Bedeutung herausarbeıten wollen Gerade ber cheser eıl WIT. sehr unbefriedigend, weiıl
sıch dıe beıden französıschen Verfasser einer Auslegungsmethode bedienen, der INa  — 11UI mıt

Skepsı1s egegnen annn Diese Methode wırd ın eiıner Nachbemerkung als „geıistlıch, typolo-
gisch manchmal uch allegorısch” bezeichnet un: deutlıiıch der heute üblıchen historıisch krıtiıschen

Auslegung gegenübergestellt. Mıt Hılfe cdheser Methode gelingt den Autoren, zwıschen em
und Neuem lestament selbst da Zusammenhänge un Entsprechungen entdecken, der 1101 -

male Leser N1IC| eıiınmal Ahnlichkeiten sehen VEIMAaS. So erscheınt dıie Verbindung VO  —_ eian-
gennahme, Tod und Auferstehung Jesu mıt lexten AUS dem en 1ed den Haaren erbeıige-

und vergewaltıgt ach UNSCICI Meınung sowohl den NC U- w1e den alttestamentlichen ext
Manche Deutungen sınd her Wortspielereien als 1ne wirklıche Auslegung eines vorgegebenen
Textes, WE {wa ın der Bemerkung „über den Kidronbach hıinüber“ Aus der Verhaftungser-
zählung beı Johannes ıne Anspılielung auft den urchzug UTC das ote Meer herausgelesen
wıird

DIie nacherzählten Gleichnisse selbst sınd durchaus anschaulıch und kindertümlıch formulıert un
als solche für dıe Katechese brauchbar. Auf dıe erläuternden Hınweise sollte ber auft jeden Fall
verzıichtet werden, da Ss1e 1ne Auslegung bibliıscher exte begünstigen, dıe nıcht kontrollierbaren
Prinzıplıen olgt, sondern der Wıllkür Tur und lor Ööffnet Man annn eute Nn1IC mehr ungestraft

den allgemeın akzeptierten Erkenntnissen krıtischer Bibelauslegung vorbeigehen. DIie usSstra-
tiıonen VO  —_ Pierre-HenrIı Boussard dagegen sınd gelungen un:! verdeutlichen ın den meısten Fällen
WITKIIC. dıe Aussage des biblischen Jextes Lichtenstern

BIEMER, (jünter Freiburger Leiıtlinien zZU. Lernprozeß Christen — Juden Theologische
un dıdaktısche Grundlegung. Reıihe Lernprozeß Chrısten Juden, Düsseldorf
1981 Patmos Verlag. 312}S., kt., 32,80
In einem umfangreichen and werden „Freiburger Leıtliınien 7zu Lernprozeß Christen en  66
vorgestellt. S1e entstanden als Forschungsprojekt „Judentum 1mM katholischen Religionsunterricht“

Seminar für Pädagogık und Katechetik der Universıtät reiburg äheres vgl s
Eınen SrSICH,, großen eıl bıldet der umfangreıiche ext der Leıitlinien (25-133), der ın verschiede-
NC  —_ Abschnitten behandelt Prinzıpielle Voraussetzungen und didaktısche Konsequenzen;
(als inhaltlıches Kernstück): Das Rahmenmodell eiıner Verhältnisbestimmung VOIN Trısten -
den, unter der verbindenden Kategorie der werdenden Gottesherrschaft; Neutestamentlıche Aus-

Der Israel Kırche; Systematisch-theologische Aussagen (hier werden ıne el VO MO-
dellen ZU Verhältnıis Israel Kırche vorgestellt und beurteilt); Religionspädagogische Orientie-
rung, usDlI1C! auf dıe pädagogische Praxıs. Dem Haupttext schlıeßen sıch TEeN Kommentar-Blök-
ke Systematıker (u Breuning, Kasper, Lehmann, Hemmerle) außern sıch ein1ıgen, ıhnen

vorgelegten Fragen; Schütz gıbt eiınen didaktıschen Kommentar; schlıeßlıch werden dıe „Leıt-
lınıen als solche“ theologisch ommentiert (u.a VO)  —_ Charry, Gollinger, Riedlinger,

Uhde) Die letzte große Einheıt nng „‚thematısche eıträge” den Thematıken Gott, Bund,
Land, Pharısäer. Das uch ist nıcht 1Ur für Lehrer wichtig, denen bısher wirklıiche Hılfen für den
Unterricht fehlen, dıe „oOhne etz turnen muüssen“ (Gollinger) Es nng uch eıne VO Lese-
un! Nachdenksto(df, und 1€6S$ für jeden, den das ema betrifft (und „betreffen  P „betroffen
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chen  eb mu jeden Christen), 1€6S$ uch angesichts N1C| wenıger este VO  —_ Antısemitismus
(83); ZUL Absıcht des Buches vgl uch 057 ber seıne möglıche Wırkung reicht ben weıter,
ist uch Lese- un Besinnungsbuch. €e1 werden, N1ıC. 11UT be1l den thematıschen Beıträgen, VIe-
le Wiıssensbereicherungen angeboten, uch Urc Rıedlinger ZUuU mıiıttelalterlıchen eologı-
schen Austausch zwıschen T1isten und en Nımmt INan das Buch ber gerade FAUUG e1ge-
NCN Fortbildung, werden Fragezeichen und Vorbehalte 1m ınn VOIN Lehmanns Beıtrag 1N1-

SCH Außerungen anzubringen se1n, den Umgang mıt Antıj]udaismen 1m Neuen Jlestament, dıe
Man hermeneutisch sımpel N1IC. zahmen kann, WIE 1e6$ 43 ,44 ‚45 geschieht (vgl Aazu Lehmann,
SV un: Riedlinger, 189) uch rage ich miıch, ob cdıe Darlegung der Kategorie „Lands: dıe PTINZI-
pıelle „Landlosigkeıt“ der neutestamentlichen 1C| übergehen darf (vgl ebr 1314
Phıl 3,20), ebenso dıe Abschaffung des Tempels, OE uch muüßten Basısınformationen den
Hauptrichtungen des nachbiblischen Judentums geboten werden (rabbinisch-halachıisches, mYySst1-
sches und chassıdıisches Reformjudentum, Begegnung Judenheıt Phılosophıie, VO  ; dem
„Rambam” DIS Moses Mendelssohn, Zionismus). hne solche, wen1ıgstens umrıßhaften Vorstel-
lungen weıß weder Lehrer och Schüler, Was eigentlich mıiıt dem Chrıistentum ın Beziehung sei-
A  - soll uch dıe Korrelatıon der jüdıschen DZW christlıchen Kategorie „Volk“ waäare egenüber
der einfachen Ausweıtung 1n den Rıc!  inıen vertiefen; die ese €es, das udentum SE1
N1IC „ethnozentrisch‘, äng! der SCHAUCH Sıinngebung dieses ortes und ann uch ebensogut
bestritten werden. Das uch erschlıeßt sıch dem interesslierten Leser nıcht leicht ber WENN

I1L1A sıch entschlossen mıt ıhm beschäftigt, €]1 dıe ben aufgeze1igte Struktur des Bandes each-
tet und motiviert ist, wırd INan einıger Aussagen, ber dıe 1119  = streıiten kann, un! ein1ger,
m. E gegebener Lücken, 1e1 wertvollen Aufschluß bekommen, vielleicht mehr, als WEeNN 111a

7B 11UT Ooma, Christliıche eologıe des Judentums, lesen würde. DIe Verft konnten leiıder
nıcht mehr dıe Quaestio dısputata ber udısche ıturgıe einarbeıten, sich ıneel wertvoll-
ster Informatıonen efinden, darunter uch ıne Analyse des Sch’ma Israel, auft dessen ortlau
INnan 1U nıcht auf den seltenen Sıdur me zurückzugreıfen braucht Auf cdiese Quaestio
(besprochen ıIn dieser Zeıtschrift. Jg Z 1980, S17 sSe1 ergänzend nochmals hingewılesen. DıIe
Lektüre beıder an wiıird dem suchenden, vertiefungsbereıiten Trısten un:! dem bısher weıthın

Lıiıppertalleiıngelassenen Lehrer 1ne se1N.

SCHULZ, Ehrenfried: Bausteine für INe religiöse Elementarerziehung. München 1980
Don Bosco Verlag. { S Dr., 14,80
Die 7Zukunft des chrıstliıchen aubens äng ın erster Linıe davon ab, ob dıe christliche Famlılıe in
echter Weise ın iıh: eiINTUNr' un! ıh: einubt 1e1e verantwortungsbewußte Elltern fühlen sıch dar-
ın, angesıichts eutiger glaubensfeindlıcher Eınflüsse, überfordert. nen ıll der utor dieses Bu-
ches helfen, ındem „bausteinartig“ dıe Jele und nhalte zusammenträgt, die für dıe relıg1öse
Elementarerziehung rforderlıch sınd, und Hılfen ZuUur Vermittlung anbıete

MAY, Hans TAUBL, nton PFraxıs AV-Medien. Anleıtungen für Religionsunterricht
und kırchliche Biıldungsarbeıt. München 1981 Kösel-Verlag. S S „ KL 19,80

In den etzten ehn Jahren ist ımmer mehr üblıch geworden, otos, Transparentfolien, Dıiareıli-
hen, Tonbilder, Viıdeobänder un: Kurzfilme beı den verschiedenen Tien kırchlicher Bıldungsver-
anstaltungen verwenden. Dıes geschieht Jjedoch oftmals mıt geringer Sachkenntnıis Keın Wun-
der, WENnNn der erhoi{i{ite Erfolg ausbleıbt

Das vorliegende Buch bietet 1ne gute Eınführung In den sach- und situationsgerechten Umgang
mıt audıovısuellen edien Im Hauptteıl behandeln dıe utoren „Dıdaktıische Ansätze und ihre
Auswirkung auf Medienwahl und Medienverwendung‘, das Verhältnıs VO  — Theologıe un: Medien
SOWIE „dı1e un  10N VO Bıldern un! Geschichten In relıgıöser Erzıiehung un! Bıldung“. Nnschhıe-
Bend beantworten S16 dıe rage, Was audiovisuelle edien eısten und WIe 111a sS1e einsetzt. Dem
ügen sıch „methodiısche Hınweise für Eınsatz und Auswertung VO  —; A V-Medien“ und 99  nschrıf-
ten wichtiger Verleihstellen für eadıe  6& Dıie usführungen beruhen aut Studiıenmateri1al,
das sıch in zahlreichen Fortbildungskursen bewährt hat
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Wo finde ich Jesus? Kınder erzählen ihrem Bıschoflf aus Hemmerle VO  — einer ogroßen
Suchaktıon. Hrsg VON Erich STRICK München 1981 Verlag Neue S,}
Pappbd., 10,80
Im November 1979 schrıeb Bıschol Dr aus Hemmerle eiınen Hırtenbriefl dıe Kınder se1nes
Bıstums |DITS (Geschichte VO  —; einem Könıg erza iıhnen darın, der für se1In Amt einen ach-
folger suchte Der Önıg rmef cdıe JjJungen eute seines Landes und 1e ß s1e. unter VECI-

schiedenen (Gewändern das auswählen, das se1ın 1eDstes War Es Wdl das (GGjewand der Armen; das
el! In dem Jesus unter den Menschen ebt In diesem Gewand u  — ollten dıe Kınder Jesus
chen un: ihrem Bıschof VO iıhren Erfahrungen €]1 berichten.

Der Kıinderhirtenbriefi, Auszuge Aaus den Antworten der Kınder verschiedenster Altersgruppen
un erkun und der Dankesbrıiet des Bischofs sınd in dem vorlıegenden Buch enthalten

Was siıcher mıt beeindruckendsten ist den Kinderbriefen, sınd ihre Eıinfachheıt und Dırekt-
heıt „Wıe 1114  — Jesus egegnen kann, ist Sahnz einfach.“ ch habe das Jesuskınd Januar SC-
funden.“ Das ist mehr als dıe Sprüche Aaus dem Kındermund der Ilustrierten Jesus wırd da mıt al-
lem TNs gesucht, der ber wırd einfach gefunden un: INan entdec TSL{ später, daß
Wa  S DIie Nachforschungen erfolgreich, und Ss1e sınd och NIC| nde Das Buch ist des-
halb en empfehlen, dıe uch auf chieser UuC| sınd un! dıe WIE Bıschof Hemmerle eınen
ınn für Kınder en

Liturgie und Volksfrömmigkeıit

KLEINHEYERK, Bruno: Heil erfahren In Zeichen. Dreißig Kapıtel ber Zeichen 1m (GJo0t-
tesdienst. München 1980 IDDon Bosco Verlag. 188 S Kt.., 24 ,80

Die Begegnung (jottes mıt uns Menschen erfolgt durch Christus 1m eılıgen Gelst TISLTUS OlIfen-
bart sıch €e1 UrCcC seınen LeID., dıe Kırche, dıe sich ihrerseıits in orten, (jesten un Zeichen
außert und den Geist (jottes DZW Christı vermiıttelt Dıie Sprache der Zeıchen, deren sıch dıe
Kirche bedient., ist jedoch N1IC| immer leicht verstehen, zumal sıch vielfach hıstorisch DC-
wachsene Formen handelt er ist sehr begrüßen, daß der eKannte Liturgiewissenschaft-
ler Kleinheyer iın dem vorlhıegenden and den Versuch unternommen hat, ın Inn und Gestalt
einıger wichtiger Symbole einzuführen. Er behandelt Grundhaltungen, den Raum un! seiıne Orte,
Zeichen der Osterfeier un:' ihrer Vorbereıitung SOWIle der Inıtiationsteler, ferner Zeichen AUS der
Eucharıstıe und anderen sakramentalen Feılern.

DIe Erläuterungen sınd in einer eıinfachen und anschaulıiıchen Sprache geschrıeben. S1e können als
Grundlage [Ür dıe Meditatıon, aber auch für Predigt und Katechese dıenen.

Der Dıakon. Wiederentdeckung und Erneuerung se1INESs Dıienstes. Hrsg OSsSe
PLOGER ermann Freiburg 1980 Herder Verlag. 39728 S , geb., 36,—

Der Kölner el  1SCHNO Dr Augustinus TOLZ hat sıch sehr für dıe Erneuerung des Ständıgen Dıa-
konats ın der Erzdiözese Köln, in Deutschlan und auft der ene der Weltkirche eingesetzt. Des-
halb wurde ıhm Aaus Anlaß se1NESs oldenen Priesterjubiläums dıeser Band gewıdmet, der hısto-
rısch und sytematısch den mıt dem 1akona verbundenen Fragenkomplex durchdringen sucht.
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Der erste eıl behandelt IThemen der Geschichte des Dıakonats und der zweıte Aspekte der KI-
des Ständıgen Dıakonats Der drıtte Abschnıiıtt biletet Anregungen ZUrTr Ausbıldung und

geistlıchen Lebensftorm der Dıakone

BLASIG, Wiınfried: Für einen menschengerechten Gottesdienst. Anregungen ZUT hlıturgı1-
schen Praxıs un: ZUrTr Fortführung der Liturgiereform. München 1981 Kösel-Verlag.
196 S < 28 ,—

Wınfried Blasıg ogreift ın dıesem uch dıe auf dem eutschen Katholıkentag 1980 ıIn Berlın Uu-

rte Freiburger Forderung ach weıteren Reformen der ıturglie auft. Es geht ıhm beı seinen VOT-

schlägen dıe siıch lediglıch auf dıe ebleıier beziehen N1IC| 11UT dıe Verbesserung offizıeller
Vorschriften, sondern uch dıe Anwendung offizieller Rıc)  inıen auft dıe Praxıs. eın 1e]1 ist
eın ursprungsgerechter und dem eutigen Menschen gemäßer Gottesdienst

Im ersten Abschnuitt behandelt Blasıg c1ıe Gestaltung des Kirchenraumes (mıt Bilddokumenten),
1im zweıten den Ablauft der ebieıler und 1mM drıtten verschiedene Detaıilfragen (z.B Dienst und

eıdung des ıturgen, Konzelebratıion, Kınder im Gottesdienst, Musık und Gesang, Keverenzen,
Bewegungsabläufe und Tanz) Im vierten Abschnuitt bietet weiterführende Gedanken (z Ver-
hältnıs ZUr Tradıtıon, Messe In kleinen Gruppen, Messe und Mahlzeıt), denen im etzten Ab-
chnıtt Beobachtungen und Anregungen ZU! MewDBßtext folgen aßt

Blasıg hat 1er keineswegs „geschmäcklerische Anmutungen“” zusammengetragen, sondern be-

gründete Krıitik formuhert. Eın Beispıiel dafür sınd „dıe wichtigsten Leıtlınien“, dıe 120f für
dıe Revısıon liturgischer exte angıbt.
Das uch nthält sechr viele sinnvolle Anregungen für 1ıne angEeEMECSSCHNC Weıterentwıicklung der

Meßlıturgie, mıt denen sıch auseinanderzusetzen Das gılt insbesondere für dıe ebtexte
Schmuitz

noSse Bıttet den Herrn der rnfie MeßßBfeiern und Andachten für geistliıche
Berufe. München 1979 Don BOosco Verlag. 195 S Kl 21,80

Seuffert möchte mıt diıesem Buch VOT em helfen, das geistliıche Berufe ersten

Donnerstag 1Im ona verlebendigen. Deshalb nımmt der betreffende Abschniıttt uch den

größten Raum eın DıIe Vorschläge sıind qaut das Kirchenjahr un:! das Jahr der eılıgen ausgerich-
tet S1e begiınnen mıt Hıinwelsen auf Lesungen un:' Gesänge, bıeten ann Anregungen für dıe
MeMßfeier Weltgebetstag der geistlıchen Berulfe, ersten Donnerstag im onat, ferner tür
Votivmessen. ach eıner Übersicht ber dıe ermıine des Gebetstages für geistlıche Berufe VO

1980 bIıs 1999 folgen ZU Schluß Materı1alıen Tür Andachten

DiIie insgesamt gule Handreıchung welst leider W1e viele moderne Publıkationen 1Im Bereich der
Fürbıitten ängel auf. 1C| wenıge Formulare tellen eın „Allgemeınes ebet“ dar, WwW1e 1€68s mıt
ec| VO)  ; NT 451 der „Allgemeınen Einführung in das Römische Meßbuch“ gefordert wiıird.

RINGSEISEN, Paul Ruf und Anruf. Neue Liıtaneılen. München 1980 Don BOsCO Verlag.
S 9 DT..; 6,80

utrıfft, Was der utor ın seiıner Eınführung schreı' nämlıch daß dıe Litanel., WIE Kreuz-
WCE und Rosenkranz, VOoO  ; vielen Betern NO  e entdec werde, Mas dahıngestellt bleiben Es ware

jedenfalls begrüßen, WEeNNn 1e6S$ den Tatsachen entspräche; enn dıe Lıtane1ı gehört den AÜr-
Formen echter Meditation“ Vielleicht ann das vorliegende eit iıhrer Wıederbelebung beıtra-
SCH Darın finden sıch ehn blıblısche Litaneıen, dıe In moderner Sprache formulıert sınd nd iıh-
ICN Inhalt für UNSeTEC heutige Situation fruchtbar machen suchen.
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Bildbäande

Die Bıhel. Das Geschehen des en und Neuen lestaments In Zeugnissen abendländı-
scher Plastık Ausgewählt und zusammengestellt VO  —_ Jan Freiburg 1981 erder
Verlag. 463 S 9 [D
DiIie Botschaft der ist ıIn der Vergangenheıt N1IC. 11U1I UrCc. das Wort, sondern uch Urc das
ıld verbreıtet worden, da sıch unstler er Jahrhunderte Del ihrem chalitfen immer wıeder VO  —

bıblıschen lexten inspırıeren heßen Der vorlıegende anı unternımmt den reizvollen Ver-
such, dem Leser ıne Auswahl VO  = Zeugnissen der abendländıschen Plastık vorzustellen, dıe ach
bestimmten TIThemen geglıedert und mıiıt dem Jeweıls dazugehörıgen Schrifttext verbunden wurden.
Im einzelnen finden olgende TIThemenkreise Berücksıichtigung: Im Anfang SC} Gott, DiIie nian-
SC der Menschheıt, DIie Erzväter: Abraham Sagı al  o Der Auszug AaUuUs Agypten der Ite
Bund, Eınzug ın das gelobte and Rıchter un Königszeıt, Das geteiulte Königreıich Israel und
Juda, DıIe babylonısche Gefangenschaft und dıe uC;  ehr, Der Menschensohn, Das öffentliche
Auftreten Jesu, Letztes Abendmahl und Passıon Jesu der Neue Bund, Von der Auferstehung DIS
ZUT Hımmelfahrt, Die Junge Kırche un! DIie Geheime Offenbarung.
Beı der Fülle des vorhandenen Materıals Wl eıne Beschränkung VO  > vornhereın geboten. Den-
och ist ein repräsentatıver Querschnı entstanden, der eindrucksvoll dıe relıg1öse Überzeugung
der jeweılıgen unstier wıderspiegelt, denen offensıchtliıch nıcht ıne hıstorısch gEeLTEUEC
Wıedergabe bıblıscher Ere1gn1sse, sondern dıe Deutung der Geschichte Gottes mıt dem Men-
schen aIng Das Schwergewicht der Auswahl 169 De1l den erken Aus der romanıschen un got1-
schen Periode, während Beıispiele dUus dem Zeitraum davor und AUus der zweıten Hälfte UNSeCTECS
Jahrhunderts vergleichsweı1se selten SINd. Im Vorwort Schreı Jan €ss, dem dıe mıt 1el Eınfüh-
lung VOTSCHOIMMENC Auswahl verdanken ist, xl  orhaben und Absıcht dieses erkes ist NIC|
ıne bıbelwıssenschaftlıche der kunsthıistorische Arbeıt, sondern der Versuch, In der egenüber-
stellung VO  — Jlexten un! Bıldern zeıgen, WI1e unstler uUurCc| dıe ergriffen und begeıstert
wurden, ennn cheses Buch WarTr für S1E 1e1 mehr als 11UT eıne alte Erzählung“ (S Diıiese /Zaelset-
ZUN® Tklärt, dıe Schwarzweıiß-Fotos nıcht immer VO bester ualıta SINd. Offensichtlich
wurden dıe dargestellten unstobjekte NıIC| 1IC  = für diese Veröffentlichung aufgenommen, SOT1-
ern ınfach vorhandene Reproduktionen AUus ammlungen, Archıven un Museen verwandt

Im Anhang STe e1in lesenswerter Beıtrag VO Jürgen Christern ber „Bılder als Mıttler der lau-
bensverbreıtung“, der ıne ausgezeıchnete, Nnapp geschrıiıebene Geschichte der chrıstlıchen Iko-
nographıe bietet Der UufOor mMacC 1er einsichtig, sıch im Christentum das AUus der Jüdı-
schen Relıgion stammende Bıiılderverbo: nıcht durchsetzen konnte, uch WE gelegentliıch Pha-
SCH der Bı  tTeiındlichkeıit gab Das Bedürtfnıs ach Anschauung un! dıe atsache, daß polıtısche
Propaganda mıt VO  —_ Bıldern ausgeübt wurde, uch das Chrıstentum, Bılder EC-
brauchen, laubensıinhalte anschaulıch machen. €e1 gng 111a allerdings nicht völlıg
CUG Wege, sondern knüpfte der reichen We der heiıdnıschen Antıke und Jüdısche Vor-
bılder d wobel das künstlerische Repertoire mıt der eıt spezıfisch christliche Ihemen erwel-
tert wurde.

unst, sagtl Man könne Inhalt UrTrC. Form vermitteln, den Betrachter NIC| 11UT erfreuen, sondern
uch ergreifen und Verständnıis wecken. In diesem Innn INnNaY das vorlıegende Buch besonders Je-
NC dıe vielleicht keiınen Z/ugang ZU reinen, NIC| erlauterten Bıbeltext fiınden können, ıne ech-

seIn. unst, ın dieser Art geboten, ist ıne Form der Predigt, dıe jedem autmerksamen
HeiınemannLeser nregung für se1ın eıgenes geistlıches en geben ann

JACOBY, und Max Hallelujah Jerusalem. Mıt lexten daus der Heılıgen Schrift
Hamburg 1980 OoliImann und ampe Verlag. 2085.., e 98 ,—
DıIe beıden international ausgewlesenen Fotografen legen mıt diıesem Bıldband ber Jerusa-
lem eın weıteres Meısterwerk VO  S Frau Jacoby esteht 1Im Vorwort ADIE fotografische Arbeıt In
Jerusalem WarT dıe schönste un! interessanteste Aufgabe me1ılines Lebens S1e hat meıne Liebe
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diıeser und ihren Menschen intensıviert, und ich hoffe, daß 168 uch seıinen Niederschlag In
den Fotos gefunden nafı- Und SahıZ hnlıch außert sıch Max Jacoby, WEeNNn Schre1ı D ist dıe
größte Erfüllung In meıner Laufbahn als otografi, Jerusalem mıt olfenen ugen sehend, hlend,
hörend, schmeckend, riechend und glauben: erleben können. Ich kannte Jerusalem bereıts VO

mehreren Besuchen her Der dieses Mal autete MMSECIE Aufgabe ‚Mac' e1in Buch daraus. Ich
verhebte mıch in diese Nıcht-Weltstadt, dıe dennoch dıe a der und VOT em che al
des Herrn:‘ ist.. “

Kın 1C| in das uch bestätigt, 1er Menschen Werk, dıe nıcht 1Ur mıt der Kamera
zugehen verstehen, sondern dıe uch» iıhr Herz sprechen lassen. Jerusalem ist NnıC. 1r-
gendeıne mıttelgroße 1m nahen sten, sondern dıe al in der ott Geschichte gemacht
hat, dıe al cdıe uden, Trısten un! Moslems ın gleicher Weılse heılıg ist AIl das omm in den
1859 VO OLV und VO der ar'! her brıllanten OTfOs vollendet ZU Audruck Das reiche iıld-
materı1al wırd In zehn ach thematisch-geographischen Gesıichtspunkten geglıederten apıteln qauf-
geschlüsselt: Judäische üste, Yad Vashem, Gräber Ölberg, oldenes WOT.: Hınnomtal, Kı-
drontal I1 Berg /10n, Gethsemane, Gartengrab. 1908 Ost-Jerusalem Bucharıanvılertel un:!
Mea Schearım. [)Das WG Jerusalem. VI sta:! Felsendom und Agsa. VIL sta: Vom
altlator zu Damaskustor. IIl sta:| Kırchen, Armeniıisches Vıertel, en sta
Vıa Dolorosa, Prozession, Grabeskıirche An der empelmauer. Eıngerahmt wırd dieser Bıld-
teıl Urc. ıne Auswahl VOIN bıblıschen lexten AUS dem en und Neuen Jestament, dıe VO Jeru-
salem handeln, SE 1 C daß S16 VO  - Ereignissen sprechen, dıe 1ler stattgefunden aben, SE 1 C5S, daß
S1eE VO der TO: und Bedeutung dıeser künden Natürlıich ann sıch dabe!1ı1 11UT ıne
subjektive Auswahl handeln, dıe uch anders ausfallen können; dennoch ist S1E es andere
als überflüssıg, weıl S1E den geistigen Hıntergrund darstellt, hne den dıe OtOs iıhren eigentliıchen
Bezugspunkt verloren hätten Eın rundum gelungenes Buch für dıe einen ıne Ostbare Erinne-
rung, für dıe anderen ıne Eınladung, mıiıt eigenen ugen betrachten, Was Jler ın faszınıerender

HeiınemannWeıse vorgestellt wurde.
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ingesandte Bucher

Unverlangt eingesandte Bücher werden nıcht zurückgesandt Die Rezension erfolgt ach
Ermessen der Schriftleitung

Adreßbuch für das katholische Deutschland. Ausgabe 1981 Paderborn 1981 Verlag Bonıi1-
fatıus-Druckereli. 264 Sß DES 1 „
AUGUSTINUS Aureliıus Der (Grottesstaa: De 1vıtate Del 1: u In deutscher
Sprache v arl Johann Perl Paderborn 1979 Verlag F Schönıngh L1 08Y XIV
0872 Ln 198

UR Johannes — KAMP Franz Leidenschaft für . oltt Ehelosigkeıt mul —
Gehorsam Freiburg 1981 erder Verlag 1972 kt

BORGER V  e Rechtsbücher Reıihe extfe AdUus der mwelt des Alten esta-
ments Rechts- un! Wırtschaftsurkunden Lig CGütersloh 1982 (jütersloher
Verlagshaus Mohn 125 kt

BRYNER T1IC| Der geistliche Stand Rußland Sozialgeschichtliche Untersuchungen
Epıiskopat und Gemeindegeıistliıchkeıit der russisch orthodoxen Kırche ahrhun-

dert el Kırche ım ()sten Göttingen 19872 Vandenhoeck & Ruprecht 268
kt

CARRETTIO Aarlo Denn du hist Mein alter Bekenntnisse Lebens Reıihe Her-
derbüchere1l 916 reiburg 1982 Herder Verlag 76 5 kt

Christlicher Glaube moderner Gesellschaft Teiılband Medard OSS Irıebwelt und
Personalısatıon (zon CONDRAU Entwicklung und Reıiıfung; Lebensphasen Lebens-
krısen Lebenshıiılfen Franz BOCKLE Geschlechterbeziehung und Liebesfähigkeıt
Freiburg 1981 erder Verlag 160 geb
Christlicher Glaube moderner Gesellschaft Teıilband Heınrich DORING Franz X9-
VCI Kontingenzerfahrung und Sınnfrage edard OSS arl RAH-
NER ngs und christlıches Vertrauen (G1nsbert Glück und Heıl Ludger

HANHOFF Walter KASPER Negatıvıtä und Böses Freiburg 9081 erder
Verlag 208 Dr geb., 36,
Christlicher Glaube moderner Gesellschaft. Teılband tto ermann Ge-
Ssetz und nade; Heınz Eduard ODT: Frıeden; Johannes GRUNDEL Strafen und Ver-
geben. Freiburg 1981 erder Verlag. 168 S 9 geb., 29,
Christusbegegnung ın den Sakramenten Hrsg ubert Kevelaer 1981 Butzon

Bercker 700 Ln

ONZELMANN Hans Der erste Brief die Korinther Reıihe Kriıtisch exegetischer
Kkommentar ber das Neue Testament Göttingen 1981 Vandenhoeck Ruprecht
373 geD
Deutscher Evangelischer Kirchentag Hamburg 1981 Dokumente Hrsg LUH-

Stuttgart Berlın 1981 Kreuz-Verlag 8& 6() geb
EBERTS (Gerhard Jugendgottesdienste and DIe eılıgen der Kırche Luzern d
gart 1981 Rex Verlag 116 5 Dr

RN Josef Das Evangelium ach Markus en Regensburger Neues Testament
Regensburg 1981 Verlag Fr Pustet 680 kt

GANOCZY Alexandre Theologie der Aatur Reıihe Theologısche Meditationen
6() Zürıiıch Eıinsı:edeln Öln 1982 Benzıger Verlag 108 S kt 1
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CeLS. Un Welt. Polıtische Aspekte des geistlıchen Lebens Hrsg. Nnion
Re1iıhe Seminar Spiırıtualıtät, Zürich, Eınsıedeln, öln 1981 Benziger Verlag.
36() S ’ kt., 59,—
Glauben zwischen Ja Un Neın. Bekenntnisse gläubıiger und nıcht-gläubiger Zeıtgenossen.
Hrsg. HenrIı FESQUELT. Zürıch, Eınsıedeln, Öln 1982 Benziger Verlag. 24() . kt.,

28,—
(rottes Wort Im Kirchenjahr 1982 Lesejahr B‚ Fasten- un (Osterzeıt Hrsg Al-
fons SCHRODI Würzburg 1982 Echter Verlag. 256 S C Öfi:; 18,— Dazu separates
Heft Z ıturgle”, S 9 3,50
GUTIERRELZ, avı Die Augustiner LM Spätmittelalter el Geschichte
des Augustinerordens, 17 eıl ürzburg 1981 Augustinus-Verlag. 296 S 9 kt.,

68,—
HAÄRING., Bernhard: Freı In Christus. Moraltheologıe für dıe Praxıs des christliıchen Le-
ens Die Verantwortung des Menschen für das Leben Freıburg 1981 erder Ver-
lag 488 S 9 geD., 6/,—
HERBSTRTITH, altrau: Teresa VOoO.  - Avıla Diıe erste Kırchenlehrerin Aull., Mun-
hen 1981 Verlagsgesellschaft altke 166 S $ kt., 19,80
HERBSTRITH, Waltraud Vor (rJottes Angesicht. efifen mıt Teresa VO  - Avıla München
1981 Verlagsgesellschaft alfke 104 S 9 kt., 14,80
ILLIES, oachım Auf dem Weg ZU. UcCnhH Menschen. Reıiıhe Herderbüchereı, 919
Freiburg 1982 erder Verlag. 160 S 9 kt.; 6,90

PAUL I1 Dem Leben In Tiehe dienen. Apostolısches Schreıiben über dıe
Aufgaben der chrıistlıchen Famılıe in der Welt VO  S heute Miıt einem Kommentar VO  —
Franz BOCKLE reıburg 1982 Herder Verlag. 208 Okn K 10,80
KELLER, Erwin: Conrad GröÖöberBErzbischof in schwerer eılt. reiburg 1981
erder Verlag. 368 S 9 geb., 36,—
KOCH, (Jünter 9ılhelm: Die Ehe des Christen. Lebensftorm und akKra-
ment Reıhe Theologıe 1m Fernkurs, Freiıburg 1981 Herder Verlag. 149 S K,

18,80
KÖSTER., ılhelm Abendland, woher und wohin? ufrıß eiıner Ortsbestimmung des
Heute Münster 1982 Aschendorfft. 150 SEL Kn 19,80
UNG, Hans: Glauben Jesus ChHhristus. en Theologıische Meditationen,
Zürıch, Eınsıedeln, Öln 1982 Benziger Verlag. S 5 Kl 9,80
UHN Alexander Zeichen Un Symbole In Gottesdienst UnN Leben Paderborn 1981
Verlag Bonifatius-Druckerelil. 123 S , K 12,80

hber dıe Trauer. Zürıch, Eıinsıedeln, öln 1982 Benziger Verlag. 73 Si.:
Kl 10,80
LINDENBERG, Wladımıiır Der unversiegbare Strom egenden un: Geschichten AUsSs
dem eılıgen Rußland. Freıburg 1982 Herder Verlag. 145 S 9 geb., 19,80
LOADER, ıllıam Sohn nd Hoherpriester. FEıne tradıtıonsgeschichtliıche ntier-
suchung ZUT Chrıistologıe des Hebräerbriefes. Reıhe Wıiıss. ONOgT. ZU Alten und Neu-

Jestament, Neukıiırchen 1981 Neukiırchener Verlag. 286 Sn Kn d2,—
Lob der szeben Iröstungen. Hrsg Rudolt WALIER Freıiburg 1982 erder Verlag.
144 S JeD..,, 16,80
MAAS-EWERD, Theodor Die Kriıse der liturgischen ewegung In Deutschland und
Österreich. 7u den Augeinandersetzungen dıe „lıturgısche Frage  ‚60 den Jahren 1939—
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1944 Reihe Studıen ZUT Pastorallıturgie, Regensburg 1981 Verlag br Pustet
580 S „ Kilee 98,—
ADEY, Johannes: Marienlob UUN dem Orıient. Aufl Paderborn 1982 Verlag Bonifa-
tius-Druckerelil. 1458 S E Kl 8,20
ST Marıa 1 herese Das Wort (rJottes als Offenbarung. Meıne Erfahrungen. Aschaffenburg
1981 Pattloch-Verlag 208 S 9 SeD.; Preıs N1IC. miıtgeteılt.
ELZER, FBrIsSO: Die Christus-Botschaft ber die Religionen. Vıer Zeugniısse des Völker-
mM1sSs1O0NaAars Paulus. Reıihe ABCteam, 248 Wuppertal 1981 Aussaat-Verlag. S 9 Kıita,.

12,80
Menschenbild und Gottesbild In der Bıbel Schauen, lernen und meditieren mıt Bıldern
VO  — Roland efer LITZENBURGE Hrsg. BIEMER ermann
Stuttgart 1981 Verlag kath Bıbelwerk. 148 S E K 26,80
MULLER-FELSENBURG, Alfred: Große Christen Zürıch, Eınsıedeln, Öln
1982 Benzıiger Verlag. 153 S ‚ JED..; 16,80
Mysterium Salutis. Ergänzungsband. Arbeıtshiılfen un Weıterführungen. Hrsg Ma-
SNUS LOHRER, Christian SCHUTZ, Dietrich WIEDERKEHR Zürich, Eıinsıedeln,
öln 1981 Benziger erlag. 557 S 9 ED, 92 ,—
NEWMAN, John eNTy Worte des Herzens. reiburg 1981 Herder erlag. 128 S $ k:

11,80
1IGG, Walter Die stille Kraft der Legende. (l Herderbüchereı, 924 reıburg
1982 Herder Verlag. 22A S E Kat:= 8,90
()stern entgegengehen. Geistlicher Begleıter für jeden Jag der Fastenzeıt. Hrsg 168
SCHERER Freiburg 1982 Herder erlag. N S 9 R:, 11,80
POUPARD, Paul Wozu eın Papst? Von Petrus Johannes Paul Il aderbDon 1982 Ver-
lag Bonifatius-Druckereli. 256 Orn K 26,80
Die Psychologie des Jahrhunderts. Regıster der 15 Bände, Namensregıster, Sachregı1-
sSter Türich 1981 Kındler-Verlag. 349 S JCD.; 120,—
RO  > Paul Traumdeutung un Selbsterziehung. Reıhe Individualpsychologıe. Luzern,
Stuttgart 1981 Rex-Verlag. 154 S E Snolın, 19,80
SATITURA, Vladımiıiır: Meditation Aus der Sıcht der Psychologıe und der chrıistliıchen ra
dıtıon. alzburg 1981 Müller Verlag. S „ Dr., 15,80
SHAH, Idrıes Das Geheimnts der Derwische. Geschichten der Sufimeıister Freiburg
1982 erder Verlag. 144 S E geb., 19,80

Heıinrich: Und ‚ oltt schied das Licht Vo.  x der Finstern1is. Christliche Konse-
QUENZCN. reiburg 1982 Herder Verlag. 190 S kt., 19,80
STRZELECKA, Kınga: Maksymulıan Kolbe. Fuür andere leben und terben Freiburg
1981 erder Verlag. 236 S 9 geb., 34 —
VÖGTLE, nton Das uch muıt den siehben Siegeln. Dıiıe Offenbarung des Johannes In
Auswahl gedeutet. reiburg 1981 erder Verlag. 1858 S 9 kt., 22,—
Wenn WIr heten ater UnNSer. Gemeindekatechismus Hrsg Josef STEINER Freiburg
1981 erder Verlag. S , Kt.4 12,80

Franz-Elmar Freude VOr ott. ult und Fest in Israel. el Schlüssel ZUT Bı-
bel Regensburg 1981 Verlag Fr Pustet \} S 9 kE 39,80
WOJTYLA, Karol OQuellen der Erneuerung. Studıe ZUT Verwirkliıchung des zweıten vatı-
kanıschen Konzıls Freiburg 1981 erder erlag. 369 Sa geb., 45 —
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Die Instıtute des gewelhten Lebens 1im Kırchenrecht*

Vıktor Dammertz OSB Rom

Ort und Sendung In der Kırche

Die Ordensgemeıinschaften sınd gewÖhnlıch nıch auf Weısung VO  - oben, im
Auftrag der Hıerarchie, entstanden, sondern wurden VO her, VON

Charısmatıkern, gegründet, zunächst hne Zutun der Päpste und iıschöfe,
nıcht selten auch anfängliche Wiıderstände und edenken Irotzdem
verstanden S1e sich immer als Gemeinschaften INn der RC und dıe Kır-
che Fuür Franzıskus VO Assısı Wl CS ebenso selbstverständlıch, daß
sıch dıe päpstliıche Anerkennung seiner Bruderscha und seıner ege
bemühte, W1e für Ignatıus Von Loyola. Undel wußten sıch WIE dıe ande-
1C1I1 Ordensgründer berufen, UuUrc dıe VOIN ihnen unte Antrıeb und Leı-
tung des eılıgen (eistes entworfene Lebensform der Kırche und ihrer
Heıilssendung diıenen.

11 Der atz de erbDande des geweılıhten Lebens ıIn der Systematık des
Gesetzbu;hes

Das I1 Vatıkanısche Konzıl hat den Ort der Instıtute des geweılıhten Lebens
ıIn der Kırche klar umrIissen. on der ufbau der Dogmatıischen Konstitu-
tı1on ber dıe Kırche welst ihnen eindeutig ihren atz ach dem rundle-
genden Kapıtel ber dıe Kırche als Mysteriıum (I) fo1gen dreı Kapıtel, dıie sıch

Dıesem Artıkel 1e9 das 1980 gedruckte Schema des Codex zugrunde. Dem Ver-
nehmen ach weıcht der 1982 gedruckte un: 1Im prı dieses Jahres dem aps unter-
breıtete ext 1m Bereıich des Ordensrechts inhaltlıch 11UT ın wenıgen Punkten VO  —_ dem
hlıer benützten Schema ab Auf den vorläufigen Charakter des Schemas SE 1 jedoch AaUuS$Ss-

drücklich hingewlesen.
Es werden folgenden Abkürzungen verwendet (vgl Anm 5)

Päpstliches Reskript Cum admotae
Konzılsdekre ChHhristus OMIINUS ber dıe Hırtenaufgabe der Bischöfe In der
Kırche
Motuproprio Ecclesiae Sanctae: Ausführungsbestimmungen einıgen Kon-
zılsdekreten
Dogmatische Konstitution ILumen gentium ber dıe Kırche
ekret Perfectae carıtatis über dıe zeıtgemäße Erneuerung des Ordenslebens
Instruktion der Renovationıis (CUUSUFITL über die zeıtgemäße Erneuerung
der Ausbıildung ZU Ordensleben

CC verweıst immer auf den €X des Jahres 191 7, während mıt Schema Jjenes dAUS
dem TrTe 1980 gemeınnt ist, sofern N1IC| AUSs dem Zusammenhang EIWwAas ande-
ICS hervorgeht.
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auf dıe hierarchische Struktur beziehen: dıe Kırche als olk (Gjottes (II) dıe
hiıerarchische Verfassung der Kırche und dıe Laılen (IV) Dıie beıden fol-
genden Kapıtel behandeln ıngegen dıe charısmatische Komponente: Dıie
allgemeıne erufung ZUTr Heiligkeıt ıIn der Kırche (V) und das Ordensleben
(VI) Dem schließen sıch Je eın Kapıtel ber den eschatologischen C'harakter
der pilgernden Kırche und ber dıe ellung der (Gottesmutter Marıa
1m Geheimnıiıs Christı und der Kırche (VIIDI) Was schon ıIn dieser Gliede-
rung ZU Ausdruck kommt, wırd 1m lexft selbst mıt er arneı AaUSSCSPIO-
chen: „Der an der UrC das eIi0oODNIS der evangelıschen Räte begründet
wırd, ist 7Z7ZW arl nıcht Teıl der hierarchischen Struktur der Kırche, gehört aber
unerschütterlich ihrem en und ihrer Heıligkeıit”“ (LG 44, IV) Auf dıe
hierarchische Struktur bezogen, g1Dt CS alsoO in der Kırche dıe Unterscheidung
zwıschen Kleriıkern und Lalen. Man sollte er den an! des geweıihten Le-
bens nıcht in einem Atemzug mıt dıiıesen beıden Ständen NECNNCN; dıe häufig
zutreitfende Aufzählung: erıker, Ordensleute, Laıen ist iırreführend Das
Konzıl betont, daß der Ordensstand „1n ezug auf dıe göttlıche, hierarchische
Verfassung der Kırche eın 7Zwischenstand zwıschen dem der erıker und
dem der Laıen“ ist, sondern daß AUS beıden Gruppen Menschen berufen WCCTI-

den, durch dıe Verpflichtung auf dıe evangelischen Räte eıne besondere
Oorm der Nachfolge Jesu en (LG 4Sr II) Daß das Konzıil cAhese TE
mıt olchem Nachdruck vortragt, rklärt sıch AUS$S der Tatsache, daß CS diesbe-
züglıch manche Unklarheıten und Mißverständnıisse egeben hat Das Den-
ken ın dreı Säulen (Klerıiker, Ordensleute, Laien) W äal in der Kırche weiıt VCI-

breıtet, nıcht zuletzt gefördert urc dıe bısherige Systematık des CX 1urıs
CanonI1cCı. Dem CX AUS dem IS 1917 ist dıe VO Konzıl gelehrte Eıinord-
Nung der Ordensleute ZW al auch schon bekannt anon 107 ehrt, daß CS ıIn
der IC eıne gottgewollte Unterscheidung VO  —_ Klerikern und Laılen gibt
und daß dıe einen und cdıe anderen Ordensleute se1n können. ber leıder hat
der Gesetzgeber CS unterlassen, dieses Prinzıp konsequent anzuwenden und
durchzuhalten IDER zweıte Buch des odexX, das ber dıe Personen ın der
Kırche handelt, wıdmet den ersten Teıl den Klerıkern, den zweıten den Or-
densleuten und den drıtten den Laıen, greift also auf dıe Nebeneinanderstel-
lung dieser TrTelI Stände zurück.

Demgegenüber O1g der Entwurf Zu kırchlichen Gesetzbuch CHE den
Grundlınien der Dogmatıischen Konstitution ber dıe Kırche Er wıederholt
zunächst dıe tradıtıonelle re CS g1bt den der Kırche eingestifteten Unter-
schıed VON Kleriıkern und Laıen, und Miıtglieder beıder Stände können eıner
Ordensgemeinschaft angehören; der an geweihten Lebens ist jedoch nıcht
der hierarchischen Struktur der Kırche zugeordnet (c 202) Im Gegensatz
ZU CIC des Jahres 1917 zieht das NCUC Rechtsbuch AaUus dieser grundlegen-
den Aussage dıe Konsequenzen für dıe systematısche Gliederung der (jeset-
zesmaterıe. Das zweıte Buch rag 1U dıe Überschrift „De populo De1l Das
Gottesvolk“ und nthält dreı Hauptstücke. Der Teıl handelt In 76 Ka-

VOI den Gläubigen un: pricht zunächst VO den Klerıkern, annn VO  }

den Laıen. Dıiıe 226 Kanones des zweıten e1Ils beinhalten dıe hierarchische
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Verfassung der Kırche und das Amterrecht. Schließlic iolgen 1m drıtten Teıl
203 Kanones ber das Genossenschaftsrecht der Kırche Hıer ist der ängste
Abschnıiıtt den Verbänden des geweılihten Lebens gew1ıdmet, daran schlıießen
sıch 16 Kanones ber dıe Genossenschaften des apostolıschen Lebens d  ,
und der drıtte Abschnıiıtt nthält In 373 Kanones dıe wesentlichen Normen für
dıe anderen kırchlichen Vereinigungen.
Wiıll INan sıch den Ort der Gemeinschaften des geweihten Lebens In der Kır-
che urc eın Anschauungsbild verdeutlichen. mag dazu besten eın
Kreıs dıenen, der das (GGesamt des (GGottesvolkes darstellen soll Eıne Linıe,
dıe diesen Kreıis horizontal durchschneıdet, macht dıe Gliederung in Kleriker
und Laıen eutlıch: eine vertikale _ ınıe unterscheıidet dıe Mitglieder der Ver-
an des geweıhten Lebens VOINl den übrıgen Gläubigen. SO entstehen vier
Sektoren, dıe jedoch och keineswegs dıe 1e der Möglıchkeıiten
darstellen, weıl dıe (GJrenzen UuUrc dıe Genossenschaften des apostoliıschen
Lebens und UG dıe Säkularınstitute VO  s der Schärfe, dıe S1Ce früher
hatten, verloren en

Der an geweılhten Lebens
Eıne weıtere Stelle AaUSs der Konstitution ber dıe Kırche verdient hervorge-
en werden: „Dıie Kırche erhebt den Ordensberuf (professionem
relig10sam) Üre ihre Bestätigung ZUT ur eiInes kanonıschen Standes‘
(LG 45, IIL) DIie Mitglieder der erbande des geweılhten Lebens, Jjene hrı-
sten also, dıe sıch Öffentlich VOT Gott einem en ach den evangelıschen
Räten verpilichten, bılden ıIn der Kırche eınen eigenen Personenstand mıt
den diıesem an eıgenen Rechten und iıchten Das sSeiz eın Dreıifaches
VOTaus diese Lebensform als solche wırd VON der Kırche als eın VO Gott
gewlesener Weg ZU1I erwirklıchung des Evangelıums In der Nachfolge des
Herrn gutgeheıßen (LG 43, dıe konkrete Gemeinschaft, In der Jjemand
diese Verpflichtung auf sıch nımmt, hat dıe kırchliche Approbatıion erhalten
als eıne Gemeinschaft, In der diese Lebensftorm authentisch angestrebt wiıird
(LG A und dıe Profeß, ın der jemand diese Verpflichtung übernıimmt,
wırd VO  —_ der Kırche, vertreten urc den dazu legıtimierten Ordensoberen,
ANSCHOMIMCN. Diese Annahme der Profeß Wre den zuständıgen Oberen ist
eiıne wesentlıche Voraussetzung für hre Gültigkeıit (GIE; Ca  > S 6;
Schema,.e€. 582

Diese Konzılsaussagen fiınden 1m Gesetzbuch ihr cho ın den Kanones
503—-507, dıe den Abschnıtt ber dıie Instıtute des geweılihten Lebens einle1-
ten Dort wırd festgehalten, daß jene, dıe ın einem VOoON der zuständıgen
kırchlichen Autorität anerkannten Instıtut (c 503 eın en nach den
evangelıschen Räten geloben, eınen eıgenen kirchlichen an bilden
(c 504) Desgleichen wiıird gesagt, daß dıe evangelıschen Räte eın eschen
sınd, das dıe Kirchel vom Herrn empfangen hat (c 505 1) Daraus leıtet sıch
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iıhre Vollmacht ab, mıt ihrer Autoriıtät ber dıe praktısche erwirklıchung
des Lebens ach diesen Räten wachen, ındem S1e S1€e authentisch interpre-
tıert, riıchtungweıisende (ijesetze erläßt und UuUrc dıe kanonısche Bestätigung
feste Formen e1ınes olchen Lpbens errichtet (c 5005 2 el hat S1e fre1-
lıch, 1m Gehorsam das ırken des eılıgen Geıastes, dıe 1e€ der
Charısmen diesen Instituten respektieren (cc 506, 507)
Worıin besteht Nnu  = das unterscheidende Merkmal dieses Standes’”? DIie Ant-
WOTT erg1ıbt sıch schon AUS$ dem Namen, den das Konzıil 1Im aufTfe der
Dıskussionen ber das Ordensleben eprägt hat Es ist nıcht mehr dıe ede
VO an der Vollkommenhe1ı (status perfectionis), sondern VO SOLLgE-
weıhten an (status Deo CONSeEeCTAaTLUS 45 IIL) Was damıt gemeınt ist,

dıe Konzilstexte selbst DIie Miıtglieder dieser Institute sınd Urc ıhr
eI0DNIS der evangelıschen Räte der un gestorben und en der Welt
entsagt, (Gott alleın eben; „S1E en iıhr SAaNZC> en Seinem Dienst
überantwortet. Das begründet gleichsam eıne besondere eıhe, dıe zutieifst
ıIn der Taufweıihe wurzelt und diıese voller ZUuU USdaruc bringt“ (PC
Der Chrıst ist Urc dıe aufle Gott gewelılht, aber indem CT sıch uUurc elüb-
de Oder andere heılıge Bındungen auft dıe evangelıschen Räte verpflichtet,
g1ibt CI sıch dem ber es gelıebten (jott vollständıg eigen (totalıter INan-

cıpatur) und wırd Urc einen und besonderen S dem gÖöttl-
chen Dienst eweıht (divino obsequ10 intimıus CONSECrAaLUr 44

uch 1er O1g das IICUC Rechtsbuch der Te des Konzıls Der (Gedanke
der en wırd In 202 und 503 für alle Instıtute dieser Art AaUSSCSPIO-
chen, in 580 auf dıe Profe(ß In den Ordensınstituten (Instituta rel1g10sa)
und In 637/ auf dıe Säkularınstitute angewandt. Es wurde für alle diese In-
stiıtute der Sammelname übernommen, der sıch INn etzter Zeıt mehr und
mehr durchgesetzt hat Instıtuta vitae CONsecratae PCI professionem CONSI-
lhorum evangelıcorum, eıne umständlıche Bezeıchnung, dıe er
meıst 1U abgekürzt, dadurch aber auch mıßverständlıch, benutzt WIrd: Insti-
tuta vitae consecratae, erbande gewelhten Lebens

egen das CUu«C Gesetzbuch ist der Vorwurf rhoben worden, behalte dıe
eı nıcht der ewiıgen Proifeß VOlL, sondern schreıbe S1e auch schon der zeıt-
lıchen (c 580); dıe el jedoch eıne endgültige, unwıderrufbare
Hıngabe VOTaus Dazu ist bemerken, daß der LIICUC CX auch In diesem
un dem Konzıl Olgt, das sehr ohl eıne abgestufte el kennt „Dıe
el ist vollkommener, Je mehr S1€e urc dıe Festigkeıt und Bestän-
dıgkeıt der an dıe unlösliche Verbindung Chriıstı mıt seıner Braut, der
Kırche, darste  66 (LG 44 Dıieser lext annn nıcht ın dem Sıinne gedeutet
werden, daß 1er auf den nNniersch1e: zwıischen eiIu  en und „anderen den
eiIuDbDden ıIn iıhrer FEıgenart ahnlıchen eılıgen Bındungen“ verwlilesen wırd.
Wıle immer diese anderen eılıgen Bındungen geartet seIin mögen, S1e unftfer-
scheıden sıch VOonNn den eiubden nıcht in ezug auf ihre Festigkeıt und Be-
ständıgkeıt, weıl auch S1e In der ewi1gen Bındung als unwıderrullich gel-
ten en Was mıt diıesem Satz gemeınt ist, hat der Relator Del der Vorlage
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des Schemas 1m Herbst 1964 unmıßverständlich gesagt „Das ew1ge Band hat
selbstverständlıch den Vorrang DIe zeıtliche Bındung wırd oft ZUI Prüfung
übernommen mıt der Absıcht der unwıderruflichen Hıngabe, sofern dıe Be-
rufung urc Gott egeben ist Miıt den zeıtlıchen eiIiubden alleın ist das Op-
fer nıcht vollständıg: denn, das Ganzopfer ist ann egeben, WE Jjemand qal-
les, Was hat, Gott darbringt‘, WIEe der heılıge Ihomas sagt*.“ 1C anders
el 6S auch In der Instruktion ber dıe zeıtgemäße Erneuerung der Ausbıl-
dung 7u Ordensleben „Wenn auch die legung der ersten Gelübde
SCH ihrer zeıtliıchen Begrenzung den Charakter der Prüfung hat, äßt S1e doch
den Kandıdaten der dem Ordensstand eigenen er WITKIIC eiılneh-
men  66 (RC 1,7)
In diesen Texten wırd dıe zeıtliıche Begrenzung der ersten Gelübde In der
(durchaus herkömmlichen) Weılise verstanden, daß S1€e auf seıten des elo-
benden eine grundlegende Entscheidung voraussetzen, dıe dıe Absıcht eINn-
schlıeßt, sıch späater In der ewigen Profeß unwıderruflich verpflichten,
fern nıcht ın der Zwischenzeıit edenken das Vorhandenseın der eru-
fung C (Jott auftreten. Nur dieser Ausrichtung auf dıe ewlige Pro-
feß ann ıhnen eiıne Teılnahme der eıhe, eıne consecratıo inchoatıva,
gesprochen werden. Es steht völlıg qußer Z/weılel, daß erst dıe ew1ge Ver-
pflichtung urc Gelübde der andere heılıge Bındungen dıe el voll ZUT

Entfaltung bringt.
Das NCUEC Gesetzbuch O1g offenkundıe diıeser Linle. Man INas CS bedauern,
daß CS nıcht der theologıschen Dıskussion echnung tragt, dıe nach dem
Konzıil und VOT em nach der Pu  1Katıon VO  —_ Renovatıoniıs CAausam einge-

hat und dıe dıe EKınzıgartigkeıit und Eiınmalıigkeıit dere ın der EeWI-
SCH Profeß herausstellen möchte. Diese mıt u Gründen vorgetiragene
Meınung hat jedoch OlIfenDbDar noch keıiınen vollen Konsens In der Kırche SC-
fiunden Der NECUC CX verbleıbt auf dem en des 11 Vatıkanums. Dem
Vernehmen nach wurde aber Jüngst eine kleine Kommıiıssıon VO Experten
eingesetzt, dıe dıe rage der zeıtlichen Bındung und derer urc dıe Pro-
feß noch eıinmal überprüfen soll

Neue Formen des geweıihten Lebens
Der Geilst (Gjottes weht, C ll Wiıe CFE In der Vergangenheıt Männer und
Frauen erufen hat, CLC Wege christlıchen Lebens auf der Grundlage der
evangelıschen Räte gehen, annn auch heute und MOTSCH NCUEC FOr-
INCeCN geweıhten Lebens Schalilen Das NCUC Rechtsbuch rag dieser ahrhe1
echnung. Es weıst den Bıschöfen dıe Aufgabe Z eiınerseıts echte Berufun-
SCH VO  —; alschen unterscheıden, anderseıts gute Neuansätze Öördern

Acta Synodalıa Concılıu OQOecumenıicı Vatıcanı 1L, vol ILL, 15 317 och lapıdarer he1ißt
1Im Kommentar Art 35 des Schemas VO  —; 1963 „Magıs aestimanda est consecratio

quam tempqranea“. ebda IL, 1’ 281
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und ihnen be1l der uCcC ach Formen behilflich se1ın (c 532) Es
werden eigens Z7WEeI Formen genannt, VO  = denen 1Im CX VO  > 191 / noch
nıcht dıe ede ist dıe Eremiten und dıe Vırgines.
E1ıne eremiıtische Lebensform annn innerhalb eiInes Ordensverbandes gelebt
werden, WECNnN die Konstitutionen das vorsehen. Eın olcher Eremuit bleıibt
urlıch völlıg der UIS1IC und Befehlsgewalt se1INeEs Oberen Es entste-
hen somıt keıne besonderen Jurıstischen TODIEME FEinzelheiten muß das
Sonderrecht des (Ordensverbandes regeln. Der eX pricht nıcht ber diese
orm eremıiıtıischen Lebens Er nthält Jjedoch eınen Kanon ber das anacho-
retische en außerhalb jeden Ordensverbandes „praeter vitae a_
tae Instituta‘‘: 5 3() 1) Das eCc erkennt eiınen olchen Eremiten als Miıt-
glıe des geweıhten tandes d  , stellt dafür Jjedoch ein1ıge Bedingungen: GT
muß sıch auf dıe dre1ı evangelıschen Räte verpflichten, und Z{W äal uUrc (Ge-

oder eıne andere heılıge Bındung, dıe öffentliıch se1n. VO DIö-
zesanbıschof ANSCHNOMM werden muß, dessen UuIS1IC C untersteht
( 53() Z
Danach pricht der Cuec eX VO „Ordo virgınum“, dem an der Jung-
irauen. Damıt sınd Frauen gemeınt, dıe sıch, in der Welt und In ihrem eru
stehend, einem en ständıger Jungfräulichkeıit verpflichten und VO
Diözesanbıischof die Jungfrauenweıhe empfangen“. Dadurch werden S1e Je-
doch, 1Im Gegensatz den kırchlich anerkannten Eremiten, nıcht Mıtglieder
des geweılhten Standes, auch dann nıcht, WECNN S1e sich etwa (emennschaf-
ten zusammenschlıießen. Sıe stehen aber diesem Stande ahe (c 531 1)
Mıiıt diesen dre1 Kanones wırd dıe ur Tür CC Entwicklungen offengehalten.

Die Genossenschaften des apostolıschen Lebens
Der CIC des Jahres 1917 bringt 1M zweıten Teıl des Personenrechts, der ber
dıe Religi0sen handelt, einen kurzen 1fe. (cann. 673—681) ber dıe „Genos-
senschaften VON äannern oder Frauen, dıe ohne Gelübde In Gemeininschaft
en  c“ Dieser Abschnıiıtt bıldet gewissermaßen einen Anhang ZU Relig10-
senrecht, enn Ca  3 6/3 Sagt, daß sıch 1er nıcht eiıgentlich Relig10-
SCH handelt, weıl dıe Miıtglieder dieser erbande sıch nıcht ÜTC dıe DC-
bräuchlichen dre1ı öffentlıchen Gelübde verpflichten, vielmehr en SIE ach
Art der Relıgiosen („vivendi ratıonem rel1ıg10sorum imıtantur“).
Der Entwurt des Jahres 1977 hat diese Genossenschaften, mıt den
Instituta relıg10sa und den Instituta saecularıa, der Bezeiıchnung „Instı-
tuta vitae consecratae“ zusammengefTfaßt. Der erste Teıl dieses chemas
(cc 1—88) sollte auch für S1e gelten. Im zweıten eıl vier eigene Kano-
11Cs$s für diese Genossenschaften vorgesehen CC 119—-122). Der einleıtende
Kanon dieses Tiıtels hebt als unterscheidendes Krıteriıum dieser Gruppe her-

Vgl Tdo consecration1ıs virgınum, Praenotanda
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VOIL, daß S1e ihre apostolıische Zielsetzung urc en In brüderlicher Ge-
meıinschaft stutzen; S1e sınd keıne Relıgi10sen, verpflichten sıch aber Urc
eıne heılıge Bındung auf eıne ihrer Lebensform AaNSCMCSSCHC Beobachtung
der evangelıschen Räte (Schema 1977, 119)
Diese Eınstufung hat be1ı vielen betroffenen Genossenschaften Krıitik hervor-
erufen. MC dıe Verpflichtung auf den ersten Teıl des Schemas sahen S1e
sıch stark In dıe ähe der Ordensverbände und iıhrer Lebensform erückt.
Sie machten eltend, daß S1e sıch eher qals Gemeinnschaften VO Weltpriestern
betrachten, die sıch einem besonderen ‚WECC besonders für dıe Arbeıt ın
der Weltmissıon, zusammengeschlossen en In mehreren dieser (Jenos-
senschaften g1ibt CS keıine Verpflichtung auf dıe evangelıschen Räte Im FEın-
vernehmen mıt den betroffenen Instituten 7a das CUu«CcC Gesetzbuch 1U  a

diese Genossenschaften nıcht mehr den Instıtuta vıitae CONSE'  Cs SOIMN-

ern wıdmet ihnen eınen eigenen Abschnıtt zwıischen den erbänden geweıh-
ten Lebens und den übrıgen Vereinigungen In der Kırche CS 657-672). Die-

Genossenschaften des apostolischen Lebens, WIE S1e 1U  — heıben, stehen
den Instıituten geweihten Lebens ahe („accedunt“‘), aber die Mitglieder le-
SCH nıcht dıe Ordensgelübde ab, obwohl S1€e sıch ın einıgen dieser erbande
mıt eiıner In den Konstitutionen festgelegten Bındung auft dıe evangelıschen
Räte verpflichten (c 657) Da s1e , 1m Gegensatz den Säkularınstituten, In
Gemeinschaft eben, lassen sıch viele Bestimmungen des eigentliıchen Or-
densrechts analog auf dıese Genossenschaften anwenden, WIEe AaUS den zahl-
reichen Verwelsen In den 658—67/2 hervorgeht.
1el1e dieser Genossenschaften fallen, ihrer besonderen apostolischen Sen-
dung dıe Zuständigkeıt der Kongregatıon für dıe Evangelıisıie-
rung der Völker Jleweıt dıe übrıgen, entsprechend der Apostolıschen KOn-
stıtution auls VI ber dıe Reform der Römischen Kurıe (Art 73 3 WEeI-
terhın der Kongregatıon tfür dıe Ordensleute und Säkularinstitute e-
hen, bleıbt abzuwarten.

DiIie Sendung iın der Kırche un: dıe Eınordnung ın dıe (jesamt-
pastora

Aus der Anerkennung der erbande des geweihten Lebens als eiınes eigenen
Standes zieht das Konzıil dıie Folgerung, da S1e, Je auf ihre eıgene Weıse, der
Heıilssendung der Kırche dıenen mussen (LG 473 I1) Weıl ihre Selbsthingabe
In der Profeß VO  S der Kırche ANSCHNOMM wırd, mussen die Miıtgliıeder der
Instıtute des geweihten Lebens sıch diesem Dienst verpflichtet wIissen
(PC II) „Daraus erg1ıbt siıch dıe Pflicht, nach Kräften und entsprechend der
Gestalt der eigenen erufung, urc der auch tätıges iırken sıch
dıe Eınwurzelung und Festigung des Reiches Christı ın den Seelen und seıne
weltweıte usbreıtung bemühen“ (LG 44 IT) asse1lbe betont das CUu«c

Gesetzbuch, WENN CS verlangt, daß dıe erbande des geweılhten Lebens In
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besonderer Welse ach ihrer Zielsetzung und Eıgenart der Heilssendung
der Kırche dıenen UuUsscmh (cc 702 5()4 Diesen IDienst erTtTullen dıe
Ordensleute erster I ınıe uUurc das Zeugn1s iıhres 1 ebens (C 599) ihnen
oblıegt aber auch dıe Pflicht gemä der CISCHNCNH erufung, ufbau
und Wachstum des Gottesreiches und der Tellkırchen mıtzuwiıirken (vgl

/13 738)
Gleichzeitig hat das /weıte Vatıkanum dıe tellung der I1ISCHNOITIeEe der KIr-
che IICUu bedacht und dıe Kompetenz der Ortsoberhirten erweıtert |DITS
grundlegende Aussage steht Dekret ber dıe Hırtenaufgabe der 1SCANOTIe
Als Nachfolgern der Apostel steht den Bischöfen den ihnen anvertrauten

DIözesen VO  : selbst Jede ordentiliche eigenständıge und unmıttelbare (Ge-
walt dıe ZUT usübung ihres Hırtenamtes erforderlıc ist““ (CD 8a) Dem
Konzıl Wädl sehr daran elegen alle Apostolatstätigkeıiten innerhalb der [ID16ö-
LZLECSC der Leıtung des 1SCHNOIS koordiniıeren (CD 1/

Das Konzıl hat jedoch nıcht mınder verlangt, daß dıie Ordensgemeıinschaften
hre E1ıgenart und iıhr urc den Gelst der CGiründer und dıe gesunden ber-
lıeferungen überkommenes rbe treu bewahren und daß ihr Engagement ı
der Kırche ıhrem besonderen Charakter echnung (PC 7D C)
Von diıesen Ansätzen her erga sıch nach dem Konzıl dıe Notwendigkeıt dıe
Beziehungen zwıschen Bıschöfen und Ordensverbänden NCUu edenken
und auch das xemtionsrecht 1ICU fassen®

DIie Cu«cC Gesetzgebung wurde schon Bischofsdekret grundgelegt (CD 35)
und den dazu gehörenden Ausführungsbestimmungen (ES 2 40) DC-

gefaßt Mıt der Bemerkung, dıe Exemtion eireitfe VOT em dıe 1111C-

Ordnung des Instıtuts (CD 35 wurde ZW al dıe „Justa utonomı V1
praesertum TCDLIMUINIS der Instıtute (C 514) gewährleıstet zugle1ic aber der
Wegz freigemacht daß es apostolısche ırken der Ordensleute dem Bı-
SC unterstellt wırd Im Sınne dieser Dırektiven des Konzıls bestimmt der
Cu«cC (D daß alle Ordensleute gleich ob oder nıcht Bereıch
der Seelsorge der Ööffentlıchen Feler der Liturgie und anderen Bereıiıchen
des Apostolats dem Ortsbischo unterstehen (C 604 Deshalb hat der
Diıözesanbıischof das( dıe Kırchen und Oratorıen dıe regelmäßıg VO

Gläubigen besucht werden dıe Schulen und dıe anderen relıgıösen und
zialkarıtatıven Eınrıchtungen der en Visıtıeren AauUSS£CHNOMM JENC
chulen dıe ausschheßlich den Alumnen des CISCHCHN Instıtuts offenstehen
( 609 1)
Im Komplex der Abhängıigkeıt der en VO Biıschof un der E X-
emtıon bringt das CUu«c Ordensrec aum C1Ne nderung gegenüber dem
heute geltenden e° 1elmenr hat dıe zuständıge Arbeıtsgruppe dıe nach-
konzılıaren Normen besonders A 4() den CX übernom-

Dammertz DıIe Exemtion Kırchenrecht UOrdenskorrespondenz 273 1982
153 158
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INCI und damıt eıner VOonNn vielen Seıten geäußerten Krıtık Entwurtf des
Jahres 1977 stattgegeben.
Es bleıibt jedoch dıe rage bestehen: welchen Stellenwer besıtzt dıe Aussage
des 519, daß der aps einem Ordensverban dıie Exemtion VOIN der
bıschöflichen Gewalt verleihen kann, 1im Gesamtgefüge des Codex? In
der Jat ist 1es der einzIge Kanon des gesamte Oodex, der überhaupt och
VON der Exemtion der (Ordensverbände pricht Wo der bısherıige (T be-
stimmte Rechte und iıchten den exemten Ordensverbänden zuwelıst, WCI-
den diıese Normen, soweıt S1e erhalten blıeben, 1m Gesetzbuch auft alle
kleriıkalen rdensverbände päpstlichen Rechts ausgedehnt es weıtere
Zugeständnıs einen Ordensverban würde SEWL VO den Bıschöfen als
Eınschränkung ıhrer Verantwortung für dıe Gesamtpastoral In der DIiözese
verstanden und kritisıert werden.

en hat dıe Arbeıtsgruppe, dıe dıe erste Fassung erstellt hat, der rage der
Exemtion offensıc  iıch keıne Zu ogroße Bedeutung beigemessen. uch die
IICUu zusammengeSeTZLE Gruppe, dıe dıe zweıte Fassung erarbeıtet und eı
der rage der Beziehungen zwıschen Bıschof und Ordensverban rößere
Aufmerksamkeıiıt geschenkt hat, mußte sıch der rage stellen., welcher pIel-
1 AUIl denn noch für dıe Exemtion bleiıbe Irotzdem dıe Mıtglieder der
Arbeıtsgruppe sıch eIN1S, da dıe Grundaussage des 519 beibehalten WCI-
den ollte+ S1e eıne praktısche Bedeutung en wırd, ann 11UT dıe /u-
un zeıgen.

I1 Bedeutsamere Änderungen gegenüber dem geltenden CC

elche Änderungen bringt das IICUC Gesetzbuch für dıe Ordensleute CN-
ber der Jetzt geltenden rdnung? In den Ver  CHh Jahren sınd eıne Re1-
he VO Normen erlassen worden, dıe die Weısungen des Konzıls für dıe (Jr-
den in dıe Praxıs ollen> In dıesen Instruktionen und Dekreten
wurden dıe meısten ällıgen Anderungen schon VOLTWESSCHOMMCN, WECeNN
auch oft zunächst 1U probeweılse, DIS ZUT Promulgatıon des CX
Das NECUC Gesetzbuch konnte sıch vielTac damıt egnügen, diese nachkonzıt-
haren Vorschriften In den SX integrieren, wobe1l allerdings ein1igen
tellen auch Korrekturen VOTSCHOMM: wurden. Es sınd 1Ur wenıge Bere1l-
che des Ordensrechts, eıne umfassendere Neuordnung eiInes aterlen-
komplexes notwendıg War, WIE etiwa be1l der Entlassung Aaus dem Verband
(cc 620 55, vgl 274—-276).

Communicationes e 1975, 8/—-89; 11, 1979, 63
Als wichtigste Tellreftormen des Ordensrechts selen genannt

Cum admotae, H 1964 Päpstliches Reskript ber dıe Gewährung VO  — Vollmach-
ten dıe Generaloberen der klösterliıchen Priesterverbände päpstliıchen Rechts und an
dıe Abtpräsıdes mongstischer Kongregationen (AAS 5 9 196/, 374-378)
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Ich möchte dıe wichtigsten Anderungen anführen, dıe der CUuU«CcC eX C
enüber dem heute geltenden nachkonzılıiaren Ordensrecht bringt.

Yl Klerıkale, alkale, indıfferente Verbände®

a) Die Definıtionen 1m CX
KEs ist nıcht eigentlich Au{fgabe eines Gesetzbuches, Definıtionen formu-
hıeren, dıe notwendıg dıe innere Natur eines Gegenstandes oder eiıner nstıtu-
t1on ausdrücken. /war nthält der MC CX ein1ge Definıtionen dieser Art
(z 201), aber gewöhnlıch handelt CS sıch be1l den Definıtionen INn (Geset-
zestexten eın ıttel der Sprachregelung. Um das Rechtsleben überschau-
bar machen, muß der Gesetzgeber nämlıch bestimmte Gruppen und Kate-
gorien VO  —; (physischen oder Juristischen) Personen der VO  = Tatbeständen
untfter einem einzıgen Begrılft zusammenzufassen z wobel als Kriteriıum eın für
den WEeC des Gesetzes relevanter esichtspunkt dient/. So nthält auch der
CUu«c eX Erklärungen VO Begriffen, dıe 1m Gesetzbuch mehrmals WIE-
derkehren Der Gesetzgeber selbst schränkt meıst dıe Geltung dieser Defini-
tıon e1In, ındem ST klarstellt, daß S1e zunächst 11UT In dıesem Gesetz gelten sol-
len Dazu benutzt GI® Formeln WIEe „n canonıbus quı sequuntur‘® oder „hic 1IN-
telleguntur”“ C© 495) uch die Wendungen „NOmMIne venıunt“ oder „d1icun-
tur  66 zeigen d  9 daß 11UT eiıne Sprachregelung, nıcht aber eiıne Wesensdefini-
tıon beabsıchtigt ist

Religionum laicaliıum, 31 1966 Dekret über dıe Gewährung VO  - Vollmachten
dıe Generaloberen klösterlicher La1ıenNverbäinde päpstlıchen Rechts (AAS 59, 196 /,
362—364)

FEicclesiae Sanctae, 1966 Motuproprio ZUT Ausführung ein1ıger Konzılsdekrete
(AAS I8, 1966, 757—787)

Renovationtis CAUSAM, 1969 Instruktion ber dıe zeıtgemäße Erneuerung der
Ausbildung UTn Ordensleben (AAS 61, 1969, 103-120)
Venıite SCOFTSUM, 1969, Instruktion über dıe Klausur der Nonnenklöster (AAS

61 1969, 674-690)
instituenda experımenta, 1970 Dekret über Gewährung VON Vollmachten

dıe Generaloberen (AAS 62, 1970, 549—550)
Processus iudicialis, 1974 ekret ber dıe Entlassung VO  — Ordensleuten ın

emten kleriıkalen erbänden (AAS 6 9 1974, 215-216) Saa d s a . CR
Mutuae relationes, 1978, Leıitliınien für dıe gegenseıtige Beziehungen zwıschen

Bıschöfen und Ordensleuten (AAS 7 I 1978, 473—506)
Vgl Dammertz, Priester und Laıen in den Mönchsklöstern ach dem Il Vatıkanı-
schen Konzıiıl, iın Eicclesia eit 1UuS, Festschrı cheuermann (München-Paderborn-
Wıen 265—2806
Im Zuge der Publıkatıiıon des Ostkırchenrechts wurde o eın eigener eıl ADe verbo-
IU sıgnıfactiıone“ veröffentlich: AAS 4 9 1952, 144150
Miıt dıiıeser Formel leıitet der Codex VO  - 191 / den Can 488 e1In, der die Begriffe des (Or-
densrechtes erläutert; vgl uch 1m Schema 1980 1209
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rıgens hat sıch auch das Konzıl der Konstıitution ber dıe Kırche dieses
technıschen Miıttels bedient WECNN 658 Art 31 umschreı1ıbt WCI dıesem
Kapıtel als „Lale gemMEINT 1St nämlıch CIMn Chrıst der weder erıker noch
Relig10se I1ST Eıne solche „Definıtion ann UTr als technısche Sprachrege-
lung estimmten /usammenhang Geltung en („Nomine 1a1CO-
Iu hıc intelleguntur als Wesensdefinıtion des Laı1en WAalc SIC falsch und
stünde SIC Gegensatz anderen Aussagen des gleichen Konzıilsdoku-
ments!

b) Klerikale Instıtute
Nun g1Dt CS viele Instıtute dıie der enrza AdUus Priıestern bestehen quf-
grun iıhres C‘harısmas und ihrer besonderen Z/ielsetzung C1INC ausgesprochen
pastorale, priesterliche Sendung en nd ı denen se1ıt eh nd ıJC dıe füh-
renden Amter 11UT Priestern zugänglıch IDDieser Gruppe VON Verbän-
den, die ZWEITEeNOS I Gesamt des Ordenslebens C1INC wichtige spıelen,
chenkt der kırchliche Gesetzgeber besondere Aufmerksamkeıt VOT em
indem C: ihren Oberen und apıteln Vollmachten erteiılt dıe andere Verbän-
de nıcht besıtzen Der TUN! der Gesetzgeber ıhnen diıese ollmach-
ten o1bt 1eg gerade darın daß SIC mehrheıitlıc AUSs Kleriıkern bestehen und
VOon annern geleıte werden dıe erıker Sınd olglıc Jräger VO kırchlı-
cher Leıtungsgewalt SCIMN können (C 126) Darum besıtzen dıe Oberen erl-
aler erbande päpstlıchen Rechts dıe kırchliche Leıtungsgewalt forum

und internum ( 523) und deshalb gelten ihre höheren Oberen als
Ordınarıil Oberhirten (C 131 1) Daraus O1g daß SIC dıe Beıchtjurisdik-
t10N ber iıhre Untergebenen und ber alle dıe Haus des Instituts
sıch länger aufhalten besıtzen (C 9727 C1INC Vollmacht dıe SIC andere
Priester delegıeren können (C 923 daß SIC selbst dıe Beıichtväter nıcht
NUur benennen sondern auch bevollmächtigen Aus der Teilnahme der Obe-
IcH der öffentlıchen Leıtungsgewalt der Kırche O1g ferner daß SIC dıe lıt-
erT: dimıssıoriae für dıe eıhen ihrer Untergebenen ausstellen können
während dıe anderen erbande dem ec der Weltpriester unterlegen
De1l Jjedes Indult das bisher anderen Oberen ewährt wurde wıderrufen wırd
(c 972) eıtere Vorrechte der (höheren) Oberen klerikaler erbande
päpstlıchen Rechts betreffen das Dıispensrecht (cc 85 65 A

dıe UISIC ber lestamente zugunstien kırchlicher 7wecke und ber
fromme Stiftungen und MeßBstipendien (cc 1250 dıe Strafgewalt
(cc 1267 127 und dıe Rechtsprechung (cc 1379 1391 1) Es
SCI besonders darauf hingewlesen dalß der NECUC eX nıcht mehr VON CACS
ten erbänden pricht sondern praktisch dıe Vorrechte diıeser Instıtute
weıt SIC erhalten geblieben sınd auf alle klerikalen erbande päpstlıchen
Rechts ausgedehnt hat hne C1INEC vollständıge Aufzählung anstreben
wollen SCI och hinzugefügt daß dıe bıschöfliche Erlaubnıiıs ZUrFr Gründung

Niederlassung für CIn klerikales Instıtut dıe Erlaubnıiıs ZU Bau
Kırche und ZUL usübung der priesterlichen Dıienste dıesem Gotteshaus
einschlıebt (C 537 der Bıschof kann ZW arlr DCWISSC Auflagen machen be-
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züglıch des Standortes der NC (c 1166 3 ann aber den Gläubigen den
Besuch der lıturgiıschen Funktionen nıcht verbileten (c
Betrachtet IHNall diıese Vorrechte, dıe der Gesetzgeber den klerıkalen nstıtu-
ten, besonders denen päpstlıchen Rechts, einräumt. ann INan nıcht
SCIL, daß CS sıch Rechte handelt, dıe AdUus dem innersten Wesen des (Jr-
denslebens und AaUus der Profeß fheßen Hıer geht vielmehr darum, daß der
kırchliche Gesetzgeber dıe Oberen und Kapıtel dieser Instıtute der AdUus»s der
hıerarchischen Struktur der Kırche fhıeßenden kırchlichen Leıtungsgewalt
teillnehmen äaßt Es sSınd also „Rechte und ichten, dıe sıch AdUus$s den eılıgen
eıhen ergeben“ (PC 15) oder doch damıt zusammenhängen.
Welches sınd 1U  = diese klerıkalen Institute? In Anbetracht der 1e  a  ,
mal WEeNnNn INan dıe geschıichtlıche Entwiıcklung einbezıeht, ist OTITIenNDar
nıcht leicht, eindeutig umschreıben, welche Bedingungen eın Instıitut C1I-
füllen muß, dieser KategorIie anzugehören. Der (D des Jahres 1917
g1bt als Kriterium d daß dıe meılsten er zahlreiche plerique) Miıtglieder
Priester sSe1InN MUSSeN (can. 488 4 Alleın eıne rein mathematıische zäh-
lung der Mıtgheder annn nıcht befriedigen, WIEe dıie Praxıs ze1igt. Deshalb
reiıtfen dıe Kanonisten auf andere Kriterien zurück: Zielsetzung des Verban-
des? oder Leıtung des erbandes WG Priester10. Jedenfalls stiımmen S1€e
übereın, daß die anl alleın nıcht bestimmend se1ın kann, sondern ıIn /usam-
menschau mıt anderen E lementen esehen werden mu11
In diıesem /usammenhang muß auch das Dekret der VO Z Novem:-
ber 1969 erwähnt werden, das eıne begrenzte Teilnahme VO Laıen der
Leıtung der kleriıkalen erbande zuläßt SIie können aktıves und passSıves
Wahlrecht für dıe Kapıtel erhalten un als Assıstenten des (Q)beren ewählt
werden, jedoch bleiben dıe Amter des Oberen un sSeINESs Vertreters auft en
Ebenen den Klerikern vorbehalten!?.
Von diıesen Daten mußte das CUu«CcC Gesetzbuch ausgehen. Es bestimmt, dalß
1Im Sınne des ©8 eın Verband dann als erıka gılt, WECeNNn C

a) ach der Absıcht des (Gründers oder aufgrun eiıner gesunden geschichtlı-
chen Entwicklung
b) eıne Zielsetzung verfolgt, dıe dıe usübung der eılıgen el In sıch
Ssch11e und

C) der Leıtung VOIN Klerikern steht

(ambarl, Consacratı invlatı (Miılano 207 Eichmann-Mörsdorf, ehr-
buch des Kırchenrechts (Paderborn 490—491

Beyer, Decretum „Perfectae carıtatıs“ Concıliu Vaticanı Il Perji0dica 55 1966, 481
11 Tabera De Antonana Escudero, dırıtto de1 Relıg1i0s1 (Roma 2 9 Gambarıi,

Consacratı invlatı (Milano 208
AAS Ol 1969, 739— 740 »i  H
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Weıl aber immer noch 7 weiıfel übrıg bleiben können, muß. als entscheıdendes
Kriıteriıum gelten,

dalß das Institut Von der kırchlichen Autorıität als erıka anerkannt ist
(C 516 Z In ahnlıcher Weılse definıert der CX übriıgens auch den erl-
alen Charakter eines kırchlichen Vereıns (c 676)
Es SC 1 darauf hingewlesen, daß dıe Formel „Sub moderamıne cleriıcorum“
auch anders interpretiert werden kann, als das Dekret der VO

November 1969 CS tut Aus den bısherıgen Ausführungen ist ohl klar,
dalß auf jeden Fall dıe höheren Oberen erıker se1ın mussen, können
S1e keıne Ordinarıu seInN. Was Jjedoch dıe Hausoberen und dıe Vıkare angeht,
ware auch eine weıtere Interpretation denkbar, Nal CS in Eınzelfällen, SEe1I CS In
eıner generellen egelung urc dıe Konstitutionen.

C) Laıkale erbande
Der CX des Jahres 1917 hat auf eine Legaldefinıition des alıkalen Verban-
des verzichtet. Er betrachtet jeden Verband als laıkal. der nıcht erıka ist
(can. 488 4 uch das Schema des Jahres 1977 bringt ZW al eıne Beschrei-
bung des klerıkalen Verbandes (c 1) erwähnt aber in diesem /usam-
menhang nıcht den alıkalen Verband ingegen fügt das CUu«C Gesetzbuch
eıne Umschreibung des aıkalen Verbandes eın Verband, dessen Charıs-

dıe usübung der eıhen nıcht einschlıet und eıne besondere VO

(Gründer und der Tradıtion festgelegte Aufgabe In der Kırche rfüllt uch
Wer entscheıdet letztlich dıe Anerkennung Uurc die zuständıge l_<irchliche
Autorıtät (c 516 3

„Indıfferente Institute“
Der wichtigste Fortschrıiıtt, den das CUuU«CcC Gesetzbuch gegenüber dem bıisherI1-
SCH CX bringt, besteht darın, daß CT einen drıtten Weg zwıschen kleriıka-
len und aıkalen Verbänden Ööffnet Der GÄC:; 191 / umschreıbt den kleriıkalen
Verband und Lügt ann lakonisch hınzu: „SCCUu est laıcalıs“ (can. 4858 4)
Im ec wırd zunächst festgehalten, daß dıe erbande des geweihten
Lebens VO  ; Natur AUS$S weder erıka och laıkal sınd (c 516 1) Dann WeI-
den DOSITtIV der klerikale und der aıkale Verband umschrıeben. Auf dıe lau-
se] „SCCU est alcale“ wurde bewußt verzichtet. Aus dem veröffentlichten
Protokall der zuständıgen Arbeıtsgruppe geht hervor, dalß diese CS abgelehnt
hat, einen Paragraphen anzufügen, ın dem gesagt wırd, daß Jedes Instıtut ın
seınen Konstitutionen festlegen kann, ob CS erıkal, laıkal Oder „indıfferent“
se11® Leıder g1bt das Protokall nıcht dıe Gründe für diese Ablehnung Je-
entTalls wırd damıt dıe Möglichkeıit des „drıtten eges  C6 nıcht ausgeSChlOS-
SC  S Man War vielmehr der Ansıcht, daß dies Im lext schon klar ZU Aus-
TuUC komme., SEe1I CS urc den vorangestellten ersten Paragraphen, Sse1 CS

LA Communicationes L1, 1979, 61
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UuUrc den Wegfall der Klausel „SCCU: est laıcalıs“. em ist der Begrıift ”In_
stiıtutum Ndılierens SCUu neutrum“ Tüur einen (Gesetzestext SEWLl nıcht sonder-
iıch gee1gnet.
Es g1bt 1Im Z den „drıtten Weg“ Kın Verband annn sıch, mıt Z
stımmung der zuständıgen kırchlichen Autorität, In den Konstitutionen
definıeren, daß im Sınne des (CAC weder als erıka. och als laıkal gılt, dalß
also dıe Normen ber diese beıden Kategorien nıcht ohne weıteres auf ıhn
anwendbar SInd. Das hat TE1NC erhebliıche Konsequenzen. Während der
CIC relatıv selten VON den alkalen erbänden pricht (vgl 602; 608

1) spielen dıe kleriıkalen erbände, besonders jene päpstlichen Rechts,
eıne erhebliche In der kırchliıchen Gesetzgebung, WIE WIT schon sahen.
Wiıll eın Instıtut, das sıch als „indıfferent“ definiert, alle oder einzelne der
Rechte, dıe der CX oder andere kırchliche Dokumente den Oberen und
apıteln der klerıkalen erbande (päpstlichen Rechts) zuerkennen, für sıch
In nspruc nehmen, braucht azu ein Indult der zuständıgen kırchliıchen
Autonrıtät. Eınem olchen Indult sınd Jjedoch bestimmte Grenzen VOISCOC-
ben, da eben NUuT erıker In vollem Umfang Träger VON Jurisdiktion se1ın
können. Allerdings ist auch hıer das (le geschme1dıger, weiıl diese
Bedingung nıcht mehr bsolut festgelegt wırd, W1IE CS noch der bısherige
CX tut (CIC Ca  3 118) Das CUu«c Gesetzbuch hält (Grundsatz fest, daß
NUuUr erıker gültıgerweıse Träger VO Jurisdiıktionsgewalt seın können; IS>
doch ann dıe oberste kiırchliche Autorıtät für einzelne Anlässe auch Laılen
dıe €e1  aDe der Jurisdiktionsgewalt zugestehen, sofern S1e nıcht in der
eılıgen el grundgelegt ist (c 126)
Es bedarf also einer sorgfältigen wägung der Konsequenzen, Devor eın In-
stitut den Antrag stellt, als „indıfferent“ anerkannt werden!

Normen hıinsıchtlich der Leıtung des Verbandes
Was dıe Leıtung des Instituts angeht, bringt der NECUC eX ein1ge Anderun-
SCH, die darauf abzıelen, das bısherıige ec exX1  er gestalten.
Was dıe Wä  arkeı für das Amt des Oberen angeht, hat schon eın Dekret
des VO Juni 1970 dıe tarren Normen des Ca  S 504 B( abge-
schwächt. Es verlangte dıe ew1ge Profeß und eın Miındestalter VO  —; 35 Jahren
für die Generaloberen und VOIN 3() Jahren für dıe anderen, wobe1l CS dem SOon-
derrecht freisteht, höhere (Jrenzen festzusetzen1*. Das Cu«c Gesetzbuch legt
überhaupt keıne Altersgrenze mehr fest, verlangt aber, daß eın andıda
eiıne ANSCHICSSCHC Zeıt, die VO Eigenrecht bestimmen ist, ach der eWI1-
SCH bzw definıtiıven Bındung 1mM Instıtut zugebracht en muß (c 549)
uch dıe Amtsdauer der Oberen W äal 1m CIC mıt tarren Ormen geregelt.
Hausobere konnten höchstens ZWeIl Irıennien hintereinander 1mM Amt bleiben

AAS 6 „ 1970, 549—550
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(can. 505) Nun wırd dıe ege aufgestellt, daß dıe Oberen auftf eiıne „DE-
stiımmte und ANSCMCSSCHEC Zeıt Je ach Eıgenart und Bedartf eines Verban-
des, este werden;: jedoch soll das Sonderrecht aliur orge tragen, daß dıe
Oberen nıcht ange ohne Unterbrechung Leıtungsämter ausüben. Für dıe
Generaloberen und für dıe Oberen selbständiger Klöster können dıe Konsti-
tutiıonen auch in Zukunft eıne unbestimmte Amtsdauer vorsehen (c 550)
Fuür das Wahlverfahren selbst SEe1 auf eıne AÄnderung des Rechts hingewılesen,
dıe aber 11UT annn wırksam wırd, WE das Sonderrecht keıne andere KRege-
lung trıfft Während ach dem bısherigen allgemeınen e be1l ahlen
Stimmenthaltungen beı der Berechnung der erforderlıchen enrhnelr nıcht
berücksichtigt, sondern WI1e ungültige Stimmen VO  — der Gesamtzahl der
ähler abgezogen wurden (CIC Can 101 1) ist nunmehr als subs1ıdı1ä-
1CS5 e vorgesehen, daß sıch dıe enrhelr ach der Zahl derer berechnet,
dıe be1ı der Wahl „anwesend“ sınd, sıch ahlgang beteıilıgt aben,
SEe1I CS uUurc eiıne ungültige oder uUrc einen weıßen Stimmzettel. DIie erfor-
erncne enrnelı ist also errechnen ach der ahl der tatsächlıc. abgege-
benen Stimmzettel, einNnSschuebBblıc der ungültigen und der Enthaltungen
(c 1S 1)5 Es SEe1 nochmals darauf hıngewlesen, dalß Cs sıch eıne sub-
sıdıäre Norm handelt, dıe 1Ur ann anzuwenden ist, WECENN das Sonderrecht
keıne abweıchende Bestimmung nthält

Schließlic SC 1 vermerkt, daß ın Zukunft dıe Norm wegfällt, daß be1l der Wahl
der Generaloberıin eiınes erbandes päpstliıchen Rechts der Bischof des Wahl-

den Vorsıtz (CIC Cal  > 506 4 Das NMEUE ec sıcht den Vorsıtz
des 1SCANOIS 11UT noch VOT ın Verbänden dıiıözesanen Rechts und ın selbständıt-
SCH Klöstern, dıe ber sıch keinen höheren Oberen aben, dem dıe Konstitu-
tionen dıese Funktion übertragen (© 551 Z

R Normen bezüglıch Zulassung und Profeß
Dıe Z/ulassung und Ausbildung ZU Ordensleben wurden schon Urc dıe In-
struktion Renovatıonis Causam VO Januar 1969 grundlegend NCU SC  —-
gelt Der UG CX hat diese Normen übernommen, aber ein1ıge Anderun-
SCH VOTSCHOMUIMCN, ZU Teıl auch iın wichtigen Fragen.
Eıne kleiıne Modıiıfikation erg1bt sıch 1im Bereıich der Hındernisse, dıe der
uiInahnme 1INs Novızıat entgegenstehen. Waren bısher auch Jjene gehindert,
dıe früher eiınmal die Ordensprofe abgelegt, dann aber ihr Instıtut verlassen
hatten (CIC Ca  - 542 1) ist dieses Hındernıis u  — eingeschränkt auf Je-
M dıe uUurc Gelübde oder andere Bındung einem Verband des geweılhten
Lebens oder einem Institut des apostolıschen Lebens tatsächlıc och recht-
ıch angehören, sofern CS sıch nıcht einen direkten Übertritt nach 610
andelt (c 569 3

Hingegéri bleıibt eın stiımmberechtigter Wähler, der WarTr 1m Saal anwesend ist, ber
überhaupt keinen Wahlzettel abgıbt, unberücksichtigt.
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Das CUu«CcC C® bestätigt die Norm Von Renovatıonis Causam (n Z daß
eıne Abwesenheıt, dıe auch mıt Unterbrechungen länger als dre1 Monate
dauert, das Novızılat ungültig macht Es modilfizıert jedoch Z ındem
CS vorschreı1bt, dalß eıne bwesenhe1 Der 15 Jage hınaus In jedem Fall
nachgeholt werden muß (C S75 1)
In Übereinstimmung mıt Renovatıonis (ausam (n 26) o1bt auch das CUu«cC

e den höheren Oberen dıe Vollmacht, das Noviızlat einen Zeıtraum
VO  —_ bıs 15 agen abzukürzen @/ 2 Jetzt wırd diese Möpglıchkeıt der
Vorwegnahme aber auch auf dıe ew1ge Profeß ausgedehnt, und 7Z7ZWaTl bıs . zu
Trel onaten (c 5873 3
Bezüglıch der zulässıgen (Gesamtdauer der zeıtlıchen Bındung wırd dıie Norm
VON Renovatıonis Causam modıilıziıert. 37 sag ohne nähere 1Tieren-
zierung, daß diese Bındung mındestens dre1. höchstens CUun re dauere.
Demgegenüber legt das LICUC Rechtsbuch als ege eıne Höchstdauer VOoO  —;

sechs Jahren fest (c 581), dıe aber, WENN CS nützlıch erscheınt, gemä dem
Sonderrecht bıs 1NCUN Jahren ausgedehnt werden annn (c 5583 Z Die
Höchstdauer VO  —; NeUnN Jahren wırd also eher qals Ausnahme denn als ege
angesehen.
Die einschneı1dendste AÄnderung jedoch, dıe der CUuU«c eX gegenüber der
Instruktion Renovatıonıs Causam bringt, eirı dıe Natur der zeıtliıchen
Bındung Wıe bekannt, hatte 34 den Generalkampıteln dıe Vollmacht
egeben, dıe zeıtliche Profeß MNO „Bındungen anderer Art alıus generI1s
lıgamına“ er‘  Z als Beıispiele wurde das Versprechen gegenüber dem
Instıtut angeführt. Da dıe Instruktion anderen Stellen sehr ohl VO „he1l-
igen Bındungen“ spricht, ist evıdent, dalß diese zeıtlıche Bındung nıcht als
eın „heılıges Band“ gedacht Wa  - Das wırd besonders eutlc AdUus Artıkel 34,

ın Absatz I1 von diesen „Bındungen anderer Art“ gesprochen wiırd, dıe SC-
mäß Absatz 11 ZUT ewligen Profe ß Oder den „heılıgen Bındungen“ führen
sollen, dıe In einiıgen

2 nstıtuten dıe Stelle der Gelübde treten (vgl auch

Eıne Bındung hat ann als Meilig“ gelten, WENN S1e sıch unmıttelbar auf
(rJott bezieht un: er aufgrun der Tugend der Gottesverehrung verpflich-
tetle Solche Biındung ist ohne 7 weıftel das Gelübde, das als Versprechen def1-
nıert wırd, das Jjemand (jott macht (c 1147 1) oder der Eıd, in dem Gott
als euge der ahrnhe1l angerufen wırd (c 1150 1)
Das Versprechen dem Institut gegenüber ingegen verpiflichtet nıcht auf-
grun der Tugend der Gottesverehrung, da Gott nıcht unmıiıttelbar eiınbezo-
SCH wırd, sondern aufgrun der Tugend der Gerechtigkeıt. Je ernster, be-
dachter und gewichtiger eın Versprechen ist, mehr bındet Gs 1Im (GJewI1s-
SC  S Hıer steht dıe TÜr das menschlıche Zusammenleben unverzıchtbare IUu-
gend der Ireue auf dem Spiel!”. er darft INan eın Versprechen, WIE

16 Gambarıt, Consacratı invıatı (Mılano 105 otfa
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34 I CS vorsieht, nıcht abwerten und geringschätzen. Es biındet den
Promıittenten. der sıch mındestens eın Jahr lang 1im Novızılat vorbereıtet hat,
1m Gewiıssen, und CT darf 1Ur AUS vergleichbar ernstem Tun: davon zurück-
freten ber dıe Bındung 1m (GjewIlssen macht AaUus einem Versprechen och
eın „heılıges Band*‘‘ Es ist irreführend, WEeNN INan versucht, dıe Heılıgkeıit
dieses Versprechens damıt begründen, dalß „COTd Deo“ eingegangen
werde: das gesamte CNrıstliıche en In all seinem Iun und Lassen vollzieht
sıch „„COT qa Deo‘  R seinem richtenden Wort, unter dem nspruc des
(GewIlssens.

Während das Schema des Jahres 197} C 58 och in Übereinstimmung
mıt 34 vorsah, da dıe Konstitutionen dıe zeıtlıchen Gelübde UKO
eın „Band anderer Ar“ können, sprach schon der Jext, der der AT-
beıtsgruppe 1979 als Diskussionsgrundlage dıente., dessen VO  —_ einem
deren „heılıgen Band“ !S Während dıe „Bındungen anderer AÄrf® eıne klare
Alternatıve den en  en darstellten, iragten Miıtglieder der Arbeıtsgrup-
PC, WOTrIN ennn der eigentlıche Unterschied zwıschen einem Gelübde und
eiıner „anderen eılıgen Bındun  66 1ege Deshalb WAadlLl dıe enrnhnelr der ArT-
beıtsgruppe der Ansıcht. diese Alternatıvform nıcht In den (D aufzuneh-
MCN, sondern S1e eventuell dem Sonderrecht überlassen??.

Somıiıt en CS 11UN 1m Oodex, daß dıe Kandıdaten nach SC des NOovIı-
zi1ates dıe zeıtlıche Profeß ablegen (c 579 S.2)s ın der S1e sıch ure eın
öffentliches Gelübde auf dıe dreıl evangelıschen Räte verpflichten. Dadurch
werden S1IE (rJott urc den Dienst der Kırche eweıht un In das Instıtut 1nN-
korporiert mıt den 1Im eC festgelegten Rechten und iıchten (C 580)
Eıne bedeutsame Neuerung bringen schheblıc auch dıe Normen ber dıe
ewi1ge Profeß DerC CX definıjert ZW al ıIn 1143 das feijerlıche Ge-
( verwendet aber 1Im Ordensrecht diıesen Begrıff nıcht Er hat STa des-
SCI1 eıne starke Annäherung zwıischen den ewigen einfachen und den elerl1-
chen eiu  en herbeigeführt. In Zukunft stellt nıcht 11UTI dıe feierliche Pro-
feß (vgl CIC S sondern jede orm der ewlgen Profeß eın tren-
nendes Ehehindernıis dar © darum mu die ewige Profeß In Fukunft
dem Pfarramt des Professen gemelde und ın das Taufbuch eingetragen WCI-

den © 4 /4 gegenüber A 470 Z In dıesem Bereıich ist also der DIS-
herige nterschıe VOIN eiınfacher und feierlıcher Profeß weggefallen.
Eıne geWISSeE Annäherung ist auch 1m Bereıch der Armut möglıch. Das Ver-
bot für Ordensleute mıt einfachen elübden, auf ihre Vermögen unentgelt-
iıch verzichten (CIC Ca  - 587 1 ist inzwıschen aufgehoben worden

Vgl Äärıng, Das esetz Christı (Freiburg =  n besonders: „Dıiıe Ireue
1im ENSCICH ınn verlangt dıe Erfüllung des gegebenen Versprechens“ (1304) „Dıe
ITreue ıst eın emmnent es Gut, daß s1e , allgemeın gesprochen, schwer verpflichtet“
(1305)
Communicationes 1 9 1981, 0
Communicationes 1 , 1981, 171
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(CA 16) Nunmehr können dıe Konstitutionen diesen Ordensleuten den
Verzicht erlauben ader Sal vorschreıben (ES 1L, 24) Das Cuec OÖrdensreclegt darüber hıinaus fest, daß eıne Ordensperson, dıe auf ihr Vermö-
SCH verzichtet hat, damıt auch dıe Fähigkeıt verlıert, Vermögen e_
werben oder besıtzen (c 594 > Eın olcher totaler Verzıcht hat also für
Relıgi0sen mıt einfachen elubden dıe gleiche Wırkung WIE das feierliche
Gelübde der Armut Wenn 1m vorausgehenden Paragraphen dieses Kanons
Von den Instituten dıe ede ist, deren Natur CS erfordert, daß der Religi0se
auf alle Güter verzıchtet, sınd 1er jene erbande gemeınt, In denen SC-mäß den Konstitutionen teierliche Gelübde abgelegt werden (c 594 4

Normen bezüglıch der Irennung VO Verband
Im Kapıtel ber dıe Irennung VO Instıtut bringt das CUu«c ÖOrdensrec An-
derungen hınsıchtlich des Übertrittes, der Exklaustration, der Wıederzulas-
SUNS, VOT em aber der Entlassung.
Für den Übertritt eines Professen mıt ewlger Profeß In einen anderen Ver-
band ist In Zukunft nıcht mehr dıe Z/Zustimmung des postolischen tuhles
erforderlıc (vgl CC (CzZi  > 632), vielmehr wırd das Eınvernehmen der De1l-
den beteiligten Generaloberen mıt Zustimmung ihres Beırates verlangt. An-
stelle des bisher verlangten Novızlats trıtt eıne mıindestens dre1ijährıgeProbezeıt, nach deren Verlauf der Übertretende zur ewıgen Profeß 1Im
Institut zugelassen werden ann (c 610) Für den Überrftritt VO  — einem selb-
ständıgen Kloster einem anderen „desselben Ordens“ wırd verlangt und
genugt dıe Zustimmung der beiden beteiligten Klosteroberen und des Kapı-tels, dem der Religi0se sıch anschlıeben will; eıne NCUEC Profeß Ist, WIEe bısher
schon, In diesem Fall nıcht erforderlıch (c 610 3 Eıne besondere Erlaub-
N1IS des Apostolischen tuhles ist 1L1UT noch verlangt, WECNN eın Relıgi0se In eın
Säkularınstitut oder ıIn eın Instıtut des apostolischen Lebens übertreten ll
und umgekehrt; in einem olchen Fall wırd das römiısche eskript auch dıe
Modalıtäten bestimmen (c 610 >
Neu ist auch, daß den Generaloberen Vollmacht erteılt wiırd, einem Relig10-
SCI dıe Exklaustration gewähren. ach dem bısherigen ec konnten S1e
MNUr eiıne Abwesenheit AdUus dem Haus DIS maxımal einem Jahr erlauben
(CA 1  9 vgl Jetzt 591 1) Urc dıe aber die Rechte des abwesenden
Relig10sen nıcht beeinträchtigt wurden. Nun sıcht das Ordensrecht VOT, daß
der Generalobere mıt Zustimmung seINnes Rates einem Relıgi10sen dıe EX-
klaustration gewähren kann, jedoch nıcht ber dre1i He hınaus © 612 $ 1)Dıie Rechtsfolgen sınd 1m wesentlichen dıe gleichen W1e bısher (vor em
Suspendierung des aktıven und passıven Stimmrechtes), aber ın Zukunft
bleiben dıe Exklaustrierten der Abhängigkeit und Sorgepflicht ihrer
Oberen, während der Bıschof des In Aussıcht SCHOMMENCN Wohnortes 1Ur
für exklaustrierte Ordenspriester eıne zusätzlıche Aufsıchtspflicht hat; seine
Zustimmung ist VOT der Exklaustration eines Priesters einzuholen (c 612)
714



Die Fxklaustration ist 1Im Grunde eıne Gunst, dıe einem Bıttsteller gewährt
wırd. Dennoch hat sıch seıt einıger Zeıt die Praxıs herausgebildet, daß Aaus

schwerwiegenden Gründen einem Religi0sen auch seinen ıllen eıne
Exklaustration auferlegt wIırd. Diıese orm der Exklaustration wırd 1m
e kodifizıert; dıie Zuständıigkeıt 162 e1ım eılıgenu für Miıtglıeder
diözesanrechtlicher erbande eım Diözesanbischof ( 613) Dıe Mahnung,
daß In einem olchen delıkaten Fall Bıllıgkeıit und 1e nıcht außer acht g —
lassen werden dürfen, ist ohl sehr angebracht.
Was dıe Wiıederzulassung ZU Institut angeht, wurde dıe Norm VO  —_ 38
insofern erweıtert, als dieses Verfahren nıcht mehr 1Ur für Jjene anwendbar
ist, dıe ach SC} des Noviızlates der ach Ablauf der zeıtlichen Bın-
dung oder mıt Dıspens VOIN dieser das Institut rechtmäßig verlassen aben,
sondern auch für Ordensleute, dıe ach einer Dıspens Vomn den ew1ıgen (Ge-
lübden zurückkehren wollen (C 616 122
FEıne umfassende Neuregelung hat der Abschnitt ber dıe Entlassung erfah-
1  S Die VO  —; selbst eintretende Entlassung ist auf den Fall des öffentlıchen
Abfalls VO katholischen Glauben und auf dıe, WENN auch NUur zivilrechtliche
Eheschliebßbung beschränkt (c 620) Die In der Umschreıibung des Tatbestan-
des schwer fassende „Tuga Cu muhere“ des Ca  S 646 CO nıcht mehr
darunter.

Neu eingeführt wırd eın Kanon, der dıe aufzählt, In denen eıne Entlas-
SUuNg ausgesprochen werden muß, auch WECENN eın olches Delıkt 1L1UT eın e1INZI-
SCS Mal egangen wurde. 7u diıeser Entlassung annn also ohne dıe e_

forderlichen Mahnungen und Androhung der Entlassung geschrıtten werden
(C 621) ESs handelt sıch el qualifizierte Delıkte das
(c 1347)21, Mord, Entführung der schwere Körperverletzung (c
und tatsachlıc. erfolgte Abtreıibung oder e1hn1lie azu (c In dıe-
SCH Fällen muß ZUr Strafe dıe Entlassung verhängt werden, wobe1l Jjedoch
selbstverständlich dıie Normen des allgemeınen Prozeßrechtes ber dıie /7u-
rechnungsfähigkeıt (cc 1272 SS) und ber dıe Milderungsgründe (c
beachten SINd.
Dıie Entlassung ist möglıch in anderen Fällen, ın denen schwere, außere,
rechenbare und rechtlich nachgewlesene Gründe vorliegen. Als Beıspıiele
werden geNaNNT: gewohnheıtsmäßige Vernachlässigung der ıchten des Le-
bens ach den evangelıschen äten, wliıedernolte Verletzungen der Gelübde.,
hartnäckıger Ungehorsam In wichtigen Dıngen, schweres schuldhaftes Ar
gernI1s, hartnäckıge Verteidigung der Verbreitung VON Lehren., dıe das ırch-
1C Lehramt verurteiılt hat, OTIfentliıche Unterstützung materılalıstischer oder
atheıistischer Ideologıen, rgchtswidrige ber mehr qls eın halbes Jahr sıch e_

Vgl Communicationes IS 1981, 336
A Dem Vernehmen nach wurde der erweıls auft 134 7/ dahingehend präzısıiert, daß dem

Oberen für d1e ın 62 genannten Fälle eın orößerer Ermessensspielraum belassen.
wurde.
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streckende Abwesenheıt VO rdenshaus ıIn der Absıicht, sıch der Gewalt
der Oberen entziehen. Das Sonderrecht eiInes Instituts ann weıtere Ent-
lassungsgründe äahnlıcher chwere aufstellen Fuür dıe Entlassung eines zeıt ı-
chen Professen enugen auch wenıger schwerwiegende Anlässe © 622)
Was das Verfahren angeht, fallen dıe früheren Unterschiede zwıischen CXCM-

ten klerıkalen Ordensgemeinschaften und anderen Verbänden*, auch jene
zwıschen männlıchen und weıblichen Instıtuten fort Der höhere ere hat,
WE C: ach Anhören sSeINES Rates dıe Einleitung des Entlassungverfahrens
für angeze1igt hält, das Beweismaterıi1al ammeln und den Relıgiosen
nıgstens zweımal mahnen mıt der ausdrücklichen Androhung der Entlas-
SUNg, zwıschen der ersten und zweıten Mahnung mussen wenıgstens ZWEeI WOo-
chen hıegen. Dann muß AB das Materı1al dem Generaloberen zusenden
(© 623) Der Generalobere hat mıt seinem wenıgstens AaUus vier
Miıtgliedern bestehenden Rat das Beweismateri1al und dıe vorgebrachten Ver-
teidigungsgründe würdıgen; WEeNnNn sıch in geheimer Abstimmung eıne
enrnel für die Entlassung ausspricht, stellt der Generalobere das Dekret
AUuUs (c 625)
Das Dekret muß wenı1gstens summariısch den Entlassungsgrund arlegen und
In schriftlicher Ausfertigung dem Relıgi0osen zugestellt werden. Das 1980 DC-
druckte Schema sıecht VOTL, daß damıt dıe Entlassung vollstreckbar ist, daß
aber dem Relıgi0sen das ec zusteht, auf das CT 1Im Entlassungsdekret
selbst hingewıiesen werden muß, innerhalb VO  S zehn agen eım eılıgen

Beschwerde einzulegen, wodurch dıe Vollstreckbarkeıt suspendiert
wird (c 626) Die Vollversammlung der Codex-Kommissıon hat 1m (O)ktober
1981 diese Norm dahingehend abgeändert, dalß dıe VO Generaloberen mıt
seiınem Rat ausgesprochene Entlassung erst rechtskräftig wird, WECNN S1e VO

eılıgen bestätigt wurde. ach einer olchen Bestätigung steht dem
Entlassenen NUrTr der Weg dıe Apostolıische Sıgnatur als Rechtsmiüittel en
(c 1619 1) Die Arbeıtsgruppe selbst kam keıner klaren Entscheidung
zwıschen den beiden Alternatıven. en Wal CS darum tun, dıe Rechte
des Entlassenden auf bestmöglıche Weılse schützen. ber welcher Weg
blıetet dıe besseren Garantıen?>? Hatte der @® des Jahres 191 7 och dem
Prinzıp festgehalten, daß eın Entlassener AUS se1ıner Bestrafung keinen VOTrT-
teıl ziehen urie und deswegen dıe Ordensgelübde gebunden bleıibt und
prinziıple ZUFC uCcC  enr ın das Institut verpflichtet ist (can 669, 1: 672

1) legt das CC rdensrecht fest. daß eıne Entlassung alle Rechte und
ichten, dıe dem Relıgiosen und dem Instıtut AUS der Profeß erwachsen
sınd, aufhebt (c 627)
Dieser Überblick beansprucht keıne Vollständigkeıt, doch glaube ich, dıe
wichtigsten Punkte erwähnt aben, In denen der CUu«cC CX eıne nde-
rTung gegenüber der augenblicklichen Rechtslage bringt.

Vgl schon das Dekret der VO 1974 AAS 66, 1974, 215216
2 Communicatıiıones 1 © 1981, 356—358
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I17 Eirster Versuch eiıner Würdigung des rdensrechts

Wırd das CUu«CcC Tdensrec den Erwartungen gerecht, dıe INan VOT em
ter den Ordensleuten selbst cg on dıe Reaktıon auf den Entwurf des
Jahres 1977 hat eutlc gemacht, W1Ie unterschiedlic diese Erwartungen
sınd und daß CS unmöglıch ist, en recht machen. em ist eın end-
gültiıges Urteıl SEWL diesem Zeıtpunkt verfrüht; erst eın vertieftes Stu-
1um der einschlägıgen Kanones ın Zusammenschau mıt den übriıgen Teılen
des CX und VOT em dıe Handhabung dieser Normen iın der gelebten
Praxıs der Ordensgemeinschaften erlauben eın gerechtes Urteıiıl ber das Er-
gebnıs der langJährıgen Arbeıten. Da ich ıIn der zweıten ase selbst als Be-

vielen Kanones mıtgearbeıtet habe, steht MIr eın olches Urteıl nıcht
Dennoch möchte ich versuchen, einıge Elemente ZUL Urteilsfindung be1l-

zutragen, ıindem ich dıe Arbeıt der Kommissıon den Zielen dıe S1e
sıch selbst gesetzt hat Ausgehend VO  — den Prinzıplen für dıe Reform des
odex, dıe dıe Bıschofssynode 1967 beschlossen hat?*, formulıerte nämlich
dıe für das Ordensrecht zuständıge Arbeıtsgruppe ein1ıge Grundsätze, VON

denen S1e sıch be1l iıhren Arbeıten leıten tassen wollte2>

3.1 Spırıtuelle Dımensıiıon des Ordensrechts
Als oberster Grundsatz galt der Arbeıtsgruppe das Bemühen, einen Geset-
zestext formuheren, der die geistlıche Erneuerung der Instıtute Öördere
Um dieses 1e1 erreichen, wollte dıe Kommissıon dıe ahl der (Gjesetzes-
vorschrıften möglıchst reduzleren und den 1INdruc vermeıden, CS genuge
eıne reın außerliche Beobachtung der Vorschriften. SIe eSCHIO aher, dıe
Juristischen Ormen urc ein1ıge VO der eılıgen chrıft und VO  —_ den Kon-
zilstexten inspırıerte theologische lexte anzureıichern und eın paal eher ın pa-
storalem lon abgefaßte Kanones anzufügen. C UE jedoch dıe Jurıst1-
sche arne1ı keinen chaden leiden Denn auch für diese Arbeıtsgruppe
mußte ja das VO der Bischofssynode erster Stelle beschlossene Prinzıp
gelten, daß der CX seıne Eigenart als Rechtsbuch beibehalten MUSSEe

Was dıe Kürzung angeht, sınd AaUS$S dem alten CIC VOTI em viele Kanones
gestrichen worden, dıe vorwiegend diszıplinärer Natur Dıie kompli-
zierte egelung des Beichtrechts (CIC, C  - 518—528; 566) und dıe eingehen-
den Klausurvorschriften (GIE, Can 597—-607) wurden ın Je einem Kanon
sammengefaßt (c 556 DZW 593), VOIl der Miıtgırft (CIC, SA  S 547-551) ist im
allgemeınen e überhaupt nıcht mehr dıe ede Vom Sammeln der Al

urc dıe Mendikanten (CIC,; Ca  - 621-—624) handelt Jjetzt 11UT och
eın einzıger Kanon 1m Abschnıiıtt ber das Vermögensrecht der Kırche
(c Und SscChheblıc ist dıe aterıie ber die Entlassung uUurc den Weg-

Communicationes 17 1969, T
AA Communicationes 25 1970, 170-173, 176177
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fall der unterschiedlichen Behandlung der Institute wesentlich ekürzt WOTI -

den (vgl GICG C  S 646—6 /2 mıt den 620—630). Auf der anderen
Seıte wurden dıe Instıtute des apostolıschen Lebens eingehender behandelt
als 1im früheren CX (vgl CI C  S 673-—681 mıt den 657-672)
und Z Kanones ber dıe Säkularınstitute LICU in den ( eingefügt
(cc 636—656) Neu hinzugekommen sınd außerdem dıe Kanones eologı-
scher Art, Bestimmungen ber dıe Ordenskapıtel (cE 557-559) und dıe Su-
periorenkonferenzen (c 634 S) auch der Abschnitt ber das Apostolat der
Religi0osen (c 599 — 609) ist in dieser Zusammenstellung 11C  S

An den Anfang des Abschnittes ber dıe erbande der evangelıschen Räte
wurden ein1ıge theologische lexte geste (cc 503—-505), dıe ın knapper orm
auf dıe Te des Konzıls, VOT em 1m VI Kapıtel der Konstitution ber die
Kırche, zurückgreıfen. Theologischer Natur sSınd auch dıe Aussagen des

534 ber das Ordensleben Vitla relig10sa) und des 639 ber dıe Spirıtua-
lıtät der Säkularıinstitute (vgl 11), SOWIE dıe VO Ordensdekre des KOn-
zıls inspiırlıerten Kanones 526—529 ber dıe Gelübde (vgl ichtı-
SCI TE1NC qals der Nachwelıs, daß sıch 1m Gesetzbuch theologische Aussagen
finden, ware dıe Untersuchung, ob dıe rec|  iıchen Normen AdUusS$s dıesen exten
die notwendıgen Konsequenzen SCZOBCI en An anderer Stelle (vgl oben

257-261) wurde der Nachweiıls schon teilweise geliefert; eiıne umfassendere
Untersuchung wuürde hıer weıt führen

Eınige Texte des (Gesetzbuches schlagen einen ausgesprochen pastora-
len lon d VOT em Jjene, dıe sıch dıe Oberen wenden und ıhnen AaNS$

Herz egen. \ TS S1e Inr Amt verstehen und auszuüben en (CO 544. S45
591 2 desgleichen wırbt der( 1im selben lon Vertrauen In dıe
Oberen ( 556 d 5/8 S ingegen hat der CI CX auf reıin apolo-
getische lexte (wıe 1im Schema 1977, SOWIEe auf apologetisc klıngende
Begründungen VO Normen (vgl Schema 9 28 SS mıt dem

55() oder Schema 1977 46 mıt dem Jjetzıgen 568) verzıchtet.

Vor em aber ist CS eine veränderte Grundeinstellung, dıe ın den Jlex-
ten ogreitbar wıird. Man vergleiche etwa den 536 ber dıe Vorausset-
ZUNSCH für dıe ründung eınes Hauses mıt CIC, Can 496; den S72
ber dıie Zielsetzung des Novızlates mıt CTE Ca  3 565; dıe Kanones
588—590 ber das geistliıche en der Ordensleute mıt den entsprechenden
lexten des GIE, Ca  3 592—595 Hıer ware SscChheblıc auch och auf dıe unter-
schıedliıche IC des brüderlichen Zusammenlebens hinzuweısen (c 529 DC-
genüber CI Ca  3 594 1)
DiIe angeführten Belege machen ohl eullc  ’ daß den Bearbeıtern des

Ordensrechts dıie spirıtuelle Dimension eın echtes nlıegen Wäal, ohne
daß jedoch deswegen das Rechtsbuch in eın andDuc. der Spiriıtualhtät des
Ordenslebens umfunktioniert worden ware
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Schutz der 1genart der einzelnen erbande

Das Konzıl hat die rdensverbände ermuntert und aufgefordert, ihre eigene
Spirıtualität und Sendung In der rche, dıe ihnen VO (Gründer überkom-
INeCN und AdUuS$S eiıner gesunden Überlieferung zugewachsen sınd, erforschen
und bewahren (PC 2b) eıther en alle erbande große Anstrengun-
SCH gemacht, sıch auf ihre spezıfiısche Eıgenart und ihren besonderen Dienst
für dıe Kırche besinnen. Das NECUC Ordensrec darf cdiese Entwicklung
nıcht hemmen oder Sal rückgängıg machen. Es muß vielmehr, hat CS dıe
Kommıissıon In ihrem zweıten Girundsatz testgelegt, dıie Ireue der Instıtute
ihrem eigenen geistlıchen Patrımonium Ördern Deshalb soll sıch das Or-
densrecht 1m Bereıich der dıszıplınären Vorschrıften mıt allgemeınen Prinzı-
pıen egnügen, weıl SO eıner Nıvelliıerung OrSChu geleistet
würde.
Im lext egen dıe einleitenden Kanons (cc 503-505) dıe theologıschen
Grundlınien test, aber schon 1er wırd darauf verwlesen, daß dıe nähere Aus-
deutung den einzelnen Instituten gemä ihrer Natur, Eıgenart, Spirıtualität
und Zielsetzung überlassen bleiben muß Diese orge das eigene eıstlı-
che Patrımon1ium wırd ıIn 5()7 ausdrücklich ZU Prinzıp erhoben, nachdem
vorher (c 506) auf dıe 1e der Charısmen verwıesen wurde.
Der Cuc eX mahnt dıe Instıitute dıe Pfliıcht, ihr geistliches Patrımo-
1um ın iıhren Konstitutionen, ın dem Teıl ıhres Sonderrechts, der der
Approbatıon urc dıe zuständıge kırchliche Autorıtät bedarf, klar
schreıben (C 515 1) Dıe Ordensverbände erfreuen sıch einer „lusta AautO-
nomı1a vitae“, dieses rbe wahren und entfalten können (c 514 1)
Vornehmste Aufgabe des Generalkapıtels ist C5S, das Charısma des Instıtuts

schützen ( 55 / 1) dıe Novızen mussen siıch prüfen, ob S1e VO  - (jott
der In dıeser konkreten Gemeninschaft realısıerten orm des Ordenslebens
berufen Sınd und mussen In den Geist des Instituts eingeübt werden (c S5S/Z2):
auch dıe Weıterbildung ach der Profeß muß darauf ausgerichtet se1n, „das
dem Instıtut eigene en tiefer en und besser se1ıiner Sendung be1-
zutragen“” ( 585 1)
In den Kanones 526—529 umschreıbt der CX ZWalr dıe Grundforderungen
eiınes Lebens ach den evangelıschen Räten, dıe {ür alle Formen dieses Stan-
des gelten, G1 weılst aber den Konstitutionen die Aufgabe Z dıe Art und
Weıse, WIEe diese Räte ausgepragt werden sollen, 1im 1NDIl1Ic. auf dıe Eıgenart
und Zielsetzung des Instituts näher umschreıben (c S25 1)26 Für alle
Ordensleute ist eıne gEWISSE Irennung VO  — der Welt notwendi1g, deren kon-
krete orm aber VOoN der Eıgenart und dem WEeC des Instiıtuts bestimmt
wırd (c 534 3 asse1lbe gılt für dıe Beobachtung der Klausur ın den Or-
denshäusern (c 593 1)

26 Vgl uch dıe Hınvweıise auft dıe Eıgenart der Institute In den S20 561 2’ 528; 5209
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Ferner betont der OodexX, daß alle Instıtute der <  Heilssendung der Kırche die-
NCNMN, jedes jedoch auf seiıne Weıise C 5004 Z DıiIe apostolısche Fruchtbar-
eıt der kontemplatıven Klöster (c 600) ist anders als dıe der apostolıschen
aktıven Instıtute, be1l denen CS jedoch auch wıederum eiıne große1
Berufungen g1bt, dıe 1m apostolischen FEınsatz berücksichtigen und
schützen sınd (c 521 2 605) Man hat bewußt darauf verzichtet, In 1sZ1plı-
naren Fragen In dıe Eıinzelheıiten gehen; MINUZIÖSE Vorschrıiften, WIE S1e
och 1m alten (AC: (z.B Ca  S 605, 607, 595 iinden sınd, en 1im

Rechtsbuch keinen atz mehr efunden.
Der Entwurf des Jahres 1977 WarTr och einen chrıtt weıter SCH,

dıe ı1genart und das Profil der einzelnen Institute sıchern und fÖör-
ern Er hatte eiıne Typologıe der Instıtute ausgearbeıtet un: S1C ZUT Grundla-
DC des spezliellen e1ls des Entwurfs emacht. Allerdings hat dıe Krıtık
dıesem sıch bemerkenswerten Versuch geze1gt, daß eıne solche Typologıe
Tür eın Rechtsbuch nıcht gee1gnet ist Der CX ann und muß eıne TIypolo-
g1e anwenden, dıe auf rechtlich relevanten Krıterien aufbaut; darum g1Dt CS

auch 1m eX neben einem generellen Teıl eutllc voneınander ab-
gehobene Abschnıtte ber dıe Religi0sen, dıe äakularınstıtute und dıe (Ge-
nossenschaften des apostolıschen Lebens Die weıtergehende Dıfferenzlie-
Iung des ersten NIWUTIS hat jedoch das Apostolat ZU entscheidenden Kri=
terıum emacht. Abgesehen davon, daß die versuchte TIypologıe nıcht den
gegebenen und kırchlich anerkannten Realıtäten entsprach, lassen siıch AdUus$s

dıesem Kriteriıum aum rechtliche Konsequenzem ableıten, WIEeE der Entwurf
VON 197/7/ eutlic. geze1igt hat27 Deshalb wurde auch eıne AUS$S fünt Kanones
bestehende Neufassung dieser TIypologıe VO  = der Arbeıitsgruppe abgelehnt*®.

33 Anwendung des Subsıdıiarıtätsprinzıps
Der drıtte (CGirundsatz der Kommıissıon ordert dıe konsequente Anwendung
des Subsidiarıtätsprinzıps. on dıe Bischofssynode 1967 hatte dieses TIN-
ZIp für den DE  m eX aufgestellt??. Der Relator hat CS damals als be-
sonders vordringlıc für das rdensrecht bezeıiıchnet>0. Es g1bt konstitutive
Elemente, die 1Im allgemeınen ec klar herausgestellt werden mussen, we1l
S1e für alle Institute un ihre Mıtglieder verbindlich sınd. Die konkrete Aus-
führung Jedoch muß weıtgehend dem Sonderrec überlassen bleiben Seıt
dem Konzıil en schon mehrere römische Instruktionen und Dekrete der
VOT em seı1ıt dem Pontifikat C0S I1T feststellbaren Tendenz eıner starken
Zentralsierung entgegengewırkt. Den Ordensoberen wurden Vollmachten

y Vgl Communicationes 1 $ 1978, 176
Vgl Communicationes S 1981, 401—404
Princıplia Communicationes 17 1969, 80—82

30 Communicationes 1! 1969, 96
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übertragen, dıe bısher In der Z/uständıigkeıt des eılıgen tuhles agen*!. DIie
In diesen Dokumenten zunächst 1Ur probeweılse delegierten Vollmachten
wurden 1UN urc uInahme In den eX ZUMm nn Gesetz rthoben Der CUuU«CcC
CX vindızlert ausdrücklıch für alle Instıtute dıe „Justa autonomıla vitae
praesertim reg1mınıs”, dıe auch VO den Bıschöfen nıcht 1UT anerkannt, SOIMN-
ern geschützt und gefördert werden muß (c 514) Das gılt selbst für dıe In-
stıitute dıiıözesanen Rechts, für dıe der C CX dıe mıßverständliche For-
mulıerung, S1e selen der bıschöflichen Jurisdiktion „plane subılecta“ (CIO
Ca  S 497 2 vermeıdet; CS stellt S1e vielmehr dıe „specıalıs cura“ des
1ıschofs, der aber WIeE der ausdrückliche VerweIls auftf 514 betont ihre
rechtmäßıige Autonomıie respektieren muß (c 5272 1) So finden sıch 1mM (Jr=
densrecht zahlreiche Verwelse auf dıe Konstitutionen (damıt ist immer der
VOoO  = der zuständıgen kırchlichen Autoriıtät approbierte „COdex fundamenta-
11sS  c gemeınt: SIS) und auf das Sonderrecht (1us proprium), das alle ande-
ICcH Rechtsquellen des Instıtuts einschließt. Wıe schon 1m vorıgen Abschnuiıtt
gesagl, tinden siıch 1m eX aum detaıllıerte Vorschriften ber dıe
Ordensdiszıplıin, aber auch dıe verfassungsrechtliıchen Normen sınd ıIn eıner
WeIlse gefaßt, daß S1e den Instituten den notwendıgen Spielraum lassen. Als
eiıspie sSEe1 NUT 550 angeführt, der dem Sonderrecht erlaubt, für dıe
Amtszeıt der ÖOberen, auch der Hausoberen, Zeıten festzusetzen, dıe der
1genart und den Notwendigkeıiten des erbandes erecht werden.
Es ist nıcht leugnen, daß das Schema 1977 hıinsıchtlich der ubsıdıarıtät
noch weıter ist und der Jjetzt vorlıegende lext In manchen Fragen,
VOT em verfassungsrechtlicher Natur, wıeder präzısere Normen bringt. Das
ist geschehen aufgrun der VO  S mehreren Seıten geäußerten Krıtıik, dıe dem
ersten Schema eiıne übertriebene Anwendung des Subsıdıiarıtätsprinzıps VOI-
wart.

Dıie Mitverantwortung eTr für dıe Leıtung des Instituts
Als vierte Leıtlinie hatte dıe Kommıissıon den (Grundsatz aufgestellt, der
CUuU«c CX MUSSE dıe Vertretung und dıe Miıtwırkung der Miıtglıeder, dıe das
Ordensdekre des Konzıls (PC 14) fordere, ın dıie Praxıs umsetizen Er MUSSeEe
er das Mitwirkungsrecht der Sodalen den wichtigen Entscheidungen
sicherstellen.
Das ist allerdings ın erster Linıe eıne ıinterne Angelegenheıt jedes einzelnen
Instıtuts, das auch mıt dem C‘harısma und der Überlieferung CN verbunden
seiın annn Es 1eg ın der Verantwortung der einzelnen erbände, besonders
ihrer Generalkapıtel, entscheıden, WIEe die Kompetenzen auf dıe Oberen
der verschliedenen Ebenen verteılen sınd (vgl IL, 18)
Der CX muß sıch ın dieser aterıe auf allgemeıne Hınvwelse beschränken
Dıe wiıchtigste Neuerung gegenüber dem CIC ist der Artıkel ber dıie Kapıtel
31 Cum admotae, Relıgıionum laıcalıum, Ecclesiae sanctae, Renovatıonis Causam, 1n-

stıtuenda experimenta, USW., vgl Anm
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(cc 557-559), der 1m CC keıne Entsprechung hat und auch eiıne Erweiıte-
LUNS gegenüber dem Schema 1977 (c 35) darstellt Darüber hiınaus schreıbt

551 In den Fällen, eın Oberer gemä dem Sonderrecht nıcht DC-
Wa sondern ernannt wırd, eiıne ANS  NC Beiragung VO  &. uch werden
dıe Oberen gemahnt, De1l der usübung ihres Amtes bereıtwillıg auf ihre Un-
tergebenen hören und ihr Miıtplanen Z des Instituts und der Kır-
che Ördern (c 544)

35 Gleiche Behandlung männlıcher und weıblicher erbande
en den vier bısher behandelten Prinzıplen hatte dıe Kommissıon einen
weıteren (Grundsatz VOT ugen dıe 1m CC vorhandene unterschiedliche Be-
andlung VOon männlıchen und weıblichen erbänden soll, SsSOWeıt möglıch,
aufgehoben werden*?. Natürlich hält der CX dem grundlegenden Un-
terschıed fest, daß 11UT Männer dıe eılıgen eıhen mpfangen © 77) und
somlıt JIräger VO  z Jurisdiıktion seın können (€ 126) Daraus erg1bt sıch dıe
Sonderstellung der kleriıkalen erbande (vgl oben 266-270). Sonst aber
sınd gul WIEe alle Unterschliede fortgefallen. Dıie Sens1ibilität der Kommıis-
S10N ersieht INan schon AUS der Fassung, dıe Ca  s 49() CIC 1im

5373 erhalten hat Es el 1U nıcht mehr, daß das. Was über dıe Relig10-
SCH, WE auch mıt eıner männlıchen Vokabel gesagt wırd, auch für dıe Tau-

gelte, sondern da dıe Normen des Ordensrechts für el Geschlechter
gelten, WE nıcht AaUs dem Z/Zusammenhang oder AUuUs der Natur der aCcC et-
W as anderes hervorgehe. Eıinıige Unterschıiede., dıe der CIC emacht hat,
wurden schon WFre eigene Dekrete der aufgehoben oder SUSPCN-
dıert, für dıe Beıchte>>, für dıe Feststellung der ireıen Wiıllensentscheidung
der Kandıdatınnen“* und für dıe Befreiung eines zeıtliıchen Professen VO den
elübden®> DIiese Anderung hat der NECUC eX bestätigt und testgeschrıie-
ben Er bringt terner dıe Gleichstellung ın einıgen anderen Bereıichen. In / -
un ist auch be1ı Frauenverbänden päpstlıchen Rechts der Vorsıtz be1l der
Wahl der (Generaloberın eine interne Angelegenheıt des Verbandes, WIE Jjetzt
schon De1l den annern @© DDl vgl CC Ca  S 506 4
uch für die Entlassung eines ew1ıgen Professen g1Dt In Zukunfit keinen
nNnierschıe mehr zwıschen männlıchen un weıblichen Verbänden
(c 625)5.
Die einzIıge Unterscheidung, dıe der HE(beıbehalten hat, erı dıe
besonderen Klausurvorschriften für Nonnen (& 5903 SS und 4 In einem
vorausgehenden Paragraphen wırd gesagl, daß In Klöstern, dıe auf eın reıin

Communicationes 27 1970, 176—-177
33 ekret der VO 1970 AAS 63, 1971, 318—319

Dekret der VO 1970, AAS 6 9 1970, 550)
35 Dekret der VO [ AAS 61:; 1969, 738—739
36 Vgl demgegenüber CIC Can 649—65() für Männer nd Cal 951—652 für Frauen
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kontemplatıves en ausgerichtet sınd, eiıne Sstrengere Klausurdıszıplın
beachten ist Dıiese Vorschriuft oılt ın ogleicher Weise für Männer und Frauen.
Der olgende Paragraph jedoch erı 1NUT die Nonnen. Er hält inhaltlıch
der Unterscheidung VON päpstliıcher und konstitutioneller Klausur fest; diese
Bezeiıchnungen wurden jedoch bewußt vermleden. Dıie Arbeıtsgruppe Lolgte
damıt den Dırektiven, dıe dıe Vollversammlung der 1Im März 1980 SC-
geben hat>/ Damıt äang dıe Vorschriuft ZUSdIMMCN, daß für dıe Errichtung
und ufhebung eınes Nonnenklosters weıterhın dıe Erlaubnıs des eılıgen
tuhles erforderlıch ist (& 536 4: 5472 4)58. uch für dıe Gewährung der
Exklaustration für eıne Nonne iıst weıterhın der Apostolısche zuständıg
(c 612

Das CUu«cC Gesetzbuch nthält ein1ge Sonderformen, dıe VOT em be1l selb-
ständıgen Nonnenklöstern Anwendung finden werden, da nıcht wen1ıge VO
ihnen außer der eigenen Oberın keıne andere höhere Oberın aben, dıe eiıne
wırksame UISIC ber das Kloster ausüben könnte ( 541) Deshalb er-
stehen diese Klöster der besonderen des ıschofis, der den Vorsıtz be1l
der Wahl der Oberıin ( SS} Z dıe Vısıtation abhält C 554
dıe Vermögensverwaltung überprüft (C 563) und bestimmten echtsge-
schäften dıe Z/ustimmung vgeben muß (c 564 Schlıeßlic ist auch C CS,
der dıe Entlassung einer Relıgi0sen mıt ewıiger Profeß verfügt ( 625 2
Wenn diıese Normen auch vorwiegend In Nonnenklöstern altz reıfen WCI-

den, sınd S1e doch in einer Weılse gefaßt, daß S1e ebenso für eın Kloster VOon
Mönchen gelten, das keinem übergeordneten Verband (z monastıschen
Kongregation) angehört. Hıer 1e2 also keıine unterschiedliche Behandlung
der Geschlechter VO  —

Kann alsoO das 1NECUC rdensrecht VOT der Kritik bestehen? Wıe geSAaZT, ich bın
efangen, und vielleicht habe ich sehr dıe posıtıven Aspekte hervorgeho-
ben und negatıve Seıten nıcht einmal bemerkt Die Zukunft wırd CS lehren
Das EchoO auft den lext ist immerhın ermutigend>?, WENN CS auch
keineswegs als repräsentatıv und abschließen gelten annn Dennoch glaube
ich, daß das ’ neue Ordensrecht auch mıt en seınen Girenzen und Unvoll-
kommenheıiten eıne Basıs bıetet. auf der das Ordensleben sıch authentisch
entfalten kann. ber auch hıer gılt dıe alte Weısheıt, daß das beste ec
keın en Schalifen kann, sondern immer UT eiıne dıiıenende Funktion hat
Letztlich kommt CS nıcht auf eCc und Strukturen d  9 sondern auf dıe Ireue
ZU Ruf Gottes: „Gott aber iıst eın (Gjott der Unordnung, sondern eIn Gott
des Friedens“ (1 Cor 14, 38)
37 HI Kongregatıon für dıe Ordensleute und Säkularınstitute, Die kontemplatıve Dımen-

SION des Ordensleben, 29 (Vatıkanstadt Ordenskorrespondenz, 2 E 198L1,
276292

38 Vgl das Dekret der VOIN 1970, AAS 6 9 1970, 549
30 Vgl den VO 273 Theologen unterzeichneten TIE ZU odex, datıert

Ostern 1980 Documentatıon Catholique 6 9 1981, 1069; Cody, NUOVI canon1 Su
ıta CONSsaCcrata 10 spırıto del Concılıo: Concılıum 1 ’ 1981,S
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UOrdensgemeıinschaften
Zeugen des Lebens in der Kırche Chrıst1ı

Peter Lippert CSSR, Henne{/Sıe2

FEınführende Bemerkungen“

.. Es o1bt, eiwa De1l Kuüung, Gesamtdarstellungen der Kırche, In denen dıe
en nıcht vorkommen Ooder nebenbe1l und eher WIEe herablassen erwähnt
werden!. Umgekehrt hat dıe Gemeinsame Synode der Bıstümer ın der Bun-
desrepublı Deutschland auch nach eıner gebotenen und nıcht leicht erreıich-
ten Beschränkung auf wenıge Themen den 95  en und anderen geistliıchen
Gememninschaften“ eınen Beschlußtext gewıdmet. Dıeser TMEXT: der, vielleicht
WIE der ‚werg auf den Schultern eiInes Rıesen, aber dennoch unleugbar WEeI1-
ter blickt als das seinerzeıtige und bahnbrechende Dekret des I1 Vatıcanums
über dıe zeıtgemäßbe Erneuerung des Ordenslebens („Perfectae carıtatıs”, aD-
ekürzt „  c hat, WIEe ich damals mıterleben konnte, VO  a Entwurf Ent-
wurtf ständıg Nıveau gewonnen;,. dabe1 wurden zahlreiche Ordensleute,
Männer und Frauen, ın dıie Textwerdung mıteinbezogen. Ich kenne wenıge
Beıispiele, be1l dem WIE hıer zwıschen der ersten und zweıten Lesung das
Echo, auch der (freılıch me1ıst kırchlichen edien gewIissenhaft angehört
wurde. der lext darum aber der Basıs und In den Gemeılinden tiefe
Wırkungen hatte, obwohl ST als einzıger auch mıt eINes ausführliıchen
Kommentarbandes erschlossen werden kann?, WADC ich ennoch bezwe!l-
feln Dennoch stellt eın ucC Selbstbestimmung eıner Teilkırche 7U I he-

„Orden“ dar Er bewahrheıitet dıe Aussagen des Konzıls, die sıch nıcht
NUTr 1Im genannten Dekret, sondern auch 1mM sechsten Kapıtel der dogmatı-

Der ext der 1ler Themenkreıise dıente als Grundlage für ıer Vorlesungen, dıe wäh-
rend der Salzburger Hochschulwochen 1981 1im Rahmen des (Jesamtthemas .„Kırche,
Enttäuschung un Hoffnung“ gehalten wurden. Bemerkungen, dıe sıch dırekt auf diese
Sıtuation bezogen, wurden geändert. Wenn der Vortragscharakter gelegentlıch heraus-
zuspuren ist, csehe ich das nıcht als Schaden

Küng, Idıie Kırche, Freiburg 1967; ders., Chrıst se1N, Aulfl., München 197/4, 187

30)3—307
Hıerzu Wulf, DIe TdenN. gefragt und nıcht gefragt, ın GuL (1977) 295—307, bes

Wulf — Bamberg Schulz (Hrsg.) Nachfolge als Zeichen. Kommentarbeıträge
A Beschluß der Gemeinsamen Synode der Bıstümer INn der Bundesrepublık Deutsch-
and ber cdıe Orden und andere geistlıche Gemeinschaften, ürzburg 1978; vgl uch
meınen Überblick ın Emeıls Sauermost (Hrsg.) 5Synode nde der Anfang,
Düsseldorf 1976, 319—328; Schulz, Fınleitung In den Beschlußtext ın (jemeınsame
Synode offizıelle Gesamtausgabe, Freiburg 1976, 549—557; ders., Erläuterungen ZUT

Vorlage „Dıie (Irden un: andere geistlıche (Gemeinschaften Auftrag un pastorale
Dıenste eute  . in UOrdens-Korrespondenz (1972) 441 —451 (behandelt dıe rühere
Textvorlage!).
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schen Konstıtution ber dıe Kırche („Lumen gentium ” LG) tliınden {)Dort
wırd dıe tellung der en (Janzen der Kırche markıert „Der an der
HT das eI0ODNIS der evangelıschen Räte begründet wıird IST also 7{/W dl

nıcht Teıl der hıerarchıischen Struktur der Kırche gehört aber unerschütter-
ıch iıhrem en und ihrer Heılıgkeıt“ (a 44) Wer dıie elerl1-
che Sprache der Konzıilstexte dıe Gegenwart übersetzen annn wırd hald
dıe hohe Aktualıtät dieses Satzes erkennen aber auch dıe pannung VEISDU-
LG dıe darın steckt ZUT Kırche ehörıg, aber nıcht als olcher CIMn uCcC
der Hıerarchıe dıese pannung erhöht sıch HME nochmals dadurch daß

den Ordensmännern dıe Priıester dıe erza bılden Wılıe auch
LUNCTI der eben angedeuteten rage welches der Ort der Ordensgemeıin-
schaften der Kırche SCI en WIL CINC allerdings 11UT C1INC mehreren
Fragen sehen dıe CS Überlegungen unNnseTeEM ema ohl osehen
muß Andere Themen Fragen WIC dıe welche tellung en der
Gesellschaft en welche Chancen der einzelne heute rdensge-
meıinschaft aliur vorfindet SCINCNHN Lebensweg als ensch und Chrıst gehen

können sSschlıe  IC dıe rage welche prägenden Flemente sıch der fak-
tischen Entwicklung der Ordensgemeinschaften den Jahren der etzten
Zeıt besonders der Nachkonzilszeıt aufspüren lassen Somıiıt ergeben sıch
dıe ViCT Eınzelthemen

der Weg der en den etzten Jahren
11{ en der Kırche VO heute

111 en der Gesellschaft bzw den Gesellschaften VO heute
en als C'hance für dıe Menschwerdung iıhrer Miıtglieder

Unser orhaben 1ST nıcht gerade leicht /Z/um wırd CS CIM nıcht leicht
verme1ıdbares Mıteinander VO kte analysen und Aussagen ber /Z1e
vorstellungen geben /um anderen spreche ich hlıer mıt dem persönlıchen
und bıographıischen intergrund als Ordensmann mıt üunfund-
zwanzıgJährıgen Zugehörigkeıt Rücken Das wırd INC11 en sıcher pal-
eıliıch machen, und außerdem we1ß INan NIC, WwI1ıewWweIt 1Nan Erfahrungen, dıe

und hınter den Worten stecken, mıtkommuniızleren kann, WI1C-
weiıt ohne solche Übermittlung aber manche Aussage WIC gut gemeınte, aber
doch unerhebliche Propaganda wirken Mag Der theologischen Reflexion
und der Anstrengung, EIW. auf den Begrılt bringen Was Alüe gelebte Le-
bensform ISt soll nıcht ausgewiıchen werden el werden WIT beachten
en daß sehr sehr unterschiedliche Weılsen des Ordenslebens o1bt DIe
Priester La1:enbrüder und Ordensschwestern mıt denen ich Urzlıc C1IiNC

theologısche Fortbildungstagung mıtgestaltete und dıe WIT urz „Miss10na-
re  CC NECNNEN weıl SIC alle der Drıtten Welt ihr en und iıhren Dıenst SC-
funden CN sınd sıcher anders aber nıcht Desser oder nıcht schlechter als
die önche und beschaulıiıchen onnen dıe hıer Europa CIMn en SahlZ
anderer Art führen WIC CS auf recht eindrucksvolle Weılse Urzlıc der TuNe-

Prior des deutschen Trappistenklosters Marıawald beschrieben
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hat> DiIie rage, ob INa  —; überhaupt VO „den  C6 en sprechen sollte, steht
a1sSO 1Im Raum. Sıe verschärtt sıch angesichts der Aussage, daß 1m Konzıl dıie
apostolısche und/oder karıtatıve Tätigkeıt be1 einıgen OÖrdensgemeıinschaften
als ZU „Wesen ihres Ordenslebens ehörıg” bezeıchnet wurde, be1l anderen
ingegen nıcht och we1ß ich AdUS me1ıner doch nıcht gerade schmalen rfah-
TunNng, daß CS unter den 5S0Os Beschaulichen ebenso WIEe be1 den SR „Tätigen“”
spezılısche, aber auch gemeınsame Erfahrungen g1bt Ich betrachte mıch
ZWAaTr nıcht als eıner, der auı Ordenstheologıe spezlalısıert" ist; aber ich habe

Ordensleuten, annern un Frauen, Menschen gefunden, deren über-
zeugende Menschlıc.  eıt und deren nüchterne Gläubigkeıt nıcht 11UT für
mıch selbst nregung, und Bereicherung geworden sınd, sondern
auch Zu Beweggrund, meıne Aussage ber das Ordensleben parteılıch WCI-

den lassen. Begegnungen, aber natürlıch auch das Studıum entscheıden-
der lexte kırchenamtlıcher Art*. lıterarıscher Zeugnisse und theologıscher
Darlegungen-> en eıne innere ähe ZU ema bewirkt, dıe sıch 1UN

auch, WIEe oben angedeutet, als emmnIs des Verstehens auswirken können.
Andererseıts en S1e miıch motivıert, miıch Wort melden
Weıl ich fest davon überzeugt bın, CS ist gutl, daß 6s en g1Dt (für die Kır-
CHe: dıe Gesellschaft, dıe Beteiligten); weıl ich azu beıtragen möchte, daß
Ordensleute sıch selbst Desser verstehen und „Außenstehende“ Ordensleute
besser verstehen, darum dieser Versuch Weıl ich auch überzeugt bın, daß CS

oılt, Klıschees ertrummern, sowohl das iıschee des Ordenschrısten als
des „Super-Alternativen“ katholischer pıelart, als auch dıe Klıschees des
„berufsmäßıg Frommen“, und das el des entweder unauifrıchtig-gezwun-
genermaßben Frommen Ooder des problemlos-ıdyllıschen Frommen, dıe Klı-
schees der „Armen Dıienstmägde“ VO  > Kırche und Gesellschaft als auch der
emanzıplerten Fast-Priesteriınnen, dıe Cleißıg en nötıgen und störenden
(Gjerüsten und eılern rütteln, weıl CS MITr darum geht, Anteıl geben
Auf und Ab, Fınden, aber auch Suchen VO  — Menschen, dıe „1m Klo-
ster  66 eben, darum dieser }Versuch .

Schellenberger, Eın anderes en Was eın Mönch erfährt, reiburg 1980

Freimütig mu gesagt werden, daß SIC VO  S sehr unterschiedlicher Art un uch VOoO  >
terschıiedlichem Nıveau Sınd. Gegen „Perfectae carıtatıs“ und den Synodenbeschluß
‚ Venıte SeOrsum “ arg ab; „EKvangelıca testificatıo“ erweıtert ein1ıge Aspekte in eindring-
lıcher Weiıise. Das eCuc Doppeldokument der Relıgiosenkongregatıon ist offizıell VO

Aprıl 1978 DZW März 980 datıert. wurde ber TST eın einem gemeınsamen aszıke
1980 publızıert: „Das Ordensleben un dıe Förderung des Menschen“ „Dıe kontem-
platıve Dımensıon des Ordenslebens  “
Wıe INa  — sıch leicht vorstellen kann, Ist dıe ahl der Veröffentlichungen 4A00 ema (Or=
densleben nıcht überblicken. Eıne natürlıch inzwıschen ergänzungsbedüriftige
„Ausgewä  e Bıblıographie Fragen des Ordenslebens  C6 habe ich 1972 veröffentlich
ın Pastoraltheolog. Informationen 1972, Maınz 1972 5()=63 Sie enthält mehrere hun-
dert Titel und berücksıchtigt doch 1L1UTI dıe eıt VO Konzıilsende 1965 bIs
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Der Weg der en den etzten Jahren
mıt SCIHNECIN Haupttendenzen

uch 1er nochmals unausweichlıch C1INC einleıtend hınführende Be-
merkung der Weg der en den etzten Jahren äaßt sıch auf keıne Weılse
verstehen hne betrachten Was Kırche und Gesellschaft diesen letz-
ten WIT unizehn Jahren vorgefallen ıs ohne dıe Neue 1n
deren pädagogische Theorıen ohne dıe wechselnden ellen Verhalten
nd Erscheinungsbild der JUNSCH (Jeneratıon ohne 1968 aber auch nıcht oh-

1965 des Oonzıls ohne 1972 1975 (in der Bundesrepublı dıe D:
Synode anderen 1 ändern annlıche „synodale orgänge ohne

HC auf aufkommende Fragen WIC dıe Frauenfrage dıe Beireiungs-
theologıe und überhaupt das Bündel VO  —_ Assozlationen das Wort „Dritte
elt“ äng ohne dıe Frıiedensirage ohne dıe Aufzählung könnte
dauern aber auch dıe Aufzählung könnte 11UT Verlegenheıt Schalien denn
dann WalIc ja erst deuten Und das überste1gt 1er UNsSsSeCEIC Kräfte ber
CING Ordensfrau dıe CING Poliklınık Indonesien leıtet steht völlıg ande-
1 Sıtuation als e Soz1ilalarbeıterin den Ländern Lateinamerıkas oder
auf den Phılıppinen C1INC Altenpflegerıin Ekuropa oder CIn eologe der
Katechisten Java oder Zalre ausbıldet S1e sınd allesamt Mıtgezeıichnete
S1e sınd mıtgezeichnet VO dem W d Menschen allüberall bewegt VO dem
aber WIC ich dıe Kritischsten ollten dıe fertigen LÖsungen ha-
ben WIT nıcht
Vıelleicht en WIT mıiıt dem WAdS$S WIC CN Vorbemerkung aussah schon

Z/ug heutigen Ordenslebens namhaft emacht CS 1sSt oder
und unausweıchlıch das en VO  z Miıtbetroffenen DIe el VO  —_ Benedik-
iinerınnen die C1INEC Bewerberın aufinımmt un deren Motiıve prü (sucht SIC
dıe „Gegengesellschaf oder Chrıstus oder beıdes und Was stellt SIC sıch

Christus vor?) steht dieser Problematık ebenso WIC dıe „Lätıgen
WIC INan SIC NECNNECN pIleg Das Ordensleben 1ST den etzten Jahren VCI-

mehrt etiwa etzten Jahrzehnt Sal nıcht mehr bloß ZU Ort SCINCS CISCNCNH
Selbstverständnisses geworden, sondern ZU Bereıich, dem sıch alle Pro-
CME, Angste und Hoffnungen VO Menschen SPUTICH lassen. Darum kann
etwa 611e französısche Zeıitschrift ı ihrer Sondernummer ber dıe (Ordens-
Irau dıese ın ihren verschıiedenen Sıtuationen, SEWl plakatıv, aber eben LV-
pisch für die ue Entwıcklungen skızzenhaft kennzeıchnen mıt Worten
WIC „Zaire diejenıgen, urc welche dıe Revolution Denkart
kommt; ordafrıka (wo CS praktısch kaum Taufen oder Missıon 1 CNSCICH
Sınn g1 WIC das Weızenkorn Mex1CcoO der Befreiung der Unterdrückten
helfen USA SIC wollen sıch nıcht Von annern leıten lassen Indıen ılge-
IIANEeEeN und Wiıderscheıin des Absoluten OUOsteuropa S1IC verkünden dıe uler-

287



stehung; Belgıen dıe 5orgen der Menschen teilen®.“ el g1Dt CS auft der
Welt mehr als eine Mıllıon diıeser unbekannten Wesen, Ordensschwestern S

nıcht alle sınd weıßer Hautfarbe, nıcht alle en In iıhren (Jemeln-
schaften eın es Durchschnuittsalter, auf dem Petersplatz, überhaupt den
traßen VO  S Rom ann Ial Dbereıts ahnen, Was Statistiıken ann bestätigen:
Ordensleute g1bt überall, S1e stecken (selbst S1€e CS nıcht wollten) mıtten
1Im BeDEeN . un 1Im allgemeınen en S1e längst begonnen, hre innere Hal-
tung davon pragen lassen, Was das Dokument ber „dıe Kırche ın der Welt
VO heute“‘ des Konzıls programmatısch ankündıgt: „Freude un offnung,
aber auch Irauer und ngs der Menschen VO heute, besonders der Armen
und Bedrängten er Art, Sınd auch Freude und offnung, Irauer und ngs
der Jünger Chrıstı“ W das hıer VO  s en Chrısten ETW und, WIE ich me1l1-

VO  S} den Bewußten zunehmend gelebt wırd, CS hat dıe en epragt WIE
vielleicht nıe In dieser Breıte, WIE vielleicht selten stark, SC1I denn
ın den intensıven Z/eıten, dıe jede Ordensgemeınnschaft kennt, CS Auf-
TuC| agnıs, Betroffenheit gab IC wenıge Regierungen fürchten dıe
Ordensleute, 1SCNOTeEe WIEe dıe brasılianıschen Kardınäle Lorscheıider oder
Arns sınd Ordensleute, Multter Theresa gehört ihnen WIEe Danıel Berrigan.
Die ermordeten deutschen Schwestern und Jesuiten In Rhodesien  ımbabwe
Teilll und dıe vier amerıkanıschen Schwestern In alvador, S1€e ehören
He nıcht mehr ihnen S1e sınd nıcht mehr:;: S1E (Ordensleute SIie
mındestens en für den Ersten Satz VO  —' „Gaudıum ei spes” einen unwıder-
rufliıchen Preıs bezahlt In der kleinen Münze täglıcher Bewahrheıtung zan-
len ıhn viele, viele andere auch: (Gott S1Ce ank So en WIT hlıer einen
Schlüssel, In diıeser Betroffenheıt VO Heute, den Hauptschlüssel, uns

mıt seıner andere Diımensionen der Entwicklung ersc  1eben Ich
wiıll, aber eben 1im 1C. eine Analyse fortschreıben., dıie ich VOT 1U

schon etlichen Jahren vorgelegt un versucht

132 Als erstes ist daran eriınnern, daß diese große ahl VO  —; Menschen, VCI-

schlieden alt, verschıieden mut1g, verschleden auch VO iıhrer Alltäglichkeıt
auf mıiıttleres Format gebracht, In der eNnrza VO Konzıl überrascht Wa  >

Was sıch heute als Anfang eines weltweıten UuUIDruchAs darstellt, ın ichtung
auf e1in Zusammenwachsen und Solıdarıtä und Spirıtualıtät, das es
hat tatsächlıc selinen Anfang In eiıner Art Revolution VO oben. en AN=
siıchten ZU Jrotz, dıe sıch auch dıie Kırche 11LU  e als bürokratıische Struktur,
interessengeleıtet und der elbstgefälligkeıt der Leıter ausgelıefert, vorstel-
len (dergleichen iıst s1e siıcherlich immer auch!), all denen Z Irotz hat CS
das EXCDEN. dıe Revolution VO  — ben S1e erfolgte MG dıe 1SCANOTeEe des
Konzıls, wobeIl TE1NC diese 1SCNHNOTIe nıcht ohne Rat gute Theologen, ber
diese aber In Verbindung mıt der Basıs, den (Jemelmden Dieses KOnN-

Informations catholiques internationales, Osslier specılal: Les relıgieuses, ICI Nr 544
(November
7Zwiıischen Umbruch und Selbstbesinnung. Dıie Orden 1m gegenwärtigen Wandel VO  —;

Kırche und Gesellschaft, ın Herder-Korr. (1975) 346—353
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7il gab en Ordensgemeinschaften einen Auftrag, der be1l näherem Tusehen
nıchts weniger als revolutionär ist S1e erhıielten den Auftrag, iıhre Ordensre-
geln überprüfen und überarbeıten.
Was ist daran Besonderes? Das sSEe1 UuUrz angedeutet. Dıe „großen Ordens-
regeln ® schöpferıscher Wurf, or1ginelle, sechr persönlıche lat großer,
charısmatıischer Einzelner WIEe Benedikts, des Magısters, vorher 1m Orıient
des Basılıus, oder auch des Augustinus. Selbst S1e dem tıfter abgezwun-
SCH WIEe be1l Franzıskus, S1e Frucht eiıner kleinen Gründer-
STUPPC sınd WIE be1l Lgenatıus, S1e auf verschiıedene, einander ergänzende
und kontrastierende FEıinflüsse zurückgingen WIEe be1l Alfons Liguor1,
immer CS Texte., WIe immer zeıtverhalitet, WI1IEe immer rıngen überset-
zungsbedürftig und fürs Heute als solche unpassend, CS WMEXTE dıe das
Gepräge VO Großen trugen, Kunstwerke fast, WE auch 1m Wırrwarr der
1ıle oft 1U schwer verständlich. Die Menschen, dıie sıch mıt ihrer Lebens-
form auf solche Regeln beriefen, oft schon bald CZWUNSCH, kom-
mentieren, interpretieren. ber 1im Ursprungstext hatte INan seine eigene
Identität, INan verehrte dıe Ordensregel, INan nannte S1e ohl auch dıe „Ne1-
lıge Regel” der INan eıinen „culte de la FELl schuldete { )Das Konzıil hatte
richtig espurt: eıne Umbruchsıtuation drastısch wırd, ogeht CS nıcht
mehr. Mır selbst hat 1Ur dıe elebte Gemeinschaft, dıe ich damals als den
mich leıtenden Kommentar ZUT ege ansah, geholfen, meınen rdensbe1-
trıtt mıt Überzeugung vollzıehen dıe wöchentliche Lesung der eoe
brachte dann „Nur  66 eın Befremden, das überwın  ar Wa  + dıie ırkliıchker
Wl vielleicht wenıger anspruchsvoll, aber S1e Wal menschlıcher, spontaner,
darum ohl auch christlicher: Ordensleben, beJaht, der SC In-
dem das Konzıl dıe Abschnıiıtte und des Ordensdekretes erheß., hat CGS eiıne
kopernikanısche en eingeleıtet. Nun sınd dıe Konstitutionen
dıe Gebräuchebücher und dergleichen entsprechend durchzusehen und
nach Ausscheıiden veralteter Bestimmungen mıt den Dokumenten dieser
eılıgen Synode In ınklang bringen“ (PEC 3 Dazu gab der ext präzıse
Kriterien:

letzte (d ohl SCHAaAUCTI. erste) Norm des Ordenslebens ist das Evange-
lıum: wıevıiel Formalısmus, Kleinlichkeitskram und inhumanes Asketentum
SOWIE wıievıel Werkgerechtigkeıt würden sıch da ekenren müssen!

dıe Institute sollen ihre Eıgenart en und ehalten, Geilst und Absıchten
der (Gründer sollen ebenso WIE dıe „gesunden Überlieferungen“ erforscht (!)
und ewahrt werden:

dıe Instıtute sollen en der Kırche und deren Erneuerungsbestre-
bungen teılnehmen (auf bıblıschem, dogmatıschem, lıturgischem, pastora-
lem, ökumenıiıschem Gebiet):;

UFS VO.  - Balthasar, IDIie groben Ordensregeln, Anl München 1962

Colin, Meıne Regel (franz. 1 Le culte de Ia regle, Bar-le-Duc Kevelaer
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dıe Ordensleute sollen dıe „Lebensverhältnisse der Menschen, dıe eıtlage
SOWIE dıe Erfordernisse der Kırche WITKIIIC gut kennen“ und 7ZWal >7da_
mıt S1e dıe heutige Welt ım 1C des auDens rıchtig beurteıljlen und den
Menschen wırksamer helfen können“;

wırd TeIll gewarn(t, „daß auch dıie besten Anpassungen dıe TIOT-
dernısse uUuNscecTeT Zeıt ohne geistliche Erneuerung unwırksam bleıben; dıese
hat darum auch immer das Wesentliche se1n“;

„Lebensweiılse, und Arbeıt mussen den körperlichen und seelıschen
Voraussetzungen der Menschen VO  = heute, aber auch den Erfordernis-
SCI1 des Apostolats, den Ansprüchen der Kultur, der sozlalen und wıirtschaft-
lıchen Umwelt entsprechen.“
1.3 Was da VO Konzıl den einzelnen Gemeinschaften abverlangt wurde, WTr

zunächst, da nıcht mehr dıe heılıge SC Wadl, dıe INa  =) verehrt. sondern
das SCHNT1  1C nıedergelegte SelbstverständnıIs, das INan gemeınsam beratend
und krıtisch überprült, eiıne völlıge Mentalıtätsänderung. Wer bısher hÖ-
ICH und gehorchen hatte, sollte 1U  S Fragebögen ausfüllen, Enqueten De-
antworten, Kapıtelsdelegierte und ere wählen, Vorschläge machen., mıt-
denken und mıtverantworten. Keıne eringe ufgabe! DDazu kam noch, daß
dıe Ireue ZU rsprung und dıe Ireue ZU Heute besonders be1l jenen
Gründungen, dıe ihrer Zeıt sehr viel Aktualıtät hatten, eiıner Quadratur
des Kreıises nahezukommen schien. Immerhıiın: Hunderttausende VO (Dr-
densleuten machten sıch auf den Weg, dıe Revolution VO oben mıtzu-
vollzıehen, wobeıl CS eiıne breıte ala VO eiIiuNlen egeben en dürfte
VO denen, dıe befreıt und dankbar „endlıich, endlich!“ ausriefen bıs Je-
NCIL, dıe ach eın pPaar Jahren des Veränderungsprozesses ihre Gemeınunschaf-
ten kaum wıedererkannten, die ın Zorn, Verbitterung oder Resıignation VCI-
tıelen Dennoch, fast erstaunlıch: In vielen Gemeininschaften entstanden NECUC

Regeltexte, manche eın wen12g wortreıch und aktualısıerend, nıcht wenıge
aber als eNrliıche und echte Zeugnisse eiınes erneuerten Selbstverständnisses.
ebenso realıstisch WIEe geistlıch epragt. Die Ernte Wäal weltaus besser als IHNan

eigentlich hätte erwarten können. Bevor Jetzt die Früchte SOWeIıt ereıft Sınd,
daß Überblick und Auswertung möglıch wurden. hat CS TEeENC nıcht wen1g
Suchen, Tasten, manchen u Erfolg, aber auch manche Jämmerliche
Oberflächlichke1i gegeben. abel, scheınt mir, en dıe meısten (GGeme1ılin-
schaften etiwa Z7We] Phasen durchlaufen; INan könnte auch eın Dreiphasenmo-
dell ZUf Deutung nutzen

Auf dem Weg ZUT Gestalt Zzweıl bZzw TrTel Phasen
Z A Es kommt auf die Art und Weıise der Zählung und ist darum eigentlich
Sal nıcht wichtig 7 wel Phasen, das ware dıe Periode des Abbaus VO Aras
dıtıonen, des uchens nach Strukturen (der Mitverantwortung), nach

Formen des Lebensstils (Zusammenleben, Tagesordnung, eıdung,
ommunıkatıon mıt Menschen außerhalb der Gemeinschaft); dıe zweıte
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ase würde Konsolıdierung, Wiıederentdeckung des Spırıtuellen, UG (Ge-
betsiormen, meınen. 1eder INan In dreı Phasen, 1e sıch unterscheıiden:
eıne ase des as begeisterten) Abbaus VO  —; Veraltetem, Leergewordenem
und e1in EIW. naıver UOptimısmus. In dieser ase sprach eın Buchtıitel VO

„New Nuns‘, VO „New OTr fOor New Nuns  co das leıtet schon In dıe zweıte
ase NeuorIientierung des Lebensstils und der Tätıgkeıten, mıt Stichworten
W1Ie (dem holländischen) „leefigroepen“, dem „EXDENMENG. den ufgaben
tradıtioneller Tätıgkeıuten, eIiwa in USA zugunstien des Inner City Apostolate,
Engagement In der Friedensbewegung ZUT Zeıt des Vietnamkrieges. Die drıt-

ase Entdeckung der Notwendigkeıt VO  Z „mehr Spirıtualität", und dıes
In doppeltem Sınn: KG Formen der Spirıtualiıtät (die charısmatısche EeWe-
Sung trıtt auf den Plan, dıe Meditationstormen verschliedenster Art, aber
auch hıer und ort Neuentdeckung tradıtıoneller Formen, des Psalmenge-
bets, des Rosenkranzes, dazu das äufiger gelıngende geistlıche espräch,
dıe möglıch gewordene Messe ın leinen ruppen und, WIE ich me1ıne, deut-
ıch wahrnehmbar. eın „Mehr“ Gebetsvollzügen, dıe der enge ach
während der ersten und zweıten ase doch ZU Teıl recht stark geschrumpft

Man entdeckt wıleder, WdsS „Perfectae carıtatıs“ auch gesagt hatte
keıne wıirklıche Erneuerung ohne geistlıche Vertiefung.

Hıer 11UN tat sıch auch eın Scheideweg auf INan konnte 1U  —; ın den etzten
Jahren Stimmen eines kaum verhnonlienen TIrıumphes hören, etwa „„Man
sıeht, das Ite ist doch das Bewährte, wohirn hat all das Herumexperimentie-
ICH, al der Horıizontalıiısmus eführt! Was hat iINan nıcht es abgebrochen,
Jetzt muß man’s muüuhsam wıeder aufbauen!‘‘. Ich persönlıch sehe dıe dre1ı
Phasen In iıhrer Abfolge als logische, WENN auch nıcht Sanz ungefährlıche Fol-
SC eInNes notwendıgen Prozesses. Mag se1IN. dieser Prozeß hat Aus-
rıtten eführt; INan dıe Veränderung, hätte INan S1e noch eın wen1g VCI-

drängt, vermıiıeden hätte, ware vielleicht der eiıne oder andere., dıe eiıne oder
andere, geblieben. Man kann mıt seiner Bıographie Veränderungsprozes-
SCH scheıitern, nıcht I11UT 1m Ordensleben och lassen sıch solche Prozesse
(wıe das, wäs ’ das IT Vaticanum insgesamt Wwar) nıcht ohne chaden ängere
Zeıt verdrängen S1e auf Dauer vermeıden, ist SahllZ unmöglıch. Ich sehe
dıe sechzehn He Ordensgeschichte ach dem Konzıl als konsequent d  9 als
iIm Wesentliıchen und er auch zulage getretenen, modernısıerenden
pubertären Unreıfe und er infantılıstıschen Konservatıvıtät, als gul und be-
relend Jetzt sınd WIT In der richtigen Lage, eıne tıefe geistliıche Sehnsucht
mıit der rechten, auch miıtleidenden Zuwendung den Menschen also ZUT

„Welt“‘) verbınden. Diese ynthese scheınt MIr ZUT Zeıt das drängende
ema für immer mehr Ordensleute werden. Diese ynthese wırd TE1INC
erschwert uUurc einen immer komplizierter anmutenden Tatbestand, „Ge-
sellschaf oder „Welt“ genannt, und eıne Kırche, dıe ın nıcht wenıgen ihrer
Lebensäußerungen den INndTrTuC erweckt, S1e sSe1 ber ıhren seinerzelitigen,
konziliaren und. Z Teıl noch, synodalen Mut, selbst erschrocken. Das
el also, die Selbstbesinnung des Ordensmannes, der Ordensfrau heute,
wırd nıcht se1ın können, WENN nıcht eıne Auseinandersetzung einsetzt, Uu-
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weıtergeht mıt der „Welt“, mıt der Kırche, mıt den Chancen eigener
Selbstfindung. Der „interne (Grundraster“ des Ordenslebens, mıt den Ele-
enten Gemeunnschafit, Armut Gütergemeinschait, Ehelosıigkeıt des
Evangelıums wiıllen, Gehorsam Dienstbereıitschaft Verfügbarkeıt,
sıch mıt ırklıchkeıt dadurch, daß in Beziehung gesetzt wırd UG dıe
Fragen: stehen WIT Ordensleute In der Welt VO heute, In der Kırche VO

heute, als Menschen VO  —; heute? Damlıt en WIT dıe dre1ı kommenden The-
iINnenNn benannt, damıt SC1I auch der kurze 1 In den Weg., den Ordensleute
und Ordensgemeinschaften In den etzten Jahren durchmessen aben, für
heute abgeschlossen. DDenn Was der eobachter allermeıst als typısche
erKmale der Sıtuation der en erlebt W1IEe etwa achwuchsmangel, ber-
alterung, Austrıtte, Reduziıerung VO erken und Aktıvıtäten, das annn
sSınnvoll 1L1UI In bestimmten Zusammenhängen verstanden werden. Damıt
sınd WIT aber auf die tolgenden Überlegungen verwliesen.

11 Diıe en ın der Kırche VO  — heute

Vorbemerkung
Ich möchte das ema In drel, WECNN auch ungleıc. langen Schritten an-
deln Fragestellungen, Optionen, Sendung el wırd eCs sıch nıcht verme!1l-
den lassen, gelegentlich mehr beschreibend, analysıerend vorzugehen, gele-
gentlıc normatıv reden und Forderungen DZW Erfordernisse formulıe-
C  S Ebensoweni1g wırd CS ermeıdbar se1n. Sıcheres, Vermutetes, Thesen
und Hypothesen mıteinander vorzulegen. Ich l aber versuchen, Jeweıls
merken lassen, 8 sıch handelt, ob Wünsche, Erwartungen,
Tatsachen oder Postulate. Für jeden der Eınzelschritte soll, als Kaster, jene
Jlerzaı VO  —; Elementendwerden, dıe recht eigentlıch das ()rdens-
le  n  Den ausmachen: Gemennschaft, Armut-Gütergemeıinschaft, Ehelosigkeıt,
Gehorsam-Verfügbarkeıt. Auf diese Elemente hın werden dıe Fragestellun-
SCH verzeıichnet; auf diese Elemente hın werden verschiliedene „UOptionen“
und iıchten beschrıieben, WIE S1e heute entweder In der Praxıs oder In der IA
eratur vorkommen. Schlıießlic lege ich In einem drıtten chrıtt dar, welche
„Sendungen“ auf dıe Kırche hın ich In den en heute egeben sehe.

297



Fragestellungen
K Wer nach dem Ort der en In der Kırche heute ragt, der rag auch 1M-
INeCeT schon nach der Kırche Hıer stehen WIT schon VOT einer ernsten Schwılie-
rigkeıt: dıe Veranstaltungsreihe dieser Hochschulwochen rag doch,
mıt ihrem Generalthema, ach cdieser Kırche vorausgesetzt wiırd, Wads eigent-
ıch auch nıcht Sanz ohne TODIemMe ist, daß ach der katholıschen Kırche DC-
rag wırd g1bt C doch ın den Ostkıirchen eıne reiche monastısche Iradıtıon,
und Entschuldigungen darf INan SOZUSaSsCH dıe Starzen ußlands, die
Ikonenmalereı, das Jesusgebet, den OS, dıe östlıchen Kırchengesänge, dıe
Klöster, VO ıla bıs Sagorsk, VO Siınal DIS ZUT Jerusalemer Grabeskırche,
außer acht lassen. uberdem g1bt C auch 1Im HMCUCTKIEN Protestantismus 11ONa-

stische Elemente, VO den TE1NC 1Im SaNZCH vergleichsweise Zahlen 9C-
ringen deutschen Gemeinschaften möchte ich keıne NECNNCN, keıne
übergehen. och darf Taıze nıcht VEISCSSCH werden, eıne evangelısche KOom-
munıtät mıt wahrha umfassender. also „katholıscher“ Stra  Tra ber
Themenbegrenzungen sınd erlaubt, WCNN S1e deklarıert werden. Fragen WIT
also nach den katholischen en In der katholiıschen Kırche In welcher Kar-
che aber? Wıe verschıieden wırd S1e erlebt, für dıe einen ist S1e offnung, iüur
dıe anderen wırd S1e ZUuUr Enttäuschung, sündıg INan S1e theologısc
sehr Recht! und heılıg, und el erKmale schreıbt iıhr das Konzıil zu®
Heuchlerıisch, reaktıonär nd menschenfeindlic. wırd S1e gENANNT, daß CS

mıt iıhr „eIn Kreuz se1“>, der Ruf HeCHASCZ I’ınfame“ des Voltaire ertont ZW ar

ZUT Zeıt verhaltener, doch admınıstratıv kann INanll Inr. stlich oder westlıch,
ein1germaßen auf den Leı1ib rücken, oroß un wahrnehmbar ist S1e 700
Miıllionen dıie Katholıken auft der SaNzZCH © eın Politikum se1n,
auch WENN S1e CS nıcht wollte; siıchtbar auch iıst S1e, als daß S1e nıcht VCI-

wundbar wäre, S1e {ut sıch schwer damıt, unterzutauchen, überleben,
In Vietnam CLIWAa, aber auch heute zeichnen sıch UÜberlebensstrukturen ab,
Notstrukturen, ın Ländern WIE Angola, Mozambique anscheinend, CS hat
schon den Fall egeben, daß dıe 1scholIe eines Landes auf olches Untertau-
chen vorsorglich hingewıiesen en gerade dort, ın allan: nämlıch, ist
DIS Jetzt nıcht nötıg geworden. DiIie Kırche, e1in Bündel VO Wiıdersprüchlı-
chem. Urzlıc meınte Fernsehen eın Theaterintendant, dıe Theater ıIn
der Bundesrepublık hätten (1m CT nıcht genau) 2Q Mıllıonen
Besucher, eın Mehrtfaches mehr als dıe Kırchen Der Talkmaster, besäntft-

Vgl Rahner, Kırche der Sünder, ın SchrTIh V{ (1965) 301—320; ders.. Sündıge Kır-
che ach den ekretien des 7 weıten Vatıkanıschen Konzıls, ebda., 22347
„Während ber TISTUS heılıg, schuldlos, unbefileckt W al (Hebr 7E26) und Sunde nıcht
kannte (2 KOr S20 sondern alleın dıe Sunden des Volkes sühnen gekommen ist
(vgl Hebr 17 umfaßt dıe Kırche Süunder iın ihrem eigenen Schoße Sıie ist zugle1ıc
heılıg un! der Reinigung bedürtftıg, SIE geht immertTort den Weg der uße und Er-
neuerung” (LG 8’ vgl uch und 7)
Solches hat eIn unermüdlıiıcher Pamphletist, Deschner, einem Buchtitel gemacht.
Vgl uch dıe sehr harte Krıtik eiıner Kırche, dıe den Glauben zerstöre, be1l Fr Dür-
renmualtl, Zusammenhänge. SSay über Israel, Zürich 1980
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tıgend: aber aiur spielten doch dıe Kırchen 1U sonntags?! IDER WarTl gul
gemeınt, stiımmt aber hınten und VOIN nıcht, denn: sonntäglıch sSınd CS In der
Bundesrepublık etwa acht Mıllıonen Kirchenbesucher, aber auch erktags
„Spielt‘ dıe Kırche, Werktagsmessen, Bıldungsabende, Sıtzungen VO arr-
gemeinderäten. So gesehen, oılt sıcher., und ist CS eıne Untertreibung,
IMNan, freı nach Gardavsky, dıie Kırche SCe1 nıcht SahlzZ tot S1e ist ziemlıch le-
bendig, aber strahlend gesund auch wıeder nıcht Seeber hat In der
erder-Korrespondenz eınen klugen Artıkel ZUL Sıtuation geschrieben, mıt
dem harmlosen 1ıte „„Was Eerwar den aps ıIn Deutschland?“ dıe Auf-
zählung der Negatıva, der Schwachstellen ist da, CS sSınd ihrer viele, INa  =

könnte fast endlos darüber reden, „„Woran dıe Kırche krankt‘“4. DIie rage Ist
NUrTL, {indet derjen1ige, der glaubt, In dieser Kırche den lebendigen Gott, den-
Jjenıgen, den das „Sch’ma Israel“ (Dt bekennt als den Eınzıgen, „und
du sollst Gott, deiınen Herrn lheben mıt deinem SaNZCH Herzen“ Iındet SN.:

diıesen Gott, der „am nde gesprochen hat In seiınem Sohn“ 1,1) In
dieser Kırche., findet den Irost des (Je1lstes und das Wort der Botschaft In
ihr, und (Gemeımnschaft 1m CGlauben ın ihr? Wo immer eiıner Sagtl, 1mM 16 und
in der Auslıeferung Jesus, den Chrıistus Gottes, sagt „]a7 dies es 1n
ich em ın dieser Kırche“, da darf CI , wırd CT logischerweıse auch SPITC-
chen: credo Ecclesjam. In diıesem Z/usammenhang möchte ich dıe Eiınzelira-
SCH ach dem (OOrt der en In der Kırche tellen
12 SO könnte INan dann iragen: Wäads tragen dıe en ZUuU kırchliıchen
en beı? Welcher der verschiedenen ypen des Ordenslebens (Tätige, MoO-
nastısche, „Gemischte“) sınd heute wichtigsten? Fassen WITr dıe SCHANN-
ten Fragen präzıser, bekommen WITr olgende Fragestellungen, ıe WIT hlıer
nıcht 11UT als rgebnıs eınes logıschen Spiels erreichen, sondern dıe In den
Ordensgemeıinschaften selbst eıne wichtige Überlegung In deren uCcC nach
iıhrem Weg bılden

für dıe „Tätıgen : welchen Sınn hat CS heute für dıe Gesamtsendung der
Kırche, Schulen betreiben? Welchen Ort en kırchliche. und VO
Schwestern geführte Krankenhäuser, Altenheime/Pflegeheime, Sozılalstatıo-
nen? Welchen Stellenwer und welches „Profi kann dıe Seelsorge MC Or®
densleute haben? Ist dies es spezılısch Nug, be1ı dem knappen Perso-
nalbestand dıe Aufrechterhaltung solcher, meiıst ziemlich instıtutionalısierter
Dienste rechtfertigen? 1bt C andere, vielleicht der großen „Wer-
ke“ vernachlässıgte Aufgaben?

für dıe „Gemischten“, dıe monastisch-apostolischen en WIEe
den Dominiıkanerorden: welche Seelsorgszıele sollen als Priorität angestrebt
werden? Wıe annn der seelsorgliıche Dienst mıt wesentliıchen Elementen des
monastıschen Lebens, etwa dem Chorgebet, WIT.  (& einer ynthese VCI-

bunden werden, und 1eSs ın und er eutigen Hektık und quf welche
ufgaben muß deshalb verzıichtet werden?

für dıe „Kontemplatıven“, WIEe Benediktiner(-innen), Karmelıtinnen,
Klarıssen, Redemptoristinnen, Trappısten und /isterzienser, wobel dıe e1In-
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unterscheıidung zwıschen „monastısch“ und „kontemplatıv“ jer eıiınmal Aaus-

geklammert se1 ist das Charısma kontemplatıven Lebens zweckireIl, und
auch SCNAUCTI: ohne wırkungsursächlichen ezug ZU[ übrıgen Kırche, al-
1m wertfreien Sınn tfunktionslos? ıbt CS WIE eıne atente

Funktionalıtät, eıne 1SC bestehende Auswirkung auf andere, eI1n-
fach S den Lebensstil, das ebet eıne „Ausstrahlung“, und kann INall,
darf Man, Sar muß INAall, solche Ausstrahlung dann, WECENN S1e erst eıinmal be-
wußt wırd, als Teıl des eigenen Stehens VOT (Jott annehmen, sehen, irgendwıie
mıt In dıe IC des eigenen Lebens mıt einbeziehen? Weıter: bringt dıe kOon-
templatıve Erfahrung nıcht bestimmte Dynamısmen der Miıt-Teijlung des e1ge-
HIS  —; Charısmas andere, aktıve Ordensleute, Laıen UuUrc publızıst1i-
sche Tätıgkeıt, Wn Einüben des Betens 1Im eigenen Konvent mıt Men-
schen, dıe dorthın kommen (Gästehaus?)? Solche und aNnnlıche Eınzelfragen
tauchen auf, WECNN Ordensleute sıch iragen, S1e In der Kırche stehen.

Daneben steht aber noch, insbesondere auIigeworien uUurc eın ucnNnleın
des Münsterer Fundamentaltheologen Metz, erneut dıe rage nach der

der en ın der Kırche Sollen S1e prımär krıtiısche Gruppen se1n, DC-
enüber dem kırchlichen Establıshment, „Schocktherapıie des eılıgen (e1-
stes  66 (Metz) Ooder sollen S1e, umgekehrt, Elıteeinheıiten der Ecclesia miılıtans
se1n, immer verfügbare Avantgarde der Kırche, praktısch, der kırchli-
chen Hıerarchlile? Dıie rage ist VO  - beträc  iıcher Brıisanz: eine Antwort (da

später „Optionen“) wırd natürlich CH mıt der Eıinschätzung VO
Kırche zusammenhängen, SCHNAUCI mıt der Antwort auft dıe rage wıievıiel
Chancen raumt IMNan der konkreten Kırche (noch) ein, dıe Person und aC
Jesu ın der Welt lebendıig erhalten? Schliıeßlıc gäbe 6S och eıne weıtere
rage, S1e stellt sıch heute aber nıcht mehr dringlich WIEe ın irömmeren,
gleich indıviıdualıstischen Zeıten, die rage nämlıch WIEe schätzen sıch (Me
densleute eın In ezug auf dıe Abaen, dıe „Weltchristen“” Fühlen S1e sıch als
Ellıte? Des e1ls gewısser? Wenn Ja, WENN ne1n, welche praktıschen olge-
IUNSCH hätte das? Damıt sınd WIT uUuNnserTrem nächsten chriıtt gelangt, GT
en Optionen. Es soll darın efragt werden, WI1Ee mehrheıitlıch dıe
Fragen heute beantwortet werden. Eın 1C auf dıe Optionen bringt also
gleichzeıtig dıe Sıtuation iın den 116

ptionen, dıe ın der eutigen Sıtuation anzutreffen Sınd
Ich all 11UN versuchen, dıe hauptsächlıchen Auffassungen ZU Thefna

16  en In der Kırche“ kurz beschreıiben SO, WIE ich S1e, WECNN auch typ1-
sıerend, skızzıere. kommen S1e In der Praxıs, De1l Ordensleuten, Laıen, DI1ö-
zesanpriestern und Bıschöfen, aber auch In der Literatur VOT, eweıls recht
unterschiedlich BeIl den ordenstheologischen Veröffentliıchungen ist OWIESO
keıne Prozentangabe möglıch Be1l den 1SC und praktizıerten
ÖOptionen ware eıne solche aber auch 11UT schwer theben eiıne
könnten dıe Priesterumfragen se1n, dıe mıt vollem soziologischen In-
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strumentarıum verschiedentlich unte  me wurden, aber S1e würden
der La1:enbrüder och Schwestern erfassen, welsen iıhre Zahlen oft nıcht nach
„Welt-“ und Ordenspriestern AUus und S1e sınd me1st fast zehnealt SO soll
C be1l der Skızze und ein1ıgen, eher vorsichtigen Vermutungen ber dıe geleb-

Häufigkeıt se1in Bewenden en Dagegen ll ich schon jetzt, In diesem
Schrıitt, Jeweıils tärken und chwächen eıner Posıtion theologıschem
Blickwinke mıtbenennen, also eiıne Wertung vornehmen. Der drıtte
chrıtt soll dann dıe eigene Posıtion zusammenfassend schildern

e se1 nochmals den 1m ersten Teıl genannten Raster erinnert (die dre1
Gelübde bzw „Räte“ und das Stichwort Gemeinschaft), der uns ZUT Verdeut-
ıchung der Posıtiıonen diıenen soll

Insgesamt möchte ich olgende Sehweisen vorstellen, weıl ich glaube, dalß S1e
dıe typıschsten SINd: eiıne indıvyıdualbetonte, auf persönlıche Nachfolge inten-
SIver Art gerichtete 1C) eıne eher funktionale., auf Dıenst und Aufgabe be-
ZOBCNC Sehweiılse; eıne Perspektive, welche dıe Ordensleute prımär qals
(eschatologisches) Zeichen innerhalb der Kırche sıeht; dıe Posıtion, dıe sıch
AdUus der 1C des Grundauftrags erg1bt, der en en gemeınsam sel, eıne
1C WIE S1e besonders dıe deutsche Synode formulhiert hat; Sschheblıc Jjene
Perspektive, welche dıe Ordensleute als prımär krıtiısche Gruppen ıIn der Kır-
che sıeht
Z Die indıvıidualbezogene 1C des Ordenslebens, dıe ich mıt Be-
aCcC nıcht indıvıdualıstisch weiıl dıes eıne Vvorschnelle Wertung ware,
sıeht den Grundnenner des Ordenslebens ın der Auswirkung auf das ıtglie
selbst oder, In einer gelegentlich auftauchenden Variante*), auf dıe (jeme1lnn-
schaft selbst Ordensleben erscheınt als direkte oder unmıttelbare Nachfolge
des Herrn, dıe dem eıl näherbringt, eın frömmeres en ermöglıcht und
VOT den Gefährdungen des Lebens „1n der eit“ bewahrt Armut, Keusch-
heıt. Gehorsam sınd ın dieser 1C häufig ıttel, sıch asketisch dıe
Welt abzusıchern und dıesen eılsweg besser gehen können. DiIie dre1ı
Aspekte des Ordensleben, In der olge Öfter der Eınfac  eıt wıllen als
„dreı1 Räte“ oder „dre1 Gelübde“ bezeıchnet, sınd asketische Siıcherungen;
betont wırd VOT em ihr Verzichtcharakter, S1C verschonen VOT Schädlıchem
Losschälung VOoO den Gütern, dem FEıgenwillen, der Triebhaftigkeıit und ust
Diıe Gemeıinschaft ist eıne 1elza VO Gleichgerichteten, der Gehorsam
ter dem ern wırd ZU eigentliıchen Kıtt der Gemeinschaft, der Gehorsam
1Im Rahmen der Ordensregel. So kann das Ordensleben als „EINE Schule für
den Herrn“ erscheınen. DiIe rage nach der Tätigkeıit ist eigentlich sehr
kundär SIie wırd entweder. WIEe be1l den Kontemplatıven, überhaupt nıcht dı-
rekt angezlelt, sondern erg1bt sıch eher WIE eın Superaddıtum, oder S1e C1I-

scheınt als ZW arlr intendierter, aber sıch doch erst AUS$S dem persönlıchen, ge1lst-
lıchen Nıveau ergebender. zweıter Schrıtt Diese IC dürfte geschichtlıch
ange Jahrhunderte dıe vorherrschende DSECWESCH se1n. Eın Kenner des

Matura, Ehelosigkeıt und (Gemeininschaft (a Franz.), Werl l 1969
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Mönchtums, Dom Jacques Leclerqg VO der el Clerf/Luxemburg, hat e1In-
mal gesagl, während des SaANZCH ersten Jahrtausends habe Cs nıcht deshalb
Öönche egeben, In der Kırche eınen Dıenst übernehmen, oder
eın ZTeichen se1n. oder für andere beten, sondern eINZIE und alleın

des eigenen e1lls wıllen
Vorteıiıle und berec  1gte Aspekte dieser 1C SINd: das Ernstnehmen der Un-
entrinnbarkeıt des „Ich“-Bewußtseıns. eS; W d der ensch tul, bezieht 61

notwendıe auft sıch, auch se1ıne Gottesbegegnungen, auch se1ın Christseıin. Es
ist darum nıcht NUTr legıtim, sondern eigentliıch unausweıichlıch, iragen:
„Ich hebe meılne ugen auf den Bergen; VO  s wIırd mI1r eıl kommen‘?“
uch g1bt ja nıcht wen1ıge Aspekte der Wiırklıchkeit, dıe ın ihrer Negatı-
vität eın Argument für dıe Weltabwendung (als Fachbegriff: iuga saeculı,
CONtemptus mundi) se1ın könnten. on der elT‘ Johannesbrief und andere
nt! Stellen mahnen darum sehr euttlc uch das TIEeDNIS des Betro{ffen-
SeINSsS VO der Goöttlichkeıit Gottes, 1Im Vergleich dem es andere WITKIIC
zweıtrangıg ist und darum unınteressant werden kann, ist eıne relıg1Ööse
Grunderfahrung sollte S1e 1Im Christentum iehlen, sollte S1e
nıcht gruppenbildend wıirken? Die Kırche erscheınt olcher Konzeption ann
eher das 1m SaNzZeCH posıtıve Umtfeld, auf dem siıch olches en entwık-
keln kann, dıe Approbatıon UG dıe Kırche dıe Bestätigung des eigenen
eges
TEINC welst diese Konzeption auch sechr starke Lücken auf wırd leicht
VEISCSSCH, daß der ensch der Welt, aber VOT em Miıtmenschen
eiınen Auftrag hat;: da (jott auch gefunden werden wiıll 1Im Mıtmenschen:;:
daß dıe Kırche “"nICcht infach da ist WIE selbstverständlich“, sondern eiıne
Sendung hat, eıne angefochtene zudem, und daß S16 auch selbst immer WIEe-
der Impulse der Erneuerung und Umkehr braucht: daß selbst dort, sıch
evangelısch ebende Gemeıinschaften ıhrer Gemeinschaftt wıllen bılden,
das eigentlıch eın Individualiısmus mehreren ware., S INan nıcht A
WdsS wıllst du, daß ich tue  C und HICI sende miıch.“

An olchen Schwachstellen SETZ dıe mehr fun ktion ale 16 Sie
sıcht den Dıienst (seelsorglıch, sozlal, karıtatıv, pädagogisch) als (Girundnen-
nNeTr des Ordensleben Eıne Ordensgemeinschaft, hiıeß eiınmal, SE 1
eıne „Zweckgemeinschaft, dıe iıhren eigenen WEC transzendiert‘“>). Armut
wırd ZUT Gütergemeinschaft, dıe gemeiınsames en ermöglıcht, elosıg-
keıt ZU „exıistenziellen Keine-Zeıt-Haben für dıe Ehe“ (Schillebeeckx), (ije-
horsam erscheınt auft weılte Strecken als Funktionsgehorsam: mehrere
Menschen sınd und arbeıten, muß Kompetenzauf-
teılung geben DıIe Tätigkeıten, das persönlıche Engagement darın und ihre
ständige Überprüfung ihrer sachlıchen Richtigkeıit wıllen erscheıinen schr
wichtig. Dıie Kontemplatıven mussen sıch ın dieser 1C erst eigens legıtimı1e-
ICH, das kann aber ın dıeser 1C geschehen UTre iıhre usstrahlung, iıhren

ESC Ordensleben und Vérkündigung, 1ın rdens-Korr (1968) 365—382
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Beıtrag ZUTL Erforschung geistliıcher TIradıtiıonen (Quellenforschung) und de-
ICI Weıtervermittlung, Urc eım Eiınüben ıIn und edıta-
t10n.
Dıiese WG hat In der Nac  onzılszeıt nıcht selten Sympathıe OS5C  9 WECENnN

CS auch selten Versuche gab, das Ordensleben systematısch VON dieser
Perspektive her deuten, damıt aber eın 7weılıfaches verbinden: dıe San-

Breıte geistlıcher Iradıtion denkend In diıese 1C integrieren und ZWEI1-
tens dıese IC geistlich vertiefen. daß „Dıiıenen“ eben mehr WarTr als „aktıv
seın  “ daß Funktionsgehorsam In eıner gläubig-geistlichen Grundentschei1i-
dung wurzelt, nämlıch der, das en dieser Gemeinschaft ın u und
schlechten agen teılen, dies Jetzt eloben, obwohl ich nıcht weı1ß,
hın miıch das führen wırd (ewige Profeß) ange habe ich miıch cAeser 1C
zugerechnet, und ich habe miıich immer och nıcht Sanz VO ihr SC  ,
auch in einer Zeıt nıcht, da Aktıvıtät unpopulär geworden ist und In der INa  e

heber Meditationskurse besucht, als alte Menschen samt iıhrer Erbärmlıich-
eıt sıch sehen und ıhnen ihr Le1id iındern ber ich gebe L, daß
diese 1C leicht mıßverstanden werden kann, darum werden WIT spater eiıne
verbesserte IC des 1im Tun gleichen Ansatzes besprechen, und Sınd
Jjetzt VOor- und Nachteıle aufzuzeıgen. Davor aber se1 bemerkt, daß diese
1C dıe eıne Ordensgemeininschaft als eiıne Gemeinnschaft laubender
einem Aulftrag sıeht, eıne viel stärkere Affınıtät und Bewußtseinsnähe ZU

Auftrag der Kırche, 7A00 Missı1o0 FEcclesiae hat, als dıe vorher aufgeführte indı-
vidualbetonte IC

Das ist sıcher eıne iıhrer tärken Überwindung des relıg1ösen Hca
INUs, Ernstnehmen der Miss1o0 Ecclesiae, Ernstnehmen des dienenden (A7-
STUS, der gekommen ist, uch kann Sar keın 7Zweıfel se1n, daß
viele Aspekte des Ordenslebens, auch der dre1ı Räte, offensichtlich SOIC
fun  10nale Bestimmung en SO 1efert diese 1C auch Kriterien für eıne
Ordenserneuerung, dıe eiıne Überprüfung der Lebenspraxıs möglıch machen,
ferner eıne „einleuchtende“, sachlıche Begründung tür bestimmte Härten
und Eınschränkungen, dıe Nnun nıcht mehr asketıisch begründbar erscheıinen,
nıcht mehr als „selıg lockender Verzıicht des Verzichtens wiıllen“. sobald
sich dıe Kırche als den Menschen und ihren Noöten und Hoffnungen ZUSC-
wandt rtrfährt Am eıspiel: INa Stillschweigen und uhe 1m Kloster
nıcht mehr darın begründet, dalß miıch der Nächste In me1iner Gottesbezıe-
hung stOrt, annn INan E VOonNn der Gemeinschaft und der für alle nötıgen At-
mosphäre 1Im Hause sehen, INan wırd CS dann reduzleren, einsichtıg
praktızıeren.
Es g1ibt auch Nachteıle Der wıchtigste ist schon angeKlungen: das (Janze
sıeht ungeıstlıc Aul  S „Nur funktional“, sagt Ial dann oft Das Ist Z7ZW alr eın
Mıßverständnıis, aber eın hartnäckiges, das eben auch theoretisch abgefangen
werden muß Z/Zum zweıten könnte diıese 1C den Vorwand abgeben (bzw
S1e schützt nıcht genügen agegen), daß Ordensleute 1U noch 1SC. und
rastlos arbeıten, darüber uniroh, NerVOoSs und ungeıstlıc werden. e Pa-
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ter, sınd WIT denn 1L1UT ZU Arbeıten daf)“ iragte mich einmal eıine Ordens-
schwester. Wo eıne IC mıßverständlich ist, mu S1e verdeutlicht werden.
23 Bevor das aber geschieht, SEe1I noch dıe Auffassung VO 10 als
LZe ichen skızzıert. Der Grundgedanke ist, daß dıe Ordensleute urc das,
WdS S1€e sSınd (und VO Sn auch Un das, Was S1Ce tun) eın lebendiger Hın-
WEeIS auf das kommende eiIcl SINd. Sie würden für dıe übrıgen Menschen
ZU eschatologischen Zeıchen, da S1e sıch nıcht In den gewohnten Bahnen
gewÖhnlıcher Exıistenz bewegen Denn während Glaube, gelebt mıtten In Be-
ruf, Ehe, urz „normalem Zuschnıitt“ Ja auch I1L1UT eiıne Art Überhöhung oder
Verdoppelung der OWIESO gelebten Normalıtät as möchte INan Bur-
gerlichkeıt) sel. selen dıe Ordensleute urc den Verzıichtscharakter, der
In ihrem en nach den Räten lıegt, Cn unüberhörbarer Hınweils. „Ohne
den (Jott der Verheißungen ware iıhr Cben“ WIEe dıe deutsche Synode
Sagl, „VO vornhereın sinnlos‘‘. el hat schon VOT langer Zeıt Thalham-
LLCT das Besondere dieser Zeıchenhaftigkeıt darın gesehen, daß Ordensleute
gleichsam Jetzt schon dıe eschatologische Exıistenz vorwegnehmen. Solche
Überlegungen konnten sıch auf den alten mönchıschen ODOS VO „angeli-
kOs DI10Ss“ stutzen, der KECINES nıcht 1UT auf dıe Ehelosigkeıt ezlelt hatte,
sondern das „engelgleiche eben  CC auch auf das ‚ betende Stehen VOT
Gott bezogen hatte Rahner hat In verschiedenen Aufsätzen den ANn:-
SaTlZ, der eben beschrıeben wurde, VO  = seinen iıllusıonären Elementen gerel-
nıgt und sıeht das Exemplarısch-Zeichenhafte nıcht In einer Vorwegnahme,
sondern 1m Sıch-Offenhalten auf das Kommende, urc dıe Rate als Verzich-
l und 1mM Glauben daran, daß das Kommende WITKIIC kommte®.

Vorteıle dieser IC sınd gegenüber iIrüheren Ansıchten durchaus egeben:
erstmals erscheinen (beı Rahner) dıe Ordensleute nıcht einfachhın als CIn
christliches Mehr gegenüber einem geringeren Laienleben, sondern als eıne
komplementäre orm des Christseins. Erst eıde, Rahner. können das
(Ganze des Chrıistlıchen In seiner Dıalektik VON Weltzuwendung und Welt-
transzendenz anschaulich machen dıe Lalen sınd für dieses (janze ebenso
nötıg WIEe dıe Ordensleute Man wırd sıch auch bestätigen daran eriınnern,
daß dıe KategorIie der prophetischen Zeichenhandlung ın der viel-
fach o1bt uch wırd INan nıcht übersehen dürfen, dalß sıch das Konzıl, WIe-
ohl CS keıne systematısche Ordenstheologıie entwickelt hat’, häufig den Ge-
danken VOon der Zeichenhaftigkeıt eigen macht Dennoch bleiben Nachte1-
IS bleıibt Unbefriedigendes. Hoffentlic sınd wen1lgstens ein1ge Ordensleute
eiıne Art eDender VerweIls auf den geglaubten und In dieser Lebensform
gezielten Gott ich habe erfahren, daß Menschen manche Ordensleute urch-

ıIn Zur Theologıe der Entsagung, in SchrTIh 111 (1956) 6172
„Eıne Reıhe VO  — Fragen der Ständetheologıe, insbesondere des Ordenslebens, sınd
ben ZUuUT eıt in Fluß, daß och keıne VO  —_ en ANSCHOMIMMCNCH Antworten darauf
g1bt”, schrıeh Wulf 1Im Jahr 1968 (Zeıtgemäße Erneuerung des Ordenslebens. Oku-
mente des 7Zweıten Vatiıkanıschen Konzıls. Einführungen und Erläuterungen, Freıiburg
1968, 11 vgl auch ders. ıIn GuL 473 (1970) 4791
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aus rleben ber eın Ordensmann, keıne Ordensfrau ebt in dieser Le-
bensform, Zeichen seInN. DDer Gedanke daran, ware dies S wırkte
auch eher peıinlıch. Wenn aber dıe subjektiven (Giründe für diese Lebensform
oft sehr verschieden, kaum aber sınd WIEe diese 1C VO Ordensleben,
ann mußte I11Lall zumındest eiıne 1C entwiıckeln, welche dıe subjektiven
Motivatiıonen der Beteılıgten ern nımmt, daß S1e ihnen auch In der „OD-
jektiven“” Sinngebung Raum g1bt Der Gedanke VON Ordensleben als Te1-
chen ist ZWaTr In andere Sıchtwelisen ıIn für sıch al-
leın ware C: aber ungenügend.

Ordensgemeinschaften als krıtısche Gruppen, dıies ware dıe
weıltere 1C der en In ezug auf Kırche FEıne Formulierung dieser 1C
dıe sehr anregend wırkt, aber doch auch Wiıderspruch hervorgerufen hat, ist
das ucnlein VO  —; Metz® Dıie Gemeınnschaft VO  S Ordensleuten iıst dann
eıne Art „Schock?herapie des eılıgen (je1istes“ für eıne verbürgerlıichte,
sklerotische und überorganısıierte SOWIE überangepaßte Kırche DIe dre1 (ie-

finden vornehmlıch ihre Erklärung darın, daß S1e den JTräger olcher
Bındungen dıejenıgen Menschen heranrückt, dıe unfreıiwillıg In Unter-
rückung, iın Ehelosigkeıt, ıIn Armut en (diesen esichtspunkt werden WIT
1m drıtten Teıl noch edenken haben). Bestechend dieser IC wırkt,
und „paßt S1e  6C irgendwie In heutige Denkbemühungen, daß hıer das, Was

Metz den mystischen un polıtıschen Aspekt der Nachfolge ne In den (Dr-
den ın bestimmter ichtung realısıert esehen wırd, hıer mıt Stoßrichtung auf
dıe Kırche ber auch hıer g1bt CS Einwände: soll INan dıe Kırche sehen,
daß iıhr allenfalls diese Schocktherapıe WIT.  1C noch helfen kann? Ferner:
162 nıcht auch hıer eıne Vernachlässigung dessen be1ıl der Interpretation VO  m!

en VOTL, Wa Ordensleute selbst als Sınn ıhres Lebens ansehen? Wer nıcht
unbedingt eschatologıisches Zeichen se1in möchte und nıcht darın seinen PCTI-
sönlıchen Lebenssinn sıeht., der wırd ebensowen1g bereıt sSeIN. prımär gens
eiıner Schocktherapie se1ın Zu wollen Ich ann mMI1r durchaus vorstellen, da
e1in Junger ensch sich vornımmt, der Erneuerung und Verlebendigung
der Kırche mıtzuwiırken. uch für miıch selbst WarTl und ist dies eın uCcC PCI-
sönlıcher Motı1ivatıon. ber das annn dann ohl nıcht prımär ın jener ogrund-
krıtiıschen Attıtüde geschehen, WIe S1e Metz VOT ugen en scheınt.
Oder, WIE mIır eınmal eıne Ordensfrau „Man ann nıcht immer 1Ur und
auf Dauer VO  - der Krıtiık en  cc So sehr also Ordensleute immer irgendwıe
Hechte 1im Karpfenteich der Kırche se1ın werden, auch seın sollen S1e sollen
CS auch se1n, indem S1e das Bıld paradox VETLTZGITEN flotte Karpfen
sınd und dadurch den anderen Karpfen nıcht bloß Furcht einjJagen, sondern
ıhnen auch helfen, wenıger trage se1n.

Metz, eıt der Orden? Zur Mystık und Polıtik der Nach{iolge, Freiburg 1977 (in Uul-

sprünglıcher, kürzerer Form ın rdens-Korr 1976 und 462{ff£.); hıerzu vgl
Wulf, DiIe Orden, gefragt und nıcht gefragt, ın GuL (1977) 295—307, bes
295—303
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Schliıeßlic ist eın etzter Ansatz besprechen. Er egegnet 1m esSschIiu
der gemeınsamen Synode ber ,5  r  en und andere geistliche Geme1inschaf-
ten  o und aßt sıch mıt einem Dreıischritt zusammentfTassen:
en en gemeinsam ist eın prımär geistlıcher Grundauftrag;
dieser konkretisjiert sıch In einem jeden en auftf Dbesondere Weıise;
Ordensgemeinschaften tendieren ZUT Kırche hın und sSınd selbst Kırche

Ich möchte hlerzu ein1ge Jextpassagen zıtleren:

„Der grundlegende Auftrag der geistlichen Gemeinschaften esteht darıin,
daß SLe als Gruppe, die IM Nachfolgeru des Evangeliums rsprung un Be-
stand hat, UrCcC. ihre Lebensordnung und ihren Dıiıenst dıe Verherrlichung
(rJottes un das Dasein fÜür die Menschen eın Zeichen sind für das In Christus
angebrochene Heıl.“ (a.a.O., Zl

‚Am ausdrücklichsten geschieht das LM Bekenntnts Armut, Ehelosigkeit
und Gehorsam. Diese hilden eiIne Einheit Sıe stehen für die Ganzentscheidung
des aubens, die alle Bereiche des Lebens umfaßt und sind eın ZeugZnis afür,
daß der ensch FÜr Gott und seinen eilswillen, für die Sendung hrti-
S{l, für die Unheilssituation der Welt eingefordert WIird““

„Nur innerhalb der für alle gleichen erufung en geistliche Gemeinschaf-
fen ihren Ort“

„Geistliche Gemeinschaften erfüllen ihren Auftrag nıcht schon dort, SIe
diesen oder Jenen konkreten Dienst eısten. WAas SIEe den Menschen Vor em
schulden, 1St ein geistlicher Dienst: Erhellung des Lebenssinnes, Glaubenser-
mMmubgung, ZeugZniS für (rottes Daseıin Un zebe, eine Haltung der Selbstlosig-
eıt und Hilfsbereitschaft, des Vertrauens und der offnung, ein Beıtrag ZUNYF

Achtung der enschenwürde Un der Menschlic.  eıt des Lebens‘“

SE nıcht einer Zweigleisigkeit, näamlıch der Abtrennung des rundauf-
Von den ufgaben der ZLeıt und VO Dienst a4aım Mıtmenschen das Wort

geredet Der Grundauftrag muß vielmehr In diesen selbst verwirklicht werden
Un erfahrbar sein“

‚Entscheiden ıst schließlich, daß dıe Gemeinschaften muiıltten IM Gottesvolk
ihren atz en Sıe en nicht AUFr iıhren Ort IN der Kirche, sondern SIEe
sınd Kırche und sollen Kirche AT rscheinung Dringen 22 und
Zl 79
In olcher 1C scheinen mIır ültıge E lemente AdUus den früher beschriebenen
Perspektiven zusammengebündelt se1n, und ZWarTr In wıirklıcher ynthese,
nıcht 1L1UT In eıner Art zusammenstopfendem Sowohl-als-auch-als-auc Von
hıer AaUuUs möchte ich darum den letzten. kurzen, zusammen(tTassenden chriıtt
t(un, ındem ich eiıne eigene tellung uUuNsCcCcICHN heutigen ema Ürz VOTI-

lege.
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Kıgene Stellungnahme: dıe Sendung der en der Kırche, ın der
Kırche

Ich möchte diese Stellungnahme In fünf Säatzen WIEe O1g formuheren:

4 1 Das Erstbedeutsame Ordensleben ist daß 1er eine Gruppe VO  —_

Menschen 1m Glauben eıne bestimmte, S1e CTSANSCHC erufung 1I11-

menlebt und gemeiınsam tätıg ist DIe Begegnung mıt dem lebendigen (Jott
rahams, Isaaks und Jakobs, dem Gott und Vater Jesu Christi, als Vater
des Erbarmens und dem CGjott Cn Jrostes, verweıst In dıe (jemennde Jesu,
verweıst auf dıe Onkreitie Kırche und das Ja iıhr

IDER en 1ın diıeser Gememnnschatft, in dieser Oorm bejaht und ergriffen,
äalßt den Verzicht auf eigene Lebensplanung, auf Ehe und Famılıe und eıne
selbständıge Güterverfügung als höchst Sinnvoll erscheınen, und ZW al > da ß
„Tunktional" ohne solche Verzichte das gewollte und angezıielte en 1n
eıner olchen Gemelinschaft nıcht möglıch Wware; dalß gleichzeıt1g
„gelstlich“ ohne einen Entschluß vertrauender Glaubensüberantwortung das
Ja dieser Gemeıinschaft ebenso unmöglıch ware, dieses Ja aber auch alle
konkreten Verzichte mıtbeyJaht.
3 2 Dıe pannung zwıschen „Ist-Zustand“ und „Soll-Zustand“ der Kırche

einer Verbundenheı1 mıt ihr in Beteılıgtseim und Krıtik zugle1ic In
eıner pannung, dıe durchgehalten werden muß Ahnliches gılt auch für dıe
Verbundenhe1i mıt der eigenen Gemeıinnschaft.

Der immer wıeder aufgestellte un eingeschärfte Satz, dem (Charısma der
Ursprüuünge treu se1ın und zugle1ic den Erfordernissen des Heute, erscheınt
WIE eine Überforderung. Die Fruchtbarkeı des Satzes besteht aber darın,
daß dıe en VOT Nıvellierung und Verplanung schützt, und dıe en
werden auch ihren Freiraum kämpfen bereıt se1n mussen.

35 In diesem Zusammenhang wırd eine Aufgabe der en darın bestehen,
MURC. das unerbittlich-lästige Geltendmachen ihrer Erfahrungen (man CM!

dıie Miıssıonsorden, aber nıcht 1U S1e) mıt der Basıs denen, dıe
Amt und Leıtung aben, ent-täuschend die ırklıchkei nahezubringen: eıne
Wırklıchkeıit. dıe immer mehr el au der Volkskırche, Dıasporasıtua-
t1on. Kırche als Miınderheıt Vielleicht sınd gerade dıe en gee1ignet, ın
einem vollen und gründlıchen Sınn „krıtische“ Gruppen ın der Kırche
se1n, W1Ie sıch Kriıtıik alleın In der Kırche verstehen hätte qls eıne th

Krıtık, dıe In einer reflektierenden Überprüfung besteht; eıne
sche Krıtık, dıe In dem Ruf ZUT Bekehrung besteht. der seinerseılts VO den
Glaubenserfahrungen sraels und der Botschaft und Person Jesu lebt; eıner

g1 Krıtık, die 1im Aufdecken instıtutioneller Hındernisse be-
steht, die das e  en AUus dem Geiist behindern können enn INan ann ıhn.
nach der chrıft, „Detrüben“ un „auslöschen“ sSschlıe  ıch eıner
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geistlıchen Krıtıiık, dıe es Ärgerliche In der Kırche auf (Jott In Jesus
Chrıistus hın relatıviert, da ım Vergleıich dıiıesem „eınen Notwendigen“”
dann WIT.  1C es andere überwindbar, wenıgstens erträglich, weiıl zweıtran-
912, ist

Mıt dıesen fünf Satzen als Nachzeichnung des Ansatzes 1im Würzburger
Dokument ist nıcht es bDber die Sendung der en geSsagl, denn WIT en
nach ıhrem (Ort In der Kırche gefragt?. Nun ist Kırche selbst eıne Bezıehungs-
größe So werden WIT auch Bber dıe en erst Sanz gesprochen haben., WENN

WIT nach iıhrem (Irt In der Gesellschaft iragen; das aber soll 1im drıtten Vor-
trag geschehen.

111 Die Orden und dıeCheute

Vorbemerkung
Dıieses ema früher hätte INan CS vermutliıch überschrieben: en und
„Welt““ soll wıeder ın einem Dreischritt bedacht werden: Fragestellungen
(° Optiıon (2.) Sendungen (3.) ber eıne Vorbemerkung soll die Verbin-
dung ZU gestrigen ema herstellen: S1e ist erwachsen AdUus den Erfahrungen
Zanlreıcher Gespräche. Oft sınd WIT, WIeEe mMIr scheınt, in Dıiskussionen
Grenzen gestoßen; SS (Jrenzen der eigenen Herkünfte, dıe das Verste-
hen doch auch einem Anmarschweg machen, der Jeweıls werden
muß; CS Grenzen, dıe sıch auch ergeben AUS der Vielschichtigkeıit der
Fragen, aus der VO  z vielen wichtigen Erfahrungen der geistliıchen Tadı-
t1on, dıe gesichtet werden muß:;: AaUus der Begrenzung der Zeıt Schlıe  1C

Anuf dıe zahlreichen kirchensoziologischen Untersuchungen ann 1eTr nıcht eingegangen
werden. Man vgl ber UNSECTEIN Befund Titel: dıie In ıhrer Art sehr unterschıiedlich
sınd, ber iın dıe gleiche Rıchtung welsen: Kaufmann, Kırche begreıfen, Freıburg
1979, oder das Kapıtel: Dıe „Reservisten“” in Schermann, Woran dıe Kırche krankt,
Düsseldorf 1981; ZU Begrıft des atenten Domuiminıikanten bereıts Schreuder, Kırche
im Orort Soziologische Erkundung eıner Pfarreı, Frankfurt 1962; Kırche 1m Über-
Sang Versuch eıner Siıtuationsanalyse tür dıe Kırche VO  — Wıen, hrsg. VO  = Schmauch
1Im Auftrag der Wiıener Diözesansynode, Wıen 1969; Zulehner, Relıgion ach
Wahl Grundlegung einer Auswahlchristenpastoral, Wıen 1974
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ware CS vielleicht wichtie DECWECSCH, auch davon, ich
denn NUu  = selbst geistlıch lebe, WE ch hier über „dıe rden  6C un „das (Dr=-
densleben spreche. Leıider kann CS hıer 11UT be1l Verwelsen bleiben eiwa
dem nochmalıgen Verwels auf den Gott,. den das „Sch’ma Israel“ bekennt,
den Eınzıgen, der elıebt werden wiıll, den Imanu-El, den ıt-Uns., den. „der
abe1l  6C Ist; mıt einem Verwels dann auf das Neue Jestament, auf Stel-
len besonders WIE AUS$S dem ersten Petrusbrief, etwa dıe, daß WIT Jesus
glaubten, ıhn hebten, ohne iıhn Jetzt sehen; da WITr MG ıhn (Jott
glauben (1 Pt daß WIT nuüuchtern 1m Glauben se1ın sollen und In off-
NUung dıe Offenbarung Eerwar sollen, dıe unNs nde zute1l wırd (vgl.
etr S CS ware verweılısen auf den us der Nachfolge, e heute

erlebt wırd als mmausgang, als Weg, Verborgenheıt und 11UT dann qals
Brennen des Herzens und Miıt-Teılung andere Menschen. Es ıst schon eın
wen1g innere Not für miıch aben. daß diıes es „voraus-gesetzt“” werden
muß; TeLll darf CS ohl auch vorausgesetzt werden, un der Bedingung,
darauf wen1lgstens verwıesen en So NUunNn, wıeder mehr beschre1l-
bend als bekennend, UNSeCTITEIN ersten un den Fragestellungen.

Fragestellungen
K |DITS en mussen sıch iragen, SIE ıIn der Gesellschaft iıhren Ort be-
stiımmen sollen. we1l dieser Ort dort angesichts der stürmiıschen Veränderun-
SCH allüberall nıcht mehr selbstverständlıch ist Damıuıt aber stellt sıch dıe Fra-
SC WIEe schätzen WIT diese Gesellschaft eiın? Dıie Antwort ist nıcht leicht. S1e
kann hıer nıcht erfolgen, aber eiN1gES mMu genannt werden;: genannt werden
mu

der fun unseTIe westlichen Gesellschaften bıeten ihren Bürgern, WIEe
Steinbuch egesagt hat, eın Mal VO Freiheıt und Wohlstand

zugle1ıc W1e nıe gleichzeıt1ig sehen WIT dıe Bedrohungen, dıe Studıe
Global 2000 hat S1E erneut INS Blıckfeld erückt: Friıedensfrage, Umwelt{fra-
SC, TODIemMe der KRessourcen, der Bevölkerungsentwicklung, der Menschen-
rechte, des Nord-Süd-Geflälles, aber auch TODIEmMe des selbstverständlich
gewordenen, unersättlich begehrten Oder AaUus Unkenntnis wırklıcher angel-
erTfahrungen chnell als selbstverständlich angesehen und darum verachteten
Wohlstands:; TODIemMe mıt der Freıheıt, dıe entweder nıcht geschätzt wırd,
weıl INan Unfreiheit nie;_ erlebt hat, oder dıe anarchısch als inexIistent bezeıch-
net wırd, oder dıe als Überforderun erfahren wırd;

dıe 1eiliza VO Haltungen angesıichts dieser Sıtuation:
ehrliches Engagement vieler Menschen, besonders der Jungen Generatıon;
orge dıe Zukunft AUS 16 den Menschen; Fatalısmus:;: E g01smus des
„nach uns dıe Sıntflut“; Ablehnung des Faktıschen ın Nostalgıe und Iraäume-
KEL dıe VEISPONNCNH oder terrorıistisch se1ın kann; Versuche. das öglıche N

zumachen, 1im Möglıchen andern, verbessern
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dıe Schwierigkeıit die Wiırklichkei überhaupt 11UT erkennen dıe Be-
grenztheıt der unmıttelbaren Erfahrung; dıe gewollte aber auch UNSgC-
wollte unvermeıdliche Fiılterung uUurc ıe edien dıe Verfälschung durch
agıtıerende Lauteratur
— E bedrückende Vergıftun er berechtigten HNIDEDEN
OS exireme Ideologıen und Gruppen dıe dem eınzelnen immer
wıeder dıe rage aufdrängt welches oot CT sıch setizen für welches AN-
lıegen einsetzen 111 TOLZ Bundesgenossen dıe CI} dann hätte

CN Oft dramatische Iu zwıschen dem Engagement des Herzens und
den Sachkenntnissen, gerade auch be1l Wohlmeinenden, Idealısten, be1l hrı-
sten, und hiıer auch wıeder: be1l Ordensleuten .

merkwürdıge Koalıtiıonen WIC dıe zwıschen der kırchliıchen Rechten und
ihrer ‚Weltkrıitik“ und der außerkirchlichen Linken
DIe rage stellt sıch WIC kann überhaupt dıe Forderung des Konzıls rfüullt
werden. „1IN den Ereignissen Bedürfnıissen und Wuüunschen dıe CS SCI das
olk Gottes) mıiıt den übrıgen Menschen uUuNscIeT Zeıt teılt unterscheıden
Wäds darın wahre Zeichen der Gegenwart oder der Absıcht (Gjottes ist““
(GS 11)? Ich glaube Ordensleute lassen sıch mehr VO olchen Fra-
SCH reffen Kın Buch 1st hıerfür CIM Beıispiel‘

ptionen dıe der eutigen Sıtuation anzutreffen sınd

Als Nl dıe Orlentierung genannt die ich dıe „harmlose‘““ Liınıe NECN-
1ICH möchte S1e dürfte VOT em ort finden SCIN CIHNE indıyıdualbe-

IC des Ordenslebens vorherrscht Hıer Nnımm INanll allenfalls edau-
ernd oft aber auch abwıegelnd-verdrängend VO  = heutigen roblemen
„Kenntn1s IHNan VerweılSs auf und Askese als allfällıge ntwort MotiI-

sehr unterschiedlich SCIN SIC könnten VO  $ persönlıch konser-
vatıven polıtıschen Eıinstellung des wırklıchen CeINSECILEZEN Typs reichen bIıs

aus spırıtuellen otıven kommenden Desinteresse der Welt und
darum auch Weltproblemen SIC könnten aber ebenso VO ber-
druß Anhörenmüssen krıtischer Slogans kommen oder AaUs der 11UT halb
bewußten Kesignatıon ja doch nıchts lösen können Gerade weıl dıe
harmlose Linıe verschiedenartige Motivationen en kann leJe-

dıe hıerher ehören nıcht ınfach als weltlos gewIıssenlos oder e1IN-
karıert e1ge abzustempeln Um das Verurteıilen sollte Ss u1lls OWICSO 11C DC-
hen und WCI unfriedlich Ag SICSSIV für Frıiıeden intirı stolpert ber
CISCNCNH Füße

Vel Böckmann, Prüfstein ImMu DiIie Herausfiorderung des Ordenslebens heute
Freıiburg 1981 Büchler DIe Armut der Armen UÜber den ursprünglıchen Innn der
mönchıschen Armut München 1980
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Daneben ware dıe auch Ordensleuten nıcht seltene Option C1-

wähnen, dıe 111a „radıkal“ 1im wertfreien Sınn HNENNECI könnte: ich meıne da-
mıt Haltungen, dıe heutige TODIemMe nehmen, daß S1e darüber nıcht
mehr ZUI uhe kommen. In der 1C olcher Ordensleute, und CS wırd S1e
vermutlıch eher in der Drıtten Welt geben, ann INan weder recht beten noch
meditieren och Liturgie felern noch wırken och Rekreatıon machen, ohne
dıe heutigen TODIeme präsent aben, sıch ogleichsam S1e kreuzıgen
lassen. Daß CS solche Ordensleute o1bt, spricht für den en ege Idea-
lısmus und moralıschem Engagement be1l dieser enschengruppe DiIe wırk-
1C Not äang jedoch erst dort dıe rage geht, W1Ee denn 1U  >

Wäas besser machen se1l DiIie Ratlosigkeıt, dıe siıch dann auftut, Mas Men-
schen dieser Optıon nıederdrücken und S1e resignatıv ZUT vorher genannten
Optıon hıntreıben, S1e adıkal machen 1im Sınn eiInes andelns auf jeden Fall,
auch urc mbruche und Zerstörung indurch, oder S1e Mag ZUT Option
führen, dıe, WIEe ich glaube, unter Ordensleuten dıe verbreıtetste ist

Damıt meıne ich eıne konsequent-entschlossene Linie, dıe ansetzt be1l
dem, W dsS 1er und Jetzt werden kann: das Evangelıum konkret verkün-
1gen, dıe Geheimnisse Jesu feiern, dem Bruder helfen Eıne solche Hal-
t(ung verstünde siıch nıcht direkt polıtısch. Sıe weıß aber darum, daß, in e1INI-
SCH Ländern, jeder kKonkrete Dıienst, SEe1 CT noch ortsgebunden, polıtısche
Wellenschläge hervorrult. FKıne Ordenstrau mIr, daß ın den Phı-
lıppınen schon der Versuch, eıne landwirtschaftlıich: Kooperatıve grun-
den., die Polize1 auf den Plan rufe. Man kann also nıcht einmal nach dem al-
ten Sprichwort verfahren, SE 1 besser, einen Armen das Fischen lehren
als ıhm einen 1SC geben, ohne eın Politikum seizen /u sol-
cherart „Polıtiık“ sınd, soweıt ich sehe, dıe allermeısten Ordensleute ın der
Drıtten Welt bereıt. Damıt ist auch (SO nüchtern sehen S1e das annn auch) dıe
Bereıitschaft ZU Tdulden VO Nachteılen, ja ZU Verfolgtwerden, gegeben.
In hodesien/Zimbabwe sınd Ordensschwestern und Patres ermordet WOI-

den, dıe Jäter mıt er Sicherheıit Angehörıige der damalıgen CGiue-
rıllabewegungen. In alvador sınd NaC. dem Erzbischof VON San alva-
dor) vier Miıssıonarınnen ermordet worden; Täter mıt en Sicherheıit
Angehörıige der Sicherheitsstreitkräfte. Und In beıden Fällen andelte 6S sıch
be1ı den Opfern nıcht Menschen VO der Option eınes Camılo Jorres, SOM-

dern solche., dıe ınfach da da blieben und dıe polıtıschen Folgen
iıhres konkreten Iuns auszuleiden hatten.

Wıe MIr scheınt, sınd ein1ge bemerkenswerte kirchenamtlıche Außerun-
SCH ebentfalls ın dieser ıchtung angelegt. Dazu ware eiıne wichtige Anspra-
che des Generalobern der Jesuıten, TO Arrupe*, SOWI1e dıe (Jjesamtaus-
rıchtung der etzten Generalkongregation des Ordens zählen Dazu 79
auch eın Dokument der für Ordensleute zuständigen, obersten vatıkanıschen

Vgl Arrupe, JTaube und Gerechtigkeıt als Auftrag der europäiéchen Chrısten,
in GuL (1977) 9—17; Wulf, Charısmatısche TMU 1mM Christentum, ebda
(1971) 16—31; Krauss, Aktuelle Aspekte der Ordensarmut, ebda., 103—124
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Behörde, der Sogenannten KReligi1osenkongregation (Sacra congregatıo de
11210S1S ei de institutibus saecularıbus): das Ordensleben und dıe Örderung
des Menschen. Bezeichnenderweise ist das Dokument gemeınsam mıt einem
zweıten lext veröffentlich worden, der „dıe kontemplatıve Dımensıion des
Ordenslebens  66 ZU Gegenstand hat Das Dokument, In mehrfacher Hınsıcht
interessant, ist offensıchtlich 1mM 16 auf Lateinamerıka verfaßt Es spricht
VOIN „Viıer Hauptproblemkreisen“; genannt sınd

das bevorzugte Eıintreten für dıe Armen und für dıe Gerechtigkeıt;
dıe Tätigkeıiten und dıe sozlalen er der Ordensleute:
dıe ınfügung ın dıe Welt der Arbeıt;
das Eıngreifen ıIn dıe „polıtısche Praxıs‘‘.

Im zweıten Hauptteıil werden „allgemeıne Unterscheidungskriterien“ entwık-
kelt, dıe auch für Ordensleute in anderen Sıtuationen wichtıig werden kÖön-
NCIN, ihre orm VO  — Engagement leıten:

„Fıne vierfache Ireue motivıert und leıtet VOT em das ırken der UOrdens-
leute für dıe Förderung des Menschen. SIe 1eg auf der Linıe der Grundsät-
Z dıe das Konzıl für dıe Erneuerung aufgestel hat Es geht

dıe Ireue ZU Menschen und uUulNscICTI Ze
dıe Ireue Chrıistus und ZU Evangelıum,
dıe Ireue ZUT Kırche und ihrer Sendung In der Welt,
die TIreue ZU Ordensleben und ZU Charısma des eigenen Instıtutes“
(aa: O 13)

S Zusammenfassend scheıint mIr, daß 1eSs dıe Hauptoptionen sınd; ZWEeI da-
VO tragen, WENN auf sehr verschiedene Weıise, heutigen Problemen ech-
NUNg. Im Buch VOonNn Mettz, der en prımär als krıtısche Gruppen sıeht,
wırd eher die zweıte, radıkale., Posıtion vertreten Er siıcht auch ın den dre1ı
eiIu  en prıimär nıcht Ermöglichungen der eigenen Lebensform, dıe UuUrc
dıe dre1 Räte erstens zusammenfassend beschrieben un zweıtens RS S1e
tunktional möglıch emacht wIrd. Er ne1gt eher dazu, den prımären Sınn der
Gelübde ıIn der Solidarıtä mıt Jjenen sehen, dıe unifreiwiıllig, als pfer der
Umstände, Jene Verzichte auszuhalten aben, denen Ordensleute sıch
freiwiıllig bereıitfinden. So schreıibt CI In dem „Fragen und Ihesen“ SCHANN-
en zusammentfassenden „Anhang

95  ese
Die Evangelischen Räte sınd Einweisungen In die Nachfolge un iıhre
stisch-politische Doppelstruktur.

Armult als evangelische Iugend LST der Protest die Diktatur des Ha-
bens, des Besitzens und der reinen Selbstbehauptung. SIe drängt In die praktı-
sche Solidarıta mut Jenen Armen,.für dıie Armult gerade keine Iugend, sondern
Lebenssituation und gesellschaftliche Zumutung LST.
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Ehelosigkeit als evangelische Tugend 1st USAFrUucC. radıkalen Ergriffenseins
und unabfindbarer Sehnsucht nach dem ‚Jag des Herrn:‘. Sıe drängt In dıie hel-
en Solidaritä muıt Jenen elosen, für die Ehelosigkeit, sprich: Einsamkeit,
sprich: ‚keinen Menschen aben’, gerade keine Tugend LST, sondern Lebens-
schicksal; SLEC drängt den INn Erwartungslosigkeit Un Resignation IngZe-
schlossenen.

Gehorsam als evangelısche Tugend 1St dıie radıkale, unkalkulierte ustefe-
FÜNS des Lebens (rJott den Valter, der erhebt und befreıt. Er drängt In die
praktische ahe denen, für die Gehorsam gerade keine Tugend, sondern
Zeichen der Unterdrückung, der Bevormundung und Entmündigung IS

ndıre habe ich miıch mıt diıesen Thesen schon eın wen1g ın dem früher Ge-
sagien auseinandergesetzt. Um Cs nochmals dıe dreı Räte und das
AdUuSs ihnen hervorgehende Verhalten, das auch, aber nıcht 11UI Verzichtcha-
rakter hat, beschreiben für miıch erst einmal das en dıeser, meılner (ie-
meıinschaft selbst S1ie ermöglıchen dieses en auch, weıl dieses ohne sol-
ches Verhalten, WIE SCS kürzelartıg in den dre1 SIN  en genannt Ist, nıcht
möglıch ware uberdem möchte ich miıch auch dagegen verwahren, daß
Ehelosigkeıt bloß In dıe Solidarıtä mıt den Einsamen drängt (gemeınt ist
ohl dıe freiwilliıge Einsamkeıt der Ordensleute ann den ungewollt Fınsa-
MCN helfen, hre Eınsamkeıt durchzustehen) Denn iıch sehe In der elosıg-
keıt nıcht prımär eınen Entschluß 7Ur Eınsamkeıt, sondern vielmehr eıne
Chance eiıner umfassenden, WEeNN auch SEWL gestuften und unterschied-
ıch dıchten, doch prinzıpliel „weıtherzıigen“ Zuwendung den Vıelen
Hätte Metz gesagl, Ehelosigkeıt dränge In dıe Solidarıtä mıt denen, dıe DC-
zwungenermaßen VOT der Aufgabe stehen, ihre ETZWUNSCHC Ehelosigkeıt ın
eıne weıträumıge 1e verwandeln, hätte ich ıhm SCIN eCc eZEeLEN.
Wıe auch immer: (Gelübde drängen erst 1m zweıten chrıtt nach außen,
nächst sınd S1e eıne Beschreibung dieses gemeınsamen Lebens selbst ber
mıt olchen Erwägungen kommen WIT VON der Beschreibung VOIN Optionen
wıieder ZUT Beschreibung des eigenen Standpunktes, nämlıch, WIE ich dıe
„Sendungen“ der en dıe Gesellschaft sehe.

Sendungen der en dıe Gesellschaft VO  - heute

31 Zunächst ist fragen, ob das Gemeinschaftsleben VO Ordensleuten 1T -
gendeinen anregenden und/oder krıtiıschen Impuls für eıne Gesellschaft be-
deuten kann, dıe 111a siıcherlich 1Im Westen als eıne hochkomplexe Gesell-
schaft verschiedenster sozlaler Zugehörıigkeıten bezeiıchnen kann, wobe1l das
kleinste Gebilde, dıe kınderarme Zweigenerationenfamıilıe, gelegentlıch
ideologisch ın rage gestellt, VO  —_ anderen als „Kernzelle“ bezeıchnet, wıeder
VO anderen als „Patıent“” (dessen Gesundung INan sıch wünscht?) bezeichnet

Metz, eıt der Orden? Freiburg O 941
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wırd, wıeder VO anderen seıner Funktionsreduzierung als wertvoll,
aber ergänzungsbedürtftıg angesehen wırd. Auf den ersten IC könnte INan

meınen, Gruppen VON Menschen, dıe sıch einem „anderen“ Lebensstil
sammentun, könnten 1er auft Interesse stoßen. Solches Interesse, gleichze1-
tı2 aber dıe Bezweıiflung en S1e mıt Kommunen verschıedenen Iyps oder

mıt den uzım In Israel geme1ınsam. Gleıichzeıitig unterscheıden sıch
UOrdensgemeıninschaften sowohl VO Kommunen als auch VO uzım Von
den erstgenannten urc dıe ausdrücklıiche Beständigkeıt, VON den Letzteren
dadurch, daß cese uzım ja auch in Famılıen unterstrukturıiert sınd, VO  D
beıden uUrc eın bewußt eheloses en 1m Verzicht auft sexuelle Partner-
schaft Von äahnlıchen Phänomenen außerhalb des Chrıistentums untersche1l1-
den S1e sıch Ur lebenslange Bındung (anders das buddhıistische Öönch-
(um, wenıgstens oroßen Teılen), VOT em He iıhre christologische Moti-
vatıon. WOo diese echt ergriffen ist, S1e ZULI Zuwendung 7U Nächsten
und ZU Verzicht bestimmter Hoffnungen wıllen, die außerchristlich
nıcht realısıeren waren, weiıl S1€e außerchriıstlich nıcht vorkommen (hier
hat se1n bedingtes CC W AdS Metz VO „apokalyptischen tachel“
Sagl, den chrıistliıches en beinhaltet).
Ordensgemeinschaften, WIE S1Ee das IL Vatiıcanum sıeht, en nıcht VO
Überdruß un VO Ekel „normalen Leben.. als ob In diıesem weder der
ensch noch Gott och Sınn gefunden werden könnte. TeE1NC ist ZUZUSC-
ben, SOIC sekundäre Motivationen en sıch ın der Ordensgeschichte 1mM-
INCTI wıeder emerkbar emacht, aber In eutiger und konzılıarer 1C spıelt
Weltflucht nıcht dıe zentrale Es g1bt eiıne Weltzuwendung der be-
drohten und leidenden Erde wıllen Daneben g1ibt S eıne Neoromantık und
Nostalgıe samıt dem In Kırche und Gesellschaft verbreıiteten Fundamental-
pessimIısmus*. Ich olches eher für eıne Gefahr, WE INan auch nıcht
mehr „DÖse elt“ Sagl, sondern „DÖSe Gesellschaft‘‘ Es ist eiıne säakularısıer-

Weltflucht. fuga mundı ohne Relıg10n>, mıiıt dem Unterschıied, daß dıe
ro Weıgerung“ (Marcuse) nıcht In einem relıg1ösen Kontext steht, daß
S1e me1ı1st 1Ur auf dasjenige verzichtet un CS krıtisıert, Was OWI1EeSO nıcht als
attraktıv empfunden wırd (daß CS also keinen 1m frühchrıstliıchen, mönchı-
schen Sınn gemeınnten Dämonenkamp 1Im nneren des einzelnen gibt), daß
Nan In diıesem Sınn scheıinbar asketisch und permi1ssıv zugle1ic se1ın kann
Die Sendung VO  = Ordensgemeinschaften und ihrer Lebensweise die (Je-
sellschaft VON heute besteht, neben den dre1ı Raäten, dıe e1gens angesprochen
werden, darın, daß s eıne Alternatıve ohne Bıtterkeıit, ohne aggressive Ab-
9 ohne elıtäres Bewußtseıin o1Dt ochmals, und zugegeben: dıe DC-
nannten Haltungen oft Ingredienzien einer Mönchsideologie,

Hıerzu vgl meınen Aulfsatz: Christliıcher Pessimismus? Anmerkungen einem enta-
lıtätsumschwung, ın co  eg (1979) 3338
Vgl neben dem Abschnuitt D  CI des „UOrdenspapilers“ der (Jemelmsamen Synode bes
Wulf, DıIe en auf der uC ach ıhrem Ort In Welt und Kırche VOnN heute, ıIn ers
(Hrsg.) Mıtten unter den Menschen, Düsseldorf 1979, AA CT,
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dıe sıch dazu noch der Theologıe und ihres Ranges bedıente. ber das ist
heute 1m Wesentlichen überwunden;, und darum steht dıie Aussage CWL
weı1ß ich auch, daß viele Gemeıininschaften keıne Gemennschaften Sınd, S0OI1-

dern eher Anhäufungen VO  s „kasernıierten FEinsıedlern“ Rahner). Ich
we1lß auch, daß CS skeptische Beobachter o1Dt, dıe meınen, wiıirklıche Brüder-
1C  er bzw Schwesterlichkeıt hätten s1e och be1l aum eıner rdenskom-
munıtät beobachtet Ich glaube aber einerseılts, daß CS WITKIIC Kommunıiıtä-
ten o1Dt, ın denen CS wenı1gstens SOWeIıt elingt, daß CS nıcht 1L1UT ohnmäc  1ge
Wunschvorstellung bleibt eın Mıteinander 1m gleichen Glauben und auf dem
gleichen Weg, eıne Gemeıuinde VOIl reitfen Erwachsenen, die sıch gegenseılt1g
hre Eıgenarten zugestehen und sich doch ın das gemeınsam gewollte (Janze
dıenend einfügen; dıe ıhre onen und S1e faır und geschickt austra-
SCN, dıe den aufrechten Gang des mündıgen Menschen mıt dem Dıenst
einander und den Menschen verbinden, das ADrenet einander ın Liebe“
(Gal S das nıcht einem 1derru der Freıiheıit wırd. Dıiese (GJeme1ıln-
schaften sınd CS, VO denen 95  W ausgeht“; S1e sSınd C5, dıe eıne elebte Aı
ternatıve allerle1ı Kleinkarıertem, allerlie1l Herrschaftsstruktur sSınd, oder

WIr’S eiınfacher: allerliel Karrıer1smus, Empfndlıichkeıit, Gruppen-
eZOISMUS, WIEe (S1. sıch ıIn der Gesellschaft und ıhren Teilgruppen allenthalben
breitmacht, und WIE CT TE1INC als Versuchung auch dıe Ordenskommunitä-
ten bedroht Nur S In einem olchen Umgang, ann INan überhaupt der
Sendung der Kırche dıenen, dıe ernstnehmende Menschenliıebe (jJottes eın
uCcC weIıt sıchtbar, pürbar machen. Natürlıiıch können das nıcht 1U (Di=-
denskommunıtäten, aber S1€e hätten dıe Sendung dazu, nıcht zuletzt dadurch,
daß S1e bZzw daß Ordensleute Urc ihre Präsenz ıIn anderen Gruppen und
Gremıien, andere qauf diıesem Weg eın uCcC weıt anımleren und mıtnehmen.,
wobel CS Jer auch wıleder dıes geben soll und geben wırd, daß Ordensleute
für ihr Zusammenleben VO Laiıengremien OINzıeller Art, VO Gruppen, Ver-
bänden, aber auch VO einzelnen CUu«C Impulse für ihr eigenes Verhalten be-
kommen Eın alternatıves Zusammenleben ohne orn und ohne elıtäre
Abgrenzung, daß sıch sehr demütig selbst auf dem Weg weıß und das sıch
mehr als eschenk, enn als eigene Schöpfung der Mıtgliıeder erfährt, das
könnte Sendung der en als Gemeininschaften für dıe Gesellschaft seInN.

Nun ein1ıge Bemerkungen ZUT „Sendung“ der einzelnen evangelıschen
Räte für dıe Gesellschaft Wäds das Gelübde der „Armut“, WIEe INan CS DC-
WONNIIC9 erı  9 sehe ich seinen Kern ın eiıner gelebten Haltung,
dıe alles, Wäas uns zuteıl wırd, als eschen dankbar empfängt und die gleich-
zeıt1g bereıt Ist ZU Teılen ıIn Solıidarıtä das meınt eın Teılen innerhal der
Gemeinschaft (darum der Verzicht auf persönlıches Eınkommen, auf Spar-
konten a.) und eın Teılen mıt den Menschen, denen INa ebt (dar-

eıne gEWISSE, TE1NC 1mM einzelnen schwer festzulegende Z/urückhaltung
1Im Konsum), kurz: Guüter und materielle Möglıchkeıiten sollen Brücken
zwıschen Menschen werden, und nıcht trennenden Gräben® Das BG

Nochmals sSe1 auf das uch VO  — Böckmann verwliesen Z Grundhaltung, dıe
nıcht 1L1UT den Ordenschristen anfordert, sSEe1 aus „Gaudıum l spes‘”, Nr zıtlert: „Als
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chıeht uUurc teillnehmende Offenheıt: UuUrc Gastfreundschaft; WG das
Gesetz, das das Konzıil eingeschärft hat ihren Lebensunterhal als (GGeme1lnn-
schaft UT Arbeıt erwerben;: Urc dıe Gleichstellung VO  - „wenıger le1-
stungsfähıgen“ Miıtglıedern WIE wenıger Erfolgreichen, VO  — Alteren oder
Kranken mıt den Aktıven, den Spezıalısıerten, denjenıigen, dıe stärker 7U

gemeinsamen Unterhalt beıtragen. In der Jlat glaube ich, daß das Prinzıp
eıd ebenso WI1IEe das Prinzıp „Prestige jeden Preıs“ In OÖrdensgemeıin-
schaften schon auf eiıne Weıise zurückgedämmt Wırd, dıe anregend und he1l-
Sa auf eıne Leistungsgesellschaft überzogener Art wırken kann.

Was die Ehelosıigkeıt des Evangelıums en  , ann das Schlüsselwort
siıcherlich nıcht anders lauten qls Zuwendung den vielen, ohne das Sr
teılte Herz  6C (1 KOr 7,34), dem der verheiratete ale geradezu verpilichtet
ıst; CS geht hiıerbel auch das ZeugnI1s davon, daß Freundschaft möglıch ist,
und 7Z7ZWarT auft sehr tıefe Weıse, aber ıIn vielen unterschiedlichen Formen mMOÖg-
ıch ist, und daß S1€e neben der partnerschaftlıchen, exklusıven und auch das
exuelle umfassenden Mann-Frau-Beziehung eiıne echte und ebbare
menscnliche Möglıchkeıt darstellt Ehelosigkeıt ist aber auch freı übernom-
INENEC und ezeugte Z/ustimmung ZU1 Eınsamkeıt, jener Eınsamkeıt, der
letztlich nıemand entrinnen kann, und die sıch 1m Glauben en als dıe
FEiınsamkeıt VOT Jjenem Gott, der in bestimmtem Sınn WITKI1IC „alleın genügt”
(Teresa Avıla). Vıelleicht ist 6S auch angesichts der Anonymıität bedeut-
5d: daß leresas bzw Gedicht, In dem Jjener oft zıtierte NSatz steht, mıt
den Worten begiınnt „Nıchts soll dıch angstigen. “
Was ZU Gehorsam ware, ist ZZ1 TONTLEe1L schon dem ıch-
WOTT „Gemeinschaft“ gesagt worden. Bleı1ibt noch bemerken, daß dort,
dıe Verfügbarkeıt ın der (Gremeılnnschaft echt gelebt wırd, eın wichtiges uC
Hınhorchen ist Hın-Hören auf das, Was mIır VO Nächsten her qals Nspruc
entgegenkommt. In den wichtigen prachen uUuNscIeT chrıistliıchen Iradıtiıon
hat gehorchen immer mıt hören {u  5 Iısch’moa Sl wörtlich:
hören auf dıe Stimme : neben dem Hebräischen das griechische hypakoueın,
das lateinısche ob-oedire. Immer geht CS das Horchen IC das Hor-
chen darauf, ich emanzıpatorisch meıne Interessen durchsetzen kann,
sondern darauf, meılne 1eDende Zuwendung gefiragt ist

3 3 erfen WIT noch eiınen IC auf das, Was einzelne Tätigkeıitsfelder der
en für dıe Gesellschaft „abwerfen“, ist den rdenschristen
9 dıe sıch der Gesundheıtspflege verschreıben, daß 6S sehr ohl alterna-
tive Formen des Dıienstes Kranken geben muß, (jott sSe1 ank auch o1bt

VO  = Christus erlöst und 1im eılıgen Geilst einem Geschöpf gemacht, ann un:
mu der Mensch dıe VO  — (Gjott geschaffenen Dınge heben. Von ott empfängt S1E,
betrachtet und schätzt S1C als en AUs Gjottes Hand Er an seinem Wohltäter für
dıe Gaben; in TIMU und Freıiheıit des (Gelstes gebraucht un genießt das Geschaft-
IENE: kommt In den wahren Besıtz der Welt als eINET. der nıchts hat und doch es
besıtzt. ‚Alles gehört euch, ihr ber gehört Chrıistus un Chrıistus ott‘ (1 KOor 3,22—
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ahnlıches oılt für dıe Altenpflege. Es geht nıcht eiıne Alternatıve: hıer
technısche Medizın, dort TOMMES Pulsfühlen Es geht eıne ynthese; S1e
ist möglıch, aber sS1e Oordert Prioritäten. DiIe Begleıtung der Sterbenden ware
dort (und wırd dort, denn das g1Dt es) ebenso groß geschrieben WIE dıe pra-
ventıive oder kuratıve Mediızın mıt all ihren technıschen und pharmakologı-
schen, diagnostischen und therapeutischen Miıtteln und Anstrengungen.
Daß daneben krankenpflegende en IICUC Wege finden WIEe dıe ambulante
Krankenpflege oder den Dienst Sozlalstationen, das durchorganısıer-
l OTIeNilıche Gesundhe1jutswesen noch nıcht voll greilt, ist eın weıteres Sym-
ptom für dıe Sendungen olcher Gemeıinschaften dıie Gesellschafit, ebenso
WIE dıe ungelıebte Altenpflege, dıe VO der Gesellschaft SCIN relıg1Ööse
Träger (faktısch melst: Ordensgemeinschaften) delezuer wırd. naloges
gılt VO  Z den Schulen, dıe VO  —_ relıg1ösen JIrägern geleıtet werden. Angesıchts
der heutigen biıldungspolıtıschen Landschaft bekommt der Gesellschaft dıe
Exıstenz ein1iger, „alternatıver“ Schulen, In denen wertbezogen gearbeıtet
und nıcht NUuTr belehrt, sondern CIZOSCH wırd, ausgesprochen gut uch hıer
en Ordensleute und -gemeinschaften ihren Atz: eıinen Alz. der heute
sinnvoller erscheınt qals noch VOT Z7WeIl Ooder einem Jahrzehnt

Schlıießlic 1e sıch auch manches ZU[ gesellschaftlıchen „Relevanz“ kOon-
templatıver Klöster Es mu doch ırgend daran se1n, WECNN eıne
er 1im Westerwald, mıtten 1m Wald gelegen, ıhren (Jottesdiensten und
geistlıchen Nachmıittagskonzerten viele Menschen anzıeht, daß die Kırche
S1e aum fassen kann; WENN eıne „SIECNEE- eı In der 171e eınen riesigen
Parkplatz braucht, weıl viele Menschen kommen, obwohl, WIEe das
ADAC-Prospekt auswelst, dıe el „nicht besichtigt werden kann‘“‘. da
nıcht doch eıne UC nach ırgend W ırgend Jjemand ın vielen Menschen
wırksam ist, ohne daß diese CS könnten, eıne UCHE: dıe In dieser
orm 1U VO  i Kontemplatıven wenıgstens 1Im Sınn einer Ermutigung
gestillt werden kann? olches ist nıcht 1L1UT VO  ; Mönchsabteıen, sondern auch
VO kontemplatıven Frauenklöstern 9 dıe manchmal WIE Relıkte AUS$
eıner tremden Welt wıirken möÖögen, wobe!l aber andere wıeder als Kriıstallısa-
tionsstellen. von Innehalten, Besinnung, Stille und längst ihren atz ın
der umwohnenden Bevölkerung en Nur sollte INAall, und dıes SEe1I ZUuU ADb-
schluß geSaZT, Jjeglıche Klıschees VO  - ber- oder Unterordnung SCITOSL dem
Mülleiımer verkehrter ecCcn anvertirauen Sowenı1g CS stımmt, daß alle kon-
templatıven Gememnnschaften KG Bewerber aben, wen12 ware CS

sSınnvoll, wollte INan mıt dem häufig gehörten Schlagwort, die„Or-
den  66 hätten wenıgstens noch achwuchs, insınuleren, daß der Dienst In
einem Altenpflegeheim, der geWl oft viel Entäußerung verlangt, „Dequem“”
sSEe1 als ob CI, selbst WCCNN AUs gelebtem Glauben und wıirklıcher 18
den Hı  Osesten wırd. ur geringer ware als das stilvolle Chorge-
bet VO  = Benediktinerinnen. Neın, jede Gemeıninschaft hat hre erufung, un
(Gjottes Je annn urc Menschen OITfenDar 1U facettenhatft, ın Teilstücken
weıtergegeben werden. Vor olchem notwendıgem Fächer der Berufungen
ollten läppısche Zeıtvorlhieben WIE dıe Abne1igung „das Leıisten“ und
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dıe Freude Medıitatıion eher sekundär und nıcht maßgeblıch ersche!1l1-
11IC  —

Ich o  e) eın wen12g eze1gt aben, daß en für dıe Gesellschaft
bedeuten, manches und vielerle1ı bedeuten. uch Jer bewahrheıitet sıch ıIn
meıner IC das odell der Ordensgemeinschaft, dıe uUurc INnr en AaUus
Glauben und ıhren Eınsatz In Te dieser Gesellschaft mıtarbeıten. dıe
Chancen, dıe S1e Dietet, verbreıtern helfen (wobe! S1e auch VO der Gesell-
schaft gestütz und mıtgetragen werden), dıie aber auch gerade W dıe
nıcht berechnende Art iıhres Daseıns ZUT Krıtik den Veriırrungen eben dıe-
SCI Gesellschaft werden. SO bekommt auch Metz noch eın weniıg recht,
WECNN G1 meınt, die evangelıschen Räte uüuhrten die (Ordensleute den DC-
zwungenermaßen Verzichtenden und hülfen ihnen, en Das Berechtig-

diıeser IC geht mIır immer mehr auf NUrT, daß CS eben 1UTr eıne 1C
iıst/
Blıckt INan auf das bısher Überlegte zurück., erg1bt sıch unNns eiıne Sendung

dıe Kırche und mıt dieser dıe Menschheıt;: ebenso eine Sendung dıe
Gesellschaft und iınmıtten dieser. Es bleıibt och iragen, welchen Stellen-
werTrt die Ordensgemeinschaften ihren Mıtgliıedern gegenüber en können,
en und en sollen, WENN deren persönlıchen Lebensweg und se1ın
elıngen geht Davon soll 1m vierten Teıl dıe ede sSeIN.

„Menschwerdung“ und Entfaltung der einzelnen Mıtglieder
1m Ordensleben

Fragestellungen
uch hler ıll ich mıt einıgen Fragestellungen beginnen. Im zweıten chriıtt
folgen ein1ge „UOptionen“, der drıtte Schriutt el dıesmal aber nıcht „DdenN-
dungen“, sondern, dem ema angemessen: „Chancen“.
12 Wıe eın jeder ensch wırd sıch auch der Christ, der ın einem en lebt,
immer wıeder nach Verlauftf und ichtung selnes Lebensweges, ach seinem
Jeweıligen inneren Standort und nach der Sınngebung seliner menschlıchen

Eın ahnlıcher Gedankengang findet sıch ın der Ansprache Johannes auls IL dıe bra-
sıllanıschen Ordensfrauen (Julı „durch ET Armutsgelübde aber, das auf dıe
Nachfolge des Jesus verpflichtet, onn ihr besser das bedrückende Schick-
sal Jjener verstehen und innerlich teılen, denen alles ehlt.“
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Erfahrung iragen. Er wırd dıes auch tun „dürfen“, theologısc gesprochen, ja
tun mMusSsen IDenn Grunderfahrungen en Chrıistseins sınd einander

oleich, Grundiragen ebenfalls rage ach dem Sınn VO  =! Enttäuschungen
und rfolgen, nach der Art und Weıse, WIEe Gesundheıt und Krankseın, An-
genommenwerden und gestörte mıtmenschlıche Beziehungen, eriIullte und
enttäuschte Erwartungen, das Altwerden, aber auch der Glaube eiıinen le-
benden Gjott In eiıner Oft recht un-heılen Welt, dıie Hoffnung auf eın sıch CI-

füllendes eben, dıe Überwindung VO Dunkelheıiten und Unsıicherheıten,
dıe Vergebung von Fehlern und Schuld verschledener Art, WIEe al das gelebt
werden kann. rıgens hat dıe heute 1Im Konzıil und auch In manchen ‚U -

erten Ordensregeln gefundene Aussage, das Ordensleben wurzele In dem
Getauftsein („Taufweihe‘) und erwachse AUuUs$s ıhm., eınen sehr wichtigen Sınn,
WE INan S1e „exıstenzılell“ hest Siıe bedeutet annn nämlıch, daß auch für
den Ordensmann, dıe Ordensfirau, das Hauptthema seINESs bzw ıhres Lebens
Sal nıcht das Ordenschrist-Sein ist, sondern das Chrıistsein. Im Chrıistsein VCI-

tıeft sıch das Menschseın DIs 1INns Unendliche VON (Gottes Lebensmöglichkei-
ten, und ist das Chrıstseın, das be1l denjenıgen, denen dıeser Weg egeben
ist, im Ordensleben konkretisiert wırd.

So wırd eın olcher ensch siıch etiwa iragen: Wäds mache ich AUuSs meınem Le-
ben? WOo ıll ich hın? Welches OS leıtet mich? elche Lebenserfahrungen
verdränge ıch, welchen stelle ich mich, welche meılstere ich? Wer mMIr da-
be1? Wem mache ich Freude? 1eweıt bın ich ICcHh selbst”, hıegen ulga-
Den des enschseıins VOT miır? Kurz gesagt WIEe verläuft meın eben, ist G

Entfaltung, Reıfung, Vertiefung, wachsende Identıität, ist CS, auch MG Krı1-
sensıtuationen indurch, sıch iındende Kontinulntät, und, 11U11 VOT em
dıe rage welche spıelt be1l ledem dıe Tatsache, daß ich ın einem Or-
den

1 2 Der Chriıst, der e1in Ordenschrist ist, wırd sıch aber auch ach der e1ı1e
se1nes Glaubenslebens iragen. Kr wırd etiwa fragen: WIEe weıt ist (Gjott für miıch
(Gott mıt Jener Faszınatıon eINnes Letztaussagbaren, dıie miıch mıt dem
„Sch’ma Israel“ Gott, uUuNscICH Herrn als den einzıgen rleben äßt und WOI-

AaU$S dann, mıt eben Jjenem Grundgebet, dıe Lebensrichtung erwächst, ihn AaUSs

SaNZCH Herzen 1eben? Welches (Gottesbıild ist C5S, das in MIr lebt, mıt dem
ich Ist eben der bsolut andere, aber bsolut zugewandte des
Sch’ma“, der Exodusberichte, des bıblıschen Zeugni1sses, das WIT Chrıisten
das „Alte“ Jlestament nennen? Ist, auf der anderen Seıte, dieser Gott eın
Gott mıt menschlıchem Antlıtz, der MC dıe Propheten gesprochen hat,
„zuletzt aber In seinem ohn  66 © 1) Lebe ich daraus, daß C „der (ott
un: Vater Jesu Chriıstı“ IST, SCeT Vater des Erbarmens und der (Jott en
Irostes“ (2 KOrT I 19 Wıe realısıere iıch tfür miıich dıe Worte Jesu VO  —; der
Nachfolge, samt der damıt verbundenen Irıas der Aufforderungen: ZU

Kreuztragen, der Selbstverleugnung, des Alles-Verlassens Es wırd auch Fra-
SCH geben WIE diese: äaßt sich dasjenıge, Was 6S heute Zielsetzungen WIe
Selbstverwirklıchung, „self-fulfillment“ und menscnhlıiıche Reıfung o1Dt, mıt
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den Zielsetzungen des Evangelıums vermitteln, WE Ja, WIe vertragen sıch
dıe verschıiedenen Akzentsetzungen, WEeNNn ne1n, lıegen Optionen?!
1.3 Der Ordenschrist wırd sıch auch Iragen: welche nehmen be1 meınen
menschliıchen Z/ielsetzungen dıe typıschen Elemente me1nes Ordenslebens
e1n, dıie Gemeinschaftt, dıe dre1ı Räte und ihre Praxıs, dıe Eıgenart und das
Charısma me1lnes Ordens? Sınd alle diese Elemente be1l me1ıner Menschwer-
dung hınderlıch, stehen S1e beziehungslos daneben Ooder sSınd sS1e ZU
reiıfen Menschseın und gleichzeıtig dessen Ausdrucksform? Dazu ehören
ann Eınzeliragen, etiwa ZUr Armut und Gütergemeıinschaflt: WIE ist S1e in rel-
fer Oorm realısıeren, welche Sınnhaftigkeıt und Einsehbarkeit mMuUuSsen
Verzichte (wıe auch anderwärts) haben? Wiılıe ist dıe unausweichlıich damıt DC-
gebene Abhängigkeıt verarbeıten? elche Motivationen sınd alur tragTä-
hıg genug?
Ähnliche, durchaus pomtierte Fragen tellen sıch Z Ehelosıigkeıt, ei-

WIE kann dıe eigene TIriıebstruktur integriert werden, mıt einem Inımum
Verdrängungen, aber auch ohne erschlichene Kompensatıonen? MIr

dıe Ehelosıigkeıt ZUT Liebesfähigkeıt, ZUT Fähigkeıt, Freundschaften ent-
wıckeln, aber auch: WIE andert sıch meıne gelebte, auch affektive Beziehung

Gott und Jesus Christus ÜUTC das helose Leben? Bın ich als eheloser
ensch mehr, oder wenıger mıtfühlend, solıdarısch, Menschen zugewandt ?
er ich dadurch eiıner authentischen, WECENN auch immer VO Grenzen
und Armselıgkeıten getrübten Brüderlichkeit/Schwesterlichkeıit ın der e1gE-
HNCN Gemeinschaft befähigt? Und bın ich als eloser, und ohne eIWwas VO

gelobten Entschluß dieser Lebenstorm zurückzunehmen, WIT.  1C Mann,
Frau? Schlıeßlic erlebe ich eheloses en des Evangelıums wıllen als
Chance menschlıcher Bereıicherung, oder doch 1Ur als eın eigentlıch WI1-
derwillıg getragenes OC
Und ZU Gehorsam: bın ich eın ensch, der auf seıne Mıtmenschen horcht,
Nöte, Anrufe Adus Sıtuationen hören elernt hat oder hat miıch der Gehorsam
unselbständıg gemacht? leweıt ist Verfügbarkeıt eın echtes Wort für miıich?
der ich immer och ırgendwelchen antıautorıtären Ansgsten? Wiıle-
weIıt efähigt miıch Gehorsam, Verantwortung übernehmen, mıtzuüberle-
SCH, dıe Gemeıininschaft mıtzutragen?
Schlıeßlic dıe rage ach der Eınordnung der Tätigkeıt In meın Lebensgan-
Za  N Identifizıere ich miıch mıt dem, Was meıne Gemeininschaft als ihre Sen-
dung ansıcht? 1leweıt bringe ich Eınsatz und Spirıtualität zusammen ? Flıehe
ich in dıe Beschaulichkeir oder ın dıe Aktıvıtät? 1ewelılt verkrafte ich 1Dber-
olge In me1ıner Tätıgkeıt, wıeweıt ware ich bereıt, VO  — der (Gemeinschaft
dere ufträge anzunehmen? en ich miıch eigenen roblemen (der Selbst-
findung) oder gruppeninternen Fragen (  ırfindung In der Gruppe) stark
L, daß ich den tätıgen Eınsatz als lästıg empfinde ? Umgekehrt, WECNN IS-

Vgl meılne Überlegungen: Wer se1ın en reiten all Selbstverwirkliıchung und skese
ın eiıner bedrohten Welt, Maınz 1978
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mand in eiıner kontemplatıven Gemeınnschafit ist WIE weıt lasse ıch miıch
ıimmer Erfahrungen kontemplatıven Lebens ren. mich VON Gott
überraschen. aber auch: wieweılt 1ın ich miıch damıt ab, daß mıt der Profeß
nıcht VO selbst eın er und beruhıigter geıistlıcher Besıtzstand erreıcht ist?
Es sınd wahrhaftıg nıcht wenıge Fragen. Wıe sehen Optionen aus?

ptionen
2 Eıne tradıtionell nennende Optıon verweiıst die rage nach der
Menschwerdung chnell 1Ns „reın Spiırıtuelle“ S1Ee zielt Selbstheiuligung d  -
nıcht Entfaltung und Reıfung. In ihrem theologıischen ıntergrund-Denken
erscheınt das Verhältnıs VO Menschseıin und Christsein eher als Spannungs-
verhältnıs, nıcht als Gegensatz. Wıderwillıg o1bt s1e allenfalls L  , daß
dıe na nach dem ekannten Wort dıie Naturnund uberho
ber alle vielleicht VO chöpfung und rlösung her möglıche „posıtıve“
Eınstellung wırd llemal dadurch durchkreuzt, daß VO  ; der Erbsündenlehre
her eın pessimistisches Menschenbiıil vorherrscht., enn auch rlösung BC-
SC uUurc KTEeUZ, un dieser Daseiınsmodus iıst im Sınne VO  x Kol 124 We1l-
terzuführen. Das bedeutet für den, der CS meınt, gemä dieser IC
Verzicht ıst besser als Erfüllung; Christsein ist gekreuzıgte Exıstenz und
Durchstreichung des „Menschlıchen“. Es geht nıcht en sondern
Heılıgkeıt, und dazu braucht I1an keıne Psychologıe, keine Gruppenpädago-
gık oder Sar -dynamık. Schriftstellen werden reichliıch zıtıert, WIT en
selbst einıge genannt. Selbstheiligung kann aber auch In Einsamkeıt erreıicht
werden, darum wırd der Nächste recht unwichtig, und ırgendwıe STOT CI auf
dem Weg (Gjott die bekannte .„Imitatıo (hristi“ des Ihomas VO Kempen
hat einschlägıge tellen hlerzu. Erst recht nutzen Kunst, Wiıssen und Gelehr-
samkeıt wen1g. Das „5010 DI6s basta“ wiıird dahiıngehend verstanden, daß der
eigentlıche, sıchere und direkte Weg Gott Cem Menschlichen viel
WI1Ie MNUT möglıch vorbeıfuhrt Ich glaube nıcht, daß diese Option nıcht mehr
anzutreifen wäre. S1e sıch be1i Urdensangehörıigen oft nıcht recht
Wort; dıejenıgen, dıe denken, ahnen vielleicht, daß iıhre Ansıchten nıcht
mehr mıt der „herrschenden Linıe“ (d des ONZI1IS übereinstiımmen, ob-
ohl restauratıve Kursänderungen eben dieser Linıe gelegentlıch nıcht
übersehen nd. ber dıe Tatsache, daß sıch derle1ı Meınungen aqußer In Le-
serbriefen der „deutschen Tagespost“ oder VO Kırchenzeıtungen nıcht mehr
öffentlich Wort melden, er nıcht, S1€ selen innerlıch überwunden.

Es ist auch VOon eiıner entgegengesetzien Sehwe1lse berichten. Sıie ist
hnlıch einseıt1g, mıt inhaltlıch umgeKeNrien Vorzeıichen. SIie äaßt sıch Nnapp

ekız7zieren:
dıe Gemeinschaft erscheınt häufig als für den öheniflug der e1-
5 Selbstverwirklıchung; S1E wırd solange bejaht, als S1IE iın dıesem Sınn
nützlıch ist:
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interne ruppenprozesse finden hohe Aufmerksamkeıt, denn auch dıe
Gruppe wırd, bewußt oder unbewußt, als Instrument des eigenen „CpanOulSs-
sement“ angesehen;

Stimmen AUusS$s Psychologıe, naturale etihoden der Selbstfindung und der
Meditatıon nehmen einen en Stellenwer e1in; aneben trıtt die Autorıtät
und Aufmerksamkeıt auf 1bel, dıe eigene Geschichte und genere die ge1ist-
IC Iradıtion eher zurück;

In ihren naıveren Formen mündet dıese 1C In eıne Zuordnung VO

Menschseın und Ordensleben derart, daß gesagt wırd, „„WIT sınd WI1IEe alle
deren Menschen auch, 1U Zimmer raumen WIT selbst auf“‘ eın CI-
dachter Ausspruch);
el en Ordensleute, dıe olcher IC zune1gen, das SC VOTI ıllı-

SCI Krıtik deshalb geschützt werden, we1ıl diese Haltung oft ınfach dıe
Abreaktıon auf dıe frühere, vorhın gezeichnete Sehweise ist Dennoch stellt
dieser Bewußtseinszustand eiıne Art Labılıtät dar entweder wırd C} auf eiıne
weıltere Haltung hın transzendıert, dıie noch beschreıiben ist, oder
ZUT Verflachung des Gemeinschaflts- und Ordenslebens, Z Schwund 1N-

Substanz, alsOo gerade nıcht ZU[ Reıifung, Oder Zzu Austrıtt. Beıldes gab
CS Sal nıcht selten.

AA Eıne drıtte Option ist jene Grundausrichtung, WIe S1e VO „Urdenspa-
pler“” der Gemeinsamen Synode skızzıert wIırd. Aus iıhm möchte ich ZAUE Be-
schreibung dieser IC eınen lext zıtıeren, der ebenso richtig WIE rundle-
gend seın scheınt, danach einen Abschnıiıtt Aus einem wen12 bekannten
Dokument der Studienkongregation, das ZW Al nıcht direkt Veo rdensle-
ben, aber VO  > der Erziıehung Z 7 ölıbat pricht und In dıesem /usammen-
hang auch den Stellenwer VO menschlicher eıle 1Im christlichen Kontext
anspricht. Die Synode sagt
Es mMmuUuß eineel Von Voraussetzungen geschaffen werden. Mıt einer g -
fen Berufsausbildung allein Iıst noch nicht E enn auch gerade In
einer hochspezialisierten Arbeitswelt hesonderer Anstrengzungen bedarf,
den NSCHALU den Fortschritt der verschiedenen Fachbereiche nıcht Ver-

lieren. Entscheidender 1st die Hinführung humaner Bildung und Reifung.
Für deren Vermittiung MUSSEN Lehrer un Lehrerinnen (Novizenmeister und
-meisterinnen) ausgebildet werden und muß der Raum da sein, In dem der
ensch ZUFT Selbstentscheidung geführt WIrd, Geborgenheit erfährt und sıch
entfalten annn Hıer [ul In manchen Gemeinschaften eın gründlicher Mentalıi-
fats- und Strukturwandel nNOLT, überlebte klösterliche Verhaltensweisen Un
Vorschriften überwinden helfen. Nur auf dem en einer reifen ensch-
C  el werden die UNFC. die evangelischen Ate geforderten Verzichte auf ho-
he Werte sıch fruchtbar auswirken un einem erfüllten en führen. Wo
die religiösen Motive ohne diesen Zusammenhang gesehen werden, [ragen SLE,

entscheidend LE auch sind, auf dıie Dauer nıcht und geraten leicht In den
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erdac: der Ideologie. Das gilt Vor allem VO  - der christlichen Ehelosigkeit“

enig später el „Im Rahmen der Hinführung menschlicher Un
christlicher Reifung ıst die tellung der Frau In den en vielerorts och schr
reformbedürftig“
Das erwähnte vatiıkanısche Dokument Sagl
„Wıe Von den heutigen Psychologen hbetont Wird, 1ST die eıre nıcht eine einfa-che Oualität; SZE Lrz: viele Aspekte In sıch Die eıre 1st eine komplexeRealıität und nıicht leicht In ihrem vollen Wesen beschreiben Immerhin 1St
mMan sıch eInNIE, IM allgemeinen Jjemanden als reif beurteilen, der seiInNe Beru-
fung als ensch verwirklicht hat In anderen Worten, einen Menschen, der sıch
die ausdauernde Fähigkeit erworben hat, sıch In freier Entscheidung hetätti-
SCnH, der seine voll entfalteten menschlichen Anlagen muitn sıttlichen Ge-
wohnheiten verbunden hat; der sıch eiIne leichte und bleibende Selbstkontrolle
SEeINES Gefühlslebens angeeıgnet hat, muıt der Integration seiner emotionalen
Kräfte, dıe LM Dienst der rationalen Verfügbarkeit stehen MUÜSSEN; der es 1e
In der Gemeinschaft eben, eıl en Lst für die Hıngabe seiner selbst; der
sıch mut Ausdauer un klarem Innn für die Arbeit In seinem erueinsetzt; der
zeıgt, daß sein Verhalten nach der freien Entscheidung SECINES persönlichen(GGJewWissens bestimmlt; der die Freiheit besitzt, eine Erfahrung auszukundschaf-
fen, erforschen und aU.  en, die orgänge umzuwandeln, daßS1ICE Erfolg für die Zukunft versprechen ANr [85)
„Menschliche eLre LST nıcht ersit eine Voraussetzung des Priesterstandes, S0ON-
ern schon eine elementare Forderung christlichen Lebens“ (a.a OS Nr 25).?
Ich möchte dieser Option, die mIır der menschlichen und christlichen Wırk-
iıchkeit alleın entsprechen scheınt, ein1ge Verdeutlichungen In fünf rgän-
ZUNSCNH hinzufügen.
Erstens: In dem, WAaS INa  = dıe humanıstic psychology be1l Erık
Erıkson>, T1IC Fromm*, aber selbst DeIl legmun Teu g1bt CS Elemente,die prımär aus der klınıschen Empirıe Sstammen, dıe aber In bemerkenswerter
Weılse mıt Daten des christlichen Menschenbildes konvergieren. Wenn rık-
SOn den Menschen seıne Identität ann tinden läßt, WCNnNn CS diesem elıngt,estimmte ufgaben lösen, dıe sıch ın bestimmten Lebensphasen ergeben(als erstes das Urvertrauen erwerben, als etztes Integrität und nıcht Le-
enseke erreichen, Ende seines Lebens diesem Jadas INCMOTY healıng der charısmatischen Gruppen ist da nıcht weıt), ann
deutet dıes in ahnlıche ichtung WIEe dıe Zielangabe TIC. Fromms, daß der

Hıer. zıt. AUSs Kırchl Anzeiger Erzbistum öln 115 (197/5) DZW
Erikson, Identität und Lebenszyklus, Frankfurt 1966

Fromm, Haben der eın Dıe seelıschen Grundlagen einer Gesellschaft,Stuttgart 1976
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ensch nıcht 1im aben-Modus en solle, sondern ım „Seins-Modus“,
praktısch, als lıebender, Hıngabe, ZU Teılen, ZUr Kommunikatıon fähl-
SCI ensch Selbst der Ausspruch Freuds, eın gesunder ensch SEe1I derJjen1-
SC, der lhıeben und arbeıten könne (ich gebe ihn fre1 wieder) deutet auf annlı-
ches: dıe rechte tellung ZUTI ıngwelt („Arbeiten“) und ZUTFr Miıtwelt („Lie-
ben“) WIEe immer TEeU! dıes 1Im einzelnen gemeınt en Mag
7 weıtens: als Quintessenz olcher Versuche eıner Zielangabe für den Men-
schen, e1ıie oder Identität genannt, erg1ıbt sıch überraschend eindrücklich
Fähigkeıt und Bereıitschaft 7U Vertrauen und ZULI 1e el se1 1er
Ber acht gelassen, ob CS siıch be1 diıesen Meıinungen nıcht geistesgeschichtlich
auch säkularısıerte Derivate eiıner christlıchen Anthropologıe handelt;:
der Befund ist interessant

Drıttens: Niemand ist SallZ reıt. Die eigenen (srenzen und auch das usstän-
dıge eigener Reiıfung anzunehmen, ist selbst wıeder Zeichen VOoN eCeiie

Viıertens: DiIe innere ähe Z7U Entwicklungsweg geistlıchen Lebens im
christlıchen Sınn ist unverkennbar. IDenn diesem gehört das stetige Wach-
SCI1 1mM vertrauenden Glauben, In derS und In der Bekehrung; diese be-
deutet Annahme der Grenzen, des „Schattens“ ebenso W1e Annahme des
Aufgabencharakters, der daraus erwächst.

Fünftens: CS g1bt auch dıe Heılıgkeıt Unreıfer: dıe Heılıgenschichte ist reich
Beıispielen afür, daß auch Neurosen un Heılıgkeıt koexıstieren können.

Das andert aber der grundsätzlıchen Zuordnung beıder Dımensionen,
Heılıgkeıt und SS@; nıchts. Es ist allerdings für den durchschnittliıch reıf-un-
reiıfen Chrısten eın Trost, daß auch 95  a  me Gott gehen  co können. Und CS

ist eın BewelIls afür, daß Gott auf krummen Zeılen gerade schreiben ann
Was uns allerdings, ach einem Wort Rahners, nıcht das e o1bt, VO  =

uns AaUus krumme Zeılen ziehen.>

Chancen
Von Her AaUusSs ist nach den Chancen der Menschwerdung iragen, die das

Ordensleben bletet. Denn während ein1ge Konzıilstexte, WIE etwa die Aussa-
DC VON ber den Gehorsam, alte und CUuU«CcC Anthropologıen und eNOTr-
Samty EeIW mühsam mıteinander einem ompromıß verbinden; wäh-
rend dort dıe Aussage, Gehorsam ZUT Entfaltung der Persönlichkeit
und hındere diese nıcht amplıata lıbertate nılıorum Deı, ad maturıta-

Vgl Lippert, Der Gilaube als Hılfe Reıfung un Menschwerdung, in eels 31
(1980) 178—-185:; Emels, Christliıcher Glaube Eınladung ZAU eben, in Stz. (1978)
695—704; GöÖörres, Verdıirbt das Christentum den Charakter? ın ders: enn dıe Psy-
chologıe den Menschen? Fragen zwıschen Psychotherapıie, Anthropologıe und Christen-
tum, München 1978, 192—208; Scholl, Kleıne Psychoanalyse des aubens, München
1980
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te  3 adducıt“) noch eher WIEe eıne eın wen12 hılflose Beteuerung wiırkt, hat
sıch dıe drıtte der beschrıiebenen Uptionen immer mehr In Kegeltexten und
der Urdenstheologıe durchgesetzt. Und, dies SEe1 nıcht VEISCSSCH, auch In Ze1-
ten, INan „natürlıch“ und „übernatürlich“ SCIN als Gegenpole ansah, hat
68 immer eıne Praxıs egeben, dıe In einıgen, seelısch robusten Ordensleu-
ten, und In Sar nıcht wenıgen, besser Warlr als ıe Theorıie Schäden, dıe Sol-
che TITheoriıen angerichtet aben, selen nıcht geleugnet, manche Verbıitterung
(„Wır Sınd halt früh geboren“) darüber g1bt CS heute noch, ebenso WIEe
manche amtlıchen Regressionen.

Von der 1C her, WIE ich S1C vorhın beschrieben habe, äl3t sıch das (OJr-
densleben als Chance ZUTE Menschwerdung der einzelnen Miıtgliıeder sehen.
ach em früher Gesagten, äßt sıch das kurz erläutern:

die Gemeininschaft ist Feld VONn ommunıkatıon und Freundschaft, beldes
ist nıcht das leiıche, aber eiınes geht INns andere über, und en edingen
sıch; Gemeınnschaften sınd heute aber nıcht angstlıch S1e erlauben
Kommuntıkatıon und Ereundschaft auch ber dıe (Girenzen der Gemeininschaft
hıinweg;

Armut ist eın rıskantes, oft scchwer nach begehbaren egen erforschen-
des, aber SACNIIC sinnvolles Terraın für den Umgang mıt den Dıngen und für
dıe Grundhaltung, dıe dahınter steht sıch und dıe gesamte Wırkliıchkei als
SSCHECN begreıifen:

Ehelosigkeıt ıst eiıne große Chance /uwendung, Kommuniıkatıon, Miıt-
menschlichkeit.® uch S1e ist nıcht ohne Rısıken., und dıese bestehen nıcht
11UT darın, das Gelübde brechen, sondern auch darın, CN auf unreıfe Weıise
verkrampft Cm. ber Ehelosigkeıt ist Ermögliıchung VON 1eDe: S1e ist
auch, 1m Z/Zusammenhang des einen Ordenslebens 1m Miıteinander er He
Räte un des Gemeunschaftslebens, eiıne Chance., Erfahrungen WI1Ie en.
Einsamkeit und fun  10Nale „Nutzlosigkeıt“ bestehen;

Gehorsam kann nıcht NUur entlastende Funktion en auch dıes ist ın
eiıner Zeıt eıner Überbürdung URNC ständıgen Wahl- und Entsche1idungs-
‚W ın der pluralıstiıschen Gesellschaft eıne Art seelıschen Energlesparens
für dıe WITKI1IC wiıchtigen Herausforderungen. Er annn darüber hınaus
eiınem überzeugenden OS des eıner Sendung verschworenen Mıteinanders
werden, des Sıch-Weıhens eıner begeıistert ANSCHOMMENEC Aufgabe CN-

0 Näheres hlerzu habe ich ausgeführt In dem Beıtrag: Bemerkungen Theorie und Pra-
X1S des ehelosen Lebens ın den Orden heute, ın Ordens-Nachrichten, Heft (1977)267-281; In ausführlicher Form findet sıch der Gedankengang In der Festschrift für

Härıng Studıa Moralıa X Rom TE 785970 2° WIEe dem Herrn gefal-le  “ Pastoraltheologische Bemerkungen Theorie un Praxıs des ehelosen Lebens In
den Orden heute (dort Kite): Polag, Enthaltsam leben können, IMS Frankfurt, en
AkKeferate*, Nr ferner meın kurzer Beıtrag: Freundschaft 1mM ehelosen en

Bedingungen, Grenzen, Chancen, in TheolGeg (1981) 58—60) (zum uch VO  =
Maas, Affektivıität und Z/ölıbat, St ugustın
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über, aber eıne Oorm VO  = Solidarıtä 1m Dıienst der Menschen, Iénatius
VO Loyola wuürde „UIn den Seelen helfen Natürlıch hat auch der
(sehorsam seine Rıisıken 61 kann Infantıhlıtät verstärken Oder herbeıführen,
ständıges seelısches Wundreıben der Kleinkarıertheit VO  > Vorgesetzten,
kann das Ordensleben eıner sehr schweren Belastungsprobe und ur
machen, enn einem reifen en 1Im Gehorsam ehören reılfe ere
Untergebene: 6S eıner Seıte, degenerıert das, Was gute Chance SCWC-
SCI1 Ware

33 Die Chancen welsen dann doch wıieder In dıe endungen hınüber DIies
SEe1I abschlıiıeßen hervorgehoben. Wenn WIT heute meınen, 6S SE 1 CHS SCSC-
hen, den Sınn VO Ordensleben In der Selbstheiuligung sehen, gılt Ent-
sprechendes VO  — der Reıfung und Menschwerdung. en o1bt CS nıcht pr1-
mar, ihren Miıtglıedern Reiıtungschancen bıeten, dıe S1e nıcht hät-
ten ber da CS S1e o1bt, kann INa iın ihnen, CS recht zugeht, eın ensch
werden und se1n, und en en dıe Pflicht., dies nıcht behiındern S1e
sollen dem, der als ıtglıe ihnen gehört und denen, dıe als UCHNENdEeE eın
Kloster aufsuchen, Rat, 1  ©; Vertiefung erfahren, eiıne Heımat se1ın
eıne Heımat., dıe zwıschen Z/ugehörigen und Gästen klug unterscheıdet, dıe
aber doch für alle anheımeln und gastlıc wırkt Und dıes tuft S1e HI® das,
Wads ihre Miıtglıeder sınd und Was S1e {u  S {wıischen Iun und Sein exıstiert UD-
rnmgens Wechselbeziehung. Das äangıge Schlagwort, CS komme darauf A  , W ds
Ordensleute sınd und nıcht sehr, Was S1e tun, kommt AdUus eiıner sehr ober-
flächlichen Anthropologıie: denn ich bın das, Was ich bın, auch uUrc das, W dsS
ich tue und Was einem ucC meıner selbst wırd; umgekehrt: ich tue das,
W dS$S ich schon irgendwıe bın
SO wendet sıch der 1C Schluß VO Lebensabenteuer des einzelnen Or-
denschristen wıeder den Sendungen ın Kırche und Gesellschaft Das (Jan-

aber stand immer 1im IC des Evangelıums ohne dieses hätte es
achdenken un Ausprobieren des Ordenslebens In der Tat keinen Sınn, CS
ware „ohne den (Jott der Verheißungen VOoO  — vornhereın sinnlos‘‘./ So rundet
sıch das Bıld einer Gesamtsıcht, ich dıes wenı1gstens. Wenn INan miıich
nach einem zusammenfassenden Satz ZAUN (Ganzen des Ordenslebens iragte,

wurde ich vielleicht ein1ge Sätze des Ignatıus VO Loyola zıtıeren, viel-
leicht den VO „Got suchen und finden In Cn Dingen., aber mehr noch
scheıint MIır eın Pauluswort wiıederzugeben, CS Deım Ordensleben
oeht, obwohl Paulus dies nıcht eingeschränkt, sondern ohl auft alle chriıstlı-
che verstanden hat Das Wort lautet: „Gepriesen SC1I der Gott und
Vater Jesu Christı, UNSCTECS Herrn, der Vater des Erbarmens und der (Jott al-
len Irostes. Er röstet uns In all uUuNsScCICT Not. damıt auch WITr dıe Tra aben,
alle rösten, dıe In Not sınd, urc den Jrost, mıt dem auch WIT VO (jott
getröstet werden“ (2 Kor SE

Vgl hıerzu meılnen Aufsatz „Ohne den ott der Verheibung VON vornhereın SINN-
108  . /um Gesichtspunkt des „menschlıch Sınnvollen“ geistlıchen eben, in ()rdens-
Korr A() (1979) 278—298
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ın ulls un WIT In IH

Der menschverlhebte ott der gottverhebte ensch

OSsSe Dreiben, Aachen

TAC ock chrıeb eın Buch über die Trappıstenabteı „Marıawald“ mıt dem
UG „Wege INSs Schweigen“. Er älßt sıch In eın espräc eın mıt dem OoncC
Bernardın Schellenberger und stellt ıhm dıe rage „Was ist eigentlıch eın
Mönch‘?“ Der efragte antwortet „Eın ONC das ist eın Verhebter., eıner,
der 1ebsten immer den denken möchte., be1l dem seın möchte, VON dem

sıch geliebt we1lß und den 1e Und versucht dieser 1eDende sıch
eıne mgebung schaffen, einen Lebensstil, einen ythmus finden,
der ıhn immer wleder daran erinnert und der iıhn immer wıeder NECUu In Kon-
takt mıt dem bringt, den S und den sucht.! Der entscheıdende Satz
lautet: ‚Eın ONC das ist eın Verliebter‘ .“ Das Wort gılt 1im weıtesten Sınne
VON jedem Chrısten, sollte aber fortior1 zutreifen auf alle Ordensleute und
auf alle Priester. Im folgenden soll eiıne dreıtfache erhebtheit ZUT Sprache
kommen. Diıe anthropologische Verliebtheit (I) dıe theologısche erlhebt-
heıt (IT) die unfaßbare Wiırklichkei ist In dem Gott-Menschen Jesus ChrIı1-
STUS, und ber dıe christliche Verliebtheit als Antwort auf dıe eologı1-
sche DiIie olge einer olchen Verliebtheit ıst eıne gegenseıtige psycho-
logısche, DZW. ontologische Inex1istenz.

Dıie anthropologische rhebtheit
Von ihr ist zuerst die Rede, weıl s1e, WECNN nıcht VOoNnN allen, doch VO  > den
meısten, eiıne exıistentielle Erfahrung ist Die höchste orm der Je Ist dıe
Ver-hebtheit ach einem Wort VO uth Schaumann, 1e keıiner, CT 1e
denn se1In Herz hinweg, daß CM CS nıcht mehr findet.“ Was besagt dıe VOor-
S1 CT Sie bedeutet sovıe] W1Ee WORt „hinweg“, etiwa ıIn den Worten
ver-kaufen, ver-heren, ver-schwınden, ver-schenken, ver-gehen USW.- Sıch In
einen Menschen verlıeben, bedeutet viel mehr, als einen Menschen heben
Wer sıch ver-hebt hat, hat sıch hıinweggelıebt eıinen anderen, se1ın Du
Er hat se1ın Herz ver-schenkt. Er ebt nıcht mehr be1l sich, GT ebt be1l seinem
gelıebten Du Er exıstiert In diesem Du, In dessen Welt, dıe sıch eigen
emacht hat Zwischen Verlıebten besteht eine Inex1-
STteNZ ach einem Wort des Augustinus ebt der ensch nıcht dort, Cl

lebt, sondern dort, CTe DIe 1e alleın bestimmt den Existenzort des

Erich Kock, Wege 1INSs Schweigen. Limburg L9I80 AMf
Dıie Vorsilbe „ver‘  66 hat ıne mehrfache Bedeutung. Wo SIE auf das gotische AIa  66 zurück-
zuführen ist, stiımmt dıe obige Interpretation. Vgl hıerzu Friedrich Kluge, tymologı-sches Wörterbuch. Berlın 1960 S12
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Menschen. SIie konstitulert se1ıne Heımat, sein Zuhause Solange ST nıcht 1im
1e] se1ıner 1e€ verweılen darf, wırd CI , Je ach dem rad seiner erlhebt-
heıt „schwermütig‘. Wıe oft wırd das Wort gesagt „Ohne diıch kann ich nıcht
mehr eben  C6 Dieses Wort bestätigt NUTr dıe dıalogische Exıistenz des Men-
schen. Nun Ist jedes menscniliche ”Du“ 1Ur eın Hınwelıs, eın Zeıchen, eın
ITransparent für das letzte göttlıche Du., in dem dıe dıalogische Exıstenz des
Menschen ihre Erfüllung findet Nur hıer wırd seıne Schwermut aufgehoben,
dıe nach (zuardını „dıe Not der Geburt des Ewigen 1im Menschen ISf S
Eıne (vorübergehende) erhebtheit zwıschen Schülerinnen kann der Lehrer
auf der Sekundarstufe leicht feststellen Solche chüler können nıcht De1l
der „SaChe “ se1In. Eıne Konzentratıion auf den Unterricht ihnen uUuNSC-
heuer schwer. DiIe Leıistungen sinken. Der Lehrer stellt dann mıtunter dıe
rage Wo sınd Sıe eigentlich”? Sıe sınd Ja Dgal nıcht dabeı? Sıe sınd WIE aDwe-
send? Was en S1ie denn wıeder 1m op DiIe rage, dıe In dieser NndıskKre-
t1on nıcht geste werden darf, muüuüßte lauten: Wen en S1e denn in Kopf
und Herz?
Diese ebb b besingen UNsScCIC schönsten, volkstümliıchen Liebesheder

„All meın edanken, dıe ich hab, dıie sSınd be1l ir
Du auserwählter, einz1ıger Irost, el beı mır
Du, du, du sollst miıich gedenken.
Hätt ich er Wünsche Gewalt,
VO  — dır WO ich nıcht wenden,“
Erwähnt sSEe1 och das bekannteste Liebeshed „Wenn ich eın Vögleın War und
auch Z7WEeI Flügel hätt, Llög ich dır e1ls aber nıcht kann se1ın, wei1l’s aber
nıcht kann se1In. el ich Uhier.“
DiIe letzte Oorm der erhebtheıt kommt Z USATuC iın dem geläufigen
Wort Ich könnte dich VOT 1e lle Je drängt nach der Vereımnti-
SunNng, nach Eıinheıt lle 1e ll etzten es eine Inexıistenz. Erst in dıe-
SC Inexistenz kommt S1€e ZUT uhe

I1 DiIe theologıische Verlhebtheit
Das Wesen (Gottes nıcht bloß eiıne E1ıgenschafit ist dıie 1e Dıiese über-
ordendee hat dıe Schöpfung mıt dem Menschen als deren Krone
1INns Daseın erufen. Die Erschaffung des Menschen leıtet die Genesı1ıs eın mıt
den Worten: 35 alt Facıamus homınem ad imagınem, ei sımılıtudınem
stram  cc (Gen 1,26) Miıt dem Wort „1mago“ wırd schon der christologische
ezug des Menschen angedeutet. Im Kollosserbrief (l CS VOoN Christus
„qUuı1 est ımago De1 Invısıbılıs, primogenıtus OMnNISs creaturae‘“‘. (Kol LS) Der
ensch ist „Image“ (jJottes zunächst UT se1ıne Personalıtät. lle andere

KRomano Guardın1i, Unterscheidung des Chrıistlıchen. Maınz 1935 524
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natürlıche Schöpfung ist apersonal. bDer (Gjott hat darüber hınaus dem Men-
schen VO vornhereın eınen übernatürlichen Urstand geschenkt. Es hat Nnıe
den Menschen „n STatu naturae purae“ gegeben, sondern immer NUTr m S{ta-

naturae gratiae“”. Dieser Urstand wırd besten wıedergegeben mıt der
Vokabel OX . IDoxa ist eın USATUC der geheimnısvollen Gottverbun-
denheıt des ersten Menschen. Er WAarT seIn Partner, fre1ı VOIN der ünde, esa
das en und dıe na (jottes. DiIie ähe (Jottes ZU ersten Menschen
zeıgte sıch symbolısch darın, daß E mıt ıhm 1m (Jarten lustwandelte
(Gen 3,8) Gott hat den ersten Menschen „mirabılıter“ erschaffen Der „Ur-
stand“ des ersten Menschen ist eın Zeugn1s der unfaßbaren 1e Gottes, die
den Menschen In dıe äahe des Schöpfers rückte.
ber der ensch sollte sıch des Geschenkes der Urgnade würdıe erweIlsen.
Es wurde ıhm 1L1UT auf TO hın ewährt. Die TO bestand In einer eNOrTr-
Ssamstat, WOorın der ensch (jott als seinen Herrn anerkennen sollte Der
ensch bestand dıe TO nıcht Er kündıgt (Gott den Gehorsam auf, ll
nıcht mehr unftier (Jott stehen, sondern neben ıhm Der luzıterısche Schre1l
„Ihr werdet seın W1Ie (Goöofftf“ ist seıtdem In der Mensc  eıtsgeschıichte nıcht
mehr verstumm Der ensch stellt sıch Jetzt auf eigene Füße, exıstiert
ın sıch selbst und verhert (Jott jeile ausend re begıbt siıch der ensch
auf dıe uCcC nach Gott, der erst 1m Verlust (Jjottes dessen doxa schätzen
wußte as bringt uns dre1ı Gleichnisse VO Verlorenen., das (Gleichnıs VO  a
der verlorenen Drachme (15,8—-10), VO verlorenen (15,1—7) und VO
verlorenen Sohn’Die Interpretation diıeser dre1 Gleichnisse ze1ıgt
uNns, daß Gott der Verlierer und der ensch seIin Verlust ist Denn g1bt ke1l-
1lcCcnNh Weg VO Menschen Gott, g1Dt 11UTr den umgekehrten Weg VOoON (jott
ZU Menschen.
Dıiıesen Weg Deschreıtet der Vater In der Hıngabe seINESs Sohnes „Denn Gott
hat dıe Welt sehr elıebt, daß seınen einzıgen Sohn hıngab, damıt jeder,
der ihn glaubt, nıcht zugrunde geht, sondern das ew1ge en hafı.“
(Joh 3,16) Der beste Kommentar diıeser Stelle ist nach Schnackenburg

Joh 4’7 W GT sagt „„Gottes 1€e hat sıch ulls darın geoffenbart, daß
(jott seinen eingeborenen Sohn ın dıe Welt gesandt hat, damıt WIT uUurc ıhn
das CN haben.“> Diese „Hıngabe“ ımplızıert dıe Inkarnatıon und den Tod

KTreuZz. lle Heılsıinıtlative geht VO Vater AduUu:  N Er 1e sıch In seinem
Sohn hınweg. Er verschenkt und verliebt sıch ıIn seiInem Sohn ın den Men-
schen. Jesus Chrıstus ist der 1Im Menschen exıstierende Gott, der (jott-
ensch Im Geheimnis der Inkarnatıon bındet sıch Gott für ewıge Zeıten
ontologısch den Menschen. Gott und ensch bılden 1im Gott-Men-
schen eiıne untrennbare Einheıt (Jott kann ohne den Menschen, Ja ohne dıe
Welt nıcht mehr edacht und gesprochen werden. (Jott 1e sıch In der nNnKar-
natıon VO der wıgkeıt In dıie Zet. VO chöpfer ın das eschöp ensch,

Vgl hıerzu Leo Scheffczyk, Handbuch der Dogmengeschichte, and 1L, Faszıkel 39
C Teıl): Urstand, Fall un Erbsünde Von der Schrift bıs Augustinus. Freiburg 1981
Rudolf Schnackenburg, Das Johannesevangelıum eıl reiburg 1965 423
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VO  —_ der Unendlichke1 In dıe En  IC  eıt, VO Se1in 1Ns erden „Das IS T
wırd“, sagt Gregor VO Nazıanz.® Wır sprechen mıt Z VO der ensch-
werdung (Gjottes. Der eINZIGE, vielgelıebte Sohn (Gottes kommt nıcht als
fertiger ensch ZUTL Welt, sondern qals ınd Eın ınd wächst, reift, entwık-
kelt sıch. Vom Zwölfhjährıgen berichtet uns das Lukasevangelıum, daß C: „ ZU=
ahm Weısheıt, er un na be1l (jott und den Menschen.“ (Et Je-
S{15 proficıeba sapıentia, el aetate, ei oratıa apud Deum ei homines)
(Lk Jesus macht einen Lernprozeß mıt un: reıft ZUT Vollendung.
„Und obschon der Sohn (jottes Wadl, lernte GT seinem Leıden den (Ge-
horsam kennen. SO vollendet, wurde CFr für alle, dıe ıhm folgen, ZUrheber
des ewıgen Heıles.“ ©  T 5,8) Im Vollendeten Kreuzesgehorsam wiegt en

er Ungehorsam auft un chenkt uns das eıl In diıesem Lernprozeß
ze1ıgt sıch dıe völlıge Solidarıtä Jesu mıt uns, dıe 11UT eıne eINZIgE Ausnahme
kennt, dıe un

(Jottes nlıegen ist dıe u dıe sıch In der un aufgetan hat und dıe
Schlıe iın Jesus Christus. Er verlhebt siıch zumal In den sündıgen Menschen.
Als Freund der Zöllner und Sünder hält mıt ihnen Tischgemeinschaft. Er
ll die Suüunden der SaNZCH Welt auf se1lıne Schultern nehmen., S1e uns WE
zunehmen. Er nımmt dıe ast auf sıch, uns entlasten. Paulus
wagt das Wort ET (sc der Vater) hat den, der VO  = un nıchts wußte, ZUT

un hamartıan für uns alle gemacht.“ 2 Kor S Z „Chrıstus ist für uns

ZU uCcC geworden“ (Gal 3 15) Der Sohn wırd gewissermaßen ZUT person1-
fizıerten un In diese bgründe hinein reicht se1ıne Inexıstenz.

„Der Sohn ist also nıcht 1U das Andere seiıner selbst, nämlıch Schöpfung C
worden, sondern SIl ist dem ıhm völlıg Fremden, AA un emacht WOT-

den, und hıer zeıgt sıch Aun mıt er Deutlichkeıit, daß der Vater und der
Sohn insofern sS1e Personen Sınd, nıchts aber auch Sal nıchts gemeınsam ha-
ben Von dort her gewınnt dann der Verlassenheitsschreıi Jesu Kreuz
(Mk 5S4: Mt seıne unbegreifliche Tiefe. “8
Das Krıterium echter 1e ist die Vereinigung DIS ZUT[ völlıgen Einheıit Nun
hat sıch Christus be1l seliner Menschwerdung gewissermaßen mıt jedem
Menschen veremmn1gt. (Art D VO  = „Gaudıum ei pes““) Diese Vereinigung ist
also zunächst eıne generelle und objektive, die auf der Tatsache der Geburt
beruht Slie wırd eiıner indıvıduellen und subjektiven Ure Glaube und
auie ach der Tauftheologie des Paulus (Röm 6, IER und Col 2—3)
spielt das „Miıt“ eıne entscheıdende Das Schlüsselwort ist „homo10-
ma  co „Die aufTtfe (‚Todestaufe‘) ist also hNOomoO01043, Gleichbild des es hrı-

OSe; Sudbrack, TObleme, Prognosen einer kommenden Spirıtualıtät. ürzburg 1969

Vgl dıesem rätselhaften Wort dıe EXegese In em Kommentar VO  i Heınz Schür-
y Das Lukasevangelıum. reiburg 1969 138 (Dort uch Angaben VO  = weıter-
führender Literatur).
Heribert Mühlen, Dıiıe Veränderlichkeıt (Gjottes als Horızont einer zukünftıgen Chrıstolo-
o1e Münster 1976

3925



st1; das ist dıe Grundwirklichkeıt der auie In diesem und uUurc dieses
Gleichbild trıtt der Täufling In engste Gemeinschaft mıt dem auferstandenen
Herrn, und ZWarTr In der Weıse, daß der Täufling miıtgekreuzıgt wırd, mıtstırbt,
mıtbegraben und mıterweckt wırd, befreıt VOIN der Herrschaft der ünde,
fortan mıt Christus und In Chrıstus für (Jott leben.“? Wır bezeichnen dıe
auilie als das Sakrament der Wiıedergeburt, weıl sS1e uns eın vollkommen 1LICU-

en schenkt, das Chrıstusleben., das übernatürliche eben: das (snaden-
eben, oder WIEe WIT CS auch NECNNECN wollen [Dieses en ist „mıt Chrıstus In
(Jott verborgen. Wenn Chrıstus, en OIfTfenDar wiırd, werdet auch ihr
mıt ihm in Herrlichkeıit OTIIenNDar werden.“ (Kol 3,4) Weıl dieses en in uns

völlıg verborgen Ist, entzıeht CS sıch SanzZ uUuNscICI sinnlıchen Wahrnehmung.
DiIie Realıtät und dıe Qualıität dieses Lebens erscheinen uns erst in vollem
IC WEn WIT das Brot, dıe Speılse, dıe Nahrung dieses Lebens
denken en und rot stehen iın eıner Korrelatıon zueiınander. es Le-
ben ordert eın ıhm homogenes rot Das rot für dieses en ist der WLG
den Tod hındurchgegangene auferstandene Heırr. Es ist kaum eın Glaube
test und tief 1Im katholischen olk verankert WIEe eben der Glaube dıe
VOoO Präsenz Christı 1m eucharıstischen rot Er ist das Hımmelsbrot, das
wahre Manna In diıesem Brot o1bt sıch uns Damıt erreıicht se1ıne
inexıistente1 ihren höchsten rad „Wer meın Fleisch 1ßt und meın Blut
trinkt, der bleibt In MIr und ich In iıhm  CC (Joh 6,56) Hıer wırd dıe gegenseltige
Inexıstenz ausgesprochen. Von der Realıtät und Qualität des Brotes dürfen
WIT Rückschlüsse ziıehen auf dıe Realıtät und Qualıität des Chrıstuslebens In
un:  N Wır sınd in ıhm und GL ist In un  N Das Se1in Christı 1mM Menschen
ZU Se1n des Menschen In Chriıstus. Diese wechselseıitige Inexıistenz 1I1l-

schaulıcht uns der Herr dem Gleichnıs VO Weınstock und ebzweı1g.
„Ich bın der Weınstock, ihr se1d dıe en Wer In mIır bleibt un ich ıIn ıhm,
der bringt viele Frucht, denn VO  —_ mIır könnt ihr nıchts tun  ..
(Joh 15,5)10 Wırd der ebzweıg VO Weıinstock CenntT, ist unweigerlıch
dem Tod und der Unfruchtbarkeıt verfallen

Es besteht dıe entsetzliche Möglıchkeıt, daß der (Getaufte sıch VO Chrıistus
irennt, sıch von ıhm absondert uUurc dıe Odsunde und damıt se1ın Christusle-
ben verhert. FEın Jloter kann nıcht mehr Das ist der tı1efste Tun! Wal-

eın Chrıst 1m an der Odsunde nıcht mehr kommuntizlıeren darf, hne
eın akrıleg begehen
Es g1Dt noch eıne andere Oorm der Kommunion mıt Christus. Chrıstus ist DS-
genwärtig ın seinem Wort „Gegenwärtig ist C ın seinem Wort, da selbst
spricht, WENN die eılıgen Schriften in der Kırche verlesen werden.“ (Litur-

Burkhard Neunheuser OSB, andDuc der Dogmengeschichte, and Sakramefite,
aszıke Taufe un Fırmung, Freiburg 1956
DIe rühere Übersetzung autete „Ohne miıch onn iıhr nıchts tun  . dıe jetzıge ach
der Eıinheıitsbibel „getren VO  — mır onn iıhr nıchts tun  . ist besser. Das griechısche
„cChorı1s INOU  ‚06 g1Dt dıe Vulgata wıeder mıt „sine me  . Das griechische Adverb „chorı1s“
omm VO Verbum „chorızeın“ trennen, scheıden.
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giekonstitution ATTt Wır können ıhn In seinem Wort mıt dem Ohr aufneh-
I1NC  S Es o1Dt eiIne Wortkommunilon. Wo der Kontakt mıt der Kırche AdUus An=-
laß VO Todesfällen oder Hochzeıten 11UT noch punktuell der größeren Feler-
MC  erl aufgegriffen wırd, ware CS ratsam, auf eıne Eucharıstiefeler
verzıichten, einem sakrılegıischen Empfang des eucharıstischen Brotes
vorzubeugen und sıch mıt einem entsprechenden Wortgottesdienst egnü-
SCH ESs SC1I noch eiınmal daran eriınnert, daß dıe Inexistenz Chriıstı In Ul 11U1

möglıch ist In seiner außersten Erniedrigung. Er wırd für uns In rot und
Wort eiıner ache, über die WIT verfügen können. Diese Inexistenz ist eıne
olge seiner Ver-hebthe1i In den Menschen, dıe ontologıscher Natur ist

I1I1 DIe CNrıstliche Verliebtheit
Wenn Christus In uns ist, dann sınd WIT In ıhm DiIie Forme!l „n Chrıistus“ be-
gegnet uns be1 Paulus ma Wenn WIT dıe täglıche Eucharıistiefeler
denken, überwiegt 1SC das „Chrıstus In uns  .. Paulus durfte VO  } sıch be-
kennen: 1C mehr ich lebe, Chrıstus ebt ın mIır  C6 (Gal 2,20) ach paulını-
scher Christusmystık bekommt der USAruCcC AD Jer eine eindeutig NtiO-
logische Bedeutung. Er ist aber, da mıt Chrıstus der NECUC Aon eingeleitet
wırd, auch eschatologısc verstehen.!* DiIe Worte können nıcht In dem
Sınne interpretiert werden, daß Chrıstı Ich das menscnNliche Ich ersetzt und
auslöscht. Es SC1I eın Vergleıch gestattel: Wenn eın Tropfen Wasser sıch In den
Ozean ergießt, löst sıch der Tropfen völlıg in den assern des ()zeans auf Er
verliert se1ine Selbständigkeıt. SO versteht etwa der Hınduist se1ın Eınswerden
mıt dem absoluten „Brahman“, das sıch 1m günstigsten In der Odes-
stunde ereignen kann. Das ware Pantheıismus. Der Christ behält für immer
SseıIn einmalıges Ich, aber CS wırd in eıner völlıgen Selbstverleugnung Sanz VOoN
Chrıistus durchdrungen, hnlıch W1e der Sauerte1g dıe dre1ı Mal Mehl SalıZ
durchsäuert. Wenn dıe Inexıstenz (Cjottes urc Jesus Christus In uns das Aau-
Berste Zeichen seiner1 ist, ann ollten WITr auf UNscCIC Inexıstenz In ıhm
mıt gleicher 1e antworten Unsere psychologısche Verliebtheit ın Jesus
Chrıistus würde seiıne ontologısche Inexistenz offenbaren Das priesterliche
Ich ware dann rfüllt VO Ich Christı, CS wüuürde ın ihm exıstieren, in selner
Welt Hause se1n. In seiıner Welt eben“ sıch ın seiıner Weit auskennen un:
VO  Z seıner Perspektive Aus$s es sehen und werten Unser psychologisches Ich
ware das Ich Christı ean-P de Caussade g1bt in seinem Buch „Hıngabe
(jottes Vorsehung“ diese edanken mıt folgenden Worten wieder: „Man SC
ang (Jott Anr dıe Aufgabe seiner selbst Halten WIT uns tief, dalß WIT
iın uUuNnscIcecnN eigenen ugen verschwıinden. Je mehr WIT alles, Was nıcht (Giott
ist, Aaus uns entfernen, AdUus uns verbannen, mehr eriIullen WIT uns mıt
Gott Dort, WIT uns nıcht mehr finden, finden WIT Gott Wır können NSC-
FOT eele ın dıesem en keıne rößere Wohltat erwelisen, als S1e mıt Gott
1 1 Michael Schmaus, Katholısche Dogmatık 1L, 1’ München 1940 194

Vgl azu Franz Mußhßner, Der Galaterbrief, Freiburg 1974 152
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eriIullen Dıie UÜbung der vollkommenen Selbstautfgabe besteht darın, auf
nıchts anderes bedacht se1n, als sıch selber völlıe abzusterben. (rjott ıIn
uns en und wıirken lassen. Sıch (Gott ın voller Selbsthıngabe unterwer-
fen und sıch 1m Abgrund se1nes Nıchts verlıeren, sıch NUuTr och In (jott
wıederzufinden: das el das ollkommenste tun, das WIT überhaupt iun
können. Das Mark m anderen ugenden 1eg darın enthalten.‘“ 1 Hıer ISı
eiıne SanzZ präzıse Antwort auf das WORI gegeben.
Nun 1e der Herr alle Menschen, aber nıcht alle In gleicher WeIlse. Seine
W ist gradue verschlieden. Kr scharte 70 Jünger sıch. (Lk Aus
seınen Jüngern rwählt Cr seıne Apostel. Dieser Wahl geht eıne aCcC des
Gebetes VOTaus (Lk 6,12) DIiese Gebetsnacht ist eın markantes Zeıichen für
den Ernst, mıt dem WIT se1in Wort efolgen ollten „Bıttet den Herrn der
Ernte, daß CI Arbeıter In seıne Ernte sende.“ (Mt 9,38) Geistlıche Berufe
wollen erbetet se1In. Aus den posteln dıe rel „Säulenapostel“ her-
Aul  N Petrus, Jakobus, Johannes. Von Johannes en C  9 daß der Jünger
Waädl, „den Jesus hebte‘‘ (Joh Er durfte seiner Brust ruhen. ach
seiner Auferstehung rag Jesus Petrus, der ıhn dreıimal verleugnet hatte „Sl_
INOTN, Sohn des Johannes, hebst du mıch mehr als diese?“ Diese rage SETZ
VOTaUSs, daß Jesus Petrus mehr hebte als dıe übrıgen Jünger, denen erschıe-
NCN WAaT. (Joh Darın ze1ıgt sıch bekanntlıc dıe IeEDeE: „nıicht WIT en
Gott elıebt, sondern C hat uns elıebt.” Joh 4,10) Unsere 1e ist 1mM-
INCTI NUur möglıch als Gegenlıiebe, als Antwort auf dıe 1e (Jottes. Jesus hat-

eiınen Freund, LAZarTus. Als am wurde, lassen seiıne Schwestern, Ma-
ra und artha, ıhm „Herr, den du 1E  ast, ist Tank.“ (Jo M S) Je-
SULS macht Unterschiede In seiner 16 „Freunde“ nen der Herr alle , dıe
CT rwählt hat .„Ihr se1d meıne Freunde 1C iıhr habt mich erwählt.
sondern ich habe euch erwählt.“ (Joh 15 14 Ordensleute und Priester S>
hören sicherlich den VO  s Jesus Erwählten, dıe ehören seınen Freun-
den 55  IC mehr Knechte ich euch, sondern Freunde‘“ he1ßt CS In der
Weıhelıturgie. SIıe sınd VO ıhm mehr elıebt als dıe anderen, dıe SI nıcht für
sıch beansprucht und ausschließlich In seınen Dıenst berufen hat IC

betet der Priester 1Im 7weıten Hochgebet ach der andlung: „Wır
danken dır, daß du uns berufen hast, VOI dır stehen und dır dienen.“ Es
ist eıne fehlerhafte ücke, daß 1ImM Hochgebet der „Ordensleute“ nıcht DS-
ACc wırd. In dem emento der Kırche mußte CS heißen Ollende deın
olk in der 1eDE. vereınt mıt unNnseceICN Priestern, Dıakonen und Ordens-
leuten.“ AIl dıe hıer genannten Gruppen sınd VO Herrn elleDfe Par exzel-
lence. Das ist der t1efste TIun unNnseIeI Freude, weiıl diese 1€e nıemals C1-

lıscht Von uns erwarte der Herr auch eıne Sanz besondere Gegenlıiebe. Se1l-
radıkale „Hıngabe", Weggabe seiner 1e uns bedingt dıe unsrige.

Seine völlıge Entäußerung, seiıne „eEXINaNıt10®, ist dıe Voraussetzung für
SC1IC Erniedrigung ın der Selbstverleugnung. Aus diesem Tatbestand ergeben
sıch Nu eıne en VO  . praktıschen Konsequenzen, dıe hıer NUuUr thesenhaft
angedeutet werden können:

13 Hıer zıtiert ach „Chrıst In der Gegenwart“ 782
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In T1ISTUS denken

Bekehrung el In der griechischen Sprache „metono1l1a“. Wır mussen iImmer
mehr umdenken, denken WIEeE Christus gedacht hat, mıt anderen WOoTr-
ten, WIT ollten immer tiefer In den Glauben hıneinwachsen. Unser hemalı-
SCI Regens pflegte uns oft das Wort vorzuhalten: „ Verlassen Sıie sıch immer
auf Hen gesunden Menschenverstand.“ ber dieses Wort ist mır immer
zweıfelhafter geworden. Der (laube entspricht Ja gerade nıcht UNsSCICIN DC-
sunden Menschenverstand, sondern wıderspricht ıhm Des Menschen WeIls-
heıt ist Ja in den ugen (Jottes Torheıt Das Se1 einıgen Beıispielen I
strlert. Der Herr sagt seınen Jüngern auf dem Weg nach Jerusalem se1ın Le1l-
den und terben VOTAaus „Da ZO2 Petrus iıh De1liseıte und machte ıhm Vor-
würte. ET aber wandte sıch u blickt se1ıne Jünger und WIeSs Petrus mıt
den Worten zurecht: Weg VO  z mMIr Satan, denn du denkst nıcht, W dS (jott wiıll,
sondern Was dıe Menschen wollen.“ (Mk 6,52.35) ach reaglert Petrus
noch eidenschaftlıcher auf dıe Leidensvoraussagen des Herrn. Matthäus äaßt
ıhn sprechen: „Das soll (Gott verhüten. IDER darf nıcht mıt dır geschehen.“
(Mt ’ /Z/weıftellos stehen hınter dıesen Worten dıe orge und dıe 1e
eines Petrus. ber Petrus außert Menschengedanken. Entscheıiden: ist, daß
WIT (Jottes edanken denken, daß WIT glauben. Hıer der esunde Men-
schenverstand nıcht weıter. Der Glaube DIS einem „Sacrıfıcıum intel-
lectus“.
In der Bergpredigt sagt uns der Herr: „DCHE, dıe keıne Gewalt anwenden,
denn S1e werden das Land erben.“ (Mt 55 Als Kontext können WIT noch das
Wort anführen: „Leıistet dem, der euch BOÖöses keinen 1derT-
stand, sondern WENN diıch eiıner auf dıe rechte ange schlägt, dann ıhm
auch dıe andere hın.“ (Mt 5,39) DIiese Worte Jesu Ssınd eın ohn auf es
türlıche Denken und Reagleren. Wer VO  - unls en und erhält sıch S WIE

der Herr hıer VO uns erwartet?
Vor Jahren gab ich mal Exerzıtien VOI einem Säkularınstitut und wurde e1INn-
quartıiert In dem /ımmer, das der Bischöfliche Kaplan ewohnt hatte, der
aber inzwischen verstorben Wa  — ESs hatte sıch dem Zimmer nıchts gean-
dert Mır fıel eın schlichtes Bıld auf, das offensıchtlich VOoO  — ıhm selbst sSstammt
Auf einen weılißen Karton hatte CI mıt anı eın großes gezeichnet
und darunter standen dıe Worte, VonN iıhm selbst geschrıieben: sSkybala.
Ich verstand dıese Worte nıcht und wußte auch nıcht, welcher Schriftstelle S1e
inommen /u Hause angekommen, suchte ich sofort dıe CENISPrE-
chende Schriftstelle Es andelte sıch Phıl Sn Da lesen WIr. Alch
es für Kehrricht, Christus gewınnen. “ Das griechische Wort „SKVYDa-
lon  C6 ist hier sechr euphämıstisch übersetzt. Dıie Jerusalemer übersetzt CS
drastıscher und wortgetreuer: „Um seiınetwiıllen habe ich es preisgegeben
und CS für Miıst, Chrıstus gewıinnen. ** Diese Stelle äßt uns A

DiIie Eınheıitsübersetzung bringt AUmrat. In der volkstümlıchen Sprache wuürde dıe
Übersetzung lauten es ist Sche1iße Denn skybalon heı1ßt In der profanen Gräzıtä
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NCN, WIEe sehr eın Saulus sıch bekehrt und als Paulus umgedacht hat Dazu
PaASsSCH seine dialektischen Worte VO  —_ Weiısheıt und Torheıt des Kreuzes_._ „Wır
verkünden Christus als den Gekreuzigten: für en eın empörendes rger-
NIS, für Heıden eıne Torheıt., für dıe Berufenen AD en WI1E Griechen,
Chrıstus, (Gjottes Al und Weıisheıt.“ (1 KOor 1L23) Ihm verdanken WIT den
Appell „Gileıicht euch nıcht cQieser Welt A sondern wandelt euch und .Uu-

ert CUCT Denken.“ (Röm 2 Z)

In TISTUS lhıeben
Es g1bt reı Stuifen der 1e DiIie unterste ule beruht auf Gegenseıitigkeıt:
Wıe du mIr, ich dır Dieses „JUS talıonıs“ wırd häufigsten fast spontan
praktızıert.
DIie nächste ule 16g weséntlich er 55  1© deiınen Nächsten WIEe diıch
selbst.“ (Mt O: Dieses lautet In seiner Konkretion: es,
Wds> ihr also VO anderen CTW  9 das tut auch iıhnen. Darın besteht das (rie-
SeIz und dıe Propheten.“ (Mt AA Diese „Goldene Regel“ hat ihren Nıeder-
schlag gefunden In dem geflügelten Wort ‚„Was du nıcht wiıllst, das INa dır
{(ue, das füge auch keinem anderen ZU In der posıtıven Formulıerung würde
das Wort lauten: „Alles, Was du wiıllst, das INan dır tue, das tue auch andern.“

ber das „neue  .. der 1e geht weıt über diıese orm der Nächsten-
1e hınaus. Ihm 162 eın göttlıcher Maßstab zugrunde. EKs el „Das ist
meın L1Iebet einander S  , WIE ich euch geliebt habe.“ (Joh ’DIe-
SCS Wort ist innertriniıtarısch verankert. Der Kontext dazu lautet: „Wıe miıich
der Vater elıebt hat, habe ich euch gelıebt. “ (Joh 15,9) Damiıt bekommt
auch uUunNnseTIC Inexıistenz eıne trinıtarısche Qualität. „Alle sollen e1INns se1n, WIe
du, Vater, In MIr bıst und ich In dır bın, sollen auch S1e iın uns eInNs sein.“
(Joh Dıie Hıngabe des Vaters sıch fort ıIn der Hıngabe des Sohnes
Wiıe der Vater seinen Sohn weglıebt, 1e der Sohn sıch WCR dıe Men-
schen. Diese Hıngabe des Sohnes felern WITr In jeder Messe un kommt
ZU USATuUuC In den Wandlungsworten. Se1n Leıb wırd hingegeben und se1ın
Blut wırd VErgOSSCH für alle ZUT Vergebung der Sunden Hıer offenbart sıch
dıe ekkles1iale Dimension der 1e Christiı, der das aup seıner Kırche ist
Darüber hınaus hat dıe 1e Christı eıne kosmische Dımens1on; ist der Herr
ja auch das aup der Schöpfung, dıe urc ihn geworden ist (Eph ,  ,
Kol O nsere 1e als ware als Verlängerung der 16
Christı uUuNsSseTIC Hingabe den einzelnen, dıe Kırche, dıe Welt Diese
Hıngabe ist ogradue verschieden: S1e gılt zunächst immer dem sündiıgen Men-
schen dessen rlösung. Das Maß und dıe Intensıtät der 1e ist der ın MIr
existierende Chrıstus. Wenn diese 1e In nalogıe ZU A10Ss talıonıs“ auf
eıne kurze Formel gebrac werden darf, dann lautet S1e „Wıe Christus mIr,

Kot, Exkremente WAas abgeschwächt könnte INan dıe Stelle besten übersetzen
mıt den Worten Ich alles für Dreck Vgl hıerzu IRWNIT, and VIL 1964
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ich dır Wıe CN sıch IT gegenüber erhält WIC ST mıiıt 190008 1ST IT verzeıht
I1Tr beılisteht verhalte ich miıch dem anderen gegenüber

In T1ISTUS beten
Das 1ebste Wort des Herrn 1ST das Wort „Abba“ Vater Papa Mıt diesem
Wort pricht CT sıch selbst Personalıtät AdUus Er 1sST qals der VO Vater SC-
zeugtle SCIMN Sohn Das 1ST das „Proprium“ des Sohnes DIiese Proprietas 1ST
aber ıdentisch mıiıt SCINCT Personalıtät Der Herr un das Vaterunser
Nun 1ST der Geilst Gottes dem WITL rufen „Abba Vater!“ (Röm 15)
„Wır 155C1H auch nıcht WIT rechter Welse beten sollen der Geı1ist
selbst aMl jedoch für uns CIn mıiıt eutfzen das WIT nıcht Worte fassen kön-
NCN (Röm 28) Wenn WIT (re1lst das Vaterunser beten dann 1D uns der
Geilst auch schon den kernigen Gehalt UuNscCTITCS Betens el N dıe An-
ordnung der Bıtten gleichzeıt1ig iıhre Rangordnung Wenn der Herr sagt „ DO
SO ihr beten  C6 (Mt und dann das Vaterunser spricht 1ST mıt dem „So“
nıcht 11UT der materIılale Gehalt sondern auch dıe Oormale Gestalt uUuNsSCcCICSs Be-
tens angegeben Siıcherlich hat der Herr das Vaterunser vollpersonal ebetet
Er WarTr jedem Wort anwesend Seine (Gebetsworte personal edeckt
(Es ann vorkommen, daß WITL UNsSscCIEC Pfliıchtgebete 11UT persolvieren. (Gene-
rell dürfen WIT daß all Beten dıe Aussprache UNscCICI Kındschaft
(jottes ] eılıgen Geilst ist Nun ist das „kındlıche“ Vertrauen sprichwört-
ıch geworden. Eın ınd glaubt SCINCM Vater adıkal alles, auch das NnmöÖg-
IC Eın Miıßtrauen 1ST ausgeschlossen Von olchen Vertrauen müßte

Beten werden Auf dieses Vertrauen macht der akobus
aufmerksam Be1l ıhm lesen WIT „Wer bıttet soll aber voll Glauben bıtten
un nıcht zweıflteln denn WeT zweiıftelt IST WIC eC1INC dıe VO Wınd
Meer hın und her getrieben wırd Eın olcher ensch sıch nıcht C111
daß VO Herrn erhalten wırd C: 1ST CIM Mannn mıt ZWCI Seelen un
unbeständıg auf al SCINCNH egen (Jak
In diesem Z/usammenhang SCI auch hıngewıiesen auf das „Immerwährende
Beten“ auf das ohne nterla (Lk SE Apg 12 ess 17)
Die schönste Interpretation olchen iımmerwährenden Betens fand ich
be1l Johannes Chrysostomus „Es geNUugt nıcht daß WIT dıe edanken chnell
auf Gott riıchten WE WIT uns dem zuwenden uch WENN Jjemand
mıt iıchten befaßt 1sST Oder mıt der orge für dıe Armen oder mıt
nützlıchen erken der Wohltätigkeıt soll CI damıt das Denken
Gott und das Verlangen ach ıhm verbinden damıt SCIMN Iun uUurc dıe (J0t-
teshebe gleichsam mıt Salz SCWUTZT wırd Wenn ich VO  s spreche
en ich nıcht Worte Es 1ST vielmehr das Verlangen ach Gott Ce1Ne

säglıche J1e dıe nıcht A4dUus$s dem Menschen kommt sondern VO  =) der gÖöttlı-
chen na: Wenn der Herr Jjemandem dieses chenkt dann 1ST
das für ıh CIM Schatz der ıhm nıcht &d werden kann C1I1NC Speise
VO Hımmel welche dıe eSeie sattıgt Wer VO  z iıhr genießt dessen Herz wırd
VOoO CWISCTI Sehnsucht ach (Gott WIC VO  S heißen Feuer entzündet
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In TISTUS wollen
DIie Menschheıt Chriıstı muß Danz g werden. Er hat „mıiıt
menschlıchem Gelst edacht, mıt einem menschlichen ıllen gehandelt, mıt
einem Menschenherzen elıebt.“ (Art Z (GGaudiıum ei spes) In TISTUS kO-
inzıdıerte nıcht immer der menscnNliiche mıt dem göttliıchen, GT konnte
auch kollıdıeren Der Sınn se1nes Lebens lag darın, 1m Gehorsam immer dem
ıllen des Vaters folgen. So el 1im Hebräerbrie „Darum spricht
be1l seinem Eıntrıtt ın dıe Welt ‚Schlacht- und Speiseopfer wiıllst du nıcht,
eınen Leı1ıb aber ast du mIır geschaffen sıche, ich komme, deınen
ıllen erTullen  CC © 10,5f. )2> Wıe sehr siıch der Herr den ıllen
se1Ines Vaters bemüht, verraten klarsten seıne Worte „Meıne ist
CS, den ıllen dessen tun, der miıch gesandt atı“ (Joh 4,34) ber se1ın
menschliıcher geriet in Konflıkt mıt dem göttlıchen ıllen. CS

se1ın Leıden und terben gng DiIe Szene 1Im ÖOlgarten zeıgt unNns dıe
Menschlichkei Jesu. Er weı1ß, Was auf ıhn zukommt, und sucht Irost und Hıl-
fe De1l seinen Jüngern, seinen „Säaulenaposteln”, be1l Petrus, akobus und Jo-
hannes, dıe CT mıtnımmt und S1e bıttet: „Bleı1bt hıer und wachet mıt MIr  C6
IDannn geht CT hın, wiırtt sıch en und Detet dreımal Aaus todwunder See-
le „Meın Vater, WECNN CS möglıch Ist, gehe dıeser eic MIr vorüber. ber
nıcht WIEe ich wıll, sondern WIEe du willst  C6 (Mt Der Herr betet nıcht ab-
solut, WIEe WIT das oft tun pflegen „Du mußt mIır dieses Kreuz nehmen, ich
chaffe CX ınfach nıcht mehr  e sondern P betet condıtıional: „Wenn CS mMOÖg-
ıch ist und „wI1e du wıllst  e | D unterwirfift sıch auch ın seinem wahrha
bıtteren Leiden und Sterben dem ıllen des Vaters.

In T1STUS leiden
Wır sprechen fast immer VO „göttlıchen Herzen Jesu  6C und VETSCSSCH dar-
über, daß CT eın wanrha menschlıches Herz gehabt hat (Jjerade darauf
macht uns 1US X IT ın seiner Enzyklıka „Haurıiet1is aquas” aufmerksam.
ach dieser Enzyklıka ist das Herz Jesu „auch 1NnnD1 der sınnenfällıgen
Regung, da der Leıb Christı, 1m der ungfrau Marıa urc das ırken
des eılıgen Gelstes gebildet, dıe vollkommenste Fähigkeıt des Empfindens
und ahrnehmens besıtzt, mehr als jeder andere Menschenleıib.“ Mıt
anderen Worten: Jesus ist sehr sens1ıbel DSCWCSCH. Er hat psychısches un phy-
sısches Le1ı1d viel tiefer espurt und erfahren als alle anderen Menschen. Von
dieser Sensı1bıilität her ist dıe TO und chwere se1nes Leidens bemes-
SC  S Von dorther verstehen WIT dıe Worte Aaus dem Hebräerbrıie „In den 1la-

15 Im Griechischen heißt eıb „soma  c. und Ttren „ota  e Hıer lıegt wahrscheimnnlich eın ADB-
schreibefehler VOT „Eınen e1b hast du mI1r bereıtet, sıehe, ich komme, deiınen Wıllen

erfüllen“, ergıbt keinen rechten ınn Denn der Wiılle ottes ist dem Ohr zugeord-
ne(l, nıcht dem eıb Christus ist „5qaNzZ Ohr“ DSCWESCH für den Wıllen se1INeEs Vaters Das
all diese Stelle besagen. Vgl Ps 40,7.
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SCH seInes Erdenlebens hat lautem Aufschre1l und Iränen Bıt-
ten und eNTuTIe VOT den gebracht, der ıhn VOT dem lode bewahren konnte.“
C©  T ber und diese Bemerkung scheınt MIr wichtig se1ın JET
hat angesichts der VOT ıhm lıegenden Freude das Kreu7z auf sıch Z  9
ohne auf dıe chande achten, und sıch ZUT Rechten VO (Jottes Ton SC-
setzt  cc Hebr 22) In seinem „lauten Aufschre Wal „dıe VOT ihm lıegende
Freude“ sSeINn Irost und seine offnung.
Wır sprechen symbolısch VO der Jut des Leıdens, In dem der ensch DC-
autert wırd WIE old und Sılber 1Im Feuer geläutert werden, WIT sprechen
aber auch In der gleichen ymbolı VO der lut der 1eDeE) VO Feuer der
1ebe., VOoO eiıner rennenden 1e€ uUurc el Formen der (iluten un:
Feuer Ist das MeNnNnSC  1C Herz Jesu hindurchgegangen. en Formen gehö-
Fn aufs innıgste uUusamımen Nur dıe IS leidet Nur dıe 1e kennt auch
Miıtle1d. griechisch formulheert, dıe ym-pathıe Be1l der Auferweckung des
Jungen Mannes In Naım ei CS nach ukas, daß der Herr beım Anblıck der
Wıtwe „Mitle1d“ mıt ıhr hatte Für den lateimnıschen USdrTuC „misericordia
motus  o lesen WIT ıIn der 1 EK „esplanchnisthä“‘. Wenn WIT dieses Wort SCEIrCU-
CT übersetzen würden, müßten WIT „Als CF dıe Tau sah, drehte sıch
be1ı ıhm das Herz 1Im er herum.“ Christus partızıplert jedem Menschen.
Sı1e sınd eın Teıl seiner selbst Das trılit zumal auf dıe Kırche L  9 WIT he-
der, Miıt-Giliıeder se1ınes Leı1ıbes SINd.

In TISTUS SUTSCH
Christus kennt 11UI eiıne orge Dıiıe Ehre se1ınes . Vaters 1m eıl der Menschen.
Seine orge hat also einen doppelten Aspekt: Wenn dıe Menschen ıhn, als
den Sohn Gottes glauben, seinen Vater ehren und anbeten, gewinnen SIE ihr
eıl Wır dürfen dıe Worte AUuSs dem Nıcäinum nıcht VEISCSSCN.: „Propter 110585
homines“ und „propter nNnOstram salutem descendit de caelıs.“ Wenn der Herr
VO Sınn seines Lebens spricht, gebraucht mıt Orlıebe das Wort „KOom-
men  .. Wozu ist der Herr „gekommen‘““? Darauf g1bt CS viele Antworten. In
diıesem /usammenhang selen 11UT ein1ıge genannt, dıe aber alle ın derselben
ichtung lıegen: „Ich bın gekommen, die Süunder ZUuUT Buße rufen.“
(Mt 9,13) „Ich bın gekommen, Friıeden senden.“ (Mt S „Ich bın SC-
kommen , daß S1Ee das en en und CS iın aben  C6 (Joh, „Ich
bın als IC In dıie Welt gekommen, damıt nıemand, der miıich glaubt, In
der Finsternis bleibe (Joh° Das Kkommen Christı ist Mal für
Kommen. Wır sınd gekommen, dürfen WITr genere den Men-

In der Schrift ist oft VO Schreien des Menschen ach (Jott dıe ede Im Lat SsSte 1er
das Verbum „clamare‘“ „De profundıs clamavı ad t 9 Domuine, omınem exaudı
meam.“ (Ps , Im Griechischen ste das Verbum „Krazein“ Mt 14,26; 57 9
9,26; 9,39; Joh Z uUuSW Das griechısche „krazeın“ kKlıngt och wıeder ImM deut-
schen „krächzen‘‘.
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schen das eıl bringen Be1l en Sorgen müßte dıe Seelsorge wıeder den
Prıimat haben.!’ „Sprema lex, CUId anımarum.“ DIieses Wort stand über C-

KG ersten Priesterseminar. Wiılıe eın Priester auch se1ın Priestertum verwirklı-
chen May, C ist un: bleıibt In erster Linıe Seelsorger, nıcht Wissenschaftler
oder Forscher.
Das Wort, VON dem ich AauS  Cn bın, autete: 59  IC mehr ich lebe, Chriı-
STUS ebt In mMIr  CC IDER Wort habe ich ın keıiner Weılse ausgeschöptt, ich habe
1U ein1ge Aspekte aufgezeı1gt. Je mehr WIT das Wort Gjottes In der le-
SCI1 und hören, tiefer lernen WIT dıe Welt Christı kennen und
mehr können WIT iın dann transparent machen.

L Es ist das Verdienst VO  —_ Josef Goldbrunner, erneut darauf hingewıiesen haben in S@e1-
SA uch „Seelsorge ıne VETSCSSCNC Aufgabe“, reiburg 1971

334



Mitteilungen der Ordenskorrespondenz
(abgeschlossen unı

VERLAUTB  UNGE tun möchte, Ihr berechtigtes Streben
DES VALERS erfüllen“, ın eiıner dem Ordensberuft gemä-

Ben Art en und arbeıten können.
DıIe Orden sınd seıt 1950 In der Ischecho-

Zur Lage der Kırche In der slowake!l staatlıcherseits aufgelöst. Patres
Ischechoslowakel un Schwestern Tisten in SOr „Konzentra-

Als aps Johannes Paul Il nfang März tiıonsklöstern“‘ eın aum menschenwürdıi-

1982 dıe Bischöfe der Ischechoslowakeıl SCS Leben, manche Ordensleute sınd In -
ZA U1 Ad-lIımına-Besuch empfing, außerte vilberufen ätıg Jedoch verlautet AUSs der

Ischechoslowakei, daß dıe Orden 1mM Un-sıch bemerkenswert klar der Lage der tergrund weılterexıistieren und unerwartetKırche ın diesem and
großen /Zulauf haben

„Wenn ich SeNE. daß Ihr 11UT fünft se1d,
mMu. ich miıch iragen: Wann wıird endlıch
der Augenblıck kommen, In dem dıe Bı- Kırche und Unıversıtät
schöfe aller tschechoslowakıschen DIöze-

„Die Universıtät braucht dıe Kırche, ennSCI] 1er anwesend se1ın können?“ (Von den ihr Forschen oılt der Wahrheıit ber den13 Bıschofsstühlen sınd se1ıt Jahren 11UT Tel
ordentlıch besetzt: In Prag residiert TZDI- Menschen, für dıe dıe Kırche Zeugni1s ab-

legt.“ 1€e$ aps Johannes Paul IL.schof Kardınal Frantısek Jlomasek, in Neu-
be1l der tradıtiıonellen Audıenz für den Kle-sohl |Banska Bystrica| Bıschof Joseph 1US VON Rom Z Begınn der Fastenzeıt.Feranec, ın Neutra \Nıtra| Bıschof Jan

Pasztor /wel weıltere Diözesen haben Gleichzeintig erinnerte der aps dıe Kırche
Apostolısche Admıinıistratoren: Iyrnau iıhre Pilıcht, 1mM Bereich der UniLnversıtät
"Irava| mıt Bıschof Juhus Gabriıs und Ol- präsent se1n, damıt keıne Ausdrucks-
mutz |Olomouc| mıt Bıschof Josef Vrana. form der Kultur VO  — der Verkündıgung des
Bıschof arl Otcenasek VO  = Königgrätz Evangelıums ausgeschlossen bleıibe. Nıcht
|Hradec Kralove| ist amtsbehindert.) Herrschaftsstreben dränge dıe Kırche

dieser Präsenz 1Im Bereıich des UnıLhnversıitäts-Daß der größere eıl der tschechoslowakı-
schen Bıstümer keinen Bıschof hat, erfülle lebens, sondern Ireue ihrem Auftrag.

Würde dıe Kırche in dıesem Bereıich nıchtıhn mıiıt großem Schmerz, erklarte der
aps und versprach, werde „keıne An- anwesend se1N, ware dies eın überaus

schwerer Schaden für das Schicksal der Re-Strengung unterlassen‘‘, DIS alle Dıiözesen lıg107 in der Welt VO  - heute, denn 1eS$des Landes „wleder ihre eigenen würdıgen
Bıschöfe en  S6 wuürde „EINC gefährliıche Entfremdung ZWI-

schen Glauben und Kultur verursachen“
Auch in anderer Hınsıcht bekundete aps (RB n  C 28  &s ö2, Sal
Johannes Paul LE C daß ber dıe Sıitua-
tıon In der Ischechoslowakel U unter-
richtet ist An dıe Priıester der Kırche

Ihm selen uch dıe „Lebensumstände und „Seıt Begınn me1l1nes Diıenstes als Hırt der
das geistige Leid“ der Ordensleute De- SAaNZCH Kırche War meın Wunsch, daß
kannt Thr onn verstehen, W ds ich es der Gründonnerstag allyährlıch einem
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denen Kulturkreisen und Mentalıtäten DNCUuJag besonderer geistlıcher Verbundenheıt
mıiıt uch werde, mıt uch aufbrechende und wachsende ewegung

Tür den Frieden und setize „NIC geringeZUS dıe pastoralen 5orgen und Hoff-
NUNSCH teılen, Eueren hochherzıgen Hoffnung“ ın S1e. „Dıie TISten mussen

dieses Zeichen der eıt aufgreıfen, SIE kÖön-und ireuen Dienst ermutigen un uch
1m Namen der SanzcCh Kırche danken. NC be1ı diesem Unternehmen NIC.
In diesem Jahr schreıbe ich uch keinen fehlen“, rief ermutıgend den Jugendli-
Brief, sondern übersende ich uch den hen „Ihr werdet aufrıchtige und glaub-
ext eINes Gebetes, das mıir, VO Glauben würdige Arbeıter des Friıedens se1n, den
ngereg(l, aus dem Herzen omMm DIieses Jesus uns versprochen und gegeben hat,

möchte ich mıt uch WE Jugend eın lauteres, begeıister-
tes und mutiges Zeugn1s des Glaubens istGeburtstag me1lnes un Eueres Priester-

tums Chrıstus ıchten und unNls allen da- und ‚.UCI Leben als einzelne, ıIn der Famlı-
hıe, In der Schule und ın den Vereinigungenbe1ı ıne Betrachtung vorlegen, dıe VOII cdie-

SCII erhellt und se1 Möge total mıt der Lehre Chrıstı, des Friedens-
jedem VO  —_ uch gegeben se1nN, dıe (ına- fürsten, übereinstimmt.“

de ottes wıeder entfachen, dıe Die realıstiısche Betrachtung der eltlage
durch dıe Auflegung der Hände iın sich ze1ge, daß der Friede eute ın dramatıscher
rag (vgl Z am 156)’ und in Leben- Weılse gefährdet se1 „Eıne Erschütterung
digkeıt dıe Freude verkosten, siıch SanzZ

Chrıistus verschenkt haben  CC Der olg der anderen, ıimmer äufiger zuckt
Kriıeg auf in uUuNsSsCICI eıt In vielen Teılen

Brief rag das atum des März 1982 der Welt wanken dıe Fundamente der
Das Gebet geht (in Form des Dankes, der freıen un friedlichen Ordnung. DiIie SOZ1A-
Bıtte und der Eınladung Z Bekehrung) len Spannungen, dıie Gegensätzlichkeiten
auftf alle groben Fragen der Theologıe und zwıschen Bürgern und Bürgern, zwıschen
des pastoralen Dienstes e1in Der letzte eıl Bürgern und Jrägern der öffentlichen (iJe-
des Gebetes ist iNe innıge Bıtte 1IICUC

Berufe für das Priestertum und Mıtar-
alt nehmen nıcht ab, sondern verschärfen
sıch Der weıt verbreıteten. bewußten und

beıt ıIn der astora der Berufe (SKZ 1' 9 begründeten Bereıtschaft VO  —; Völkern und
1982, 230) Natıonen ZU Friıeden wıirken allzuoft In-

it1atıven entgegen, dıe ın paradoxem WI-
derspruch ausgesprochenen Worten,

Eınsatz Tfüur den Frieden feierlich unterschriebenen Verpflichtungen
„Alles ist verloren mıt dem Krıeg, alles stehen  C6 Krıeg ber sEe1 keıne gee1gnete

Vorbereıtung, nıcht der richtige Weg ZU
wırd extirem 1e] schwıeriger. Daß doch 1m

Frieden.
Namen Gottes dıe hochgezüchteten Ma-

Johannes Paul I1 WIeS schließlich auf dıeschıinen und Geräte zurückgehalten WCCI-

den, dıe Tod und Zerstörung t(ragen. Es Sıtuationen des „Nichtfriedens” hın, dıe C1I-

heblich weıter verbreıtet selen als derg1bt keıine Vernunfit und keıne offnung,
das Menschenleben verlacht, verachtet rieg selbst „Eın and ann dem An-

und vernichtet wiıird.“‘ Dıesen Appell ZU scheın ach und miılıtärısch 1m Frieden ste-

Frieden formulierte aps Johannes hen, ber der Krıeg kocht ın den Adern,
Paul Il. 1ImM großen römiıschen Sportpalast lut wırd VETSOSSCH, eı1d gesa und ıne
VOI Jugendlichen der katholischen Ungerechtigkeıt häuft sıch auft dıe andere.“
Aktıon Italıens, dıe eınen Jag lang ber Den Frieden bezeichnete der aps emge-
das Thema „Blilcken WIT dem Frieden 1Ins genüber als „den andern Namen Tür das

Aug  co dıskutiert hatten. Der aps Leben‘“‘ Friede sSe1 „Dienst eben,; FÖT-
blicke mıt Interesse auf dıe In verschle- derung des Lebens, Entwicklung, ort-
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schrıtt für alle un: für yeden“: DIe Jugend- Päpstlıcher Rat für dıe Kultur
lıchen Orderte auf, ın Frieden mıt sıch In Form eines Briefes den ardınal-selbst und mıt ıhren Mıtmenschen VO  —

der eigenen Famılıe angefangen en staatssekretär errichtete aps Johannes
Paul IT Maı 1982 den „Päpstliıchen„Ihr muüßt das Böse UrC| das Gute besie- Rat für dıe Kultur‘“. ntier BezugnahmeSCH und Breschen ıIn dıe Mauern des Has-

SCS schlagen“ MKK 8 > 5) auf dıe Konzılskonstitution „Gaudıum eit
Spes“”“ und auf ıne Reıihe VON anderen
nachkonzılıaren päpstliıchen Okumenten
spricht der TIE VO  — der Bedeutung der

An dıe Pfarrhaushälterinnen chrıstlıchen Kultur und der Kultur über-

Am Aprıl 1982 empfing aps Johannes haupt Kardınalstaatssekretär gostino
Casaroliı wiıird beauftragt, diıesenPaul Il 4000 Pfarrhaushälterinnen (darun-

ter 900 dUus der Bundesrepublık) ıIn Au- „Päpstlıchen Rat für die Kultur“ aufzubau-
/7u dıesem WEeC wurde eın Exekutiv-dienz. Er sprach über dıe Bedeutung des Komıiıtee geschaffen, dessen Vorsıtz Kardı-Pfarrhausdienstes für dıe Kırche und ihren nal Gabriel arrone inne hat Be-Verkündungsauftrag. „Ich bın csehr glück- stiımmte ufgaben ın dıesem Komıitee WUlI-lıch, EUGTGT festlıchen Zusammenkunft

teillnehmen können, uch egegnen
den dem ekreftar der Kongregatıon
für das Katholische Bıldungswesen, Anto-und uch meıne persönlıche Ermutigung N1O0 Javiıerre T{ias SDB, Tıt.-Erzbi-aussprechen können. Meın erster EKEın-

druck Wäal, als ich uch zahlreıch VCI-
SC VOoNn Meta, und dem Rektor der (Jre-
gorlana, P. Herve arrıer 5J, übertragenammelt sah Dıie Frauen haben ihren Platz (L’Osservatore Romano 117 DEINn der Kırche.“ Z  Un 82)

Der Heılıge ater beglückwünschte die
Pfarrhaushälterinnen ihrem erul. der
S1e jener Gruppe VO  — Frauen zugeselle, dıie

Der aps 1n ortuga
In der Kırche VON nfang und jeder Wıe beı den meısten Reısen des Papstes
eıt durch ihre Arbeıt ZUT (Glaubensver- sınd uch be1l selner elften Auslandsreıse,
kündıgung beigetragen aben, ındem S1e. dıe ıhn VO bıs Maı ach ortuga
dıe Priester VO  - den materıellen Sorgen geführt hat, alle krıtiıschen Stimmen VCI-

entlasteten und damıt freı machten für InN- Sstumm(t, sobald Johannes Paul IL den Bo-
den des Gastlandes betreten hatte achICI eigentliıchen Dıenst, der für das Leben

der Pfarrgemeıinde unabdıngbar sSse1l einem verhältnısmäßig kühlen Empfang ıIn
Liıssabon ste1gerte sıch cie Begeıisterung„Das e1ıspie vieler heilıger Frauen, dıe

In hervorragender Weılse 1m Laufe der der Portugiesen für den eılıgen ater VO  —_

Jahrhunderte den ufgaben der Kırche Tag Tag, nıcht zuletzt aufgrund der tota-

mıtgewiırkt haben, sSo uch Begeıisterung len Berichterstattung VO  —_ unk un Fern-
und Kraft geben für die üllung CeUGTEs sehen AdUus en Lautsprechern auf den

Ööffentlichen Plätzen, ıIn jedem otel, ın IS>schönen un wichtigen Auftrages.“ Zum
Schluß der aps „Herzlıchen Dank dem Taxı: In jeder Bar ertonte dıe Stimme
für SUGTEN Besuch und este üunsche für des Papstes, hıs fast alle Portugiesen, ob
dıe Zukunfit SUCTGT ewegung. Euch, dıe relıg1Öös der nıcht, AUSs ıhrer Gelassenheıt
iıhr dıe Freude habt, In Rom weılen und herausgerIissen und In einen mıt atıonal-
allen SUWUGTEN Arbeıtskolleginnen, dıe geE1- gefühl vermiıschten Freudentaumel verftal-
stıg dieser Begegnung teılnehmen, ertel- len |DITS Stimme des Papstes ang
le ich meıinen Apostolischen egen  66 (RB ebenso kraftvoll W1Ee VOT dem Attentat

82, 9) Maı 081 auf dem Petersplatz.
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Der aps hat gemeınsam mıt rund eiıner rung sınd arbeıitslos) beklagt. Als dıe wıch-
tıgste Ansprache des Papstes bezeichnenMiıllıon Pılgern der Muttergottes VO  - atı-

Jahrestag des Attentats Tür se1ıne dıe Kkommentatoren dıie Ansprache des
Errettung gedankt. Am Vorabend dieses Papstes in Vıla Vıcosa, einem kleinen

Städtchen INn der südlıchen Provınz Alen-ages, dem sıch uch der Erscheinungs-
tag der Muttergottes in dem portugles1i- teJo, dıe ebenso WIEe die Algarve aufgrund
schen Wallfahrtsort Fatıma Z Mal der kommunistischen Propaganda eıner
jährte, 1st ohannes Paul Il Haaresbre1i- 95  uste der Kırche geworden ist“ Hıer

einem zweıten enta: entgangen. Kıne 1in der aps diırekt auftf dıe Probleme der
Episode Rande der großen Lichterpro- Agrarreiform eın un: machte sıch ıne Aus-
Zzession In Fatıma ıIn der Mulde VO  — Irıa, Sapc der portugiesischen Bıschöfe eigen,

In der der Schutz der Eıgentümer VO  —;dıe Muttergottes Maı 191 / TEeN Hır-
tenkindern erschıenen ist, deren Tragweıte Kleıinstbetrieben gefordert wırd „Die
VO  = den betenden Gläubigen kaum be- Agrarreform muß als 1e] dıe menschlıiche
merkt wurde. Wıe ernstlich das Leben des un persönlıche Eigenständigkeıt der bäu-
Papstes In dA1esem oment iın GefTfahr Wal, erliıchen Arbeıt aben  e Eıne Forderung,
wurde TST nach dem Verhör des Attentä- dıe angesıchts der Rücknahme enteıgneter
ters uan Fernandez Krohn durch dıe Ju- Latıfundien unftfer der Regierung der de-
stizbehörden In Lissabon klar Der spanı- mokratıischen Allıanz einem ädoyer

für sozlale Gerechtigkeıit wırdsche Priester trug das 45 Tentimeter ange
Bajonett, das auft einem Gewehr VO Iyp
Mauser aufgesetzt werden kann, beı sıch, Wıe be1l jeder seiner Auslandsreısen hat

aps Johannes Paul IL uch ın Portugalden aps otfen ungeheure Menschenmassen In ewegung
Wıe sicher ist das Leben des Papstes”? WÄäh- gesetzl: KEıne Miıllıon Pılger In Fatıma,
rend sıch dıe edien iın aller Welt mıt dıe- 500000 Menschen beIl der großben Jugend-
SCI rage beschäftigen, hatten dıe OTL{U- 1m Park „Eduardo In Lissa-

bon, Studenten be1l einer Begegnungg1lesen selbst das tragısche Ere1gn1s über
mıt den Studiıerenden der Katholischender ähe des Papstes VEISCSSCNH. esttags-

stımmung, immer der aps uch hın- Universıtät, un! wıeder ıne Miıllıon Men-
schen etzten Jag der Portugalreıse, dıekam, VOT em 1Im Mınho, dem Norden

Portugals, dıe Hochburgen des Kathaoli- den aps ach der Universitätsstadt Bra-

Z1ISMUS sınd In der Hafenstadt Orto, der g 9 ach Co1mbra und ın den Marıenwall-
fahrtsort Sameılro führte.etzten Statıon seıner Portugalreıse, Jubel-

tfen dem „ aps der Arbeıt“ rund ıne Miıl- Am zweıten Tag se1nes Besuches ıIn OTL{U-
lıon Menschen Auf demselben Platz gal hat aps Johannes Paul Il dıe gesamte

Maı wWel Arbeiıter erschossen Welt der (Gottesmutter geweıht (RB n. 271
worden, dıe kommunistısche S 2)
Gewerkschaft für den 12. Maı einem
Generalstreık aufgerufen

Obrigado danke riefen dıe Hafen- un Grußwort Z BisSCHOT:-
Industriearbeıter 1Im Chor, als der aps ohann-Michael-Saiıler-
während seiıner Predıigt SanzZ konkret Gedenkjahrden Problemen des Streiks tellung nimmt,
der „keine schädlıchen Auswirkungen auf Am Aprıl 1982 sandte aps Johannes

Paul ı98dıe Gesellschaft haben darf“ und dıe hohe folgendes Grußwort den
uOote der Arbeıtslosigkeıt ın Portugal Apostolıschen Admıinıiıstrator der 1ÖzZese
(12 Prozent der arbeitsfähigen Bevölke- Regensburg:
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Aus der Reıihe ıhrer herausragenden ber- Chrıisten durch dıe ıne kındlıche L 1ebe
hırten wırd dıie gelıebte Gemeinschaft der ZU Evangelıum un! durch dıe Reinheıt
Kırche VO  z Regensburg und VO  — München- der Lehre vereinen. OIC. hervorragen-
Freıising zweıfellos bald eines Bıschofs be- de ugenden sınd In uUNscICcI eıt geradezu
sonders gedenken, der zugleıc nıcht 11UT angezeıgt
als „Kırchenlehrer“ VON eutschland, SONMN- ach Nserer Überzeugung ist Bıschof
dern VO  > SallZ Europa verehrt wırd Saıler daher jeder eıt besonders gEE1IL-Es ist 1eSs Johann ıchael Saıller. nla| net, un verdient C daß Lehrer un!
azu ist das 150 Jahresgedächtnis se1Ines dSeelsorger uch uUuNseIeT eıt auftf Inn schau-
Todes In Regensburg Maı C ıhn durch und durch kennenlernen un
Dieser wahrhaft einziıgartıge Erzıeher und ihn durch das eigene.Wırken
Theologe hat nämlıch sehr 1e] Gutes und Leben erwecken un iıh ständıg VOT Au-
Heılvolles bewirkt, sowohl als Lehrer In SChH haben
der Schule un der Unıhnversıtät WIEe uch Schließlich zielt Unser Brief darauf ab,
weıthın durch dıe vierz1ıg an seINESs ıte- Dıch, ehrwürdıger Bruder, WwIisSsen las-
rarıschen Schaffens. Vor em Äurch dıe SCH, daß Wır alle Teilnehmer der Jubıi-
Tätıgkeıt seiner berühmten Schüler un läumstfeıerlichkeiten ogrüßen. Wır verbın-
dank se1ines ausgezeichneten Freundeskre!1i1- den damıt den innıgen Wunsch, daß S1e rel-
SCS lautet mıt ecC| das rteıl ber iıhn che Früchte ernten 1m Gedenken den
Erfolgreicher Urheber der katholischen einz1ıgartıgen Bıschof Johann Miıchael Sal-
Erneuerung ın seinem Vaterland, schart- ler Das Gedenken iıh mOÖöge erfolgreich
sınnıger Verfechter der rechten ehre, AaNTCSCH, den katholischen (Gslauben C1I-
schlıeßlich geradezu Vorbote der HMEWUEGTEN CCn und diese Erneuerung nıemals
ökumenischen ewegung. unterbrechen. Das erstre uch Unser

Apostolıscher Segen, den Wır den
Es ist In Wahrheıit Unser Wunsch, selber Verantwortlichen der Jubiläumsfeiern CI-
geıist1ıg den Felierlichkeiten teilzuneh- teılen (RB 8 ö 7)
INCN, dıe während der testlıchen Gedenk-
woche stattiinden; und 1€eSs nıcht NUL,
einen solchen Dıener und Lehrer der Kır- Selıgsprechung
che gebührend feıern, sondern uch

Selıggesprochen hat aps Johannesallenthalben das einzıgartıge Beıspiel Se1-
Paul I1 23 Maı 1982 ST Marıe16 „Lebens und Wırkens“ 1115 rechte IC

rücken. So 1st Unser sehnlıches Ver- RiıyvTer: Gründerın der Kongregatıon der
Schwestern VO  — der Darstellung Marıenslangen, daß 1im Gleichklang mıt Nnserer

brüderlichen Grußadresse und Nnserer 1Im Tempel; ST Marıe-Rose
Gründerın der Kongregatıon der Schwe-Weıisung die Katholıken ın eutschlan
stern der heilıgen Namen Jesus und Marıa;VO  = da einen Ansporn gewınnen,

der Gesinnung un: Haltung Saıllers gleich- ST Marıa ngela spanısche
Klarıssın; Fr Andre Lai:ıenbru-Zzutun, den Pfad seelsorglichen Eıfers un

den Weg christlicher Erzıehungskunst der In der Kongregatıon VO heılıgen
gehen KTreuz; Petrus nıederländı-

scher Redemptorist und Miıssıonar in unm-
Er hat sıch nämlıch In jeder Hınsıcht be- 11lA Der selıge eter Donders WaT Sohn
müht, solıde Bıldung mıt der Forderung eiInes Webers:;: geboren 1809 In Tilburg,
ach sıttlıchem Streben verbinden, ADbD:- gng als Miıssıonar ach Nıederländisch-
ständıge mıt menschlıcher uüte und in SOT- Guayana und wirkte dort unter den Aus-
DC dıe Wahrheıit Chrıistus und ZUT sätzıgen und Negersklaven; Star
Kırche zurückzuführen, schlıeßlich alle Januar 1887
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AUS DE  z BEREICH Päpstlıche Kommiı1ıssıon Tfür
DE  z BEHORDE uswanderer

DES APOSTOLISCHEN STUHLES DiIe Päpstliche Kommissıon für dıe Aus-
wanderer (Gastarbeıter, Heimatvertriebe-
N „Menschen unterwegs‘) veröffentlichte

Kleruskongregatıon Maärz 1982 e1in ekret Das ekret
Am März 1982 veröffentlichte dıe Kle- umschreıbt dıe Vollmachten der Seelsorger

und dıe Vorrechte der Gläubigen LICUuruskongregatıon eın Dokument ber Ver-
ein1gungen der ewegungen, denen ka- (L’Osservatore Komano 8 82)
tholısche Geilstliche sıch nıcht anschlıeßen
dürten. Das Dokument unterscheıidet wWel
Ttten VOI Vereinigungen: präzıse genannt Heılıge Römische ota
wırd zunächst dıe Teilnahme eıner „Ver: Am Januar 1982 wurden Cue” Normen
ein1gung der jegliıcher ewegung, die
durch ihre Zielsetzung und Handlungsweli- für den Gerichtshof der Heılıgen Römlıt-

schen ota veröffentlıcht (AAS 1982, 490 —
se  \66 der priesterlichen Identität der der 517)Ausübung des priıesterlichen Dienstes ab-
träglıch se1 „Ohne 7 weiıfel sSınd mıt dem
Priesterstand jene Vereinigungen nıcht
vereinbaren, dıe — WCNN uch 11UTI Zz1vVvıl- AUS DE  Z BEREICH DE  .

RD  NSOBERN  INIGUN  ENrechtlich begründet dırekt der indırekt,
offensiıichtlıch der versteckt, 1nNne auf Polı-

Tagung der Unıon dertık ausgerichtete Zielsetzung aben, uch Generalobern
WE S1e sich dem außeren Anscheın nach

geben, als wollten S1e€ menschliche Ide- und Generalobere nahmen der 132
ale, den Frieden und den sozlalen Fort- Sung ZU Thema „Dıe Kreatıvıtät 1Im ©S
schrıtt fördern.“ densleben“ teıl, dıe VO DbIs Maı

1982 ın Vılla Cavallettı stattfand. I)Das
Daraus entstünde 1U Zwietracht unfer Grundsatzreferat („Kreatıivıtät als Antwortden Priestern und den Gläubigen. den Herrn der Geschichte“) 1e (Sa-
Des weıteren wendet sıch dıe Kleruskon- mıiıllo Maccıse OC  O Der Vortrag VON

gregatiıon „Vereinigungen, dıe Prie- Maccıse konzentrierte sıch olgende
sSter und Dıakone eiıner Art Gewerk- Schwerpunkte: Kreatıivıtät als Antwort
schafit zusammenführen wollen“, enn da- Gott ın der Heilsgeschichte (Offenbarung;
be1l werde Aden priesterliche 1enst Mreue: Cu«ec Sıtuationen); Prophetismus
einem eru der Geschäft reduzıert und des Ordenslebens und Kreativıtät (prophe-
profanısliert‘. tische Sendung des Chrısten; Ordensleben

als Quelle VO  —_ Kreatıivıtät; Charısma des
Die Stellungnahme nımmt VO  — den g- Stifters); Hındernisse für dıe Kreativıtät 1im
nannten Verboten Jjene Priesterzusam- Ordensleben (Verkennung der Realıtäten;menschlüsse aus, deren Zielsetzung einer Strukturen; Suche ach Siıcherheıit; Fehlen
„Vertiefung der Spirıtualıität der relıg1Öö- der evangelıschen Unterscheidung der Ge1l-
SCH Werken“ gelte ster); Bedingungen für dıe Kreatıivıtät 1m
Hınzu ommt, daß dıe Klassıfiızıerung be- Ordensleben (sıch der Wirklichkeıit stellen;
zıehungswelse dıe Oonkrete Anwendung Weıiterbildung; Unterscheidung des We-
der Beschlüsse dem jeweılıgen Ortsbischof sentlichen VON kulturellen Bedingtheıten;
vorbehalten ist (L’Osservatore Romano das Rısıko des Glaubens und dıie Wege

ottes annehmen; evangelısche nter-SI SIS2):
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scheidung der Geıister; Verfügbarkeıit; Be- DE der Steyler Miıssıonäre, un:! Ludwıg
reıitschaft ZUT Bekehrung); Herausforde- Münz, (Generaloberer der Pallottiner,
TUNSCH dıe Kreatıvıtät des UOrdenslebens den Miıtglıedern dieses ates
(Wohlstandsgesellschaft; säkularısıerte C) Rat der Union der Generalobern hei derWelt: Durıitte Welt; Kvangelısıerung; Eın-
heıt 1m Pluralısmus:; Neuentdeckung des Kongregation für die Glaubensverbreitung

(„Rat der DiIie bısherigen Mıtgliıederordenseigenen Charısmas). Beıträge ZUI dieses ates (vgl 2 x 1979, 330) WUT-Veranschaulıichung der Kreatıivıtät des Or-
denslebens in verschiedenen Erdteıilen he- den bıs auf weıteres ın ihrem Amt bestä-
ferten: tıgt, mıt Ausnahme der Patres asseur un:Heıinrich Heekeren SVD
(Asien), Benoıt Kabongo OMI (Afri- TIremblay (deren mitszeı als (eneral-

oberer beendet ist)ka), Camıllo Maccıse OCD (Lateiname-
rıka), ST Concepcıion Camacho (Euro-
pa) Moderatoren der Tagung Ro-
and aley, Generaloberer der Regularkle- NA  "TENrıker des Drıtten rdens des hl Franzıs-
kus, und Gabriele Ferrarı, (General- AUS ORDENSVER  ANDEN
oberer der Xaqaverlaner.

Unbeschuhte Karmelıten

Anläßlıch des 400 Jodestages der hl The-
resia VO  = Ayvıla (1582-1982) hat dıe deut-Unıon der Generalobern sche Urdensprovınz der Unbeschuhten

Am Maı 1982 führte dıe Unıion der Ge- Karmelıten ıne Wanderausstellung über
neralobern dıe Neuwahlen für TEL ats- diese Heılıge zusammengestellt, dıie nach
gremıen durch verschiedenen Stationen in Österreich
a) Rat der Union der Generalobern: Vorsıt- uch In mehreren ogrößeren Städten der
zender: Vicent de Couesnongle @] Bundesrepublık sehen ist
Stellvertretende Vorsitzender: Don Eg1- Dıie Ausstellung besteht Aausdıo Vıgano {}  D Miıtglıeder des ates wänden, dıe In 1ıld und ext den Lebens-Abt-Primas Vıktor OSB:;:
Generalabt Msgr Norbert Calmels WCR eresas VON den Anfängen der Jungen

Generalmiınister John Arıstokratın Jüdıscher Abstammung DISO.Praem.;
ZUT (Gründerın Von sechzehn Frauenklö-OFM:;: Generalsuperior alı-

STO Vendrame MI; stern und Wel Männerklöstern zeıgen. Ih-Generalsuperlior muühsamen Reisen auf dem zweırädrıgenPaul oyle GP: Generalsuperior
Gabriele I 5 Generalsuperior Ochsenkarren sınd In dieser Ausstellung

geradezu nachvollziehbar. Man erhältRobert Gay W V; Fr OSe Berdem einen Überblick über ihreBasterrechea, Generaloberer der
Schulbrüder VO  _ La Werke und ber deren Verbreıtung ın der

SanzZCH Welt Alte Druckausgaben In Spa-
Rat der Union der Generalobern hei der nıscher, lateinıscher und deutscher Sprache

Kongregation für die (O)rden Un Sakuların- ergäanzen dıe Information über die Verbreili-
tıtute („Rat der Dıie genannten Mit- tung ihrer er Eınen kleinen, ber 1N-
glıeder des ates der Unıion der General- teressanten Eınblick In dıe Ikonographie
obern sınd zugleıich Miıtglieder des ates der Heılıgen vermıiıtteln mehrere Gemälde,
be1ı der Kongregatıon für dıe Orden und Kupferstiche, Skulpturen, Reliquiare un
Säkularınstitute, mıt Ausnahme der Patres Mınılaturen aut Kelchen, dıe hauptsächlıch
Ferrariı und Gay; iıhrer gehören dıe AaUus deutschen Klöstern des Ordens Stam-

INCNPatres Heıinrich (Generalobe-
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Das Anlıegen der Ausstellung ist, nıcht 1Ur Herbstrıith OCD, Edith-Stein-Karmel, M>
bıngen (Teresa VOIN Ayvıla Prophetischeinformıieren, sondern uch geistlıche

Impulse vermitteln, In dem leresa selbst Exıstenz Verweılen VOTI Gott), Prof
Wort ommt, nregung Medi- Dr. Walter Kasper, Tübıingen (Sendung

tatıon un geben. un geistlıcher Auftrag VO  —- leresa VOIN

Avıla), ater Hugo Enomiya-Lassalle S 9
DIie Ausstellung informıiert über Inn und 10 (Teresa VOIN Avıla und der Osten),
Zielsetzung des Ordenslebens SanzZ allge-
meın.

Prof. r. Jürgen Ooltmann, Tübıngen
(Teresa VO  — Avıla und artın Luther),
Pfarrer Dıieter Müller, Stuttgart (Teresa
VO  —_ Ayvıla un: dıe Erfahrung des Selbst),

Geilistlıches Zieitgeschehen ST Anna Marıa Strehle OCD, Edıth-Steıin-
Auf großes Interesse st1ießen dıe Veranstal- Karmel, Tübıngen (Teresa VO Ayvıla (i1e-

lungen der katholischen Akademıie des Bıs- schichte und Gestalt), Prof Dr Hans Wal-
LUMS Rottenburg-Stuttgart Ehren der hl. denfels, Bonn (Gott als Wohnung Über-
Teresa VOo.  - Avıla 400 Todestag) In utt- egungen ZUT Lebensmiutte der Jeresa VO  —;

Avıla und ZU Wegangebot Asıens).gart-Hohenheim LA Oktober
und Weingarten/Ravensburg aTrZ Dıe orträge erscheinen In einem Sammel-

„Im Menschen Gott egegnen” und band beı erder, Freiburg, 1982
„Gott erfahren“ dıe Leıtthemen In
überfüllten Sälen stellten sich Jüngere un
altere Menschen der In vieler Hınsıcht ak- Karmelıtınnen
tgellen Lehre der spanıschen Kirchenlehre-
11 EITf Karmelıtinnen, unter ihnen dıe bisher1-

Priorin ST Gemma gingenIn seiıner Eröffnungsansprache In Stuttgart 1im Maı 1982 VO Karmel Heılıg Jlut ın
nannte Bıschof DDr eorg Moser dıe Heılı-
SCH Fingerzeige (jottes. Ihre Impulse selen Dachau (München-Freising) ach Berlın,

dort ahe der nationalsozialistischen
1ne geistgewirkte Antrıebskraft, dıe sıch Hınrıchtungsstätte Plötzensee beı der
dıe Kırche NUTr schwerfrfällıg eigen
che Was könnte heute geschehen, Gedenkkirche Regına artyrum einen

Karmel gründen MKKWeihbischof Dr Nnion Herre In Weıngar- IICN WE WIT uns dıe Lehre eresas e1-
SCH machten.

Marıannhıller MıssıonäreIn Tübingeh veranstaltete das Kreisbil-
dungswerk füntf aufeinander folgenden Das hundertjährıige estehen iıhres ersten
Dıenstagen ıne Vortragsreihe über leresa Osters wurde VO  — der deutschen Provınz
VO  a Avıla (19 182 16.2. 82), dıe der Marıannhıller Missionäre Maı
kurzfristiger Planung eın unerwartet 91 O- 1982 festlich egangen. Zum Jubiläum der
Bes cho fand einstigen Trappıstenabteı Marıannhılli hıelt
Auf den Veranstaltungen sprachen: Prof der Apostolısche Nuntıus iın Deutschland,
Dr. Alfons Auer, Tübingen (Die Seelen- Erzbischof Gu1do Del MestrI, ın Würzburg

eıinen Gottesdienst. Beım anschließendenburg eresas VO  —_ Avıla eın Modell heut1-
DCI Spiritualität?), Prof. Dr Bernhard (Cas- Festakt sprach der Bıschof VO  —; ürzburg,
pCI, Freiburg (Alltagserfahrung un (slau- Dr Paul-Werner Scheele, über Missıon 1im
benserfahrung be1l leresa VO  — Avıla), Prof eıste des CGründers der Marıannhıller
Dr. Walter Groß, Tübıngen (Gotteserfah- Missıonäre, Abt Franz Pfanner, dessen 10-
rung und Prophetenamt), ST Waltraud destag sıch Maı Jährte.
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DiIe Marıannhiıller Miıssıonskongregation B:  HOFSKONFERENZ
VO  — aps Pıus VO Jrap-

pıstenorden qls selbständıge Gemeininschaft FEhe- un! Famıiliıenfragen, Ihemen der
abgetrennt, un dıe ebentfalls Lebzeıten Ökumene, ıne Stellungnahme ZU! Pro-
Pfanners approbierte Kongregatıon der blem der Arbeıtslosigkeıt SOWIE ıneD
Mıssıonarınnen VO kostbaren Jut Iung Menschenrechtsverletzungen ın
zahlen heute weltweiıt rund 2000 Miıtglıe- Polen und Miıttelamerıka dıe
der,; wWel Drittel davon sınd allerdings Mis- Schwerpunktthemen der Frühjahrsvollver-
sionsschwestern. DiIe deutsche Provınz der sammlung der Deutschen Bıschofskonfe-
Missionäre VO  = Marıannhıilli ist ıne VON ICNZ, dıe VO bIs Maärz INn Freising
zehn, In ihr leben derzeıt 2 Patres und stattfand Darüber hıinaus beschäftigten
Brüder DIe Miıssıonarınnen VO kostba- sıch dıe Bıschöfe mıt gesellschaftlıchen,
ICcCH lut verfügen In ehn ausern der lıturgıschen und publızıstıschen Fragen.
deutschen Provınz über rund 300 Schwe-
stern Die meılsten Miıtglieder der Kongre- Ehe und Famılıe
gatıon tellen dıe afrıkanıschen Missıons-
provınzen. Ausgangspunkt dem Ihemenkomplex

99  he und Famılıe“ Wl das VO  > aps Jo-
Franz Pfanner, 1825 ın Vorarlberg gebo- hannes Paul I1 1Im Dezember 1981 veröf-
ICH, Wal bıs seinem Lebensjahr fentlichte Apostolische Schreıben „Famı-
Weltgeıstlicher, Schwesternbeıichtvater, harıs consortio0“ ber dıe ufgaben der
Pılgerführer und Gefängnisseelsorger In chrıistlıchen Famiıulıe ın der Welt VonNn heute
Österreich und Kroatıen. 1863 trat iın (OK Z 1982, 181) In 1ler Bereıchen WUT-
das Trappıstenkloster Marıawald iın der E1- de diıese Sıtuation näher untersucht. Diıese
fel en Vıer Te spater wurde mıt der Bereiche „Famlılie als Raum des
Gründung eiıner Nıederlassung auf dem Glaubens“ un: in dıesem Zusammenhang
Balkan beauftragt. Im Tre 1880 ZUB das Verständnis des Begriffes „Hauskır-
mıt Mönchen un einem Buchdrucker che  “ „dıe Famılıe als Raum des Lebens“

das Kap der Guten Hoffnung; 1882 WUl- und sıttlıch verantwortete Elternschaft;
de Marıannhılli gegründet. Als 1892 weıterhın „dıe Famılıe In Abhängıigkeıt VOonN
schweren internen Konflıkten zwıischen aa und Gesellscha  C6 und schlıeßlich
kontemplatıven Mönchen und aktıven „Famılıen mıt besonders hohen Belastun-
Mönchsmissionaren kam, WAarTr Marıannhılli SCH.
das größte Trappistenkloster der Welt Abt

Dıiıe Bıschöfe verweılisen In dıesem RahmenPfanner, eın Abenteurer und Rebell, Wal

dıe TIrıebfeder der mi1issıon1erenden MOn- auf dıe Aufgabe der Kırche, dıe dıe Sıtua-
che Kap der Guten offnung. Auch tıon der Famılıen vertieft studıeren musse.

So hatten einzelne 1SCHNO{Ie in Gesprächennach seıner Resignatıon 1893 wiıirkte se1ın
lan weıter, 1909 starb mıt Ehepaaren und Professoren der OrTal-

un: Pastoraltheologıe regionale GesprächeMarıannhıli zeichnet sıch durch ıne
vorbıldlıche Soz1lalarbeıt AUuUsSs Führende mıt he-, Erzıehungs- und Sozlalberatern,

mıt Referenten der Famılıenbildung und
schwarze Polıtiker (alleın ]er Miıiınıster der mıt Seelsorgern geführt.Reglerung ugabe In Salısbury/Zimbab-

In einem Referat erläuterte Prof Dr arlWe) oingen ın Marıannhıll auftf dıie Schule
In den Klosterwerkstätten werden seı1ıt Lehmann dıe dogmatısch-moraltheologıi-
Jahrzehnten Junge Afrıkaner ausgebildet. schen Grundposıtionen des Apostolıschen
Berühmt sınd dıe Kunstschulen der Miıs- Schreibens „Famılıarıs consortio0‘“‘. Es stun-
sıonszentrale, dıe VO  —; Schwestern geleıtet de: Prof. Lehmann, dıe Würde der
werden (RB 8 E 13) menschlichen Person 1im Miıttelpunkt, dıe
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In der Gottebenbildlichkeit des Menschen che mield mıt einbeziehen. olgende
begründet se1 [DIies sSe1 usgangs- un: Aspekte wurden dabe1ı näher entfaltet:
Zielpunkt eiıner umfassenden Verantwor- „Dıie Ehe- und Famılıenpastora dürfte
tung „Von dieser umfassenden Wırklıch- nıcht punktuell VON augenblıcklich vorhan-
keıt her mussen dıe ulls eute sehr bedrän- denen Problemstellungen bestimmt se1InN.
genden Problemfelder der Ehe- und Famı- Es mussen vorrangıg wesentlıiche (irund-
lıenpastora gesehen werden. SO dıe Spen- haltungen vermuittelt werden. Ebenso wiıch-
dung der Ehesakramente VO  b Getauften t1g Se1 ıne darauf ausgerichtete (Jjewilssens-
hne ersichtlıche Glaubenspraxıs, dıe Fra- bıldung.
SCH der sıttlıch verantworteten Eltern- Das Ehesakrament dürfe weıterhın nıcht
schaft und Empfängnisregelung, dıie seel-
sorgerische Hılfe für wiederverheiratete eınfach als Abschluß ZU Zeıtpunkt der

Hochzeıt verstehen se1n, sondern musseGeschiedene und das Verständnıiıs der Un- 1im en mıt der Famılıe und In der Eheauflöslıchkeıt der Ehe.“ entfaltet werden.“ SO ist Aaus dem chrıstlı-
DiIie deutschen Bıschöfe nehmen diese Pro- hen Verständnıis dıe Famılhe als Subjekt
blembereıche sehr ernst, WIe dıie offene und JIräger der Famılıenpastoral csehen.
Aussprache INn der Vollversammlung g - Ehe und Famılıe sınd nıcht einfach Objekt

kırchlichen Handelnsze1gt hat Die Beratungen der Vollver-
sammlung standen eindeutıg und vorbe-
haltlos auft dem Boden des päpstliıchen
Schreıibens „Famılharıs consorti0“, in dem Okumene
der aps ehrt, daß dıe Ehegatten dıe be1-
den Sınngehalte der ehelıchen J1ebe, nam- Der zweıte Jag der Konferenz WAarT dem

IThema „Ökumene“ gew1ıdmet. Damıt stell-iıch dıe hıebende Vereinigung und dıe Wek-
kung Lebens, nıcht eigenmächtıg S1e sıch der Aufgabe, dıe der HI afer

auseinanderreıßen dürtften. DIe Biıschöfe be1l seinem Besuch ın besonderer Weıse
empfohlen „Dıe geistige Erneuerungzeıgten auf, daß falsch sel, sıch

„Famıharıs consortio0“ qauf dıe „Königste1- der Kırche un! Einheıt der Chrısten sınd
der ausdrücklıiıche Aulftrag des I1 Vatıikanı-

HCT Erklärung“ der deutschen Bischöfe VO  —

1968 berufen. schen Konzıls, dem apst, Biıschöfe, Prıe-
Sster und Gläubige gleichermaßen verplflich-Denn dıe „Königsteiner rklärung‘, dıe
tet sınd Sıch dieser Aufgabe In geme1nsa-Kriterien ZUT Gewiıssensbildung autfzuzel-

SCHI versuchte, ziehe die Verbindlichkeit ILNCTI erantwortung stellen, ist das VOI-

dringliche Gebot der Stunde. Sıe sınd cdıe
VO  —; „Humanae vitae“ keineswegs In 7.wel-
fel Zur Sıtuation wılederverheırateter (Ge- große Herausforderung un: Pflicht VOT ql-

schiedener machten dıe Bischöfe deutlıch, lem WÜMNSCTEI kollegialen erantwortung als
ırten der Kırche.“daß dıe Kırche seelsorgerischen Kontakt

mıt ihnen sucht, durch das Gespräch Der Reformationshistoriker Prof Dr Er-
mıt dem Seelsorger und der Teilnahme W1IN serloh arbeıtete in einem Referat das
en und eien der (jJemeılnde ıne inne- Bındende und das Irennende den refor-

matorischen Gedanken heraus. Es wurdeVersöhnung mıt ott finden.
deutlıch, daß das zentrale Anlıegen
Luthers, dıe Rechtfertigung des Menschen,Gewıissensbıiıldung nıcht kirchentrennend se1n mussen.

Der Vorsitzende der Pastoralkommıissıon, Nıcht zuletzt aufgrund dıfferenzierter hı-
Erzbischof IIr ar Saler, entwıckelte in storiıscher Forschungen und sSystema-
einem Re{ierat pastoraltheologische VOrT- ıscher Erkenntnisse g1Dt diesbezüglıch

etlıche posıtıve Möglıchkeıten, dıe mehrstellungen, dıe das gesamte gesellschaftlı-
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Schıiıchte uUuNscICI beıden Öölker gerechnetals bısher wahrgenommen werden ollten
In ihrer Dıskussion machten sıch dıe Bı- werden
schöfe uneingeschränkt SIgen, Was der Bezüglıch der Sıtuation In Miıttelamerıka
Hl ater nach seiıner Landung auft dem beklagten dıe Bıschöfe insbesondere dıe
Flughafen Köln/Bonn ausgesprochen hat- Verhältnıisse 1n Nıcaragua, Salvador un:

”Moge hlier, dıe Reformatıon iıhren Guatemala. So würde versucht, dıe Kırche
Anfang nahm., uch das Bemühen sıch VCI1- ın Nıcaragua behindern un: verleum-
doppeln, ın Ireue ZU einzıgen Herrn der den In El Salvador selen Zehntausende
Kırche un seiıner Botschaft alles Men- durch den lerror VO  S rechts un lınks C1-
schenmögliche tun, damıt se1n erzens- mordet worden. nterstutz wurde hierbeı
wunsch und se1ın sıch erfüllt: ‚Laß al- dıe Forderung der Kırche VO  — Salvador
le Ins se1n‘” (Joh ‚21) C6 ach freıen un: unabhängiıgen Wahlen In

Guatemala würden täglıch bıs Men-
schen ermordet. „Wır appelheren dıie

Menschenrechte Herrschenden und Opposıtionsgruppen,
das oten beenden un dem olk dıe

In eiıner feierlıchen Erklärung den Ver- Möglıchkeıt geben, se1ıne Zukunft wiıirk-
hältnıssen in olen und Mittelamerıka DaAp- ıch freı entscheıiden.“
ten dıe deutschen Bischöfe, daß Menschen
bedrängt und verhaftet würden, weıl SIE für
dıe elementaren Rechte, für Freiheıt des
(GewIlissens un für sozlale Gerechtigkeıt Arbeitslosigkeıt
einträten. In ihrem Wort dıe Priester, Pfarrge-

meınden und Verbände ZUT Arbeıtslos1ig-Z7/u olen sagten dıe Bischöfe: 99:  olen
kämpft heute wıeder se1ın eC auf keıt machten dıe Bischöfe ZUI Aufgabe

der Kirche, Vorurteıle abbauen helfen,Selbstbestimmung. Es besteht keın 7 weI1l-
iel, WE den OICH nıcht gewaltsam das dıe gegenüber Arbeıtslosen bestünden. So
Recht durch Einmischung VO  —; außen g ‚- bemühten sıch Prozent der Arbeıtslosen

zusätzlıch den Anstrengungen des AT=-NOMMECI) würde, in freien Wahlen ihre Re-
gierungs- und Wiırtschaftsform selbst be- beıtsamtes einen Arbeıtsplatz. Weıter-

hın se1 notwendiıg, ZUI Überwindung derstımmen, würden S1e eın nachdrücklıiıches
Bekenntnis Z7ur Demokratıe un ZUT UuTro- sozlalen Isolatıon der Arbeıtslosen durch

ıne Einbeziehung ın dıe Gemeindearbeıtpäıschen Kultur ablegen. DiIie in feierlıcher
Form unterzeichnete —  arta und dıe entgegenzuwırken.
Schlußakte der Konferenz VOIl Helsinkı DiIe Biıischöfe machten ZUT Hılfe für Ar-
erkennen das ec auf Selbstbestimmung; beıtslose folgende Vorschläge:
ber ein1ıge Staaten machen ın der Realıtät Arbeıtslose haben teilweıse Schwierigke1-
iıhre Unterschrift unter dieses Okumen ten im mgang mıt Behörden. In einzel-

einer Farce.“ Gerade für olk Se1 NeN Pfarrgemeinden wurden gute Erfah-
ber notwendıg, sıch besonders der Po-

rungecn damıt gemacht, daß sıch (Geme1nn-
len anzunehmen, Was ber bereıts
worden sSe1 un: noch immer wırd „Wır demitglieder für das Ausfüllen VO  — Formu-

laren, als Begleıter beım Behördengang
dürfen nıcht nachlassen ın unseTeTI Hılfe

uUuSW. ZUT Verfügung stellten
Möge jener polnısche Bischof recht haben,
der davon sprach, daß diese Zeichen der DIie Pfarrgemeinde kann eın Ort se1n,
Verbundenheıt, dıe ın der großartıgen Arbeıtslose Informatiıonen und Auskünfte

über dıe Verhältnısse auft dem örtlıchenHılfsaktiıon ZU Ausdruck kommen, e1n-
mal den posıtıven Kapıteln in der Ge- und reglionalen Arbeitsmarkt erhalten
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Untersuchungen haben gezeigt, daß dıe Abschlıießend sagten dıe Bischöfe ın ihrem
Teiılnahme Malßnahmen der berufliıchen Wort ZUT Arbeıtslosigkeıt: „Dıiıes sınd 1U

Weıterbildung dıe Vermittelbarkeıt VOIll ein1ge Überlegungen und Anregungen da-
Arbeıtslosen Star. erhöht. In entsprechen- A W ds WIT selbst in der schwıerıgen Sıtua-
den auf tıon, ın der sıch (Gememwesen befıin-Informationsveranstaltungen
Pfarrebene können dıe Bemühungen der det, tun können, mıt den VO  =) der AT-
Arbeıtsämter unterstutzt werden, den WIS- beıtslosigkeıt betroffenen Mıtbürgern
sensstand der Arbeıtslosen über dıe Ver- sammenzustehen. In nıcht wenıgen Pfar-
hältnısse auf dem regionalen Arbeıtsmarkt relen ist schon bısher 1e] worden.

‚Dıe e Christı drängt uns!‘ Wır bıtten,erhöhen und ihre Vorbehalte dıe
berulliche Weıterbildung abzubauen. in den Bemühungen dıe Arbeıtslosen

nıcht nachzulassen, sondern ach
Auch Ireffen zwıschen Arbeıtslosen un: egen suchen un: uch persönlıchemöglıchen Beschäftigern können für dıe pfer bringen, um den BedrängtenArbeıtslosen nützlıch se1n, weıl dıe Vertre- helfen“ (RB 11 82, 8
ter der Wiırtschaft erfahrungsgemäß doch
gelegentlıch Verbindungen herstellen kön-
NCN, dıe einer Beschäftigungsaufnahme
führen VERLAUTBARUNGE
Als JIräger VOIl Informatıons- und Bıl- DER DEUTSCHEN BISCHOFE
dungshilfen kommen uch dıe katholischen

Kardınal Höffner Dıe Chrıist.-Sozialverbände ın rage In besonderer
Weıse gılt 1€6S$ für dıe KAB, das Kolping- lıche Botschalflt VO Sterben

werk, den Verband der Katholiıken ın Wiırt- Im Hırtenwort ZUI Fastenzeıt, das
schaft un Verwaltung un den und ka- Februar 1982 veröffentlicht worden ist,
tholıscher Unternehmer DiIie Verbände ha- erklärt der Kölner Erzbischof dıe Ahrıstlı-
ben In der Vergangenheıt durch verschle- che Botschaft VO Sterben Das Hırten-
ene Einriıchtungen der Berufsvorbere1l- WOTrT en mıt TeN Bıtten:
tung und der Berufsförderung Z Be-
kämpfung der Arbeıtslosigkeıt beigetra- Erstens Im uch der akkabäer wiırd

berıichtet, daß ıne utter zusehen muß,SCH Diıeser ihr Dienst ist heute besonders
WIEe iıhre sıeben Söhne eiıner ach demwichtig.
deren des Glaubens ode g -

Auch dıe Seelsorger mussen ın ihren Pfar- quält wurden. Die tapfere utter
reien Kontakt halten den Arbeıtneh- ZU üngsten: „Hab keıine ngs VOT dıe-
INCIN, den VON Arbeıitslosigkeıt Betrof(f- SCI1 enker; SE 1 deiıner Brüder würdıg und
fenen und uch den Unternehmen nımm den Tod an! Dann werde ich diıch ZUI
Ort In besonderen Notfällen ollten S1e eıt der na mıt deiınen Brüdern wıeder
sich einschalten und alles versuchen, bekommen“ (2 Makk 7,29)
womöglıch doch einen Arbeıtsplatz aufzu-

So Sapc uch ich nen en Nehmentreıiıben.
Sıe ın christlıcher Hoffnung den Tod

Dıe Carıtas In der Pfarrgemeinde sollte Verstecken S1e sich nıcht VOT ıhm Das
dann einspringen, WENNn beı den Arbeıtslo-
SCI1 und iıhren Famılıen besondere Schwıle- riıchtige Verhältnıis ZU Sterben SEWIN-

NCN, ist ıne dauernde Aufgabe für den
rıgkeıiten auftreten. aliur mussen WIT Chrısten. Wenn 111d)  — alt ist, muß ILal SteTr-
einen Blıck bekommen und be1ı Einrichtun- ben; WEeNNn INan Jung ist, kann INan terben
SCH WI1Ie den Kınder- und Famıiıliıenferien
der der Müttererholung dıe Famılıen der /weılıtens: Als ınd habe ich In meıner
Arbeıtslosen besonders berücksichtigen. Westerwälder Heımat oft erlebt, WIe das
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Sterben ın dıe Gemeinschaft der Famıulıe denken, dıe keıne Angehörıgen und Freun-
eingebettet War Diıe Menschen starben da- de haben, der deren ngehörıge nıcht für
heım, WIe S1e uch Hause geboren WUlI- S1e beten
den Der Sterbende starb NıCcC. alleın. Di1ie Auch WIT Chrısten dürfen über den JlodAngehörıigen und Nachbarn be1l ihm e1ines lhıeben Menschen trauern Wır trau-und beteten mıt ıhm und für ıh

Crn darüber, da WIT seıne Stimme nıcht
Ich bıtte S1e herzlıch, einen Schwerkran- mehr vernehmen und seıne Hand nıcht
ken der Sterbenden nıcht alleın lassen. mehr spuren. Aber WIT trauern nıcht „wıe
Suchen Sıe seine Sprache, dıe Art und We!1l- dıe anderen, dıe keıne Hoffnung haben“
S! WIe seıne Not mıiıtteilen möchte, (1 Thess 4,13) Unsere Irauer fiindet iıhren
verstehen. utter TEresa: dıe In Calcutta TOS In dem, der gesagt hat „Ich bın dıe

vielen Sterbenden eIste.  r S1e. Auferstehung und das Leben“ (Joh 9
wolle durch ıhren Dıienst, „den Sterbenden (Amtsblatt öln 1982, 40)
das Gefühl geben, daß S1e nıcht VETITSCSSCH
sınd, daß S1e gelıebt werden“;: dıe Leıden-

Erzbıischof Degenhardt Eheden sollen dıe Güte und das Erbarmen
(Gjottes IM uns wıederfinden‘“‘. IDann WCCI- Der Erzbischof Von Paderborn veröffent-
den, hoffen WIT, uch ın uUlNSCICI Sterbe- lıchte Januar 1982 ein Hırtenwort
stunde „andere betend ul stehen“ 7u ema „Auf dem Weg ZUT Ehe‘‘ Das
(Papst Johannes Paul I1 iın seiıiner nspra-
che dıe alteren Menschen 1m 1eD-

Hırtenwort geht auf dıe heutige Sıtuation
eın und belehrt In katholischer Sıcht über

fifrauendom Muünchen November dıe kırchliche Irauung, dıe Partnerwahl,
dıe vorehelıiche Liebe und die Ehevorbe-

In unNnserem Olk terben Wel Dunıittel er reıtung. „Zum Schluß 1U  — möchte ich
Menschen 1Im Krankenhaus Ich bın sehr DCI, daß ich heute 1e] Posıtives be1l den
dankbar, daß ın zahlreichen Pfarreıen Be- JjJungen Leuten finde dıe Suche nach ınn

und Geborgenheıt, der Wunsch ach Ireuesuchsdienste eingerichtet worden Ssiınd:
Freiwillıge Helferiınnen und Helfer suchen und Verläßlichkeit, dıe Otmenheıt für Kın-

der und vieles mehr. Das sınd wertvolleden Kranken durch ihren Besuch, durch
für ıne christlicheeın helfendes Wort und durch kleiıne DIien- Voraussetzungen

ste beızustehen. Ehe Dıie ebote Gottes sınd Wegwel-
SCI ın einer Ehe Gott ıll uNs eIwas

Drittens: Die Heılıge Schrift nenn UNSCICIHN Heıl Gott ıll uns etiwas
schenken unNnseIcmMm Glück Dıie EI-„einen* heılıgen un irommen edanken“,

für dıe oten eten, daß (rjJott ıhnen gnä- tern möchte ich bıtten, den Jungen Men-
schen auft dem Weg ZUTI Ehe helfen.dıg se1ın möÖöge (2 Makk 12,42—45). „Führe Schenken Sıe Tren Kındern doch bıtteS1e un! alle, dıe In Chrıistus entschlaien

Sınd, in das and der Verheißung, des Vertrauen und haben Sıe eduld mıt In-
NCNH, selbst WEn Sıe nıcht es gutheißenLichtes un! des Friedens“ efen WIT 1im Eu- können. Bleıben S1ie im Gespräch mıt iın-charıstischen Hochgebet. NCN und versuchen Sie. den Kındern dıe

Ich bıtte S1e, Jjener 1im Gebet nıcht VCI- Grundsätze des kvangelıums und dıe Leh-
SCSSCH, dıe Ihnen nahestanden, dıe mıt Ih- der Kırche als Hılfen aut dem Weg ZAUN 0

1910 gelebt un:! sıch mıt Ihnen gefreut ha- Ehe einsichtig machen. Die beste Hılfe
ben, beıl deren Sterben Sıe das eıd des 10- aber, dıe dıe Eltern ihren Kındern erwel-
des besonders schmerzlıch empfunden ha- SCH können, ist das gelebte Beıspıel einer
ben Verstorbene sınd schnell VETSCSSCH. Ehe (Amtsblatt Paderborn
aßt uns deshalb uch Jener 1mM Gebet g - 982 12):
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Erzbıschof Kredel Ehe und lıe als Hauskırche Es geht darum, dıe
Famılıe Hauskırche en rıstus, dıe

der Famılıe; der laube, dıe Norm für das
Der Erzbischof Von Bamberg behandelt In Famıhenleben: das ebet, dıe eele der
seinem Februar 1982 veröffentlich- chrıistlıchen Famılıe.
ten Hırtenwort Fragen des christliıchen Le- „In diıesen agen
bens ın Ehe und Famıilıie. Das Hırtenwort

überreıiche ich Ihnen durch Ihre deelsorger
und deren Miıtarbeıiterinnen un! Mıtarbe1i-

spricht VO  — der Bedeutung der Ehe füur Kır-
che un Gesellschafit, VO iınd und VO  -

ter In der Seelsorge 1ne Famılıen-
In dem kleinen uch möchte ich Ih-der Kındererzıehung SOWIeEe VO  — der Ehe

und Famılıe qals „Kırche 1im kleinen“‘. DIe
NCN noch manche Anregungen für Ihr Le-
ben iın der Hauskırche der Famiıulie geben.Ehe un! Famılıe muß „eıne Schule des Ich bıtte SIie herzlıch, dıe Famıiılienfibel e1f-

Glaubens un en Ort des gemeinsamen
Gebetes se1ın“ (Amtsblatt Bamberg ng ZUT Hand nehmen un darın le-

SCI1 (Amtsblatt ugsburg 1982, 67)1982, 33)

Bıschof Wetter Priesterman-Bıschof Brems Chrıstlıches
Engagemen ge]

Der Bıischof VOIN FEichstätt bezeichnet als Der Fastenhirtenbrief 1982 des Bıschofs
VO  _ Speyer befaßt sıch mıt der rage des„e1gentliche Misere der Kırche, da ß viele,

dıe n’ S1e selen katholısch, nıcht ın Priestermangels und dessen Konsequenzen
für dıe Gemeılnden (Amtsblatt SpeyerTISTUS leben und somıt als Glieder der 1982, 55)Kırche absterben Der Bıischof appelhert

dıe Katholıken, nıcht xn allem ahm
und langweılıg“ se1ın un en Schwie- AUS DE  z BEREICH
rıgkeıiten auszuweıchen KK DER DEUTSCHEN

8 $ 5)
eelsorge wiıederverhelira-

Bıschof Stimpfle „Mac Geschıedenen
Gott ZU Inhalt Lebens“ Am Januar 1982 wurde 1m Erzbiıstum

Paderborn ıne pastorale Weıisung für dıeZ7/u einem dıiıözesanen Katholiıkentag unter
dem Leıtwort „Macht Gott ZU Inhalt deelsorge wıederverheirateten Geschle-

denen veröffentlicht. Auf der Basıs der
1CS Lebens!“ hatte der Augsburger Bıschofrf

kırchlichen re wırd den Seelsorgerndıe Gläubigen se1ines Bıstums für dıe eıt
VO 2 D3 Maı 1982 eingeladen. ufga- 1ne echte Hılfe geboten für ihr pastora-

les Verhalten In den verschliedenen Le-be des Augsburger Katholiıkentages WarTr C bensumständen VO  — wıederverheirateten„eEIN kraftvolles, kollektives Zeugn1s des
Geschiedenen (Amtsblatt PaderbornGlaubens“ geben als Antwort auf dıe
1982, /Herausforderungen der säkularen esell-

schaft
Taufe

Über Kındertaufen außerhalb der Wohn-Bıschof tımpfle Dıe Famılıe pfarreı der Eltern belehrt ıne ekanntma-als Hauskirche chung des Erzbistums aderborn VO

Das Hırtenwort des Bischofs VO  —_ Augsburg Dezember 1981 Es werden praktısche
ZUT Öösterlichen Bußzeıt zeichnet dıe Famı- Anweilsungen für dıe ordnungsgemäße
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Eıntragung dıeser Taufen In das Tautfbuch Pfarrhausbau
gegeben (Amtsblatt Paderborn 1981, 218) Rıchtlinien für den Bau VO  — Pfarrhäusern

veröffentlichte Januar 1982 das Bıs-
Meßintentionen tum Rottenburg-Stuttgart. DIe Rıchtlinien

enthalten Anwelsungen hınsıchtliıch desAm Dezember 1981 wurde 1m Bıstum
Passau ıne Bekanntmachung veröffent- Bauprogrammes, des Bauvolumens, der

hıcht, welche dıe rechtlıchen un! pastoralen Bauweilse und Ausstattung SOWI1Ee des Pla-
undUmgrenzungen für dıe Zusammenfassung NUuNgS- Genehmigungsverfahrens

un: Weıtergabe VO  = Meßintentionen aqauf- (Amtsblatt Rottenburg-Stuttgart 1982,
314)ze1igt (Amtsblatt Passau 1981, 92)

porKırchenmusık
Über dıe Zusammenarbeıt VO  = Kırche unAm September 1981 trat in der Erzd1ö-
por belehrt ıne Bekanntmachung des

CS Paderborn ıne Dıenstanweisung TÜr
Erzbistums Freıburg VO Januar 1982Regıional- un! Dekanatskırchenmusıker in

TE (Amtsblatt aderborn 1981, 185) (Amtsblatt Freiburg 1982, 272

Streupflicht Fortbıldung der MCSUCNH
Eıne Verordnung des Bıstums Augsburg Am Februar 1982 wurde 1m Bıstum Re-
VO Januar 1982 erinnert die gESECIZ- gensburg ıne Ordnung für dıe Fortbildung
lıche Streupflicht der kırchlichen ehorden der Priester erlassen. |DITS Ordnung handelt

VO  S den Rechten und Pflichten hınsıchtlich1Im Bereıich der Kırchengebäude, Pfarrhäu-
SCT un! Kındergärten (Amtsblatt ugsburg der Fortbildung SOWIE deren Zielsetzung.
1982, 28) Es werden außerdem Anweılsungen SC

ben für dıe Vertretung der Priester wäh-
atenschutz rend der eıt der Fortbildung (Amtsblatt

Regensburg 1982, 16)Eıne Bekanntmachung des Bıstums Fulda
VO Februar 1982 belehrt über dıe
Weıtergabe personenbezogener aten 11 Berufsbıild der farrhaushäl-
Dıiese aten unterliegen 1im kırchliıchen terın
Bereıich einem besonderen Schutz Eıne Bekanntmachung des Bıstums Rot-
Mißbrauch der Beeinträchtigung der In- tenburg-Stuttgart VO März 1982 han-
teressensphäre der betroffenen Personen. delt VO Berufsbild der Pfarrhaushälterin.
Auch der Schematısmus der 1ÖzZzese darf DiIie Bekanntmachung umschreı1ibt dıe Auft-
1L1UT innerkirchlich verwendet werden gaben und Tätigkeıiten der Pfarrhaushälte-
(Amtsblatt Fulda 1982, 12) rn, und g1bt Rıchtlinien für dıe Ausbıildung

und Besoldung (Amtsblatt Rottenburg-
Öffnung der Kırchen uttga 1982, 402)

Im Bıstum Speyer wurden Februar
1982 Anweılsungen gegeben für dıe Off- KIRCHLICHE BERUFE
NUunNng der Kırchen DIie Durchführung der
Anweılsungen soll helfen, dıe (Gjotteshäuser PWB-Arbeiıtshiılfen
VOT Dıebstählen, Verschmutzung der Be-
schädıgung schützen (Amtsblatt Speyer nier dem Tıtel „Raum schaffen für Got-
1978, 72 tes Geilst“ bietet das Päpstlıche Werk tür
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E E
Berufe Arbeitshıilfen für das Jahr 1982 das Kırchen- un: Weltbild biıs In uUunNnseTe

DıIe Übersicht über diese Arbeitshilfen lage völlıg veränderte. DIe geistlıche Er-
kann angefordert werden beim nforma- CTUN®, dıe zuerst In den Famıiılıen un
tionszentrum Berufe der Kırche, Schofer- Gemeinden ihren nfang nahm, führte
straße 1, 7800 reiburg. schließlich ZU1 Gründung der zahlreichen

Missıonsorden, dıe in dıesem Jahrhundert
die eigentliche Wende der Kırchenge-
schichte vorbereıteten: Der historische
Schritt VOIlI der Westkirche ZUT Weltkirche.

MISSION Aus dem kleinen Aachener Privatvereın
und dem Ludwig-Missionsvereıin ın Bayern

MISSIO-Jubıläum ist heute unter dem Namen Missı1o0 ıIn Aa-

1982 ist Tür das Internationale Katholische hen un München das größte Missı10ns-
werk der Welt geworden, mıt JE Mıllıonen

Missionswerk „Missio0‘“-Aachen eın Jubi-
läums] ahr Miıtgliedern in der Bundesrepublık, einem

Gesamtspendenaufkommen VO  > 153 Miıl-
Miss10 150) Jahre ZUTLI Weltkıir- lıonen (1981) über 6000 Projekten in

100 Ländern. Missı1o Ste'! se1ıt 150 JahrenCHE: 100 Todestag des Aachener Gründers
Dr Heıinrich Hahn; e Päpstliches 1m Dienst der Drıtten Welt,
Missionswerk. Wal Geburtshelferıin der bischöflichen

Hılfswerke „Misereor“ und „Advenlat“,
Vor Jahren, 1972, der Miss10ns- dıe das Licht der Welt ın der Aachener
vereın se1n „agg1ornamento”: Aus dem Hermannstraße erblickten,
Päpstlichen Werk der Glaubensverbreitung ist se1ıt dem 7 weıten Vatikanıschen Konzıl
wurde dıe Deutsche Missionszentrale ın Deutschland Sprachrohr und Anwalt der
„Miss10” . Wıe ın achen he1ißt, ll Ma  = Jungen Kırchen.
das Jahr 1982 nutzen, Bılanz ziehen
un UG Perspektiven aufzuzeıgen. Am Die beıden Tage 1mM Maı sınd mıt vielen

und Maı fanden in Aachen wel bekannten un: promınenten Missıo0-Miıt-
Gedenk- und Orientierungstage 1832 glıedern begangen worden. Zum Festakt

folgte der Aachener Arzt Dr Heınrich 1mM Krönungssaal des Aachener Rathauses
hatten sıch Nationaldırektoren der Päpstlı-Hahn dem belgischen und französıschen

Vorbild und bıldete ın seiner Heimatstadt hen Werke AUus Ländern der Welt un!
ıne Art missionarısche Bürgerinitiative, führende Vertreter der römiıschen „Kon
dıe damals VON den staatlıchen und kırchli- gregation für dıe Evangelisıerung der Völ-
hen Behörden iın Rhein-Preußen mıt Miß- ker  66 an Alleın diese Tatsache VCI-

deutlıcht die Schlüsselstellung, dıe dıeirauen beobachtet un behandelt wurde.
Es hat ehn Jahre gedauert, iıne kirchliche deutsche Missionszentrale für dıe Jungen
Anerkennung erhalten Kırchen iın Asıen und Afrıka eute inne-

hat Besondere Kosten entstanden Miss10-
DIie Geschichte der Deutschen Miss10ns- Aachen dus der nreise der Vertreter aus
zentrale ist wechselhaft und wıder- Asıen, Afrıka und Lateinamerıka nıcht, da
sprüchliıch WIE dıe des deutschen Katholi- sıch dıe Delegierten 1m Maı ihrer Jah-
ZI1ISMUS ıIn den etzten 150 Jahren In einer resversammlung ın Rom aufhielten. Der
Zeıt, qals dıe kırchlıchen Institutionen dıe
Missionsarbeıt der Kırche fast abgeschrie- Abstecher ach Aachen erfolgte auf 1nla-

dung der Bundesregierung.
ben hatten (damals weltweıt noch
300 Missionare 1m Eıinsatz), g1ing VOINl der Be1l Missıo-Aachen wollte INan den Ge-
kirchlichen Basıs ıne ewegung aus, dıe denktagen VO  — Anfang her den Cha-
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rakter eınes Volksfestes geben, do- Lagung der Mıssıionsprokura-
kumentieren, daß diese Eınrıchtung nıcht oren
1U eın kırchliches Hılfswerk, sondern iıne
missioONarısche Laı:enbewegung ist Dies Im Kloster Oberzell, Würzburg, fand
wurde besonders. durch den Abend der Be- Maı 1982 ıne Tagung der Arbeıits-
SCENUNS deutlıch. Als Überraschung prä- gemeınschaft der Prokuratorinnen und
sentierte I11all ıne a  -Show, dıe VO  — dem Prokuratoren der mıissıonlerenden Ge-

meınschaften 1m Deutschen KatholiıschenZDF-Journalisten Dıiıeter en mode-
rıert wurde un der Bundes- un: Miıssıonsrat en dem Austausch
Landesminıster SOWIle namhafte Künstler VON Erfahrungen dıente dıe Tagung der
mıtwirkten. Vorbereıitung eıner Miıtarbeıt Katholi1-

kentag in Düsseldorft. Ferner wurden 1ıne
el VO  i Entwürfen hinsıchtlich aten-Am Maı veranstaltete dıe 1Ö7ese Aa-
und Partnerschaften (Kınder-, Kateche-hen 1mM Stadtzentrum ihr Dıözesanfest, ten-, Priesterpatenschaften Partner-das ıIn dıesem Jahr mıissiONarısch ausgerich-

tet Wal Miıt eiıner Jugendwallfahrt ın das schaftsprojekte) besprochen. Andreas
üller OFr  Z eıtete die JTagungbelgısche Girenzdorf Montzen, der Aa-

chener Arzt Heıinrich Hahn 1832 be1l einem
Krankenbesuch ZU erstenmal Bekannt- Zeıtlıch befrısteter Mi1issıons-
schaft mıt einem Missıonsvereın machte, eınsatz
wurden dıe Aachener Gedenktage abge-
schlossen. Im Rahmen des „Missıonarıschen Pfingst-

TrTeITIeENS  c 1981 (OK 2 ’ 1981, 339) hat dıe
ach dem Wıllen des amtierenden uüunften VOD/VDO-Kommissıon „Weltkırche“ eın
Präsıdenten VO  ' Miıssı10-Aachen, ılhelm Arbeıitspapıier „Zeıtlıch beifristeter Mis-
Wiıssıng, sollte In Aachen eın kostspiel1- s1onNselinsatz‘“ vorgestellt. Eın überarbeıte-
CS un konventionelles Jubiläum aufgeZO- tes Papıer legt 1U  — wWel Modelle VOT

„Missıonar auf eıt Assoziulerte Ordens-SCH werden, sondern dıe Gelegenheıt
einem Neubegıinn genutzt werden. Als (Ge- mıtglieder“; „Kurz befristeter Miss10ns-
schenk für dıe Weltkıirche tellte INanll er einsatz‘‘. Dıie Modelle sollen als Faltblatt
ın Aachen dıe „Miss1io-Inıtiatıve VOT beım Katholıkentag in Düsseldorf interes-
150 Projektanlıegen ın besonders abgelege- sıerten Jugendlichen überreicht werden.

Das Faltblatt soll Auskunft geben über dıeNC, bedürftigen der schwıier1gen eg10-
NEeCN der Drıtten Welt, dıe bisher keıine On Miıssıon eute, das Profil eines Miıssıonars

terstützung finden konnten S1e umfassen auftf Zeit Erfahrungen Jugendlicher 1im
Eınsatz und Anschrıiıften.Ausbildungsprogramme Tür kırchliches

Personal, Notprogramme und Eınsatz für
Menschenrechte In Staaten mıt totalıtären Miıssıonare au den JjJungen
Regierungsformen, Förderung des Dıalogs Kırchen
mıt den Hochreligi10nen, kırchliche Me-
dıenprogramme und dıe Gründung VO  — - Vor einıgen agen kam eın Besucher Aaus

zialen und pastoralen Zentren in den 91 O- Chiıle MiI1Sss10 In Aachen und erkundigte
sıch nach den Erfahrungen, dıe In Deutsch-Ben Ballungsräumen Asıens und Afrıkas

Beı Missi0o-Aachen hofft IMall, daß dadurch and un anderswo mıt dem Bemühen
der Rückblick auft 150s deutsche Mils- Findung und Örderung missıonarıscher
sıonsgeschıichte einem Weıtblick für die Berufe gemacht werden. Er selbst u-

Bedürfnısse, cdıie öte und Hoffnungen der che, uch iın 1ıle über den mM1SS10NarTI-
schen Aulftrag der Kırche Interesse unJungen Kırchen wırd
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Berufe wecken, da dieses nlıegen dem NÄCHRICHTEN
AUS DEM AUSLANDe1s des Evangelıums entspreche und 1im

zweıten Vatikanıiıschen Konzıl deutlıch qls
Auiftrag der SaNZCH Kırche herausgestellt
wurde. Frankreıich

„Sämtlıche Industrieländer entwiıckeln sichDiIe gleiche orge hat aps Johannes
auf das deutsche Modell zZu  .. behauptetPaul 188 In seiner Botschaft ZU! eltmıiıs-

s1ıonssonntag 1981 hervorgehoben und Pıerre Chaunu, Geschichtsprofessor der
Parıser Sorbonne, In seinem uch „Diegleichzeıt1g se1ne Freude darüber dUSSC- verhütete Zukunft“drückt, da dıe Jungen Kırchen sıch 1im (Seewald-Verlag,

wachsenden Maße missionarıschen München 1m Hınblick auf den (Te-
burtenrückgang beı en Völkern der WEeIl-Kınsatz außerhalb ihrer eigenen 1Özese

beteiligen. Ben Rasse. „Noch eın Daar re des Le-
bens ın aus und Braus, ann wırd das
Modell des Zerfalls un schließlich derEs ist nıcht leicht, 1ne umfassende NIOT-

matıon über dıe gesamte Mitarbeıt der Jun- Ausrottung se1n.““ „Im Jahr 2080 wırd che
Bundesrepublık Deutschland entweder

CN Kırchen missionarıschen Dienst der
Weltkirchen geben Es zeichnen sıch zwıschen ehn bIsS Miıllıonen Einwohner
bısher VOTI em TEeI Einsatzmöglichkeıten zählen, VO  —; denen 45 VO  — Hundert er als
ab Da werden zunächst eıiınmal Dıözesan- 1S Sınd, der ber 61 Mıllıonen FKın-

priester für den pastoralen un: m1iss10NAaTI- wohner, VO  = denen Mıllıonen uslän-
der AUS der Drıtten Welt SInd. ““schen Dıenst in andere Dıözesen abgege-

ben, dıe wenıger Priester und Seelsorgshel- Der Münchner SU-Stadtra: Hans Stützle
fer haben Eın zweıter missionarıscher FKın- untermauert mıt eıner Zusammenfassung
Satz der Jungen Kırchen geschieht durch VO  —_ Chaunus Prognosen seinen Vorwurt all
einheimiısche Missıonarınnen und Miss10- dıe Bundesregierung, S1e weıche der „Jahr-
NaIic, dıe In Missionsgemeinschaften der hundertfrage des bundesdeutschen Gebur-
en Kırche eintreten, und sich als deren tendefizıts, das sıch in zehn, Jahren als
Mitglieder ausbılden und einsetzen lassen. unkorrigierbares Mütltterdefizıt darstellt‘,
Und drıttens g1bt uch In Übersee schon ständıg aus „Famılıen MU. INa  _ jetzt und
1ne Reıhe VO  —; einheimischen Missionsın- mıt größtem Nachdruck fördern, WENN für
stituten, W1Ie In Korea, Indıen, Kolumbien, MOTSCH überhaupt och einheim1-
Uganda/Kenia o dıe ıhre eigenen csche Frauen heranwachsen sollen, ıne
Landsleute vorbereiten un: als Missıonare für den Generationsersatz ausreichende
ın fremde Länder schicken. Kınderzahl sıchern können.“

Dıie ahl der einheimıschen Missionskräfte „Wır Westdeutschen haben dıe geringste
wächst VO  z Jahr Jahr eute sınd (Geburtenrate In der SaNZChH Welt“, wırd ıIn
800 Fılıpınos, 150 Japaner(innen), 39773 Bra- 99  IS ın der Gegenwart“ festgestellt.
silianer(innen) bereıts außerhalb des.e1ge- Und NSCIC Famıilıenpolıitik stelle Tast das
1CI Landes ätıg Indısche Missionare g - Schlußlicht auf dem Erdball dar „Eın
hen ach Tlka, Nıgerlaner 1ın cdıie Karıbık Volk, das nıcht mehr den Wıllen ZU Le-
un anderswohınn. Sıe alle sind eın Zeichen ben hat mıt all den Konsequenzen,
lebendigen Wachsens der Jungen Kırchen Mutterschaft, Vaterschaft und Kınder nıcht
und eın Bewelıls für den Geilst der Urkırche, eiınen hohen Stellenwer In der Wertskala
die VO  —$ Anfang Apostel in alle Welt aben, hat keıne Zukunf Chrıisten Önn-
sandte, obwohl das eıgene and noch ke1- ten be1ı diesen Tatsachen nıcht einfach STE-

NCSWCBS christlich W  a henbleiben

352



Portugal ihren Konstitutionen und ihrem C‘ha-
rısma einen echten Dienst für dıe KırcheVom Kl —1 Februar 1982 trafen sıch In eısten. Schließlich wIrd in dem Brief dıeFatıma Vertreter der Bıschofskonferenz Bıtte ausgesprochen, INan mOge eınen Bı-un:! der Vereinigung der Höheren (Ordens-

obern Z Studıium des Dokumentes „Mu- schofsvıkar für dıe Relıgiosen
(uae Relationes‘. Es handelt sıch das
erste Gespräch diıeser Art In ortugal. Senegal

Dıe J ahresversammluhg der Höheren
Österreich Ordensobern studıerte 11 Dezember

1981 das Okumen „Mutuae Relatıiıones‘.Die Hauptversammlung der Superloren-
konferenz befaßte sıch November Insbesonders wurde dıe rage der erträge
1981 mıt der rage der Vermittlung O- mıt den Bisghöfen behandelt
raler Erfahrung dıe Kandıdaten für das
Priestertum Elfenbeırnküste

Eıne gemischte Kommı1ıssıon VO  = Bıschöfen
England und es un rdensobern studıerte Oktober

1981 dıe rage der schrıftliıchen erträgeIn England und ales o1bt derzeıt 6931
Priester Dıözesan- und 2266 Ordens- SOWIE dıe rage der Rolle des Bıschofs be1

der Zeremonıle der Gelübdeablegung. upriester) für 4250000 Katholiken
letzterer rage wurde gesagtl Die Profeß
wırd VÜO rdensobern entgegengenOm-Haıtı MEn Ist der Bıschof anwesend, kommt

Auf Eınladung des Erzbıischofs VOoONn Port- ıhm dıe eiınes qualifizierten Zeugen
au-Prince fand Dezember 1981 eın Z seıne Anwesenheıt unterstreıicht

gleich dıe Bedeutsamkeıt des Ordensle-Gespräch über „Mutuae Relatıiıones“
ens für dıe 1lÖzese.

Salvador
Kkamerun

DIe Generalversammlung der Ver-
ein1ıgung der Höheren Ordensobern behan- In Douala wurde eın Zentrum für eologı-

Januar das ema „Dıie Weıhe- sche Forschung gegründet. [)Das Zentrum

hıngabe 1m Ordensleben‘‘. hat den Auftrag, ine „afrıkanısche
Theologie“ entwıickeln

Ekuador

DIe Versammlung der Höheren Ordens- I% Bangladesch
obern VO 20 —93 ()ktober 1981 befaßte In Bangladesch g1bt 160081 Katholıken
sıch mıt dem Thema der Ausbildung und 0,18% der Gesamtbevölkerung). Von den
der Weıterbildung. DIie Ordensobern Ssand- 16 / Priıestern sınd Eınheimuische; VvVOoO  —
ten dıe Bischöfe des Landes einen Brıef, den 51 Brüdern Eınheimische und VO  =

danken für das Interesse, das die Bı- den 545 Schwestern 385 Eınheimische. Fer-
schöfe tür das Ordensleben zeigen; fast In NECT arbeıten 59° Katechıisten ın dem and
allen Dıözesen selen regionale Ordens-
Obernvereinigungen gegründet worden. In Phılıppinendem Brief werden dıe Bıschöfe gebeten, S1e
mögen ıne „väterliche Vıgilanz“ Der dıe Der Auftrag der ()rden in der Kırche un

Gesellschaft heute Das derOrdensleute ausüben, damıt diese in Ireue Beıspıel

353



Ordensobernvereinigung AMRSP) der drückten, denen WIT besondere Solıdarıtät
Phılıppinen. schulden

Auf ihrer etzten ordentlıchen Jahresver- Um dıe Probleme des Menschen VOIl eute

sammlung hat dıe dıe ere1in1- besser verstehen können, mussen WIT ın

Dung er Höheren Ordensoberinnen und der Lage se1n, dıe konkrete, polıtısche
Ordensoberen der Philıppinen, eın (grund- wirtschaftlıche, soz10-kulturelle und rel-

satzpapıer verabschıiedet, das W al g1ÖSe Sıtuation analysıeren und VCI-

einem konkreten sozl10-kulturellen Kontext suchen, dıe ptionen und das Engagement
herauszufinden, dıe notwendıg sınd,steht, gleichwohl ber als nregung uch

für andere Länder un Kontinente hılf- Veränderungen der Gesellschaft herbeı1zu-
reich se1n kann. Hıer cdıe Übersetzung AUs führen
dem Englıschen:

Auf den Phılıppinen sınd WIT gerufen
einem Engagement, das dıe Menschen-In uUuNsSseCeICIHN festen Wunsch, dem kvange-

l1ıum un der Kırche, den Menschen uUuNnsc- rechte verteidigt und das hılft, ungerechte
ICI eıt SOWIE den besonderen Charısmen Strukturen ıIn uUunNnseICI Gesellschaft be-
UuNseTCI verschiedenen Instıtute und Orden seıt1gen, welche dıe Würde des Volkes, das
treu se1nN, erklären WIT, dıe Höheren (Ir- AUS VO  - Jesus Chrıstus erlösten Kındern
densoberinnen un Ordensobern, WIE WIT (jottes besteht, danıederhalten.
uns als Ordensleute auf den Philıppinen Deshalb haben WIT CC Inıtiatıven unter-
heute verstehen.

NOMMECI, cdıe ıne Gesellschaft schaffen

Als Ordensleute sınd WIT berufen, Zeugnis helfen sollen, dıe auf Gerechtigkeıt, Wahr-
heıt, Freıiheıt, Liebe und Friıeden geRTUN-geben für Chrıistus und se1ıne Botschaft,

in Armut en für dıe Menschen und auf det ist Fuür einıge VO  ; uNlls edeute ıne

ihre öte antwortend. Fuür ein1ıge VO  —_ uns solche Inıtiatıve ıne Neuorientierung
Lebens und uUuNseICI Arbeıt. Anderelegt dieses lebendige Zeugn1s in der Stille

der Kontemplatıon, 1im dırekten Eıntreten suchen nach pastoralen ugängen
für dıe Eıngeborenen, für das Proletarıat Inbe1i Gott für dıe Ekrneuerung des Menschen

un der Gesellschaft. Fuür andere lıegt ın den Städten, für dıe Armen auf dem Lan-
de Es entstehen uch NeCUC Strukturender Verbindung Von Gebet und rbeıt, ın
kirchlicher Gemeinschaftsformen, beson-der Offnung für (jott un:! den ıtmen-

schen. ers unter den Armen.

Die Erfahrung zeıgt, daß ıne solche Neu-Unser Leben ist, WIEe be1 Christus Wäal,
bestimmt für ıne Sendung. DIiese Sendung ausrichtung unserer Sendung keıne eichte
ist dıe Verkündigung des Geheimnisses Aufgabe ist Denn S1e. erfordert ıne Inte-

Glaubens ın Wort un:! Tat, nämlıch, gration, dıe 1Ur schwer verwirkliıchen
daß Chrıstus die ganzheitliıche Rettung des ist 1)Das Heıl jedoch, für das WIT einstehen,

kann weder auf das wirtschaftlıche, polıtı-Menschen ist
sche der sozio-kulturelle eld beschränkt

DıiIe Botschaft VO  —$ dıesem Heıl mussen WIT bleiben noch ist egrenzt auf das Reich
In dıe Onkrete Lebenswirklichkeıit hinein- des rein Geistlichen. Es hat den SanzZch

Menschen, unter all seinen Aspekten 1mbringen. Deshalb können WIT nıcht VON den
Problemen des Menschen absehen. Wır Blıck, un schließt uch Offenheıt für
mussen vielmehr, w1e Chrıstus, uns dıe Gott eın Es etrebt dıe ganzheıtlıche Be-
Freuden und Angste, Hoffnungen un SOT- freiung des Menschen d dıe Befreiung
DCH der Menschen dieser Welt eigen ohl VO  — personaler WIE VO  = sozlaler Sun-

de, den Weg für (jottes eıiclcchen, besonders der Armen und der nter-
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bahnen. Es verlangt iıne ganzheıtlıche Spl- Schweéternschaft typiıschen Gestellungs-
rıtuahtät. verträgen, keine Arbeıtsverhältnisse ZU

Jeweıulhgen Krankenhausträger.Aus dıiıesem runde erkennen WIT als (Or-
densleute für Ul dıe Notwendigkeıt, uch Dieses Vertragssystem ist rechtlich nıcht
eıt aben, ottes Wıllen ın den mıßbillıgen. Der Gestellungsvertrag der
Zeıchen der eıt bedenken und unter- DRK-Schwesternschaften ist keın Arbeıt-
scheıden lernen. Und derweıl WIT jedes nehmerüberlassungsvertrag 1im Sınne VO  —

menschlıche ıttel für dıe Rettung des Art: Abs AUG
Menschen und dıe Umwandlung der
menschlichen Sıtuation einsetzen, verlas-
SCII WIT unNns doch letztlich auf dıe Ta des Unfallversicherungsschutz für

Geıistes, der durch Menschen wirkt, Schüler
dıesen Menschen und das Angesıcht der Urteıl des Bundessozlalgerichts VO
rde Januar 1979 über den Unfallversiche-

Gegründet auTt UNSeTIECN festen (Glauben rungsschutz für Schüler während VO  - der
Schulaufsıchtsbehörde nıcht genehmigterdıe Auferstehung Chriıstı sınd WIT sıcher,

daß, während dıe Welt ihrer rlösung außerschulischer Veranstaltungen (Famıi-
arrt, siıch bereıts eın Hımmel und henrechtszeıtschrift 2 9 1980, 239) eıt-

satz Schüler, dıe eiıiner VO  — der Schul-ıne Ceu«c rde ansagt. Das ist das (Ge-
heimnıs UNSCTES Glaubens: Jesus bringt aufsıchtsbehörde nıcht genehmigten Ver-

anstaltung teilnehmen (Skıfreizeıit ın denden Menschen und umfassende Be-
freiung. Das ist uUuNnseTE Sendung, dıe WIT Ferien), stehen unter Unfallversicherungs-
fröhlich und kühn verwirklıchen wollen schutz, WENN nach dem Gesamtbild der ob-

jektiven mstände, unter denen dıe Ver-(Aus ıtness Manıla, 5l  Z  9
übersetzt VO  — Schalück OFM) anstaltung geplant und organısıiert ist un

unter denen S1e ablauien soll, beteıilıgte E-
tern und Schüler davon ausgehen können,

STAAT UND KIRCHE SIE werde als Schulveranstaltung durchge-
führt

Arbeıtsrechtliche Vereınba-
TuNgCNH für „Gastschwestern“ tudentische Beıtragspflichten

rteıl des Bundesarbeıtsgerıichts VO Urteil des Bundesverwaltungsgerichts VO

Juh 1979 über arbeıtsrechtliche Vereın- Dezember 1979 über dıe Erfüllung STU-

barungen der sogenannten Gastschwestern dentischer Beıtragspilichten (JZ 3 9 1980,
mıt einer DRK-Schwesternschaft 39) Leıtsätze:
(JZ 3 - 1980, 26) Leıtsätze: Bundes(verfassungs)recht Sste eıner

Regelung, dıe ZUT üllung studentischerDıiıe typıschen Vereinbarungen der SOg
Gastschwestern mıt eiıner -SCHWE- Beıtragspflichten mıt der Drohung der Ex-
sternschaft SV durch dıe sich dıie Schwe- matrıkulatıon anhält, nıcht (An
Stern verpflichten, In einem Von der CAhWEeE- schluß BVerwGE 3 9 308)
sternschaft besetzten ankenhaus DIie richterliche Zubilligung eINes Be1-Entgelt arbeıten, sınd Arbeıtsverträge. tragsverweigerungsrechts als Reaktıon aufSıe begründen Arbeitsverhältnisse ZUTr

DRK-Schwesternschaft unzulässıge allgemeınpolıtısche Meınungs-
kundgaben VO  — Studentenschaftsorganen

Durch dıese Arbeıtsverträge entstehen, ist mıt dem Gewaltenteijulungs- un: Rechts-
uch In Verbindung mıt den für dıie DRK- staatsgrundsatz nıcht vereıiınbar.
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Allgemeinpolitisches andat des Liquidationsrechts eamteter ('hefärz-
der Studentenschafit te (NIW 3 9 1980, 654) Leıtsätze: Seıt

Inkrafttreten der Bundespflegesatzverord-Urteıl des Bundesverwaltungsgerichts VO
Nung Januar 1974 dürfen Kranken-

Dezember 1979 über das allgemeınpo-
lıtısche andat der Studentenschaft hausträger dıe Aufnahme selbstzahlender

Patıenten be1l Unterkunft 1Im Rahmen der
(JZ 3 9 1980, 39) Leıtsätze allgemeınen Krankenhausleistungen (ent-

Studentenschaften ach dem Hessischen sprechend der früheren drıtten Pflegeklas-
se) nıcht mehr VON der Vereinbarung g —-Hochschulgesetz sınd verfassungsgemäße

Zwangsverbände. sondert berechenbarer arztlıcher Behand-
lung abhängıig machen. leraus ergebenDas allgemeınpolıtıische Mandat der StUuU-

dentenschafit, verstanden qals nachhaltıge
sıch uch entsprechende Eınschränkungen
für dıe VOT dem Julı 1972 Chefärzten eIN-

und uneingeschränkte Kundgabe nıcht- geraumten Lıquidationsrechte.hochschulbezogener, allgemeıinpolıtischer
Meınungen und Forderungen, verstößt g —
SCH Art Abs (Fortführung
BVerwGE 3 9 69) Erziıehungsrecht

Beschluß des BundesverwaltungsgerichtsDie Grundrechte der Meınungs- und der
VO Julı 1979 ber das Fehlen eines SUuD-

Wissenschaftsfreiheit können e1in allge-
meınpolıtisches Mandat der Studenten- jektiven Rechts für Erziehungsberechtigte

und Schüler auf Erweıterung eiıner eal-
schaft N1IC rechtfertigen. schule einen gymnasıalen Zweıg

Der einzelne Student annn von der Stu- (JZ 3 9 1980, 18) Leıitsätze:
dentenschafit durch Unterlassungsklage Bundesrecht gebiletet nıcht die FEınräu-
fordern, daß S1e VO  _ der Wahrnehmung des

MUNg eines subjektiven Rechts Schüler
allgemeınpolıtischen Mandats abläßt (wıe der ıhre Erziehungsberechtigten darauf,BVerwGEkE 3 9 69) daß ıne Realschule eın gymnasıales

Unterrichtsangebot erweıtert wırdNıcht ausiuräumende Zweıfel. ob ıne
Meinungskundgabe hochschulbezogen einem Rechtssatz, der einem
der allgemeınpolıtisch ist, gehen La- Kläger ein subjektives eCc einräumt,
sten des Studenten, der einen Verstol3 DC annn dıe Verletzung des Gleichheitssatzes
SCH das Unterlassungsgebot behauptet. N1IC! mıt der Behauptung gerugt werden,

In anderen gleichgelagerten Fällen verfah-

FEıgnung AL V OrZeSELIZIEN dıe Behörde (objektiv) rechtmäßiıg.
Beschluß des Bundesverwaltungsgerichts
VO 25 (OOktober 1979 ber dıe Fıgnung Aufklärung des atıenten
Z Vorgesetzten In der Bundeswehr
(NITW 3 9 1980, Leıtsatz: Homo- Urteil des Bundesgerichtshofs VO

Aprıl 1980 ber Schadenersatzpfilichtsexuelle Neıigungen schlıeßen dıe kıgnung
eInNes Soldaten Z Vorgesetzten AUSs eiInNes rztes unvollständıger Auftt-

klärung des Patıenten VOT Operatıon
(JZ 3 9 1980, 89) Leıitsätze

eschränkung des Liquıida-
tionsrechts Auch eın Arzt, der NUur die Aufklärung

des Patıenten ber dıe ihm angeratene
Urteıiıl des Bundesverwaltungsgerichts VO Operatıon übernommen hat, ann dıesem

()ktober 1979 über dıe Beschränkung ZU Eirsatz des durch dıe Operatıon ent-
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standenen Körperschadens verpflichtet der utter erwachsende Unterhaltsbela-
se1n, WE dıe Aufklärung unvollständıg, einem Schadenersatzanspruch DC-
er dıe Eınwilligung des Patıenten SCH den für dıie fehlerhafte Operatıon Ver-
wırksam WaTl. antwortlichen iühren

/Zur Aufklärungspilicht über eın Opera-
T Arbeıitsaufwand füur dıe Revı1-tionsrisıko dessen Komplikationsdichte

‚Wal gerıng ist, das ber typisch ist sS10N eines Archıvs

Urteil des Bundesgerıichtshofs VO Fe-
bruar 1980 über dıe Ersatzfähijgkeıt des mıtSchadenersatzanspruch
Revisionsarbeiten und Prüfung der 'oll-

Urteil des Bundesgerichtshofs VO ständıgkeıt eINEs öffentliıchen Archıvs VCI-
März 1980 ber (Grundsätze des Scha- bundenen Arbeıtsaufwandes (JZ 3 $ 1980,

denersatzanspruchs der Eltern für die Ver- 71) Leıtsatz: Sınd durch fortgesetzte
ursachung eiıner „unerwünschten“ Geburt Entwendungen AdUus einem Ööffentlichen Ar-
durch einen Dritten (Famıilıenrechtszeıt- hIV Revisıonsarbeıten notwendıg OI-schriıft 2 9 1980, 657) Leıtsätze: den, dessen Vollständigkeıt prüfen

Führt eın Fehler des Trztes beı der AU$s un! dıie durch dıe Eıngriffe gestoörte Über-
Gründen der Famılıenplanung gewünsch- sichtliıchkeıt wiıederherzustellen, dann ist

der amı verbundene Arbeıtsaufwandten Sterilisation eiıner Ehefrau ZUuUr Geburt
eines Kıindes, ann können sich daraus ter dem Gesichtspunkt der Wıederherstel-

lung eiıner Sachgesamtheıt nach &S 249uch Ersatzansprüche des dadurch mıt Un-
terhaltspiflichten belasteten Ehemannes Satz BGB ersatzfähıg.
hne Rücksicht daraus ergeben, ob
Arztvertrag beteıuligt WaTr Öffentliche Spendensamm -

lungen(Grundsätze für Höhe und Dauer des
Schadenersatzanspruches der Eltern rteıl des Bundesgerichtshofs VO (Ok-
Unterhaltsbelastung durch eın ungewolltes er 1979 über Ööffentliıche Spendensamm-
ehelıches ınd (Anlehnung dıe atze lungen für Religionsgemeıinschaften
der RegelbedarfVO; Berechnung des Er- (NJW 3 9 1980, 462) Leıtsatz Es ist
satzanspruchs VO  —; ater und Mutter). nıcht verfassungswildrIig, WECENN Landesge-

setize dıe Ööffentlıchen SpendensammlungenDie Herbeiführung eiıner ungewollten
Schwangerschaft beı einer Frau (hier durch für Religionsgemeinschaften, welche keine

stellt Kırchen der Körperschaften des öffentlı-fehlerhaften Sterilisationseingriff) hen Rechts sınd, VON eiıner Erlaubnıis aD-iıne Körperverletzung 1m Sınne des
R BGB dar hängıg machen.

Verletzung des Persönlıch-Haftung
keitsrechts

rteıl des VOBundesgerichtshofs
Maärz 1980 über dıe Haftung für dıe rteıl des Bundesgerichtshofs VO No-

Verursachung eiıner „unerwünschten“ (TJe- vember 1979 ber dıe Verletzung des Per-
sönlichkeitsrechts ınburt durch eiınen Drıtten (Famihenrechts- durch Abbildung

zeıtschrıft 2 9 1980. 654) Leıtsatz Führt einer Wahlkampfzeıtschrıift (NIW 3D
1980, 994 ) e1tsatz Will ıne polıtıschedas Fehlschlagen e1ines Sterilisationse1in-

or1ffs ZUT eburt eines AUS Gründen der Parteı einen Bürger durch Abbildung ın 1l
Famıhlıenplanung unerwünschten gesunden RC Wahlkampfillustrierten ın ihren Wahl-
ehelıchen Kindes, ann kann dıe daraus kampf einspannen, muß S1e sıch seliner
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besonderen Zustimmung olchem Vor- S 1587a BGB) zwischen geschıedenen
haben zuverlässıg versichern. Da S1e dıe Ehegatten (Familienrechtszeitschrift 2 E
Herstellung der Ilustrierten einer erprob- 1980, 326) Leıltsätze:
ten Werbeagentur übertragen hat, befreıt
SIE VOoO  —_ cdieser Verantwortung NIC|

Versichertenrenten und Rentenanwart-
schaften Aaus den gesetzlıchen Rentenversı-

Anwendung relıgıöser cherungen unterliegen dem Schutz des
Rechtssätze

Beschluß des Bundesgerichtshofs VO Der Versorgungsausgleich zwıschen g-Dezember 1979 über cdıie Anwendung schıiedenen Ehegatten (S 1587
VONN Rechtssätzen, dıe dem relıg1ıösen
eCc

1587a BGB) ist als Bestimmung VO  > In-
angehören (Familienrechtszeit- halt und Schranken des Eıgentums Im SIN-

schriıft 2 9 1980, 237) Leıtsatz Rechts- des Art durch Art
satze, dıe dem relıg1ösen Recht (hier dem und Art 11 gerechtfertigt.islamıschen Recht) angehören, sınd VO  —

deutschen Justiz- un Verwaltungsbehör- Der Versorgungsausgleich ist uch mıt
Art 373 vereınbar.den 1Ur ann anzuwenden, WE dıe mal3-

geblichen deutschen Kollısıonsnormen das
eC| eines Staates für anwendbar erklä-

Der Versorgungsausgleich verletz 1mM
Grundsatz uch be1i Scheidungen VOoN

ICH, der das relıg1öse eC| uch 1im taatlı- Ehen, dıe VOT dem Julı 1977 geschlossenhen Bereıch als verbindlıch anerkennt. wurden („Altehen“ Art T 31 des
EheRG nıcht das Grundgesetz.
Es ist VO  —_ Verfassungs geboten,Beleıdigung eines en daß der Gesetzgeber dıe Bestimmungen

Urteiıl des über dıe Übertragung und Begründung VO  —_Bundesgerıichtshofs VO entenanwartschaften ın einer der DESECLZ-September 1979 über dıe Bele1digungs- lıchen Rentenversicherungen ($fäahıgkeıt eines TSLI ach 1945 geborenen un 11 1. V'm S 1587a I1 mn. 1 un!Juden (NJIW 3 9 1980, 45) Leıtsätze:
Menschen jüdıscher Abstammung haben BGB) durch Regelungen ergänzt, dıe CI-

möglıchen, nachträglıch eintretendenaufgrund ıhres Persönlıchkeıitsrechts in der grundrechtswıdrıgen Auswirkungen desBundesrepublık Nspruc auf Anerken-
Nung des Verfolgungsschicksals der Juden Versorgungsausgleichs begegnen.
unter dem Natıonalsozialısmus. Wer a
denmorde 1Im „Drıtten Reich“ eugnet, be- Wıedereinsetzungs-

vorschriıftenleıdıgt jeden VO  > ihnen. Betroffen sınd
durch solche Außerungen uch TST ach
1945 geborene PeEIsONEN, WEeNN Ss1IE als

Beschluß des Bundesverfassungsgerichts
VO Dezember 1979 ZUT Auslegung des„Volljuden“ der „Jüdısche Mischlinge“ 1Im Merkmals „unabwendbarer Zufall“ In den„Drıtten Reıich“ verfolgt worden waren. Wiıedereinsetzungsvorschriften; hıer Ver-
zögerung der Briıefbeförderung durch dıe

Versorgungsausgleich Deutsche Bundespost (NIW 3 9 1980,
769) Leıtsatz: Im Rahmen der verfah-

rteıl des Bundesverfassungsgerichts VO rensrechtlichen Vorschriften ber dıe Wile-
Februar 1980 über dıe Verfassungsmä- dereinsetzung iın den vorıgen Stand dürfen

Bigkeıt der Bestimmungen ber den Ver- Verzögerungen der Briefbeförderung oder
sorgungsausgleıch (S 1587 S 1. V.m -zustellung durch dıe Deutsche Bundespost
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dem Bürger nıcht als Verschulden AaNSC- nenN Katholıken NUuTr deshalb steuerlıch g-
genüber anderen Geschiedenen DevoOrT-rechnet werden (st RSspr des B VerfG).
‚U:  11, weıl der katholischen Kırche -
gehört und deren innerkirchliches eCc|

Anwesenheıt u enNAMCHET VO staatlıchen Recht abweicht. Wenn eın
beıl Tanzveranstaltungen geschiedener Katholık meınt, se1ıne Be-

Beschluß des Bundesverfassungsgerichts steuerung als Geschlıedener stehe ın Wıder-
VO ()ktober 1979 ber dıe Nnwesen- spruch Z,U) innerkirchlichen Recht, mu
heıit Jugendlicher beı Tanzveranstaltungen ıhm überlassen bleıben, dies mıt seiner Kır-

che klären(NIW 3 9 1980, 879) Leıtsatz Es hıegt
innerhalb der Gestaltungsfreiheit des (Ge-
setzgebers un: ist nıcht grundgesetzwldr1ıg,

PERSONALNACHRICHTENWEeNNn ach S 4 {{ des (Jesetzes ZU Schutze
der Jugend in der Offentlichkeit Jugendlı-

Neue Ordensoberehen aD Jahren cdıe Anwesenheıt beı
Öffentliıchen Tanzveranstaltungen VOIN

bıs Uhr 1L1UI in Begleıitung eines FErzie- ST Pıa Walter (54) wurde VO  —; den Zıster-
zienserinnen des OSters Marıienthal ıIn

hungsberechtigten gestatiet werden dart Ostrıtz beı Görlıtz ZUI Abtissin g-
wählt, nachdem dıie biısherige Abtissin
eisa (88) AUS Altersgründen resi-Kirchensteuerpflicht
gniert hatte

Beschluß des Bundesverfassungsgerichts
VO 8. Januar 1979 ZUT Kırchensteuer- Z ur Abtissin der Zisterzienser1in-

nenabte1 St Jose{f In Thyrnau hat der Kon-pflicht der (durch eın staatlıches Urteıil) g -
ent dıe bisheriıge Priorin ST Carıtasschiedenen Katholiıken (Familienrechts-

zeıtschrift 2 9 1980, 764) Leıtsatz DIe rt gewählt. Sıie ist Nachrfol-
gerın VO  — Abtissin Mechtildıs Wıeth, dıeBeschwerde wendet sıch nıcht dagegen,

daß das geltende Einkommensteuerrecht Aaus Altersgründen zurückgetreten ist Der
Bıschof VO  — Passau, Dr. Antonıius Hof{-zwıschen FEhegatten un: Geschiedenen dıf-
Mann, erteılte pn 1982 dıe Abhtis-ferenzıert. Es wırd ledigliıch als unvereın-

bar mıt Art 3 111 gehalten, daß uch sinnenweıhe (RB 8 9 10)
das Kirchensteuerrecht cAheser Differenzie- Am Julı 19851 wurde Marcel Abi-
rung olg un einen geschiedenen Katholi- Khalıl ZU Generalabt des INaIO-
ken nıcht weıterhın WIEe einen Verheirate- nıstischen Ordens nserer Lieben Frau
ten begünstigt, obwohl ach dem inner- (Libanon) gewählt. Der Orden wurde 1im
kiırchlichen Recht selner römisch-kathol1- re 1695 gegründet und Za Miıtglıe-
schen Kırche als nıcht geschieden be- der
handeln se1

Am Februar 1982 wurde Lambert
Soll iıne kirchensteuerliche Regelung nach Graus ZU Generalobern des Ordens

überprülftstaatlıchem Verfassungsrecht VO Heıilıgen Kreuz gewählt. (Graus ist
werden, dann hat dies ach den Maßstäben Belgıer. Der Orden wurde im LG 1 Z
des staatlıchen Rechts erfolgen. ach gegründet und 7a 583 Miıtglieder. Das
staatlıchem Recht sınd ber Ehescheıidun- Generalat befindet sıch In Amersfoort
CN rechtswiırksam mıt der olge, daß (Ge- (Niederlande).
schıiedene eınen anderen Rechtsstatus als

Das Provinzkapıtel der deutschen ProvınzVerheiratete haben Damiıt steht dıe aNZC-
oriffene Regelung 1m Einklang. Art. 3 L11 der Patres VO  —_ den Heılıgsten Herzen und

der ewıgen nbetung (Picpus-Missionäre)gebietet gerade nıcht, einen geschiede-
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wählte ater r. Gabrıel Sımon SSCC ZU Tıt.-Bıischof VO  > Itıno un Weıhbı-
ZU Provınzıal. SC VO  S Brısbane (Australien). (L’Osser-
Der bısherige Prior-Administrator der Prä-

vatore KRomano 119 82)
monstratenserabte!l Speinshart, Her-
mann-JosefTl Wolf O.Praem., wurde für Berufungen und Ernennungen
ehn Jahre ZU regıierenden Prior gewählt. Der Heılıge Vater ernannte den ehemalı-
Miıt Wırkung VO Julı 1982 wurde der DCH Bischof VO  S C’hıllan und Sekretär des
bısherige Regionalassıstent der Jesutlten ıIn Päpstlichen ates Tür dıe Famılıe, Fran-
ROm, Heıinrich ürge SI S 9 ZU CISCO OSse Cox Huneeus (vom Sakular-
Vorsıtzenden der Proviınzıalkonferenz der institut Schönstatt), ZU ıtgliıe des Prä-
Deutschen Assıstenz ernannt Dem 1SNe- sıdıums des päpstlıchen ates für dıe Laıen.
rıgen Vorsıtzenden, Vıtus Se1ı1bel S 9
wurde dıe Aufgabe des Rektors des Der Heılıge Vater ernannte den 1ıt..-Bı-
Berchmanskollegs der SC VO  S alsSsus un:! Vızepräsident desPhılosophischen

S a l a

Hochschule der Jesulten In München über- Päpstlıchen ates für dıe Laıen, Paul
tragen. Zum KRegıjonalassıstenten Z Miıtglıed des Präsıdiums des
der Deutschen Assıstenz wurde anstelle Päpstliıchen Rates für dıe Famılıe (L’Osser-
VO  - Jürgens der frühere Provınzıal der vatore Komano 119 82)
Norddeutschen Jesuıtenprovinz, Johan- after Eckard Bıeger 5.J (43) wurde VO  >1NCcs Günter S E ach Rom be- der Deutschen Bıschofskonferenz ZU Be-rufen

auftragten für das ZDF berufen
Pater Dr Lukas Weıchenrieder (37) Jordan Gallego Salvadoreswurde Z Abt der Benediktinerab-
tel Weıngarten gewählt. Er ist Nachfolger (49), Professor der Theologıischen Fa-

kultät VO  — Valencıa und Dırektor der „Kul-des Aaus Altersgründen zurückgetretenen
Abtes Adalbert Metzinger turellen Begegnungen“ In Barcelona, W Ul -

de VO aps ZU Sekretär 1im SEe-
Fr Bernard eul wurde ZU kretarıat für dıe Nıchtglaubenden ernannt
Generalobern der Brüder VO  - der chriıstlı- Zum Untersekretär 1m Se-
hen Erziıehung VO  — Ploermel gewählt. Dıiıe kretarılat für dıe Nıchtglaubenden ernannte
Kongregatıon wurde 1mM Jahre 1817 gegrün- der Papst den Franzosen Franc ode
det un hat 1598 Miıtglieder. (Fides, Maı
Der Italıener Flavıo wurde /7/u Konsultoren der Päpstlıchen Kommıs-9. Juni 1982 VO Generalkapitel der SION für Lateimamerika wurden ernanntKapuzıner ZU Generalminister des Francısco OSe (MitgliedOrdens gewählt. Aarraro WT bısher
Professor der Theologie und der Bıbelwis-

des Schönstatt-Säkularinstituts), ehemalı-
SCI Bıschof VO  > Chıllan und Sekretär dessenschafrt 1im Studentat der Venezlanıschen Päpstliıchen ates für dıe Famılıe; AleJjan-Kapuzınerprovinz. Der Kapuzınerorden dro Mestre S 9 Tiıt.-Bıschof VOoO  — Tigısı ınZa derzeıt Miıtglieder (L’Osserva- Mauretanıen und Sekretär der Bolıylanı-

tore Romano 133 10  ON 82) schen Bıschofskonferenz (L’Osservatore
Romano 08 82)

Berufung 1n dıe Hıerarchie
Z/um Miıtglied der Kongregatıon für dıe

aps Johannes Paul Il ernannte den ehe- Heıulıgsprechungen wurde Kardınal
malıgen Generalsuperior der Herz-Jesu- Pıerre Paul Phılıppe ernannt (L’Os-
Miıssı0nare, Eugene Cuskelly MSC, servatore Romano 82)
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In dıe Päpstlıche Akademıe tür Theologıe Ö  , Felıx Bednarskı Ö
wurden durch deren Protektor ardına Danıel Ols Ö Bellarmıno Bagattı
ıllıam Baum, Präfekt der Kongrega- OFM:; Jacques Guy ougero OFM;
tıon für das Katholische Bıldungswesen, Andrzeı OFM : Cornelıo0 el
1IICUC Miıtgliıeder berufen. 7/u den Ehren- OFM; Paul Jet S , Erman-
mıtgliedern gehören Kardınal Joseph Amcı lla OCD; Umberto Fasola

Präfekt der Glaubenskon- (Barnabıt); Theodor M?
ogregatıon; Kardınal Fernando An | 11 ean ern M 9 Pıetro Chıocchetta
OFM; Augustıin ayen OSB, Tıt. -Erzbi- MCCIJ
SC VO  z Satrıanum und ekretar der
Kongregatıon für dıe Orden und Säkuların-
stıtute;: Jerome Hamer OP, Tıt.-Erzbiu- Heımgang
schof VO  = Lorıium und ekreftiar der Kon-

Msgr Manifired Gottschalk SAC, AaUS$sgregatıon für ıe Glaubenslehre; Anton1o Berlın stammender Bıschof VO  > (Qudts-Javıerre as SDB, Tıt.-Erzbischof hoorn/Südafrıka., verstarb im Alter VO  -
VO  — Meta und ekretar der Kongregatıon Jahren In Rom einem Herzınfar. Erfür das Katholısche Bıldungswesen; Franz
engsbach, Bıschof VO  =' Essen;: Wal Jag VO  - aps Johannes

Paul IL. In Privataudıenz empfangen WOI-Edouard (Sulpizıaner), Alt-Bı- denschof VO  = aın Paul In Alberta; I)on
Hons t1iC SDB., Präfekt der Vatıka- Am März 1982 starb In (Jars Inn
nıschen Bıblıothek; Abt arlo gger r..Engelbert SSR ater
CRL, Präsıdent der Stiftung „Latınıtas“; WarT VOoNn 194 754 Generalkonsultor. Im
Alvaro e | Portıllo Generaloberer des Studienhaus der suddeutschen edempto-
Säkularınstitutes Opus Deı; ermann Ho rısten, dessen Rektor durch mehrere
bere: Profi. ılhelm Schamon1i, Be- Jahre Wal, lehrte Kırchengeschichte.
gründer der Zeıtschrift „Theologisches””. Auch dıe Aufgabe des Studentenpräfekten
Ordentliche Miıtglıeder der Päpstliıchen und Studıenleıiuters Wal ıhm anvertraut Der
Akademıe für Theologıe sınd (30- Verstorbene SsSTan 1Im LebensjJahr.
defrid Geenen Ö Ivaro uerga
O  , Ibert atiIioOoOor Ö Umberto Proti. Dr Wılhelm A A SVD führender
Bettı OFM:: Ermenegıldo L1O OFM: Dırektor des Anthropos-Instituts der Stey-

nge on SI OSse aba S E ler Miıssıonare In St Augustın, verstarb 1Im
Iter VOI1 JahrenJlomas Alvarez de 1a (CTruz OCD:

Jlarcısıo OSJ; Prof LeoO Am Dezember 1981 verstarb In den Nıe-
Scheidczy.Kk: Prof Johannes derlanden, 1m Alter VO  - 7 Jahren, Wıl-
(Bamberg); Georges Gottier Ö lem Vd Hees. Der Verstorbene Wal
Mieczyslaw Kra Victorina Jahre lang (Generaloberer der Regular-Rodriguez O Ronald Lowler kanonıker VO Kreuz (Kreuzherren).OFMCAap; Candıdo PoOozo 53:;: TE
Feuılllet (Sulpizianer); Jean-Marıe Am (Oktober 1981 verstarb In England,

OMI Korrespondierende Mıt- 1Im er VO  — Jahren, der Apostolısche
glıeder dieser Akademıe sınd Prof. Vısıtator der Weıßrussen In kuropa, Msgr.
Gustav Ermecke: Prof. eorg S1eg- Ceslao S1pOoVIC, Tit.-Bıschof VO  ; Mi-
mMund; Prof Johannes Bökmann Prof. riamme. Der Verstorbene WarTl VO  —_ 1961 bIsS
Johannes Auer; Anselm Günthör 1969 Generalsuperior der Kongregatıon
OSB Rhaban aacke OSB:;: heo der Mantıianer. RI

Belmans O.Praem.:; Maurice
Corvez @]  9 TO Lu1s Gonzales Joseph Pfab
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Neue Bucher
Bericht

Handreichungen für den Kindergottesdienst V  “  “
Vorgestellt VOIN Josef Schmutz CSsR, Hennef (Sieg)

Nachdem ange eıt hındurch 11UTI a un einhml eın uch mıt ılfen für den Kınder-

gottesdienst erschıenen ist, hat sıch dıe Sıtuation ın den etzten beiden Jahren schlagartıg
geändert. Innerhalb kurzer eıt ist ıne Fülle VO  —_ Laıteratur für dıiıesen Gottesdienstbereich (

S E a a .

publhızıert worden. Worın dıe (Gründe für diese Entwicklung lıegen, ist VO  = außen her NUurTr

schwer beurteılen. Sicherlich sınd nıcht wenıge Gemeindemitglieder, dıe für dıe (Gestal-
Lung VO  —_ Kindergottesdiensten Verantwortung tragen, dankbar für zusätzlıche Anregun-
SCH Jedoch hat dıe Materıalfülle den Nachteıl, daß das Angebot nıcht mehr überschaubar
und daher ıne krıtische Auswahl kaum möglıch iıst Wer findet schon ın selıner ähe ıne

Buchhandlung, dıe alle Bücher ZUT Einsiıchtnahme bereıithält? Es cheınt deshalb ANSC-
bracht, dıe mır ZUT eıt vorlıegenden Handreıchungen für den Kindergottesdienst nıcht
einzeln besprechen, sondern USammMMeIl vorzustellen. Allerdings handelt sıch dabeı

keineswegs einen vollständıgen Überblick über dıe Publıkationen der Jahre 1980 un
1981

DıiIe Bücher, dıe 1Im folgenden aufgeführt werden, lassen sıch iın TeI Gruppen einteıulen:

(1) Handreichungen ZUT Aus- und Weiterbildung VO  —_ Kindergottesdiensthelfern,
(2) Geschichten und Spiele,
(3) Gottesdienstmodelle.

(1) Das römische Dırektorium für Kındermessen, das che gültıgen Vorschriften für dıe
Durchführung solcher Feılıern bietet, ält weıtgehende Freiheiten ın der Gestaltung
er ist dıe Möglıchkeıt gegeben, der unterschiedlichen /usammensetzung VO  —_ Kınder-

SrupPpCH und den vielfältıgen Sıtuationen, in denen Kindergottesdienste gefeien werden,
Rechnung Lragen. Zugleich ist ber uch dıe Chance gegeben, Kindergottesdienste le-

bendig und abwechslungsreich gestalten und dıe Teilnehmer iın unterschiedlicher und
ihnen gemäßer Weıise der lıturgischen Handlung beteılıgen.
Um den vorhahdenen Spielraum sınnvoll nutzen können, bedarf neben Phantasıe
W1e Erfahrung und Geschick 1m mgang mıt Kındern gewIlsser Kenntnisse ber dıe DSYy-
chologischen, sozlologischen un: relıg1ösen Voraussetzungen auf seıten der Kınder, ber
Inhalt und TukKtiur gottesdienstlicher Felern und ber die vorhandenen Gestaltungsmög-
lıchkeıiten. FEıne napp gehaltene Einführung biletet Schlemmer ın dem uch „Kınder
felern das Fest der Freude“1), das mıt verschıiedenen Autoren erste hat
Darın finden sıch eın Überblick ber Formen der Liturgie mıiıt Kındern, Hınweıise auf
dıe Art, in der Kınder den (jottesdienst erleben, Anregungen für dıie Verkündıigung, für
das Sıngen und Musızıeren, für das Spielen und eten Kın eigenes Kapıtel ist der Gestal-
tung der Erstkommunion gewıdmet. Eın Erfahrungsbericht ber das methodische orge-
hen eines Familiengottesdiensthelferkreises und das Modell eınes Wortgottesdienstes mıt
Kındern Karfreıtag runden dıe Ausführungen ab

CHLEMME arl Kinder feiern das est der Freude. Grundlagen, Hılfen für den1) Kindergottesdienst. Würzburg 1981 Echter Verlag. 108 S, K 12,80
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Obwohl dıe einzelnen Abschnıiıtte nz gehalten sınd, geben S1€e. 1im ogroßen und SaNzZCH
eınen Eınblick ın dıe theoretischen Grundlagen und vermıiıtteln außerdem zahlreiche
praktische Anregungen. EKın wen1g obertlächlıc und N1IC. immer SanzZ glücklıch formu-
1em ist das erste Kapıtel mıt der Überschrift „Gottesdienst ein est der Freude‘‘. Hıer
hätte der Gedanke der personalen Begegnung durch Chrıstus mıt dem ater täarker her-
ausgearbeıtet werden können. Denn gerade darın 1eg der entscheidende Grund für dıe
Charakterisierung des ottesdienstes als Fest der Freude So erscheınt dıe Verkün-
dıgung der irohen Botschaft einseltig als Vermittlung VO  ; Informatıon über ott Der
in Nr (ähnlıch WIEe Nr 35) der Allgemeınen Eınführung ın das Römıische Meßbuch AauSsSs-

gesprochene spekt, daß (rJott ist, der seiInem olk spricht, und daß Chrıstus dıe Iro-
he Botschaft verkündet, WENN das Wort der Schrift verlesen wırd, fehlt völlhıg. DıiIie Bemer-
kungen ZU Opfercharakter der Eucharıstiefeler sınd theologısch NıIC. exa So heı1ßt
einmal-: „Gott selber ist Sühneopfer für uns  .. ann „Gott hält für uns dıe (Gabe bereıt, dıe

VON TISTUS ANSCHOTININ hat“ (S 11)
Unbefriedigend ist ferner der drıtte Abschnıtt In dem Kapıtel „Eucharıstıe mıt ındern‘“.
Darın werden dıie Hochgebete für dıe (Gememdemesse als „offizıelle Hochgebete“ AUSLC-
geben. IDIe Kınderhochgebete werden jedoch keıner Stelle bezeıichnet. Dadurch
annn der Eındruck entstehen, als handle sıch be1 den Kınderhochgebeten prıvate
Formulare. Das ber trıfft nıcht Die Kınderhochgebete sınd offizıelle, VO  —_ der röm1-
schen Kongregatıon für dıe Sakramente und den (Gottesdienst approbıierte extfe

Im Unterschied dem uch VO  —_ chlemmer, das eierate enthält, biletet dıe VO  —_

Rummel und aerst herausgegebene Publikation „Kınder- un: Famıiliıengottes-
dıenst“?) didaktıiısch und methodiısch aufbereıtetes aterıa (einschließlich koplerfähiger
ext- un: Arbeitsblätter) ZUT Ausbıldung und Fortbildung VO  —_ Miıtarbeitern 1m Kındergot-
tesdienst. DIe Ausführungen glıedern siıch ıIn dre1ı Teıle Der erste enthält Girundiınforma-
t1onen für Leıter ber das Verhältnıs VO  — ınd und Gottesdienst. dıe Grundstrukturen
gottesdienstlichen Feıjerns SOWIE dıe Bedeutung un: Gestaltung des Hochgebetes in Me1Vß-
felern mıt Kındern. Der zweıte eıl besteht AdUus einem „Werkstattseminar“, das fünf AT
beıtseinheıiten umfaßt: Unsere Kınder und WIT 1Im Gottesdienst; DıIe Grundstruktur der
Eucharıstıiefeler; Wandlungen 1Im Eucharıstieverständnıis und in der Form der Eucharıiıstıie-
feieT: Vorbereitung un Feılier eInes (Gottesdienstes mıt Kındern und Eltern: Reflexion un
Abschluß Der drıtte eıl besteht AaUs Materı1alıen für ıne „Gesprächsreihe“ mıt ebenfalls
fünf Arbeıtseinheiıten [)as ınd 1mM Gottesdienst; Der (jottesdiens in meiınem L’eben: 1Im
Leben des Kındes:; DIe Vorbereıtung des Kindergottesdienstes; Kınder- und Famıilıengot-
tesdienst; Reflexion und Abschluß In einem Anhang folgen WEeI1 Gottesdienstmodelle,
Hınweise Z Eınsatz VO  — 1ed und Musık 1im Kındergottesdienst und ein Verzeichnıis der
Literatur ZU Kıindergottesdienst.
Das uch stellt ıne empfehlenswerte Handreichung dar, dıe hoffentlich einer intensIi-
e  —_ Bıldung VO  —_ Mıtarbeıtern 1m Kindergottesdienst anregt. DıIe danach durchgeführten
Veranstaltungen führen einem tieferen Verständnıis sowochl für das ınd als uch für dıe
Liturgie der Kırche, befähıigen dıe Miıtarbeıter, ıhren Dienst In der Vorbereıtung und
Durchführung VON (Gjottesdiensten mıt Kındern besser erfüllen, und vermıiıtteln den Be-
teiılıgten Erfahrung VO Gemeinschaft und VO posıtıven Formen des Mıteianderarbe1-
tens

RUMMEL, Gerhard AERST, Leopold: Kinder- un Familiengottesdienst.
Kurs A0 Ausbildung VO  . Miıtarbeıtern 1m Kındergottesdienst. München 1981 OSsel-
Verlag i1.Gem. m. d. Benzıger Verlag, Zürich-Köln 196 S $ D 29,80
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Allerdings coll hıer nıcht verschwıegen werden, daß nıcht alle Abschnıiıtte ungeteılte Zl

stımmung finden können. Wenn 31 cdıe Gabenbereıitung den Worten des FEınset-
ebenso den Kelch, 66 ın Parallele gesetztzungsberıichts „ Jesuß ahm das Brot,

wırd. ıst 1eSs unzutreififend. Jesus ahm das rot und den Kelch Tiısch, beıdes
den Jungern reichen. IDies geschıieht VOTI der Kommunion. 1)as Herbeıbringen un: Be-
reıitstellen der Gaben uf dem Tisch werden als vorbereitende Handlungen in den Eıinset-

zungsberichten nıcht erwähnt.

Vollends verfehlt ist dıe Referatskızze „Entwicklungen der Form der Eucharıistiefeij1er“
(S 96f.) Was 1er geschildert wırd, entspricht weıthın nıcht den historischen Tatsachen
Ich möchte NUTr ein1ge wenıge Punkte herausgreıfen. Da In der Urkırche ıne Mahl-
feiıer gegeben hat, ın der dıe TOot- und Becherhandlung ein Sättigungsmahl umrahmten.
aßt sıch AUsSs dem Neuen lestament nıcht belegen und ist zudem sehr unwahrscheinlıich
(vgl Schürmann, DıIie Gestalt der urchristlıchen Eucharistiefeıier: ders. rsprung und
Gestalt, Düsseldorf 1970, DIe Entwicklung VO Sättigungsmahl Z Agape ist
ıne Erfindung. Bereıts Z eıt des postels Paulus das Sättigungsmahl carıtatıve
Bedeutung. Durch dıe Irennung der gape VO  - der Eucharıstiefeier ist dıe Mahl{feıer in
nerhalb der Eucharıistiefeier keineswegs auf eın Mınımum reduzıert worden. S1ie hat
sıch nıcht verändert. Was über dıe Kommunion außerhalb der Messe gesagt ist, vermıiıttelt
eın alsches ıld Es ware 1er deutlich unterscheıden zwıschen dem Regelfall und den
Ausnahmen DbZWw nsıtten, cdıe sıch eingeschlichen en und dıe nıcht selten Kır-
chenväter (wenn uch mıt geringem Erfolg) angekämpfit haben Dıiıe Formulıerung „bıs
1000 Chr bıldet sıch der römiısche MexMlßrıtus heraus, der deutlıiıch dıe beiıden Teıle
Wortgottesdienst und Kommuniongottesdienst ennt“ VO  —_ liturgiegeschichtlicher
Unkenntnıis. Eirstens g1bt eiınen römiıschen Rıtus, der sıch VO  s anderen Rıten unter-

scheıdet, spatestens seı1ıt dem Jahrhundert, zweıtens ist dıe Einheıt VO Wortgottes-
dıenst und Eucharıistiefeıier bereıts beı Justin VO  — Rom (um 150 Chr.:) bezeugt Entspre-
chend der Referatskızze ıst uch das beigegebene Schema (S 95) korrekturbedürftig.
Darüber hınaus ist das Schema ber och mıt weıteren Mängeln behaftet So ist dıe Anga-
be „bıs 1ns Jahrhundert Kommunıo0on uch außerhalb der Eucharistiefeier“ irreführend.
DıIie Formulıerung .„bıs 1Ins Jahrhundert Schauen der eucharıstischen (Jaben wichtiger
als Essen“ müuüßte richtiıg lauten V Jahrhundert ab

Als nıcht in a  en Teılen gelungen, erwelsen sıch ferner dıe rläuterungen dem ema

„Wandlungen 1im Eucharistieverständnıis“ (S 104), VOT allem in den Abschnıitten über das

pfer und das CGedächtnıis. Inwiefern Dıienst den Mitmenschen Teilnahme A

Opfer Chriıstı ist, wırd NUur verständlıch, neben dem spekt der Hıngabe esu den
ater deutlıch herausgestellt wiırd, daß Jesus sıch selbst und durch ıhn der ater restlos
und selbstlos den Menschen hingegeben haben Wenn als ınn des in der FEucharıistiefeier

nıchtvollziehenden Gedächtnisses angegeben WIT dıe Heılstaten ottes In JesusTT

ın Vergessenheıt geraten lassen“, ist 1€eSs wen1g. Es handelt sıch 1er 08008! e1n eal-
Gedächtnıis, eın erinnerndes Tun, durch das Chrıstus als der Gekreuzıigte und Erhöhte 1N-
mıtten der gottesdienstlichen Versammlung gegenwärtig wırd Wır gedenken der Heılsta-
ten, weıl WIT den Auftrag aben, der Person esu gedenken. Eıne Person ber können
WIT NUurTr in ıhren Außerungen, in ihren Worten nd aten, erfassen.

Neben den genannten Büchern ann als Hılfe für dıe Aus- und Fortbildung VO  - Miıtarbe1-
tern 1Im Kindergottesdient ferner das uch „Mıt Kındern den (Glauben feilern“ herangezo-
SCH werden, auf das WIT 1mM drıtten Abschnuıtt eingehen werden.
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(2) nter dem Tiıtel „Geschichten On der eılıgen Messe“ bietet Quadflieg?) wWwel
Gruppen VO  —; Erzählungen: „Vorbereıitungs-“ der „Einleitungsgeschichten” und andere,
dıe VO  —_ der Messe selbst handeln. DiIie 5Süg Vorbereitungsgeschichten haben folgende (rie-
sıchtspunkte ZU Inhalt Hören und Still-Seıin, Danksagen, Offenheıt für andere, äch-
stenlıebe, dıe Kırche als Haus der Gemeıinde und Meßgewänder. DIie übrıgen Geschichten
bezıiehen sıch Jeweıls auf eınen eıl der MedMfeiler. Dıe Erzählungen eignen sıch ZU Lesen
und Vorlesen; S1e können ber uch als Gesprächsanregung cdienen. Vor em dıe letzte
Verwendungsmöglıchkeıt sOlte: WE ırgend möglıch, genutzt werden, das erstand-
NIıS für den Kerngedanken der Geschichte vertiefen und dıe Anregungen für dıe Mit-
feler des (jottesdienstes fruchtbar machen.

DıIe Eınsıcht, daß neben Geschichten uch Spielen 1m Kıindergottesdienst ıne wichtige
zukommt, hat sıch ‚WdI och längst nıcht überall durchgesetzt, breıtet siıch ber 1mM-

INeCT täarker aus Allerdings bedarf Z WIE iın kaum einem anderen Bereich der An-
ITCSUNg und Hılfestellung, da IET Neuland beschrıtten wırd

und Wolf haben in ihrer ammlung „Kınder spielen VOT Gott““*) 11 bıblısche Spiele
zusammengestellt, dıe S1e als Vorschläge, SCHNAUCI als „Anschauungsmaterlial” verstehen.
Es handelt siıch Modelle folgenden Perıkopen: Verheißung und Namengebung Jo-
hannes des Täufers:; Sımeon und Hanna; Verklärung Jesu; Heılung des Blınden VO  — er1-
cho; Gleichnis VON den ehn Jungfrauen; Speisung der Fünftausend; Geschichte VO SrO-
Ben Gastmahl; Josefs Iräume: Josef verg1ıbt seinen Brüdern; aVı und Jonatan;: Beru-

fung des Samuel. Die Besonderheıt diıeser Spıele besteht darın, daß eın Lektor den bıblı-
schen ext vortragt und gleichzeıt1ig Spieler das Vorgetragene in Körpersprache und (GTe-
sten darstellen Jedem Modell ıst ıne Betrachtung vorangestellt, dıe den Inn hat, „den
Leser ın das Wesen der Geschichte, In das Handeln der Person einzuführen, iıhn e1ge-
11 Nachdenken aAaNZUrCSCH und ıhm Anleıtung und Hılfe aTiur geben, worauf 1Im

Gespräch mıt den Kındern achten muß, ıhnen das Einfühlen ın dıe dargestellten Per-
und Sıtuationen erleichtern“ (S 14) Darüber hınaus wırd in der Eınführung des

Buches ıne Anleıtung gegeben, WIEe Kınder Zzu spielerischen Felern hıingeführt werden
können.

Eıne völlıg andersgeartete Spielsammlung mıt 6() Praxısvorschlägen und Werkstattbeispie-
len hat Longardt in „Spielbuch Relıgion herausgegeben. DIie Anregungen sınd
thematısch geordnet: Von den E lementen Feuer, Wasser, uflt und Wınd; Von Erde,
Pflanzen und 1Ieren: Von den Menschen ihren aben, ufgaben und ebrechen: Se-
hen Nıcht-Sehen, gesunde Glieder kranke Glıeder, Reden Nıcht-Reden, Hören
Nıcht-Hören; Christus Erlöser MEEL: (GGemelnde Gemeinschaflft: Weg Wegkreu-
ZUN8, Alte Welt Neue Welt (Gottes Daran schlıelt sıch eın Spielrepertoire A in dem
ıne Eınführung in dıe verschiedenen Spielformen und ihre didaktisch-methodischen
(C'hancen gegeben wıird Dem olg eın nhang mıt Regısterteıl, sechs IDIER USW.

QUADFLIEG, Ose Geschichten Von der heiligen Messe. Trier 1981 Paulınus-Ver-
lag 63 S .. D 12,80
WOLLF, Ingrid und Martın: Kinder spielen Vı ott. Neue Wege In Religionsunterricht
und Kindergottesdienst. München 1980 Don BOosco Verlag. 164 S ‚ ÖT, 29 ,80

Wolfgang: Spielbuch Religion. Praxıisvorschläge un Werk-
stattbeıispiele mıiıt Modellbogen und Dıas. /ürıch, Eınsıedeln, öln 1981 Benziger
Verlag (em Verlag Kaufmann, anr 248 S D geb., 26,—
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Sowohl das uch VO  - und Wolf als uch das VO  —_ Longardt wırd sıiıcherlich VO  —

zahlreichen Miıtarbeıtern 1m Kıindergottesdienst qals gute Hılfe empfunden werden. elr-
Ings ist eachten, da ß dıie Vorschläge VO  — und Wolf ıne musıkalısche usbıl-
dung Vorausseizen

(3) MÜCN den Handreıchungen mıt Modellen Tür Kıindergottesdienste verdient dıe VO

Blasıg herausgegebene e1i „SJonntag für Kınder“®), dıe sıch In der Praxıs schon vielfach
bewährt hat, erster Stelle genannt werden. Mıiıt den beıden eiten (vom Palm-
sonntag DIS ZU Sonntag 1m Jahreskreıis) un (vom Sonntag 1m Jahreskreıs DIS
UTn Christkönigssonntag) ZAU esejahr Ist dıe Reıihe 1U  —_ abgeschlossen.

Inhalt nd utfbau folgen der bewährten Konzeption. Danach Sste 1Im Mıttelpunkt jedes
Modells „eımne zeıchenhafite Aktıon, welche dıe Botschaft des Glaubens anschaubar, VEI-

ständlıch, NCU, aktuell, mıtvollzıehbar, erfahrbar machen co]] der zumındest ine erste
Strecke DIS diıesem 1e1 zurücklegen helfen wıll“‘ 8’ /) Vor allem wurde Wert
darauf gelegt, dıe Modelle möglıchst eınfach halten, damıt S1IE uch ın (Jemelnden mıt
bescheiıdeneren Möpglıchkeıten verwendet werden können und damıt der (Gjottesdienst in
verhältnısmäßig kurzer eıt vorbereıtet werden annn Die ersten sıiehben der el
„Sonntag für Kınder“ haben csehr 1e] Anklang gefunden, weıl SIE ıne gulte Grundlage für
sach- und kındgerechte (jottesdienste bılden. Mıt dem Erscheinen des etzten Heftes ann
ich dıe Reıihe rühmen. VOIl den Publıkatiıonen für Kındergottesdienste das eINZIE VOlIlstan-

dıge Werk seInN.

Von der Qualıität her ebentTalls hervorragend ist dıe VO  — Wessel herausgegebene Publı-
katıon „Miıt Kındern den (Glauben feiern“”). In einem ersten eıl finden sıch zunächst Hın-
Wwelse AA Glaubensvermittlung Kınder, dann ıne Zusammenfassung der Erfahrungen,
dıe in Hunderten VO  — e1ıgens gestalteten Famılıengottesdiensten, che hauptsächlıch VO  —

Kındern 1m Grundschulalter (teilweise In Begleitung der Eltern) besucht wurden, ON- ” nn
HE  — worden sınd, dıe kındgerechte Atmosphäre, dıe ANSCMESSCHNC Verkündıgung,
das Aktıvieren VO  —; Kındern, dıe ganzheıtlıche Erfahrung, ınübung, Gespür für KÖrTper-
lıchkeıt, Vorbereıtung, Balance zwıschen Aktıon und Meditatıon. Hıer fiındet sıch praXxI1Ss-
ahe Orılentierung für dıe Gestaltung un Durchführung VO  — Kindergottesdiensten. Der
zweıte eıl enthält (Gjottesdienstentwürtfe Z7U Kırchenjahr (Advent, Weıhnachten,
Aschermittwoch, Ostern, Pfingsten), Heılıgengedenktagen (Vınzenz VO  - Paul, Franzıs-
kus VO  —- Assısı, artın, 1kolaus, Christophorus), estimmten Anlässen WIEe Erstkom-
munıo0n und bestimmten Ihemen (Z Manchmal en WIT ngst; üunsche haben:;:
Wır leben nıcht alleın VO Brot: Sonntag). Daneben sınd uch Wel Bußgottesdienste auf-
geführt, und WAar ZUuU Advent und ZUT Fastenzeıt. Dıie Modelle sınd phantasıevoll gestal-
tet und zeigen beıspielhait, W1e sach- und teilnehmergerechte Kındergottesdienste C-

hen können (und sollen).

Sonntag für Kinder. Kindergottesdienste Tür jeden ONnNn- un elertag iIm KırchenjJahr.
Hrsg. Wınfried BLASIG Heft Vom Palmsonntag bıs ZU Sonntag 1m Jah-
reskreıs, LeseJjahr 128 S 9 Kit:. 12,80; Heft Vom Sonntag 1m Jahreskreıs
DIs ZU Christkönigssonntag, Lesejahr 128 D kt., 12,— Zürıich, Eıinsiedeln,
öln 1981 Benziger Verlag.
Miıt Kindern den Glauben feiern. Famılıengottesdienste AUus der Franzıskus-Gemeinde
Dortmund-Scharnhorst. Hrsg. Werenfried WESSEL Freiburg 1981 Herder Ver-
lag 144 Sg K 19,80
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Utters®) bietet Modelle für Gottesdienste mıt Kındern 1mM Grundschulalter DIie VOrT-
schläge Oorlentieren sıch Verlauf des KırchenJahres, geben ber uch Anregungen für
dıe „Zwischenzeıten“ (Z Eucharıstıie, Ferıen, Gemeıinde, Erntedank). Entsprechend
dem Tıtel „Mach mıt  66 1st vorgesehen, dıe Kınder durch Geschichten, Anspıel-Szenen,
JL Jeder, bıldlıche Darstellungen und Gespräche In die ottesdienste einzubezıehen. DıIie
gebotenen Anregungen sınd NIC Theorıe, sondern ın der Praxıs ErTPTODLL. ach AN-
gaben des utors en dıe (Gottesdienste den beteıilıgten Kındern Spaß gemacht. In SeI-
11C Vorwort betont der Autor, lege großen Wert auft dıe „Bewußtmachung und Erar-
beıtung des Jeweılıgen IThemas‘‘. DIiese Zielsetzung ist grundsätzlıch begrüßen. Bedau-
erlıch ist NUT, daß dem selbst Gebetstexte dıenen mussen. Immer wıeder finden sıch nam-
ıch ın ihnen emente der Unterweısung und Mahnung ( ZA UU Entlassung

6 9 Gabengebet 7 9 Fürbitten KOT:., 361 Besonders törend wırkt sich dies beIl
zahlreichen Hochgebeten AuUS, deren (harakter dadurch verfälscht wırd (z IT i
I8, 63, Yl 78)
Aus der Praxıs erwachsen, und WarT mıt Kındern zwıschen Tel und dreiızehn Jahren, ist
ebentfalls dıe Handreıchung „Feıjern un: Freuen“ VO Katzer?). Sıe enthält Modelle
den geprägten Zeıten des KırchenJahres, den Festen Weıhnachten, (Ostern und Pfing-
Ssten, ferner einıge Formulare dem ema „Jesus wiırkt uch heute  C6 und verschiede-
He  —_ Anlässen (Fasching, Muttertag, Sommer, Erntedank, Weltmission). em werden
Modelle für Heılıgengedenktage geboten (Marıa, Bernadette, Elısabeth, Franzıskus,
Martın). 7 war betont der Verfasser, I1Nan sSo dıe Kınder als „Bewegungswesen“ erns
nehmen und nıe unterlassen, „SIC aktıvieren, WIE immer möglıch ist durch Rhyth-
INUS, Klatschen, ewegung, pıel, Darstellung, Malen, Bıldbetrachtung € S 7
doch merkwürdigerweılse bietet azu verhältnısmäßıig wen1g Anregungen. eIs sehen
dıe Formulare neben Predigtgesprächen, Liıedern und Akklamatıonen, ın dıe alle Teilneh-
HGE einbezogen sınd, 1L1UT dıie Aktıvierung einiıger wenıger MO und WAarTr handelt sıch
dabe1ı meıst kurze Spielszenen und das Sprechen VON Fürbitten mıt verteıilten Rollen
Dadurch sınd dıe Vorschläge Star. auf das Wortgeschehen konzentriert.

Eıne och stärkere etonung des Wortgeschehens ist in dem uch „Kındergottesdienste
besonderen Gelegenheıuten“ VO  —_ Heiserer'!®) beobachten DiIie theologısch richti-

SCNH, lıturgisch klaren und kındgemäßen Formulare tellen ıne gute JTextgrundlage für dıe
Gottesdienstgestaltung dar och bedürfen s1e notwendig der Ergänzung durch E lemen-
t 9 dıe neben dem Gehör dıe anderen Sınne ansprechen und Raum für dıe Aktıvıtät der
Kınder gewähren.
ntgegen ihrem Untertite]l eignet sıch dıe Publiıkatıion „Gott bırgt das eıl“ VO  — ett
un: Gräske!l) als solche nıcht für Kinder, her für Jugendliche, ann uch für Erwach-
SCHE Zahlreiche exte sınd ın eiıner für Kınder unverständlichen Sprache abgefaßt. Au-

R Erwiın: Mach mIL, Kindergottesdienste. Düsseldorf 1981 Patmos Verlag.
140 S 9 kt.} 14,80
KATZER, Josef: Feıiern Un Freuen. Kindergottesdienste. Würzburg 1980 Echter
Verlag. 160 Sis D 18,—

10)g elmut Kindergottesdienste hesonderen Gelegenheiten. München
1981 I)Don BOsSCO Verlag. 168 S 9 Kißı 19,80
KE Franz RASKE., aus oltt birgt das Heil. Kındergottesdienste. München
1981 Don Bosco Verlag. 184 O kt., 24 ,80
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Berdem sınd dıe bıblıschen Spielszenen recht schwier1g. Sie seizen beı den Gottesdienst-
helfern musıkalısche und choreographische Fähigkeıten un Fertigkeıiten VOTaus Wer
versteht, dıe bıblıschen Spıele abzuändern, daß s1e. der Situation der Kınder gerecht
werden, wird-dıe Vorschläge durchaus als Materıalsammlung für Kındergottesdienste VC1I-

wenden un verwerten können.

Sıeben Modelle für dıe Erstkommunilon, dıe uch 7U ema „Eucharıstie” während der

übrıgen eıt des Jahres eingesetzt werden können, legt Huber!?) VO  Z Jesus, das leben-

dıge Brot; Jesus, der wahre Weınstock; Im Zeichen des Fisches: Miıt Jesus in m Kon-
takt; Der Kelch, Sınnbild der Christusverbundenheıt; Eıne Lihe und dıe Gemeinschaft mıt
Christus; Was dıe Erstkommunionkerze erzählen annn Außerdem biletet das uch Zwel
Dankandachten, VO  S denen ıne dem Maımonat zugeordnet Ist, ferner iıne Dankmesse
un WE Kındermesse mıt oten, dıe fur dıe MedMßftfeıier Erstkommuniontag komponıiert
wurde, darüber hınaus ber In jeder anderen Kındermesse verwendet werden annn Kın-

geleıtet wırd dıe Modellsammlung durch konkrete Hınweise Z Vorbereıtung und estal-
tung der Erstkommunionfeıer. Seelsorger, dıe jahraus, jJahreın Erstkommunionfeıiern
durchführen mussen, werden für diese Hılfe sehr dankbar se1InN. och sollte S1E nıcht unbe-
sehen übernommen, sondern den gegebenen Verhältnissen angepaßt werden. [)Das gılt
nıcht uletzt für dıe Art der Verkündıgung. Als Verkündigungsiorm hat der Autor AUuUS-

schließlich „Zeıichen“-Predigten vorgesehen. Dıies ist sicherlich ıne für Kindergottesdien-
sStTEe gee1ignete Methode, ber ben 1L1UT ıne unter anderen. Warum sollte be1l der Erstkom-
munıon nıcht WIE In sonstigen Kindergottesdiensten VO der Vielfalt der Verkündıgungs-
formen Gebrauch gemacht werden? DıiIie vorgesehenen TIThemen ordern fast VOIN selbst da-

heraus.

Kindergottesdienste auf Dauer gul gestalten, überste1gt dıe Kräfte eıner einzelnen Per-
SO Es bedarf eines der mehrerer Teams. Allerdings brauchen uch Gruppen ımmer
wlieder Anstöße für CUG Ideen Jede Pfarreı sollte sıch deshalb ıne kleine Bıbliothek -
egen; die den Miıtarbeıtern 1im Kindergottesdienst dıe Arbeıt erleichtert. Dıiıe 1eTr VOTSEC-
stellten Bücher könnten darın iıhren Platz finden, da S1e. auf Je iıhre Weılse gute Diıienste
eıisten vermöOgen.

esprechungen

Geistliches en un christliche PraxIis

eLs. UnN. Welt Politische Aspekte des geistlıchen Lebens Hrsg nton
Reihe Seminar Spirıtualıtät, Zürich, Öln 1981 Benzıger Verlag. 36() E:

59 —
Für dıe Buchreihe „Semınar Spiriıtualität“ möchte ich, W das den 1U vorliıegenden drıtten Band be-
m, nıt einem Vergleich beginnen: HS Schiff gewınnt, nachdem sıch Ure das (Gjewiıirr des
Hafens durchlavıert Hat, zusehends Fahrtgeschwindıigkeıt und Fahrtrichtung. Dıies Wal meın
Eindruck bereıts beim Band 1m Vergleich Band Der Eındruck hat sıch weıter durchgehal-

12) Max Erstkommunion feiern. Gottesdienstmodelle. Aufl Freiburg 1981
Herder Verlag. 96 S 9 kt., 12,80
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ten So bleıbt mM1r 1eT eigentlıch 1Ur dıe Aufgabe, dieses ESEDUC. Fragen des geistlıchen L e-
ens ın einıgen seiıner 19 Artıkel vorzustellen (Durchschnittsseitenzahl 14, dıe eIiwas längeren AT
beıten überwiegen). €e]1 SC 1 DECIN gesagtl, daß der Rez 1Nne el VO Beıträgen mıt Aaus-

gesprochener pannung gelesen hat, insbesondere jene ber I hemen dus der Frömmigkeıtsge-
schıichte, wobeı gelegentlıche Wıdersprüche zwıschen verschliedenen Sehweılsen (z Bern-
hard VO  = Claırvaux) L1UI neugler1g machen und gal nıcht als negatıv empfunden wurden. Hıer Iso
einıge Tıtel Fragen der Gegenwart: Marxısmus TrTbe christlicher Hoffnung? Säkularısıerung
1ın sozlologıischer Perspektive P  . Säkularısıerung In anderen Relıgıonen; Chrıistlıche Basısge-
meınschaften; erantwortung der en Tür dıe Welt; Iradıtion und Fortschritt 1im Vollzug ge1istlı-
chen Lebens; Arbeıt ach arl Marx. An Beıträgen ZUT UOrdensgeschichte: UnLhwhversale Sendung
und austrum; Z7Wel eıträge ernnar! dıe 95  u mıinenz“ du remblay. Man sıeht
uch noch, el Artıkelgruppen erganzen sıch. /Zum achdenken ann auch dıe Girafik ANTCSCH,
dıe Rotzetter seıiner Eınleitung angefügt hat, wobel S1e. mMI1r allerdings verbesserungsbedürftig
erscheint. Das orıginelle Schaubild bezeichnet In der Horizontalen meıst ambıvalente Größen, dıe
„mystisch“ durchformt werden mussen, doch findet sıch dort uch dıe un der Welt und dıe Däa-

andererseıts ann ‚Mac'! Besıtz, Sexus“ ohl N1IC| L1UT UrC. „evangelısche Räte‘ auf
das GIC! (Gotte: bezogen werden? ‚ONS! ber ze1g schon cieser anregende Eröffnungsbeıtrag
Kotzetters, 99 ın dıiıesem Band geht“ 5 Und CN wırd eutlıc| 1eviel Anregendes der
Band nthält Lippert

Dominikus Un die Domintikaner. Miıt einem SSaYy nselm un:! Farbtafeln
Helmuth MS reiburg 1981 Herder Verlag. 120 S E DeD., 34 —

Das Buch beginnt mıt der nüchternen Feststellung: S g1bt ohl aum einen Heiliéen des och-
mıttelalters, der wenıge persönlıche Spuren hınterlassen hat WIE Domiminıkus. Er hat keıne Bu-
cher geschrıeben, nıemand hat seıne Predigten aufgezeichnet (5) DıIie Lebensbeschreıibung,

mıt dem vorzüglıchen Bıldteil INn der Art bereıts mehrerer, VOIN uns besprochenen Heılı-
genbücher (Ignatius, Franzıskus, Benedikt e dıe freılıch eX'  1C| N1IC immer eutigen Er-
fordernissen genuüugten, erschiıenen, ıst rundweg als geglückt bezeıchnen. eutıges Reden VO  —
einem eılıgen weıt zurückliegender Zeıt, TzanNnlen seiıner Bıographie, Hıneıinstellen in amalıge
geschichtliche Zusammenhänge und Herstellen der Verbindung eutigen nlıegen, Sorgen und
Sıtuationen: 1€6Ss es stelle ich MIr als wünschenswert VOTL, WIE Jer tatsächlıch geschieht. So
verläßlıch, hne Schönfärbere1 und betuliches Moralısıeren, mu INnan ohl ber Heılıge reden,
damıt S1e für ernsthaite, nachdenklıche und suchende Menschen wıeder „interessant“ werden.
Daß einıge Kapıtel Der wichtige Dominıkaner folgen, g1bt dem Buch zusätzlıiıche Farbıigkeıt,
mal Gestalten WwI1e NSeuse der Lacordaire ohl N1IC| gerade häufıig vorgestellt werden, andere, WI1e
Albert der TO| der Savonarola interessant dargestellt SIind; dıe Überschrift „Albert der TO|
un: TIThomas VOoNn quın  C6 82) ist allerdings ıne Übertreibung, das Kapıtel handelt faktısch UTr
Von Albert Im (Janzen sınd exft und Bılder einem Band zusammengefügt, den INa  — DECIN CH1D-
fehlen wırd. Lippert

CARRETTO, Carlo: GD MLr deinen Glauben Gespräche mıt Mafia VO azare Fre1l1-
Durg 1980 erder Verlag. 128 S kt., 13,80
Es INa viele CGründe dafür geben, Marıa ın der Theologıe und ın der kırchlichen Frömmıi1g-
keıt heute De1l weıtem nıcht mehr den Raum einnımmt Ww1e och VOT {wa dreißig Jahren Man
ann dıesen Zeıten nachtrauern und dıe heutige Praxıs des Redens VO  — Marıa verurteılen. Man
ann aber uch versuchen, dıe Bedeutung der (Jottesmutter dem Denken un Empfinden des
Zeıtgenossen LICU aufzuzeıgen, GUG Wege der Marıenverehrung finden Eınen olchen Weg
ze1g! arretto In seınen „Gesprächen mıiıt Marıa VO'  —_ azareth‘‘ DiIies Der ist keineswegs eın blo-
ßer Versuch der Annäherung, 1es ist das Zeugnı1s eıner ganz persönlıchen ahrung, dıe der A
{OT machte beı der Meditatıon jener Geschehnisse damals ZAUUG eıt des Jesus VO' azare €e1
ırd ıhm dıe Gestalt Marıas lebendig SIC:  arı als ob S1e ıhm ihre Geschichte selbst erza Es
mMag berechtigt se1n, Skepsıs anzumelden gegenüber dieser Art, Marıa 99 ahe sehen,
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menschlıch, zerbrechlıch“ 18) sıch dıese Gestalt intım eıgen machen. DıIie bıisweıiılen
wortreiche Sprache (Carrettos dürfte cd1eser Skepsıs oft OTrSCHUuU eısten Bedeutsam ber ist
dıe Vorbehaltlosigkeıt, mıt der Marıa S1C: sıch auft s1e einläßt. Darın Mas eın Weg {Üür
ıne zeıtgemäße Marıenverehrung angezeı1gt Se1N: sıch einzulassen auf den Menschen Marıa VO

azareth, ‚ Jeben; WIE WCIN das Evangelıum jetz: geschrıeben würde“ 20) Hugoth

Ö eOTrg: Was die Welt verändert. Freiburg 1980 erder Verlag. 150 S 9 Kl
17,80

Es bedarf keıiner tıiefgründıgen Betrachtungen Der den Zeıtgeılst, festzustellen, WIE sehr N1SC-

Sprache VO Schlagworten estimm:' WwIrTd. Fınes dieser Schlagworte he1ißt „Veränderung“. (it
ist großlettrig auf den Fahnen reiformbedachter Zeıtgenossen finden und meınt 1Nne es
stüurzende Veränderung der ustande In Polıtik und Gesellschaft qls Befreiung ZuU wahren Glück
eCWL1 eın er nspruch. Keıineswegs bescheidener allerdings cheınt auft den ersten 1C| der
erl. des vorlıegenden Buches, der Bıschof VO  —_ Rottenburg-Stuttgart, se1nN, der OTITIeNDar AuUS-
un geben weıß VO'  = dem, ‚  as dıe Welt verändert‘“. och SUC. 111A vergebens ach anıfe-
sten un: Programmen für 1ne Dessere Zukunft Es geht vielmehr Lebenseıinsıichten Uun! Jau-
benserfahrungen, dıe azu verhelfen können, das eıgene en und damıt dıe Welt ZU Besseren
hın verändern. Das Besondere den lexten S1e alle sınd gehalten VO der Ta jener eINZIE-
artıgen offnung, dıe AUuSs dem Glauben omm: Und SIEe meınen N1IC dıe Großen 1m Land, de- L‘
NC  —_ zZzu SCIN dıe Verantwortung für Reformen zugedacht WITd. S1e meınen jeden Menschen, dem

Besseren elegen ist DIie exte SInd kurz, iın einer schlıchten Sprache gestaltet, ansprec  ar.
S1e betreffen Begebenheıten und Situatiıonen WIE S1E jeder In seinem Alltag ttahren VCEIMAS.
S1ıe enthalten Gedanken eines gläubiıgen, nachdenklıchen, ber den Menschen zugewandten
Mannes. Eıgenartige edanken oft, S1e wollen und können NıIC mehr, als Anstöße geben, daß
der Leser Mut faßt, dıe Welt In seiınem Bereıich e1in uCcC Z.U) Besseren voranzubrıngen. Von dıe-
SCI1 Veränderungen „ Kleinen“ MU. sıch die Welt 1m Großen verändern lassen. Der Leser
sollte sıch diıeser rwartung tellen Denn 1er wırd Sanz persönlıch ernsz

Hugoth
— 7

HERBSTRITH, altrau: In (rJottes Nähe Eiınübungen In das geistlıche en reiburg
1980 erder Verlag. S E Kl 11,80
1ele Menschen leiden untfer der Hetze des tages. S1e spuren, WwI1Ie sehr ihnen Stille, Besinnung
und Entspannung ZU tehlen Dıesen Menschen möchte altrau: Herbstrith einıge nNns
Bße geben Der erste eıl des Buches ist überschrieben „Zeugnisse der (Gottesnähe Ausgehend
VO Propheten ıja zeıg dıe utorın auf, WIE en Zeıten Menschen cdıie ähe (Jottes erfah-
Kl en und WIE S1E daraus ıhr en gestalten konnten

Der zweıte eıl ist überschrieben „Auch WIT sınd nıcht verloren‘“‘. Hıer möchte dıe Autorın zeıgen:
In der Meditatıon ann jeder ensch dıese ähe (‚Jottes ertfahren. Meditatıon ann ZUr ahrung
des eıgenen ase1ns verhelfen Sıe ze1g auch Wege chrıistlıcher Leıdensbewältigung, dıe ın den
TOS (Gjottes einmünden. Geistliches en ist aber eın bloßes In-sıch-selbst-Ruhen Es ist viel-
mehr uch Dıienst für andere, für S1E VOT ott verweılen, ihnen T1IStUS als den Gekreuzıigten

verkünden.

BEDELE, Hans: Aus dem (rJeiste (rJottes leben Hrsg ermann GILHAUS el
Meıtıinger Kleıinschriften 75 Freising 1979 Kyrıos-Verlag Meıtingen. S 9 Kn d
Der e1s Gottes ist Uuls als e1s der TE1INENL und des Frıiedens verheißen. rst macht uns fählıg
Zl (‚lauben Für viele Tısten ist dieser e1Is CGjottes In Wiırklichkeıit 1ne unbekannte TO|
S1e iragen: Wıe können WIT den Geilst Jesu Christı erfahren? Wıe wıirkt sıch dıeser e1s ın NSC-
HC en aus? Wıe ann dıe Welt spuren, dalß WIT TIsten VON diesem Geilst gepackt sınd? Auf
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cdıese und andere Fragen versucht der utor 1ne Antwort geben, hne dabe1ı In abstrakten
Ausführungen steckenzubleiben Das Buüchleıin biletet ıine en VO  - Meditatiıonen, che helfen
können, dıe Sıtuationen des Alltags erhellen

IHOMAS VO  — KEMPEN Nachfolge COArıistt. en Klassıker der Meditatıon. Zürıich,
öln 1979 Benzıger Verlag. 312 S 5 DE 10,80
ach der ist das meıstgelesene Erbauungsbuch der Chrıisten Es War das Lieblingsbuch
des gnatıus Von Loyola, ardına ewmans und des 1ISChHOTS Saıler In eiıner
Übersetzung VO  — Harder ist Jetz' dıe ber 500e alte „Imıitatıo Chrısta“ ıIn der Reıhe der
„Klassıker der Meditatıion“ erschıenen.

Die aphorısmenhafte Sprache ist In eın eutigen Lesern nahes Deutsch gebrac) worden. Am En-
de eINes jeden der 114 Kapıtel sınd dıe Anmerkungen des französiıschen Priesters Feln de La-
mennaıs (1782—-1854) aufgenommen, der VON Zeıtgenossen der „Jletzte Kırchenvater“ genannt
wurde eIspie für e1In Fruchtbarwerden der (Gedanken der „Nachfolge Christı‘‘

BUCHER, urt VINZENS, Martıin: Mensch-Sein mut CAristus. Luzerm, Stuttgart 1979
Rex Verlag. 142 S 9 veDO.., 18,80
Früher der spater wıird jeder ensch mıt der rage ach dem ınn se1INeEs Lebens konfrontiert
Das vorlhiegende Buch hat NıC. dıe Absıcht, Rezepte für dıe Lösung der Sınnfrage anzubıieten.
Dıe verschıiedenen thematıischen Betrachtungen wollen vielmehr azu ANTICSCH, sıch auf Christus
einzulassen und uUurc ıh den Glaubenssinn finden. Grundlage der Betrachtungen bılden extfe
AaUs dem en und dem Neuen Testament SIıe werden Jeweıls mıiıt einem ebet, das den Kernge-
danken aufgreıft und verue abgeschlossen. DıIie verschıiedenen Betrachtungseinheıiten bılden 1M -
INeT eın einheıtlıches (jJanzes. Dies ermöglıcht dem Leser, S1e In der Reıihenfolge lesen, WIEe
ıhm entspricht.

STROLZ, Walter Du 21DS; weıten Raum meinen Schritten. Lebensmut aUuUs der Freıi-
burg 1980 erder Verlag. 128 S 9 Klıs 19,80
Wıe ist das einzuordnen, Wds der längst N1IC. mehr unbekannte Schriftsteller ın seıinen sıeben
apıteln (über 110D 28, prophetische OTG euteroJjesa]Ja, Ps Si Versuchungsgeschichte Jesu,
Johannesprolog un unıversale ÖOkumene) IET vorlegt? Exegese Iransier 1NSs eute edıiıta-
tı1on her och ıll ich als buchgewordenes Lebenswıissen bezeichnen. Denn (umfassen-
des) Wiıssen und Wıssenschaflft, Erfahrungen und Zeugnıi1s {lıeßen In 1NSs einem Ganzen, das
freıiliıch eın erreıichtes 1e1 ist, sondern alleın der Weg (zur ottesbegegnung ıIn UMSECTGT: Zeit)
eines bewußt ebenden relıg1ıösen Menschen, für den das Psalmwort „Du g1bst weıten Raum me1-
11C  > Schrıtten mehr ist als 1Ur eın Buchtıitel Von dıeser Haltung AUuUSs darf der utor der Theologie
manches mutıge, wenngleıch lebensmutige Wort och ann ja 11UT durch das utbrechen-
lassen eigener ngen Jjene Wiırklichkeit Erfahrung werden, dıe der ıte meınt.

EKın Buch, das immer wıeder lesen sıch lohnt!

MICHAELLE elen muıt Körper, Seele und Geist. Übungen AaUs dem Yoga Maınz
1979 Matthias-Grünewald-Verlag. 156 S „ < D 22,—
DIe Verftfasserın macht dıe Erfahrung, daß Yoga-Übungen auch den westlichen Menschen und
Christen wıeder dıe Einheıt VOoNn KöÖörper, eele un: (re1lst rtleben lassen. Aus der konsequenten
BejJahung des Menschen als Tempel des eılıgen (Gelstes erwachsen viele überraschende Möglıch-
keıten: Posıtionen und ewegungen des atha-Yoga werden ZUTN USdTUC der emut, der Freu-
de und des ganzheıtlıchen Gebetes DIe utorın g1bt In dıesem uch eigene FErfahrungen weıter.
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S1e beschreıbt dıe Übungen, dıe sıch Tür das eten alleın und ın Gemeninschaft besonders eıgnen.
S1e bietet begleitende meditatıve exte und Gebete und g1bt Hınweilise Tür ıne gemäße
Ernährung. Eın interessantes uch für Leıter und Teilnehmer VO  = Meditatiopskursen.
BÖOHLES, Miıchael Geerdeter Himmel. Im Licht der erge Dıie Europa-Kapelle un: Eu-
ropa-Brücke zwıschen Innsbruck und dem Brennerpaß. Holzkirchen 1979 Magdale-
nen-Verlag. 23 S ’ gen., 3,60
Eın Glanzstück der Brenner-Autobahn ist dıe Europa-Brücke. An ihr 162 dıe Europa-Kapelle.
Eınem en Tıroler Brauch entsprechend ll dıe Europa-Kapelle ZUl Europa-Brücke ıne Mah-
NUuNng se1n, daß es menschliche chalifen ZUT Freude und ZU Nutzen jener geschıeht, dıe sıch
dieses erkes bedienen wollen DIe Kapelle erinnert ber uch jene pier, dıe e1ım Bau der
Brücke un! DIs eute ode kamen. Sıe ıll gleichzeılt1g eın ausdrücklıcher ank den Chöp-
fer se1N; enn WarTr letztliıch, der dem Menschen ermöglıcht hat, seıne technıschen ennt-
n1ısse auszuschöpfen und eın olches Bauwerk errichten. Dıie kleine Broschüre möchte iıne Hıl-
fe se1n, WwI1ıe INan dıe Brücke und dıe Kapellenanlage meditieren annn

Kxegese un! biblische Theologie

RN Joseft: Das Evangelium ach Markus. Reihe Regensburger Neues lestament
Regensburg 1981 Verlag Fr Pustet 680 S 9 ktz 56,—
Das Iteste Evangelıum wurde in den etzten Jahren wıederholt kommentiert. Alleın 1m deutschen
Sprachraum erschienen VOT der vorliegenden Auslegung rel Kkommentare ZU Markusevange-
lıum esch, Gnilka, Schmithals), dıe sıch ın ihrer Interpretationsrichtung erheblich
terscheıden In seiner Eınleitung legt TINS seiıne Sıiıcht des Evangelıums, der 1m Markusevange-
lıum verarbeıteten Iradıtıonen SOWIE der lıterarıschen Ww1e theologischen eıstung des vangelı-
sten dar

Der Begriff Evangelıum hat sıcherlich se1ine sachlıchen Ursprünge im en lestament un! 1m
Frühjudentum, wırd jedoch inhaltlıch gefüllt VO  — der neutestamentlıchen Botschaft Daß Jesus
den Begrift benutzt en könnte, ll TNS ‚Wal N1IC| ausschlıeben, da dieser sıch als den escha-
tologıschen oten 1Im deuterojesajanıschen ınn verstanden en könnte och ın erster Linıe
habe Jesus dıe ünftiıge Basıle1ia verkündet, als deren oten sıch begrıff. DıIie Gemeinde habe
den Begriff ann christologisch gefüllt Für Paulus ist das Evangelıum das Kerygma, dıe eılsbot-
schaft, dıe ıhren Grund ın Tod un: Auferstehung Jesu hat Die lıterarısche Gattung Evangelıum
entsteht dadurch, daß arkus das Überlieferungsgut ammelt un In einen geordneten /usam-
menhang bringt. Insgesamt nımmt TNS be1 ıne zurückhaltende Redaktionstätigkeıt
Wenn auch katechetische und miıissionarıische Interessen im Evangelıum wırksam sınd, geht das

Evangelıum doch ber dıe aktuelle Gemeindeunterweisung hiınaus. In der Übergangszeit ammelt
Jesuseriınnerungen, die den Glauben tutzen sollen Der Evangeliumsbegrıiff selbst ist durch

dıe Basıle1ia estimm: DıIe Verkündıgung ach Ostern prolongıert dıe Verkündigung Jesu, der Nun

selbst Inhalt der Verkündıgung werde. Als Buchnamen wırd Evangelıum seıt dem Jahrhundert
benutzt

egen der ı1genart der ıhm vorliegenden Überlieferungen mußte der Evangelıst den weıtge-
hend lıterarısch und theologisch gestalten. Insgesamt lagen ıhm größere (z Passionserzählung)
und kleinere Überlieferungsstücke VO  S habe uch Petrustradıtionen aufgenommen, dıe einen
Frzählstrang ın der mündlıchen und schrıftlichen Gemeindetradıtion vermuten lassen, der Pe-
ITrUus interessiert Wa  - en der Erzählüberlieferung konnte auch auf ammlungen ın der
Wortüberlieferung zurückgreıfen.'
Für dıe lıterarısche und theologische Gestaltung des Evangelıums ıst bereıts dıe Stoffauswahl
durch den Evangelısten bedeutsam. Dıie rein technıschen ıttel der Redaktıon ın Sprache, Stil

und Satzbau beurteilt TNS als 1Ur bedingt markınısch. Miıt Theıissen nenn das lıterarısche
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Verfahren des Evangelısten „Komposıtıionelle Integration“, h der Evangelıst übernıiımmt und
überarbeıte ıhm vorgegebene Strukturelemente Spannungsbögen dıenen dazu, dıe ınzelge-
schıichten ıIn das Gesamtevangelıum integrieren. Wiıchtig ist der aretalogısche Spannungsbogen:
dıe Wundergeschichten lassen dıe Tendenz erkennen, Bewunderung un! Akklamatıon auszulösen.
FEınen weıteren zentralen Spannungsbogen bıldet dıie Passıonsthematik Dabeiı wırd N1IC| 11UT das
eSCANIC Jesu gedeutet, sondern uch dessen Übereinstimmung mıiıt dem ıllen (Gjottes Im
Dıenst dieses Spannungsbogens sSTeE das markınısche Geheimnismotiv.

Die usrıchtung des Evangelıums auft das Kreuz edeute für dıe Gemeıiınde, daß S1C ebentfalls dıe-
SCMH Weg gehen muß Wiıchtig für dıe markınısche eologıe ist uch dıe Parallelısıerung zwıschen
Johannes und Jesus. DIie lıterarısche und theologıische eıstung des Evangelısten ıll TNS weder
über- och unterschätzt wIsSsen. In diıesem /usammenhang waäare CS gut DEWECSCH, Der dıe tellung
des EKvangelısten ZUT (Gemeıinde reflektieren, wei1l dıese Tür ıe Beurteilung seiIner eistung S1-
CANerllıc relevant ist

Der Verfasser des altesten Evangelıums ist unbekann ufgrun der TIradıtion möchte TNS „1N
Johannes arkus eınen wichtigen Miıttelsmann, der ‚be1 Petrus ın dıe Schule ist‘, sehen“
(ZID) Der Abfassungsort bleıbt 1Im dunkeln, WENnNn INa  —; sıch den tradıtıonellen Ort Rom enNnt-
sche1de Das Evangelıum wurde Wahrscheiqlich urz ach 70 Chr geschrieben.
en der Eınzelauslegung In einem Dreıischrı (tradıtıons- un lıterarkrıtische Analyse; Vers-
tür-Vers-Erklärung; theologischer Ertrag) behandelt TNS wichtige Eınzelfragen (z Sohn (J0t-
(es,; Gottesherrschaft; Selbstbewußtsehn Jesu, Wunder 1m ın 25 Exkursen. Hılfreich sınd
uch das Stellen- un: Sachregıister. Der Kkommentar ist ıIn seiıner Ausgewogenheıt siıcher gut gee1g-
net, sıch mıt der markınıschen Theologıe und deren Problemen Vertirau machen. Das gılt, auch

(nNesenWENN INa  —_ 1m Einzelfall anders urteılen wırd.

ANK, Josef Der Jesus des Evangelıums. Entwürfife ZUr bıblıschen Christologıie. Mun-
hen 1981 Kösel Verlag. 270 S ‚ K 32,—
Das vorlhegende Jesusbuch vereıinıgt eıträge chrıstologıschen Entwürfen 1im Neuen Jlesta-
MEeNT, dıe der eKannte Neutestamentler im Zeıtraum VON Jahren (1959-1979) ıIn verschiede-
E  — Zeıtschriften und Sammelbänden veröffentlicht hat DıIie eıträge ergänzen einander gul,
daß das Buch eınen geschlossenen INdTuC macht In der Eınleitung behandelt an grundsätzlı-
che Fragen der exegetischen Wissenschaft un: deren un  10N innerhal der Kıirche und Iheolo-
g1e (Exegese als theologische Basiswissenschaft). Der EKxegese kommt grundlegende Bedeutung
Z weıl S1€e sıch mıt dem Kanon der Schriften beschäftigt, der se1ine Autorıtät nıcht VO der Kırche,
sondern VO  — Jesus TIStUS selbst erhält. egen der dısparaten Aussagen 1Im Kanon erhält dıe Pro-
blematık des „Kanons 1m Kanon“ ıne geWwISsse Berechtigung. Der Kanon steht 1ın seiıner geschicht-
ıch bedingten „Uneinheıtlichkeıt und Ungleichgewichtigkeıt jedes ‚Wahrheıts-System’, das
den gesamten christlıchen Glauben iın eınen umfassenden logıschen Zusammenhang bringen
möchte“ 34) DIie Person Jesu, se1ine Worte und aten werden 1m Neuen Testament unterschied-
ıch interpretiert. Grundvoraussetzung für alle Interpretationen ble1ibt €1 dıe Person Jesu
selbst, dıe nıcht sıch greifbar wird. Interpretieren el immer einen überkommenen ext HE  —

tormuheren. DIe damıt gegebene Innovatıon ist 1U ann gültig, WEeNN dıe Interpretation
gleich auch Kontinultä chafft Der neutestamentlıche Kanon hat urc se1ne Jesus-Tradıtion un
-Rezeption dıe Vergegenwärtigung und Rezeption Jesu für alle Zeıten ermöglıcht. ugle1c. hat
der neutestamentlıiche Kanon eıne verunsiıchernd-kritische Funktion Von er komme „der E X-

iImmer dıe Aufgabe einer Theologıe- Un Institutionskritik“ 38) egen der och ausste-
henden Wiıederkunfit des Menschensohnes se1 der neutestamentliche Kanon en Aus dem Ge-
sagten zZI1e. an schließlich einıge Folgerungen für dıe tellung und Aufgabe der Exegese InnerT-
halb der Theologıe, ihr der KRang der Basıiıswissenschaft zukomme .

ach dıesen grundsätzlıchen Erwägungen olg der Teıl (Eın Jesus und verschiedene Chrıstolo-
gı1en) Im einzelnen behandelt olgende roblemkreıse Zum Problem der neutestamentlı-
chen Chrıstologıie; Il Das Jesus-Bild ın der christlıchen Exegese VO  —; eufe: 11L Lernprozesse im
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Jüngerkreıs Jesu; IDIe Sendung des Sohnes /ur christologischen Bedeutung des Gleichnisses
VO  — den DOÖsen Wınzern ‚1—12; Zur eschatologischen Konzeption des historischen Jesus.

Der eıl des Buches ist der spezılısch johanneischen Chrıistologıe gewıdmet. Im einzelnen eias-
SCIl sıch dıe eıträge mıt folgenden Ihemen VI DIie Verhandlung VOTI Pılatus Joh ‚28-—-19,
VIL Der johanneısche Wahrheits-Begriff; 111 DıiIe Gegenwartseschatologıe des Johannesevan-
gelıums; Der ensch VOT der radıkalen Alternatıve Versuch Z (jrundsatz der „Johanneı-
schen Anthropologıie*. Am nde des Buches findet sıch eın Nachweiıs der Veröffentliıchungen. DıIe
Übersicht VEIMAS bereıts dıe Bandbreıte der In dıesem uch behandelten Themen deutlıch 111A4-

chen. Es wıird jedem, der sıch eiınen Zugang Jesus eröffnen wiıll, WI1IE ıh: dıe Evangelıen darstel-
len, ıne gute se1In. Wünschenswert ware eın Stellenregister SCWOSCH. (nesen

Synoptisches Arbeitsbuch den Evangelien. and Synopse ach Johannes. Mıt eıner
Auswahlkonkordanz. Bearb konkordant übersetzt Rudolf Zürıch, öln
1981 Benziger Verlag. R S E DE. 19,80

Ergänzend den rel bereıts erschıienenen un: VON unNns vorgestellten ynopsen ach arkus,
Mattäus un as (vgl (Ordkorr 21 7) ist Nun ıne Johannes-Synopse veröffentlicht
worden. Wıe der Konzeption des „Synoptischen Arbeıitsbuches“ entspricht, ist der fortlaufende
ext des Johannesevangelıums ographıisch abgehoben. Paralleltexte AUS den synoptischen k vange-
hıen, zuweıllen uch AUs anderen Johannes-lexten, sınd ıIn den übrıgen Spalten abgedruckt. Die
atsache, daß der exf wıederum konkordant übersetzt ist, jedes griechische Wort wırd
durchgehend mıt demselben deutschen Wort wiedergegeben, vermuiıttelt einen 1NDI1IC. In
cdıe sprachliıchen Eıgenheıten des Johannesevangelıums. Fine Auswahlkonkordanz nde des
Bandes biletet dıe wichtigsten johanneıschen Begriffe mıt den entsprechenden Stellenangaben.
|DITS Johannes-Synopse älßt den Leser auft einen 1C erkennen, WIE wen1g gemeınsamen das
vierte Evangelıum mıt den Synoptikern hat (jerade cheser Umstand macht deutlıch, daß ıne Syn-

(HesenOPSC des vierten Evangelıums e1in nuützlıches Arbeıtsiınstrument ist

VÖOÖGTLE, nton Das Buch muit den sıeben Siegeln. DiIie Offenbarung des Johannes In
Auswahl gedeutet. Freiburg 1981 Herder Verlag. | SS S 9 .. 22,—

DIe Offenbarung des Johannes ist sıcher das schwerst verständliche un: VO  = er uch me1-
sten m1  rauchte uC. des Neuen lestaments. Deshalb ist erfreulıch, daß der ekannte erl
eınen Wegwelser /AUM Verständnıiıs des etzten Buches der Bıbel dıe and g1Dt, der uch dem
interessierten Nıchtfachmann hilfreich seın ann Mıt en Vögtle ıne Deutung ab, dıe dıe
Weıissagungen der Offenbarung auf bestimmte hıstorische Konstellationen beziehen ıll Das pPTrO-
phetische Buch des Neuen lestaments legt vielmehr Zeugni1s aD VO  z einem Christentum, das sıch
durch dıe Bedrängnis nıcht In seıner offnung auf dıe üllung der Heılszusage (jottes erschüt-
tern alßt In di1esem ınn hat die Offenbarung uch Bedeutung für heute. In der Einzelauslegung
der exie welst der erl. immer wıeder auf dıese Haltung der Trısten hın, dıe sıch nde
des ersten Jahrhunderts gegenüber den Anfechtungen zeıgte, dıe der Kaiserkult für dıe Tiısten
mıt sıch brachte Wenn dem Leser 1m vorliegenden Buch 1L1UT eın eıl der Offenbarung ausgelegt
wıird, ann sıch demnächst och gründlıcher und umfassender ın dem angekündıgten voll-
ständıgen Kkommentar ZUuUT Offenbarung des Johannes Vögtles In der e „Regensburger
Neues lestament“ informıleren.
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Kirchen- un Theologiegeschichte
AUGUSTINUS, Aurelıius: Der (Gottesstaat De ( ıvıtate Dei In deutscher
Sprache arl Johann PERL Paderborn 1979 Verlag Schönıingh. XLIIL,
989 AILV, 9872 S , En 198 ,—
DIie Bücher des Aurelhus Augustinus ber den Ofttesstiaa sınd zweıfellos nıcht UL seıin theolo-
gisches Hauptwerk, sondern eines der iımposantesten Schriftdenkmäler des Abendlandes über-
aup Veranlaßt urc! den 1m Gefolge der Eroberung Roms UrCc Alarıch VO  —; heidnıscher
eıte erhobenen Vorwurf, das Christentum sEe1 schuld em über das römiısche Reich hereinge-
brochenen Unheıl, wıderlegt ugustın keineswegs NUur diıese konkreten Angrıiffe der Heıden, S0([1I1-

ern eNTtWIr darüber hınaus mıt seiner grundlegenden Unterscheidung VO  = Cıvıtas Deıl und Cıvıtas
errena en theologisch-philosophisches Geschichtsverständnıs, dem selner TIranszendenz
für vielfältige , Ja dısparate Auslegungen en eıne aum überschätzende Wiırkungsgeschichte
beschieden W  e

Vorliegende zweisprachige Ausgabe, dıe TOLZ mancher edenken das Rıesenwerk Augustıins
gekürzt bringt, fußt 1m wesentlichen auf der Textausgabe VO  = Dombart Kalb:;: S1E verzıch-
tet TEINNC In ihrem extte1ı ebenso auft eiınen wıissenschaftlıch-krıitische Apparat WIEe 1m Überset-
zungsteıl auf erläuternde Anmerkungen.
Hılfreich für den Leser un Benutzer duürifte dıe ausführlıche Inhaltsangabe (Bd L, V-XVIU;

Z V-XV), dıe außer eıner knappen Inhaltsangabe für jedes uch auch ıne thematısche
Überschrift jedem einzelnen Kapıtel bringt, dıe ausführlıche Eınführung (Bd_- und
das umfangreıiche Namens- und Sachregıister se1n, das allerdings 1L1UI „dIe., AUS$S Zeıtmangel leider
Ur teilweise 1IICUu bearbeıtete, Zusammenfassung jener Te1 Regıister“ bietet, „ diie jedem an:
der Im tto uller Verlag, alzburg, Si= 1 erschıenenen Ausgabe beigefügt SIN . (Bd Z
881)
ıne Zeıttafel ZU en und Werk Augustıins, eın Schriftstellenregister, eın Verzeichnıis der VO  —;

ugustın zıtierten Autoren SOWI1Ee eın knappes Literaturverzeıchnıs vervollständıgen dıe Ausgabe,
dıe sıch VOT em für solche Leser empfiehlt, denen eiınerseıts das Lateıinische NIC: mehr geläufig

ist für ıne Lektüre des Originals, denen ber doch der unmittelbare Vergleich VO  ; ext un:
Übersetzung och und (Gewınn edeute Revermann

Zeıtgeschichte In Lebensbildern. Aus dem deutschen Katholizısmus des und
Jahrhunderts. Hrsg Jürgen Rudolf ORSEY nton

Maınz 1980 Matthias-Grünewald-Verlag. 288 S E L: 38,50
DiIie el „Zeıtgeschichte ın Lebensbildern“ hat sıch ZU 1e1 gesetZtL, katholısche Persönliıich-
keıten vorzustellen, dıe 1im un in der ersten Hälfte des Jahrhunderts das en In Polıtik
und Kırche nachhaltıg pragten und ber deren en und Werk cdıe Kenntnis der Jüngeren Ge-
Sschıchte des Katholizısmus vermitteln

In der Wertung den Mıttelweg zwıschen eıner unkrıtisch ODenden und eiıner vornehmlıch negatı-
VCn Betrachtungsweise verfolgend, werden 1Im vorlıegenden vierten Band 19 Lebensbiılder VO

Persönlichkeiten sehr unterschiedlicher geistiger Herkunft un: polıtischer Ausrıchtung portra-
Jer So dıe Sozialtheoretiker un -politiker Vıktor athreın, Vıtus Heller, Wılhelm Emmanuel
VO etteler. dam üller, arl Sonnenscheın, August Pıeper, Anton Storch und Eberhard Wel-
LYy; als Repräsentanten der mehr carıtatıven Arbeıt dıe Ordensgründerın ara Fey, der (Giründer
des Carıtasverbandes, LOrentz Werthmann, un: AUS der carıtatıven Frauenbewegung Agnes Neu-
haus; ferner der VOIN den Nationalsozıalısten umgebrachte Arbeıterführer 1kKOolaus roß und PTO-
ınente christlich-demokratische Parlamentarıer WI1e Eirnst Lieber, arl Ulıtzka un: Heınrich VO

Brentano; als Verkörperung eınes Typs geistlıcher Präsenz In der Polıtık Prälat Wılhelm
Boöhler un:! Bischof Michael Keller, dessen en und Werk dıe Schwierigkeıiten und Chancen
der Wahrnehmung des Hırtenamtes In der eıt zwıschen Kriegsende und dem weıten Vatiıcanum
sıchtbar werden;: schließlich sınd mıt dem Hiıstoriker Martın pahn, der als Gegner des ‚polıtıschen
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Katholizısmus und seiner Hınwendung Z ‚Drıtten Reıich‘ für iıne kleine Gruppe katholischer
Intellektueller symptomatısc. ist SOWIE mıt dem nıcht mınder umstrittenen gnaz VO  = Döllinger,
der als besonderer Kenner der Papstgeschichte e1n e Rıngen zwıschen Glauben und Wiıssen
wıderspiegelt, ZWel Persönlichkeiten einbezogen, dıe gerade ın ihrer indıyıduellen Problematık be-
tiımmte katholische Kreıise geprägt en

Eın Anhang, der neben einem Personenregıster eın Verzeıichnıs der wıichtigsten Quellen und Lite-
Revermannratur den einzelnen Lebensbıildern bietet, ergänzt un! beschliıeßt den Band

RISTOW, üunter Römischer Götterhimmel Un frühes Christentum. Bılder ZUT TuUuhNzeı
der Kölner Religi0ns- und Kırchengeschichte. Öln 1980 1enand Verlag. 192 S 9 geb.,

44 ‚—
Anhand kunsthistorischer un! wIrd In dıesem Band dıe relıg1öse Kultur ın Köln Hauptstadt der
römıschen Provınz Nıedergermanıen und S1tz eines chrıstlıchen ischofs, dargestellt. Der erl. ist
der derzeıtige Oberkustos des Römisch-Germanıiıschen Uuseums in Köln, Rıstow, der neben
Archäologıe und Kunstgeschichte auch evangelısche Theologıe studıerte

In seinem Buch beschäftigt sıch sowochl mıt römischen, einheimıschen und hellenıstischen il-
heıten un Kulten WIE auch miıt den iruüuhen Zeugnissen des Christentums DıIe Darstellung erfolgt
hauptsächlıch ausgehend Von Funden der Archäologıie, dıe iın einen doppelten el Der
Götterhımme 1im römiıschen Köln, Il Frühchristliche Zeugnisse Kölns) aufgenommen SINd. DiIie
meı1sten der Objekte befinden siıch heute 1m Röm.-German. Museum in öln urc Randver-
welse sınd dıe Bılder gut In den extteı eingeglıedert, der durch weıtere Zeichnungen un:al
dungen veranschaulıcht ist

Abgerundet wıird diese Arbeıt durch ıne Zeıttatel, eın Quellenverzeıiıchnıis und 1ne Zıitatensamm-
lung ZUI Frühzeıt der Kölner Relıgi0ons- und Kirchengeschichte (lateinisch-deutsch). ufgenom-
iMnenNn sınd 1er römiısche Inschrıiften, WIT erfahren aber auch, daß der erste Kölner Bıschof, ater-
NUS, als Schiedsrichter im Donatıstenstreit ach Rom gerufen wurde, un! lesen VO der rhebung
Olns ZAUU Erzbiıstum 1mM Jahre A durch aps Zachartıias.

Interessenten der Kırchengeschichte, VOT em der Köln, ist dıeser wıssenschaftlich SCAI-
beıtete Band sehr empfehlen. Joh Römelt

Glaube und Tre

PURIILL, Rıchard rundkurs des religiösen Denkens Düsseldorf 1979 Patmos Ver-
lag 207 S 9 K 25,80
Der utor, Professor für Phiılosophıe d} Western Washıngton ate College Bellıngham, ll mıt
diıesem Buch einen „Grundkurs der Relıgionsphilosophie“ anbıeten. Weıl viele Studenten iıhre
Studıen heute hne ausreichendes theologisches Hıntergrundwiıssen und weıthın auch hne dıe Er-
fahrung praktısch gelebten auDens begiınnen, behandelt Purtill In dıiıesem Buch mehr Ihemen,
als SONS be1l Eınführungskursen In das relıg1öse Denken üblıch ist uch ırd der hıistorische
der relıgıonsvergleichende Ansatz für eıinen eute erforderlichen „Grundkurs der elıgıon“ als
unzureichend angesehen. AIE Studenten ordern und brauchen mehr als bloße 1Tatsachenıntorma-
tiıonen darüber, welche Glaubensüberzeugungen einem bestimmten Ort eıner bestimmten
eıt vertreten wurden. S1e mussen e1n Verständnıs aiur gewınnen, bestimmte Menschen
lauben, und dıe CGründe für und wıder dıe Annahme eıner bestimmten relıgıösen Überzeugung
abzuwägen lernen“ (S 9%.) Deswegen orlentierte sıch der Autor beı der Themenauswahl aupt-
sächlich dem persönlıchen Interesse und dem beı der Bearbeitung der verschliedenen The-
ILLICI entialteten Engagement der Studenten ber uch beı diıesem Auswahlprinzıp kamen ann
dıe wichtıgsten, 1er behandelten relıg1onsphilosophıschen TIThemen ZU1 Sprache Dıiıe gegenwärti-
SC Relıgions- und laubensproblematık 1Im einleıtenden Kapıtel, dıe Theodizeefrage, dıe Möglıch-
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keıt und Begründung „Wiıssens“ ber ott dıe rage ach dem under un:! SCINCT edeu-
(ung für den Glauben, Grundaussagen ber „Mythos und Geschichte“‘ innerhal der ıbel, CIM

Kapıtel ber Ostlıche Relıgionen, Aussagen ber Möglıchkeıt un! Formen der Gotteserfahrung
unter der Überschrı „Mystık und Drogen“ ZWECI1 abschlıeßende Kapıtel ZU ema „Das
en ach dem In dıe ematı der einzelnen Kapıtel wırd Jjeweıls UrC. 1116 Begeben-
heıt Geschichte der Parabe!l eingeführt Am Schluß jedes Kapıtels sollen dıe L eser durch ent-
sprechende Fragen ZUT Wıederholung und CISCNCNH Vertiefung des Ihemas un! SCINCT OS

Behandlung werden Eıne kurze Übersıcht ber dıe Geschichte der Relıgi0nS-
phılosophıe beschlıießt das Buch

Posıtiv dıe are Gedankenführung dıe esbare und verständliche Sprache auft Dem
theologischen Hıntergrundwiıssen ann ich NIC| überall ustimmen 1ST das Kapıtel ber
dıe under CINSECINE fundamentalıstisch konzıpilert wobel ann der bıblısche Wunderbegrıiff fast
DanzZ unberücksıchtigt Dleıbt und dıe exegetischen Aussagen den Wunderperıkopen sehr C1INSCI-

Uug, sehr vereıinfacht und unzureıichend mehr rtwähnt als Dbehandelt werden

Dennoch bletet das Buch ME rauchbare Grundlage A Von Anregungen Tüur den
Relıgionsunterricht Ttrstufenbereıic innerhalb der Erwachsenenbildung Jockwiıg

Das Greistliche Anmılt der Kırche. Hrsg. (jgemeınsamen Römuisch-Katholısch FEvan-
gelısch--Lutherıischen Kommissıon. Paderborn 1981 Verlag Bonifacıus-Druckerelil. 135 S 9
kt ‚ DM
Die VO XEKULV Komıuitee des Lutherischen Weltbundes und VO' Sekretarıa: für dıe Eıinheıt der
TISten berufene (GJemelınsame Römisch Katholische/Evangelisch Lutherische Kommıssıon hat
den Auftrag, Fragen Antwort näherzuführen dıe dem Bericht „Das Evangelıum und dıe
Kırche“ VO 1977 nıcht der nıcht ausführlich behandelt werden konnten In dıesem Buch
wırd 19008  —_ CIM Okumen ber das „geıistlıche Amt der Kırche vorgelegt Wıe schon be1ı den ‚ua
heren Dokumenten „Das Herrenmahl“ un! „Wege ZA0 Gemeı1nnschaft“ handelt sıch uch 1ler

Ca wıchtiges Öökumeniıisches Basısdokumen): das für dıe Gespräche zwıschen den Kırchen un!
für dıe Öökumenische Arbeıt sehr hılfreich 1sSt

Das Amlt Öökumenıischen Kontext Fıne Studıienarbeıit des Okumeniıischen Ausschusses
der Veremigten Evangelısch Lutherischen Kırche Deutschlands Hrsg Jörg AU
Stuttgart 1980 Calwer Verlag 182 kt

Der Okumenische Studienausschuß der Vereinugten vangelısc! Lutherischen Kırche Deutsch-
an un des Deutschen Natıonalkomuitees des Lutherischen Weltbundes hat den Jahren 1973 —
1977 dıe Fragen des mtes der Kırche der ökumenischen Diıskussı:on erorter DIie Themen der
einzelnen eierate ZCISCH WIC umfassend dıe Fragen des kırchlichen Amtes ausgeleuchtet WUl-

den TODIemMe des orthodoxen Amtsverständnıiısses Amt un:! Amter katholischer 1C| DIs-
kussion ber das kırchliche Amt der katholiıschen Theologıe Das anglıkanısche Amtsverständ-
11S Das kırchliche Amt Protestantismus Abgeschlossen wiırd das Buch UrC 11C Stellungnah-

des Okumenischen Studienausschusses ZU ema Das Amt ökumeniıschen Kontext

Theologische Ethik und 'astora)|

RA Wılhelm Prinzıp miteinander Fuür 11 kolleg1iale Kırche der Zukunft er
Engagement (Giraz Wıen öln 1980 Verlag Styrıa 156 5 kt 19

Der Verf. ann auf re priesterlıchen Dıienstes der Erzdiözese Wiıen zurückblicken (5S Jah-
Kaplan, He Pfarrer auf dem Land: Jahre ı der Katholıiıschen Aktıon, Männerbewegung

ÖOsterreichs, seıt 1967 leıtet 1NC Stadtpfarrei). Er gehörte dem Priesterrat, dem Pastoralra: d
und Leıter des Seelsorgeamtes. Wenn Iso ber Strukturen un:!' Formen des Mıteinander
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auf den verschiedenen pastoralen Ebenen schreı weıß wahrhaftıg, re! DIe KapIı-
tel des Buches Auf dem Weg ZUT Partnerschaft; DıIe gesamtkırchlıche Kollegialıtät; Kollegajalıtät
in der 1ÖZESE; Bıschof und Priester; Dıiıe Wahl der Amtstrager; Partnerschaft ın der Pfarre; Laıen
als Priesterersatz”? TODIeme priesterlicher Exıstenz; Laientheologen, eın Parallelklerus? „Miıt
euch bın ich Chrıs Priester und Laıle. IDIe Darlegungen berühren ıne Unzahl VO  - roblemen
der Gemeindepastoral und können naturgemäß N1IC. in dıe Detaıils gehen Das Buch hat ber den

VOorzug, 1im Unterschied anderen Darstellungen cdieses Iyps eın überblickbares und zutreffend
gezeichnetes Panorama vermitteln; INan wırd gul Theologiestudenten, ber SEe1-
NC Lesbarkeıt auch La1:enmitarbeıitern ZUT Lektüre empfehlen können: mag ann e1in jeder,
dort, braucht, dıe Lektüre anderweıtıg erganzen. Von Kleinigkeıiten abgesehen, ann der
Rez dem erf urchweg be1l seinen vielen Stellungnahmen zustiımmen. Solche ınge an!
sınd dıe unterschiedliche Beurteijulung der Praxısnähe VOon Bıschöfen (vgl 38 mıt 60) der dıe

Behauptung, daß das Konzıil „wleder“ VOIN einem seinsmäßıgen Unterschied zwıschen Laıen und
Priestern gesprochen habe ist 1€6Ss eıne nıe unterbrochene Iradıtıon Übrigens beeın-
druckt C W1IEe sıch der erl durchgängıg Konzıl orlentiert un! diıeses offensichtlıch wirklıch
für sıch Z Leıtlınıe mac! wobel zusätzlıch Außerungen des österreichischen Synodalen VOr=-

angs, der Wiıener Diözesansynode und der Gemeıhnsamen Synode der Bıstümer In der Bundesre-
publık einbezıeht. Dıies ist eın ausgeWOSCNCS, solıdes, ber uch 1m rechten ınn kritisches Manua-
le ZU ema pastorale Strukturen Lippert

SCHL: Herbert Kırche und sıttliıches Handeln. Zur Ekklesiologıe ın der CGrundla-
gendiskussion der deutschsprachıigen katholischen Moraltheologıe seı1ıt der Jahrhundert-
wende. Reıihe Walberberger Studıen; theol Reıhe, I Maınz 1981 Matthıiıas-Grüne-
wald-Verlag. 264 S E} m. 42 ,—

„Ausgelöst durch dıe Enzyklıka Humanae Vıtae und durch dıe theologischen Ausführun-

SCH des Il Vatikanıschen Konzıls ist das ema cdieser Untersuchungen entstanden Dıie Arbeıt
sucht aufzuzeıgen, welches Kirchenverständnıs DZW welche ekklesiologısche Fundıerung den

Grundüberlegungen der Moraltheologıe zugrundelıegt“ (1) Es sınd zweıltellos wıchtıige Fragen,
denen der utor In seıner Studıe nachgeht. Das Selbstverständnıs der Kırche drückt sıch, ob
den Moraltheologen bewußt ist der NIC ob sı1e sich ganz amı identifizıeren der NIC: In iıhrer

Darlegung der christliıchen Sıttliıchkeitslehre AUS SanzZ schweıgen VO  = den kirchenamtlıchen
Verlautbarungen Schlögel untersucht unter dieser Fragestellung dıe moraltheologischen Arbeıten
und dıe für dıe Moraltheologıe wichtigen kırchliıchen okumente VO Begınn uUunsSeTCSs ahrhun-
derts bıs ZUT Gegenwart un! gelangt somıt eiıner moralgeschichtlıch bedeutsamen Lokalısıerung
eutiger moraltheologischer Grundsatzdiskussionen. Seine Erkenntnisse lassen sıch ZW alr J1ler und
da mıt Fragezeichen versehen, doch ist dıe Arbeıt zweıflellos eın wıichtiger Beıtrag ZUr Geschichte
der Moraltheologıe hinsıiıchtliıch iıhres Verhältnisses ZuT Ekklesiologıe und den gegenwärtigen
emühungen dıe Grundlagen der Moraltheologıe und hre sach- und zeıtgemäße Verkündıi-

uüllerSunß.

ERICH: TIThomas Leben IM Akkord. FKıne christlıche Deutung des Arbeıter-Alltags.
Reihe Gesellschaft un Theologıe, Abteılung Sozlalethık, Maınz 1982 Matthıas-
Grünewald-Verlag (GGem Chr Kaıser Verlag, München 201 S 9 e 24 —

Ulrıch, Gemeindepfarrer ın Berlın, Wäadl VON —als TrDeıter In einer Registrierkassen-
Fabrık Äätıg Er analysıert unte Eınbringung zahlreicher praktıscher Beıispiele ausführlıiıch dıe
verschiedenen Aspekte der Akkordarbeıt und deren Auswirkungen auf alle Lebensbereıche der
Akkordarbeiter(innen). Zum eıl werden dıe negatıven Züge übertrieben der STtar. verallge-
eınert dargestellt. DıiIie Ausführungen sınd nıcht fre1 VO starken Ressentiments. Es ist dıe
ede VOon der „dämonischen (jestalt des Gottesdienstes ZUuri höheren hre des Profits, dem der
TDelIter CZWUNSCH wıird“‘“ Aus einem Klassenkampfdenken heraus g1bt für Ulriıch ke1-
Nnenmn (letztlıch doch nötigen) Gewıinn, sondern NUur den (ausbeuterischen) Proii des gegnerI1-
schen) Kapıtalısten (192 passım). uch bezüglıch der theologischen Aussagen sınd beträchtliche
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Vorbehalte machen. TOLZ diıeser Eınschränkungen ist dıe Lektüre gee1gnet, ber einen edeu-
tenden eıl der Arbeıtswe ın UNSCICIN aa informiıeren un: nachdenklicher stimmen.

Ossenbühl

PAUL I1 Dem Leben In Liebe dienen. Apostolısches Schreiben über dıe
Aufgaben der christliıchen Famılıe ın der Welt VO  —; heute Miıt einem Kommentar VO  j
Franz BOCKLE Freiburg 1982 erder Verlag. 208 S kt., 10,80
DiIe Römische Bıschofssynode 1980 dıe Famıilıe als ema ihrer Beratungen. Deren rgeb-
nısse wurden 1ın „Proposıitiones“ zusammengefaßbt, dıe nıcht veröffentlıicht, sondern dem aps'
ZUT Ausarbeıtung eiınes Dokumentes überreıicht wurden, das als authentische Weısung Iür dıe Ehe-
un Famıilıenseelsorge cdienen sollte DIieses okumen hat der aps' 1m vorlıegenden Apostolı1-
schen Schreiben n S 1 herausgegeben. |DITS Bıschofssynode geri1e In der deutschen Presse
in eın alsches JC da Ss1e fast UTr ach dem Fuür derer „Humanae vitae“ bemessen wurde.
Als diese Enzyklıka einmütıg VO  — den Konzıilsteilnehmern bejaht wurde, „blieb nıchts mehr übrıg,
als dıe Synode 1INSs Lächerliche ziehen“ (Kardınal Ratzinger). Es ist befürchten, daß

dieses eiınseıtigen esichtspunktes uch das Schreıben des Papstes VO  > vielen beıiseıte DC-
legt wırd. €1 handelt sSıch be] dıiesem Okumen eıne umfassende, bıblısch-theologische
und auf dıe Sıtuation UNSCICI eıt bezogene Darlegung des chrıstlıchen Verständnisses VOINI Ehe
und Famılıe, cdıe eıner wahren Fundgrube für dıe Seelsorge werden annn Im Kommentar ZUEE

vorlıegenden Ausgabe eroline der ekannte Bonner Moraltheologe Böckle Wege ZU Ver-
ständnıs und ZUT Anwendung des päpstlıchen Schreıbens, nıcht hne krıtische nfragen den
bleibenden roblemen der Famılıenplanung.

Einander anvertrau Eın uch ZUT Ehe Hrsg. OSEe Maınz 1981 Mat-
thıas-Grünewald-Verlag. J2 S Paperback, 19,80
Diıieses Buch ist vornehmlıch für Brautleute geschrieben. An s1e. richtet sıch das Vorwort Es möch-
te S1e bestärken ın der Zuversicht, „einander anvertraut“ seıin für immer. ntgegen allen, dıe
das Sterben der Ehe VOTaUSSdSCH un! S1€e qls Hındernis für dıe Ireıe Selbstentfaltung des Menschen
verdächtigen, all dieses uCcC zeıgen, dalß alls Ehe dem Menschen nıcht als Fremdinstitution über-
gestülpt ırd ASie omm Sahnlz Aaus UNsSCICI atur  &> (7) Der erste eıl (Bhe, Was ist das?““) stellt
1ine el VO  —> lexten verschiedener utoren 1, dıe dıe Ehe VON verschiedenen (Tie-
sıchtspunkten beleuchten Der zweıte eıl nthält das ALaed der Lieder“, das onNnelle AUS dem
en lestament Der drıtte eıl beschreıbt „Die Feiler der Trauung“, der vierte („Erzähl mMI1r VO

der Liebe“) erzählt Geschichten VO Zusammenleben ın der Ehe Sıe sollen Mult machen, dıe
Kultur der FEhe pflegen. Eın empfehlenswertes uC|

LINN, Matthew und Dennıis: Beschädigtes Leben heilen. Was Gebet und (Gememnschaft
helfen können. Graz, Wıen. Öln 1981 Verlag Styrıa. 2098 S, KEt: 34.—

nter „beschädıgtem en  Vcn verstehen dıe Autoren, Miıtgliıeder der Gesellschaft Jesu,. Ose Er-
lebnısse, dıe als seelısche Verwundungen en elasten un! Angste und Fehlverhalten
ach sıch ziehen. Wıe WIT mıt olchen Schädigungen umgehen können und WI1e sı1e eiıner posıt1-
ven Lebensentwicklung umgeformt werden können, wırd ın den sechs Teılen dieses Buches arge-
legt Der 1er notwendıge Heilungsprozeß wırd and der Beobachtungen VO übler-Ross

Verhalten VOon Sterbenden geschilder! Hıer W1Ee dort durchläuft dıe Phasen Nıchtwahrha-
en-Wollen, Zorn, Depressıion, Zustimmung Eıne wesentliche beı der Heılung spıelen das

und dıe Gemeınnschaft
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Homiletik un! Religionspädagogik
SILBERBERG, Hermann-Joseft: Emanzıpaltıon Identität Erlösung. Schulpolıtische,
tiefenpsychologische, theologische Aspekte eiınes relig1onspädagogischen Grundkonzepts
untfer besonderer Berücksichtigung der Zen-Meditatıon. Düuüsseldorf 1979 Patmos erlag.
30 S „ Kl 24 ,80
Der utor, Fachleıiter für kath Relıgionslehre Studienseminar für das Lehramt ymna-
S1UumM, legt 1er eın ausgezeichnetes Buch für Jjene VOrT., denen darum geht, Jugendlichen das Z611-

rale Thema der christlıchen Verkündıigung, dıe rlösung, zumındest 1mM entscheıidenden Ansatz
vermıiıtteln

Sılberberg stehen AUS seıner FErfahrung heraus Junge Menschen VOI ugen, „dıe eınen offenbaren
der verborgenen Hunger ach mehr Menschseıin demonstrieren und ın subtilen Formen der Un-
freiheıt iıhr psychısches en der ihre ıinnere Verarmung dokumentieren“ (S 7 Der ert. ble-
tei ın seınen „Hinweıisen Z Sıtuation der Jugendlichen in Sekundarstufe HISeıne über-
zeugende sozickulturelle und indıvıdualpsychologische Analyse als notwendıge Voraussetzung für
die didaktıiıschen Überlegungen einer entsprechenden Unterrichtsreıihe Der das ema „ErTlö-
sung“. Demzufolge wırd der Relıgionsunterricht eute zuerst als Hılfe 1Im erschwerten eıfungs-
prozeß dıe alfektive und transzendentale Dımension des menschlichen Lebens erschlıeßen, Iso
weıthın ZueEerSLt „psychısche und relıg1öse Entwicklungshilfe“ eısten mussen. Von er estimm:'
der utor olgende Qualifikatıion, dıe der Religionsunterricht ZUT Lebensbewältigung vermıiıt-
teln soll ADer Schüler sollte se1ıne exıistentiellen Grundfragen als urrelig1Öös begreıfen, se1ıne Identi-
tätskrıse als umftfassende Reıfungschance annehmen und schlhı1e  16 das ‚chrıstlıche als Vollendung
des Menschlıchen erfahren“ Als der der gegenwärtigen Sıtuation entsprechende Weg als
Reıifungshıilfe und damıt als notwendıge Sensibiliısıerung für dıe Botschaft VO „Heıl In TISLUS  C6
sıeht der utor den „Inıtıatıschen Weg“, WIE iın Tal Dürckheim mıiıt asıatıscher TI1ahrun-
SCH CN aufwelst. Zen wırd 1ler „zunächst als individueller Weg sıch selbst (Ich-Stärke, Ich-
Identıtät, Erlebnisfähigkeıt, Partnerfähigkeıt)“ verstanden. Der utor O: daß gerade „auf dıe-
SCIM Weg das Gespür TÜr transzendentale Dımensionen und das Geheimniıs des Anspruchs Jesu
nehmend entwickelt“ werden ann (8) In den ann vorgelegten TEL Unterrichtsblöcken ( Ent-
iremdungsphänomene Befreiungsversuche, Za-LZen, Das Angebot des Christentums) geht

Jeweıls „Dıfferenz und Zusammenhang VO Befreiungserfahrung und Relıgion (Glaube)“.
DIe gegenwärtıigen Lebensverfestigungen sollen „analytısch“ erschlossen werden, und dıe „‚thera-
peutischen“ cnNrıtte ZUT Befreiung sollen 2A0 „konkreten Erfahrung der rlösung 1m Werden“
führen Für den erl. ist das 1e1 des 1er gewlesenen eges NIC| {Wwa ıne „transzendenzlose Je-
sulogie, sondern eın erster Autfbruch Jesus durch ınübung elementarer Grundakte (Selbstwer-
dung, Kultivierun: der Sinne, Geheimnisfähigkeıit)“ (8)
Das nıcht leicht esende Buch setz! sıch überzeugend mıt jenem Vor- un! Umfeld chrıistlıchen
Glaubens ıIn der gegenwärtıigen Sıtuation auseınander, hne deren Beachtung dıe Verkündıgung
eute N1IC| mehr ZHören“ gebrac werden ann Das uch se1 deswegen nıcht 11UT den el1-
gionslehrern empfiohlen. Jockwıg

Heute gemeinsam glauben. Eın Glaubensseminar. Hrsg Margarete SCHMID Inns-
DruCK: Wıen, München 1980 Tyrola-Verlag. 180 S 9 Snolın, 16,80
Zum edenken Jahre „Wıener Kurse“ und 3() Jahre „Fernkurs für theologische Bıldung  e
wurde vorliegendes uch herausgegeben Es orlentiert sıch A ufbau des „Wıener (laubensse-
mınars“ und 11l den ehemalıgen Teilnehmern dıesem Semıminar iıne Möglıchkeıt ZU1 1ederho-
lung un Vertiefung des Frarbeıteten bıeten un den künftigen eilnehmern eIne Studienbegle1-
tung e and geben Der vermıiıttelnde chrıstlıche Glaubensinhalt ist iın 1eT Blöcke aufge-
el die ihrerseı1its Jeweıls VO 1er Einheıiten gebilde werden. Der OC tragt das Stichwort
„glauben“, das unter den nJer Ihemen In der eutigen eıt glauben, Gott, Jesus, den hrı-
stus, glauben SOWIE In der konkreten Kırche glauben, entfaltet wird. DiIe Zuwendung (Cjottes ZuU

Menschen In seinen grundlegenden Daseinssituationen geschıeht 1m sakramentalen Iun der KIr-
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che Diese ematı behandelt der zweıte OC unter dem Stichwort „Teiern“, und ZWarTl ın der
Behandlung der TIThemen „Glaube und Taufe“, -  e als Antwort” 9  un und Versöhnung‘,
„Eucharıistıie und (jemen1nde‘‘. Im drıtten OC wırd unter dem Stichwort „hoffen das ema
„Zukun: AUs der 1C| der Glaubenden behandelt /uerst wırd 1eTr das gegenwärtige Umield
christliıcher offnung ın der Darstellung außerchristlicher Zukunftserwartungen aufgezeı1gt. Im
Zusammenhang damıt und demgegenüber ist ann dıe ede VO'  — ott als der /Zukunft der Men-
schen. Dıese Hoffnung auft Zukunft geht für den Glaubenden ber den Tod hınaus, un: S1C ist 1ne
offnung für dıe gesamte Schöpfung. Der vierte und letzte OC behandelt unter dem Stichwort
„leben“ das Verhalten des TrTısten DIie 1er Unterthemen lauten Normen chrıstlıchen andelns,
Bereıiche christlıchen Lebens (hierbei werden eıgens behandelt Umwelt, eıgenes eben, en
des Mıtmenschen, Sexualıtät), Formen der Nachfolge, Berufungen und Diıienste ın der Kırche

Das VO'  — elf qualifizıerten Theologinnen un! Theologen dıdaktısch gut geschrıebene uch besıtzt
1nNe sehr hohe erwendungsmöglıchkeıt. Dıiese wırd VOT em für den Bereıich der theologıschen
Erwachsenenbildung dadurch och gesteigert, daß für dıe einzelnen IThemen Jeweıls och eın MoO-
dellvorschlag für dıe Arbeıt mıt Gruppen geboten WITd. Eın Buch, dessen Nützlichkeıit sıch viel-
fach erwelisen wıird. Jockwıg

yOSe Werbung für die Botschaft. el Meıtinger Kleinschrıiıften Fre1l-

s?ng 1979 Kyrıios-Verlag Meıitingen. S, Kt.. 4,50
Eıne Form der Glaubensvertiefung ist dıie theologısche Erwachsenenbildung. elche Formen un:
nhalte der Bıldungsarbeıt sınd möglıch? Wıe mMu. das Angebot VOIl Veranstaltungen in der arr-
gemeınde beschaffen se1n, daß e1Im mpfänger ankommt, und WIe erreıicht das Angebot den
Interessenten? elche Voraussetzungen und welche Werbung für dıie Arbeıt In der Pfarrgeme1n-
de: besonders uch für dıe Erwachsenenbildung, sınd überhaupt möglıch? Auf alle dıese Fragen
versucht das uchleın ine Antwort geben Es ıst en als Lektüre empfehlen, dıe 1Im arrt-
gemeıinderat der In den kırchliıchen Vereinen mıt Offentlichkeitsarbeit tun en

Kıngesandte Bücher

Unverlangt eingesandte Bücher werden nıcht zurückgesandt. Die Rezension erfolgt nach
Ermessen der Schriftleitung.

Albertus Magnus. Ausgewählte CX Hrsg übersetzt VO  _ Ibert Reihe XE
ZUr Forschung, Darmstadt 1981 WiIss. Buchgesellschaft. 265 S 9 K 59,—

9Barbara Taufe und Ordensleben. Reıhe Meıtinger Kleinschriften Freli-
sıng 1982 Kyrıos-Verlag. s $ Kl 520
Amen, sel Zeugnisse ZU TE': Hrsg Wınfirıied NONHOFF München 1982
Kösel Verlag. 126 S 9 K, 14,80

BECK, Hugo KOH  HER, Andreas urt Zum elen führen. Vıer
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Miıssıon als Friedensdienst
Walbert uhlmann OFMCAap., Rom

Wır en In einer heıillosen Zeıt des Frıedens. In der Stille VOT dem Sturm
Wır en 1Ur sehr rüchige Garantıien, daß auf Hıroshima nıcht eın Euro-
chıma und ondoshıma Lolgen werde. Der heutige ensch wiıttert diese
Möglıchkeıit und geht er für den Frieden auft dıe Straße In den 60er Jah-
ICH tat CI das für dıe Revolution, in den 700er Jahren tür die Okologie, Jetzt
für den Frıieden Wer den Puls der Zeıt u spurt, daß Friede bedroht ist
und daß eın drıtter Weltkrieg das nde der Welt bedeuten könnte und
höchstwahrscheinlich auch bedeuten würde.
Es Ist gul, daß Menschengruppen ın vielen Ländern eıne solche Aus-
sıcht protestieren un dalß dıe Welt mıt ihren Friedensdemonstrationen auch
dıe Kırche auf eın ema stößt, das eiıgentlıch den andern Weg gehen und der
Welt VO  —; der Kırche aufgedrängt werden muüßte Denn Kırche Wl VO  ; An=
fang esandt, Friıeden verkünden und Frieden schaffen, und Je mehr
der Friıede bedroht ist, desto eftiger ist dıe Kırche herausgefordert, tfür den
Friıeden SOTSCH. Es wırd sıch zeigen, ob die Kırche In der gegenwärtigen
Friedensdiskussion dıe Gelegenheı erftfaßt oder einmal mehr die Chance VCI-

paßt.
Ich habe 1U  —_ nıcht 1m Sınn, dıe Weltprobleme der Salt- un Start-Gespräche
abzuwiıickeln Wır werden vielmehr versuchen, VO  —_ unNnserem spezıfischen
Standpunkt Aaus uns iragen: en WIT VO Evangelıum her Beson-
deres ZU Friedensthema 9 und welches sınd dessen besondere
Aspekte und nlıegen, für dıe WIT VON der Drıtten Welt her advokatorisch
einstehen müßten?

Die Theologıe des Frıiedens

Friıeden als mess]janısche Verheibung
Es Ist eıne nıcht beweılsende, weıl evıdente Tatsache, daß Jedermann sıch
1m Tiefsten se1ınes erzens ach Friıeden sehnt ber gleichzeıtig uns
dıe Geschichte, daß der ensch OITlenDar nıcht Frieden Schalien und
erhalten annn SO kamen dıe Völker, und in besonderer Weılse Israel ZUT Eın-
sıcht, daß Friede eın eschen (Gottes ist!

Vgl Biser, nede., In 'IhK I  5 366—369 Friedli, Frıiıeden Eın Beıtrag der
Relıgionen ZUT Gewaltanalyse und ZU1 Frıedensarbeıit, Freiburg-CH 1981 Va|\n Lay,
Kırche 1m Entkolonisierungskonflıkt, Maınz 1981 Ärıng, La PaCC sulla eITa. ın L1-
erı tfedeliı ın CrIisto, ILL, Roma 1981, 4825727
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DiIie Griechen und Römer definiıerten Frieden als ,4tranquillitas ordınıs“ (Ru
he autf Tun der Ordnung) und S1e glaubten, mıt Hilfe der affen und der
(ötter Uurc die Unterwerfung der Feıinde diesen Friıeden Sschalien Israel
konnte viel wenıger auf se1ine affen vertrauen un: erbetete mehr den
Frieden als abe Gottes, erwartete iıh als Frucht se1Ines Bundesverhältnisses
mıt We (Jes A Z 54 10: SA ZU: Num 6221r > Frieden wırd ZU

zentralen Begrıff der prophetischen Verkündıigung und einem Stichwort
für dıe Heilserwartung der mess1anıschen Zeıt (Jes SI 66,12; Jer 33,6; E7z
54 25:
In Jesus VO  = Nazareth wırd diese Friedensverheißung erfüllt on be1l SE1-
NeTr Geburt wırd Friıede verkündet für alle Menschen, dıie (jott 1e
(Lk 2,14) Mıt einem Friedensgruß el Jesus dıe Kranken und verg1ıbt dıe
Sunden (EK S 8,48) Er preıst selıg dıe Friedensstiiter., denn S1e werden
ne Gottes genannt werden (Mt 5:9) und hinterläßt den Jüngern, dıe
ıhm efolgt sınd, als teuerstes FErbe seiınen Friıeden, eınen Frıeden, den die
Welt nıcht geben annn (Jo ach der Auferstehung richtet Cl dıe SC
schlagenen Jünger auf mıt dem Friedensgruß (Jo 20,19.26), und schließlich
sendet CI S1e AaUus ZUI großen Friıedensmissıon, überall das eic (jottes
auszukünden, Teufel auszutreıben, Kranke heılen und en Häusern,

en Menschen den Frieden bringen (Lk C
eWl1 gab auch onund Jesus konnte gegenüber den Pharısä-

. a  “G und Schriftgelehrten eme schr harte Sprache führen ber dıe Exegeten
ne1igen heute ZUT Ansıcht. da ß dıese Streıtreden OTIIenDar nıcht VO hıstori1-
schen Jesus heitig gehalten wurden, sondern VO  z den spateren vangelı- ALa 5 A
sten Aaus ihrer bıtteren Erfahrung mıt der ynagoge und dem Hellenısmus
heraus formulıert wurden, mıt anderen Worten, dalß dıese Evangelısten ih-
Ien Arger und iıhre eitigen Reaktionen. auf Jesus zurück projezlierten. Je-
entTalls machen dıese Streitreden nıcht den Kern des Evangelıums Au  N Die-
SCH bestand ın der Ankündıgung des Reiches Gottes, des Gnaden]Jahres des
Herrn (Mk LAUS: 4,19), un: In den arabeln VO barmherzigen Samarı-
ter, VO verlorenen chaf, VO verlorenen Sohn (Lk 10,25—37/; 15,3—7;
15,11—32), Kurz, ın der re VO Vater 1Im Hımmel, der reich ist TDAar-
INCNM, der den glımmenden OC nıcht auslöscht und das geknickte ohr
nıcht brıcht, der für dıe Blumen des Feldes und die Ööge des Hımmels SOTrgL,
und WI1IEe viel mehr für alle Menschen!
Wenn das Wort Pazıfist nıcht einen polıtıschen Beigeschmack hätte, müßte
INan Jesus Wäal e1in reinster Pazıfist, der keinen Wurm zertrat, och viel
wenıger einem Menschen Gewalt antat; eın ealıst, der 1im (Glauben dıe
ogroße CGjüte des Vaters auch dıe CGüte des Menschen glaubte; eın Utopist,
der den Menschen ein alternatıves Lebensmode VOT dıie ugen tellte und CS
In seinem eigenen en verwirklıichte.
So en se1ıne Jünger gemä ihrem Auftrag den Friıeden Chriıstı überall hın
gebracht. Slıe erklärten iıhre Botschaft kurzwegs „Evangelıum des Friedens“
(Apg 10,536; Eph 6,15); S1e eröffneten ihre Briefe mıt dem Grußwort: „Gna-
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de und Friede“ (Röm 1 KOT K USW.); S1e erklärten den Frieden als typl-
sche Frucht und abe des Gelstes Jesu (Röm 8‚ $ K I SpIS: Gal 5: 22)
Das hebräische Wort „schalom“ Friede, eCc sıch inhaltlıch mıt dem, Was
Jesus mıt dem Kkommen des Reıches Gottes meınte, und Was Paulus mıt den
Begriffen rlösung und eıl ausdrückte. Es ist der Kern der christliıchen Bot-
schalit, das spezıfiısche eschen Jesu se1ıne Menschheıit

DiIie Missionsgeschichte als CI des Friıedens

Jetzt S WIEe eın Raureıf auf dieses iıdealıstısche Frühlingsbild. Die Kırche
ist VO  } Jesus mıt einer großartıgen Friedensmissıon ıIn dıe Geschichte entlas-
SCH worden. SIıe sollte In en Teıiten und Z£onen chalom ausrufen, dıe Welt
schalomıisıeren, dıe Welt als 1m Lichte der 1e und des Friedens (J0t-
tes interpretieren.
ber da können uns dıe Kırchengegner zurufen: „Schaut euch dıe Praxıs
an'“ und WIT mMussen kleinlaut zugeben, dal dıie Friedensmissıion Chrıstı all-

rasch in einen Feldzug für Chrıstus ausartete Statt Interpretation für alle
se1nN. ist dıe Kırche Institution für dıe wenıgen geworden; sSea Zeichen des

Heıles für alle se1n, W1e 1m Vatıkanum I1 mıt Verspätung wıeder betont
wurde, ist S1e 1Im Lauf der Geschichte MC des Heıles DSCWESCH für dıe wenIl-
SCH Privilegierten. Was ich 1er SaLC, Ist einseıt1ig, aber leıder nıcht falsch Ich
weı1ß, c gab In der Kırche immer auch eın großes Maß VOoNn Heılıgkeıt und
1eDE, VO Versöhnung und rlösung, VON Carıtas und Kultur ber In ıhren
Beziıehungen den Außenstehenden. den en und Heıden, den Hä-
retikern un Schısmatıkern, ist dıe Kırche sehr absolutistisch und exklusıv U
worden und INan muß In der Rückblende, VO krıtiıschen Standpunkt VO  =

heute AUuS$S gesehen, das brutale Urteiıl fällen, daß dıe Kırche in dieser Hınsıcht
fast immer Tast es Talsch emacht hat Ich annn diese harte ese 11UT mıt
einıgen Stichworten belegen ber INa ahnt, Was es hınter diesen iıch-
worten steht
Vom Jahrhundert 1e 3 sich dıe Kırche In einen Bund mıt der aCcC eın
und wurde Staatskırche mıt Privilegien und Territorien. S1ie tellte Chrıstus
1im Zug des Kaıserkultes dar als Pantokrator, Imperator, Irıumphator. S1e
entwickelte dıe Idee der Christenheıt, eines geschlossenen relıg1ösen, u_
rellen, polıtıschen Blockes, innerhalb dessen c echte elıgıon, echte Kultur,
offnung auf den Hımmel gab, und außerhalb dessen INalı 1L1UT Von arba-
rentum und Götzentum und Weg ZUT sprach.
Auf Iun dieses Weltbildes hatte INan keıne Hemmungen, dıe Sachsen und
enden mıt (jewalt 1Ns GIC einzugliedern; dıe Sarazenen und ush=

den Kreuzzuüugen aufzurufen, die damals als USdTrTuC höchster Jäu-
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bıgkeıt betrachtet, heute als „häretisches Ideal“ bezeıchnet wurden?. uch
Spanıen und ortugal, dıe VO aps Alexander VI Je eıne Hälfte der
Welt erhalten hatten, „ U dıe barbarıschen Völker unterjochen und dort
den katholischen (Glauben auszubreıten“, en diese Doppelaufgabe Zu
sehr vermengt. In der NeCUCTICN Zeıt VO etzten Jahrhundert blıieben ZWal

Kolonıialısmus und Missionierung mehr, aber doch nıcht SanzZ getrennt, und
bıs tıef In dieses Jahrhundert hıneın W sıch das Klischeebild VO den He1-
den und Götzendienern aufrecht, dıe I1a  > NUuT ekeNnren oder aber verurtel-
len mußte
Als Onkrete Ilustratiıon und Fallstudıe, dıe zeiet, daß CS Ausnahmen gab,
dıe aber zugle1ic dıe CLE bestätigen, ann In dıesem Franzıskusjahr
(800 re se1t der Geburt des Heiligen) auf den lhıeben eılıgen AaUusSs Assısı
hingewiesen werden. Er ZUO2 mıt einem Kreuzfahrerschiff ach dem Osten
und erreıichte Agypten, das Kreuzfahrerheer Damıiette belagerte, eine
heıilıge des Islams Der Sultan hatte eben damals eın günstiges TIE-
densangebot emacht: C wollte den Chrısten Jerusalem überlassen, S1e
VO  — Agypten abzögen. ber der Päpstliche Delegat, ardına elagıus, über-
zeugte dıe Kreuzfahrer, daß das 11 Lateranısche Konzıl den Kreuzzug be-
schlossen habe, daß darum UuUSdrucCc des ıllen Gottes SEe1 und bıs En-
de durchgeführt werden MUSSE Er wollte also nıcht Friıeden, sondern Sıeg
Franzıskus spurte, dalß 1eS$ es nıcht 1m Gelste Jesu lag FKınes ages ent-
chloss CN sıch iın seıner Naıvıtät, den Sultan aufzusuchen. Er 1e. be1l ıhm als
Gast, redete ıhm VOINN der 1e (Gjottes en Menschen un: SCWANN se1ıne
Freundschaft /Z/um erstenmal sah der Sultan eiınen Chrıisten nıcht als KTEeuUuUZ-
fahrer, als eın sondern als Mıtmensch, als Freund ach eiıner OC ent-
1e 3 ıhn mıt Geschenken und gab ıhm eiınen Freıibrief für se1n DaNZCS
eıc Erster Sonnenstrahl eInes Tages? ber als Franzıskus INs
Kreuzfahrerheer zurückkehrte und gut VO Sultan sprach, wollte INan ıhm
nıcht glauben. Man 1e iıhn für eınen nıcht er nehmenden Utopıisten,
für eınen gefährlıchen Pazıfisten. Der rieg wutete weıter, und als Verstär-
kungen eingetroffen wurde dıe ersturmt un mıt den efange-
1DCcCMN Muslımen außerst art verfahren. IC einmal dıie Jünger des Ordens-
gründers In der Lage, der Frıiedensspur des eılıgen folgen. Sıe PIC-
dıgten Zu oft polemisch, evangelısch, und den Frieden Christı
zubileten, verhöhnten S1e oNamme und wurden entsprechend verJjagt oder
nıcht selten auch getötet?.
FKıne schwere Hypothe der Geschichte lastet auf unl  N urden dıe erwähn-
ten Stichworte mıt den vielen Archiveıinzelheıten ausgeführt werden, WIT
würden heute noch erschaudern. Wiılıe gesagl, das ist 1Ur dıe eiıne Seite, dıe
Schattenseıte. ber S1e gehört auch ZU (GGanzen. Wenn WIT weıterhın dıe

äring, a al C) 581
Weıter ausgeführt In Bühlmann, Das Missionsverständnıs beı Franzıskus VO  — Assısı,
In amps un: Hunold Hege.) Erschaffe mI1r ein olk Franzıskanısche
Kirchlichkeit und missıonarıiısche Kırche, Mettingen, BKV, 1982., 13—29
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Miıssıonsgeschichte apologetisc Detreıben und 11UT die schöne Seıite aufzel-
SCH möchten“, ann kommen heute dıe Afrıkaner und s]laten und halten
u15 dıe andere Seıte der edaııulle VOT Augen-”. Wır können diıese Geschichte
nıcht verleugnen, sollen aber dafür SOTSCNH, daß S1e nıcht verlängert werde,
sondern daß WIT ZUT echten Friedensmission Chrıstı zurückkehren.

Der Lateimamerıkaner Mıranda hat eın beachtenswertes Buch geschrıe-
ben „Marx dıe Marxısten“©. Er welst nach, daß Marx 1Im (Girunde eın
„chrıstlıcher Humanıst“ Wdl (falls I1Lall Chrıistsein nıcht vOon Gilaubensfor-
meln, sondern VO  } Grundhaltungen her beurteile), gul mıt dem
Menschen meınte, daß ST nıcht ZU heutigen Marxısmus stehen könnte, da
dieser eıne Machtstruktur, eiıne Vergewaltigung des Menschen, eıne Ideolo-
o1€ geworden Nal ESs waren. vielleicht annlıche Bücher schreıben mıt dem
IS Chrıistus dıe Chrısten, und Franzıskus dıe Franzıskaner.
Wır alle en Tun: 1m IC auf dıe Geschichte „Mea culpa  66
uns erneut ekeNren und das Evangelıum des Friedens glauben!

Neu auf den Spuren des Friedens

Menschen, dıe über dıe heutige Kırchensituation Jammern, möchte ich ZU1I1U-

fen „Was ihr da für düstere Gespräche ? Seht iıhr denn nıcht, WI1Ie dıe
Kırche, Wäads hre Außenbeziehungen anbelangt, ın einer viel besseren Lage
ebt als JC seıt den ersten Jahrhunderten?“ In der Jat, VOT 20 Jahren sınd WIT
dank des Papstes Johannes und des VOoON ıhm einberufenen Konzıls
WIEe AaUus einem langen TIunnel herausgekommen und mıt en den Gruppen,
mıt denen WIT ange gestritten aben, mıt den uden, den Heıden, den
Ketzern, sınd WIT heute verbrüdert un en gemeınsame Dıalog- un: (Je-
betsgruppen.
Wır en nıcht bloß TICU den Weg des Friedens entdeckt, sondern auch NCUu
den vollen Inhalt des Frıiedens erschlossen. chalom meınt Frıeden, rfül-
lung, egen, Ganz-Selnn, eıl-Seıin, Intakt-Seıin eines Menschen un einer
Gemeinnschaftt, konkret leibliche Gesundheıt, psychologısches ohlseın,
wirtschaftlıcher Wohlstand, urz eıne Art Wiederherstellung paradıesischen
Glückes
nNnstelle dieses umfänglıchen bıblıschen Friıedens hatten WIT in der escNıch-
te eiınen lom-Ersatz produzıert. Wır bezogen den mess1i1anıschen Frıiıeden
1Ur noch auf das Jenseıts, auf das, W ads nach dem Tode kommt Wır sprachen

Während aps Paul VI verschiedenen Malen Schuldbekenntnisse ablegte, cheınt
aps Johannes Paul Il dıe Tendenz haben, es beschönigen, ın Redemptor
homiınıs und Famıharıs consortio
/u dıiıesem SAaNZCH Abschnıtt vgl Bühlmann, Wenn (rJott en Menschen geht,
Freiburg 1981, Ders., Miıssıonsprozeß in Addıs eba, Frankfurt
1977
Marx agaınst the Marxısts, Maryknoll 1980
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11UI VO  —_ dem „ew1gen Frieden‘“. Weıl der Friıede 1Im Jetzt wen12 der mess1a-
nıschen Verheißung entsprach, en WIT ihn INs Jenseıts verlagert und uns

damıt für Friedensengagement eın verschalien Wır verlagerten
Friıeden auch In dıe Innerlichkeit und sprachen NUTr och VO „Seelenfrie-
den  “ der nıcht gestört werden könne, auch WE dıe Welt VO  = Unfrieden
Irotze Damıt l ich nıcht daß dıe Kırche In der Praxıs nıcht immer
Carıtas geü Kultur gefördert und gerade In den Missıonen das geleistet ha-
be, WAas INanll später Entwicklungshilfe nannte ber In der Reflexıion, ın den
Katechısmen, ıIn der Erbauungslıteratur, In den Predigten stand doch das Jen-
seıtige eıl praktısch ausschheßlich 1m Vordergrund. SO sehr, daß INan CS
sich eisten konnte, während Jahrhunderten den Sklavenhandel tolerıeren
un 11UT aliur sorgte, daß dıie Unglückseligen VOI ihrer ber den ()zean
getauft wurden, damıt S1e wenıgstens ihre eele reitfen könnten. Wır en
also chalom indıvıdualısıert, spirıtualisiert, eschatologısıert. Wır verbreıte-
ten L1UT eın desinkarnıertes, geschichts- und zeıtloses eıl 1C bloß das ist
C5S, Was ahwe, der (rJott der Geschichte, seinem olk zugedacht, und WdS Je-
sUS elehrt und gelebt hat Jesus predıigte geWl auch offnung auft den Hım-
mel, aber zugle1ic 971 CN Z immer den Menschen der drückte
Das NEUC Verständnis VO integralen Heıl, VO  —_ chalom 1m ursprünglıchen
und umfänglıchen Sınn, ist VOT em In Lateinamerıka erwacht, In jenem ka-
tholıschsten Kontinent, dıe cskandalöse Sıtuation herrschte, daß sıch
Landbesıitz und Reichtum In den Händen wenıger Famılıen konzentrierten
und dıe breıite Masse des Volkes arbeıtete, gerade überleben Die ReI1l-
chen gingen schön gekleidet ıIn dıe Kırche, während dıe Armen sıch schäm-
ten, in ihren Lumpen dıe Kırche betreten. ber dıe einen eın Dorn
1im Auge Gottes, während dıe andern dem Herzen (jottes nahe standen. Nun
forderten mehr und mehr Lalen, Priester, ıschöfe, daß dieser unchrıistliıche
Skandal nıcht weıter dauern urie Wenn INan das eucharıstische rot Dre-
eHe, MUSSE auch das täglıche rot eteılt werden. SO ging I1n daran, dıe Ar-
INCN bılden, konszlentisieren, ihnen Mut zuzusprechen, dıe nötigen und
möglıchen ınge tun, sıch AUs$s dieser Sıtuation befreiı:en und sıch e1in
menschenwürdiges en aufzubauen, W1Ee CS Gottes Plan un Absıcht ent-
spreche. Nun erwlies sıch elıgıon plötzlıch nıcht mehr qals pıum, sondern
vielmehr als Stimulus, siıch ın gememınsamer Anstrengung eın besseres en

gestalten.
In der Bischofssynode 1971 ber Gerechtigkeıt ın der Welt hat INa  } unter
dem Einfluß VOT em der lateinamerıkanıschen 1SCANOTe den klassıschen
Satz formuhert, daß Eınsatz für Gerechtigkeıit eın wesentlicher Teıl der Evan-
gelısıerung selbst sel, also eın erns nehmendes nlıegen für jeden. der
den Auftrag Jesu ZUT Evangelısıerung der Welt ausführen WO Bıs ın
nannte 11a die Arbeıt In Schulen, Spiıtälern, Sozlalwerken „Prä-Evangelısıie-
..  rung Man He S1e als ıttel ZU WEeC Man wollte damıt den en be-
reıten, auf daß dıe Leute dann die „eı1gentliche Evangelisierung“, den chrıst-
lıchen Glauben, annähmen. Man dürfte nıcht mehr weıter denken, denn
das es ist bereıts wesentlicher Teıl der Kvangelisierung selbst Wo und WIE
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immer WIT Menschen helfen, mehr sıch selber kommen, ihre berechtig-
ten Aspırationen Desser erfüllen, ist das bereıts Vermittlung des eıls, das
(Jott den Menschen urc Menschen schenken will; ist das bereıts auch schon
„Chrıstlıches“ Heıl, enn seı1ıt Christus ensch geworden ist, g1Dbt CS nıchts
Menschlıches, das iıhn nıchts angınge, und keiınen Menschen, mıt dem C sıch
nıcht identilizıerte. Dıie Bıschofssynode 1974 ber vangelısıerung in der
Welt VO  S heute hat diese Auffassung bestätigt und die beiden Dımensionen
des Heıles., dıie transzendentale, eschatologısche, WIEe dıe ımmanente, hıstorI1-
sche, als Komponenten des Heıles (Jottes bestätigt.
ESs ist erstaunlıch und erfreulıch, WI1Ie sehr der Sınn für „Gerechtigkeıt und
Friede“ (Justitia el Pax) In den etzten 15 Jahren ıIn der Kırche gewachsen Ist,
seıt aps Paul VI 1967 dıe entsprechende Kommissıon errichtet hat Der
etzıge apst, dıe Bıschofskonferenze vieler Länder, der Okumenische Rat
der Kırchen, rheben immer wıeder ihre Stimmen, für den Frieden
werben und als Voraussetzung dazu dıe Gerechtigkeıt ordern uch dıe
relıg1ösen Institute en sıch VO  = iıhrer introvertlerten Spirıtualität aD- und
der Welt zugewandt und betonen heute nıcht mehr Absage dıe Welt, Ver-
neinung der Welt, Flucht AaUus der Welt, sondern eher „Flucht mıt der Welt
nach vorne‘/. Denn S16 Sınd sıch bewulßlt geworden, daß sıch der Vater 1Ur
denen offenbart, dıe ıhn In den geringsten Miıtmenschen entdecken wollen
(vgl 25,31—-31—46).

DiIie moderne Friedensproblematık und dıe Duritte Welt

Dreı Vorbemerkungen: In diesem Zusammenhang werden WIT VO SOZ10Ök0o-
nomisch-polıtischen Fragen reden en Man kann sıch iragen, Was das
mıt Theologıe tun habe Seıt WIT, gerade VO  S der Driıtten Welt her, VO

„kontextueller Theologie“ sprechen, ist CS klar, dalß INan nıcht mehr eıne un1ı-
versale Theologıie wünscht, dıie überall oılt und nırgends richtig ankommt,
sondern eiıne lokale, dıe dıe konkrete Sıtuation studıert, ıIn S1e. hıneın das
1C des Evangeliums wiırft und einem konkreten olk Mut und Ta o1bt,
diese Sıtuation ZU Besseren verändern. Wenn INan dıe Berichte der Oku-
meniıschen erein1gung der Drıtt-Welt-Theologen hıest, hat INa oft den FEın-
rTuCcC S1Ee handelten mehr VO Polıtik als VO  S Theologıie. ber vielleicht ist
das der Cu«c Weg, relevante Theologıe betreıben6®.
Ich sprach VO  —_ „Drıitter elt“ und nıcht Von den „Missionen“. Erstens des-
halb, weıl „dıe Missıonen“ ekklesiologisc Ortskıirchen sınd, und CS psycho-
ogisch geradezu beleidigen wırkt, och VOoON den „Missıonen“, Sal Von ‚„ U

Mıssıonen“ reden. Missıonarısche Tätıgkeıt bleibt TE1INC weıterhın

Vgl Metz, Zur Theologıe der Welt, Maınz 1969,
Vgl Ihe emergent Gospel, arykno. 1977
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gültıg und ıhrer mMussen WIT uns nıcht schämen. 7weıltens dehalb, weıl Kırche
nıcht Selbstzweck ist, nıcht In erster 1 ınıe sıch selber auszubreıten und
verstärken hat, sondern 1m Dıienst der Menschheıt steht, für dıe S1e advokato-
riısch reden, der S1e prophetisch handeln soll, ihr das integrale eıl
vermitteln.
Ich könnte hıer eigentlich leicht einen fertigen lext vorlegen und das Syn-
odenpapıer „Der Beıtrag der katholischen Kırche in der Bundesrepublı
Deutschland für Entwicklung und Frieden“ vorlesen, das immer noch e1in
umfassendes und gründlıches Dokument ist TE1NC ist In den siıeben Jahren
seıther dıe Lage in der Drıtten Welt eiN1ZES düsterer geworden,
der grassıerenden Korruption, der schlımmer werdenden Welthan-
delsbedingungen, und nıcht zuletzt der ÖOlkrise, welche dıe
1 änder noch viel härter In dıe ange &A hat als un  N Obwohl diıese

ME _ mÜE

Länder gesamthaft in den Jahren 1978-— SO den ÖOl-Import 1/A ekürzt ha-
ben, mußten Ss1e nıchtsdestowenıger STa Z 11U11 3,5 Bıllıonen Dollar zahlen

Die Friedensproblematık in der Drıtten Welt besteht vordergründıig In den
vielen Stammes- und Länderkriegen, dıe WIT hier kuhl ZUT Kenntnıs nehmen,
da Ss1e fern VO ul lıegen. Ich aber, dalß diıese mıt der Zeıt sıch S-
laufen en werden und dıe Eıinsıcht dämmere, WIEe S1e ndlıch auch inner-
halb Europas gekommen ist, daß INa  = zwıschen zıvyılısıerten Ländern nıcht
mehr rıeg hre Ich sehe den Frieden In der Drıtten Welt auf dıe Dauer
nıcht sehr VO  —_ der Vergangenheıt her, VON den och unbewältigten Stam-
meskonflıkten her bedroht. sondern VO der immer schlımmer werdenden
Zukunft her, und ZWal In dre1ı Bereıichen:

a) urc den globalen ökologıschen Kontlıkt
Er wiırkt sıch darın dus, daß WrC den Massentourismus In den tropI-
schen Zonen dıe ıdyllısche Natur, welche dıe Tourısten anzıeht, ZersStor wırd
und ıIn Hawaıl bereıts SO % der ursprünglıchen Vogelarten ausgerottet
sınd; oder UTC den wiırtschaftlıch beıderseıts „Interessanten“ Export VOoON
Nutzhölzern In Indonesıen, T alire und Brasılhıen, uUurc den egenden
abgeholzt werden und das öÖkologısche Gleichgewicht gestort wiırd; oder
WC. dıe resig zunehmende Verstädterung, wodurch hier ökologısch UNSC-
sunde Stadtverhältnisse geschaffen werden und dort das Land vernachlässıgt
wırd und immer mehr Nahrungsmiuittel eingeführt werden mMussen

Ferner mMussen WIT mıt den Berichten des Von Rom und VO  S Global
2000 teststellen, daß ın den etzten rel Jahrzehnten brutal ausgebeutet WUlI-

de,, W dsS dıe Natur 1m Lauf der Jahrmillionen aufgebaut hat, daß sıch ıIn abseh-
baren Zeıten Knappheıt und vielen anderen lebenswichtigen Roh-
tofifen einstellen wiırd, und daß dann dıe Großmächte iıhren Anteıl stre1l-
ten, WIE dıe alten Nomaden ihre Weıdeplätze, und dıe hılfloseren Länder
der Drıtten Welt och vermehrt unter ihre Bevormundung und ırtschafts-
dıktatur nehmen werden.
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uUurc den wiıirtschaftlıchen ord-Süd-Konftkflıkt
Seıt dem ersten Entwiıcklungsjahrzehnt 1960—70 redete INa VO  —_ der ulga-
DE, den Graben zwıischen den reichen und den Ländern UDerDrukK-
ken Statt dessen wırd CI immer noch breıter und durchzieht auch dıe
Länder selber, ıindem sıch ort eiıne kleine neureıiche chıicht bıldet, während
das olk weıterhın das en ristet. Der ord-Süd-Dıialog mıt dem amosen
Brandt-Bericht kommt aum ber das Feststellen der schlımmen Lage hın-
AdU», zumal auch der Westen unfier seliner Wiırtschaftskrise seuftzt un: nıcht
mehr den großen (GJönner pIelen bereıt ist Die Driıitt-Welt-Länder werden
aber 1m Jahr 7000 SO % der Weltbevölkerung ausmachen und 1eg eiıne
wachsende Rebelliıon der Massen dıe reiche Minderheit immer
mehr iIm Rahmen des Möglıchen und Wahrscheıinlichen, und der Nord-Süd-
Dıalog TO In einen ord-Süd-Kontlıkt auszuarten

C) HC den miılıtärıschen Ost-West-Konflıkt
Hıer rühren WIT den Nerv der aCcC Wır sınd 1Im Lauf uUuNsSCTICS 1Lebens
Zeugen geworden des rößten andals der Mensc  eıtsgeschıchte. Kaum
War der 7weıte Weltkrieg mıt seiınen Schrecken Ende., begann gleich das
unheıimlıche und sınnlose Wettrusten für den Drıtten Weltkrieg. DiIie ensch-
eıt gleicht einem Amokläufer, der sıch daran macht, es ın cherben
schlagen und dıe Welt selber vernichten. Das Stoc  Oolmer Internatıionale
Friedensıinstitut brachte 1980 heraus, daß rund 400000 Wissenschaftler, 40 %
er Wissenschaftler der Welt, der Entwicklung affen arbeıten,
daß für mıilıtärische Forschung jährlıc. Z Miılliarden Dollar aufgewandt WCI-

den. viermal mehr als für dıe medizınısche Forschung. Wır wIssen, daß dıe
USA für 1983 mıt 285 Miılhlıarden Dollar das orößte Miılıtärbudget der Welt-
geschıichte ber dıe Runden laufen lassen, und das alles, nachdem dıe USA
und bereıts dıe Atom-Sprengköpfe auf ager aben, Was

einer Miıllıon Bomben VO  — Hıroshıma entspricht, womıt dıe jede
amerıkanısche mıt ber 100 000 Einwohner mal, dıe USA umgekehrt
Jjede russısche ma zerstoren könnten, wofür dıe Amerıkaner das
NECUC Wort „overkıillıng“ epragt en

Man könnte & das Sse1 eın Problem der Z7Wwel Supermächte, dıe auft diese
Weilise vielleicht den Untergang des end- und des Morgenlandes herbe1l-
tühren ber in der gleichen Zeıt hat INan auch dıe 110 JjJungen Natıonen,

S1e bloß mıt einer Polizeimacht versehen, miılıtärısch aufgerüstet und
ist mıtverantwortlich für dıe K3 Kleinkrıiege, dıe In den 37 Jahren seıit dem
7weıten Weltkrieg ın der Drıtten Welt ausgebrochen SINd, WOZU S1e dıe loten
1efern und WIT dıe affen Wır en also auch jene Länder iın dieses
bsurde System hineinverwickelt, ber das Ianl nıcht bıtter denken
kann. Hıer ein1ge Beıispiele des Wahnsınns ın Zahlen

dıe usgaben für Miılıtärbudgets auf Weltebene elleien sıch 1956 auft
S52 Mıllıarden Dollars, und 1980 (mit dem gleichen Dollarwert berechnet)
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auft 700 Miılliıarden Dollar Daran hatte dıe Durıtte Welt 19/1 Anteıl
VOINl 9% 1980 aber VO /o
dıe Gesamtzahl der miıliıtärisch beschäftigten Personen 1ST doppelt hoch
WIC dıe Gesamtzahl der Lehrer Arzte und Krankenpfleger

dıese Miılıtärausgaben ezahlen, muß jeder Bürger SCINCIMHN en
RSN DIS VICITI Jahreseinkommen opfern;

den Preıis modernen Panzers könnte INan Schulzımmer für 3() 000
Kınder bauen und den Preıis Unterseebootes des Iyps Irıdent
den Unterricht für Mılliıonen er Entwicklungsländern bezahlen?

Man muß dem Vatıkan vollständıgegeben WENN CTr Dokument
ber dıe Abrüstung dıe ausführte dieser Rüstungswettlauf auch
WE GT dem He der legıtımen Selbstverteidigung eführt werde stel-
le Unsınn dar da dıe Abschreckung bıs Z Erpressung als Norm
Verhältnıis zwıschen den Natıonen verwendet werde stelle auch aub
dar C1INC Zweckentiremdung des (jeldes da dıe astronomischen Summen
dıe für dıe alten gebraucht werden Von den Verwaltern für die Schaffung
besserer UÜberlebenschancen für dıe Armen bestimmt werden müßten Fıne
solche Verrücktheıt werde VOT der Geschichte nıcht bestehen können!®

Wır werden uns zweıten praktıschen Teıl ann noch iragen INUSSCI Was

WIT d1eser scheinbar Osen un: aussıchtslosen Sıtuation trotzdem tun
sollen CiNe heılere und friedvollere Welt Schalifen

ufbau Weltgemeinschaft des Friıedens

/7/uvor möchte ich och e1NeC Utopı1e des Friedens vorstellen auf dıe hın alle
Kräfte der Geschichte tendieren Im größeren geschıichtliıchen /usammen-
hang müßten WIT doch ÜTC. dıe Jahrhunderttausende 1INdUurc.
wanderten dıe Menschen als verstreute Nomadengruppen ber dıe unn be-
sıedelte Erde und hatten 11UT sporadısch kleiıne eiecnte untereinander
SCH 1eh- un Frauenraubes und der Weıdeplätze Der Clan bedeute-
te damals dıe Welt
Seıt ungefähr Jahren S1INS INnan ber ZULI Seßhaftigkeıit und Zu CKker-
bau dann ZUI Sta  ur annn ZULI Natıonenbildung Jetzt wurde dıe Natıon
dıe Welt mıt der INa  —_ sıch identiNzıierte |DITS Geschichte stand bıs VOT kurzem

Zeichen der Natıiıonalısmen Auf den Hauptplätzen der europälischen
Städte stehen heute och dıe Monumente der Natıionalhelden auf deren
Sockel oft geschrieben steht „SIe diıenten ihrem an S1e dıenten ıhm da-
WT indem SIC Nachbarländer bekriegten und besiegten Oder indem S1C

ıhr Land herum CIn Kolonialreich aufbauten

Vgl Peccı (Präsıdent des VO  =) Rom) DIe Zukunft UNsSCICI Hand Wıen 1981
108
Ia Sede ıl diısarmo Chttä de]l Vatıcano 1977
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Iiese ase der Natıonalısmen scheınt heute dem He der erKkKeNrs-
und Nachrichtentechnı1 und der polıtisch-wirtschaftliıchen Interdependenz In
dıe CUuCcC und endgültige ase des Uniiversalısmus übergehen mussen Diıe
Helden der Zukunft werden sıch mıt der Menschheıt identifizıeren und siıch
für S1e engagıleren. Denn WEn nıcht mehr Einheıit und Brüderlichkeit Zzustian-
de kommt, drohen WIT alle 1mM Nukleartod unterzugehen. Wır sınd verurteiılt
ZUT Eınheıt, ob WIT wollen oder nıcht

Die Heılıge chrıft g1bt uns eıne tiefere Deutung und betont uns, daß WIT ZUT

Einheıit berufen SInNd. Wır kehren zurück Z ersten 16 Gottes, den C1I-

sten I4 GenesIis-Kapıteln, Gott immer mıt der Menschheıit als SaNZCI han-
Es steht dort 539mal das Wort „der Mensch“ als Kollektiv, dıe Men-

schen, dıe Menschheit Dann wırd mıt Kapıtel gleichsam WI1IEe mıt dem
/00m AaUS dem Menschheıtshorıiızont eın ensch ausgewählt und in
den Vordergrund gerückt, Abraham Seıither verläuft die offizıelle Heıilsge-
schıichte für 3500 Tre lang 11UT noch 1m Rahmen vOon Abraham und seiner
Nachkommenschatft, VO Moses und seinem Volk, VON Jesus und seiıner Kır-
che
Ich habe schon 1m geschichtliıchen Rückblick angedeutet, W1Ee der Gedanke
der Auserwählung Mißbräuchen der Abkapselung dıe anderen und
der Verurteilung der anderen führte Hıer Ware 1Un beizufügen, daß WITr heu-

mıt besserer ethnologischer Kenntniıs das Phänomen des Ethnozentrismus
entdecken, daß jeder Stamm praktısch überzeugt ist, 1m Zentrum der Welt
eben, WTr seıne elıgıon mıt seiınem (rJott in besonderer Beziehung STE-
hen, also e1in besonderes olk se1n, eın Oolk (Jjottes se1n, implızıt der
explıizıt e1in auserwähltes olk SeIN.

Wır dürften heute weiıt se1n, kühn bestätigen, daß (jott tatsächlıc alle
se1ıne Völker 16 daß WIT Chrısten nıcht einen Monopol-Fall, sondern eınen
Modell-Fall für (Gjottes 1e en Völkern darstellen SO wırd das bısher
ültiıge eurozentrische und ekklesiozentrische abgelöst Wr das
schöpferısch eue oder auch ursprünglıche unıversale SO wırd dıe
Klammer des auserwählten Volkes wıeder geschlossen und WIT kehren zurück
ZU „Menschen“, ZUTr Menschheıt, oder WIT schreıten ZUT etzten und
endgültigen, aber VO Anfang geplanten ase, 6S OIllenbDar wırd, daß
tatsächlıc. alle Völker auserwählte Völker sınd, oder dalß CS 1Ur noch eın
auserwähltes olk g1bt, die eıne Menschheıt, innerhalb der dıe Chrısten dıe
besondere Offenbarung und den besonderen Auftrag aben, precher, Inter-
preften, Pıonilere der Menschheıt für das eıl und für den Friıeden seln.

So esehen hat dıe 1ssıon der Kırche noch eıne ange und faszınıerende /u-
un und WIT en uns NUunn iragen, WIE WIT uUuNseCeIC Schritte ın diese ZuE
un beschleunigen können.
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I1 Dıie Praxıs des Friedens
Wenn dıe Jünger Jesu 1Im Auftrag des Meıiısters eiıne Sendung ZUuU Friıeden In
einer Iredlosen Welt auszuführen und abel, In Kohärenz zwıschen Inhalt
und Methode, auf Irıedvolle, gewaltlose Weilse vorzugehen hatten, annn ist
mıt diesem rototyp der vangelıisıerung auch schon Iun umschrıieben.
Ich möchte 1m Lolgenden einıgeE TIhesen aufstellen ZU Verständnıs und ZUr

Verwirklıchung der 1ssıon als Friedensdienst.

Der Missionar mu Sse1n eın Botschafter des Friıedens.

Er ist dıe Schlüsselfigur ın der Vermittlung des Friedens (Gjottes dıe Welt
Von iıhm äng CS ab, ob Evangelısıerung geschieht, ob dıe Froh- und
Friedensbotscha des Evangeliums jene Menschengruppen DC-
angt, dıe diesen Frieden och nıcht ausdrücklıich kennen. FEr mu überall
„Schalom  CC nıcht bloß als Grußwort, sondern se1n Erscheimen ın einem
konkreten ılıeu soll als existenzıielle Erfahrung des Friıedens empfunden
werden. „Semn Friede“ 1ST eıne derartıge Wiırklıichkeıt, daß CI , Jjene Men-
schen nıcht empfänglıch sınd, wıeder ZU Miıssıonar ZUrucC  ehrt (Mt,
Um diesen Friıeden ausstrahlen können., muß der Missıonar selber ZzZuerst
VO i1hm erfaßt und rfüllt se1In. Nur Evangelısıerte können evangelısıeren,
und alle Evangelısıerten MUSsSen evangelısıeren. Der Miıssıonar verfügt heute
nıcht mehr Der dıe „Autorıtät des weıßen Mannes‘“‘. ber verfügt ber
eın Geheimnnıis, das alle Zeıten überdauert und das auch heute och glauDb-
würdıg Ist, ob der Missionar 1LLUNMN we1ß oder braun Ooder schwarz sSe1 WFG
iıhn pricht der Gelst Gottes, der Geilst der Schöpfung, der Geilst Jesu. der
Geilst der rlösung und der Schöpfung. Te1NC muß C: dazu tfür dıesen
Geist en se1In und dessen fortwährende Inspıration glauben. Im
wırd immer wıeder VO  > diesem Geilst auftanken. In diesem Geilst wırd CIr In
seinem Selbstwertgefühl nıe erschüttert werden und be1 (Dn menschlıchen
Unsıcherheıit, Del em „Fürchten und Bangen“ (1 Kor 25 VO eiıner Inne-
ICH „dynamıs“ rfüllt se1n, dıe unerschöpflich und unverwüstlıiıch ist, stärker
als eıne Nuklearkra Sıe wırd ıhn In en Schwierigkeiten immer wıleder
aufrecht erhalten.
Auf diese Welse bringt jenen Menschen nıcht eiıne ehre, eın System VO
Wahrheıten, sondern eın LebenszeugnI1s, einen alternatıven Lebensstil, der
glaubwürdig un anzıehend wırkt und immer wıeder Sympathısanten und
Nachfolger finden wırd. Auf diese Weise wırd CT nıcht 1L1UT De1l den „noch
nıcht Christen“ Zugang {iinden, sondern auch ıIn der konstitulerten Ortskıir-
che ANSCHOMM seIn. Er ebt Ja heute nıcht mehr In „kırchlıchem Nıe-
mandslan  C6 WIEe früher Er wırd heute nıcht mehr ınfach „gesandt“ WIE frü-
Her sondern muß heute VO  = einer Ortskirche „eingeladen“ Salık dıe ıhn
noch wünscht un: braucht Es wırd sehr VO  —_ 1hm selber abhängen, ob C ıIn
dieser Ortskıirche noch wıllkommen geheiben wırd oder nıcht Seıine Spirıtua-
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lıtat ist also nıcht bloß Vorbedingung se1Ines u  n Wiırkens, sondern seiıner
eigenen miss1ionarıschen Exıstenz.

Der Ort der mi1issı1onarıschen Verkündıigung sınd eute alle sechs
Kontinente

Friede ist unteı1ilbar geworden. Es oılt, ıhn verstärken (pastorale Tätigkeit)
und ıhn Menschen bringen (missionarısche Tätigkeıit), in en
reıl elten, In en sechs Kontinenten. Früher Wadal die Welt zweıgeteılt ıIn
1er Kırche, dort dıe Missıonen. Heute o1bt CS überall Kırche, aber auch
überall Kırche In missionarıscher Sıtuation. WOo immer Gruppen VO Men-
schen sıch efinden, dıe fern sınd VONn Chrıstus, da ist missıionarısche Sıtua-
tiıon egeben, damıt auch mIissıionarısche Herausforderung. Und WeT immer
bewußt dıe Grenzen der chrıistliıchen Gemelnde überschreıtet, und evangelı-
sche Werte jene Chrıstusfernen heranzubringen versucht, der Ist eın Mis-
S10Nar, unabhängıig davon, ob das in Afrıka, Asıen oder Ekuropa geschehe,
unabhängıg davon, ob GT das Evangelıum „noch nıcht Christen“ oder
„nıcht mehr Chrısten“ heranbringe. Geographische Dıstanz wırkt also nıcht
mehr konstitutiv für missıionarısche Tätıgkeıt, sondern sozlologıisch-ekkles1io0-
logısche Dıstanz.
Im Te 1943 en erstmals dıe Zwel Iranzösıschen Priester ın und

Danıel auf dıese erneute missıonarısche Situation ın Frankreıch hıngewle-
SCH (La France, pays de mıssıon? Lyon Wır wollten ihnen damals nıcht
glauben. H( He spater ıng der Okumenische Rat der Kırchen be1l seiner
ollversammlung ıIn ex1iko City 1963 d VO  — „Miıssıon In sechs Kontinen-
ten  c. reden. Wır immer och nıcht bereıt, dieser Hypo-) These
Lolgen. 15 re späater hat eın Geringerer als aps Johannes Paul Il dem
Rat der Europäischen Bıschofskonferenzen gesagt „Europa ist daran, WIe-
der eın Miıssıionskontinent werden. Das soll nıcht nla se1in DefTaıtıs-
INUS, sondern als Herausforderung verstanden werden.“ Infolgedessen WCI-
den dıe 1schole Europas be1l ihrer nächsten General-Versammlung in Rom
als Hauptthema behandeln „Evangelisierung ın Europa. ”
Ich glaube, N sSe1 eiıner der Hauptimpulse, welche dıie Missıiıonsinstitute ihrer
Heimatkirche verleihen sollen, da SiIe für diese missıonarısche Herausforde-
I1ung en werden. Ferner sollen S1e., ohne Kräfte dUus den Jungen Kırchen
zurückzuziehen oder S1e iıhnen vorzuenthalten, als Anımatoren für dıese Her-
ausforderung tätıg se1ın und VOT em dıe Laı1en erwecken, damıt S1e iıhre Um:-
gebung evangelısiıeren. Wır stehen hıer och VOT völlıgem Brachland So sehr
sınd dıie meılsten uNnscIer Christen introvertiert und 1Ur tür ıhre eeile besorgt
Es braucht eıne CUC Inspıratiıon des Geıastes, damıt SS Jjenen Menschen dıe
Botschaft Christı bringen mıt Sprache und Methode Ich enke,
daß Lehrer und Lehrerinnen großartıge Gelegenheı hätten, mıt den
Eltern iıhrer chüler 1INs pädagogıische und relig1öse espräc kommen.
uch Miıtglieder VOonNn Basıs-Gruppen könnten kırchenferne Freunde un!: Be-
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kannte einmal einladen. Diese könnten eıne C Art VO  = Kırche entdek-
ken und würden sıch vielleicht VON ihr wıieder überzeugen lassen. Be1 den VIe-
len Gruppen der neokatechumenalen ewegung In talıen sınd dıe
Hälfte der Mitmachenden solche, dıe firüher jahrelang nıcht mehr In dıe Kır-
che gingen
Wenn WIT VOI christusftfernen Menschen reden, ll das 11UT daß d1ese
Chrıistus iern stehen, nıcht aber, daß auch Chrıstus ihnen ferne se1l Chrıstus
und se1n Gelst SINd en Menschen nahe, sowochl den Christen WIEe den „noch
nıcht Christen“ und den „Nnıcht mehr Chrıisten‘“. (Chrıstus Wal wıederholt den
Jüngern VvOTauUs, WE S1e muühsam udernd ans andere (Gestade gelangten. SO
ist CI immer en Missionaren VOTAUS, WECeNN diese „Chrıstusfernen“
gelangen. Dıiıeser Umstand ist Tun ZUT offnung, dalß Bemühen
nıcht fruchtlos bleiıbe Wır en versuchen., jene Menschen, in denen
Christus schon immer geheimnısvoll wırkt, ZUT Vertrautheıit mıt dem Ge-
heimnıs Chriıstı führen (Redemptor homiınıs 10)
Fuür dıe Friedensmission in der Drıtten Welt werden WIT westliche Kırchen In
Zukunfit nıcht mehr viele Berufte ZUT Verfügung tellen können. DiIe Statist1ı-
ken welsen nach, daß VO  = den 7845 Missıonaren AaUus Deutschland 58% ber
60 e alt sınd und wenıge Jjunge nachfolgen‘!!. Wır gehen ÜNC eıne e_
pragte Misstionskrise, mMUSsSen aber gleich eıfügen, dalß erstens dıese Krise
ausgesprochen eın Phänomen der westlichen Kırche ist; gesamtkırchlıch DC-
sehen ist dıe mıssıonarısche Tätigkeıt heute vervielfacht, da nıcht mehr bloß
der Westen in den anderen Kontinenten m1ssıonNILert, sondern alle Ortskır-
chen er Kontinente heute mıissionarısch tätıg SInd. Und zweıtens ist
SCH, daß diese MMSCTHE Missionskrise ohl eiıne providentielle Notwendigkeıt
Wäl, Missiıonsmonopol brechen und den Jungen Kırchen Raum
und Notwendigkeıt geben, ihre eigene Verantwortung wahrzunehmen und
iıhre eigenen Kräfte entfalten. Das ist nıcht Resıignatıon INs Unvermeıdlı-
che, sondern, ich glaube, prophetische Deutung geschichtlicher Situa-
tionen.

Unser Friedensdienst besteht AUS Verkündigung des Evangelıums
und Veränderung der Welt, AUS Proklamatıon und Transformatıon.

Wır en schon gesehen, daß dıe Z7WEe] Dimensionen des eıls, dıeN-
dentale und dıe immanente, gemeIınsam den tiefsten Aspırationen des Men-
schen entsprechen und INan keıne vernachlässıgen oder gal eugnen darf, oh-

sıch Menschen und damıt (Gjott vergehen. DiIie ausgesprochen
l121ÖöSe, Jenseıtige, endgültige Dımension hat eiıne Absolutheıt, dıe der Inner-
weltlichen Dımension nıcht zukommt. Insofern wırd S1e immer ktuell ble1-
ben hne Friıeden mıt (jott wırd 6S keinen echten Frieden mıt den Men-
schen geben Bekehrung des Herzens bleib_t immer Voraussetzung tür eıne

11 Vgl RzepkowsklI, eutsche Miıssionare, ın MIss10 pastoral, achen 1980, 3320
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Dessere Welt Sonst werden höchstens ne und Schauspieler des Iheaters
uUrc endlos sıch ablösende Revolutionen verändert, aber dıe Menschen
bleiben auf 1eselIDe Weılse brutal, egolstisch und ausbeuterısch. „Es g1bt ke1l-

CUuU«CcC Menschheıt, WECNN CS nıcht zuerst CC Menschen 21 (Evangelı
nuntiandı 18) Man wırd darum immer VO  — Glauben und ebetr VOon Kırche
und Sakramente, VO lIod und ew12em en reden dürfen und mussen, WI1Ie
INan das schon immer hat
Neu aber kommt hınzu die Betonung des innerweltlıchen eıls, das eiıne oTO-
Bere Dringlichkeıit und Unmittelbarkeı hat als das transzendentale eıl Ho-
riızontalısmus soll deshalb nıcht als Konkurrenz ZU Vertikalısmus verstan-
den werden, sondern als dessen notwendıge Ergänzung, um dıe ynthese und
dıe Harmonie herzustellen. Wır en aTifur SUOTSCIL, daß 1m Reliıgionsun-
terricht In uUuNscIeT und ıIn der Drıtten Welt den Jungen un: erwachsenen Chrı1-
Ssten aufgeht, daß Chrıistsein auch SIl sıch für Gerechtigkeıit einzusetzen
und nıcht dulden, daß den Armen S1e sınd Chrıistus! Unrecht angetan
werde.
Das en daß WIT als Missıonsıinstitute un nıcht mehr bloß mıt mosen-LÖ-
SUNSCH zuifrieden geben dürfen, sondern daß WIT mıt en Miıtteln der Kon-
szıentistierung, auf Kanzeln, In Vorträgen, Urc dıe Presse, aliur SOTSCH,
daß uUuNseIc Miıtbürger, das gute olk WIEe die Verantwortlichen In Wiırtschalit
und Polıtık, dıe iıchten VO Gerechtigkeıt und Frieden nehmen. Der
Nord-Süd-Dialog darft nıcht seiıner Stagnatıon überlassen bleiben Wır MUS-
SCI1 den Berichten „Global 000“ und „Eın Programm fürs Überleben“
Brandt-Kommission), dıe wen12 Echo gefunden aben, uNnseIec Stimme le1l-
hen und auch alur SOTSCH, daß „Populorum progressi10“ nıcht der Verges-
senheıt anheımfalle Wır dürfen den Menschen keıne uhe lassen. SI1e en
nıcht mıt w  m (GewIissen iıhrer Tagesordnung übergehen. Wır sollen nıcht
Hemmungen aben, mıt Jugendgruppen auf dıe Straße gehen und für dıe
ökologischen nlıegen, für alternatıven Lebensstil, für Gerechtigkeıit In der
Welt werben.
Wır muüßten die Idee verbreıten, daß nıcht NUTr die Entwicklungsländer ihren
Rückstand utholen sollen, sondern daß diesem WEC auch dıe industria-
lısıerten Natıonen iıhren Vorsprung bbauen sollten, und ZWAarl Adus öÖkologı-
schen Gründen, weıl dieser Raubbau der Natur nıcht weıter praktızıert
werden darf; AaUus psychologıischen Gründen, weıl dıie Hochstandard-Länder
dıe orößte Rate VO psychologısch unausgegliıchenen und Irustrierten Men-
schen und damıt auch Von Ehescheidungen und Selbstmorden aben; AaUuSs
Gründen der Solıdarıtät, den Graben zwıschen den reichen und den Ad1l-
INenNn Völkern doch ndlıch überbrücken Das Buch Von Tevoedjire,
ADie Armut, der Reichtum der Völker“l2, kann uns dazu Inspirationen SC
ben Er meınt, en SC1 des Menschen unwürdiıg, sSe1 mıt en Miıtteln ‚ZU-

INCTIZCN, aber eıne bescheıidene, iIröhliche Armut sSEe1 der Weg, en Men-
schen wıeder mehr Lebensfreude schenken.

I Te&voedjire, La pauvrete, richesse des peuples, Parıs 1980
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Friedensdienst qals TIransformatıon ıll auch heıbßen, dalß ın der Drıtten Welt,
un Anleıtung der Missıonare und der Ortskırchen, dıe T1ısten AUus chrıist-
lıcher Haltung heraus den besten Anımatoren der Entwicklungsarbeıt
(„Natıon building“) werden; daß S1Ce nıcht warten, bIs dıie Regierung oder der
Westen für S1e tun, sondern daß S1e and anlegen und iın gemeinsamer
Arbeıt das {un, Wäds$S S1C tun können, und daß S1e darın ihre „Heilsgeschichte“,
ıhren „Auszug AUus Agypt  66 sehen und tatsächlıc. glauben, daß (jott selber
S1e AUS$S Unwissenheıt, Krankheıt und Armut befreıen und seinem besseren
eben, einem „gelobten Land“ führen 11l

Unser Friedensdienst annn N1IıC alleonvermeıden, aber wırd
S1e gewaltlos bewältiggn.

Der Prozeß der TIransformatıon der Welt wırd nıcht ohneonaDlauien
Spannungen zwıschen verschıiedenen Charakteren, Mentalıtäten, and-
punkten, Interessen ehören A dialektischen Ablauf der Geschichte Wır
sınd in diıese Geschichte hineingesandt und en uns darın verhalten
einfältıg WIE Lämmer und klug WIE dıe Schlangen (Mt Man ann
auch WIT en handeln mıt dem prophetischen Oder/un mıt dem
dıplomatıschen Charısma.
Im Grunde muüßten diıese beiıden Charısma 1m einzelnen Menschen 1m richti-
SCH Maß gemischt se1n, sınd 6C aber oft nıcht es hat seıne Eigenberechti-
Sung und se1ıne Eigengesetzlichkeıit. er ıplomat, 1mu Sınn, sucht mıt
Lächeln und 1e dıe ahrheı Er we1ßb. daß IMNan mıt einem 1rop-
fen on1g mehr espen äng als mıt einem Faß voll SS1g DiIie Sympathıe,
dıe IMNan ausstrahlt, das Vertrauen, das 1I11Lall dem anderen ZU VOTaus

schenkt, tragen ın sıch eıne eigene aCcC der Versöhnung und der Überzeu-
un Die Psychologıe legt einem dieses Verhalten nahe. Wer diese
abe hat, soll S1e ausnutzen und auf cdese Weıse mıt den Verantwortlichen In
Welt und Kırche reden.
Der Prophet ingegen schlägt einen anderen TIon Er agl, WIE Johannes
der Täufer, dıe Sunden und dıie Ungerechtigkeıten und stellt den nbuß-
fertigen das Gericht (jottes und der Geschichte In Aussıcht. Er sıecht das Un-
recht ın der Welt oroß, daß nıcht mehr lächelnd, sondern 1U zürnend
darüber reden annn Kr we1ß, daß seıne ede nıcht ankommt, daß ET Mauern
der Opposıtion erreicht, daß das en risklert. Das macht iıhn ZU Pro-
pheten, daß CT trotzdem redet und glaubt, daß seine aCcC nach und Urc
seiınen Tod vorankommt. In Jesus findet das Schicksal und der Sieg des Pro-
pheten seıne klassısche Bestätigung.
uch g1bt C® S1e Hunderten, Tausenden, dıe für iıhre ache, für dıe (Ge-
rechtigkeıt, für chalom prophetisch reden un dafür den Tod erleıden. Wır
wIissen heute, daß CS In den ersten Jahrhunderten nıcht viele artyrer gaDb,
als dıe apologetischen Schriftsteller D lauben machten. ber heute g1Dt CS
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viel mehr Martyrer als ILan weı1ß, Martyrer nıcht für dıe Orthodoxıe, für
eınen Glaubenssatz, sondern TÜr dıe Orthopraxıs, für en gemä dem
Glauben Religionsfreiheit wırd heute, grundsätzlıch, überall als Menschen-
recht anerkannt. afür, daß einer se1ın He auifsagt, wırd CT nıcht mehr S
OE Wenn aber seın Te: In den Alltag wıll, auf run seInes
Credos d1ıe Welt verändern wiıll, da riskıert CT lortur und Tod Und trotzdem
dürfen WIT uns nıcht mehr mıt der harmlosen., ungeschichtlichen, indıvıdualı-
s]ıerten Religonsausübung zufrieden geben
Der Prophet wırd also dıie Gewalttätigen anklagen, aber mıt eiıner gewaltlo-
SCI1 Methode uch WE IL11all Gewaltanwendung ZUMm WEeC der Notwehr
und ZUl Verteidigung etzter Menschenrechte anerkennen kann, auch WE

11La für jene, dıe In olcher Sıtuation in etzter Gewissensentscheidung (Je-
walt anwenden, große Achtung en soll, wırd der evangelısche Prophet
doch in 99 VO 100 Fällen eher der (Gewalt erhegen, als selber ZUrTr Gewalt
reıfen. Dadurch wırd CT dıe Eskalatıon der Gewalt abbrechen, ad absurdum
führen, und den endgültiıgen Sınn der Geschichte glaubhaft machen.

Für den Miıssıonar stellt sıch konkret dıe rage, ob qals (Gast In einem ande-
ICNH Land, ın eıner anderen Kırche, den Propheten spıelen soll Grundsätzlıc
mußte INan9 nıcht, denn riskiıerte NUT, ausgewılesen und mundtot e
macht werden. Der Mıssıonar sollte höchstens suppletorisc das (un,
dıe Ortskırche AUus Konform1ismus, Diplomatıe oder ngs das nıcht tut Wır
denken das eispie der eißen ater dıe damals als Gruppe AUS Protest
0SambDı verlassen aben, we1ıl dıe portuglesischen 1schole AdUus$s Jauvınıs-
INUS und AdUus finanzıellem Interesse völlıe ZAUM repressiven System standen.

Dıie Proklamatıon uUunNnseTETI Friedensbotschaft wird in „dıalogıschem
Kerygma“” erfolgen.

„Dıialogisches Kery  co scheınt dıe Quadratur des Kreises se1n, eın Wi1-
derspruch In sıch selbst Und doch mu C zusammengehen.
Kerygma meınt dıie überzeugte, selbstsichere, heroldıische Verkündigung der
Botschaft Da diskutiert INa nıcht. rag nicht. hört nıcht, sondern Wır
en VO Evangelıum her den Auftrag, dıe Botschaft VO gekreuzigten
und auferstandenen Herrn verkünden, ob elegen oder ungelegen
@ ım 4,2) Wer nıcht glaubt, wırd sıch selber das Gericht zuziehen.

Diıe Miıssıonare en während Jahrhunderten auf diıese Weıse verkündet
un entsprechend Donareıchen efällt, Opferstätten zerstort, mıt Kultdıe-
ern anderer Religionen Streitgespräche geführt. S1e überzeugt, daß
Jesus Chrıistus dıe einzIge und VO ahrnhneı SCI un daß S1e das Monopol auft
ih hätten. Man Wal auch auf leiıche Weılse mıt den Häretikern und chısma-
tiıkern verfahren, deren Länder ebentfalls der Propaganda-Fide-Kongregation
unterstellt
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Heute sınd WIT gegenüber dieser antıökumenıschen Vergangenheıt edrTucCc
Wır ndlıch auf und NCNNECN dıe Häretiker 1U  = „getrennte Brüder“
und dıe Heıden „Menschen anderer Religionen“. Wır nehmen d} daß der
rhöhte Herr und se1n Geilst schon immer auch In anderen Kırchen und el1-
g1onen gegenwärtig und Jjenen Menschen na und Heıl, Propheten
und Inspirationen schenkten.
So wırd plötzlıch der Dıalog vordringlıch. Bevor WIT lehren, MUSSEN WIT ler-
NCN, bevor WIT reden, mMusSsen WIT hören; Devor WIT Chrıstus verkünden, MUS-
SCI1 WIT iıhn als bereıts Gegenwärtigen anerkennen. Der Dıalog hat se1ine e1-
genständıge Motivierung. Er soll nıcht bloß als Hıntertürchen ZUT Bekehrung
verstanden werden. Es ist in sıch gut und schön und gerechtfertigt, dıe Men-
schen anderer Religionen ın ihrem (GewIlssen achten, mıt ihnen reden
und beten, auch ihre eılıgen Bücher lesen und ın dialogischem Aus-
tausch auch Evangelıum anzubıeten, und es andere (rJott überlas-
SCI1

Dıalog und Kerygma en also SIl ihre VOoO Berechtigung. Wıe S1e -
sammengehen, WIEe S1e In einer ynthese esehen werden können, dazu
uns leider och das klassısche Werk Viıelleicht verhalten S1e S1e sıch DC-
heimn1ısvo WIEe dıe Allwırksamkeit Gottes und dıe Freiheit und Verantwor-
tung des Menschen. Wır können 1Ur In Ehrfurcht VOT der Freıiheıit (Jottes un
der Freiheit des Menschen stehen, auf dıe Zeichen der Zeıt achten und 1m
Geilste erkennen, Wann und WIT mehr VO Kerygma oder mehr VO Diı1a-
log praktızıeren sollen
Wır sollen also dıe Welt 1im Lichte der 1e (Jottes interpretieren un S1e mıt
UNSCICIN mutigem Engagement verändern. Dann wırd CS immer Menschen
geben, die sıch Iun interessieren und dann vielleicht auch Jesus l1e-
ben und etauft werden möchten. Das geschieht nıcht mehr, damıt S1e „ıhre
egele retten“ können, als ob das vorher nıcht möglıch SCWESCH Ware, sondern

Vollmitglıed der Kırche werden und iıhrer 1ssıon ZU eıl der
Welt teiılzunehmen.

Unser Frıedensdiens erfordert VO  —} uns eiıne are Stellungnahme g Cn
genüber der Rüstungsfrage.

Ich weıß, dalß ich hier e1in he1ißes Eısen anrühre. Ich weıß, daß das Zentralko-
mıtee der Deutschen Katholiken etztes Jahr eiıne Stellungnahme ZUL aktuel-
len Friedensdiskussion veröffentlichte und darın ZWal VO „Wettlau des
Wahnsıiınnes“ redete, aber dann ach langen Überlegungen Z Schluß
kommt „Polıtısche Vernunft und sıttlıche Verantwortung für das Gemeıln-
ohl erfordern dıe Herstellung und Erhaltung des Gleichgewichts der räf-
te“ 15

13 Vgl Herder-Korrespondenz, Dez 1981, 624630

402



Be1l em Respekt für diese Erklärung glaube ich, dalß INan In polıtıschen
Fragen mıt u  m (GGewlssen verschliedener Meınung se1in darf Seı1it den Ze1-
ten der ROömer uldıgte INan, scheınts bıs heute, dem Prinzıp „S1 VIS9
para bellum Wenn du Friıeden willst, ruste ZU Krieg) el hat sıch dıe-
SCS Prinzıp ständıg ad absurdum geführt, enn se1ıt eh und Je hat CS immer
Krıiege gegeben. Man sollte doch einmal mıt dem Prinzıp wen1g-

versuchen: „51 VIS JI, PaIad pacem“” Wenn du Frıiıeden willst, ruste
7U Frieden). Es muß doch Sschl1e  IC Jjemand AUus dıeser sinnlosen Spırale
der Aufrüstung, dıe nıe eın nde finden wırd, ausbrechen.
Wır Christen ollten doch andere als bloß polıtısche Überlegungen in dıe DDıIs-
kussıon einbringen. Ich meıne, WIT alle erschaudern ber dıe Möglıichkeiten
eines Nuklearkrıeges. Wır en Dal keıne Garantıen, daß das, Was dem
berechenbaren Menschen möglıch Ist, nıcht auch eines ages irklichkeıi
werde. Wır sınd einem un angekommen, CS keinen rieg mehr DC-
ben darf; dıe Gewaltlosigkeıt der Bergpredigt nıcht mehr bloß PTrO Konti-
ent für einen Idealısten gelten kann, Franz VON Assısı für Europa, Mahatma
Gandhı für Asıen, Albert Luthulı für rıka, Martın Luther Kıng ür Ord-
Amerıka und Bıschof Romero für Latein-Amerıka, sondern diese (ie-
waltlosigkeıt einem notwendigsten Postulat der ealpolıtı geworden ist
Mıt dieser Gewalt, WIe S1e auf beıden NSeıten SCHAU.  ereıt aufgefahren ist, will,
darf INan nıchts mehr tun en Da muß der Gescheıitere ınfach nach-
geben Und WECNN dann der russısche Marxısmus den Westen überrollt und
dıe Welt überflutet? Dann wIssen WIT AaUsSs Erfahrung, daß solche Welt-
reiche In sıch selber zusammentfallen und daß dıe Geschichte schöpferıischere
Lösungen finden WIrd, ohne den Nuklearkrıieg einzukalkulhieren.
Wer sagt, solche Überlegungen selen rot inspırıert, der lese doch „Gaudıum
l spes“ /9—81, und dıe Dokumentatıon der Kırche, dıe 1m schon CI-
wähnten lext ADer und dıe rüstung“ enthalten ist Wır Christen
mussen als Chrıisten mıt den Wiıssenschaftlern, mıt der Jugend,
mıt den Andersgläubigen auf dıie Straße gehen und auf dıe Regierungen
HC ausüben, damıt S1e ndlıch ernste Schritte der Abrüstung unterneh-
111  - Wenn INah eın ec hat, H-Bomben fallen lassen, hat IHNan auch
keın eC solche herzustellen! „Man ann nıcht Gott diıenen und dem Miılı-
tarısmus“ (Dorothee Sölle). Aus verschliedenen Erhebungen in den USA
geht hervor, daß orthodoxe Christen kriegsbereıter sınd in iıhren Ansıchten
als Nıcht-Chrısten, mehr Kernwaffen wünschen, mehr den rıeg als ıttel
ZUT Konfilıktlösung sehen, und ZW ar dıe Katholiıken mehr qls dıe Protestan-
ten, und dıe Protestanten mehr als Ungläubige!*. Wıe soll sıch das mıt UNSC-
’  3 Evangelıum des Friıedens reimen?
Wır mußten VOT em für dıe schöpferısche Alternatıve plädıeren, denn
selbst mılıtärıische Abrüstung bleıibt wertlos, WECNN S1e nıcht gepaart wırd mıt
moralıscher Aufrüstung, WECNN nıcht den Menschen geholfen wird, eine HNEUC

Lebenserfahrung machen 1m Rahmen eines sinnvollen Lebensentwurfes.

Friedli G 181

403



Wır muüßten darum dıe westliche Welt ermutıgen, iıhre Intelligenz und
iıhre Technık, ihr eld und ihren OIZ darın investieren, Entwiıcklungspro-
J© großen Stiles durchzuführen, dıe Bewässerung der Sahara, dıe Ausrot-
(ung der tropıschen Krankheıten, dıe Erhaltung der Natur Man könnte Jenes
Prinzıp der ROömer nochmals ummodeln und „Wenn du Frieden willst,
kämpfe für Gerechtigke1i  o
Solange dıe Menschheıt nıcht den Mut hat, das Steuer herumzureıßen, und
olchen Prioritäten entgegenzusegeln, geht S1E den Weg des Abgrundes und
kann früher oder später, W1e immer unerwartetl, WIEe VO 1tZ, VO  —; der Kata-
strophe überrascht und vernıchtet werden. Die Kırche kann als Anwalt des
Friedens nıcht laut davor arncnh, solange CGS nıcht spat ist

Unsere OnNnkreie Aufgabe ıst C „den Weg des Friedens“ gehen  .

Inmıitten dıeser friedlosen Zeıt ermahnt uns dıe Heılıge Schrift, daß mıt der
messianıschen Zeıt der Augenblıck gekommen sel, „UNSCIC Schritte len-
ken auf den Weg des Friedens“ (Lk 1,79) Wenn WIT dıe offnung auf TIe-
den nıcht aufgeben wollen, mussen WIT dıe Aufgabe des Friedens In kleinen
Schrıtten vollziıehen .
Wır mMuUSsen In UuNsSeTCIN eigenen Alltag, 1m Umgang mıt den Mıtmenschen,
arlegen, daß Aggression verlernbar Ist, daß Rechthaben nıcht der eInz1g
richtige Standpunkt ist, daß WIT nıcht Diskrimination machen zwıschen We1l-
Ben und arbıgen, zwıschen Frommen und Atheısten, zwıischen Reichen und
Armen, zwıschen „rechts“ und „Iinks”. Leıder tragen „Polıtık“ und Weltver-
anderung leicht De1l ZUT Polarısatıion und können eıne Gemeinschaft spalten.
DiIe einen sehen Gewalt und Ungerechtigkeıt NUuT im Osten, dıe anderen NUr

1m Westen. Sachlichkeıit, Ideologiefreihelt ware der chriıtt ZUuU

Frieden
Wır mussen UuSamnı mıt anderen Kreıisen dıe Eskalatıon gewaltfreier In-
iıt1atıven un Aktıonen Öördern Wır en och eıne große Konszientislie-
rungsarbeıt zu leisten und dıe een un Eıinsıichten, dıe WIT Jjetzt
aben, In breıtere Kreıse tragen.
Wır dürfen auch mıt Genugtuung feststellen, daß dıe Idee der Gerechtigkeıt
un des Friedens (Justitia ei Pax) doch stark 1m Vormarsch ist, daß eıne LICUC

Spirıtualität sıch Bahn bricht, nıcht mehr sehr VO Demut und eNOT-
SA und Selbstheiligung dıe ede ist. sondern VOINl Mut, Rısıko, Engage-
ment, Veränderung der Welt uch dıe Moraltheologıe kennt nıcht mehr
bloß dıe indıvıduellen ugenden und Sünden, sondern betont schr dıe ıch-
ten des Christen In ezug auf Okologie, Frieden und Gerechtigkei In der

15 Friedli a.a.0 176—1806, 201218

404



elt16e Es g1bt auch eiıne eigene Wiıssenschaft VO Frıeden, dıe Irenologıe,
dıe heute 78 Instıtuten und in 483 Zeıitschrıften und Veröffentliıchungen
betrieben wIird. An mehr als 500 Höheren chulen werden entsprechende
Vorlesungen gehalten. Das ist noch keineswegs vergleichbar mıt dem, WdsS für
den rieg wIird. ber dıe Gegenkräfte erwachen immerhın und AUS

dem Schneeball annn vielleicht und hoffentlıc auch dank uUuNseTICS Miıtwir-
ens eiıne Lawıne werden.
(GGJewIlsse Kreıise werden uns entgegenhalten, der aps ermahne immer WIEe-
der die Priester und Ordensleute, sıch nıcht ıIn Polıtik einzumıschen. Dem:-
gegenüber ware 9 daß der aps selber sehr „Polıtik“ macht Man
en seline Angelus-Ansprachen und seine oIlzıellen en VOT der

VOI den dıplomatischen Orps be1ı seinen en In verschıiedenen ICän-
dern us  z (Gemeınnt ist offenbar, daß INan als Vertreter der Kırche nıcht Par-
teıpolıtık betreıben und sıch auf dıe eINe Seıte dıe andere tellen solle,
ferner, daß INan nıcht mıt Waffengewalt se1ıne polıtıschen WE erkämpfte,
nıcht aber, daß INa sıch nıcht dıe TODIeme der Gerechtigkeıit und des
Friedens kümmere.

im Kınsatz tür den Frieden bauen WIT auf dıe eıne Kırche Tür dıe
Welt

Wenn WIT früher VO der eınen Kırche sprachen, meınten WIT VOT em dıie
Eıinheıiıt der Kırchenstruktur und der Jurıdıschen Unterordnung unter KRom
Heute erkennen WIT DesserT, daß sıch diese Einheıt nıcht mıt menschlichen
Strukturen begründet und garantıert, sondern im Glauben den einen
Herrn Jesus Chrıstus, In der einen aufe, ın der gemeinsamen J1ebe, ın der
einen Sendung, nämlıch 1im Dienst des Friedens für dıe Welt

Kırche hat heute nıchts mehr mıt europäisbher Hegemonıie {u  S S1e ebt
heute iın en sechs Kontinenten. Sıe hat seıt 1970 iıhr Schwergewicht bereıts
ıIn dıe Durıtte Welt verlagert. 7u Begınn dieses Jahrhunderts lebten och7
der Katholiken In der westlichen Welt, olglıc NUrTr 27 SO ın der übrıgen Welt
1970 aber zaählte INan bereıts 51,86% der Katholıken In der Drıtten Welt und
bıs 1980 hat sıch dıe Proportion auf SS OO erhöht Man annn leicht VOTaus-

sehen, daß 1Im amosen Jahr 2000 die 70% der Katholiken in Lateinameriı-
ka, Afrıka und Asıen-Ozeanıen en werden. Dıie Kırche hat also überall
mıtzureden für den Frıeden, und WIT CM es Interesse, dıe Kırchen SC-
genseılt1g stärken und 1m Austausch uUuNscIeI Werte ZUT Kolnon1la (Gemein-
schaft) der einen Kırche werden.
Dieser Austausch geschieht auf verschliedenen Stufen Unsere Geldhiılfe, dıe
beachtlich und dıe wichtig ist, würde ich trotzdem auft der untersten ulfe
setizen, weıl S1e NUr einspurig ist und sıch zwıschen Spendern und Empfän-
16 Vgl dazu den Sanzch and 111 VO  — ärıing a.a.0 Ferner Grannis, Ihe rısk of the

Chrıistian dıscıpleshıp ın the nuclear ABC, New ork 1981
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SCIN leicht gestorte Verhältnisse entwıckeln können, und weiıl eld er
Nuüutzlichkeıit nıcht den Kern der Kırchlichker herankommt.

Auf der zweıten ulie sähe ich den Austausch VON Personal. Hıer ist bereıts
dıe ase der Eıinseıutigkeıt überwunden. Es o1bt heute Miss1ıonare VO  —; un:
en sechs Kontinenten. Wenn auch immer mehr Länder keine Vısa mehr
geben für Miıssıonare und mehr und mehr Ortskırchen nıcht mehr starken
Bedart en Miıssıonaren, wırd doch (Gott immer den Miıss10ns-
eru bestimmten Menschen geben, un: solche werden immer ‚„Mi1Sss10nssı1-
tuatiıonen“ finden, In denen S1e sıch betätigen können, und ware CS 66  „nur
Europa. Im übrıgen ist dıe Welt VOon MOTSCH rassısch gemischt un wırd 6C

auch immer Missıonare geben, hın und her, als Botschafter des Friedens ZWI-
schen den Kırchen un: Kulturen.

1eder auf höherer ulfe 162 der Austausch eologıe. Nachdem dıe üuD-
rıge Welt DIS VOT () Jahren ausschlıießlıch westliche Theologıe bezogen hat,
sınd WIT heute in der glücklıchen Lage, auch Theologie der Drıtten Welt VOI -

geste bekommen!/.
och öher, weıl nıcht bloß intellektuell, sondern existenzıell VO edeu-
Lung, ware der Austausch VO pastoralen Erfahrungen mıt den kırchlichen
Basıs-Gruppen, mıt den priesterlosen Gemeıinden, mıt spontaner, kreatıver
Liturglie. Kırche soll nıcht ın en sechs Kontinenten nach römıschem Takt
marschieren, sondern Je eigene Vorstöße und Erfahrungen machen und dann
Urc den Austausch lebendige Kırche Sschaltlen
Dıiıe höchste ule SCHAhHNEDBIIC ware der Austausch VO  > Lebensmodellen, VOoN

glaubwürdiıgem, christlichem eben. VO eılıgen, VO  ; Martyrern der (rie-
rechtigkeıt. Solche Modelle zeigen uns, Wäas G eı das en verliıeren,

6S gewınnen. In eıner Zeıt, deren hauptsächlichste Krankheiıit dıe Sinn-
losıgkeıt Ist, können uns solche Modelle nıcht bloß über Wasser halten, SOI-

dern uns Mut einflößen 7U irohen en auf dem Weg des Friedens.

Eıne Kırche, dıe In der Koimon1a ebt und sıch aufend erneuer und be-
reichert, wIrd ihr vorrangıges Interesse nıcht mehr ın der instıtutionellen
Selbstreproduktion sehen, sondern In ihrer Hauptfunktion qls Dienst der
Welt Diıe Zusage der Unzerstörbarkeıt wurde der Kırche VO Chrıstus nıcht
1UT inhretwıllen egeben, sondern der Welt wiıllen, weiıl dıe Welt 1mM-
ILCT eıne solche Kırche braucht Sıe ist heute der mutige precher für alle
Menschen gute Wiıllens, der inıtlatıve Dıalogpartner COl Relıgionen, das
allgemeıiıne Sakrament des Friedens. S1e darf sıch nıcht ihrem innerkıirchlı-
chen Meinungspluralısmus zerfleischen, sondern muß sıch gemeiınsam ih-
HET Friıedensaufgabe gegenüber der Welt aufraffen Wır tun gut daran, uns

mıt dieser Kırche identifizıeren, mıt en ın der Kırche dıe Welt schalo-
misieren und mıt Jesus VO jenem (ott und Vater Zeugnı1s abh-
zulegen, der „eIn (Jott des Friedens“ ist (1 Thes 5,23)
17 Vgl die CC Buchreihe be1 Herder: Theologıe der Drıtten Welt, herausgegeben

VO Mıssıonswıissenschaftlıchen Instıtut Missıo0.
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Dıiıe Friedensdiskussion ıIn der Bundesrepublık Deutschland

Informatıon und Analyse
einz-ITheo Rısse, onn  *

Meıne Ausführungen möchte ich ıIn dre1ı e1l1e glıedern. Im ersten eıl möchte
ich eiN1gES ber dıe Grundlagen des Friedens. 7weıtens möchte ich et-
WasSs ber dıe Konsens- und Dıssensfelder der gegenwärtigen inner-
kırchliıchen Dıskussıion ber Friedens- und Sıcherheıitspoltik. Drıttens l
ich ann noch kurz eingehen auf dıe eigentlichen Hıntergrundfragen, dıe sıch
hınter dieser ematı verbergen.

Grundlagen

DDer Begrıff und dıe Teılzıele des Friedens

1, Theologische Vorbemerkung
Wenn WIT VO Frieden im bıblıschen Sınne reden, stoßen WIT auf das Wort
„Schalom“; ich ann mich ın diesem Kreıis auf Hınweilse beschränken „Scha-
lom  c meınt umfassendes Heıl, meınt aber auch das en 1m e und iın
der Gerechtigkeıt. Wır en TeT. einen umfassenden Frıiedensbegriff, auf
den WIT deshalb hınwelsen mussen, weiıl sıch gegenwärtig, WI1Ie MIr scheınt,
dıe Dıskussıon sehr auf dıe Sıcherheıitspolıitik und qauftf den mıiılıtä-
riıschen Beıtrag ZUT Sıcherheıitspolıitik verengt hat

Wenn WIT VON dıiıesem umfassenden eıl ausgehen und den entsprechend
fassenden Friedensbegriff zugrunde egen, dann denken WIT auch nıcht 11UT

den Frıeden zwıschen den Staaten, den internationalen Frıeden, der
üurlıch in der gegenwärtigen Dıskussion dıe Hauptrolle spıielt. Es geht viel-
mehr auch den Frieden mıt Gott, den Frieden 1m eigenen Herzen. Aus
diesem Frıeden, der prıimär Gabe, eschen (jottes ist, O1g der Frieden als
menscnilıiıche Aufgabe: 1er zunächst der Friıeden In der Famılıe, In der kle1-
NenN Gruppe, im unmıiıttelbaren gesellschaftlıchen Umteld, bıs hın ZUuU TIE-
den in Gesellschaft und Staat und darüber hınaus ZU Frieden zwıschen den
Völkern Diese verschıiedenen Dimensionen des Friedens pıelen heute eıne

Be1l dıesem Beıtrag VO  —_ Heınz-1Iheo Rısse, Pax Chriıstı Bonn und ekretar der Wiıssen-
schaftlıchen Kommissıon des Katholıschen Arbeıtskreises Entwicklung un Friıeden
(KAEF) handelt sıch ıne VO ufor rediglierte und autorIisiıerte Tonbandab-
schrift eines Reierates VOT der Mitgliederversammlung des Deutschen Katholıschen
Missıionsrates unı 1982 ın Würzburg.
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besondere Gleichzeıitig können WIT el eıne alte cANrıstlıche Tadı-
t1ıon anknüpien. Ihomas VO  —_ quın etwa unterscheıidet zwıschen Pax und
Concordia: Pax ist für ihn der Frıeden, der Frieden mıt Gott, der Frieden 1m
eigenen Herzen, Concordia ist der Friıeden den Völkern Allerdings
Wädl diese Concordia damals eingeengt auf dıe Chrıistenheıit; Wäas nıcht iıhr
gehörte, WaTl SOZUSASLCH draußen und VON vornhereın nıcht frıedensfählg. Wır
kommen darauf nachher och einmal zurück.

Zur theologıschen Grundlegung gehört außerdem dıe Erkenntnıis, daß auch
der Frıeden, der Frieden INn der Welt, iın einer elementaren pannung steht
Gaudıum eft Spes drückt S1e eiwa Au  N „Insofern dıe Menschen Süunder
Sınd, TO ihnen dıie Gefahr des Krıieges, sOoOweılt aber dıe Menschen sıch ın
1e vereinen, überwınden S1e auch dıe Gewaltsamkeıt. “ I)ann kommt das
Tıtat AUS$s der Schrift ZU Pflügen schmieden S1e ihre Schwerter Wın-
ZEeErTrMeESSCTIN ihre Lanzen.“ Diese pannung erkennen und anzuerkennen,
ist deshalb heute besonders wichtig, weıl sıch In der Dıskussion auch unte
Chrısten eine Argumentatıionsreihe ergeben hat, die etwa lautet: „Wır
hen dıe Radıkalıtä des Christentums., S1e ordert uns heraus. ber WIT
Menschen, WITr Sünder, WIT können ihr nıcht Sanz folgen. Infolgedessen MUS-
SC WIT Kompromıisse mıt der Welt schließen Diese Kompromıiısse en
dann auch mıt Polıtık, einschlıeßlıch der Siıcherheıitspolitik, {u  S Eigentlich
en also 1Ur diejenıgen, dıe für radıkale Gewaltlosigkeıit eintreten, dıe Ra-
dıkalıtät des Evangelıums, während dıejenıgen, dıe nıcht radıkale Pazıfisten
siınd, Kompromıisse und womöglıch aule Kompromıisse schlıeßen  6C

Diese 1C ist SCHNAUSO falsch WI1Ie dıe andere, entgegengesetzlte, dıe dıe adı-
kalıtät der evangelischen Forderungen hebsten Sanz auf dıe persönlıche
Gesinnung reduzlieren möchte. Beıidesmal wırd die pannung zwıischen dem
„Schon  CC des angebrochenen Reıiches Gottes und dem „Noch nıcht“ se1iner
Vollendung nach einer Seıte aufgelöst. Wır mussen diese pannung aushal-
LeN, mussen en Seıten sehen.

Der polıtısche Begriff des Friedens

Damıt bın ich bereıts beım sozialwissenschaftlıchen Begrıff des Friedens. Wer
die Friedensdiskussion ın den etzten Jahrzehnten verfolgt hat, stÖößt immer
wıeder auf den SOoß negatıven Friedensbegri als bwesenhe1 VOoNn rıeg
un auf den SOe posıtıven Friedensbegrıff als Werk der Gerechtigkeıt. Da-
hınter verbirgt sıch dıie Tatsache, daß der Friıeden eben eiıne omplexe TO
ist, daß das 1e] Frieden AUuUs mehreren Teilzıielen besteht Kınes dieser Teıl-
ziele ist dann Gewaltlosigkeıt, gewaltfre1ie egelung VO Konflıkten, bwe-
senheıt VO  s rieg
Lassen Sıe miıch 1er eın Wort ZUT Gewaltlosigkeıt als Scheinproblem einfü-
DCH Um welches Problem geht CS el nıcht? Völkerrec un:! polıtısche

verbieten heute eindeutig und einhellıg dıe Androhung und Anwen-
dung VO  —_ Gewalt ZUT Lösung internatiıonaler on Darüber herrscht

408



Konsens. Das Problem ist auch nıcht, daß CS Gewaltanwendung In der Welt
o1bt, dıe WIT uns wehren müßten. Das Problem ist vielmehr, daß CS 1N-
ternatıonal keıne verläßlıchen Friedensstrukturen g1Dt, W1e WIT Sie etwa 1N-
nerstaatlıch entwickelt en Innerstaatlıch kommen WIT Ja nıcht mehr auf
dıe Idee., SC ınfach selber suchen und uUuNsScCICH aCcC  arn
überfallen, WECNNn WITr meınen. WIT hätten einen Rechtsanspruch ıh Da
o1bt CS eben Regeln, WIE solcheongewaltfre1 lösen sınd., und s g1bt
das Gewaltmonopol des Staates, der dıe Eınhaltung dieser Regeln durchzu-
seizen hat Nur deshalb, weıl dıe internationalen Strukturen eine SOIC VCI-
ablıche Friedensstruktur nıcht bıeten, können WIT heute VO C® auf Sitt-
ıch erlaubte Verteidigung reden.
Aus dem Friedens-Teıilzıe Gewaltlosiékeit O1g er einerseılts dıe ufga-
DE Gewalt 1m internationalen System mıindern, dıe Kriegsursachen be-
seıtıgen und riıeg verhüten andererseıts mu dıe Bereılitschaft ZUT (rJe-
waltabwehr bestehen bleıben., weıl diese riegsverhütung bısher nıcht VCI-
älßlıch funktionıert.

Das zweıte eCiizıe des Friıedens ist unlls vertrauter dUus dem alten Satz
„Frıeden das Werk der Gerechtigkeıit“. Gerechtigkeıt steht hıer als Chıtfre
für all das, WdsS WIT Menschenrechten verstehen, für Grundrechte und
Girundfreiheiten SIie ehören als Teıilzıele notwendig ZU Frieden dazu.
DıIie Schwierigkeıt 1eg 1U  = darın, da zwıschen diesen Teıilzıelen eine Span-
Nung besteht. dıe nıcht ınfach prinzıple aufgelöst werden kann, sondern
NUTr VonNn Fall Fall, VO  s Zeıt Zei VON einem geschıichtlichen Mo-
ment ZUuU anderen. Wenn ich Gewaltlosigkeıt als Ziel bsolut Z bın ich
natürlıch sehr chnell Dereıt, auf Kosten der Gerechtigkeıt, der Freıheıt. der
Menschenrechte diesen Friıeden verfolgen. Wenn ich Gerechtigkeıt abso-
lutZ bın ich sehr viel eher bereıt, alur dann auch Gewalt anzuwenden.
Im Hıntergrund vieler außenpolıtischer Auseinandersetzungen sowohl 1m
Ost-West-Kontext WIE 1Im /usammenhang etwa mıt der VO  an gewaltan-
wendenden Wıderstands- un Befreiungsbewegungen stehen also unter-
SCcChHhI1ediiıche Wertprämıissen: en als fundamentales Gut, Freıiheıt als eıner
der höchsten Werte DE diese Wertprämıissen ıIn den gegenwärtigen Dıskus-
sionen aum ZUT Sprache kommen, geht 6S darum, S1e uns und anderen be-
wußt machen. Hınter diesen unterschiedlichen Wertprämıissen wıederum
steht Jene heiılsgeschıichtliche pannung, VO  —; der ich gesprochen habe
Daraus erg1ıbt sıch insgesamt, daß WIT heute Frieden immer mehr als dynamı-
schen Prozel3i verstehen, als immer LIICUC Aufgabe (Gaudium eit pes), be1l der
C5S, WIE gesagtl, keıne generellen Lösungen o1bt, dıe Komplexıtä be-
wältigen. Professor zemple hat versucht. diese Komplexıtä ın einer ef1-
nıtıon zusammenzufassen: „Frıeden ist eın Prozelßmuster des internationalen
Systems, In dem alle politischen Handlungszusammenhänge innerhalb der
Gesellschaften un! zwıschen ihnen auf dıe Exıistenzerhaltung des einzelnen
mıt abnehmender Gewalt und auf dıe Entfaltung seıner Exıistenz mıt

zunehmender Gerechtigkeıt ausgerichtet sınd.“
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Im (Grunde ist diese Definıtion infach SIie nen zunächst dıe Dynamık des
Friedensbegriffes „Prozeßmuster”. 1Ile polıtıschen Handlungszusammen-
änge innerhalb der Gesellschaften und zwıischen ihnen werden sodann
einerseılts dem e1ilziıe Existenzerhaltung des einzelnen zugewlesen, sprich
seınem Überleben, und ZW al mıt abnehmender Gewalt;: andererseıts
werden S1e dem eizıe Existenzentfaltung des einzelnen zugewlesen, mıt

zunehmender Gerechtigkeıit Hıer finden WIT dıe Argumentationsreihe
Freıiheıt Menschenrechte Gerechtigkeıt wıieder. [Das el auch diese
Friedensdefinıtion nthält Jjene pannung, VO  —; der WIT eben gesprochen ha-
ben, zwıschen Gewaltlosigkeıt und Gerechtigkeıt, dıe notwendiıg ZU Kom-
plex Frieden gehört.

ubjekte des Friıedens

Neue Dımensionen

och anderes ist dıiıeser Definıition bedeutsam, dıe heute weıtgehend
sozialwissenschaftlıchen Konsens hat, nämlıch, dalß hıer plötzlıch der einzel-

auftaucht. Das ist NCU, zumındest ın ezug auf den Friedensbegrift der Po-
ıll In der Neuzeıt en sıch Ja dıe Natıonalstaaten als Völkerrechtssub-
Je des Friedens herausgebildet; der einzelne WarTr mediatıisıert, 1m interna-
tionalen eC 1m Völkerrec exıstiert C kaum. Als usSWweIls der Souverä-
nıtät dieses Staates gab CS eben das 1US ad bellum, das ecCc 7U rıeg
7Zweilerle1 fıel €e1 heraus: der einzelne In seinen unmıttelbaren eDeNsSDeEe-
zugen und dıe Menschheıt als (Janzes.

Wenn INan einen Husarenriıtt UTC dıe Geschichte anstellen wollte, könnte
INa  — 9 daß das, Was Ihomas VO  —_ quın mıt selIner Concordia meınte,
bezogen eben auf das Orpus Chrıistianum des Miıttelalters, auf dıe C(Christen-
eıt damals, sıch verengt hat auf den einzelnen Natıonalstaat. Eın berühmter
Friedensforscher hat mıt eiıner EeIW. merkwürdıgen Formulıerung diesen
Sachverha ausdrücken wollen, WENN CT sagl, der innergesellschaftlıche TIE-
den beruht darauf, daß  53 sıch 95 % er Bürger dıe (Gesetze halten wollen,

dıe gewaltfreıe Konfliıktregelung bejahen Wo das nıcht mehr der Fall
ist, beginnt dıe Anarchıe oder das Ausland
Der Natıionalstaat Wal dıe überschaubare röße, es Was darüber hınaus-
INg War Unsıicherheıt, Wal a0os Zum Teıl en WIT och immer in dieser
Welt Und daraus ann INan dann auch erklären, WIESO 1m Ersten Weltkrieg
dıe deutschen Katholiken völlıg überzeugt für eıne gerechte aCcC
kämpfen, un dıe französıschen Katholıken ebenfalls völlıe überzeugt
für dıe gerechte aCcC kämpfen Eın Mann, der den Falklandkonflikt und
dıe Ööffentlıchen Reaktıiıonen darauf untersucht hat, hat gesagtl, WE WIT dıe
Argumentationsreihen der Argentinier nehmen, alsO nıcht das praktısche
Verhalten, sondern dıe Argumentationsreihen, en S1e eigentlich recht,
und WEeENN INan dıe Argumentationsreihen der Engländer nımmt, dann en
S1e auch recht

410



orauf ıll ich hınaus! Ich ll darauf hınaus, daß CS keıne eindeutigen (Ge-
rechtigkeıten mehr g1bt Es o1bt nıcht das Wesen der Gerechtigkeıit, das WIT
mıt einem Zugriff erfassen könnten. Das kommt dadurch, daß In der egen-
Wart eın fundamentaler andel geschehen ist Auf der einen Seıite verlıert
der Natıonalstaat mehr und mehr Bedeutung, VOTI em ın der industrıialı-
sıierten westlichen Welt Verkehr und ommunıkatıon machen dıie Grenzen
durchlässıg, und VON da Aus merken WIT, menscNliche Solıdarıtä ist nıcht
mehr eılbar Ich erinnere „Populorum progressi10 ” und viele päpstliıche
Aussagen. DiIie ganzheıtlıche Entwicklung des Menschen ist auf Dauer 1U 1mM
Zusammenhang eiıner solıdarıschen Entwiıcklung der Menschheıt Öördern
Das Problem ist dann, daß WIT In dieser Zwischenphase der Geschichte diese

Menschheıt als lebenswichtigen Zusammenhang vielfältiger Beziehun-
SCH aben, ohne daß das Subjekt Menschheıt als olches handeln könnte.
IDER el der Zusammenhang besteht, MC Verkehr, Urc Kommunika-
tıon, aber Gx g1bt nıcht diesen Akteur, diese umschreıbbare TO ensch-
heıt, dıe iıhre eigene Reglerung, als Weltregierung, besäße Es ist übrıgens eın
altes 1e] der kırchlıchen Friedenslehre, auftf eıne solche Weltregierung als
wesentliches FElement einer Welt£friedensordnung hınzuarbeıten.

Auf der anderen Seıte kommt der einzelne qls Subjekt des Friedens In den
1C Hıer geschıieht CIW das WITr ıIn einer Weılse sehen mussen,
WE WITr VO  —_ Friıeden reden. Es hat unmıiıttelbar mıt dem Hauptthema diıeser
Jagung, „Miıssıon als Friedensdienst‘, tun Wenn WITr nämlıch 1LLUT mıt
dem Völkerfrieden tun hätten, dem unmıttelbaren Verhalten der Staaten,
annn müßte INan erst über verschiedene Vermittlungsschrıtte nachweısen,
WIESO 1SS10N Friedendienst ist Wenn WIT aber diese anderen Dimensionen
des Friedens einführen, den einzelnen, dıe Gruppen, dıe Verbindungen YQuCI
UrC dıe Staaten In diesen ommunıkatıonsformen, WECNN WIT also
dıe (OSs nehmen, dıe Non-governmental Organızations USW., ann en
WIT 1er ubjekte des Friıedens, dıe Jjetzt nıcht mehr zweıtranglg sınd, sondern
dıe iıhre orıginären Friedensaufgaben en Wır sehen SOZUSaLCH eın e1ge€-
11CSs Kontinuum be1l den Akteuren des Friedens VOI unl  N Es begıinnt mıt dem
einzelnen Menschen ın Famlılıe und Kleingruppe, CS geht ber dıe gesell-
schaftlıchen Organısationen DIS hın Z Staat und reicht ber dıe Staaten
un deren Bündnisse hınaus bıs den staatlıchen un nıcht-staatlıchen 1nN-
ternatıonalen Organısationen, ZU internationalen System qls solchem, SOZU-

bıs ZUrT Dımension Menschheıt Hıer konvergleren dann auch gesell-
schaftlich-internationale Entwicklung und kirchliche Friedenseth1i Diese
hat, WIEe ich vorhın andeutete, immer darauf bestanden, daß Frieden mıt
Gott, Frieden 1m eigenen Herzen, Frıeden ın der kleinen Gruppe mıt dem 1Nn-
ternatiıonalen Frieden tun hätten. och einmal: e1 Entwicklungen
der einzelne und dıe Menschheıt als GUC reale ubjekte des Friıedens De-
deuten, daß WIT unmiıttelbarer als früher und nıcht erst ber viele Vermitt-

Vgl den Beıtrag VO  —_ albert Bühlmann „Missıon als Friedensdienst“ ın dıesem Heft
der 385—406
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lungsschrıtte ufisere Dımension des Friıedens einbringen können iın den TIEe-
den dieser Welt Hıer gibt CcsS nfolge der wechselseıtıgen Abhängigkeıt und
Durchdringung reale Möglıchkeıten des Friedenshandelns VO  — der gesell-
schaftlıchen Basıs AaUuSs

Friedensstrukturen

Die Folgerungen für dıe Sıcheruneg und Förderung des Friıedens mıttels gEE1IL-
Strukturen sınd bedeutsam. Man annn zunächst feststellen, dalß fIreund-

SCHha  IC Beziehungen zwıschen Staaten, WIEe Galtung einmal gesagt hat,
sıch urc totales a0Ss auszeıiıchnen. Im Verhältnıiıs etiwa zwıschen Deutsch-
and und Frankreich interessieren sıch 11UT noch dıe Statıistiker für dıe Wa-
FeN-,; eld- und Tourıstenströme, keıner kontrolhert oder kanalısıert S1e
mehr. Be1l tfeindlıchen Beziehungen dagegen geht der Verkehr 1m allgeme1-
NCN LLUT ber dıe Jjeweılıgen Regierungen und Amtsstellen: INan en L1UT

jene Länder, dıe Ausstellung oder Ablehnung eiInes Vısums eweıls den
an: der Beziehungen sıgnalısıert. Kurzum, solche Bezıehungen werden
och immer ME dıe Reglerungen mediatisıert. Wır rleben das deut-
lıchsten In den st-West-Bezıiehungen, dıe urc eın wecNnseliIndes Verhältnis
VO Kooperatıon und Abgrenzung gekennzeıchnet SINd.

eNEeTE annn INan9 daß wechselseıtıge Abhängigkeıt und Durchdrin-
Sung eın wesentlıiıches Merkmal VO  —_ Friedensstrukturen sınd, zumındest ZWI1-
schen ein1germaßen gleichartıgen und gleichstarken Partnern. uch 1er
können WIT e1in Kontinuum ausmachen. Es beginnt De1l eıner Art VO Koex1-

keıinerle1 Freizügigkeıt VO  — ommunıkatıon und Verkehr gewollt
wırd, es kontrollhliert und kanalısiert werden soll WENN auch angesichts
heutiger technıscher Möglıchkeıiten mıt immer geringerem Erfolg. DiIe näch-
ste uTe ware ann mehr oder wenıger geordnete Kooperation ın verschle-
denen Feldern, VOTI em auf wirtschaftlichem und auft wissenschaftlıchem
Gebiet Auf diıesem Weg gelangen WIT ann mehr un mehr Integration als
Stufen eıner immer verläßlıcheren Friedensstruktur. Nıemand ame heute
auf dıe Idee, daß dıe Bundesrepublı Deutschland und Frankreich ihre Kon-

uUurc rieg lösen wollten Im Ost-West-Verhältnis en WIT emge-
enüber eben Jjene schon erwähnte wechselnde ischung AUus Konfrontatıon
und Kooperatıion.

Friedensfördende Verhaltensweisen

In dieser Welt des Übergangs erhalten annn natürlıch fIriedensfördernde Ver-
haltensweisen vermehrte Chancen aps Paul VI hat S1e ZU USdruCcC DC-
bracht, indem „Frıeden ist möglıch, und da Friıeden möglıch ist,
wırd CT ZUT Pflic Gemeıint Ist, daß Aaus diesen indıviduellen Möcglıchkeıten,
Aaus dem, Wäds WIT selber unmıttelbar für den Frıiıeden tun, auch Wds WITr als
Chrıisten für den Friıeden tun versuchen, reale Beıträge für den elitiIrıe-
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den werden. Was WIT au VOINN Vorurteılulen eısten können, Bewälti-
Sung der indıvıduellen und der Gruppen-Agressivıtät, all dıes bleibt Jjetzt
nıcht mehr ınfach elıebıg etitwa we1l dazwischen eben der Staat als Akteur
stünde und es wıeder zunıchte machen könnte —, sondern CS kann mehr
und mehr überspringen In das internationale System, In den internatıonalen
Frıieden Annahme des anderen und Fremden, durchaus be1l Wahrung der e1-

Identıität, wırd ZUT unmıttelbar friedensrelevanten Haltung äach-
SteN- und Feindesliebe bleiben nıcht mehr auf den zwischenmenschlıchen Be-
reich beschränkt, sondern gewınnen politische Auswirkungen ber dıe Giren-
A  — hınweg.
Umgekehrt gıilt das der Nächsten- und Feindeslıiebe nıcht 11UI für den
einzelnen, tür dıe Gruppe S1ie hat sıch auch in dıe internationale Polıtik hın-
eın auszuwiıIrken. DiIies bedeutet eıne Absage 10324 Nullsummenspiele,
Konflıktlösungen, CS S1eger und Besiegte g1bt; das bedeutet das Bestre-
ben, on lösen, daß alle Seıten den größtmöglıchen Nutzen ha-
ben Neulıch hat in einer Konferenz ber Siıcherheıitspolitik Jjemand geSagl,
das Problem zwıschen Ost und West Sse1 dıie Anwendung der Empathie-Regel
und der oldenen CS auf dıe Rüstungskontrolle. Und ich rage mich, Sdp-

der betreffende Wiıssenschafttler, ob dies nıcht dıe polıtısche Konsequenz
der Feiındeslıebe heute ist Das el WIT mussen davon reden, daß Sıcher-
eıt auch immer dıe Sıcherheıit des anderen ist, da WIT In einem oot sıtzen,
daß jede Seıte dıe Sıcherheıitsvorstellungen und Bedrohtheitsvorstellungen
der anderen Seıte kennen und berücksichtigen muß Dies ist ohne 7 weiıfel
eın langwieriger Prozeß, denn bısher ist das Verhalten der Staaten un Staa-
tenbündnisse mehr oder wenıger auf acht- und Einflußzuwachs gerichtet.
Damıit sınd WIT be1l eıner zweıten Gruppe VON friedensfördernden Verhaltens-
welsen. Man kann sS1e WIEe das K-Papıer „Zur aktuellen Friedensdiskus-
s1o0n“ dem Begrıff 95  äßıgung 1m Machtgebrauch“ subsumıleren. Die
klassısche Außenpolıtı ist weıtgehend dadurch gekennzeıchnet, daß jede
Seıte zunächst versucht, ihren Vorteıil wahren, und daß S1e el auf ande-

stößt, dıe asse1lbe versuchen. So sSınd, vereıinfacht gesagl, dıe eichge-
wıichtstheorien entstanden, dıe das dadurch entstandene a0Ss wıleder in
Ordnung bringen sollen So geht heute nıcht mehr. (Jenau diese Verhal-
tensweIlse dem 10}24 Sıcherheıitsdılemma , ındem eweıls dıe eıne Seılite
eıne bestimmte Maßnahme. eiıne bestimmte Polıtik als Antwort auf cd1ıe Be-
drohung Urc die andere Seıte versteht und diıese darın wıederum eıne Be-
drohung sıeht, auf dıe S1e antworten mussen meınt, und tort CGenau auf
diesem Weg sınd WIT dem CNOTIMECN Rüstungswettlau{f gekommen, dessen
eiahren uUu1ls heute edrohen
Verstehen Sıe miıch recht ich ıll 1m Ost-West-Konflıkt nıcht es ınfach
einebnen, als ob hıer leiche Systeme mıt ogleichen Wertvorstellungen 1L1UTI

rallıg aneiınandergeraten waren Hıer o1bt deutlıche Wertunterschiede, und
Jer können WIT wählen und mussen WIT wählen ber bei der Bewältigung
der Sıcherheıitsirage, der Friedensfrage, kommen WIT nıcht umhın, VOoON ZAU
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einfachen Bedrohtheıtsvorstellungen Abstand nehmen und auch fra-
DSCH Was steckt enn eigentlıch dahınter? Wıe kommt CS dazu, daß en Se1l-
ten diesen wahnwıtzıgen Rüstungswettlauf unte  me haben? Diıese Fra-
SC ist allerdings auf beıden Selten tellen FKıne der großen Schwierigkeıiten
besteht darın, daß 1m Westen diese rage en diskutiert wiırd, da aber der
Osten bısher nıcht bereıt ist, eine solche „Sicherheitspartnerschaft“ akzep-
tieren.

I1 Siıcherheıitspolitik

DiIie innerkırchliche Dıskussion ber Frieden und Sıcherheıit

A 1 KOnsens- und Diıissensfelder

Lassen Sıe miıich 1U  — 1m zweıten Teıl me1ılner Ausführungen den Konsens-
und Diıssensfeldern der innerkırchlichen Dıskussion kommen. Ich beziehe
mıch Jer auf eıne Untersuchung, dıe WIT In einem Forschungsprojekt der
Wiıssenschaftlıchen Kommıissıon des Katholıschen Arbeıtskreises Entwick-
lung und Friıeden (KAEF) unte  me  - en Es rag den 1ı1te „Ethıische
TODIeEemMe der Sıcherheıitspolitik“ und steht der Leiıtung der Professoren
Böckle und zempiel. In dieser Untersuchung “ wurde eiıne vergleichende
Analyse VOIN zehn Stellungnahmen Aus dem Bereıich der Kırchen In der Bun-
desrepublı Deutschland VOTSCHOMMCN. Diese Stellungnahmen sınd VO
terschıiedliıchem Gewicht, spielen aber allesamt In der Dıskussion eıne orobe

Ich ıll S1€e urz nennen;
„Offizıelle“ Erklärungen der Kırchen und leıtenden Gremien:

Vortrag VO  =) ardına Höffner VOT der Vollversammlung der Deutschen
Bischofskonferenz Ya 1981:;
Denkschrı „Frıeden wahren, Öördern und erneuern  co der Kammer für
OoIfentliche Verantwortung der EK  S VO ' 1981;
Stellungnahme Za aktuellen Friedensdiskussion“ des Zentralkomıi-
tees der Deutschen Katholiken VO n 1981;

Kırchliche erbande un FEınriıchtungen:
Plattform „Abrüstung und Siıcherheit“ der deutschen Pax Christi-Sek-
tiıon VO November 1980;
Startposiıtionen Zzu Schwerpunktthema „Frıeden und Gerechtigkeıit“

Inzwıschen veröffentlicht in der Reıhe der KAEFEF-Dokumentationen: Ihomas Rısse-
Kappen, Ethısche TODIleme der Sıcherheıitspolıitik Il Analyse und vergleichende Do-
kumentatıon VO  > ehn Stellungnahmen AUs den Kırchen in der Bundesrepublık
eutschland, KAELF-Dok 13/1982, 160 S 9 4 ,—
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des Bundes der Deutschen Katholischen Jugend (BDKJ) VO Maı
1981;
„Frıeden Sschaltien ohne alfe lexte ZUT zweıten bundesweıten TIE -
denswoche, herausgegeben VOIN der Aktıon Sühnezeıchen Friedens-
dıenste und der Aktionsgemeıinschaft Dıienst für den Friıeden, Novem-
ber 1981;

Chrıistliıche Inıtiatıven:
Aktıon „OUOhne KRüstung leben“, 1978;
Erklärung der Gruppe „Siıcherung des Friıedens“, Jul 1980;
Erklärung „Chrısten dıe Atomrüstung“, März 1981:;
Erklärung der Öökumenıschen Gruppe „Schritte ZUT Abrüstung“, Maı
1981

Wenn WIT NUun diese Stellungnahmen vergleichen, gewahren WIT überrascheu.-
derweıse eine weıtgehende UÜbereinstimmung in den grundlegenden Prinzıi-
pıen der Friedens- und Siıcherheıitspolitik. Ich annn ı1er das anknüpfen,
Was ich vorher iber dıe Grundlagen des Friıedens gesagt habe

Friıeden wırd übereinstimmend als Prozelß des frıe.  ıchen Wandels ANSCSC-
hen, der auf den au VO  —; Gewalt und dıie Zunahme sozlaler Gerechtigkeıit
bzıielt rieg annn nıcht mehr als Fortsetzung der Polıtik mıt anderen Miıt-
teln bezeıiıchnet werden. Vorrang hat dıe polıtısche Friedenssicherung, ıhr ist
der miılıtärische Beıtrag unterzuordnen WIEe 6csS übrıgens auch der Synoden-
esScCHIu „Entwicklung und Frieden“ betont hat

Der miılıtärische Beıtrag ZUT Friedenssicherung hat vorrangıg der Kriegsver-
hütung dienen. Mılıtäriısche Maßnahmen, WEn S1e dieser Kriıegsverhü-
tung dıenen, werden 1Ur VO  = wenıgen Gruppen grundsätzlıc abgelehnt, S1e
werden wenıgstens Urz- und mittelfrıstig beJjaht.
Weıtgehend konsensfähıig sınd auch dıe Elemente eiInes Verhaltenskodex iın
der internatiıonalen Polıtiık äbıgung 1m Machtgebrauch, Verhältnismäßig-
eıt der ıttel, Empathie-Regel, Goldene ege
Dıe Dissensfelder betreifen 1m wesentlichen ZWel Bereıiche: einmal den mılı-
tärıschen Beıtrag ZUT Sicherheıitspolitik und Z anderen dıe Bedrohungs-
analyse. Eınigkeıt besteht darüber, daß Sıcherheıitspolitik nıcht L1LUTr den mılı-
tärıschen Beıtrag Cn  9 daß das anhaltende Wettrüsten auf Dauer gefähr-
ıch ist und destabilisıerend wırkt; daß das Abschreckungssystem einer

Höffner auf Dauer un  aren Lage In dieser Sıtuationsanalyse
ist INa sıch weıtgehend eINIg.
Kontrovers ist dagegen das gegenwärtige konkrete System nuklearer Ab-
schreckung, kontrovers sınd insbesondere die ıttel Ebenso wenıg besteht
Eınigkeıit ber dıe Folgerungen, dıe AaUus$s dem ec auf sıttlıch erlaubte Ver-
teıdıgung bzw AUus$s der Verurteilung der Anwendung VOoN Massenvernich-
tungswalfen ziehen SINd. Ich komme darauf och zurück.
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Rüstungskontrolle also der Versuch, urc Verhandlungen und Vereıinba-
runscH Rüstung begrenzen und immer mehr vermındern wırd allge-
meın bejaht. ber ihre Instrumente werden sehr unterschiedlich beurteıilt.
Vor em sind Zulässigkeıit und Ausmaß einseıltiger Maßnahmen höchst
strıtten, wenngleıch solche einseltigen Schritte urchweg als vertrauensbıilden-
de Maßnahme angesehen werden. dıe eınen wechselseıtigen Prozeß des Ru-

stungsabbaues In Gang bringen sollen Wo sınd Nnun dıe Ursachen und (srüun-
de diıeser Meinungsunterschiede suchen? Maßgebend für dıe Jeweılıge S1-
cherheıitspolıtische Option sınd nıcht sehr, WI1Ie I1Lall meınen könnte, ethı1-
sche Prämissen jedenfalls werden S1e nıcht explizıt geäußert, wenngleıch S1e
dennoch auft dıe eıne oder andere Weıise den Optionen zugrunde lıegen —,
sondern maßgebend ist zunächst dıe Bedrohungsanalyse Und da ann INan

SanzZ infach olgende Korrelatıon herstellen Wer dıe Bedrohung urc dıe
Sowjetunıion und deren Paktsystem In den Vordergrund tellt, hält militärı-
sche Verteidigung eher für sıttlıch erlaubt, betont eher dıe kriegsverhütende
Funktıion nuklearer Abschreckung, plädıer eher tür dıe Aufrechterhaltung
eiınes milıtärıischen Gleichgewichts; WeCeI ingegen dıe Rüstungsdynamık für
besonders gefährlıch hält, der krıtisıert eher dıe milıtärische Sicherheıitspoli-
tık und das Abschreckungssystem, ordert eher entschıedenere Abrüstungs-
schrıtte einschlıeßlich einseıtiger Vorleistungen und betrachtet milıtärisches
Gleichgewicht eher als eıne nachgeordnete TO

Wiıll INan dıe Stellungnahmen hinsıiıchtlich dieser Bedrohungsarten und deren
Korrelatıon der Bewertung des milıtärıischen Beıtrags auf einer ala
ordnen, kommt Man ungefähr folgender Reihenfolge: Am eınen nde
finden WIT dıe Zentralkomitee-Erklärung, dıe Danz bewußt eıne einseıitige
Stellungnahme auf eıne einseılt1ig gelaufene friedenspolıitische Diskussion se1ın
wollte und nıcht den Nspruc erhebt, eıne umfassende friedenspolıtische
Erklärung seIN. Anschließend ame dıe protestantische Gruppe 95  1CANE-
rung des Friedens”, ann Höffner, dıe -Denkschrift, Pax Christı und
der BDKJ schließlich dıe Gruppe „Schrıitte ZUT Abrüstung“, „Chrısten
Atomrüstung” und „Friıeden Schaliifen ohne altfe SOWI1E „Ohne Kustung
leben  .. WEeIC letztere ausschließlic den Rüstungswettlauf als Gefahr sehen.
S1e sehen also, daß Höffner, EKD, Pax Chrıst und BDKJ durchaus 1m Miıt-
elfeld angesiede Sind.

Wenn INan aber SCHAUCI hinsıeht, bewegt sich dıe Argumentatıon ıIn den Kıf-
chen WCE VON den Extremen „Lieber rot als tot“ oder ALIeDeEr tOof als rot  CC
eiıner Auffassung hın, dıe INan als „Weder rot och tOolf“ umschreıiben könnte.
Das klıngt witzıg, ist aber gal nıcht wiıtzıg gemeınt. Es Te nämlıch,
daß Sicherheitspolitik beıden Bedrohungsdimensionen echnung tragen
müßte er Streıit könnte siıch dann auf dıe relevante rage verlagern, WIE
beides, Frieden (als Abwesenheıt VO  = Krieg) un Freıiheıt, denn das steckt ja
dahınter, besten sichern ware

Fuür den innerkirchlıchen und gesellschaftlıchen Dıalog un für den Versuch
einer breıteren onsensbiıldung ergeben sıch also Z7Wel zentrale IThemen e1In-
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mal dıie unterschiedlichen Bedrohungsanalysen, ZU anderen dıe T-
SCNHIE:  1C Beurteilung einseıtiger Maßnahme der Rüstungskontrolle.

Posıtionen

An dieser Stelle möchte ich 11UN eıne andere ala einschieben, nämlıch dıe
ala der Posıtionen, WIE S1e gegenwärtig ın der rüstungspolıtıschen Dıskus-
SION 1m CNSCICH Sınn vertreten werden. Es scheıint ja zunächst S: als ob 6S
ler 1U für oder „Nachrüstung“ o1nge, tür oder dıe Aufstellung
VO Miıttelstreckenwaffen aut westlicher Seıte, WEn dıe Verhandlungen ın
enf bıs nde 1983 eın rgebnıs gebrac en Wenn WIT aber näher
sehen, sınd dıie Posıtionen, die Ausgangsposıtionen WIE die Zielsetzungen,
ziemlıch dısparat, ZU Teıl völlıg unvereınbar. Insgesamt lassen sıch etiwa SIe-
ben Posıtionen unterscheı1den.
Die Posıtıon, dıe anfangs ın der amerıkanıschen Admıinıstration
stark vertreten wurde, 1e sıch auf dıe Formel bringen „Erst nachrüsten,
dann verhandeln.“ Dıie ese ist Wır en eın Gleichgewicht, WIT mMussen
CS zunächst wıieder herstellen, und erst AUS der Posıtion der Stärke können
WIT mıt Aussıcht auf Erfole verhandeln
Dıie zweıte Posıtion ware die offizıelle westlıche, dıe Posıtıon, dıe dem
NATO-Doppelbeschluß zugrunde 1eg „Nachrüstung“ vorbereıten, ogleich-
zeıt1ıg verhandeln und dıe „Nachrüstung“ VO rgebnıs der Verhandlungen
abhängıg machen. Lassen S1e mıch hlerzu och eın Wort Man kann
ber dıe Vorgeschichte des ATO-Doppelbeschlusses streıten. Man annn
darüber streıten, ob be1l den Verhandlungen, dıe In enf VOI sıch gehen, die
Begrenzung auf dıe bisher verhandelten Waflfensysteme sıinnvoll Ist; wahr-
scheıinlich muß eın Zusammenhang mıt den Verhandlungen ber dıe strateg1-
schen alfen hergeste werden. Eınes muß INanll allerdings anerkennen. Nur
der ATO-Doppelbeschluß hat dıe beıden Weltmächte wıeder den Ver-
handlungstisch gebracht. Der SowjJetunıion wurde gesagl, WECeNN S1e sıch WEI1-
ter weigere verhandeln, würden dıe Amerıkaner tatsachlıc aufrüsten.
Und den Amerıkanern wurde gesagl, WE S1Ce nıcht vorher verhandelten,
könnte In Westeuropa innenpolıtisch keıne Stationierung von Miıttelstrecken-
wafiftfen durchgesetzt werden.
Eıne drıtte Posıtion vertrıtt eıne entschiedenere KRüstungskontrollpolıtik.
Hıer waren etwa NECNNECIN Pax Chrıstı, BDKJ, dıe Gruppe „Schitte ZUT

Abrüstung“. ach dıesen Plattformen und Erklärungen ollten auch-
herte Vorleistungen einbezogen werden, WECeNnNn S1e dıie eigene Sıcherheit nıcht
gefährden. Es ist alsO falsch, WE immer wıleder, sowohl ıIn der K-Erklä-
IUuNg als auch in der Jüngsten deutsch-französıschen Erklärung der beıden
Vorsıtzenden der Bıschofskonferenzen, ınfach gesagt wırd, einseıtıge Maß-
nahmen dürften nıcht se1InN. Dies ist nıcht der an der serlösen Dıskussion.
Man annn und muß zwıschen olchen kalkuliıerten Vorleistungen hne S1-
cherheıitsrisiko, WIE S1e In diesen Stellungnahmen erwähnt werden, und e1In-
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seıtıgen aßnahmen ScChliecCc.  1n, dıe alsSO nıcht Gegenleistungen führen
sollen, unterscheıden.
DIie vierte Posıtion würde sıch auf den amp Nachrüstung beschrän-
ken, el aber offenlassen, ob 11a nukleare Abschreckung akzeptiert oder
nıcht Die nächste Posıtion ware dıe etiwa VO  z} dem Nıederländischen TIE-
densrat eingenommene, ıe auf dıe Denuklearısierung eines SaNZCS Landes
zielt Und dıe sechste Posıtion ware dıe, dıe Jjeglichen Besıtz VOoN Nuklearwaf-
fen ablehnt, prinzıpıe blehnt, und dıie INan als Nuklearpazıfismus bezeich-
1CH könnte. Dıie sıiebhte SCHHNEBIC ware dıe klassısche des absoluten Pazıfis-
INUS

Es auf, daß vIier dieser Posıtionen wenıgstens kurzfristig dıe nukleare
Abschreckung bejahen oder hıiınnehmen. Insgesamt erg1ıbt eın Vergleich der
Stellungnahmen, daß olgende Posıtiıonen In den Kırchen nıcht konsensfähig
Sind: einerseıts bedingungslose ejJahung des Wettrüstens In der bısherigen
Form; andererseıts unmıttelbarer Verzicht auf uklearwaffen 1mM Sinn VO  .

Nuklearpazıfismus oder absolutem Pazıfismus.
Zusammenfassend ann I1a9 dalß In der Forderung nach einer ffekt1i-
VEn Rüstungskontrollpolıtik, die ZUT Rüstungsbegrenzung un: Rüstungsmin-
derung ührt, eın verhältnısmäßie breıter Konsens besteht Dissens besteht
dann in ezug auf Zuverlässigkeıt und Ausmaß einseıtiger kalkuherter Ma1lßß-
nahmen. el muß Ianl sehen, daß diese Maßnahme fast immer edacht
SInd als vertrauenbıildende Schrıitte, In der offnung, da ß der Gegner
daraus den Schluß zıeht, seiınerseıts reduzıeren. Allerdings ist dıe nnah-
M'  > dalß 1eSs SUZUSaSsCH automatısch geschehe, fast eiıner Glaubensfrage
geworden. Es g1Dt sehr, sehr wen12g offnung, dalß sıch eın olcher Automa-
t1ismus ohne weıteres herstellen 1ebe: kurzum : ich kann den Glauben nıcht
teılen, daß größere einseltıge Schritte irgendeiner unmıiıttelbaren Automa-
tiık der Rüstungsminderung führen würden. Immerhın, dıe krıtiısche Begle1-
tung der Rüstungskontrollpolitik könnte der gemeinsame Nenner se1n, der in
absehbarer Zeıt dıe sıcherheıtspolıtische Dıskussion In den Kırchen und dar-
ber hınaus bestimmt.

111 Hintergrundfragen der sıcherheıtspolıtischen Dıskussion

Polıtiısche und ische ptionen
Sl Schadensbegrenzung VS. Kriegsverhütung
Ich komme ZU drıtten ME den polıtischen un ethıschen Grundfragen der
Sıcherheıitspolitik, dıe sıch hınter dıeser SaNzZCH Dıskussıon verbergen, und
ZW ar sowochl In ezug auf dıe zehn Stellungnahmen, die In dıe vergleichende
Analyse einbezogen wurden, als auch In ezug auf dıe genannten Posıtionen.
Welches sınd diese Grundfragen?
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Dıiıe sıcherheıtspolıtische Diskussion hat sıch seı1ıt Begınn der sıebziger He
WCO VO  —_ der Kriegsverhütung als 1e] der Abschreckung hın den Rısıken
und Chancen der Verteidigung verschoben. eıtdem WaTl se  ar ich erın-
CLC dıe große Kriegsfolgenstudie VO  — Weıizsäcker Starnberg daß dıie
walfentechnologische Entwicklung in eıne ichtung geht, dıe, Cs eIWwas
vereıiınfacht Kriege wıeder führbar machen soll ugleic hat dıe
Aufrüstung der SowjJetunıon se1ıt der Miıtte der sıebzıger He dıe rage aqauf-
geworfen, WIE darauf sınnvoll antworten ware

Nun stOlt jede Dıskussion ber dıe Möglichkeit begrenzter Kriege auf das
SOg Verteidigungsdilemma: daß also möglıcherweıse Zerstor wırd, Was VCI-

eıdıgt werden soll Wenn ich MIr diıesen Ansatz eigen mache, komme ich
natürlıch dazu, daß dıe Schadensbegrenzung De1l Kriegführung als 1e] einen
en Stellenwer gewımnt. Hıer kommen ann all dıe Vorschläge 1INs pıel,
dıe auf Denuklearısierung, atomwalftfenfreıe onen, Beschränkung auf reın
defensıve alten, oder auch auft konventionelle Aufrüstung zielen.

ich den anderen Ansatz der Kriıegsverhütung, dann kann ich ach der
Ansıcht der meılsten Fachleute Urz- und mıttelfrıstig auf uklearwaffen
nıcht verzıichten, da dıe Abschreckungswirkung auf der tür den Gegner
kalkuhlherbaren Vernichtungsdrohung beruht Damıt stellt sıch dann das SOg
Abschreckungsdilemma: glaubwürdıgeg schreckt 11UT ab, WCI siıch auf dıe MOÖg-
lıchen Arten VON riegführung vorbereıtet.

Im Hıntergrund der sıcherheıtspolıtischen Dıskussion stehen also walften-
technısche Entwicklungen und daraus abgeleıtete Strategieentwürfe, und
diese wıederum beruhen auf Wahrscheimlichkeitsrechnungen, welche (TJe-
ährdung ogrößer oder, umgekehrt, welche Strategie weniger gefährlıch se1
entweder uklearwaffen abzuschaffen den Preıs, daß Kriıegführung
wıileder wahrscheiminlicher wıird oder den rıeg Urc nukleare Abschreckung

verhüten den Preıs, daß eım Scheıtern dieser Strategie totale Ver-
nıchtung TO Das ist SOZUSaSCH die polıtısche Rahmendiskussıon, dıe Hın-
tergrunddıskussıon, dıe dıe gegenwärtige Lage bestimmt.

Kann dıe kırchliche Friedenslehre Jer weıterhelfen? Für S1e ist rıeg, W1e
gesagtl, eın erlaubtes ıttel der Polıtik mehr. Weıl aber keine verlablıiıche
Friedensstruktur mıt Sanktionsgewalt g1bt, annn einer Regierung De-
stimmten Bedingungen das ec auf sıttlıch erlaubte Verteidigung nıcht ab-
gesprochen werden. Massenvernichtung ist jedoch unter keinen Umständen
rlaubt

Be1l näherem Zusehen bleıibt also dıe kırchliche ehre, ob S1e VO ee auft
sıttlıch erlaubte Verteidigung spricht oder Massenvernıichtung verurteilt, Ie=
desmal 1m Bannkreıs VO  > Kriıegführung. Kriıegsverhütung als weıtergehendes
1e] kommt überhaupt nıcht ıIn den 11@ Die ethıische Kernfrage ın diıeser S1-
cherheıtspolitischen Debatte ist aber gerade das Verhältnıs VO  — sıttlıch C1I-

laubter Verteidigung ZULI Abschreckung als ıttel der Kriıegsverhütung.
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Lassen sS1e miıch 1er einfügen 7U 5SO:s Nuklearpazıfismus. Weshalb
kommen viele Bıschofskonferenzen oder einzelne 1SCHNOTe ın Amerıka,
England, in den Nıederlanden ZU Nuklearpazıfismus ” Weıl s1e, vereıinfacht
geSsagtl, 1m Gefolge der neuscholastıschen Tradıtion einer Moraltheologıe
hängen, dıe VON absoluten Urteilen ber das Wesen einer andlung ausgeht.
Diıese Schule der Moraltheologıe ehrt, daß bestimmte Handlungen ihrem
Wesen nach böse selen. Wenn WIT diıesen „Humanae-Vıtae-Ansatz“ auf dıe
sıcherheıtspolıtische Dıiskussion übertragen, WIEe das häufig geschıieht, dann
kommen WIT zwangsläufig folgender Argumentatıionskette: Massenver-
nıchtung ist ıihrem Wesen ach böse und er un keinen Umständen C1-

au olglıc. Ist dıe Absıcht der Massenvernichtung In sıch DÖse und nıcht
erlauDbt; olglıc ist dıe Drohung damıt nıcht erlauDbt, olglıc ist der Besıtz
olcher Instrumente nıcht rlaubt Kurzum: der „Humanae-Vıtae-Ansatz“

konsequent Z Nuklearpazıfismus. Be1 dieser Argumentatıon kommt
der Sachverhalt, den CS geht, nämlıch das Ziel der Kriegsverhütung,
überhaupt nıcht in den 1C

ählen WIT einen anderen moraltheologischen Ansatz, WI1IEe C: heute überwıie-
gend vertreten wiırd, den 5SOs teleologıschen Ansatz, der dıe Folgen eıner
andlung bedenkt und €e] eıne Güterabwägung vornımmt, dann kommen
WIT Sanz anderen Ergebnissen. IDannn können WIT etiwa 1e] ist.
nıcht 1Ur Massenvernichtung verhindern, sondern rıeg überhaupt VCI-
hüten Wahrscheiminlich urteılt Jedenfalls dıe eNrza der Fachleute ist
Urz- und miıttelfrıstig das sıcherste ıttel, dieses 1e] erreichen, dıe abge-
stufte Drohung mıt Massenvernichtung. Unter diesem Gesichtspunkt waren
Nuklearwaffen und dıe Drohung mıt ihnen das kleinere bel gegenüber dem
rıeg TeENC kann das nıcht heıbßen, das gegenwärtige Abschreckungs-
System oder gar den Rüstungswettlauf thısch rechtfertigen. 1elImenr
müßten dıe Instrumente, also auch dıe Nuklearwaffen, streng dem (GTe-
sıchtspunkt ihres Beıtrags ZUT Kriegsverhütung beurteilt und ausgewählt WCI-
den ngehemmtes nukleares Wettrüsten waäre, gesehen, nıcht 1U eiıne
CNOTINC Ressourcenverschwendung, sondern würde dıe Abschreckung 1m-
INCT mehr destabılisıeren und damıt gerade das 1e] geflährden, dem sS1e dıe-
1iCcCH soll, nämlıch Kriıegsverhütung.

Erfordernisse der Kriegsverhütung
Zurück ZU ema Verteidigung oder Kriıegsverhütung. ählen WITr nıcht
Verteidigung und damıt Schadensbegrenzung als oberstes Zuel sondern
Kriegsverhütung natürlich nıcht jeden Preıs, sondern als milıtärstrateg1-
sches Zıel, als 1e1 der Sıcherheıitspolitik ann greifen WIT thısch ber dıe
herkömmlıiche kırchliche Friedenslehre hınaus. Wır mussen uns dann edan-
ken machen, welche Bedingungen aTiur ordern SInd. Ich vier: CI-

Sınd uUurz- und mittelfrıstig Nuklearwaffen mıt iıhrer Vernichtungsdro-
hung unerläßlıch; zweıtens aber hat die Auswahl der Nuklearwaffen Streng
un dem Gesichtspunkt ihres Beıtrags ZUL Kriegsverhütung erfolgen;
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weıterhın muß drıttens diese Abschreckung auf möglıchst nıedrigem walten-
technıschem Nıveau erfolgen; und vliertens Sınd dıe nıcht-milıtärischen, also
dıe polıtıschen Beıträge ZUT Kriegsverhütung verstärken.

Die ZdK-Erklärung Ssagt denn auch: ‚Unter ethıschen Gesichtspunkten ist
er heute das Abschreckungssystem grundsätzlıc. 1Ur ann tolerıeren,
WECeNN mıt er ITa darauf hingearbeitet wırd, substantielle Fortschritte auf
dem Gebilet der Rüstungsbegrenzung und Küstungsminderung erziıelen
und eifektive Schritte ZUT Abrüstung unternehmen. Zr Kriegsverhü-
tung ehören also dıe Rüstungsbegrenzung und dıe Küstungsminderung. Als
erster chrıtt ist er effektive Küstungskontrollpolitik das der Stun-
de CC Das /dK ordert In diesem /usammenhang dıe Bereıtschaft Ver-
handlungen SOWIE dıe Absıcht, Vereinbarungen gelangen, dıe das AD
schreckungssystem auf eın ımmer niıedrigeres KRüstungsniveau bringen, ohne
Stabılıtät und Gleichgewicht beeinträchtigen.
stIra gesprochen, Waren drel Optionen in der heutigen sıcherheıtspoliti-
schen Debatte denkbar DIie STSLe ware WIT werden bedroht., mussen antwor-
ten; dıe olge Wettrüsten WIEe bısher DIie zweıte Optıon ware Abschreckung
ZUT Kriıegsverhütung auf möglıchst nıedrigem Nıveau u  r Eıinschluß VO  —
Nuklearwaffen DıIie drıtte ware Schadensbegrenzung urc ückgrIi auf
ausschließlich konventionelle Defensivwaffen, die dann danach ausgesucht
werden müßten, Was kurzfristig möglıcherweise massıve konventionelle Aufzf-
rustung bedeuten wuürde.
Wenn aber rneg keın ıttel der Polıtik mehr ist, ann muüßte der Kriegsver-
hütungsstrategie der Vorrang gehören, also der zweıten Option. Dıieser Op-
tıon, WIEe S1Ee etwa dıe /dK-Erklärung vertritt, entspricht einerseıts die 1SNe-
rıge Haltung der amerıkanıschen Bıschofskonferenz, andererseılts dıe EKD-
enkschrift, dıe sıch fast wortgleıich äaußert. Hıer zeichnet sıch also eın inter-
natıonaler und ökumeniıscher Konsens ab, ber den weıter nachzudenken
ware

Dennoch werden WIT auf Dauer lassen S1ie miıch das abschließend mıt em
Nachdruck keıne Fortschritte In Sachen Kriegsverhütung erziıelen,
WCeNnN WITr nıcht unmıiıttelbar auch dıe mıttel- und langfristigen Perspektiven
VOT ugen en Dazu gehört ann all das, Was ich Anfang, daß
insbesondere keın Eıinsatz für den Friıeden, auftf welcher ene, In welcher
Dımension CT auch geschıeht, vergebens ist In Zukunft werden Jeme frıe-
densrelevanten Haltungen und Verhaltensweıisen, und ZW al auf en Ebe-
NCN, auch VO seıten der einzelnen und der Gruppen immer wichtiger \
den
In dieser Hınsıcht ist dıe Kırche, dıe katholıische Weltkırche, dem gegenwärti-
SCH internationalen System VOTaus S1ie ist Ja nıcht NUr der Basıs VEeTITWUT-
zelt, S1e hat auf natiıonaler ene Strukturen, S1e hat regıonale Strukturen,
WENN auch mehr oder wenıger entwickelt, und S1e hat internationale Struktu-
rICcNn, eın eigenes Völkerrechtssubjekt, den eılıgen Das Cı
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WENN WIT dıe verschiedenen ubjekte des Friedens och eıiınmal Revue DaAS-
sıeren lassen, tellen WIT fest. daß dıe Friedensmöglichkeıiten der Kırche heu-

ın ungeahnter Weılse gewachsen sınd, eben Urc dıese 1e des TIE-
denswirkens, das ihr möglıch ist Das bedeutet auf der anderen Seite. daß dıe
Kırche, dıe Kırchen insgesamt, heute, da das internatıiıonale System och
nıcht weıt ist, subsıdıär auch ufgaben angehen mussen, dıe vielleicht
MOTSCH oder übermorgen dann ufgaben eiıner verläßlıchen internationalen
Struktur se1ın werden. eW1 sollen dıe Kırchen U  —; nıcht ınfach Außenpo-
H betreıben. SIıe können vielTlac. 11UT ihr moralısches Gewicht In dıe Waag-
schale werten. ber Ss1e können darüber hınaus alle ihre Querverbindungen
zwıschen den Staaten und Gesellschaften nutzen, 1m Geinst des Evange-
l1ıums, 1m Gelst des Friedens tätıg werden. Diese Möglıchkeıiten der Kır-
che, ich sagte c Anfang, konvergleren mıt dem, Was dıe Sozlalwıssen-
schaft heute als hauptsächliche Erfordernisse des Friedens benennt. Dıies,
scheınt mIr, ist be1l er ngst, dıe WIT aben, eıne große Hoffnung
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Dıe sorgende Teiılnahme OTr Wohl des SaAaNZCH
klösterlichen Verbandes (Perfectae Carıtatıs 14)*

Rudolf Henseler CSSR, Henne  1e9

In einem klösterliıchen Verband äng der innere Frieden ıIn einem en
Maße davon ab, inwleweıt das Instıtut eine Rechtsordnung besıtzt, dıe dıe
Beteıilıgung, Repräsentatıon und Mıtbestimmung se1liner Miıtglieder garantıert
und gewährleıstet. Das ema ADe relıgz10num regımıne“ ist zumal heute
ter Ausklammerung des TODIeEemMS der innerklösterliıchen Miıtbestimmung
nıcht mehr denkbar Miıtbestimmung ist heute ın fast S Bereichen des
Ööffentlichen Lebens., iInsbesondere In Polıtık und Wırtschalt., eiıne entsche!1l-
en rage geworden. uch dıe Kırche und dıie klösterlichen erDande sSınd
davon nıcht dUSSCHOMMCN.

Maßgeblıiche Jexte
Das I1 Vatıkanısche Konzıl und dıe nachkonzılıare Gesetzgebung en den
Weg verstärkter innerklösterliıcher Mıtbestimmung un ZU Teıl
krıtiısch begleıtet. Hıer ist erinnern das Dekret über dıe zeıtgemäße
Erneuerung des Ordenslebens ARertectae Carıtatıs“, besonders ıIn den 3
4, und S das Motu Proprio PaulsVI „Ecclesiae Sanctae“ VON 1966,
besonders In 1L, 4, 18 und Z ferner das Dekret der Relıg10senkongrega-
tıon VO KFE 1969 ber dıe Mıtwiırkung der Lai:enmitglieder der Leıtung
kleriıkaler Ordensverbände „Clerıcalıa Instiıtuta“. Hiıerher ehören chlıeß-
ıch auch das Apostolısche Mahnschreıiıben PaulsVI VOoO re 197/1 „E,van-
gelıca Testificatıo“ ın der 25 un das Dekret der Relig10senkongregation
„Experimenta Circa“ VO 1972, das eiıne kollegıiale Ordensleıtung auf wel-
cher ene auch immer blehnt und dıe persönlıche Autorıität des Oberen
betont. Ging CS ın „Perfectae Carıtatıs“ dıie Überprüfung der Art un:
Weılse der Leıtung in den Instıtuten, Zusammenarbeıt, Befragung und
nhörung er Mıtgliıeder eiInes Instıtutes und dıe Abschaffung verschle-
dener Stände VON Schwestern In Frauengemeınschaften. wurde .„Ecclesiae

Über dıe rage der Mıtbestimmung klösterliıcher Verbände exıistieren WeIl Monogra-
phıen, dıe erste mehr historisch, dıe zweıte mehr der HMEUESCTEN eıt und systematıschen
Erwägungen verpflichtet: oachım eıe D Das Mıtbestimmungsrecht der ntier-
gebenen In den alteren Männerordensverbänden, München 1954, Münch eo Stud
ILL, 57 ferner Rudaolftf Henseler Di1ie Mıtbestimmungsrechte der Miıtglieder ZC11-
tralıstıscher klösterlicher Verbände den verbandsınternen Leıtungsaufgaben ın der
eıt ach dem IL Vatıcanum; Grundlegung, Beıispiele und Leıtlınien, S{ Ottilıen 1980,
unc Theol Stud 11L,
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Sanctae“ mıt den Forderungen nach Beteilıgung der Untergebenen der
Auswahl der Miıtglieder VOIN apıteln und Ratskollegiıen und nach FEınräu-
MUuNng des aktıven (und 7U Teıl auch des passıven) Wahlrechts für dıie Lalen-
brüder In klerıkalen erbänden schon deutlicher und konkreter. Das Dekret
„Clerıicalıa Instituta“ greıift letztgenanntes Problem dann In besonderer Weılse
auf [)Das Apostolische Mahnschreıiben „Evangelıca Testificatio“ betont In
der Tendenz hnlıch WIE das Dekret „Experimenta CIrca“ wıeder mehr dıe
Autoriıtät und den (GJehorsam.

In al dıesen Dokumenten ogeht CS jedenfalls immer auch das Problem der
Mıtbestimmung, mag dıes auch ebenso W1IE In der Ööffentlichen Dıskussion

den verschiedensten spekten und Begrıffen auftauchen, WIEe da SInd:
Miıtverantwortung, Mıtgestaltung, Miıtwırkung, Strukturreform, S5atzungsre-
form, Gesinnungs- und Zuständereform. Demokratisierung, Dezentralısa-
tıon. Subsıdıiarıtät, Gleıichheıt, Grundrechte., Leıtungs- und Führungsstil,
Mündıgkeıt, Repräsentatıon, Informatıon, Beteıiligung, Befiragung, Wahl

Geschichte und Aggıiornamento ein1ıge Hınvweise
DıiIe alteren monastıschen en kannten immer schon In viel stärkerem
Maße als dıe en und Kongregationen eıne Mıtbestimmung des e1INn-
zelnen Untergebenen. Dıie Instıtute lassen sıch hınsıchtlich ihrer Ver-
fassung grob ın zentralıstische erbande mıt unıtarıstischer Struktur (und
torıtärem Prinzıp; Jesuiten) und zentralhstische erbande mıt föderatı-
VCI Struktur (und eıner Verbindung VO  =) autorıtiärem mıt körperschaftlıchem
Prinzıp: Mendikanten) einteıllen. Be1l letzteren hatten dıe Miıtglieder be-
reıts VOTI dem I1 Vatıkanıschen Konzıl beac  1C Miıtbestimmungsrechte,
wenngleıch nıcht ıIn dem Maße WIE Del den alten monastıschen en
DIe Realısıerung VO  S Mıtbestimmungsrechten WarTr In fiIrüherer Zeıt VOT em

den Beıispruchsrechten der verschliedenen Ratsgremien ablesbar; heute
geschieht dies ehesten und konkret Wahlrecht des betreffenden Ver-
bandes, besonders aDlesDar der Art und der /usammensetzung VO  —; Kapı-
tel un Ratskollegien. Allerdıngs sınd ahlen 11UT E lement ja INa  — kann
auch auf ahlen eın stark autorıtäres Regiment aufbauen. Nun sınd e_
stımmungsrechte den klösterlıchen erbänden also nıcht NCU;, NECUu ist edig-
ıch das Au a ß dieser Mıtbestimmungsrechte ach dem 11 Vatıkanıschen
Konzıil

Hıerfür eın paar Beıspiele. Diıe Verfassung der Redemptoristen stand bıs ZU
I1 Vatıcanum stark dem FEınfluß der Jjesuıtischen Verfassung un hatte
große Ahnlichkeit mıt dieser. Kennzeıiıchnend WarTr für el Instiıtute, daß In
ihnen alle Autorıutät VO oben kam, daß S1Ce als Herrschaftsverbände be-
zeichnet werden mußten, dıe eın ausgesprochen monarchisch-autorıitäres (rie-
rage hatten, das allerdings be1l den Redemptoristen eın wen1g gemildert
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WaTr ach den uUurc das I1 Vatiıcanum angeregien innerklösterlichen Ver-
fassungsreformen bietet sıch nunmehr tolgendes Bıld VO den bısher qals LV-
pISC zentralıstisch gegoltenen klösterlichen erbänden werden heute
noch Jesulten und Englısche Fräuleın, nıcht aber mehr dıe Redemptorıisten
und Steyler Missıonare nach autorıtiärem Prinzıp geleıtet. Be1l letzteren Ver-
bänden. dıe 11UT beıispielhaft genannt seıen, ist das autorıtäre Prinzıp UK
das körperschaftliıche I! genossenschaftlıche) Prinzıp abgelöst bzw gemil-
dert un überlagert worden. Die für dıe Jesultische Verfassung, dıe sıch ÜUre
den ıngr1 des Stuhls während der 372 Generalkongregation 1im re
1975 nıcht wesentlich geändert hat, typısche Konzentratıiıon der ac beım
auf Lebenszeıt gewählten General und ZWAaTr In Verbindung mıt eiıner STAar-
ken Eınschränkung der Vollmachten untergeordneter tellen findet sıch
Ooder hnlıch be1l den meılsten Verbänden heute nıcht mehr. Kennzeıchen der
reformıierten Ordensverfassungen sınd vielmehr die zeıtliıche Befristung des
Oberenamtes, dıe (relative) Autonomıie der Proviınzen. die begrenzte Selbst-
verwaltung der Konvente, dıe Wahl VO  = Vertretern für dıe verschıiedenen
Urgane nıcht zuletzt auch für das Provınzkapıte womıt dıe odalen Indı-
rekt einen starken Einfluß auf dıe Leıtung der Provınz auszuüben vermöÖgen.
Das Subsıdıiarıtätsprinzıp hat sıch ıIn den meılsten Urdensverfassungen heute
durchgesetzt.
Daß der Jesulıtenorden weıterhın eın zentralıstıscher Verband mıt einem VOL-
herrschend autorıtären Prinzıp Dleıbt, 1eg WIEe bereıts angedeutet der
Intervention des Stuhls während der eiıne Satzungsreform dıskutierenden
Generalkongregatıion 1m re 1975 Jesultische Generalkongregationen frü-
herer Zeıten en immer wıeder Reformvorschläge der Päpste oder auch
solche AdUus den Reihen der eigenen Miıtglieder abgewlesen. Auf der
Z Generalkongregation WAarTr 11U1 umgekehrt: hlıer wurden AaUuUs dem
des (Ordens hervorgegangene Reformvorhaben ach dem päpstlıchen Veto
egraben, Was bemerkenswerter Warl, als dıe Generalkongregation
dıesmal nıchts anderes intendierte als eine Verwirkliıchung konzılıarer un:
nachkonzıllarer Rıchtlinien, insbesondere dıe Realısıerung des Gleic  eıts-
grundsatzes.
Eınen Sganz erhe  ıchen andel der Mıtbestimmungsrechte en als WEeI-

eıspiıe für viele andere dıe Steyler Missıonare verzeichnen. DIe
Rechte der Untergebenen sınd entscheıdend gestärkt worden 110 breıtere
Beteılıgung und Repräsentatıon eT nıcht zuletzt auch der Laıen e
eiıne kürzere Amtsperiode des Generals, Urc ahlen und Informationsvo-
ten, abgesehen VON der ogroßen ala der iıchen Beispruchsrechte der
Räte

Dıe Franzıskaner, dıe bısher den typıschen Fall eiıner arıstokratischen egle-
rungsform darstellten, insofern dıe Verteilung un usübung der AutorIıtät
VO einer Mınderheıiıt des erbandes geregelt wurde, en nach dem Konzıil
eınen schrıittweisen Ausbau VO  —_ Mıtbestimmungsrechten verzeichnen, ke1-
nesTialls Jjedoch eiıne Verfassungsrevolution W1e etwa die Redempftoristen.
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DIies ist nıcht verwundern; denn be1l den Mendıiıkanten diese Verallgemeı1-
NCIUNS ist durchaus berechtigt be1 dıesen zentralıstischen erbänden mıt
föderatıver Struktur also, SINg der andel der Mitbestimmungsrechte der
Mitglieder as erwartungsgemäß) kontinulerlich me evolutionär) VOT

sıch: denn hıer hatten dıe Untergebenen immer schon eın ogrößeres Maß
Miıtbestimmung, weıl das genossenschaftlıche Prinzıp schon VOT den postvatı-
kanıschen Satzungsreiformen mıtwirkte. Auch dürfte siıch 1er W1Ie be1l en
alteren en das Vorhandenseın einer vorgeschaltenen „Regula stabılısıe-
rend ausgewirkt en Damıt soll nıcht geleugnet werden, daß das Il Vatı-
kanum auch hler se1ıne Spuren hınterlassen hat IDER NCUC, das demokratische
Prinzıp, das SOZUSaLCH VO  —_ un ach oben wırkt, kommt deutlichsten
Hre ahlen und Abstimmungen ZU uUuSdruc

Das Verfassungssystem der Domuinıkaner. das schon VOT der der Sat-
zungsreformen eıne omplexe Mischform aufwıes, kennt nach der Verftfas-
sungsreiorm als herausragende Neuerungen dıe grundsätzliıche Beteılıgung
auch der Laıen ahlen, ferner dıe ah 1 der meısten Provinzkapitulare.
Auf ONVENTS- und Provinzebene sınd dıe Mitbestimmungsrechte der nter-
ebenen U beachtlıch; 11UT auf der obersten ene sind nfolge der starken
autorıtären Spıtze diese Rechte schwächer ausgepragt.

TODIeme
Auf ein1ıge besondere Fragen 1Im Zusammenhang mıt den Miıtbestimmungs-
rechten ın den Satzungen sSEe1 noch eingegangen. Wıe lassen sıch dıe e-
stiımmungsrechte heute sıchern, WAas ist beachten, welche TODIemMe gibt
es° Amtlıicherseıts gab und g1ibt SCS Leitlinien, dıe den einzelnen klösterlichen
Verbänden be1l der Ausgestaltung ihrer Konstitutionen se1ın sollen
das Schreiben des aradına Bizzarrı, Präfekt der Kongregatıon der 1SscChoTe
und Regularen, VO  —_ 1862 „Methodus, QquaCl ongr DISC ei Reg Va-

{ur in approbandıs NOVIS instıtutis VOLOoTrTum sımplicıum“, dann die „Normae,
secundum QqUaS ongr PISC ei Reg procedere solet in approbandıs NOVIS
instıtutis VOTOorum sımplıcıum“ VO NO 1901., ferner dıe „Normae, N-

dum qQUaS ongr de Religi0sı1s In NOVIS rel1g10s1s congregationıbus (=
bandıs procedere solet“ VO ne 1921, SC  IS  ıch dıe „Normae PIO Const1ı-
tutiıonıbus congregatiıonum Iurıs diocesanı ongr de Propaganda Fıde
dependentium“ VO 1940 Kın jedes dieser Schemata versteht sich nıcht als
„LTEXTUS adoptandus”, sondern als „exemplar 1uxta quod constitutiones confi-
cıiendae Sunt. Ahnlich ist auch dıe Intention des 1m S 1978 VO der
Rel et Saec. veröffentlichten „Index Artıculorum PIO redigendis constitutio-
nıbus‘. Dıieser CX wıll eiıne Hılfestellung bıeten: „Constitutiones quıd In
11S est serıbendum“. Dies gılt auch für den Bereich DE Regimine ” , darın e1In-
geschlossen Fragen der Mitbestimmung. och sınd natürlıch dıe ort gegebe-
nen Hınwelse spärlıch. olgende Überlegungen ollten hinsichtliıch der rage
der Miıtbestimmung hınzutreten:
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Der Demokratıe ist dıe Überprüfung eiıner Regierung nach Ablauf eıner be-
stimmten Frist eigen: der Untergebene annn dann mıt seinem Stimmzettel
kundtun, ob mıt der Regierung zufirieden ist oder nıcht; CI kann S1e bestätIi-
SCH oder aDWanhlen Aus diesem Grunde ware eiıne lebenslänglıche Amtsın-
haberscha des (Jenerals W1e be1 den Jesuılten och immer übliıch nıcht 1m
Sınne der Mıtbestimmung. Der Superio0r Generalıs sollte weder de lure noch
de facto lebenslänglıch 1mM Amt se1In. uch be1l den Abten sollte INall dıes C1-

wägen! Im Sınne stärkerer Mıtbestimmung ist WENN der Provınzıal VO

Provinzkapıte gewählt wırd, keıinesfalls aber sollte GT ohne Mıtwıirkung der
Mıtglıeder der Provınz VO der Generalleıtung este werden. Vor der Er-
NCHNNUNS VO  —_ Hausoberen ollten Intormatıvvoten der einzelnen Hausmiıt-
heder vorausgehen. DıIe Ratskolleg1en als beispruchsberechtigte Giremıien
wırken Handlungen des ()beren mıt, SE1 CSeRat, SEC1I CS UrC Zustim-
INUNg,;, S1e dürfen aber gemä „Experimenta Circa“ 1er ist also als CIn
Grenzstein aufgestellt!) nıcht kolle  TVenNn Ooder kollegialen Leıtungsteams
umfunktionıiert werden: dıe persönlıche Verantwortung des (Oberen muß SC
wahrt bleiben der ere darf nıcht einem bloßen Vollstrecker „EXECU-
tor“) degradıert werden.

Von emınent wichtiger Bedeutung für dıe Miıtbestimmungsrechte der Unter-
ebenen ist dıe riıchtige IC der Funktion des Provinzkapıtels. Hıer hat sıch
In nachkonzıllarer Zeıt gelegentlıch der Irrtum eingeschlıchen, als sSe1I eın
Provinzkapıtel eıne dauernde Eınriıchtung, das in immer Sıtzungspe-
riıoden hnlıch den Ratskollegien permanent tätıg sel: das Proviınzkapıte
urie sıch neben der Aufgabe der Legıislatıve ebenso 1n Sachen der Verwal-
(ung (Executive einmiıschen. Dagegen ist klar festzuhalten: das Provınzkaplil-
tel ist eın einmalıger, zeıtlich begrenzter Vorgang e hat das Provınzka-
pıte grundsätzlıch dıe Funktion der Legıslatıve, dagegen 1Ur eıne indırekte
Kompetenz in Sachen der Exekutive, SUOZUSaSCH eiıne Rahmenkompetenz.
Eın prolongiertes, ständıg in Sıtzungsperioden tagendes ProviınzkapIı-
tel. das mıt Exekutivvollmacht ausgestattet Ist, wurde der eigentlichen FExe-
kutıve, dem Oberen mıt seinem Rat, ständıg In den Rücken fallen Die olge
ware eine Konkurrenz zweler Exekutıiven, eıne zweıigleı1s1ıg agıerende erwal-
(ung Eın permanent tagendes Kapıtel mußte entweder auf eine rein beraten-
de Funktion eingeschränkt werden oder aber VO Fall Fall eıne Neuwahl
VO  —_ Delegierten diesem Kapıtel vornehmen (vgl azu das Schreiben des
Untersekretärs Huot der Rel ei Saec. VOT 1970 dıe Erlö-
serschwestern In ürzburg; rot Das Wesen des Provınz-
apıtels gılt richtig erfassen: CGS vertrıtt nıcht auser, Regionen, Alters-
oder Arbeıtsgruppen, sondern Ist eıne Vertretung er Miıtglieder eiıner Pro-
VINZ. Dıese grundlegende Einsıicht mu denn auch In eın richtiges ahlsy-
Stem (d also Mitbestimmungsmodell) umgesetzt werden.

Eın weıteres Mitbestimmungsproblem stellt sıch be1l der rage nach dem zah-
lenmäßıigen Verhältnıs der amtlıchen den gewählten Mıtgliıedern ın (Jene-
ral- und Provinzkapıtel. In nıcht wenıgen Instıtuten geht INa  = hıer heute den
Weg eiıner gesunden Balance und zielt eın faktısches oder rechtlich DC-
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schrıebenes ungefähres Gleichgewicht zwıschen gewählten und amtlıchen
Miıtgliedern während In früherer Zeıt dıe amtlıchen Mitglieder In den
meılsten Fällen ın großer ehrhe1ı vertreten uch die Festsetzung der
Mehrheitsverhältnıisse be1 ahlen berührt dıe Mitbestimmungsrechte: 1er
ware wünschen, daß der klösterlıche Gesetzgeber be1l der Festlegung des
Numerus Quorum und der Mehrheitsverhältnıisse eher eiınen en Consens
als eıne Schnelle Wahlentscheidung 1im Auge habe Ferner sollte Cs eine be-
sondere orge se1n, eıne uNangCMCSSCHC Ausuferung des klösterlichen Partı-
kularrechts vermeıden, etiwa urc Rahmengesetze des Generalkampıtels.
Eın Kernanlıegen der Miıtbestimmung muß CS se1n, daß Miıtbestimmung nıe
auf osten des fundamentalen Gleichheitsgrundsatzes geht Dies ann aber
leicht geschehen, WEeNNn be1l ahlen dıe Mitglieder in bestimmte Wahl-
STuppCch (Altersgruppen oder Arbeitsgruppen) aufgeteilt werden. Jede abge-
gebene Stimme muß der anderen gleichwertig se1In. Ebenso muß dıe Chance,
gewählt werden., gleich SeIN. Der innerklösterliche Frieden wiırd ehe-
sten gestOrt, wenn dıe AaUuUs der Profeß erwachsenden gleichen Rechte und
iıchten eıner Ungleichheıt atz machen, W d sıch gerade In Wahlgeschäf-
ten sehr empfindlıch emerkbar macht

Mitbestirfimung und Gehorsam
Eın besonderes Problem, das hlıer auftaucht, ist dıe uUrc dıe Mıtbestimmung
entstandene modifizıerte IC des Gehorsamsgelübdes. Bedeutete eNOT-
Sa bıslang VOT em Gehorsam gegenüber dem Befehl des Oberen,
scheıint Gehorsam heute mehr auch 1m Sınne des Akzeptierens und Miıttra-
DCNS gemeınsam gefaßbter Beschlüsse bestehen. Dies bringt aber TODIeme
mıt sıch. agen dıese irüher eher 1m Verhältnis Oberer Untergebener,
verlagern s1e siıch heute auf das Verhältnis elnrnhnel Minderheıit 198088|

der Gehorsam un eıne Mehrheitsentscheidung auch das Gelübde des
Gehorsams? Eıne Beantwortung diıeser rage äng davon ab, ob Gehorsam
eher auf einer funktionalen Oder eıner theologıschen Dıiımension angesiedelt
wırd. ınge CS alleın dıe funktionelle Dımensıon, ann hätte Gehorsam
alleın den Sınn von „Einordnung In eıne Gemeininschaft‘“ einschlıeßlıch der
Anerkenntnıis, daß irgendeiner ırgendwann einmal das letzte Wort en
muß Dıe relıg1öse Dımensıion der Profeß verwelst aber darauf, daß sıch der
Akt des Gehorsams auch auf Gott bezıeht, ohne daß damıt schon gemeınt
se1n muß, 1m Oberen spreche der (jottes. och ın „Perfectae Carıtatıs“
spiegeln sıch verschledene Gehorsamsvorstellungen wıder, verständlich aus

dem Bemühen, Konzilsmehrheıt un -mıiınderheıit auf einen Nenner TIN-
SCH
DIe rage der Mitbestimmung stellt jedenfTalls ungewohnte WE auch nıcht
Sanz CUE Fragen den klösterliıchen Gehorsam. Miıtbestimmung und (Iie-
horsam schließen sıch nıcht Aus und sınd keıne Gegensätze, wenngleıch das
Verhältnıs beıider zue1ınander noch wen12g eklärt ist WI1Ie der Inhalt des (ka
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nonischen) Gehorsams angesichts des sıch iImmer mehr zurückziehenden
Oberen und der auftf dem Vormarsch befindliıchen Gremilen. Immerhın hat
„Experimenta CIrca“ einen deutlıchen Hınweis darauf egeben, daß dıe ge1st-
1C Dımensıon nıcht urz kommen darf, und daß nıcht der Irrtum entste-
hen darf, CS handele sıch 1er im Prinzıp das leiıche W1e De1l polıtıschen,
wiıirtschaftliıchen oder betrieblichen Miıtbestimmungsmodellen auch. Das (Ge-

des Gehorsams darf nıcht DIS ZUT Unkenntlichkeit verkehrt un: nhalts-
l0s werden, genausowen1g W1Ie die Mıtbestimmung reduziert werden darf auf
bloß formelles segnen Vvon 1m Grunde schon Mr den Oberen gefällten
Entscheidungen.
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Das Opus Del als Personalprälatur
ar Stoffel, Luzern

Mıt der August 19872 VO  —; aps Johannes Paul I1 bestätigten Erklärung
der Konregatıon für dıe Bischöfel ist das bısherige Sakularınstitut Opus Del

dem Namen „Prälatur VO eılıgen Kreuz und Opus Deli“ einer
Personalprälatur rhoben worden. Diese kırchenrechtliche egelung bringt
nıcht 11UT eıne geEWISSE Konsolıdierung der weltweıten Priester- und La1ıenbe-
WCRUNS SOWIE eine päpstlıche Rehabilıtierung des Ofters umstrıttenen nstıtu-
tes S1ie ist überdies VO erhneDlıcher ekklesiologischer, rLeCc  iıcher und O_
ralpraktıischer Tragweıte für dıe Kırche, dıe eiıne kurze arstellung des
Sachverhaltes verdient.

Rechtsgrundlagen
Als Rechtsgrundlagen stutzt sıch dıe römische Erklärung auf das 7weıte Vatiı-
kanısche Konzıl und das nachkonzıllare Kırchenrecht. Das Dekret ber
Dienst und en der Priester begründet dıe Exıstenz VON Personalprälatu-
Icn mıt den Erfordernissen des Apostolates ın der Kırche Siıe können DC-
Schaitlen werden für „spezıelle pastorale ufgaben be1l verschiedenen SOZ71A-
len Schichten, dıe ıIn einer bestimmten Gegend oder Natıon Ooder In irgende1-
MN Teıl der Welt durchgeführt werden müssen“‘2. Diıiesen Prälaturen können
„ZUMM Gemelmwohl der SaNzZCH Kırche“ Weltpriester inkardınıiert werden.
„Art und Weıse der Ausführung ıst für jedes einzelne Unternehmen testzule-
SCNH, und dıe Rechte der Ortsordinarıen mMussen STETIS unangetastet eıben‘.
Mıt der Schaffung dieser neuartıgen Rechtsinstitution wollte INan den beson-
deren Erfordernissen der Seelsorge und der Verkündıigung ın uUuNscTeET Zeıt SC
recht werden. DiIie Personalprälaturen sınd rechtlich „keıne Teilkırchen, SOI-
dern weltgeıstlıche Heımatverbände mıt besonderen ufgaben und aben,
abgesehen VO  —; ihrem weltgeıstlıchen Charakter, eiıne geEWISSE Ahnlichkeit

Der olgende Beıtrag VO  ; Professor DDr Oskar Stoi{fel, LUZeIN. wurde in der SchweIlzerI1-
schen Kırchenzeitung 3 9 VO 1982, eıte S492551 abgedruckt. Der Artıkel ble-
tet ıne objektive Würdigung und Darlegung der rec  iıchen Grundlagen der
Personalprälatur des Opus De1l und dürfte evtl Rückwirkungen auf das (OOrdens-
recht für alle Orden VO Interesse se1n. Wır danken der Redaktıion der Schweizerischen
Kırchenzeıitung für dıe freundlıche Erlaubnıs, den Artıkel in der abzudrucken

1) DIe „Dıchilarazıone“ der Kongregatıon für dıe Bıschöfe Tag das atum VO Au-
gust 1982 Das offızıelle Errichtungsdokument ist bısher „dus technıschen ründen“
leiıder och nıcht publızıert worden. ur Erklärung des HI Stuhles verfaßte Costa-
lunga, Unter-Sekretär der Biıschofskongregation, einen OoINnzıellen Kommentar.
Vat I1, Presbyterorum ordınıs,
Ebenda
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mıt zentralıstisch Organısıerten klösterlichen Verbänden‘‘4. Irotz
Gemehmsamkeiten und Ahnlichkeiten unterscheıiden SIC sıch also einerseıts
VO der sogenannten kKategorlalen Seelsorgestruktur WIC Miılıtärviıkarlate dıe
C1INeE größere Unabhängigkeıit und Selbständigkeıit VOn den Ortskıirchen DC-
nıehen, und anderseıts VO den en und anderen relıg1ösen Gemeininschaf-
LeN: deren Miıtglieder sich Urc Gelübde oder andere heılıge Bındungen VCI-
pfliıchten.
Die Weısung des Konzıls rhielt hre rechtliche Struktur den päpstlıchen
Ausführungsbestimmungen den Konzıiılsbeschlüssen> /uständıg für dıe
Errichtung Personalprälatur 1STt der Apostolıische ach Anhören
der Bıschofskonferenzen des betreffenden Wiırkungsgebietes Bel der Aus-
übung der Tätıgkeıt sınd dıe Rechte der Ortsbischöfe SOTSSam wahren und
mıt den Bıschofskonferenzen CNLC Kontakte unterhalten DIe Prälatur
wırd ach CISCHNCNH Statuten voNnN CISCNCH Ordinarıius geleıtet Dem Prä-
laten steht CS CIM natıonales oder internatıonales Seminar errichten Fr
hat dase Alumnen inkardinieren und auft den 1te des Prälaturdien-
STES den eıhen führen Er g Verantwortung tür das geistlıche Le-
Den, für den Unterhalt gesunden und kranken agen, für dıe besondere
Ausbildung und für den Dıiensteimsatz der Miıtglieder, der Wr Verträge mıt
den Ortsbischöfen ordnen ist
Dıe Eınzelbestimmungen egen überdies fest daß ledige Oder verheıratete
Laıen WTG Vertrag den Dıienst der Prälatur treten können Dıiıese Mıtar-
beıt der Laıen Apostolat der Kırche entspricht voll un: Sanz den e-
s1alen Horızonten des Konzıls Denn Ta des SCH  Cn Priıestertums
ben dıe Laıen „1hr Apostolat der Kırche WIC der Welt der geistlıchen
WIC der weltliıchen Ordnung aus‘® Priester und Laılen sollen /l
sammenarbeıt die Sendung der Kırche erfüullen/ DIe presbyterale un dıe laı-
kale Tätıgkeıt sıch Verfolgen des allgemeın kırchlichen Zieles
und der I  ung spezieller Apostolatsaufgaben WIC SIC den Personalprä-
aturen sınd

Auf der UC ach der rechtlichen Identıität
Dıie dargelegten Bestimmungen der konzılıaren und postkonzılaren (jesetz-
gebung wurden e1ım Opus De1l erstmals auf C1IL1C kırchliche Instıtution ANSC-
wandt Es WAarTr CIM langer Weg, bıs dıe heutige endgültige Rechtsform gefun-

Mörsdorf Kommentar Z Dekret über dıe Hırtenaufgabe der Bıschöfe der Kır-
che ‚IhK Das /weıte Vatıkanische Konzıil I1 156
Motuprop10 Ecclesiae Sanctae VO 1966 lateinısch deutsch Nachkonzzilia-

Dokumentatıon Irıer 196 /
Vat I1 Apostolıcam acCctuosıtatem vgl erner 2 Lumen NnUuum
Vgl Vat I1 Presbyterorum Ordınıs Christus OMINUS
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den wurde. IDER Opus Den. mıt vollem Namen „docıIetas sacerdotalıs Sanctae
Crucıs ei Opus Dei “ wurde 1928 In adrıd VO  z Jose Escriva de alaguer
zunächst als Gesellschaft gemeınsamen Lebens ohne eiIu gegründet
und nach der Veröffentliıchun der Apostolıschen Konstitution „Provıda Ma-
ter Eicclesi1a“?” als erstes Säakularınstitut päpstliıchen Rechtes 1950) deTfinıtiv mıt
dem spezılischen 1e] der Verbreıtung des Lebens der Vollkommenheıt ANCI-
kannt!%.

Dıieser kanonısche Standort innerhalb der relıg1ösen Gemeininschaften WAarTr
beım damalıgen Entwicklungsstan des kırchliıchen Rechtes ohl dıe best-
möglıche LÖösung, konnte aber gEWISSE instıtutionelle TODIeme nıcht behe-
ben Er berücksiıichtigte wen12 den sakularen Charakter des Opus DeIl mıt
mehrheıitlıc Laıen-Miıtglıedern, weıl das vorkonzıllare Kırchenrecht sıch
vorwiegend auf erıker- un: nıcht auf Laıen-UOrganısationen eZ0og Bemän-
gelt wurde ferner, da dıe kırchliche Jurisdiktion der internatıonal wirken-
den, gleichzeıtig aber stark zentralısıerten Organısatıon nıcht erecht wurde.
Unbefriedigend WAaT ebentfalls dıe tellung jener Mıtglıeder, dıe SanZ den
Ortsbischöfen unterstellt blıeben

Miıt Beharrlıc  eıt und Ergebenheıt WIES der Gründer des Opus De1l iImmer
wıeder auf dıe genannten objektiven Schwierigkeiten hın In der offnung
auf eıne ANSCHICSSCHC Lösung der TODIEMEe Diese sollte erst mıt den kONZzI-
haren Rechtsgrundlagen möglıch werden.

aps Paul VI riet 1Im ne 1969 dem (sründer ZUT Eınberufung eines aqaußer-
ordentlıchen Generalkongresses, der dıe tudıen ZUTI Umwandlung des Opus
De!Il ın eıne Personalprälatur einleıten sollte 1979 beauftragte Johannes
Paul I1 dıe Kongregation für dıe ıschöfe, den Antrag des Instituts über-
prüfen. Dıie Ergebnisse dieser Untersuchung wurde einer Kardınalskommıis-
S10N ZUT Begutachtung unterbreıtet. ufgrun der Stellungnahme dieser
Kommıission eıtete ”apst Johannes Paul I1 1981 dıe notwendıgen Schritte
ZUT Errichtung eiıner Personalprälatur en Aus Rücksichtnahme auf dıe Bı-
schöfe veranlaßte der aps zudem eıne Vernehmlassung be1ı den ber 2000
Bıschöfen Jener Länder, In denen das Opus DeIl kanonısch errichtete Zentren

Vgl CC 1917, 676—681
AAS 39 (1947) 1141724 In dıeser Konstıitution wurden dıe Säkularınstitute neben Or-
den un! Gesellschaften als Vollkommenheıtsstand anerkannt un: erhıielten iıhr (irund-
gESELZ.

10) Vgl ever, Les Instıtuts seculıers, OuVaın 1953, 370 DIe ewegung besteht Aaus
WEe1 Abteılungen, einer für männlıche (Priester und Laıen) un! eiıner für weıbliche
Miıtglieder. Beıde sınd unabhängıg, besitzen ber den gleiıchen Geilst und dıe gleiche
Jurıstische Struktur Diıe verheırateten Laıen sınd Miıtglieder 1m weıteren ınn un: VCI-

pflichteten sıch irüher Urc Gelübde, welche mıt dem La1ıenstand vereiınbar sınd
Heute zäahlt das Institut über 1000 inkardınierte Priester und ber La1ıen-Miıt-
gliıeder (Männer un: Frauen) AaUus Ländern un! aus en Berufssparten und esell-
schaftsschichten, insbesondere AdUus Intellektuellen.
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unterhältl!. ach Überprüfung der Statuten des Opus De1l stand der
Errichtung der Personalprälatur nıchts mehr 1m Wege Damlıt gng eın langer-
sehnter unsch des Gründers und auch des Jjetzıgen Präsıdenten Alvaro de]l
OTrullo In Erfüllung.

Rechtliche Tukftiur des Opus Del
Aus den römıschen Normen, welche dıe innere Urganısatıon und Struktur
des Institutes anordnen und dıe außeren Bezıehungen ZUT (G(esamtkırche und

den Te1  IrcCchen regeln, selen 11UT dıe wesentliıchen esiıchtspunkte heraus-
gestellt.
DiIe interne kanonısche UOrganısationsform des Opué Del ist eıne Personal-
prälatur VO internatıonalem harakter mıt S1t7 ın KROMmM, dıe VO einem Prä-
laten als eigenem (Ordinarıus!? nach den VO eılızgen bestätigten Sta-

geleıtet WwIrd. DIie rechtliche Umstrukturierung bedeutet. daß das Opus
De1l den bısherigen Status als Säkularınstitut verlert. Demzufolge ist CS nıcht
mehr dıe detaıiıllierten Bestimmungen des Ordensrechts gebunden und
tersteht auch nıcht mehr der Kongregatiıon für dıe Ordensleute und dıe Säku-
larınstıtute, sondern der Kongregatıon für dıe Bıschöfel>
Dıiıe Prälatur welılst eiıne sakulare Struktur auf. In ebung VO Ordenswe-
SCII handelt C sıch einen ‚amtlıch-ekklesiale  CC Verband VO  s eltprie-

Das Opus De]l ist also keın ordensähnlıches Instıtut, sondern eıne Welt-
priıestergemeıinschafit, deren Miıtglieder iıhren theologıschen und Juristischen
Status qals Weltpriester und gewöhnlıche Laıen beıbehalten
Von der Säkularıtät. VO Weltcharakter, ist dıe Spırıtualität gepräagt:
‚Geıst und 1e] des Opus De!1l unterstreichen den eılıgen Wert der gewöÖhnlı-
chen Berulistätigkeıt und somıt dıe Pflicht, sıch selbst UB dıie Arbeıt he1-
1gen, dıe Arbeıt/zu eılıgen un: S1e einem Instrument des Apostolates
machen!14

Da dıe kırchenrechtliche Konzeption 1Im Vergleıich ZU Ordenswesen eine
andere ist, ist dıe Vollmacht des Prälaten Jener der Generalobern VONn kler1-
alen Relıg10sen-Verbänden päpstlichen Rechtes nıcht gleich, ohl aber

11) aut dem offızıellen Kommentar stimmten zahlreıiche Bıschöfe der Umstrukturierung
des Opus De1l Z und wenıger zahlreiche Tachten Vorbehalte un baten nähere
Abklärungen.

12) Es ist durchaus möglıch, daß der VO Rom ernennende Prälat den Rang eines Bı-
schofs erhält

13) Vgl Apostolısche Konstitution Regimıin1 Ecclesiae VvVO 15  ©O 1967 über dıe Kurlen-
reform, r. 49 S 1' lateiınısch-deutsch, in Nachkonzılıare Dokumentatıon, 1 9
Irıer 1968

l4) Zur Spirıtualität vgl OoSse SCI1IVA de Balaguer, Der Weg, Bonn
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gleichwertig Der Prälat des Instıtuts besıtzt Ordentliıche Jurisdiktionsgewalt
S1e 1st jedoch beschränkt auf das Was mıt dem spezıfischen WE des Opus
Del zusammenhängt Inhaltlıch unterscheıidet SIC sıch wesentlich VO  S der Ju-
risdıktıon welche dıe Diözesanbıischöfe der ordentlıchen Seelsorge den
Gläubigen ausuüuben Dem Prälaten kommt dıe Führung des CISCHCH Klerus

dıe geistlıche und apostolısche Betreuung der Miıtglieder
DiIe Opus De1l inkardınıerten Priester wachsen AdUus$s dessen Lai:enmitglıe-
dern hervor daß keıne Abwerbung VO Priesterkandıdaten AUS den Orts-
kırchen befürchten 1ST DIie erıker erhalten hre Ausbildung un: Fortbil-
dung CISCHNCH Zentren der Prälatur ema den Vorschriften des Kırchen-
rechts unterstehen SIC überdies den theologischen pastoralen und ıturg1-
schen Bestimmungen und den dıszıplınären AC.  1nıen der einzelnen |I0O7e-
SC

Der Priestervereinigung des Opus De1 können sıch der IDiOöz7ese nkardı-
nıerte Weltpriester ansc  1eben den priesterlichen DIienst nach der DIr-
tuahtät und Aszese des Opus De1l erTullen A diese Verbindung WCI-

den diese Priester gemä dem VO Konzıl garantiıerten Recht!> Miıtglieder
der mıt der Prälatur untrennbar verbundenen Priestergesellschaft VO eılı-
SCH Kreuz S1e werden jedoch nıcht den Klerus der Prälatur inkardınıert
und unterstehen deshalb weıterhın dem CISCHNCH Diözesanbıschof

DıIe Laıen ledige oder verheıiratete Männer und Frauen dıe sıch für das
Apostolat der Prälatur ZUT Verfügung tellen bınden sıch nıcht Har Deson-
dere (Gelübde sondern MC Vertrag S1e bleiıben äubige der I[DIÖzZe-

der SIC Wohnsıtz en und hängen deshalb WIC dıie übrıgen Gläubigen
VON der Jurisdiıktion des Diözesanbischofs 219 Ausdrücklic wırd festgehal-
ten daß SIC „hıinsıchtliıch der Entscheidungen bezüglıch des Berufes des DC-
sellschaftlıchen ngagements und des polıtıschen Standortes iınnerhal der
VO (Glaube und Sıtte gesetztien Grenzen VO Freiheıit genießen DE Tala-
tur beansprucht deshalb dıe beruflichen sozlalen polıtıschen wirtschaftlı-
chen und SOnstıgen Tätigkeıiten ihrer Mıtglieder nıcht für sıch C6 Der urısdık-
L10N des Prälaten unterstehen dıe Laiıenmitglieder 1UTr CS dıe rfül-
lung der vertraglıch übernommenen Verpflichtungen bezüglıch Aszese Aus-
bıldung und Apostolat geht
Dıie Beziıehungen den Ortskırchen und Ortsordinarıen werden ı bıisher1-
SCH Rahmen beıbehalten, jedoch SCHAUCI umschrieben. Dıie legıtımen ech-

der Diözesanbıischöfe bleiben unbestritten Da Berufstätigkeıt und
Apostolat der Miıtglieder sıch innerhalb der Ortskıirchen Nnmıtten der gesell-
schaftlıchen Welt vollzıehen sınd dıe Weısungen Roms und der 1SCANOTIe
ber das Lai:enapostolat beachten Eıne Koordinatıon der Seelsorge 1ST
unumgänglıch DIie Priester der Prälatur sollen deshalb Kontakt mıt
den Weltpriestern der Ortskırche pflegen Fur dıe Errichtung jeden

15) Vgl Vat I1 Presbyterorum ordınıs
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/Zentrums des Opus Del ist dıe Bewıillıgung des zuständıgen Ortsbischofs e_

torderlıch, der diıese Zentren ad 1L1LOTIHNamn JurIis visıtieren hat Im der
Übergabe VO  z Pfarreıen oder diıözesanen Amtern dıe Prälatur ist eiıne Ver-
einbarung abzuschlıeßen Schlıießlic sınd ıIn en Ländern regelmäßıge KOnN-
takte den Bıschofskonferenzen und den einzelnen Dıiözesanbıschöfen

unterhalten.

Kritische Würdıigung der Neuregelung
Sınn der Rechtsnormen ist, dem Opus De1l eıne Juristische Struktur
SCDEN, dıe dem Gelst un dem Charısma des (sründers un der sozl1alen
ırklıchker des Instıtuts besser entspricht. es Instıtut hat das CC und
dıe Pfliıcht. 1m Rahmen des allgemeiınen Kırchenrechtes eiıne UOrganısations-
form suchen, In der CS se1ine Identität optimal verwirklıchen und 1e] und
WEC bestmöglıc erTullen kann. Überdies beabsıchtigte dıe päpstlıche
abnahme mıt der LÖösung des Strukturproblems eıne bessere Integration
des Opus De!1l ıIn dıe Pastoral der (G(esamtkırche und der Ortskırchen, dıe
eınen effizıienteren Dıenst 1m Apostolat der Kırche ermöglıchen soll Mıt die-
SCT LÖsung können weıtgehend Rückgriffe auf Sonderregelungen un: Priviıle-
gien vermıeden werden. dıe genannten Zielsetzungen de facto auch e_
reicht werden, wırd sıch ıIn der Zukunft erwelsen mussen

Fuür dıe Kanonistık ist CS bedeutungsvoll, da ß dıe 1mM Konzıl grundgelegten
Rechtsbestimmungen erstmals auf eiıne kırchliche Institution angewandt WUl-
den eım Jjetzıgen Entwiıcklungsstan dieses A0 In dıe Praxıs der Kırche
eingeführten Rechtsinstitutes i1st CS nıcht verwunderlıch, da ein1ge Fragen
en bleiben MUSsSEeN und nıcht alle TODIeme eıne befriedigende Lösung i1in-
den konnten!®.

Zunächst scheınt CS zweıfelhaft, ob das Organisationsmodell des Opus Del ın
vollkommener Übereinstimmung und ıIn durchwegs einwandfreıer Interpre-
tatıon des Konzıilstextes steht Die Konzilsväter konzıplerten die Personal-
prälaturen als Weltpriesterverbände, ın dıe Laıen einbezogen werden kÖönNn-
NC  - eım Opus Del1l ist das Verhältnıiıs VO  s Priester und Laıen gerade UmMSC-

DiIie überwiıegende enrheı der Miıtglieder sınd Laten. Es bleibt des-
halb ohl die rage O  en, ob dıe instıtutionellen robleme, wünschens-
wert dıes ware, WITKIIC. auf Dauer gelöst werden konnten.

Kompetenzkonflikte zwıschen den kaırchlichen Autorıtäten und dem Opus
De1l sınd ohl teilweıse ausgeraumt. Eınige Kritiker befürchten aber TOTLZ
Anerkennung der Rechte der Diözesanbischöfe eine _Kompetenzvers€hie-
16) Auf kursıerende (Gerüchte („Jesuitenersatz‘“‘) un eX7Z7EeSSIVE Unterstellungen („Ge-

heimgesellschaf “)7 denen das Opus De1l teılweıse gew1ıß ın unchrıstlıcher Art un
\ Weıse ausgesetzt WarT, gehen WIT ın diesem /usammenhang nıcht eın
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bung zugunsten des Opus Dei Der Prälat kann nämlich dıe 1m Opus DeIl 1N-
kardınıerten Priester jederzeıt nach eigenem utdünken einsetzen. Sorgen
bereıten könnte den Bıschöfen auch dıe möglıche paltung zwıschen den der
Gemeinschaft zugehörigen Dıözesanpriestern und den Nıichtmitgliedern. Be1
der Zustimmung der 1SCANOTe ZUT Errichtung VO  = Zentren_ der Prälatur
mussen Wohl und Nutzen des Bıstums beachtet werden.
Miıt der päpstlıchen Maßnahme könnte eın Präzedenzftall geschalffen werden.
dessen Folgen für dıe 7ukunft der Kırche ZUTI Zeıt noch kaum abgeschätzt
und beurteilt werden können. Andere Priester- un: Laienbewegungen WI1Ie
dıe Fokolarbewegung, dıe integrierte (GGemelnnde In München oder die TIE-
sterbruderschaft 1US VO Alterzbıischof eieDvre könnten das gleiche
e VO Rom beanspruchen. Hınter dem Gespenst „einer Kırche In der
Kırche“ steht e1in verfassungsrechtliches Strukturproblem. Dem Antrag des
Opus De1l auf eıne „Prälatur mıt eigenem Volk“ wurde ZWal nıcht Stattgege-
ben och bedeutet dıe Errichtung eıner Personalprälatur einmal abgese-
hen VO Opus Del einen INDruC des Personalprinzıps In das Terrıitorial-
prinzıp der kırchlichen Organısatıon. FEın Entwicklungstrend ware denkbar,
der dıe Ortskırchen auf verhängnısvolle Weise schwächen könnte.
Miıt dıesen krıtiıschen Anmerkungen sollen Verdienst und Bedeutung des
Opus De1l durchaus nıcht geschmälert werden. ach Meınung aps ONan-
11CS$ auls I1 hat das Opus Deı „VON Anfang jene Theologıe VO Lalien-
iu  z ın der Kırche OLWERSCHOMMECN, dıe dann für dıe Kırche des Konzıls und
der nachkonzılıaren Zeıt kennzeiıchnend war“ 1/ DiIe ahrhe1ı seiner PIT-
tualıtät kann INan in der erufung en ZUT Heılıgkeıt und ZU Apostolat
C dıe täglıche Arbeıt sehen.

17) Ansprache VO 1979 Miıtglieder des Opus Deı:; der Jetzıge Präsıdent des Opus
Del, Ivaro de]l Portillo, ist UuUfOr des Buches „Gläubige und Laı1en In der Kırche“,
Paderborn 12
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25() 10 1im Dıenst der Gemeindemission

Redemptoristen 19827

olf Decot CSSR. ennef/Maınz

In der Kathedrale des abgelegenen Bıschofsstädtchens Cala be1 Amalfı 1m
Königreich Neapel kamen November 1792 ein1ge MaännerI
vier Prıiester, eın ale SOWIE lommaso Falcoja, der Bıschof VO  —; Castellama-

Um eiıne estimmte Aufgabe besser STn ZUuU können, wollten S1Ee sıch
zusammenschließen. Bıschof Falcoja, als geistlıcher BEeEeN nıcht aber

als ıtglıe ausersehen, zelebrierte das Heılıg-Geıist-Amt. Danach eZog dıe
kleine Gemeninschaft eın Häuschen In cala, nahe einem schon bestehenden
Schwesternkloster. Eın weıterer ale veSeMtE siıch wenıge Tage spater hınzu,

daß dıe Gruppe sechs Miıtglieder umfaßte Konkrete Formen des geme1n-
Lebens un Wohnens mußten erst gefunden werden. Es gab Schwiıe-

HÄOkKeMneN! nach vier onaten hatte dıe Hältfte der Mıtglieder dıe (GJemeıln-
schaft wıeder verlassen.
Dıies ist der bescheidene Anfang der Redemptoristengemeinschaft. en
WarTr CS geplant noch konnte sıch Jjemand vorstellen, daß 250) e spater eiıne
der größten Kongregationen der Kırche quft diesen November I2 als
Gründungsdatum zurückblicken würde.
Innerhalb der langen Geschichte der Kırche und 1Im Vergleıch den oroßen
Mönchsorden sınd diıese 25() re eine kurze Zeıt
Wenn In der Kırche der vielen Dereıts vorhandenenl immer WIe-
der HGE Gemeimnschaften entstehen. hat das seıinen Tun In der Notwen-
dıgkeıt eıner bestimmten Sıtuation und 1m Charısma einzelner großer un: be-
geisterungsfähiger Chrısten. Be1l den KRedemptoristen WAdlL CS eine seelsorglı-
che Notlage dıe relıg1öse Vernachlässigung der Landbevölkerung 1m Hın-
erland VO Neapel dıe Alfons VO LiguorIi als den ME der Zeıt sıch
verstand. Seıne theologısche und spiırıtuelle Ausstrahlungskraft und dıe Fä-
hıgkeıt seiıner NachfTolger, sıch den Jeweılıgen veränderten seelsorgerlichen
Erfordernissen ANZUDASSCH und stellen, en dıe Kongregatıon der Red-
emptorısten wachsen und fortwirken lassen.

Vortrag gehalten 1982 anläßlıch eiıner Festakademıe iın der Phıl-Theol
Hochschule der Redemptoristen In Hennef (Sıeg)
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DiIie Gründungsphase

DIie Personen

Die Kongregatıon der Redemptorıisten verdankt ıhren rsprung der CLCH-
NUunNng und dem Zusammenwirken drelier Persönlichkeıiten: 1ommaso Falcoja
(1663-1743), se1ıt 1730 Bıschof VO Castellamare, Schwester Marıa Celeste
(Crostarosa (1696—1755) und Alfons VO  —_ LiguorI (1696—1787)

106 bannn O ] ehörte se1ıt 68 / der Kongregatıon der „Pu pera-
F1l  CC (Fromme Arbeıter) d  E dıe 1601 VO  - arlo Caralfa In Neapel gegründet
worden Wa  s DiIiese Kongregatıon Wal eiıne Veremiugung VO Weltprıiestern,
dıe ohne Gelübde, aber In oroßer Strenge un: sıch hauptsächlıich der
Volksmissıon wıdmete. Wohl se1t 71011 hatte Falcoja aufgrun einer ETr-
leuchtung dıe Absıcht, eıne NCUC Genossenschaft oründen, dıe sıch In De-
sonderer WeIlse der Nachahmun des Lebens und der ugenden Jesu Christı
wıdmen sollte

Volksmissıon, dıe aupttätigkeıt der Kongregatıon und Tugendnachahmung,
e1in rundzug redemptoristischer Spirıtualität, klıngen schon De1l Falcoja Al

Schwester Celeste (CrOostaresa lernte Falcoja be1 Exerzıtien
1723 in Marıglıano kennen, S1E als Karmelıtın Als der dortige Kar-
me] 1724 aufgehoben wurde, ermöglıchte Falcoja dıe Übersiedlung CAWEeE-
Ster Celestes In das seı1ıt 1720 bestehende Kloster VO cala, dessen geistlıcher
Leıter Wa  a [)Das Schwesternkloster VO Cala folgte der ere des hl Franz
VO ales Bereıts hald nach ihrer uiInahme In Cala sprach Schwester C ele-
stTe davon, ıhr SEe1 eiıne ME ELE geoffenbar worden, dıe als (Grundıdee dıe
Nachahmung der ugenden des allerheılıgsten eılands habe

Falcoja 1e ß dıe Angelegenheıt zunächst In der chwebe Nachdem C: 1730
Bıschof VO  > Castellamare geworden Wal, beauftragte den Jjungen Priester
Alfons VO  —_ LiguorI1, den 1m Jahr kennengelernt hatte, mıt der Ab-
haltung VOIN Exerzitien 1Im Schwesternkloster VO  —; Cala un der Prüfung der
VO Celeste aufgeschriebenen ELE Nachdem Alfons dıe Eınführung der
ege empfohlen hatte, wurde S1€e in Gegenwart alcoJas 1m Maı 1731 1m
Schwesternkonvent VO  —_ Cala eingeführt. DIies ist dıe Gründungsstunde des
Ordens der Redemptoristinnen. Schwester Celeste kommt das Verdienst £  >
dıe ege Zuerst erfaßt aben, Jjedoch werden viele Anregungen alcoJas
In S1e eingegangen SM WEeNN INla  en ıhm nıcht Dal dıe Grundıiıdee zuschreıben
muß Wiılıe dıe Inıtiative un das Beharrungsvermögen der Schwester Celeste
wichtige Voraussetzung für das Entstehen der Redemptoristinnen Wal,
g1ng VO ıhr auch eın wesentlicher Impuls ZUT ründung des Redemptoristen-
ordens AuU:  N

Z am — f O L1ı A rı WAar nach eiıner Vısıon der Schwester Celeste VO

(I)ktober 1731 dazu ausersehen. aup eiıner Priestergenossenschaft WCC1-
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den, dıe nach der Schwesternrege en sollte Bıschof Falcoja ergrıiff
dıe Gelegenheıt, se1ıne alten ane ZA0E ründung eiıner Priestergemeinschaft

verwirklıchen. Er drängte Alfons, sıch {üur diese Genossenschaft Tetzt ZULE

Verfügung tellen In Alfons selbst WAar aufgrun se1ines bısherigen Lebens
und seiner priesterlichen Erfahrungen dıe Ne1gung, eıne (GGenossenschaft für
dıe Betreuung der Landbevölkerung Z errichten. vorhanden.

Als altester Sohn eInes en neapolıtanıschen Seeoffiziers A e 696
geboren, hatten ıhn dıe Elltern zunächst für dıe Jurıstische Laufbahn De-
stimmt. Er W d[l. noch keıne 1167 KG alt, qals CI ZUE Doktor beıder Rechte
promovıert wurde. In den Lolgenden zehn Jahren wurde eın erfolgreicher
und gefelerter Anwalt Eın MI se1ın Versehen verloren SCHANSCHCI ıllıo-
nenprozeß wartf ihn 1723 AaUus der vorgezeichneten Bahn Altfons entschloß
sıch einem anderen Lebensweg un wurde 1726 Priester. Dieser Berufs-
wunsch entsprach nıcht dem ıllen des Vaters. CI WAarT aber auch nıcht uUuNSC-
WONNILIC Z7Wel seiner Schwestern Ordensfrauen, Z7WEeI1 Brüder wurden
ebentfalls Prıiester. In der Verwandtschaft gab CS ZWEeI 1SCANOTie ach seiner
Cn wurde Alfons nıcht eiıner estimmten Pfarreı zugeteılt, sondern
weıterhın 1im Kreıise seiner Famılıe, WIe CS damals be1l vielen Priıestern ın Nea-
pel üublıch Wd  Z Außergewöhnlıc War CS jedoch, daß Alfons sogle1ıc den
seelsorgliıchen Eınsatz suchte. Er sammelte sıch Bettler, kleine Handwer-
ker, ATINEC Händler, heruntergekommene oldaten und auch Kınder und gab
ihnen relig1ösen Unterricht und geistlıchen uspruch. Im uftrage der TIE-
sterverein1gung der „Apostolıschen Mıssıonen , der CF sıch schon VOT seiner
er angeschlossen hatte, beteıiligte Al sıch Volksmissionen In vielen
Dörtfern und tädten des Königreıichs Neapel. ach dre1ı Jahren rastlosen
FEinsatzes suchte CX 1m rühjahr 1730 einıge ochen rholung In den Bergen
un kam mehr zufällieg ın das Bergstädtchen Cala

Was ıhm schon während der Missıonen aufgegangen Wadl, drängte sıch iıhm iın
dieser einsamen und uNWCRSAMECN Gegend geradezu auf die seelsorglıche
Not un relıg1öse Unwissenheıt der Hırten und Landarbeıter. Man ann heu-

kaum lauben, Was Bücher über dıe sozlalen und moralıschen /Zustände in
den unzugänglıchen Landstrıchen Sudıtalıens der damalıgen Zeıt schreıben.
DiIie Menschen lebten WIe verwahrloste Heıden, das Christentum hatte kaum
Wurzeln geschlagen.
Im prı 1982 erschıen erneut In deutscher Sprache der autobiographische
Roman VO arlo A Chrristus kam 1Ur bIıs Ol Er spielt Ende der dre1-
1ger Te uUuNsSCICS Jahrhunderts 1Im erglan VO Neapel. Oll ist eın kle1i-
NCSs Verwaltungszentrum, wenıge Kılometer VO der salernıschen Küste and-
einwärts entfernt. Nıchts scheımnt sıch se1ıt den Zeıten Alfons VO  —; LiguorIis DS-
andert en „Nıemand hat diese Erde berührt, CS Se1 denn als Eroberer
oder als eın oder als verständnısloser Besucher. Die Jahreszeıten leıten
ber dıe uüuhsal der Bauern ahın, heute WIE dreitausend re VOT Chriıstı
Geburt:;: keıne mg:nschliche oder göttlıche Botschaft wurde diıese halsstar-
rıge Armut gerichtet. Wır reden eıne andere Sprache: uUuNnNseIC Worte sınd hıer

439



unverständlıch. DIe ogroßen ntdeckerm dıe (iJrenzen ihrer eigenen Welt
nıcht verlassen: S1C en dıe ıhrer eigenen eeler dıe Wege des (Juten
und Bösen, der oral un der rlösung durchlaufen Chrıistus ist In dıe
terırdısche der Jüdıschen hinabgestiegen, dort dıe Pforten
der Zeıt aufzubrechen und S1e In wıgkeıt versiegeln. ber In dıieses duü-

Land ohne un und ohne rlösung, das bel nıcht moralısch,
sondern NUur irdısches Leıd Ist, das EWlg den Dıngen anhaftet, ist Chrıistus
nıcht herabgestiegen. Chrıistus iıst 1Ur DIS Oll gekommen“ (S 6
Während In der Neape!l und der Küste Alfons Zeıten viele
Priester dıe nıcht recht wußbten. Was S1e tun sollten, nahm sıch dıeser
Menschen nıemand Nahezu 28 %e der Bevölkerung Neapels sollen dem
geistlichen an angehört aben, insgesamt eiwa 110000 Personen. DiIe
Hälfte davon AL Weltpriester, dıe andere Hälfte Ordensleute., Männer
und Frauen. Alleın 1358 1SCANOTe gab GCs 1m Königreıch. Selbst WENN dıe AM=-
gaben übertrieben se1InNn sollten, steht doch fest, daß dıe Zahl der Priester
gewaltıg ogroß WaLr Leıder War der Eıinsatz und die Wırksamkeıt diıeser TIe-
Ster nıcht annähernd groß WI1IE hre ahl J1ele Priester befaßten sıch nıcht
mıt der Seelsorge, sondern lebten als Privatleute 1im Kreise ihrer Famıhle
ufs Land wollte keıiner. daß der vielen Priester dıe ländlıchen (iJe-
blete rel1g1Öös unterversorgt Dıe Kırche hatte nıcht dıe ra diıese
Miıßstände selbst eheben Alfons spurte damals den Anruf sıch, hıer
Abhıılfe schaffen. SO edurtite CS keiner langen Überredungskunst mehr,
sondern lediglıch eINEes zündenden Funkens, AauUus der Absıcht 1lat werden

lassen.

IDER Werk
DiIie Vorstellungen Bıschof alcoJas, Schwester Celestes und Altons VO  —_ -
QUOTIS nıcht deckungsgleıch, kamen aber darın übereın, da Jjetzt eın
AnfTang gesetzt werden MUSSE Wenn Alfons VO  —_ LiguorI1 auch bel dem (irün-
ungsakt 1Im S 1732 nıcht dıe Hauptrolle gespielt hat, berufen sıch den-
noch dıe Redemptoristen ec auf ıhn als den einzIgen und wahren St1f-
ter ber 50 K lang DIS Z seinem Tod S pragte dıe Junge (Geme1ıln-
schaft nach seinem Gelst Er drängte darauf, daß S1e dıe Verfassung eines
kırchlichen Ordens rhielt Auf ıh geht dıe CL zurück, dıe der aps 1 /49
bestätigte. Falcoja und Alfons nıcht DEHCIN dıe Schwesternregel Cele-
STES unbesehen auf dıe Männerkongregatıon übertragen. Falcoja sebst be-
mühte sıch dıe Erstellung eıner egel, kam aber bıs seinem Tod 1743
über Entwürfe nıcht hınaus. Um der Gemeinschaft eıne orößere Stabilität
geben, hatten hre Miıtglieder 21 Julı 1720 ın dıe an alcoJjas das Ge-

der Beharrlıc  eıt abgelegt. ESs wurde spater beibehalten, als INa für
dıe Kongregatıiıon dıe uDlıchen Ordensgelübde übernahm.

Dies eschah, als sıch sıeben Priester der Jungen Genossenschaft Maı
MSı urz nach alcojas Tod, In (l1oranı ZU ersten Generalkapıtel VETITSaml-
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melten. Alfons VO LiguorI1 wurde ZU höchsten Oberen (Rector ma10r) DC-
Wa Danach legten alle Beteılıgten dıe (Gelübde der Armut, der Keusch-
heıt und des Gehorsams ab Die Priestergemeinschaft formte sıch damıt
einem kırchlichen C In den kommenden Jahren wurde dıe ege DC>-
schrieben. In S1e flossen dıe Entwürftfe alcoJas, die praktıschen Erfahrungen,
dıe INan gesammelt hatte. und dıe Intentionen Altfons eın Dem eılıgzen

ZUuUT Approbatıon vorgelegt, wurde dıe ıIn Rom noch kräftig überarbeıite-
e2e 25 Februar O bestätigt. Die Kongregatıon der Redemptori1-

Sten (Congregatıo Sanctıissımı edemptorıs auch diıeser Name wurde ın
Rom bestimmt, da der ursprünglıche Name: Congregatıio Sanctıssımiı alva-
torıs Heıland| schon vergeben War) hatte damıt hre kırchliche Anerkennung
gefunden. Bıs Z vollen staatlıchen Anerkennung Wal CS noch eın langer und
mühselıger Weg, der 1m Könıigreıch Neape!l erst 1 790) se1ın Z1el kam

DıiIe eıt

1C VO  —; theoretischen Überlegungen 1e ß sıch Alfons be1l der Formung SEe1-
HCN Gemeinschaft leıten, sondern VOoON den konkreten Erifordernissen seıner
Zeıt und seiner Umwelt 1m Könıigreich Neapel des Jahrhunderts Diesen
Hıntergrund mußten WIT (SIT In MUNSGETE Betrachtungen einbeziıehen, un Sse1-

Absıchten und se1ın Werk Desser verstehen können.

Nur einıge Stichworte Jjedoch können hıer genannt werden. Als Neapel 1734
nach vielen Jahrhunderten der Fremdherrscha erstmals wıeder einen e1ge-
NCN Ön1g erhielt. War der au eInes modernen Staates Wn kırchliche
Besıtz- und Machtansprüche stark behindert Alleın 2/3 des bebaubaren Bo-
dens eilanden sıch In kırchlicher Verfügungsgewalt. uch unabhängıg VO

Aufklärung und Staatskırchentum mußte der eıtende Mınıster Bernardo (:
NUuCCI, eiıner der hervorragendsten Politıker 1Im talıen des Jhs angesichts
dieser Lage versuchen, den kırc  ıchen Einfluß einzuschränken. BeIl selinen
Maßnahmen dıe en oT1 Gl jedoch bısweıllen ıtteln, dıe In ke1l-
1E Verhältnıs dem beabsıichtigten WeC standen. Als dıe bourbonıi-
schen Ööfe auch ar] L11 VOoON Neapel Wal Bourbone dıe uflösung des
Jesulıtenordens betrieben und 1T auch erreichten, Wal Tanuccı eıner der C1-

Sten, dıe schon 1763 dıe Jesulten AUus Neapel ausgewlesen hatten.

Unter diesen Bedingungen dıe Startchancen für eiınen en
denkbar SchieC

Neapel Wl 1m Jahrhundert eines der geistigen Zentren Italıens. Diıe füh-
renden Leute CS Jansenısten. Jansenısmus ist 1Im Jahrhundert eiıne
Sammelbezeıchnung für eiıne nıcht einheıtlıche ewegung. Der Name leıtet
sıch VO  Z dem IL öwener Theologieprofessor Cornehus Jansenıius ner, der 1638
als Bıschof VO pern starb Ursprünglıch INg G beım Jansenısmus das
theologısc schwıerıige und ın der Nachreformationszeıit heı1ß diskutierte Pro-
blem der Gnadenlehre, WIE das Verhältnis VO göttlıchem ıllen und
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menschlıcher Freıiheıt ihrem 7Zusammenwiırken denken SC Auf dem
Geblet der Moraltheologıe bekämpfte Alfons VO  —_ Liguor1 spater dıe Stiırenge
Jansenıstische Auffassung
In der Kirchengeschichtsschreibung wırd der Jansenıiısmus überwiegend AR
theologıisches Problem un dem ÖOberbegrı der Häresıe behandelt uch
dıe eschıichtsschreıber der Redemptorıisten AaUus d1iesem (srunde
dem Jansenısmus 1L1UI Seıten abzugewınnen
Sıcherlich IST CS auch wahr daß der staatskırchliche Jansenısmus ıs 1790 C1INEC

Anerkennung der Redemptoristen als en Neapel und auch osephıt-
nıschen Osterreich (bıs verhındert hat 1780 not1gie SE ıhnen Sal C1INC

VO der päpstlıchen CO erheblich abweıchende NECUC ege auf der 1Ur

noch VO  = freiwiıllıgen Priestergemeiunschaft ohne (jelübde dıe ede
Wal DIes tührte Abspaltung der inzwıschen Kırchenstaat SCOIUN-
deten Nıederlassungen S1e lebten weıterhın nach der päpstlichen ege Von
der Kurıe erlangten SIC den Entsche1i1d daß dıe Neapolıtaner einschließlich
des (GGgründers Alfons VOI L1guor1 nıcht mehr ZUR en rechnen
Eirst nach Alfons Iod wurde 1793 di1ese paltung überwunden

Wenn der staatskırchliche Jansenısmus auch dıe außere Entfaltung der Red-
emptorısten behıinderte stand CT ıhrer praktıschen Arbeıt für dıe Landbe-
völkerung durchaus DOSIULV gegenüber In talıen ämlıch dıe eolog1-
schen nlıegen des Jansenısmus fast völlıg zurückgetreten Hıer bedeutete
Janseniısmus sOovIiel WIC Reformkatholizısmus NC einfachen,
ursprünglıchen, verinnerlıchten Relig10s1ität Absetzung VO barocken
Überschwang; Betonung des bischöflichen und pfarrlıchen FEFlements der
Kırche DiIe Reformer nahmen sıch vieler Mıßstände d  , be1l deren Beseıt1-
gung dıe Kırche bısher versagt hatte SO en staatlıche tellen den uNcCcCI-

müdlıchen Eınsatz für dıe seelsorglıch unbetreute Landbevölkerung mehr-
fach gelobt und anerkannt(
Zunächst CS nıcht dAese anerkannten Tätıgkeiten sondern dıe chrıft-
stellerıschen Leıstungen Alfons VO L1iguorI1s die überreglonale Bedeutung
und dıe /eıt prägende Wırkung hatten
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11 Die prägenden Persönlichkeiten

Alfons VOoO LiguorIi
Be1l der ründung der Kongregatıon 1m Te TEL WAarTr Alfons 11UT Mıtbete1-
hgter. |DITS Formung und Ausrichtung der Gemennschaft aber ist SahnzZ se1ın
Werk
uch als Bıschof VO Sant Agata de]l (rJot1 (1762—-1775) he ST (Generalobe-
IC  - Der Aufgabe, dıe ST seliner Kongregation bestimmt hatte, WAdlL CFE selbst
zeıtlebens iIreu Bıs ZUT Bıschofsweihe wıdmete CR sıch dreißıig re lang der
Predigt für dıe einfache pastoral vernachlässıgte Landbevölkerung. Er tat
dies pausenlos, überzeugend un mıtreißend. „Wer mıt Miıssıonen und MIS-
sionsbeıchten keıne Erfahrung hat, kann nıe verstehen, WIE oroß iıhr Nutzen
iıst Es ist fast unmöglıch, sıch nıcht (rJott eKehren  D chrıeb CK“

Als Bıschof wırkte CR In gleicher WeIlse. Solfort nach seinem Amtsantrıtt VCI-
CI einen Kurzkatechıismus, der den (slauben In Formeln VOoOnNn einfachster

arneı zusammenftfaßte. lle Pfarrer ollten ıhn nach jeder Festtagsmesse
dem olk angsam un: verständlıch vorlesen. Das olk sollte ihn aut wieder-
olen
Alfons VO LiguorI1 wuchs uUurc seinen persönlichen Ennsatz und urc seıne
Leıistung weıt über dıe Kongregatıon hınaus. Bereıts Lebzeıten Wdl CE e1in
ekannter und gefragter Mann. ach seinem Tode. VOT allem 1im Jahr-
hundert, wurde CT einem Mann der (Gesamtkırche. In Zeıten der kırchli-
chen Restauratıon, der theologischen un pastoralen Verunsiıcherung C1I-
schıen C als der Wegwelser den stabılen Fundamenten des aubens und
der relıg1ösen Praxıs. 830 wurde Altfons heılıg gesprochen, 1871 ZU Kır-
chenlehrer Tklärt Diıe Wertschätzung, dıe Alfons erfuhr, mußte auf seıne
Kongregatıon AaDTIarben und hre Entwicklung OÖrdern Alfons WAar nıcht 11UT
eın ogroßer Volksmissıonar, der HGE Wege erschloß. kırchliche Bedeutung
erlangte CI HS seiıne theologıschen er S1e keın Selbstzweck.
sondern erwuchsen AaUsSs der Praxıs und standen Sanz Im Dıienst der pastoralen
Arbeıt Am wıchtigsten sınd se1ıne Arbeıten ZUTF Moraltheologıe, dıe als
für dıe Beıchtväter edacht Hıer WarTl nıcht eigentlich schöpferısch.
Er 1e] sıch dıe üblıche moraltheologische Kasulstık, In der der er
nach dıe möglıchen Handlungen nach ihrer Sün  aftıgkeıt oder Erlau  er
hın behandelt wurden. Seine eigene Moraltheologıe Wal ursprünglıch 11ULT
eıne Kommentierung und Ergaänzung des VO dem Jesulten Hermann Busen-
baum geschrıebenen Moralhandbuches Die Moraltheologıe wurde be-
herrscht VO  b der rage, W1Ie INan Gewilssenställe lösen und WIEe INan sıche-
FE Handeln gelangen könne. Alfons schlug eiıne mıttlere Lıinıe eın zwıschen
dem Laxısmus (wıe manchen Jesulten vorgeworfen wurde), der die SEln
chen Anforderungen auf en inımum zurückschraubte, und dem R1gorISs-
IHlUS (wıe iıh dıe Jansenısten vertraten), der Tast unerfüllbare Höchstforde-
IUNSCH A  —_ das sıttlıche Handeln tellte Seine Moralbücher wurden entsche1-
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dend Tür dıe Abwehr des rıgoristischen Jansen1ısmus, der den allgemeınen
Heilswillen (Jottes verdunkelte ach seinem Moralsystem richten sıch hald
dıe Beıichtväter und Priester In SahıZ Europa und darüber hınaus. Wenn WIT
auch heute der kasulstischen Methode, dıe Alfons nıcht erfand, aber benutz-
C  9 krıtisch gegenüberstehen, hat S1C doch In ihrer alfonsıanıschen Oorm
Wesentliches Z Erneuerung und Vertiefung der Bußpraxıs beigetragen.
Während Altons VOIN LiguorIi heute eher den Ruf eINes Eıferers hat,
ist C: VOT dem Hıntergrund seıner Zeıt als außerst nachsıc  1& und gemäßıgt

beurteılen. Jüngst hat dies noch ernnar Härıng In einem Aufsatz über-
zeugend dargelegt. Selbst auft dem Gebilet der emora erwelst sıch Alfons
auch ach eutiıgen Begriffen als lıberaler und dıie persönlıche Sıtuation der
Betroffenen In den Miıttelpunkt stellender Moraltheologe.
Alfons LAlg sıch 1m Zeıtalter des Jansenısmus Zzu seıner mılderen
Haltung urCc. weiıl CT aufgrun des allgemeınen Heıilswillen auf (jJottes
Barmherzıigkeıt vertraute In diesem Zusammenhang vergleicht Härıng Adl-
fons mıt Martın Luther

Der Vergleich scheınt mMIr überzogen seInN. ewWl gng IS beıden das
eı1l des indıvıduellen Menschen. S1e stiımmen auch darın übereın, da ß SI1E 1m
Motiv der reinen 1e das Zentrum der Theologıe sehen. Damıt stehen S1Ee
ın eiıner großben ITradıtion, für dıe dıe Namen Augustinus, ernnar: alr-
VauxX oder Fenelon angeführt werden mussen Im Gegensatz den anderen
(Jenannten Wl Altfons keın spekulatıver eologe. ESs ist ıhm ohl kaum Z
lungen, diıeses Motıv des aAM OT für seıne praktische Theologıe 1m oll-
SINN fruchtbar werden lassen. Dennoch ist CS beachtlıch, daß diıeser Ansatz
ıhn In seıner pastoralen Praxıs 1Im Gegensatz Z Zeittendenz einer mılden
Haltung veranlaßte. Der allgemeıne Heılswille (jJottes WarTr ıhm nla quf
die Barmherzigkeıt (Jottes vertrauen

Während nach Alfons dıe Barmherzigkeıt (jottes darın NC daß CT jeden
Menschen nach seınen Möglıchkeıiten, nach seinem (jewlissen beurteılt.
Sagl en da (‚Jottes Barmherzigkeıt darın besteht., daß GT uUuNs erecht
macht Obwohl Altfons dıe Barmherzigkeıt (Gjottes sehr betont, nehmen In
seinem Denken das MEeNSC  HC Handeln und dıe mMeNSC  T Anstrengung
den ersten atz eın Damıt bleibt GT 1Im Rahmen der uDlıchen Verkündigung:
dıe Botschaft VOoONn dem uns geschenkten eıl wırd überlagert VO der oral-
predigt Ich mMu hler be1l der Andeutung dieses wichtigen und schwier1igen
TIThemas belassen.

Alfons CIZ Frömmıigkeıtsleben (besonders Z Marıenverehrung und
AA Verehrung der Eucharıistie), Zur!r ogmatı un ZUT Moraltheologıe WUT-

den ın ungeheuer großer Auflage verbreıtet. Im Jahrhundert ist C: ohl
der meıstgelesene katholısche eologe.
Dıie Mariıenfrömmigkeıt des eılıgen Alfons un se1ıne unbedingte Ausriıich-
tung auf das Papsttum mıt deutlıcher Betonung der päpstlichen Unfehlbar-
keıt nıcht ohne FEinfluß auf dıe Formulıerung der Dogmen VO der
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befleckten Empfängnis arlens (1854) und der Unfehlbarkeıt des Papstes
(1870) Fs gab den Vorschlag, für dıe Definıt1on des Unfehlbarkeıits-
dogmas dıe Ausdrucksweise des eılıgen Alfons übernehmen. Der Red-
emptorıst und Eirzbischof VO Mecheln, Vıctor echamps, Wdl einer der
na  rücklıchsten Befürworter des Dogmas. Im (jeneralat der Redemptori-
sten In Rom fanden mehrere Zusammenkünfte derjenıgen Konzıilsväter
dıe auf eıne Definıiıtlion drängten.
DIe Bedeutung ihres Stifters Alfons VO LiguorIi für dıe Theologıe und dıe
Kırchenpolıiti des 19 Jahrhunderts WarTr wesentlıche Voraussetzung ür dıe
große Entwicklung, dıe dıe Redemptoristen 1mM Jahrhundert nahmen.

Klemens Marıa Hofbauer

Diıie innerkiırc  iıche und VOT em päpstlıche Hochschätzung Alfons VO .46
QUOTFIS übertrug sıch auf dıe Kongregation; daß CS dann tatsächlıc ZUT welt-
weıten Verbreıtung kam, ist das Werk einer weılıteren ogroßen Persönlic  el
Klemens Marıa Hofbauers (1751—-1820).
Im Jahrhundert hatten dıe Redemptoristen 11UT lokale Bedeutung 1Im KÖ-
nıgreich Neape!l und 1Im Kırchenstaat. Alfons hat be1 der ründung aum
eiınen weltweıten en gedacht. Ihm INg CS darum, Abhiulfe In einer kOon-
KSUSIME HC dıe Öörtlıchen Verhältnisse bedingten Notlage Sschalten

Seelsorge den verlassenen Menschen auft dem Land ist qls Spezılicum der
Redemptoristen gebunden diese konkreten Bedingungen.
Bındung und feste orm rhıelt dıe Gemeinschafit, der Aufgabe ireu ble1-
ben können. Alfons selbst hatte sıch schon wenıge ochen nach der Girüun-
dung, als iıh dıe ersten Miıtarbeıiıter verlassen hatten, e (G(elübde dıe
VO ıhm erkannte Aufgabe gebunden. [)as spatere Gelübde der Beharrlıch-
keıt SOWIE dıe FEınführung der Ordensgelübde 1743 d1enten der Stabilisıerung
der (jeme1ınnschaft. Gelegentlich taucht spater der Gedanke der Heıdenmıis-
SION auf Die Absıcht einer Ausdehnung der Kongregation ber talıen hın-
AaUuUs$s wırd Jjedoch nırgends CZICM CIWORCI, geschweige denn ANSCBANSCH. Im
Gegenteıl, als 1mM e 1784 mıt den beiden Osterreichern Klemens Marıa
Hofbauer und ausubl dıe beıden ersten Nıchtitaliıener ulInahme
bıtten, ist dıes be1ı vielen neapolıtanıschen Mıtbrüdern nla Zl Heıterkeıit.
Alfons, damals tast O() N© alt, knüpfte allerdings ihren Eiıntritt orobe
Hoffnungen füur dıe Zukunft
Hofbauer und ubl schlossen sıch ın Rom dem weıg der Kongregatıion
der 1m Kırchenstaat nach der päpstlichen CX en konnte. ach einem
verkürzten Novızıat legten S1C Im Frühjahr 1785 dıe Profeß 218 und empfingen
bald ıe Priesterweıhe. Miıt dem Auftrag, für dıe jele der Kongregatıion ın
Osterreich arbeıten, brachen el 1Im Herbst nach Wıen auf
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ESs tolgte eıne 35Jährıige segensreıche Tätigkeıt des Klemens Hofbauer
Während der K versuchte C dıe Kongregatıion NOTAIl1IC der Al-
PCH heimısch machen. 1)a CM In Osterreich nıcht wıirken konnte, stand CI

VO  S e A eıner blühenden Gemeinschaft in Warschau VO  Z Von Napo-
leon vertrieben, kam S 1808 nach Wıen zurück. Ihm selbst Wal eın dauern-
der Erfolg beschieden, jedoch bereıtete den en derart, da bald ach
seinem Tod dıe Kongregatıon weltweıt auibilunhnte

Klemens Marıa Hofbauer Wal eıne faszınıerende Persönlıc  el dıe andere
Menschen ın iıhren ann ZOS Seine Wırkung auch auf hochgestellte und DC-
ıldete Menschen beruhte nıcht auf der„Rhetorik oder dem Gedankenreich-
tum seiıner Predigten, sondern auf der Überzeugungskrafit se1nes schlıchten,
tı1efen aubDens Er WAdlLl voll kındlıchen Vertrauens. Mıt dem Instinkt eines
gotterfüllten Menschen spurte C  9 daß dıe Zeıt reıt Wdl für eiıne Chriıstıia-
nisıerung: „Das Evangelıum mu Sanz 1ICU gepredigt werden.“

Überdrüssig der glaubensfeindlıchen Aufklärung und des nüchternen Staats-
kırchentums kam Hofbauer denjenıgen, denen W ın Österreich dıe Wile-
derherstellung eiInes blühenden und erlebnıshaften kırchliıchen Lebens ging,
W1Ie e1in Frneuerer der chrıistlıchen Kultur VO  Z Der Kreılis der „Wıener Ro-
mantıker“, der sıch ıhn sammelte, sah se1n eal In der Kırche des chrıstlı-
chen Miıttelalters. Zum Hofbauerkreıs gehörten Friedrich chlegel und seıne
Tau Dorothea., der Staatsrechtler dam üller, der Dıchter Zacharıas Wer-
NCI, zeıtweıllıg auch Joseph Eıchendorif, (lemens Brentano und andere.
Während des Wıener Kongresses gab C dıe beachteten „Friıedensblätter,
Zeıitschrı für Lauteratur und Kunst“ heraus.

Klemens selbst WarTr ZW al zeıtlebens noch staatlıchen Verfolgungen ausgesetzt
und dıe Furcht der Bürokraten VOT einem en mıt auswärtiger Leıtung Wal

groß, aber 1m e 1820 erhıielten dıe Redemptorıisten MC kaliserlichen
TIa dıe Zulassung. Er hatte VO  Z dieser Absıcht noch erfahren, Devor GT

starb Klemens Oofbauer, der In Warschau und Wien weıtgehend auf sıch
selbst geste Wal, hatte versucht, dıe ege und dıe Ideale der Redemptori-
sten auf dıe eweıls vorgefundenen Bedürfnisse abzustimmen. Diıie OIKSMIS-
S10N sah CN damals tür Osterreich nıcht als zweckmäßıg d vielmehr hoffte
CI, eine relıg1ıöse Erneuerung JC dıe Verlegung des. Arbeiıtsschwerpunktes
auf das Schulwesen erreichen ZU können. Seine Vorstellungen reichten VO

der Leıtung VO Waisenschulen bıs hın Zu Unterricht Universıtäten. DIie-
Vorstellungen en sıch ın einem Regeltext aus dem Te 1819 nıederge-

schlagen, der dann der Zulassung In Osterreich zugrunde lag
Diesem ext JedeT Hınweils auf das asketische en un: dıe Verbın-
dung einem ausländıschen en DIies entsprach siıcher nıcht seınen Ide-
alvorstellungen, u aber VO seiıner npassungsfähigkeıt der RC
wıllen
DiIie Flex1bilität un Weıtsıicht des eılıgen Klemens wurde nach seinem Tod
nıcht ın gleicher Weise durchgehalten.
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Eıne Engführung erfuhr auch seiıne stark auf Rom und das Papsttum zentrier-
Kırchlichker nsätze SINd schon be1l ıhm selbst siıchtbar: Während des

Wiıiener Kongresses wiıirkte Hofbauer In ınklang mıt dem päpstlıchen Nun-
t1us Ercole Consalvı für eıne ärkung des römıschen Eınflusses auf dıe eut-
sche Kırche IC 11UT verkannte dıe Posıtion des Konstanzer (Jeneralvı-
ars gnaz Heınrich VOoO  —; Wessenberg n SeINn negatıves Gutachten, des-
SCI1 Fahrlässigkeıt aum verstehbar ist, vereıtelte C dıe Ernennung des be-
deutenden Dıllınger Professors Johann Miıchael Saıller ZU Bıschof VO  S

ugsburg und setzte ihn Zzeıt se1ines Lebens ungerechtfertigten Verdächtigun-
SCH Aaus

DDen Wiıener Romantıkern gng CS eıne ber den Parteıen stehende Kır-
che 1m Siınne der mıiıttelalterlıchen Chrıstianıtas. Ho{fbauer dachte eıne
gründlıche Wiıederaufrichtung des chrıistliıchen auDens Diese een und
der Charme der Persönlıic  eıt Hoftfbauers viele bedeutende Junge
Männer d dıie bereıt> Redemptoristen werden, Dr Johann
adener, Anton Günther (den nachmals bedeutenden., aber auch umstritte-
1CI Dogmatıiker) und Johann Emmanuel el Eınige lheßen ach ofbau-
CIS lod VO diesem orhaben ab, andere verlheßen dıe Gemeinschaft spater
wıleder. Der berühmte rediger em eın begeıisterter chüler Ho({fbauers,
fühlte sıch Urc dıe nachfolgende Enge erdrückt. Friedrich Chlegel, der
Hofbauer hoch schätzte. glaubte manche mMensCNH.ICHAE Armseligkeıt in dessen
mgebung erkennen. Klemens Hofbauer und Alfons VO LiguorI
Ien überragende Persönlichkeıiten, deren Verlust nıcht leicht verwınden
Warlr

hne den Anfang, den Hofbauer NOTAlIC: der pen gesetzt hat oder besser
noch, der CT selbst mıt der Ta seıner Persönlıc  eıt und se1nes auDens
WaTl, ist dıe olgende rasche Verbreitung der Redemptoristen aum denkbar

I17 Äusbau }un_d J\?V\i1;k>en der Redemptgristefi
Der Ausbau

Seıt 1785, als VO Rom ber dıe Alpen nach Wıen ZO8, hat Klemens
Hofbauer versucht, den Redempftoristen nOoTrdalıc der pen feste Nıederlas-
SUNSCH Schaliien Nur ıIn Warschau gelang CS ıhm, zwıschen 1/87/ und 1808

der deutschen Bruderschaftskıirche St Benno eıne uhende Nıederlas-
SUune unterhalten. Seıt 1788 WAarTr Hofbauer Generalvıkar des Ordens nÖörd-
ıch der pen Als olchem gelang S ıhm, In Warschau viele Miıtgliıeder VCI-

schledener Natıionalıtäten aufzunehmen.
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Es wurden verschiedene ründungen In Suddeutschland und ıIn der chWeiz
unternommen, In Jestetten be1 Schaffhausen (1803) Irıberg 1im chwarz-
ald (1805) Babenhausen (1806) Chur In raubünden (1807) Vısp 1Im Wal-
l1s (1808) lle diese Gründungen scheıterten AdUus verschiedenen Ursachen.
/£u NCNDNEN sınd cdıe unsıcheren polıtıschen Verhältnisse 1m Zeıtalter Napole-
ONS, dıe kloster- und kirchenfeindliıche Aufklärung, aber auch dıe noch stark
neapolıtanısch SC Missıionswelse der Redemptoristen, dıe ın deutschen
Gebileten be1l vielen aufgeklärten Theologen nd Kegenten Wıderspruch C1I-

ach der ufhebung der arschauer Nıederlassung 1808 urc apoleon
gng Hofbauer bıs seinem Lebensende nach Wıen. Sein dortiges, SCRCNS-
reiches ırken wurde ıhm spater gedankt, als dıe Wiıener ıhn ihrem adt-
patron erkoren.
Andere Miıtbrüder Aaus der arschauer Zeıt wurden verstreut und fanden
nıcht mehr Z en zurück. In der chweız gelang CGS Joseph Passerat,
eıne größere Gruppe zusammenzuhalten. ber erst ISsTS konnte CT1' 1m Kan-
on reıburg In der verlassenen Kartause Valsaınte eiıne dauerhafte Nıeder-
assung errıchten.
Als dıe Redemptoristen wenıge ochen nach dem Tode Hofbauers 1Im Früh-
jahr 1820 In Osterreich zugelassen und ihnen In Wıen e Kırche Marıa A

Gjestade angewlesen wurde., WTl dıe Grundlage für eıne rasche Ausbreıtung
velent Innerhalb VO  — ZWanZzıg Jahren sınd S1Ce In Danz Ekuropa verbreıtet. 1832
kommen d1ıe ersten Redemptoristen In dıie US  > In Johannes Nepomuk Neu-
INAa, dem 1977 heiliıggesprochenen Biıischof VO Phıladelphia, der dıe
Grundlage für das katholısche Privatschulwesen ın Amerıka schuf, hatten Sie
dort noch einmal eınen herausragenden Vertreter.

Das rasche Anwachsen der Mıtglıeder und hre Verteilung In (Gesamteuropa
und aruber hınaus tellte dıe rage nach der Struktur der Kongregatıon. Die
Ausbreıtung wurde alleın VO transalpınen we12 mıt dem Zentrum In Wıen
9 der zahlenmäßıg bald den römisch-neapolitanıschen we1g über-
fügelte Die transalpıne Kongregation hatte unter ıhrem Generalvıkar. dem
Franzosen Joseph Passerat, der 18 20 (bıs Klemens Hofbauer In cd1e-
SCINMN Amt efolgt WAal, eiıne relatıve Selbständigkeıt Zur ıtahlıenıschen Multter-
kongregation bestanden zeıtweılıg 11UT briefliche Kontakte. Passerat emuhte
sıch zunehmend Anpassung dıe Lebens- und Arbeıitsweıse des Vor-

udlıch der pen SO gelang 6C ihm, eın Auseinanderdrıiften der Kon-
gregatıon verhindern. aber den Preıs geistiger Weıte und Offenheıt für
andere Bedingungen nOoralıc der pen, auch 1im a  IC auf dıe Arbeıts-
tfelder
Anläßlıch der Heılıgsprechung des Ordensgründers 1im 0S 1839 vereinbar-

INnan eıne MNGUG® Ordensverfassung mıt einem einheıtlıchen /Zentrum In Rom
und einer Untergliederung ın Provinzen. Nachdem sıch aps 1US PCI-
Öönlıch für dıe ringen gebotene Reorgantisatiıon einsetzen mußbte, wurde
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1855 mıt der Bestellung des Schweilzers 1KOLlaus Mauron endgültig eiıne
zentrale Ordensleıtung In Rom geschalffen. Das (Generalvıkarıiat für dıe S_
alpıne Kongregatıon und hre Fıgenständigkeıit enttielen.

DiIie „Rahmenbedingungen“ {Uur das achstum
Die polıtıschen Bedingungen nach dem Wiıener Kongreß Sınd dem Auff-
schwung der Redemptoristen förderlich SCWCSCH. UÜberall wurden nach den
Wırren der Vergangenheıt dıe alten und beharrenden Kräfite gestärkt. Dies
kam VOT em der Kırche und den relıg1ıösen Gemeınnschaften zugute. Im p —
lıtıschen Bereıch spricht Nan VO  > Kestauratıon, 1Im kulturell-geistigen VO
Romantık. en diıesen allgemeınen Rahmenbedingungen WarT C für dıe
Redemptorıisten förderlich, daß S1Ee mıt den Volksmissionen eıne Tätigkeıt
ausübten, dıe als Domäne der Jesulten galt DiIe Miıssıonen S I1a  S ZUT Fr-

des chrıistlıchen Lebens be1 der breıiten Bevölkerung für SCHCNS-
reich, dıe Jesulten vgab jedoch auch nach ıhrer Wıederzulassung
urc den aps 1814 noch weıtverbreıtete Vorbehalte
Für den Ultramontanısmus, Jjene ewegung 1Im Klerus und der katholiıschen
Offentlichkeit, dıie nach der Aufklärungszeıt Verbindung Z päpstlıchen Ku-
rıe In Rom suchte, wurde Alfons VO LiguorIi der Kırchenlehrer für das
19 Jahrhundert
Besonders seiıne „I1heologıa moralıs“ wurde immer mehr Z verbindlichen
EeNTDUC Selbst ın Frankreıch löste dıe gemäßigte, aquıprobabilıistische
Te den gelehrten R120r1Smus der sulpızıanıschen Semımnare ab 1828
machten dıe Brüder Lamenaıis In ihrem Studıenplan L1iguorIis Werk ZUT

Grundlage für das tudıum der Moraltheologıie. Innerhalb VO zehn Jahren
wurden über 3() 000 Exemplare der Theologıa moralıs In Frankreıch verkauft.
Wıe ın Frankreıch, SeIzte sıch auch In Belgien dıe Moraltheologıie LiguorIis
uUrc VOT em dank der Unterstützung der theologischen VO LÖ-
WC  3 In Deutschland führte Prof Martın, OTral- und Pastoraltheologe In
Bonn, 1844 Alfons VOonNn LiguorIi In den Universıitätsunterricht eın In Maınz
1845 und In Regensburg 1846 erschıenen deutsche Übersetzungen der ITheo-
ogl1a moralıs.

Dıie Redemptoristen sahen hre Aufgabe darın, das Werk und dıe Theologıe
ıhres (Gründers pflegen un verbreıten. SIıe wurde gewIissermaßen selbst
Teıl der ultramonastıschen ewegung. S1e profitierten VO  =) der allgemeınen
Hochschätzung LiguorIis und den restauratıven Kräften der Zeıt
en diıesen für S1e günstigen außeren Bedingungen iIst CS VOT em aber die
eigene Leıstung auf dem (Jjeblet der Volksmissıon SCWECSCH, dıe ihnen dıe Amn-
erkennung des katholiıschen Volkes und vieler 1SCNOTEe eintrug und ihnen
LCUC Miıtglieder zuwachsen 1eß

449



Redemptoristen ıIn Deutschlan
ach den 1U kurzlebigen Nıederlassungen in Jestetten, Irıberg und aDen-
hausen noch Lebzeıten Hofbauers gelang CGS den Redemptoristen, 1841
zuerst In Bayern Fuß fassen. In dıesem Jahr WIEeS ihnen der bayerıische KÖ-
nıg Ludwiıg den Wallfahrtsort Altötting Seı1t 18 S54 g1bt eıne „Deut-
sche Provınz“ (später Oberdeutsche, heute Münchener Provınz).
In ÖOsterreich und der chwe17z bereıts Del der ersten Provinzeinteillung
eigenständıge Provınzen errichtet worden. DiIe drıtte Provınz der damalıgen
transalpınen Kongregatıon bestand In Belgien
Dıe belgische, schweızerısch-elsässısche und bayrısche Provınz Del der
Errichtung der 1ederdeutschen (heute Kölner) Provınz beteılıgt, dıie sıch 1im
IR© 1859 C dıe Irennung VO Bayern konstitulerte.

Eıne besondere Bedeutung für dıe Ausbreıtung der Redemptoristen In
Deutschlan kommt dem Revolutionsjahr 1848 Zi  „ das der Kırche rößere
Unabhängigkeıt VO Staate brachte und den Urdensgemeıninschaften MC

Arbeıtsmöglichkeıiten eröffnete. Dıie Frankfurter Nationalversammlung hat-
allerdings In dıe Fassung der Girundrechte noch dıe Bestimmung auf-
e „Der en der Jesuılten, Liguorianer und Redemptoristen ist
tür alle Zeıten dus dem Gebiet des Deutschen Reıiches verbannt“ (Art V,
Z Satz Z egen diese Bestimmung wandte sıch die Versammlung

der katholiıschen erbande Deutschlands In Maınz (erster „Katholikentag“)
In eiıner Verwahrung dıe Frankfurter Versammlung, wobel In iıronıscher
Weiılse dıe Leichtfertigkeıt des Urteiuls angeprangert wurde: daß hohe
Versammlung hiıerbel eine Prüfung des wahren Sachbestandes für

überflüssıg betrachten dürfen laubte, dalß Hochderselben In ihrer FEıle
der Umstand entging, daß der VoO dem heıl Alphons VON LiguorI DC-

stiıftete en der Redemptoristen mıt dem der Liguorianer 11UT eın und der-
sSe ist, und daß G somıt im vorliegenden einer Verbannung VON dre1ı
katholischen rden, HLT VO zweıen, gar nıcht bedurft hätte .“ (Eubenr
Staat Kırche 1L, 14) uch spater iIm Kulturkampft wurden dıe Redemp-
torısten als den Jesulten verwandt betrachtet und 1m „Jesultengesetz“ VO

1872 AdUus dem S] verbannt. Erst 894 wurden S16 wıeder zugelassen.
158458 verzıichtete die Frankfurter Versammlung SC  1e  ıch auft den umstriıtte-
NCN Paragraphen. Be1l vielen auch lıberalen Reglierungen der deutschen Staa-
ten bestand dennoch wen1g Neigung, den Redemptoristen Arbeıtsmöeglıch-
keıten gewähren. Es iıst den Bıschöfen, besonders denen VO  > TIrıer und
Limburg, SOWIE einzelnen (Gemenmden verdanken, daß diese Wıderstände
überwunden wurden. Beherzt machten S1e VO  — den CWONNCNHNCNH Freıiheıiten
ebrauch, denn be1l den Vorbehalten, die den Jesulten gegenüber bestanden,
erhofften S1e VO  e den Redemptoristen N® Miıssıonen und Eixerzıtien eınen
wichtigen Beıtrag ZUT relıgıösen Erneuerung des katholischen Volkes Auf
der ersten deutschen Bıschofsversammlung ıIn ürzburg 1mM Herbst 1848
DG dıe Volksmissionen als das wıirksamste ıttel Z Weckung und OTde-
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I1ung des kırchlichen Lebens bezeıichnet worden en den allgemeınen h1-
storıiıschen und theologischen Rahmenbedingungen ISTt das Arbeıtsgebiet der
Volksmissıion für dıe Kedemptoristen förderlıiıch SCWESCH

/Z/ur Volksmissıon der edemptoristen
Das Generalkapıtel VO  S 1/43 auf dem Alfons VO L1igu0r1 ZUM (Jene-
ralobern ewählt worden 1Sst bestimmte Sinn und Aufgabe der ongrega-
18(0)8| S1IC IST CN Priıesterversammlung, dıe VOI em IO Volksmissionen
der ländlıchen Bevölkerung geistlıche elsten habe (SINS CS
dıe Verkündıgung be1l den Menschen dıe VO  = der Pfarrseelsorge UNZUI !
en wurden
Um dıe Wortverkündigung stand CS der Kırche seıtdem dıe Zeeıt der Mis-
S1IONICTUNG vorüber und das Abendland christlich geworden Wl nıcht Z
besten DIe 1schole und Pfarrer denen dıe Predigtpflicht oblag, nahmen
sıch dieser Aufgabe unzureichend SO wuchs dıe Predigttätigkeıit Miıt-
telalter den Ordensleuten VOT eCm den Mendikanten
DıIe Reformatıon brachte SiNne Wiıederentdeckung des Wortes Ihre Wırkung
beruht weıtgehend auf der Predigt DIe Wortverkündıgung baute dıe CVaAaNSC-
iıschen Gemeılnden auft

In der Gegenreformatıon bedienten sıch dıie Jesuılıten mıt der Methode der
Volksmissıon ebenfalls der intensıven Wortverkündıgung und hatten hiermıiıt
große ErTfolge der Befestigung des katholischen aubens DIie Wurzeln
der Volksmissıon reichen weıter zurück aber erst VO den Jesulten VO Vın-
ZCITZ VO Paul und anderen wurde SIC ZUT seelsorgerlichen Methode CENSC-
IcnhN Sınn ausgebaut Neu WarTr De1l Alfons VO LiguorIi dıe bewußte Ausrich-
tung auf dıe Bedürfnisse der einfachen Landbevölkerung, WIC A S1IC

Cala erlebt hatte Während CS bıs ın üblıch WAarT Mıssıonen zentra-
len Orten VOT em tädten durchzuführen ollten die Redemptoristen
auch dıe kleıinste Pfarreı gehen dort vierzehn Tage oder länger dıe
evangelıschen Wahrheıten predigen und das cCANrıstliıche und sıttlıche en
der Bevölkerung bessern DIe Predigt WarTl nach den Anweılsungen Alfons

Gegensatz ZU Barockstil der Zeıt betont SCAIIIC Er 111 keın kuünstlı-
ches Feuerwerk, „das macht oroßen arm aber nachher bleıibt nıchts übrıg
als C1in auch“ „Immer das Wort wählen das für dıe Zuhörer-
schaft verständlıchsten 1ST Ausgesuchte Wörter vermeıden CC

Alfons ©UIE Wert darauf, daß die Miıssıonen keıne einmalıgen Erlebnisse
blıeben, sondern regelmäßıigen Abständen rTneuer wurden, damıt C1INEC
bleibende Besserung erreıcht werden könne.
Dıie Volksmissionen und das ist ihnen problematisc sınd nıcht Zen-
irum der Gemeılnde verankert sondern werden VOonNn außen SIC herangetra-
SCH Hıer 16g CI entscheıdender Unterschıe ZUT reformatorischen Predigt
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Es ware überlegenswert, ob und WIE dıe Redemptoristen ihr „Predigt-
Charısma“ den Gemeıindepfarrern vermuitteln könnten.

Wenn WIT heute dıe Art und Weılise der Missionspredigten der edemptorI1-
Sten 1im voriıgen Jahrhundert, besonders dıe berüchtigten „Höllenpredigten“
überdenken, können WIT uns eines acnelns nıcht erwehren. Es ist jedoch
beachten, da dıese Predigten große Wırkung zeıgten. Dort INa  - Deson-
ders ahe dem Empflinden und dem Bedürfnıs der Jeweılıgen Zeıt ist. da ist
Ian auch den E1gentümlıichkeıiten der Epoche ausgesetzl. ESs Sınd ja nıcht
MNUrTr dıe relıg1ösen Verhaltensweisen des Jahrhunderts, dıe uns heute selt-
Sa erscheıinen. (Gerade dıe Fähigkeıt, dıe Menschen In iıhrer Jeweılıgen Ö1-
uatıon ansprechen können, wırd ILan heute auch pOSsItIV bewerten. Die
Mıssıonen der Redemptoristen Cn er edenken, dıe INan außern
kann, ZUTr Vermnnerlichung und Verlebendigung des relıg1ıösen Lebens., Deson-
ders der Bußgesinnung beigetragen.
Da dıe Redemptoristen ihrem nspruch, den Jeweılgen Menschen iıhrer
Zeıt gerecht werden, treu geblıeben sınd, kann INan der völlıg veränderten
orm der heutigen Missionen entnehmen. Der heutige Begrıft der „Gemeınn-
demiıssıion“ ist el mehr als e1in Etikett

Ausblick

Tieferliegende Krısen und Unsıicherheıiten, dıe neben anderen Gründen In
der Erstarrung und mangelnden Anpassung dıe Notwendıigkeıten der Zeıt
und dıe Bedürfnıiısse der Menschen hre Ursache hatten, sınd 1m Gefolge des

Vatıkanıschen Konzıls OTITIenDar geworden. Hıervon sınd der Priesterberuf
und der Ordensstand besonders betroffen worden. Die Redemptoristen C1I-

lebten VOT dem Konzıl mıt rund 9000 Miıtgliedern iıhren wachstumsmäßigen
Höhepunkt. MS Austrıtte und vermınderten achwuchs ist dıe ahl auf
heute etiwa 6500 geschrumpfit.
DiIie Redemptoristen en diese Entwicklung nıcht fatalıstısch auft sıch beru-
hen lassen. Dem Auftrag des Konzıls dıe rden, hre Lebenswelıse, hre
Aufgabenbereıche und ıhre Regeln überprüfen, sınd S1e gründlıch nachge-
kommen. Inzwıischen en S1e sıch eiıne völlıe NC CL egeben. Die
wichtigsten strukturellen erKmale sınd Demokratisierung und Reglionalı-
sıierung.
Die Konstitutionen betonen, daß das gemeiInsame en 1Im Dienst
der pastoralen Aufgabe steht Damlıt wıird ın Oorm auf dıe ursprünglı-
che Absıcht des hl Altfons zurückgegriffen. Eıne gEWISSE Konkurrenz. dıe
sıch AUsSs der Verkündigungsaufgabe eiınerseılts und dem treben nach Angleı-
chung dıe monastısche Lebenswelse der alten en andererseıts ergab,
scheınt überwunden SeIN.
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E
DiIie Redemptorıisten verstehen sıch als Seelsorgeorden, der das In Jesus CHrI-
STUS VO  —; (Jott geschenkte eıl verkünden hat ach dem bıblıschen VOTrT-
bıld des „evangelızare pauperıbus“ wollen S1e sıch el vornehmlıch denen
zuwenden, dıe dıe Heılsbotschaft nıcht hören würden. Die orge
das eıl jedes einzelnen Menschen trıeh Alfons und seine Nachfahren
Diıe notwendiıge Hınordnung auf dıe (Jemelnde wırd heute deutlıcher DCSC-
hen als In iIrüuheren Zeıten. Redemptoristen helfen beım au oder be1l der
Neuordnung VO  - (GJemennden. In der theologıschen Erwachsenenarbeıt geht
CS darum, genügen Miıtarbeiter In den Gemeınmnden für hre ufgaben
qualifizıeren.
Eıne Hauptaufgabe bleibt dıe Volksmissıion oder WIE Ianl besser Sagl, dıe
Gemeindemission. Angesıchts der Notwendigkeiıt, den Menschen MNMEUGTE

theologısche Ergebnisse vermitteln, angesichts der Unsıicherheit 1m relı-
o1ösen eben, angesichts der Arbeıtsüberlastung der Gemeıindepfarrer Ist dıe
Bedeutung der Gemelndemission nıcht bezweıfeln Allerdings erreıicht
diese Methode heute nıcht mehr dıe seelsorgerlıc vernachlässıgten Men-
schen, denen UuUNnscIC Z/Zuwendung ehören sollte Di1e NCUC Sıtuation verlangt
dıe IC nach etihoden und CAOIEN. dıe Menschen errel-
chen, dıe NS dıe Botschaft VvOoOnNn der 1e Gottes nıcht hören würden.
Es stehen auch heute Junge Menschen bereıt, sıch der Arbeıt den „verlas-

Seelen“ (wıe CS In redemptoristischer Lauteratur he1ißt) anzunehmen. SI-
CNerTrllc hat jeder en seıne Zeıt uch dıe Redemptoristen sınd keın
Selbstzwec Die etzten 2500 re sınd keın run sıch auszuruhen, S1e
können aber Ansporn se1n. sıch den heutigen ufgaben tellen
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Mıtteilungen der OÖOrdenskorrespondenz
(abgeschlossen 2a eptember

VERLAUIBARUNGEN entlang geschart, durch die das „Papamo-
DES VATERS bıl“, dıiıesmal „Made In England“, kommen

mußte
Der aps 1in Großbrıtannıien

der aps bemerkt, daß hınter den
Die Reıise VOoO  — aps Johannes Paul I1 Reıhen der Papstifreunde dıe ersten ufe
nach Großbritannien (28 Maı bıs unı der Antı-Papst-Missionare aut wurden,

wırd als ıne seiıner schwıerıigsten g - dıe In seinem Besuch einen Affront
wertet Es W äal das erste Mal;, daß eın aps wahrha englısche Iradıtion sehen
englıschen Boden betreten hat Aus (jrün- glaubten? hat dıie Polızel vorübergehend
den des Kriegszustandes mıt Argentinien festgenommen. Andere wıederum en
hat dıe brıtische Regierung auf jedes polıtı- auf dem (DZ VOT der Westminster-Kathe-
sche Protokall verzichtet Der Heılıge Va- Tale betend und sıngend die Nacht VCI-
ter besuchte dıe kleine Herde der fünf Miıl- bracht, etliıche untfer ihnen Anglıka-
honen Katholıken in Großbritannien Be1l MN
der Ankunft wurde auf dem Flughafen
VO Erzbischof VO  — Westmuinster, Kardınal DiIe Kathedrale erstrahlte In Festlichkeit
Basıl Hume OSB, Vorsiıtzender der B1- Bewegt, ber gesammelt W1e immer, zele-
schofskonferenz VOoON England und ales, briıerte Johannes Paul I1 dıe erste apst-

auf brıtıschem Boden Miıt ihm STan-wıillkommen geheißen; der erzog VO

Norfolk begrüßte ihn 1m Namen der KÖn1l1- den dıie Bıischöfe des Landes un! se1ne CNS-
In Eınziger un 1im Papstprogramm mıt Sten Mıtarbeıiıter Aaus dem Vatıkan AS
protokollarıschem Charakter WaTl der Be- tar Vıer Erwachsene hatten sıch darauf
such 1im Buckıngham-Palast, gleich An- vorbereıtet, VO aps 1m Verlauf des (rJ0t-
kunftstag, be1 Könı1gın Elısabeth Il tesdienstes getauft Zu werden. DIie auilie

W al uch das zentrale TIThema seıner Pre-„Wıllkommen John Paul, VO orgen bıs
Z Finsterniıs trahlt IC AaUuUus deinen Au- dıgt Denn WI1IEe eın Leıtmotiv urchzog dıe

Reıse dıe Besinnung auft dıe sıeben
166  gen Der aps edankte sıch für den Be- Sakramente S, WIE der aps jer In dergrüßungs-Song und das polnısche AT ebe Kathedrale das Sakrament der aule SPCN-hoch“, das ıhm dıe Schüler eiInes katholi1- dete, erteılte wenıge Stunden spater 1m
schen Kollegs zuriefen. eın Besuch, Londoner Stadtteil Southwark dıe Kran-tellte fest, findet einem Zeıtpunkt kensalbung und 1m weıteren Verlauf der
STa da pannung un ngs herrschen,
da dıe Welt VOIN der „heıklen Sıtuation des

Reıise reichte dıe Erstkommunion, SpCN-
dete dıe Fırmung und dıe Priesterweihe.Sudatlantık-Konflikts“ gebannt ist, C1in Er ist gekommen, faßte dieses Pro-Konflıkt, der womöglıch „noch schreckli-

che Ausmaße annımmt“. N, 99 tun, Was PetrusBegeıisterung
kam auf den Straßen der Londoner Innen-
StTal auf, durch dıe der aps nachdem „Der Biıischof VO  ; Rom ist 1U  — uch DC-
mıt einem Sonderzug VO Flughafen Zzu kommen“, C un Tügte hınzu,
Victoria-Bahnhof gelangt Wal ZUT e- komme als eın Freund 1Im Dıenste der Eın-
rale VO  —_ Westminster fuhr Eıne uUuNeCIWAAaAl- heıt Er erinnerte dıe reiche chrıstliıche
teit dichte Menge hatte sıch den Straßen TIradıtion dieses Landes den Zeiten, als
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noch nıcht der chatten der Kırchentren- In York, 1m Jahrhundert viele Ka-
NUunNng über ıhm lag, dıe Miıssıon des hl tholıken hingerıichtet worden sınd, nahmen
Augustinus, der 1im Auftrag Gregors ın der Eucharistiefeier 250000 Gläubige
England das Evangelıum verkünden teıl Eıne gleich große enge VOIN Leuten

etz! sSe1 der ZEIt. dıe seıther begrüßte den aps In Glasgow (Ballahou-
entstandenen Irennungen hınter sıch ston) DiIie letzte Statıon des Papstbesuches
lassen. Dann oing nochmals auf das Er- WAaT Cardıfft in ales (The Illustrated Lon-
e1ZN1S e1n, das dıesen Besuch beinahe don News, une 1982,
scheıtern lassen: den Krıeg dıe alk-
land-Inseln „Brüder iın Christus kämpfen
ın einem Krıieg, der den Frieden iın der
Welt gefährdet“, und verband se1ın Der aps 1n Argentinıen

dıe pfer beıder Seıiten mıt dem
Vor seıner Reise ach England apsWunsch, „Jeden Schritt meılner Pastoralre1-

mıt dem Gebet für ıne frıedliche LOÖ- Johannes Paul Il angekündıgt, daß bın-
NC kurzem Argentinien besuchen werde.

SUNg dieses Kontftlıkts begleıten“. In den
Unmiuittelbar ach der Fronleichnamspro-Nachrichten 1Im brıtiıschen Rundfunk folg-

ten der päpstliıchen Frieden dıe ZEeSS1ION, be1l der der Heılıge ater das Al-
lerheılıgste VO  —; der Lateranbasılıka achMeldungen über das Vorrücken der brıt1i-
Marıa Maggıiore trug, un dıe zugleıchschen Iruppen als Bıttprozession den Frieden verstan-
den wIssen wollte, begab sıch aps oNnan-Im Rahmen der Kontakte mıt den Anglıka-

CIn betete aps Johannes Paul IL —- NEsSs Paul Il ZU Flughafen. Der Besuch In
Argentinien dauerte Stunden, VO

IC  —; mıt dem Erzbischof VON Canterbury, bıs unı 1982 In Buenos Aıres traf sıchRobert Runcıe, In der Märtyrer-Kapelle
der Kathedrale, 1mM Tre 1170 Erzbi- der Heılıge ater miıt dem (inzwischen ab-

getretenen) Präsıdenten der Republık ATSC Ihomas Beckett auf Befehl Könıg
Heınrichs LL ermordet worden ist gentinıen, eopoldo Fortunato altıerı

Weıterer Schwerpunkt des Papstbesuches
Wäal ıne Wallfahrt Zu MarıenheıiligtumAm zweıten Tag se1Ines Besuches ıIn Toß-

brıtannıen hıelt aps Johannes Paul IL Lujan (cırca eılen westlich der Haupt-
stadt). Be1l den Predigten des Papstes bılde-einen (Jottesdiens 1m Wembley-Stadıon.

nahmen daran teıl In der Predıigt ten der Friede und dıe Versöhnung dıe
Hauptthemen. An der Konzelebration Zsprach der aps VO Wert des menschlı-
Abschluß des Papstbesuches nahmen rundhen Lebens Am Tag traf sich der Heılı-

SC ater mıt den in England ebenden Po- 120 1SCHNOTIe teıl (Tiıme Magazıne. Ju-

len Am (Jottesdienst nahmen (Cläu- nı 1982, 44f.)
bıge teıl; in der Predigt erwähnte aps
Johannes Paul IL tragısche Ere1ignisse der
polnıschen Geschichte Am gleichen Jag Der aps 1n HET Schweilz

der aps der Coventry einen
kurzen Besuch ab 350000 Menschen nah- DIe Reise des Heılıgen Vaters in dıe
INeN dort (Jottesdienst teıl Beım (rJ0t- Schweıiz, unı 1982, Wal NıC. 11UI

tesdienst In der katholischen Kathedrale dıe kürzeste, sondern mıt ehn Ansprachen
VO  — Liverpool sprach der Heılıge ater VO  —; uch dıe mıt dem dıchtestgedrängten Pro-
der FEinheit der Chrıisten In Manchester Vor den rund 2000 Delegierten der

Internationalen Konferenz für Arbeıtnahmen 200 000 Gläubige der unter fre1i-
Hımmel 1im eaton Park zelebrierten forderte aps Johannes Paul IL Jeıne

hl Messe tenl: Priester wurden geweıht. eut sozılale Ordnung der Solıdarıtät‘°.
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Wıe ın se1ıner VOI (000| Monaten veröffent- nısatıon, dort dıe Miıtarbeıter des nier-
ıchten Sozlalenzyklıka „Laborem XCI- natıonalen Arbeitsamtes un: deren
ens  ‚06 bekräftigte der aps VOT den Dele- Famılıen begrüßen. Das BIL ist gleich-
gierten der 1ILO 1Im Palast der Natıonen se1- zeıtıg das ständıge Sekretarıat und das

Forderung ach ethischen Rıchtlinmien Ausführungsorgan der ILO, ıhm gehören
rund 3000 Mitarbeıter ın über natıona-be1 der Erstellung weıterer Sozı1al- un

Wirtschaftsmodelle , dıe dem Menschen len Buros
Vorrang VOI der Produktion geben und ZUT Am Nachmiittag traf der aps In der Gen-
Humanıisıerung der Arbeıtswelt beitragen. fer Kırche St Nıkolaus VO  S der Flue miıt
Jede Arbeıt se1 gleichwertig, Dbetonte Jo- den Miıtarbeıtern der „Internationalen ka-
hannes Paul I1 ob sıch intellektuel- tholıschen Organısatıon“” und den
le der manuelle handele beı den verschiedenen Genter NO-Be-

hörden akkredıiıtierten Vatıkandıplomaten„Jense1ts etT 5ysteme, Regıme und Ideo-
logıen schlage ich auf der Suche ach eiıner
Regelung der sozlalen Bezıehungen den Dort bezeıchnete dıe OIC als das Bınde-
Weg der Solıdarıtät der Arbeitswelt VOT glıed zwıischen Evangelıum un heutiger

Gesellschaft SOWIEe der Weltkirche und der
Im Anschluß se1lne Hauptansprache VOT Gemeininschaft der Natıonen. /u den viel-
der internatıonalen Arbeitsorganıisation ältıgen Inıtiatıven der katholischen UOrga-
traf der aps mıt den Delegierten der Wel nısatıonen, dıe be1l den (Genfer NO-  e-

hörden Beraterstatus aben, zählte OoOhNan-Gruppen Inl; AUS denen sıch dıe
u r ——  Dnı D 1LO zusammensetzt: dıe Vertreter der Ar- 11C5 Paul Il dıe Erzıehung ZU Frıeden,

dıe Erarbeıitung eıner für eınbeitnehmer, der Arbeıtgeber und der Re-
gyxjerungen und Sonderorganısationen. In internatıonales Wiırtschaftssystem und den
seıner ede ıe Arbeıtnehmer bekräf- Nord-Süd-Dialog, dıe Ausarbeıtung eiıner
tıgte Johannes Paul Il WIE schon UV'! In christlıchen Anthropologıe den Men-
se1ıner Hauptansprache dıe Notwendigkeıt schenrechten, den Schutz der Famlılıe un
eiıner weltweıten Solıdarıtät mıt den Ar- cdıe Einbeziehung des (Jesetzes der Näch-
Inen Be1l der anschließenden Begegnung stenhlıebe ın den Bereıich int;:rnationaler
miıt den Delegierten der Arbeıitgeber setizte Beziıehungen.
sıch Johannes Paul Il VOI allem für ıne

Eıne weltweıte Achtung der Folter un al-Humanısıerung der Arbeıtswelt SOWI1E für
Miıtbestimmung un Gewinnbeteıiligung ler anderen unmenschlichen Behandlungen
eın Be1l der etzten Audıenz 1im Palast der forderte Johannes Paul Il während se1nes

Besuches e1m Internationalen KomuiteeNatıonen für dıe Regjerungsvertreter der
ILO WIEeS der aps auf deren heıikle des Ofen TeUZES (IKRK) „Zusammen

mıt iıhnen erhebe ich den nachdrücklichenE A Y innerhalb dıeser internatıonalen Organısa-
tıon SOWIE iıhre entscheıdende Verantwor- Appell, da ß dıe in den enfer Konventlio-

11  —_ enthaltenen Gesetze der Humanıtät(ung be1l der Anwendung der beschlosse-
NC  — Maßnahmen hın Johannes Paul Il aufrıichtig und peinlıchubeachtet WCI-

forderte dıe Regierungsvertreter auf, dıe den und daß S1e. be1l Bedarf durch interna-

„Polıtık der Arbeıt“ 1Im posıtıven Sinne 1onale Vereinbarungen unmenschl=ı-
voranzutreıben un: wünschte, daß INan che Behandlungen un: besonders

e Folter ergäanzt werden.“ Er sprach demMiıttel und Wege finden mÖge, ıne HCUC

sozılale Ordnung errichten. OoOftfen Kreuz höchste Anerkennung für se1-
Arbeıt aUus |DITS Menschheıit sSe1

Johannes Paul Il begab sıch anschließend dieser Organısatıon ank verpiflichtet,
dıe den UOpfern VO Krıegen und atastro-ZU SIıtz der internatignalen Arbeıtsorga-
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phen, den Verwundeten und Kranken auf Der CC Heılıge, eın iıtalıenıscher KapuzI-
en Gebieten SOWIE den Flüchtlingen, den nerbruder, Star 1m Fe 1750 Be1l der
Gefangenen un:! den auseinandergerIisse- Ansprache während der Kanonisatıon Sap-
NCN Famılıen ihre leiste Der aps der Heılıge ater, be1l Krıspıin VO  e Vıter-

bo handle sıch eiınen echten Sohn desunterstrich schließlich dıe Bereıitwilligkeit
der Kırche un ıhrer karıtatıven Urganısa- Franz VO  - Assısı; se1n Beıispıel Nal
t1ıonen ZUT Zusammenarbeıt mıt dem Ro- leuchtend seliner demütıgen un
fen Kreuz un: seıinen Urganısationen auf gläubıgen Hıngabe Gott, se1nes
den verschiedenen Ebenen. Zeugnisses der LIebe und der rmut,

SCH se1INes (Gehorsams gegenüber der Kır-
Im europäıischen Zentrum für Nuklearfor- che und selIner Verehrung der Got-
schung In enf forderte das Oberhaupt der tesmutfter Marıa. Der CuG Heılıge wurde
katholiıschen Kırche eindringlıch azu auf, November 1668 In Vıterbo gebo-
m größter orgfalt“ über dıe Art und FE Er WaT Schuhmacher un: na 1693 ın
Weılise wachen, WIEe der Mensch dıe WIS- den Kapuzinerorden e1n, den Namen
senschafttlıchen Entdeckungen und Bruder Krıspın erhielt ach Jahren
weilche /ielsetzungen damıt verbindet. heilıgmäßıgen Ordenslebens starb in
„Wır stehen VOT einer großen moralıschen Rom und ist In der Kapuzınerkırche VO

Herausforderung.“ Sıe bestehe darın, „dıe der Unbefleckten Empfängnıis Marıens In
AaUus$s der Wıssenschaft hervorgegangenen der Vıa Veneto begraben. Die Selıgspre-
eTrtie der Technologie“ mıt dem (Jewıissen chung hatte aps Pıus VIL 1Im Jahre
In ınklang bringen. „Man mul dıe 1806 VOTSCHOTINLIN: (The vocate, Melil-
(Gewlissen mobılısıeren“, riet Johannes bourne. unı 1982,
Paul Il VOT den Kernphysıkern dieses Zen-
TUums dUs, das VO  S Wıssenschaftlern AuUus

rund 140 Universıtäten un: natıonalen I a- An dıe Mıtarbeıliter des Heılı-
boratorien der SaNZCH Welt genutzt wırd SCH Stuhles
Johannes Paul Il eriınnerte daran, daß dıe
wıssenschaftlıchen Forschungen sowochl Am unı 19872 hat aps Johannes
ZU CGuten W1Ie ZU Schlechten des Men- Paul IL das Kardınalskollegiıum und dıe

Miıtarbeıter ın den verschiedenen vatıkanı-schen dıenen könnten
schen Behörden empfangen. In seiner An-

/um Abschluß se1nes Besuches in Genf sprache eote der aps einen Rechen-
wandte sıch Johannes Paul IL den Schwe!1- schaftsbericht ber dıe Tätıgkeıt des Heılı-
AT Katholıken und elerte mıt ihnen DCH Stuhles In der ersten Hälfte des Jahres
iıne bendmesse 1im Ausstellungs- 1982 VO  < Letztes 1e] jeder ktıion des
palast. In seıner Predigt WIES auf dıe Heılıgen Stuhles sSe1 dıe Förderung der He1-
„weltweıte erufung” der Genf als lıgkeıt; dıese ist das entscheıdende Krıte-
S1t7 zahlreicher internatıonaler Organısa- rum für das en der Kırche. Der aps
tiıonen hın und ermutigte noch einmal de- dankte In seıner ausführlıchen ede seinen
LE  —; Miıtarbeıter, in iıhren Bemühungen Miıtarbeıtern für ihre Ireue un! für ihren
iıne Lösung der großen TODIeme der Ge- hochherzigen 1enst (L’Osservatore ROo-
genwart MKK 24) INAanO 149 28./29.6.82).

Heılıgsprechung An dıe Bıschöfe Österreichs
Am unı 1982 tätıgte aps Johannes Es ist mMIr eın Desonders Anlıegen, dıe Bı-
Paul Il dıe erste Heılıgsprechung se1nes schöfe eines Landes der eiıner Regıon
Pontifikates Krıspın vo Vıterbo während iıhres ad-Iımına-Besuches uch DC-
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meınsam empfangen. TOLZ der 1gen- hebe Miıtbrüder, dieses Jahr der Vorbereil-
verantwortung e1Ines jeden 1SCHNOIS für SEe1I- tung auf FEuren Öösterreichıschen Kathaoli-

1Özese verbindet alle 1SCHNOTIe der Kır- kentag ZU Anlaß, zuallererst beı uch
selber, be1ı den Priestern un! deren Miıtar-che unabhängıg VO  - den jeweılıgen kon-

kreten seelsorgliıchen Fragen un! SchwIıe- beıtern ın der Seelsorge dıe Tugend der
rıgkeıten der ihnen VO  — Chrıstus 11VCI1I- Hoffnung 11C  = wecken und S1e 1im täglı-
traute gemeiınsame Auftrag, se1lne Heıls- hen pastoralen IDienst in den Gemeıinden,
sendung 1m 'olk ottes und in der Welt In den Famılıen und einzelnen Mıtmen-
fortzusetzen und für dıe Menschen HNSETET schen konkret üben
eıt Iruchtbar machen. DiIie chrıstliıche Hoffnung führt uNs über dıe
Im Geist diıeser kolleg1alen bıschöflichen Enge und,.Begrenztheıt des rein Faktıschen

des Augenblıcks hınaus und verweıst uns InVerbundenheıt un gemeınsamen pastora-
len Verantwortung grüße ich heute Euch, dıe unermedlilıche Weıte des Zukünftigen,

des Unsıchtbaren, Ewıgen, auf ottes Ver-dıe Oberhirten VO  —_ Österreich, VO  — Herzen
dıeser brüderlıchen Begegnung 1im atı- heibung endzeıtlıcher Vollendung

kan Erneuerung der Hoffnung bedeutet Iso
zugleıich Erneuerung des SaNZCNH chrıstlı-„dSe1d bereıt, jedem ede und Ant-

WOTT stehen, der nach der offnung hen Lebens WIE uch Erneuerung des mI1S-
s1ionarıschen Eıinsatzes für den MenschenTragt, dıe uch erfüullt“ @ Petr 3’ S C1-

ma Uuls der nl Petrus Unser Zeugn1s und dıe Errichtung des Reiches (Jottes In
der Weltfür dıe Hoffnung ist auf das engste verbun-

den mıt der mutigen und unverkürzten Eure vordringlıche Aufgabe als ırten des
Verkündigung der Frohen Botschaft hrı- Volkes Gottes ist C: den Priestern un:
st1 und der Entschlossenheıit, mıt der WIT durch Ss1e. den Gläubigen durch ıne zeıtge-eigenes Leben AuUus dem (lauben g —-
talten un unls für chrıstlıche Brüderlich-

mäße Verkündigung des Gotteswortes,
durch eingehende katechetische Unterwe!l-

keıt unter den Menschen und für Gerech- SUuNng, durch ıne Verlebendigung der Sa-
tigkeıt und Friıeden ın der Gesellschaft e1In- kramentenpastoral, uUurc intensiıve Be-
setizen Wır bezeugen 10 S Hoffnung, dıe treuung der Famılıen und 1ıne beständıgeauft dem (Glauben gründet, wırksamsten Erwachsenenkatechese azu alle dienli-
dadurch, daß WIT S1E selber den anderen hen Wege und Hılfsmuittel erschlıeßen
vorleben. Wır vermiıtteln S1e besten
dıe vielen verzagten, mMut- und hoffnungs- Es geht nıcht cehr darum, eIWwaAas Neues
losen Mıtmenschen unter uns, indem WIT erfinden und (un, sondern darum,

das Gewohnte un bereıts Bewährte ınS1e durch MN aten, durch UNseceICH Eın-
Satz für s1e , durch die Verteidigung ıhrer einem Geıist, ben 1m (re1lst der
Menschenrechte und ihrer Menschenwür- Hoffnung, tun und diıesen den anderen
de Hoffnung, Lebenssinn und menschlıche mıtzuteıllen. Geb:t, hıebe Miıtbrüder, Hoff-
Erfüllung konkret erfahren lassen. NUuNg, Mut und Zuversicht VOT allem Euren

engsten Mıtarbeıtern, den Priestern und
Das I1 Vatıkanısche Konzıil ermahnt insbe- Ordensleuten. Im Vertrauen aut ottes
sondere dıe PHMestel, „VOTI iıhren Gläubi- unwandelbare Ireue werden S1e ıhre e1ge-
SCH e1in Zeichen unerschütterlicher NCN heilıgen Versprechen und erpflich-
Hoffnung (zu geben), damıt S1IE E, die in t(ungen fruchtbarer machen WIS-
irgendwelcher Bedrängni1s leben, TOsten SCII] für ıhren Heılsdienst den Mıtmen-
können Uurc dıe Ermutigung, mıt der schen. ebt den Eheleuten un: Famılıen

wıeder Mut Z en und ZUuch S1E VO (rJott ermutıigt werden“ (Pres-
byterorum ordınıs, Nr 4) Nehmt deshalb, Schutz der Würde des Menschen In en
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Phasen seıner Exıstenz. Vermittelt eCuit AUS DE  Z BEREICH
Hoffnung insbesondere der Jugend, damıt DE  z BEHÖRDEN
S1e sıch mıtverantwortlich fühlt Tür dıe /u- DES STOLISCHEN SI|UHLES
un der Kırche und des Volkes. Ermutigt
dıe Jungen Männer un Frauen, 1m Geilst
der Hoffnung iıhr Leben uch Sanz für Kongregation für dıe akra-

menfie und den GottesdienstChrıstus wagen, seinem KRuf ZU Prie-
tertum der Ordensstand entschlossen Mıt Rundschreiben VO Dezember
folgen oder ihm uch als Lauien 1MmM apostoli- 1980 genehmigte dıe Kongregatıon Iur dıe
schen Aulftrag der Kırche mıt Hıngabe Sakramente und den Gottesdienst, daß dıe
dıenen. Grerade dıe Jugend Ist dıe Hofift- Hochgebete für MeMßfeier mıt Kındern und
NUuNng der Welt VON MOTSCH ZU Ihema Versöhnung 1m deutschen
„Hoffnung leben und Hoffnung geben.“ Sprachgebiet bIs auft Wıderruf weıter VCI-

Nur WENN WIT Chrıisten zuerst selber durch wendet werden können (Amtsblatt, Aa-
eın überzeugtes Leben in Glauben, Hofft- hen Sar 1981, 69)

und Liebe alle Lebensangst, Resıgna-
t10Nn un Gleichgültigkeit überwunden ha-
ben, können WIT uch für andere Menschen Staatssekretarıat
in den vielfältigen Verwirrungen und Be- Am unı 1982 erhıielt der Generalsupe-drohungen unNnseTeT eıt wiıirklıchen Bo- r10Tr der Redemptoristen, Pater DDr Josephten un:! Vermiuttlern VO  i olfnung werden, Pfab G SSER!. folgenden TIE AUus dem
und ‚Wal nıcht 11UT auft ıne bessere Welt Staatssekretarılat:
VOon MOTSCH, sondern VOT allem auf das VO  —_
Gott iın Christus allen Menschen angebote- Demnächst wırd sıch ZU 250 Mal Jäh-

Heıl, das es erstrebenswerte ırdısche ICN, seıt dıe Kongregatıon VOoO allerheılıg-
Glück unendlıch überste1igt (L’Osservatore sten Erlöser gegründe wurde durch den
KRomano 155 Alfons Marıa de LiguorI1, 1ne der anzle-

endsten Gestalten der katholischen Kır-
che und eıner der einflußreichsten Protago-

An dıe Kkarmelıtınnen nısten der relıg1ösen Geschichte In den De-

/um Vıerhundert-Jahr-Gedächtnis des 10- wegien Zeıten des sıebzehnten Jahrhun-
derts

des der nl [ heresıa VO  } Avıla sandte aps
Johannes Paul IL dem Orden der Karmeli- Anläßlıch dieses Jubiläums möchte der
tinnen 31 Maı 19872 einen Briet The- Heılıge ater durch miıch allen Miıtgliıedern

des Briefes ist Dıie Welt VO heute De- der hochverdienten Kongregatıon den
darf dringend der erte des kontemplatı- USdTrTuC se1iner innıgen Dankbarkeıt dars-
Vn Lebens Das beschaulıiche Leben In bleten für es Gute, das S1e 1mM Verlauftf

VO  S zweıeliınhalb Jahrhunderten In der KnKlausur spıele ine grundlegende für
die Heılıgung der Kırche und für dıe Heım- che für das Wohl der Seelen gewiırkt hat,
holung der Welt Die Schwestern möÖögen zugleıich mıt einer lebhaften Ermunterung
dıe hohe Bedeutsamkeıt ihres Berufes für und herzlıchen Segenswünschen für dıe
dıe moderne Gesellschaft erkennen, schät- Zukunft des Instiıtutes, da mıt Uu-

ACTMM und unbeırrt en (L’Osservatore ROo- tem und wachsendem Eıfer seinen ruhm-
INaNO 1492 Z076. 82). reichen Weg fortsetze, treu den weıtsıichti-

SCH Weısungen des heıilıgen und unermüuüd-
lıchen Gründers, wenngleıch mıt der uUNCTI-
läßlıchen Angleichung die Ver-
hältnısse
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In seıner Ansprache den Generalrat schofssynode auf ihrer nächsten (General-
VO Dezember 1979 hat der aps schon versammlung des nächsten Jahres dıskutie-
den Hauptzweck der Kongregatıion hervor- 1CI un überlegen soll
gehoben, die Verkündigung des Ortes

So selen Iso alle Kırchen, dıe der Kongre-(Jottes dıie „verlassensten Seelen“, ent-
gatıon angehören der ıhr anverfitiraut sınd,sprechend der ursprünglichen Sıcht des hl
wahre Strahlungszentren der (ade undIfons Gleıichzeıntig hat uch dıe Auf-

merksamkeıt darauf hingelenkt, WIEe zeıtge- Barmherzıigkeıt ottes; selen dıe Red-
emptorıistenpatres noch mehr un: ochmäß eın Auftrieb bezüglıch der her-
Desser vorbereıtet und für dıesen de-kömmlichen Volksmuissionen ist, worauf mütıigen und verborgenen, ber iIrucht-der (sründer sehr 1e] gehalten hat Auch baren Dienst des ußsakramentes bereıt,hat der aps darauf hingewlesen, daß dıe indem S1e alle, dıe 1m Innersten ihres Ge-Heılssorge für diıese Seelen vermıiıttels der 1SSEeNS den Dıalog der LIebe mıt demVerkündıgung des Wortes (Jottes iıhre /Z1ie-

le wırksam erreichen wiırd, WE SIE sıch himmliıschen ater wiıederanknüpfen wol-
len, mıt (Jüte und Verständnıs aufnehmen.Wel schon = den Konstitutionen be-

stiımmten Krıterien haäalt dıe „Gemeın- Das ist kurz zusammengefaßt dıe Aufgabe,
dıe uch seıne Heılıgkeıt Paul VI from-schaftlıchkeıit“ ın Planung un Ausführung

der apostoliıschen Inıtıatıven und dıe freu- IN  —; Andenkens In der dem Generalkapıtel
gewährten Audıenz ()ktober 19723dıge un bereitwillige (Offenheıt gegenüber

den Anregungen un Wüunschen des IEÜS- ihnen aAalls Herz gelegt hat „Eure Kongre-
gatıon ist VO nl lfons, dıesem überausbıscholfs (vgl Insegnamentı dı (HOovannı ifrommen Kırchenlehrer, gegründet WOI -Aa0I10 IL, I1/2, 197/9, S3278 den, auf daß iıhre Miıtglieder durch beharr-
lıche und rTreue Nachfolge Christı ihre e1gE-

Anläßlıch dieses Jubiläums möchte der Heılıgung suchen und zugleıich apostolı-
Heılıge ater insbesondere den Eınsatz der scher Tätıgkeıt oblıegen, insbesondere
Kongregatıon für das Bußsakrament her- durch Ausübung der außerordentlıchen
vorheben, der Inn12 mıt ihrer geıistlıchen deelsorge und uch den meılsten VCI-

Sendung verbunden ist, ach dem Beıspıel lassenen Seelen den eılsdıens eısten“
des nl ]fons, des unermüdlıchen ‚Beıcht- (AAS 6 9 1973, 559
vaters‘ un: großen, ausgeglichenen Oral-
theologen, der 18/1 VO  —> Pıus ZU Kır- Der Redemptorist, treu den evangelıschenchenlehrer und 1950) VO  —_ Pıus X IL Z Pa-
iron der Beıichtväter und Moraltheologen aten der Armut, der Keuschheıt und des

Gehorsams, muß sıch Chrıistus gleichge-erklärt wurde. talten ın der bedingungslosen Hıngabe
Man ann nıe nachdrücklich dıe Be- den Wıllen des aters, In der grenzenlosen
deutung dieses priesterliıchen Dıienstes für 1e den Kleinen, den geistlıch Le1-
das Leben der Kırche selbst betonen; dıe denden, den Verıirrten; in unermüdlıchem
geistlıche Fruchtbarkeıt der Seelenführung Seeleneıfer: ın der ständıgen Liebe Z

für Priester und Laien: dıe Notwendigkeıt Gebet, ın der ynthese zwıschen kontem-
eıner ernsten und grün  ıchen Kenntnıs platıvem und aktıvem en Es könnte
der Moraltheologıe und des geistliıchen Le- überflüssıg erscheıinen, den Primat des IM-
bens VO  - seıten der Beıichtväter, auf daß SIE Lebhens und des Gebetes hervorzuhe-

ben 1Im IC auf dıe ne eInes eılıgenauf dem täglıchen Weg der Brüder 1Im
chrıstlıchen Glauben zuverlässıge Führer WI1IEe lons, der eın Priester und Bıschof
selen: Probleme VO  —_ grobßem Gewicht W al mıt einem innıgen und ständıgen (r1e-
und großer Aktuahtät auft dem der betsleben, eın wahrer Apostel des (‚Jebe-
Theologıe und astoral, worüber dıe Bı- vES, dem das berühmte Büchleın w1ıdme-
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„Vom großen (Gnadenmiuttel des (r1e- der kleinen eute Süd-Italıens; der nl Kle-
DeIS?. das nunmehr bald Tel Jahrhunderte IHNECMNS Marıa Hotfbauer (1751—-1820), der
dıe Nahrung des geistlıchen Lebens VvIe- Apostel eines durch dıe französısche Revo-
ler Priester, Ordensleute und Gläubigen lutıon entchrıstliıchten Furopas; der hl Jo-
WAal „Was für ıne Vollkommenheıt wiıllst hannes Nepomuk eumann (1811-1860),
du enn hne Gebet erreichen? Das ist die der Apostel der Auswanderer in Nordame-
herrlıche Schule, ın der INan sıch dıe schö- rka;: W1Ie uch der CC Selıge, CT Don-

Wıssenscha: der Heılıgen ane1gnet. SO ers (1809-1887), Miıssıonar in Surınam
1el Studıium 1e] Gelehrsamkeıt, und Apostel der Aussätzıgen, dem VCI-

viele Sprachkenntnisse, vielerleı WIs- Maı dıe hre der Itäre
senschaften sınd gul, können nützlıch teıl wurde un! der N pflegte: „deıt-
seın och üuber em bedürfen WIT der dem T1ISTUS gestorben ist, werden dıe
schönen Wıssenschaft der Heılıgen, der Seelen durch lut losgekauft. könnte
Wıssenschaflt, (rJott lıeben, dıe 11a ich doch unter Hıngabe uch des Lebens
N1IC. AdUus den Büchern erlernt, sondern VOT bewirken, daß alle Gott, der sehr VCI-

dem Gekreuzıigten, VOT dem heılıgsten Al- 1ent, kennen und heben.“
tarssakrament“ (a.a.O dı Storlila [ et-

em auf dıese bewundernswerten Be1-
eratura, Roma 1962, 219) Das sınd spıele hınweılst, drückt der Heılıge aterOrte kraftvoller Überzeugung VO  - Dble1- se1ine offnung und se1n (Gebet AUuUsS, daß Inbender ahrhneı und VO  - theologischer diıesem Jubiläumsy)ahr das I ıcht und dıeun aszetischer Bedeutung dieser SC- ra dıe VO  a ıhnen ausstrahlen, sıch aufschichtliıchen Wende, In der dıe ne und
Töchter der Kırche, VOT em dıe gOLLZgE-

alle Miıtglıeder diıeser Kongregatıon ergle-
Ben mOÖge, daß S1e ım Nachdenken überweıhten Personen, dazu berufen sınd, VOI

der Welt eın hochherziges Zeugni1s für dıe iıne ruhmwürdıge un: fruchtbare Ver-
gangenheıt mıt Zuversicht auf dıe Zukunftevangelısche Botschaft abzulegen. schauen und beständıg voranschreıtend

Im Lichte der glorreichen Geschichte des eInes erzens und eınes Sınnes dıe ihnen
VO heılıgen (Gründer anvertrauten ufga-Instıitutes un 1Im Geilste des VO heılıgen

Ifons der Kongregatıon vermachten ( ha- ben immer wırksamer erfüllen erm!:
SCHr'1ismas gılt nachzudenken über dıe Not-

wendigkeıt, ihren Miıtglıedern ıne gründlı- Zur Bekräftigung diıeser Segenswünsche
che un: angepaßte Vorbereıtung für ıhren ruft der Heılıge ater über S1e un! dıe
Heılsdıenst geben; ihnen ständıge Hil- sechstausendsechshundert auf der SaNZCH
fen für ihr geistlıches en anzubıieten Welt zerstreuten Redemptoristen den mut-
ohl während des Novızıates W1Ie In iıhrem terlıchen Schutz der unbefleckten Jungfrau
SaAaNzZCH Leben durch jene ‚dauernde Fort- Marıa, der Patronın der Kongregatıon her-
bıldung‘, deren 1e] ist, dıe Ordensleute ab und erteılt VO  — SaAaNZCHI Herzen den CI-

ihrem Diensf ZUT hre der allerheılıg- betenen Apostolıschen egen qals Zeichen
Sten Dreıifaltigkeıt und ZUuUrT Auferbauung seiner lhıebenden Hochachtung un se1INeESs
des Volkes ottes ähıg, gelehrıg und be- herzlıchen Wohlwollens
reıt machen.

Gern benütze ich diıese Gelegenheıt, Ihnen
meıne relıg1öse Ehrerbietung dUSZUSPIC-Gern erinnert der Heılıge ater, WIEe auf
hen un verbleıbe Ihrer Paternıität 1mden VO  — der unermudlıchen und vielfältı-

SCH Tätıgkeıt des Alfons (1696—1787) Herrn ergebener gost1ino Kardınal Casa-
rolıgewlesenen Pfaden erlesene Gestalten VOoO

edemptorısten gewandelt SINd: der hl
Gerhard Mayjella (1726—1755), der Apostel
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AUS DE  Z BEREICH DER ese Ordensleben als Nachfolge Christı
ORDENSOB  NI  EN drängt 7U „alternatıven“ Leben en

als Gegenentwurf 7U heutigen Wohl-

Mitgliederversammlung stands- und Versicherungsdenken. Mut ZUT

TIMU uch e1ım Bau un Umbau VO  —der VD
Ordenshäusern uch 1m persönlıchen Le-

Im Exerzitienheim Hımmelspforten benszuschnıtt. Beispiel für uns, dıie WIT sol-
(Würzburg) wurde VO bıs unı che Beispiele brauchen. Es g1bt zuvıiel
1982 dıe diesjährıge Mitgliederversamm- großartıge extfe (von Päpsten, Bıschofis-
lung der VD  C durchgeführt. Das aupt-
ema „Erwartungen un! niragen eines synoden, Konzilıien, ACs) und wen1g

großartıge Verwirklıcher.
Laıien dıe Orden als ‚geistliıche (Geme1nn-
schaften  66 (Chefredakteur ermann Josef ese Unsere verkopfte Kırche braucht

Gefühlserlebnisse. Wır en das FelıernKreitmeir, Eichstätt) führte (entsprechend
den Vorschlägen Schluß der Mitglıeder- verlernt. In den Orden besteht ıne ange
versammlung 1981) das ema des Vor]jah- und gute Tradıtion des Feıerns. Sıe ollten

1e]1 mehr daran teilhaben lassen, als das1C5 „Geıistlıche Führung  06 weıter. Es ıng
rwartungen un Anfragen dıe Or- bısher geschıieht.

den VO  = seıten der Lalen. Der Referent eıtere Tagungspunkte Das Ergeb-formulıerte folgende Ihesen (die zugleıich
dıe Richtpunkte für dıe Arbeıt ın den ]er N1IS der Umifirage über dıe pastorale Tätıg-

keıten der Ordenspriester (Prof. Dr Boni-
Arbeitskreisen boten): fatıus Mock SSCC, Köln); Stellungnahme
These Ordenschristen als geistliche Men- den Lineamenta „Versöhnung und uße
schen haben persönlıche Glaubenserfah- 1im Sendungsauftrag der Kırche“ für dıie

rungecn gemacht. Sıe haben experimentiert, Generalversammlung der Bischofssyn-
haben Möglıches und Unmöglıches, We- ode iın Kom (VDO-Kommıissıon ‚Pasto-
sentlıches und Verzichtbares versucht. ral‘); Schwerpunkte AUS den Berichten

ber dıe Arbeıt der VDO-Kommissıonen
DIieser geistlıche Erfahrungsschatz 1eg für un Arbeitsgemeinschaften der VD  S
uns Laıen weıitgehend brach Wır suchen AGMO; ODIV; Kommissıon Medien:
geistliıche Lehrer. Kommıissıon Bıldung und Erziehung;

Kommıissıon Weltkırche; Militärseelsorge).ese etfen ist sehr schwier1g OI
den Wortüberladene Liturgie täuscht dar-
ber hınweg. Moderne Gebetsversuche Der VDO-Mitgliederver-diesjährıgen
(ZEN, Erfahrungsgruppen, O9) biıeten sammlung O  ag IeTNeN. dıie Neuwahlen
Feinschmeckereı, keın Hausbrot DIie Or des Vorstandes durchzuführen.
den mıt ihrer langen Gebetstradıtion OnNnn-

Zum ersten Vorsitzenden wurde gewähltten mehr, als das bısher geschieht, teıl-
en un teilnehmen lassen iıhrem Be- Dr Michael ratz, Provınzıal der KÖöl-

1IC1I Redemptoristenprovinz (Köln) Zu
ten

zweıten Vorsitzenden Dr Herbert
These Orden sınd sıcher keıne Inseln der Schneider, Provinzıal der Kölnıschen Fran-

ziskanerproviınz (Düsseldorf), weıter WUlI-Selıgen. Aber S1e praktızıeren täglıch NCUu

den Versuch einer christlichen Gemeı1n- den als Vorstandsmitglieder gewählt: Ab!t-
schaft. Das ollten S1e zeıgen. Über „lage prases der Benediktiner Laurentius Hohe1-
1m Kloster“ hınaus. S1e sollen christliche se] (Bad Wimpfen), Dr Karl ever,
Brüderlichkeıt vorleben In eiıner Kırche, Provinzıal der Dominıiıkaner, un arl
dıe ın efahr ist ZU bürokratisierten OT Provinzıal der Redemptorıisten
EDV-Seelenspeicher werden. (München). Ferner gehört ZU Vorstand

4672



der bereıts VOT Trel Jahren wiedergewählte weıteren dıe Möglıchkeıit eines reiflens
langjährige Generalsekretär der VDO, Jüngerer Ordensleute eıner für das
Dr arl Siepen SSR (Köln) ropäıiche Ordensleben bedeutsamen Stätte

In persönlıchen Kontakten, Arbeıtszırkeln
/u Leıtern der V D’O-Kommissionen WUlIl-

den bestellt „Pastorale Grundfragen”: und gemeiınsamem soll Teilnehme-
rinnen und Teilnehmern Gelegenheıt gebo-Provınzıal Dr arl eyer (Köln) ten werden ZUuUT Begegnung, gegenseıt1-„Bıldung und Erzıehung“: Provınzıal
SCI Ermutigung, ZUT Vertiefung des Be-

ugust Brecheıisen SDB (München); „Me- wußtseıns gemeiınsamer urzeln und g —-dıenfragen”: Provınzıal arl OTS meılınsamer Ziele
Ss.R (München); „Weltkıirche und
Weltmission“: Provınzıal TNS Berens Es siınd 1e6s erste, bescheıiıdene Schritte auft

(Köln) dem Weg, der der Gründungsversamm-
lung iın Rom (1981) 1INs Auge gefaßt wurde:
In schwierigen Zeıten möchten Ordensleu-

Unıon der europäl- in kuropa Zeichen setizen Zeichen g —-
schen Ordensobernkonferen- genseıltiger Verbundenheıt un! Hılte., Del-
D hen VO  — Lebendigkeıt und offnung (Sr

Marıa (rucıs Doka, Menzingen/Schweiz).Studientage des Vorstandes VO bıs
31 Maı ın Maderno, talıen:

DEUTSCHE BISCHOFSKONFERENZSeıt der Gründung der Unıion 1Im Novem-
ber 1981 Wl dıe drıtte 7Zusammenkunft Für den IFrieden
des Vorstandes unter dem Vorsıtz se1INeEs
Präsıdenten Pıer (HOordano aDra! ia Am unı 1982 wurde ıne gemeiınsame
lıen Im Miıttelpunkt der Besprechungen Erklärung des Vorsıtzenden der Deutschen

Bıschofskonferenz und des Vorsiıtzendentanden dıe Förderung des TIa
rungsaustausches zwıschen den natıonalen der Französıschen Bıschofskonferenz VCI-

öffentlıicht. DıIe Erklärung rag den TiıtelVereinigungen dıe Schaffung VO  — Mög-
lıchkeıiten für persönlıche Begegnungen „FÜür den Frieden‘“‘. Diıiese erste geme1nsa-
VO  —_ Ordensleuten verschliedener Länder Erklärung der französıschen und deut-
Fragen der Zusammenarbeıt mıt den Bı- schen Bıschöfe wırd als großes Ere1ignis
chöfen Anregungen der ongrega- und öffentliches Zeichen der Hoffnung g -
tıon für Ordensleute den atuten der wertet Dıiıe Erklärung l ach eigenem
Unıion (dıese siınd bıs 1983 ad experımen- Bekunden der Bıschöfe eın ethisches und
{u  3 approbiert) Ihemen für dıe (Gjeneral- kein politisches Wort sSeIN. DIie Herausgabe
versammlung 1983 eic einer olchen Erklärung wurde Dereıts 1m

Maı 1980 anläßlıch e1ines Parıs-Besuchs VO  —
Der Erfahrungsaustausch zwıschen den Kardınal Joseph Höffner vereınbart.
tionalen Vereinigungen soll zunächst durch
eın et7z gegenseıtiger Informatıonen AaNZC- Das gemeınsame Bıschofswort, das ıne
bahnt werden. Stellungnahme der Deutschen Bıschofs-Dıiese haben folgende
Schwerpunkte Z Inhalt das Apostolat konferenz UT Friedensdiskussion NıC!
der Ordensleute ın den städtischen Agglo- überflüssıg MaC| pac. einıge heiße Eısen
meratıonen un be1l den Gastarbeitern S o wırd ZUT Forderung eiıner einseıtigen
CUe Versuche VO  —_ Ordensleben als Ant- Abrüstung dıe Ansıcht vertreten, „daß
WOTT auf dıe Herausforderung der eıt INe solche Haltung für den Frıeden, für
Ordensberufe der Junge ensch und das dıe Autonomie und dıe Freıiheit uUNnscIeT

Völker gefährlıch ist  bOrdensleben ELC Der Vorstand prüfte des
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„Aber WIT sınd absolut damıt eıinverstan- bestimmung der Öölker 1im amp
den, aut un: deutlıch fordern, daß es Elend und Unterentwicklung fördert, kann
unternommen werden muß, dıe An- das Recht In Anspruch nehmen, 1im Notfall
wendung der heute ZUT erfügung stehen- mıt Waflftfen verteidigt werden Nur dıe
den Waflftfen vermeıden.“ Eın üstungs- Verteidigung olcher Polıtik ist sıttlıch DC-
wettlauf könne auf keinen Fall eın Weg rechtfertigt“
ZU Frieden se1InN. Er bleıbe ıne furchtba-

Lebensbedrohung. och das menschlı-
che en SEe1 „noch mehr gefährdet durch Männerseelsorge
ungerechte 5ysteme, dıe Iyranneı, VOöl-

DiIie Deutsche Bischofskonferenz veröf-kermord und Massenvernichtung tführen‘‘.
fentliıchte Januar 1982 „Rıichtlinien

Ausdrücklich genannt wırd das kommunı- Tüur dıe Männerseelsorge und kırchliche
stiısche System. „Miıt dem 1e1 eiıner revolu- Männerarbeıt“ (Amtsblatt Augsburg 1982,
t1ionären Umwandlung der Gesellschaft 94)
provozıert dıe totalıtäre Macht diıeses La-
SCIS dıe wachsenden milıtärıschen, indu-
strıellen un finanzıellen Anstrengungen rklärung den
ZUT Verteidigung 1im anderen ager So edien
ber Te sıch dıie Rüstungsspirale immer
weıter.“ Wenn hıer dem sSsten dıe Schuld In eıner In Bonn veröffentlichten Eirklä-

TUn „Dıie Medien Informatıonen,für das Wettrüsten gegeben wırd, he1ßt
anderer Stelle dıe Adresse des We- Fragen und Anregungen Im Blıck auf den

Menschen und dıe Gesellschaft“ nenn dıestens, dıe VO  } den Päpsten geforderte „Z1-
vılısatıon der Liebe“ verwerfte das Verlan- Zentralstelle edien der deutschen Bı-

schofskonferenz mehreren Stellen dıeBCI, „alle Möglıchkeıten der AC| und
des eıchtums auszuschöpfen; enn Bedingung für iıhre Zustimmung der
che blınd für dıe damıt verbundene nter- JTechnologıe: dıe gesellschaftlıche

Kontrolle der Medien SOWIE iıhrrückung der Interessen der anderen‘“.
Dienst den Menschen als oberstes Prin-

re Polıtiık des Friedens ist für dıe deut- ZIp FÜr dıe Kırche steht erster Stelle dıe
schen und fIranzösıschen 1SCHNOTIe „vıel personale Kommunikation. Ihre posıtıve
mehr als miılıtärıische Sıcherheıitspolıitik". Eınstellung den Medien
Tatsächlich müßten dıe polıtıschen Erwä- uch VOTAaUSs, dalß diıese ber das Medium
SUNSCH den Vorrang VOT Überlegungen eıner Verbesserung der personalen
ber das Verhältnıis der Streitkräfte haben Kommuniıikatıon VOT allem 1im Nahbereıich
„Wır estehNen darauf, da ß INa  _ ySstema- beıtragen.
tiısch nach Abkommen für dıe kontrolherte Wıe der Vorsitzende der publızıstıschenRüstungsbegrenzung sucht ach fort- Kommıissıon der Deutschen Bıschofskonfe-schreıtender Abrüstung unter iınternatıona-

ICNZ, Bıschof Dr ecorg Moser, 1m Vor-ler Kontr: Dabeı kommt nıcht L1UTI

auf den Vergleich des Waffenpotentials WOTT der Erklärung feststellt, gelte C dıe
ordnungspolıtische Dıskussıon über dıe„Vıelmehr sollen uch andere Faktoren be- Medien unter der vorrangıgen ragerücksichtigt werden, Iso wırtschaftliche

aC. Rohstoffe. führen, „WI1e IWa der Kabelrundfunk iıngeopolıtısche Lage das Leben des einzelnen, der Famılıe, der
us  S Nachbarschaft, der ereiıne und Pfarrge-
„Nur ıne Polıtık, dıe dıe unverzichtbaren meınden eingreifen wırd‘‘ Dıiıe vorlıegende
Menschenrechte achtet, dıe dem Recht Erklärung WO Anregungen für ıne breIl-
und der Gerechtigkeit cdient und cdıe Selbst- gesellschaftlıche Dıskussion der Human-
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aspekte der Medien 1efern. „Wır dıe Fähigkeıt vermuiıttelt werden, mıt en
dürfen in dıesem Lebensbereich N1IC. TtTien und Formen VO  =$ Kommunikatıon
ebenso überrascht werden WIE Iwa durch umzugehen und verantwortliches, krIt1-
dıe alarmıerenden Erkenntnisse in 1SC- sches ommunıkatiıonsverhalten üben.
e Öökologischen m{fe Es geht den kommunıikatıonsfähigen

un amı kommuniıkatıven Menschen.“
Da dıe Kırche allen Menschen ZUuT Kom-Im einzelnen stellt dıe Erklärung dıe Mög- munıkatıon untereinander verhelfen mMUuUS-lıchkeıiten des Kabelnetzes VOoO  < Be!Il SINN-
S spiegelte sıch diese Aufgabe uch 1mvoller Nutzung se]len dıe Chancen für Iıne
Verhältnıs zwıschen der Kırche und derDessere KEifizienz In Wiırtschaft und Verwal-

tung SOWIE 1m Bıldungsbereich oroß. Es Gesellschaft wıder. Dıi1e gegenseıltige Ver-
pflıchtung, N1ıC. NUu  . ZU Dıalog ständıgwırd angezwelılelt, ob die sogenannten Pı-

lotprojekte alle gewünschten Antworten Dereıt se1n, sondern mıteinander in
Kommunikatıon relcnH: könne dıe MöÖg-geben könnten, „weıl In diıeser simulierten

und iısoherten Versuchssıtuation nıcht lıc.  CS hıerfür dıe Oommunıkatıonstech-
nıschen Instrumentarıen In der sozlalen,bedingt repräsentatıve, vermutlıich

verzerrie Ergebnisse zustande kommen‘‘. pastoralen und erzıieherischen Praxıs der
Kırche nutzen, nıcht außer acht lassen.dessen wırd In der Erklärung HS Medien und Kommuniıikatıon dürften nıchtschlagen, kleinere und flexıblere Versuchs-

anordnungen organısıeren, einzelne Selbstzweck se1N, „sondern ıttel 7Ur Le-
benshilfe, ZU ufbau un: ZUT Integrationder kombinierte Nutzungsmöglıchkeıten

erproben. Zusätzliche Aufgaben sehen einer humanen Gesellschaft MK
2)dıe Medienpädagogen, weıl dıie ediıen-

nutzer möglıcherweıse mıiıt dem spater VCI-

vielilachten Angebot nıcht mehr zurecht-
kommen. Fuür dıe Kırche gelte Ci diese
Angste un: Verunsicherungen erns VERLAUIBARUNGEnehmen. DIe Medienpädagogık und -publı- DE  z EUTISCHEN
zıstık musse das Publıkum verstärkt ıne
bewußte und gezielte rogrammauswahl Kardınal Höffner Ausländer-heranführen Im Nahbereıich könnten dıe

Medien ıne Lücke schließen ZWI1- polıtık
schen der persönlıchen, unmıiıttelbaren In eiıner In Bonn veröffentlichten Erklä-
Kommuniıkatıon und den Fertigprogram- IUNng verlangte ardına Joseph Höffner 1mM
iINnen der elektronıschen edıen. Dıe Kır- Namen der deutschen 1schole in einem
che sSe1 bereıt, sıch auf diıesem Feld fünf Punkte umfassenden Forderungskata-
gagıeren und mıt anderen Gruppen kO- log das sofortige Nachzugsrecht der Ehe-
Opemeren: „Dıie Nahraumkommunikatıon gatten ebenso WIE TUr kleiıne und heran-

wachsende Kınder.kann uch das innerkiırchliıche en und
dıe (Jemeılnnde fördern, zumal kırchliches Eın r1gOrOSES Zurückschicken VO  > uslän-en sıch in der Gemeıinde, 1im über- dern ökonomischer TODIeme ın de-schaubaren Raum konkretisiert.“ Kranken
und Behıinderten könnte eın olches Pro- CN wiırtschaftlıch och schlechter gestellte

He1ımatländer wırd abgelehnt. Allerdingsıne Hılfe se1IN. musse der aa den Zuzug VO uslän-
Dıe edıiıen müßten eiıner krıt1- ern sozılal verantwortlich sSteuern Dıes Sse1
schen Kommunikationsfähigkeıt erziehen. bısher bereıts MG den Anwerbestopp
„Dabe!ı mu ber dıe kompetente Handha- un einschränkende Maßnahmen des Aus-
bung des Medieninstrumentarıums hınaus länderrechts geschehen. eıtere cstaatliche
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Regelungen dürften keıinesfalls auf Kosten arn der Arbeıtskollegen egegnen,
der Rechte VO  = Menschen und Famılıen W1Ie Jesus Christus hätte“ (RB
gehen, dıe In Deutschland ıne CC KEx1- 29 9)
sten. gefunden hätten Wohl ber könne
Miıßbrauch abgewehrt werden.

Bischo{ Moser „Komm alle
Mıiıt Blıck auf dıe innerdeutsche Wiırt- mı1r  66
schaftslage eriınnerte der Kölner Erzbi-

Der Bıschof VON Rottenburg-StuttgartSC daran, dalß dıe rund A Mıllıonen
Ausländer als Verbraucher mıt ihrer auf- schrıeb Januar 1982 einen Brief

dıe (GGemeılinden seıner 1Ö7ese:kraft uch für Deutsche viele Arbeıtsplätze
geschaffen hätten Es SE1 iragen, 9ıb dıe-

Kın Rabbı iragte einmal einen gläubiıgenArbeıtsplätze De1l der Rückkehr der
Juden „Wann weiıcht dıe aC dem Tag?Ausländer In ihre Heımat nıcht vernichtet

würden. Auch könne sıch ungünstıg auf Woran erkennt Ial den heraufzıiehenden
Morgen?” Dieser versuchte ıne Antwortden deutschen Export auswiırken, WECNN 1m

Ausland der FEındruck entstehe., „Wenn I1a den ersten Lichtschimmer
Hımmel sicht? der WECNN I11all 1neDeutschland ogreıife ıne ablehnende Hal-

tung gegenüber den Ausländern sıch menschlıche Gestalt schon VO  z einem
Busch unterscheıden kann?“ „Neıin“,

DıIe Anwesenheıt VO  S rund 17 Mıllıonen wandte der Rabbı e1n, „die Nacht weıcht
Muslımen stelle dıe katholische Kırche VOT dem Tag, WE der ıne 1Im Gesicht des -

deren den Bruder und dıe Schwester C1-Fragen, dıe das Staatskiırchenrecht un dıe
soz1lalen SOWI1E e erzieherıischen Eıinrich- enn Solange das nıcht geschieht, ist dıe

Nacht noch In uns  .tungen der Kırche beträfen DIie Kırche be-
muühe sıch angemessene Lösungen. Sıe
bekenne sıch einer Integration der AaUSs- der denken WIT dıe beıden Jünger auf
ländıschen Mıtbürger, dıe quft dıe kulturel- dem Weg ach Fmmaus. Sie sınd bedrückt,
le und relıg1öse Identıtät der Ausländer gezeıichnet VO  — der ogrößten Enttäuschung
Rücksıicht nehme. ihres Lebens Jesus ist Kreuz gestorben

un mıt ıhm ıhre offnung. 1)a trıtt
Als eın ‚Wort ın dıe Kırche hıneln“ ll der der Auferstandene ihnen. Er erschlıet
Vorsitzende der Deutschen Bischofskonfe- ıhnen den Inn all der Ere1gn1sse, un S1e.
1e117 den Appell verstanden WwIssen. Ver- erkennen ıhn, als das Trot bricht Aus
kündıgung und Erwachsenenbildung soll- der Gemeininschaft mıt ihm schöpfen S1e
ten sıch ausdrücklıiıch mıt den Grundauffas- Kraft und Mut och 1ın der selben Stunde
SUNSCH der kırchliıchen Lehre über dıie Fa- machen Ss1e. sich voll Freude auf, zurück
mılıe, uch dıe Famlılıe der Eıngewander- nach Jerusalem.
CN befassen. Fınen besonderen Beıtrag
habe dıe Kırche ZUT Annahme und Anf- Die Begegnung mıt Jesus eröffnet Neue @-
nahme der Ausländer eısten DIe inner- bensmöglichkeıten. Wenn WIT se1ne ınla-
kıirchliche Gemeiıinschaft mıt den IWa Wel dung annehmen: „Komm alle mIr, die
Mıllıonen Ausländern katholischen (jlau- ihr uch plagt und schwere Lasten {iTra-

bens ın der Bundesrepublık bılde ıne VoOor- SCH habt“ (Mt ’  9 dann dürfen WIT g-
aussetzung afür, daß dıe Kırche ihren mMI1S- wıß se1n, daß WIT ın ngs und orge nıcht
s1ıonarıschen Verkündigungsauftrag ın der alleın gelassen sSınd Jesus offenbart (jott
Gesellschaft wahrnehmen könne. Nıcht als ater, der unendlıch gul mıt Us

Dıskussionen und Programme könnten das meınt. Er streckt se1ıne Hand dem Sohn
„Ausländerproblem“ lösen, sondern 99  Ur entgegen, der ın der Fremde gescheıtert ist
Menschen, dıe ihrem ausländıschen ach- un voll Reue umkehrt, nımmt ıh In
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1e auft un! fejıert mıt ıhm e1In Fest; enn Einander egegnen bedeutet uch mıteıin-
99  al L{OLT un! ebht wıeder; WaTl verlo- ander sprechen. Mıiıt (rJott 1Ns espräc

ICH un kommen heı1ßt heten Betend wenden WITist wıedergefunden worden“
unNns ıhn, mıt ank und 1  e uch unter(Lk
Iranen. Und betend ruhen WIT u11l einfachDie Menschwerdung esu Christı ist keıne
VOT ıhm dUs, WIT lassen unNns VO  — ıhmEp1isode geblhıeben, und dıe Erfahrungen

mıt ıhm sınd mehr als 1Ur schöne Geschich-
schauen und schauen ıhn leresa VO  S

Avıla Nannte das Gebet „einen ireund-
ten Au längst VEIBANSCHCH JTagen. Chrıstus schaftlıchen Austausch, be1l dem WIT uns ofthat unNns das Heıl nıcht 1L1UT geze1gt und uns still mıt dem unterhalten, VO  —; dem WIT WIS-dann iın uUuNscIeEM Unheıil ohnmächtıg SCH, dalß uns hebt‘‘
rückgelassen; hat uns den wahren Weg
nıcht 11UT angedeutet un: sıch ann wıeder Dıie Begegnung mıt Christus verwandelt
VOonNn uns abgewendet. Neın, seıne Gegen- eigenes persönlıches Leben, schenkt
WarTt dauert fort Er nahm se1ın Kreuz auf ihm einen unzerstörbaren INn und 1ne
sıch und i1st VO  = den otfen auferstanden, Quelle der Freude. Aber hınzu omm

1es5 Keıiner begegnet Chrıstus, der NıIC.„damıt jeder, der ıhn glaubt, nıcht
orunde ogeht, sondern das ew1ge en hat‘“ mıt einem Auftrag dus der Begegnung

rückkäme. DIie befreiende, heılende unJoh 3,16).
ermutıgende äahe sollen WIT anderen mıt-

DiIe vorösterliche Bußzeıt Aadt uns eın teılen Aus der Begegnung mıt Chrıistus
UC. wıieder die begegnung muit Jesus hrtı- soll ıne Alternative sıchtbar werden. Ich
stus/ Hat doch In der Taufe Le- meıne ıne Alternatıve eiıner Gesell-
ben durch iıhn, mıt ıhm und INn ıhm begon- SC}  a ın der Sachen häufig 1e] wichtiger
HNCN Hıer ist u1lls Gott entgegengekommen. Sl werden als Personen; ıne Al-
Er hat 1ne Geschichte mıt uUNs angefan- ternatıve uch Rıvalıtät un! Konkur-
PCH, dıe sıch eiınmal ın der ew1gen (Gemeın- renzdenken un der Gefahr, daß WIT uns
schaft mıt ıhm vollenden soll als kleine Rädchen erleben IN einer SIO-

Ben, undurchschaubaren Maschıiıne.
So oft un! weıt WIT unNns auch VO ıhm
entfernt haben, WIT dürfen umkehren. Wır Daß dıe Menschen ıne große Famulie Vo.  -
können ulls besinnen auf seıIn Wort, das Schwestern Un Brüdern sınd haben WIT
Leben verheılßt Wır können alles Hınderrtl1- dıe Hoffnung darauf bereıits aufgegeben?
che oder Sal Irennende beıiseıte raumen. Und doch wächst das Bewußtseın, dalß das
In der mkehr ıhm, VOT em 1im Sakra- Überleben der SaAaNZCH Menschheit davon
menl der Buße, verzeıht Gott sundı1- abhängt, ob dıe Menschen zue1ınander Un-
SCS Gestern und eTroIIne unNns eın den Aber uch der einzelne ist nıcht le-
orgen. bensfähıg hne die Gemeinschaft. Denn

„alles wirkliıche Leben ist Begegnung“Wıe „eIn Baum, der Wasserbächen g - (Martın Buber).pflanzt ist  c (Ps 1‚3)‚ gedeıht und TUC
bringt, gelıngt uch christlıches Leben So warten WITL, jeder Von uns, daß eıner
NUr, WE mıt (rJott verbunden bleibt ommt, der 1NISCIC erschlossenheıt auft-
Dıiıe Feıer der Eucharıistie versammelt uns brıicht un: ul Defreıt einem Le-
In Christı Namen. Hıer WEe1 mıtten - ben Wır sehnen uns nach einer Begeg-
ter uns Hıer wırd Begegnung ZUT KOommu- UnS$S, dıe unlls den RKRaum der Liebe C1-

n10N, ZUT tiefsten Gemeinschaft: „Wer schließt: uns einer zuhört und versteht,
me1n Fleisch 1ßt und meın lut trınkt, der uns eın Lächeln und Vertrauen schenkt.
bleibt ın mIr, und ich bleıbe IN ıhm  C6 Wır sehnen uns nach einem, VOT dem WIT
(Joh 6,56) uns nıcht verstellen brauchen, weiıl
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se1ıne L1ebe NIC! Bedingungen knüpft beıtsplätze, vermınderte Berufschancen,
un unls annımmt, WIEe WIT sınd Wır Men- der gefährdete Friede machen unNns unruhı1g,
schen brauchen Liebe, Menschen un! vielleicht edrängt ul uch ıne alte
werden. Wır sehnen ul danach, daß WIT Schuld.
1€eSs alles nıcht 1Ur selber erfahren; WIT Wıe sollen WIT uns als Schwestern und Bru-wollen uch schenken dürfen, ohne Be- der egegnen, WENN WIT, entmutigt durchdenken, der andere könnte Uuls zurückwe!l- Enttäuschungen, nıcht mehr auft andere
SCH Haben WIT nıcht schon selbst Begeg-
NUNSCH erlebt, AaUS$S denen WIT verwandelt Menschen zugehen der uns ıhnen Ööffnen

können? Mißglückte Begegnungen, ZC1-hervorgegangen sınd, eglückt Urc iıne
NECUC Eıinsıcht, ıne unvergeßlıche KFr- brochene Beziehungen, quälende Mıßver-

eständnısse stoßen manche In dıe Kın-fahrung bereichert? samkeıt. Sıe fühlen sıch 1Im Stich gelassen,
DiIe ähe eiInes Menschen kann unNs gesund VOIN Angehörıgen.
und lebendig machen, gut und froh Dıie
Evangelıen berichten davon, WIE Men- Wıe wichtig ist dıe Famuilie als eld mensch-

lıcher Begegnung! S1e bıldet 1ne (Gemeınn-schen Jesus begegnen UN In seiner Nähe
schaft VO  Z Menschen, dıe ihr L.OS mıteinan-heıl werden, freı und zuversıchtlıch. Da ist

Zachäus, der Zöllner verachtet, gemleE- der teılen DIie Glhieder einer Famıle SINnd
mıteinander auft dem Weg; S1e sollen sıchden, und das nıcht ohne (srund usge-

rechnet ıhn wendet sıch Jesus: „Ich muß aneınander freuen, sıch gegenseıtıg in (Ge-
heute in deiınem Haus Gast se1ın“ duld ertragen, einander verzeıhen und

(Lk 19,5) Jesus ist der ETSTEC; der ihm gemeınsam wachsen. Haus und Wohnung
bedeuten Ja nıcht L1UL 1er an und eınbefangen egegnet, ıhn erns nımmt und

ıhm 1ne Umkehr zutraut Was dieses /u- ach über dem Kopf Welche Gelegenhei-
ten ZUT Begegnung ergeben sıch da täglıch!irauen auslöst, grenzt eın Wunder. Für
Freılıch, viele haben erfahren mussen, W1eZachäus tut sich iıne Cu«c Welt auf;

wırd eın Mensch un! beginnt eın solche Begegnung In der Famıilıe scheıtert,
indem INan Liebe vorenthält, Annahmeen
verweıgert, Ireue bricht und gleichgültıg

Vıeles steht heutzutage einem wahrhaft aneınander vorbeılebt. Doch gerade hiıer
menschlichen Umgang miteinander kann dıe Begegnung mıt Chrıistus
Weg, hindert uns daran, AUSs dem Dunkel Anfängen ermutıgen: 1im Vertrauen auf dıe

Ireue ottes un dıe irohe Botschaft, daßsolcher aCcC alls Licht des ages gelan-
SCH mıt uns geht
Wıe sollen WIT uns als Schwestern und Brü- Secht, WIe S1E einander heben!“ So Staun-

der begegnen, WE WIT einander fremd ten dıe Heıden über dıe ersten Chrıistenge-
geworden sSınd, nıcht 11UT in den Hochhäu- meınden. Und heute? chten WIT darauf,
SCII] unNnseTIeTr Städte? Unsere moderne Le- daß MSCT'G Pfarrgemeinden nıcht ZU Spie-
benswelt hat zwıschen uns Mauern errich- gelbiıld der modernennMassen-

gesellschaft werden! Kırche ist dıe Ge-tet und Gräben SCZOBCNH. Da fällt der ZAl-
Dang Z anderen schwer. meıinschaft der Gläubigen, dıe AdUus der Be-

SCONUNg mıt Christus leben, dıe als Kınder
Wıe sollen WIT UuNs als Schwestern und Brü- des 1m Hımmelgemeiınsamen Vaters
der egegnen, WEeNN WIT uUuls selber aus dem Schwestern und Brüder sınd Unsere (rie-
Weg gehen, WENN uns die Hektik der AA meınden dürfen deshalb nıcht {iwa BC-
beıt und dıe Sorgen des Alltags nıcht uns schlossenen Gesellschaften gleichen. In ih-
selbst finden lassen? ngs dıe Zukunft 1CI MU.| atz se1ın Tfür Kıinder, enn Jesus
lähmt und verschließt uns Unsıchere Ar- hat nıcht zugelassen, daß Ial S1E VO  — ihm
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fernhielt Und mu Platz geben für Ju- Bıschof Stimpfle aßstäbe
gendliche, dıe eigene Wege suchen ZUT Be- TIG SsScCher Entwıcklungspolitik
SCANUNg mıt Christus. Platz muß uch se1n Miıt einer programmatısch nennendenfür kranke, behıinderte und alte Menschen, ede anläßlıch der Amtsübernahme desdenn Jesus hat sıch ihnen Sanz besonders
gew1ıdmet. Ferner mu aTtz se1n für AdUuSs- Mısereor-Hauptgeschäftsführers

Norbert Herkenrath hat Bıschof Josefländısche Miıtbürger, hat doch Chrıistus alle
trennenden natıonalen Schranken nıeder- Stimpfle, ugsburg, In achen „ABlOcke

eingeschlagen“, hınter dıe das bıschöflichegerIissen. Schließlich dürfen WIT dıe vielen
nıcht abschreıiben, dıe NUrTr selten (Ge- Hılfswerk, das 1mM nächsten Jahr Z Te

alt wird, nıcht mehr zurück annn Auchmeındeleben teilnehmen un: oftmals lange
unterwegs sınd, bIis S1e. Chrıstus begegnen. WECNN manches selbstverständlıiıch ang

und sıch schon In der bısheriıgen rbeıt VOottes Liebe oılt allen; muß uch IISCIC Miısereor wıiederfindet, hatte in der1e und Verantwortung offen bleiben für
alle Vergangenheıt uch Versuche gegeben, das

polıtısche Spektrum der Hılfe einzuengen.
In uUuNseTeEeN (Jemelnden mMu modellhaft Dem wıdersprach Jetz Bıschof Stimpfle,
sichtbar werden, WIE Jesus Christus das Vorsitzender der bıschöflichen KOommıs-
tragfähıge Fundament eiInes friedlichen SION für Misereor: Der Auftrag des Hılfs-
Miıteinanders der Menschen insgesamt bıl- werkes bleıbe Gesamtaufgabe der katholı1-
det Spannungen sınd NIC immer VCI1I- schen Kırche In Deutschland, zıiele
me1ıdbar Sıe wirken sıch ber dann nıcht dem auf alle notleıdenden Menschen In A1l-
zerstörerısch ausS, WENN WIT Gespräch inen Ländern, unabhängıg VO ihrer elı-
festhalten und Verständigung Demuüuht o10N, Rasse oder dem polıtıschen S5System,
Dleıben. Wır ollten lernen, einander 1m- in dem S1E leben Es könne keıine ufte1-
MT wıeder NEeCUu egegnen VOT Ihm, der lung in materı1elle und geistige Bedürifinıisse
MSGTE gemeınsame Miıtte ist Eıne ebendi- der Menschen geben Kırchliche Entwick-
DC, versöhnlıche, begegnungsfreudige (Ge- lungsarbeıt musse Verzerrungen aufdek-
meınde Jesu Christı stellt ıne Ermutigung ken, gewaltfreie Lösungen der Kontflıkte
uch ZU. Frieden In der Welt dar anstreben und dauerhafte Beteılıgung der

Miıtsprache der Betroffenen aufbauen hel-Freılıch, das Tiefste des menschliıchen Le- fen S1ie musse sıch €e1 Menschenwür-bens und /Z/Zusammenlebens ist N1IC. mach- de und Menschenrechten orlentieren. Mıiıtbar Es ist en eschen daß WIT Jesus den Partnern müßten LÖsungen dus derChrıstus kommen und durch ın zuelinan-
der iinden können. och UNSCIECEIIN Be1-

Praxıs entwiıckelt und jeder Spielraum der
Hılfe genutzt werden

trag darf nıcht fehlen, damıt dieses Ge-
schenk ıIn un Gestalt annehme. Entschlos-
SCI1 und geduldıg mussen WITr alle Hınder- Bıschof Wıttler Wıederver-nısse abtragen, die sıch 1m auft uUuNscTiIeEI einıgung der Chrısten
Lebensgeschichte angesammelt haben und
dıe unl vonelınander und VO  —; Chrıstus tren- Der Bıschof VO  —_ Osnabrück schlug anlals-
1lcCcHh agen WIT einen Anfang! So ıch der tradıtıiıonellen Osnabrücker Wall-
finden WIT Schriutt für Schrıtt wıeder ZUTr Be- fahrt ZU (nadenbild der Schmerzhaften
SCANUNg mıt Ihm und se1ın Öösterliches Muttergottes ach Jelgte VOT, dıe (Jottes-

mutter ZUT Patronın der Öökumeniıschen Be-ıld trahlt LICUu auf ın uUunNs selbst und in
Mıtmenschen (Amtsblatt Rotten- mühungen machen. hne Marıa, De-

C. werde nıemals iıne Wıederver-burg-Stuttgart 1982, Sonderdruck).
ein1gung der getrennten Chrıisten geben
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AUS DE  Z BEREICH meıindlıchen kırchlichen Steuerverbände In
DE  — DEUTSCHEN DIOZESE den bayerıschen (Erz-)D1ıözesen“ ( Amts-

Regensburg 1982, 97) Am selben Tag
Heılıge Messe wurde dıe „Wa  ordnung für dıe gemeındlı-

hen kırchlichen Steuerverbände ın den
Am Aprıl 1981 veröffentlichte das Bıs-
(  3 Berlın einen 1Nwels ZUTI Stille 1m (rJot- bayerıischen (Erz-)D1iözesen“ bekanntgege-

ben (Amtsblatt Regensburg 1982, 105)tesdiıenst und Unstatthaftigkeıt des leisen
Vortragens des Hochgebetes (Amtsblatt
Berlın 1981, 35) KIRCHLICHE BERUFLE

PWB-Arbeiıtshiılfen
Weıterbıldung der Mılıtär-
geistlıchen Das Informatiıonszentrum Berufe der Kır-

che (Schoferstr. R, 7800 Freiburg) hıetet
Am Aprıl 1981 veröffentlichte der ka- folgende Arbeıtshılfen
tholiısche Mıhıtärbischof für dıe Deutsche
Bundeswehr ıne Ordnung iur dıe Fortbil- a) In der Reıihe „PWB-Sonderdrucke“
dung und Weıterbildung der hauptamtlı- (Band 18) Wıilhelm Breuning Klaus
hen katholischen Miılıtärgeistlıchen Hemmerle, Wıe als Priester heute leben?

Versuch eiıner geistlıchen UOrıientierung.(Amtsblatt des Mılıtärbischofs 1981, 93)
In der Reıhe „Antwort des (Glaubens  cc

(Band Rıichard Glöckner, Dıiıe
Stolgebühren Wunder esu Herausforderung des (sJlau-

Im Erzbistum Paderborn wurde bens Zeichen der Hoffnung. Walter
März 19872 ıne Regelung getroffen für asper, ‚Der (re1lst mac lebendig‘. heo-

dıie Zelebration VO  a Meßfei1ern und für logısche Meditatıon über den Heılıgen
Stolgebühren (Amtsblatt Paderborn 1982, e1s Hans Urs VOoO  - Balthasar, Jesus
116) nachfolgen armı, ehelos, gehorsam.

rNsS. Josef Nagel, tellung der Kırche
rieg und Frieden.

Kırchenmusık

Eıne Bekanntmachung des Bıstums Irıer MISSION
VO unı 19872 belehrt über dıe GEMAÄA-

VOAbgeltung Vergütungsansprüchen Mıtgliederversammlung des
(Amtsblatt TIrier 1982, 136) KMR

Vom bıs unı 1982 fand iın WUurz-

Pfarramtsverwaltung burg cdıe Mıtglıederversammlung des eut-
schen Katholischen Missıonsrates Mıt

Im Erzbistum öln wurde Maı 1982 Rücksıicht auf dıe erwartende Dıskus-
eın Fristenkatalog un ıne Kassatıonsord- SION auf dem Katholikentag in Düsseldorf
NUunNng für dıe Pfarrgemeıinden in ral SC- (1.-5. September wurde für dıe Jah-

(Amtsblatt öln 1982, 97) resversammlung des KMR das Thema
„Miıssıon als Friedensdienst“ gewählt. Für
dıe sachgemäße Behandlung dieses The-Kırchliche Steuerverbände
INas konnte Prot Dr albert

Das Bıstum Regensburg veröffentlichte INann OFMCap om WCCI -

Z Juni 1982 dıe „Datzung für dıe DC- den Bühlmann sprach über dıe Theolo-
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g1e des Friedens und über dıe Praxıs des OKUMENISMUS
Frıedens. Die acht Thesen des Refiferenten

zugleıc Grundlage für dıe Gesprä- Okumene Ort
che In den Arbeıtskreisen: (1) Der Miss10- In Form einer „Handreıichung für kathol1-11A4l mu se1In eın Botschafter des Friedens.
(2) Der der miıssıonarischen Verkündıi- sche Pfarrgemeıinden“ formulierte dıe

Konferenz der bayerıschen BıschöfeSUuNg sınd heute alle sechs Kontinente. (3)
Unser Friedensdienst besteht AdUSs Verkün- Februar 1982 „Empfehlungen für dıe

ökumenischen Bemühungen Di1edıigung des Evangelıums und Veränderung
der Welt AaUus Proklamatıon und Iransfor- Leıtgedanken dieser Empfehlungen sınd:

Sıch informıeren Eınander egegnen undmatıon. (4) Unser Friedensdienst ann kennenlernen Mıteiander beten Fu-nıcht alle Konftllıkte vermeıden, ber wırd sammenarbeıten (Amtsblatt BambergS1e gewaltlos bewältigen. (5) DiIe Prokla- 1982, 90)matıon UNSCTET Friedensbotschaft wırd in
„dıalogischem Kerygma“ erfolgen. (6) Un-
SCT Friedensdienst erfordert VO  — uns 1ıne Katholısch-orthodoxer Dıalog
klare Stellungnahme gegenüber der Rü- Am Julı 1982 ist In unchen-Fürstenried
stungsirage. (7) Unsere konkrete Aufgabe dıe zweıte Plenarsıtzung der Gremischten
ist C:  9 „den Weg des Friedens“ gehen Kommıiıssıon für den theologıischen Dıalog(8) Im Eınsatz für den Frieden bauen WIT zwıschen der katholıschen und der OrtANO-
auf ıne Kırche für dıe Welt Den zeıtge-
schichtlıchen Hıntergrund für dıe Überle-

doxen Kırche nde Ere1gn1s
des Ireffens ist e1in geme1Insames Oku-

SUNSCH un: Beratungen bot Heıinz-Theo ment ber „Das Geheimnıs der Kırche und
Rısse (Pax Christı, Bonn) mıt seinem Re- der Eucharıiıstıe 1mM Lichte des Geheimnıis-
ferat „Di1e Friedensdiskussion In der Bun- SCS der heılıgsten Dreifaltigkeit“, das 1IN-
desrepublık Deutschland‘“‘. Beıde Refiferate
sınd IN dıesem Heft der 285477) ab-

zwıschen allen beteiligten Kırchen zugele1-
tet worden ist

gedruckt. Eın Miıssıonar AaUus ganda,
DiIie 1979 gegründete DıalogkommissionFerdinand P sprach ber dıie

konkrete Friedensarbeit iın der Miıssıon. Lagl In zwe1ıjährıgem Rhythmus. Be1l der CI-

Miıt der Wahl des TIhemas „Mıssıon als sten Tagung 1m Maı 1980 auf Rhodos WUTI-

Friedensdienst“ wollte dıe Mıtgliıederver- den Ihemen un: Arbeıtswelisen festgelegt
sammlung ıne ese des „Miıssıonarıschen un beschlossen, mıt der Beratung Jjener
Pfingsttreffens“ 1981 In Maınz weıterfuüuh- Fragen beginnen, ın denen unter beiden
DEn (OK 2 E 1981, 339) und dıe Gespräche Kırchen dıe größte Übereinstimmung be-

steht /Zum nächsten Jreffen In WEe1 Jahrendes Düsseldorfer Katholıkentages 1982
vorbereıten. Eın weıteres TIThema der ZU Thema „Glaube, Sakramente und
Miıtgliederversammlung WaTl dıe „Beteılı- Eıinheıit“ wırd wıederum dıe orthodoxe Kır-
SUuNg der Kırche der Entwicklung VO  = che eingeladen.
Gesundheitsdiensten in Entwicklungslän- Eın Teilnehmer In München formulıerte:dern“ (Dr Marıa erhoffer, MISE- „Es ist guL, da WIT 1eTr ZUSaMMCNSCWESCHR Dı1e Versammlung sıch - sınd und en gemeinsames Dokument TITarl-Berdem mıt einer Satzungsänderung, mıt beıtet haben So ahe WIT UuNls se1ıtder Aufnahme VO  — Wel Miıtgliıedern dem Konzıl VOonNn Florenz VO  — 1439 nıcht
und mıt der Nachwahl eines Miıtgliedes des mehr  66
Erweitgrten Vorstandes befassen.

Sämtlıche orthodoxen Patrıarchate un
tokephalen Kırchen nahmen der ort-
setzung des Dıalogs In München teıl; sS1e
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durch Bıschöfe vertreten ehn befassen. Dieses Phänomen ist ber
1SCHNOTeEe und fünf Kardınäle bıldeten dıe uch eın geistlıches Ere1ign1i1s uUuNseTET Zeit,
katholıische Delegatıon. etfztere sSınd Präa- W1Ie OSE' Bruhin J In se1iner Eınführung
sident des römiıschen Sekretarıates Tür e betonte „Basısgemeinden sınd NıC. 1U

Einheıt der Chrısten, Jan Wiıllebrands, der Zeichen der Zeıt, sondern VO  — ottes
Gelst bewiırktes eben, ıne CCzugleich katholischer Präsıdent der Dıalog-

Kommissıon ist; der Erzbischof VO  — West- Art Kırche en. ach Jahrhundertlan-
mınster, London, George Basıl Hume:;: der SCIM Schweıgen ergreıft das olk ottes
Präfekt der römischen Kongregatıon für das Wort Zumeiıst dıe untersten sozlalen
das Katholıische Bıldungswesen, ıllıam Schıichten, die Armen ohl ıdentıisch mıt

Baum; der Präfekt der Kongregatıon den Armen der Bıbel S1e finden sıch
für dıe Glaubenslehre, Joseph Ratzınger; SaAMMMCN, (Jottes Wort hören, be-
der ten, dıe Probleme des Lebens bedenkenErzbischof VO  = Marseılle, oger
Etchegaray MKK 8 C 12) und 1Im Lichte des Evangelıums ach prak-

tischen Lösungen suchen. In dıesen (GTe-
meınden wırd dıe Hoffnung der Armen g —-

Muslıme 1n Deutschland felert. Die Armen fejlern ihren (Glauben
den befreienden TISTIUS und entdecken

/7/u eiıner verstarkten Auseinandersetzung dıe polıtısche Dımension der Nächstenlıe-
der Katholıken mıt der Geschichte und Ge-
genWart des siam hat angesıichts der rund

be CC Der geistlıche harakter des Ihemas
drängte daher VOT er theologischen1’ Mıllıonen Muslıme, dıe heute In der

Bundesrepublık leben, der Sekretär der Dıskussion einen geistlıch-meditativen
Eıinstieg auf (Gebetstexte und (slaubens-

Deutschen Bıschofskonferenz, Prälat Dr zeugnIısse AUS Basısgemeinden Lateiname-
0OSsSe Homeyer, aufgerufen. In eıner

Seıten umfassenden Arbeıitshiılfe der rıkas ollten die Meditatiıon ANTECSCH und
inspırıeren. Daran cschloß sıch eın (slau-

Deutschen Bıschofskonferenz mıt dem
Tıtel „Muslıme in Deutschland“, die HOo- bensgespräch A das dem geistlıchen Br-

fahrungsaustausch dıente und ZUT Eucha-
ugust in Bonn vorstellte,

he1ißt C daß dıe Kırche, immer S1e ristiefeler hınführte, dıe mıt Texten un
Melodıien AUS der „Miısa Campesına Nıca-

kann, ıne „objektive Sıcht des Islam  CC fÖT-
dern sSoK DA  00 8 „ 2) raguense“ gestaltet WaLr

Eın anderer erlebnısmäßiger instieg g -
schah mıt dem Fılm „Tiger un: Katzen“,
der den Zusammenhang zwıschen Basısge-
meınden und Befreiungstheologıie aufze1g-

NA  'TEN Pir Wılfried Lehner ergänzte diese
AUS DE AUSLAND dio-visuelle Eınführung mıt einem persön-

lıchen Zeugn1s über se1lIne zehnJjährıge 1a-
Schwelz tigkeıt ın der Jugend- und Geme1indepasto-

ral In Pasto/Kolumbien.DıIe Studientagé der Generalversammlung
der Vereinigung der Höheren Ordens- In einem wohlausgefeılten Referat mıt dem
obern der Schweil1z ıIn Luzern VO Tıtel „Auf dem Weg mıiıt den Armen“ eotebıs unı 1982 dem ema (Hancarlo Colert, Tübıingen, dıe theologı1-Basısgemeinden gewıdmet. Alleın schon schen Grundlagen der Basısgemeinden ın
dıe zahlenmäßıige Bedeutung der Basısge-
meınden ohl mehrere 100000 auf der dreı Kapıteln dar

Welt ware Grund BCWESCH, sıch Allgemeıne Charakterıisierung der Basıs-
gemeıinden (Kırche der Armen).eiınmal eingehender mıt diıesem Phänomen
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Das theologısche Selbstverständnis der der SchweIl1z kennen WIT nıcht dıe außere
Basısgemeinden (Identifikation mıiıt den Not Südamerıkas (Hunger, Arbeıtslosı1ıg-
Armen). keıt, Slums), sondern 1e]1 innere Not

(Sinnlosigkeit, seelısches Verkümmern
Die Bedeutung der lateinamerıkanı-

schen Basısgemeinden für dıe Kırche in Eınsamkeıt, Materijalısmus). KOönnte cdıiese
Not ZU Vorscheıin kommen, indem INa  —

Breıtengraden. VO  = iıhr mıteinander redet, S1e zug1bt, ann
Collet den etzten Punkt ın reı An- waäaren Ansätze Sanz anderen menschlı-

hen Begegnungen möglıch, ben Möglıch-iragen Kırche und en
keıten Basısgemeıinschaften.“JIn eıner Gesellschaft, in der der chrıstlı-

che (slaube nıcht mehr selbstverständlıch EFın Eiındruck VOT allem ber hat diıese STtu-
ist un überkommene Vermittlungsformen ı1entage gepragt Basısgemeinden Lateıin-
ausfallen, könnten da Basısgemeinden amerıkas en uls EeIWAaAS mıtzuteıllen: dıe
nıcht VO  = fundamentaler Bedeutung se1n, Armen zeiıgen uns, der Jaube lebt, S1e
daß cheser laube CUE gesellschaftlıche verkünden uNs das Evangelıum. An unNns ist
Tradıerungsstrukturen schafft‘?“ C uns mıt den Armen auft den Weg

hen
„KÖönnten Basısgemeinden N1IC: ıne

dere Art Kırchenerfahrung ermöglıchen, DIe VOS-Generalversammlung
ıne ahrung, dıe VOT allem VO  — chrıstlı- einen Präsıdenten der Vereinigung
her Freiheıit geprägt ist? ® wählen als Nachfolger VO  S C‘hevro-

let, der als (Jeneralassıstent der Weıiıßen
„Könnten dıe Basısgemeinden nıcht ZUT ater ach Rom berufen wurde. Sıe C1-

Herausforderung der Tisten und der Kır- nannte einstimmıg? Dr Louls Crausaz,che werden, sıch mıt den Armen auf den
Weg machen und darın ihre eıgene ETr-

Provınzıal der Schweilizer Redemptoristen
und Präsıdent der Pastoralplanungskom-iinden ?“ mı1ıssıon der Schweizer Bıschofskonferenz

Diıiese grundätzlıchen Überlegungen führte DıIe versammelten Ordensobern verab-
zweıten Jag Hernan rango, Immen- schıedeten uch ıne Stellungnahme

SCcC, In französıscher Sprache weıter. Er handen der Bıschofskonferenz 1m Hınblick
schöpfte AUSs se1lner Erfahrung als kolum- auf dıe Bischofssynode 1983 „Versöhnungbıanıscher Pmester. der se1ıt einıgen Jahren und uße im Sendungsauftrag der Kırche*‘‘.
uch das kirchliche Leben in der Schwe1z
enn

Sıe wollten damıt dıe reiche pastorelle Hr-
fahrung einbringen, welche viele (Ordens-

Zum Abschluß der Studientage wurden in eule 1Im VETSANSCHNCH Jahrzehnt In dıesem
Arbeıtskreisen TE Fragen besprochen: Bereıch gemacht en (Jean esot, 1N:

SK 33—34/1982, 505)
Wo ist be1l uns der „SItZ 1m en  c für

Basısgemeinden?
elches ist das Verhältnis VO  — Basısge-

meınden un kırchliıchen Strukturen? Spanıen
Was könnten Basısgemeinden für das

Ordensleben bedeuten? Am prı 1982 begann ın Madrıd dıe
XI Natıonale O6 des Ordenslebens.
Über eintausend Ordensleute Aus 180 Ge-Es erga sıch eın und anregendes Ge-

spräch. SO fand ıne ruppe 1i1Wwa acht An- me1ıinschaften haben daran teılgenommen.
satzpunkte für Basısgemeinden In der Hauptthema War Die Ordensleute in einer

iınhumanen WeltSchweIlz Eıner wurde geschildert: m

473



Frankreıch der Kırche un In der Gesellschaft (2) DiIie
Gotteserfahrung: Diıiese Erfahrung mu

Diıie Gesellschaft für ropen-Mediızın OLZE-
nısiıerte VO ugust bıs September

dem Ordensleben Glaubwürdigkeıt geben;
dıese Erfahrung mu dıe Kontemplatıon,19872 für dıe Ordensleute einen Kurs ZUT das brüderliıche Verhalten, das Sıch-Einfü-

Eınführung ın medizınısche Fragen und
Probleme ın Missıonsländern. SCH In dıe Urtskırche, dıe Optıon für dıe

Armen durchdringen. Gott ist gegenwärtig
In der Geschichte un 1m etz Aus tıefem,
erileDtfen Glauben mussen dıe OrdensleuteUSs  >
davon Zeugnis geben (3) DıIe Option für

Der Exekutiv-Rat der Vereinigungen der die Armen. Di1e Ordensleute mussen unter
Ordensobern veröffentlichte Maı den Armen präsent se1nN, und selber als Ar-
1982 1ıne Erklärung zugunsten der Fın- en gemäß iıhrem (G(elübde Gileich-
wanderer AdUus Athiopien. schaltung mıt der Konsumgesellschaft ist

Verrat der eigenen erufung. (4) (‘ha-
rısma un Identität des Ordenslebens -

Kanada mäß dem Eıgenverständnıis e1Ines jeden In-
stıtutes. Jede(r) mMuUu. bereıt se1n, das O1 -Vom bıs Maı 1982 fand iın Montreal

ıne Studiıentagung ZUI rage der Ausbıl- denseigene C'harısma leben und seıne
Kräfte dafür ZUT Verfügung estellen. (5)dung, 1ıne Herausforderung für dıe Or-

densleute, In der Ausbıildung tut 190028  — Ausbildung: In Lateimamerıka ıst eın be-
trächtliıches zahlenmäßiges Ansteıgen derheutzutage allzuoft das, Was den JjJungen Ordensberufe verzeichnen. FKEıne solıdeLeuten gefällt, und N1IC das, W ds Ss1e fOor-

dert DIe JjJungen eutfe selber ber I, Ausbildung ist er dıe große Verantwor-
tung Miıt lebendigen Jungen Menschendaß S1e gefordert werden möchten, uch

WEeNN 1€es nıcht iImmer das angenehmere darf Ianl nıcht experımentieren. S1e Tau-
hen VOT allem eın gediegenes eologı-und gefällıgere ist
sches un spirıtuelles Fundament, das herT-
hält für iıhr gesamtes Ordensleben. VOTrT-
dringlich ist dıe Ausbıildung der Formato-CLAR-Lateinamerıka
Bn (Novizenmeister, Studentenmagıster

Vom bıs Aprıl 1982 wurde in Ypara- USW.). Nur este eute dartf INa  — Forma-
cal (Paraguay) dıie AC| Hauptversamm- bestellen 7u Fehlentwicklungen un
lung der CLAR, der Z Natıonale Zu Verlust des Berufes der Jungen Leute
Ordensobernkonferenzen teilnahmen, ab- C WENN 111  —; olchen Ordensleuten,
gehalten. Dıe Arbeıten haben sıch ın leTr dıe mıt iıhren eigenen roblemen nıcht fer-
Phasen abgewickelt: (1) Analysen der Be- tıg werden, Verantwortung 1m Bereıich der
richte AUus den verschıiedenen Natıonen;: (Z) Ausbildung überträgt.
Überlegungen Z.UTI1 ema ‚Antwort des
Ordenslebens ın der Sıtuation des eutıgen
Lateinamerıka‘; (3) Revısıon der statuten; Salvador
(4) Wahl des Vorsitzenden und des (Gene-
ralsekretärs. Dıi1e Überlegungen ührten Vom bıs Junı 1982 fand In San Sal-
ZUT Formulıerung folgender Schwerpunkte vador 00 Kurs der ständıgen Weıterbil-
für die kommenden drei Jahre (1) DiIie dung für dıe Ordensleute In Sal-
grundlegende Bedeutung der Gemeinschaft vador gibt (Stichtag 31 MärZ 235

Ordensmänner und 791 Ordensschwestern.In en Beziıehungen. DIie Ordensleute
mussen sıch einsetzen für Versöhnung und Über 150 Junge eute befinden sıch In der
mussen gemeıinschaftsfördernd wıirken In Ausbildung für den Ordensstand
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Bolıvien AA UND KIRCHE

Dı1Ie Ordensobernvereinigung veranstaltete Werkstätt GÜr Behıirnderte
VO bıs Julı 19872 1ıne Arbeıtstagung
ZU Thema DıIe Beziehung zwıschen FOÖTr- Beschluß des Bundesarbeıitsgerichts VO

derung des Menschen un kontemplatıver Aprıl 1981 ber den Tendenzschutz In
Dımension des Ordenslebens eiıner Werkstätte für Behinderte @ ABR

83/78) (JZ 3 9 1981., 154) e1tsatz

Eıne Werkstatt für Behinderte 1m SınneChıle
VO SchwDbDG cdient karıtatıven Bestim-

Di1Ie Hauptversammlung der Ordensobern- IHUNSCH 1m Sınne VO  — 118 Abs Satz
Nr BetrVG und ist er eın Tendenz-vereinıgung (1.—4. Aprıl befaßte sıch

mıt dem Thema Das Ordensleben in der betrieb Darauf, ob dıe Behinderten INn
einer olchen Werkstatt In einem Arbeıiıts-Begegnung mıt der Jugend.
verhältnıs oder ın einem Rechtsverhältnıs
besonderer Art beschäftigt werden, omm

nıchtBrasılıen

Eıne Statıistik besagt, daß In Brasılıen
derzeıt 30 000 Ordensschwestern, &000 (Or- Konfessionell geführte KTräan-
densprIiester, 3000 Ordensbrüder, 4000 kenhäuser
Dıözesanpriester g1bt. DıIie Ordensleute
verteılen sıch auf 4600 Ordensgemeinschaf- Urteıiıl des Bundesarbeıtsgerichtes VO

ten (700 Provınzen, 7540 Einzelniederlas- anuar 1981 über dıe Bezıehungen
SUNSCH, 104 beschaulıche Klöster). eINESs nachgeordneten rztes 7401 Poaol für

arztlıche Mıtarbeıter In konfessionell DC-
uührten Krankenhäusern ın Nordrheiın-

KL Argentinıen Westfalen (S AZR 853/78, LA  € Düussel-
dorf) (JZ 3 ? 1981, 96) Leıtsätze:

DıIie Hauptversammlung der Ordensobern-
vereinıgung DrL eNan- In konfessionell geführten Krankenhäu-

das ema Das geistliıche Leben der SCII des Landes Nordrheıin-Westfalen ent-
Ordensleute. scheıden 11UT dıe Vereinbarungen zwıschen

dem nachgeordneten Arzt und dem Kran-
kenhausträger darüber, obD und WI1IE der

Zalre Arzt einem zugunsten der arztlıchen
Eıne Arbeıtstagung der Ordensleute 21 Mitarbeıter eingerichteten Pool beteıulıgt

Aprıl studıierte das IThema DIie wıird
Eınordnung der Ordensleute iın dıe TrtS- Arzt und Krankenhausträger können
kırche. ıne Beteilıgung ın festen Onats- und

InViertel] ahresbezügen vereinbaren.
einem solchen all kann der nachgeordne-Elfenbeırnküste te Arzt keıne Auskunft über den Bestand

Der Bıschof VO  . Korhogo sucht für seiıne des OOlIs un ber dıe Grundsätze der
Verteijulung erlangen.1Özese Ordenspriester und Katechıisten.

Kenntnis der französıschen Sprache ist nOot-

wendıg. Nähere Auskunft erteılt Msgr
Auguste Nobou, Eveche de Korhogo,

Z Korhogo, Cöte d’Ivoıre.
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der Gleichordnung geprägten WettbewerbBestattungsart und
Bestattungsort mıt prıvaten Unternehmen, ste für

Unterlassungsansprüche ach dem UW!  qBeschluß des Landgerıichts Paderborn VO dıe sıch daraus ergeben, der ordentliche
MärTz 1981 und des Oberlandesgerichts Rechtsweg en

Hamm VO Aprıl 1981 über dıe Be-
stımmung VO  —_ Bestattungsart und Bestat- Zur rage, unter welchen Voraussetzun-

1m Rahmen der eiterlıchen orge SCH dıe Werbung eINes Unternehmens., das
bzw 6 W 226/81) (Familıen- sıch mıt der Verwaltung und Vermıittlung

rechtszeıtschrıft 2 9 1981, 700) VO  — Versicherungsverträgen befaßt, InTe-
Leıtsätze uührend des UW ist, WE dieses

mıt der Erklärung wiırbt, werde unent-
DDer nhaber des Personensorgerechts geltlich tätıg, obwohl sıch W al nıcht VO  —

bestimmt neben der Bestattungsart uch
den Bestattungsort eINESs och nıcht

den umworbenen Versicherungsnehmern,
ohl ber VO  —; den Versicherungsgesell-Te en Kındes. Schaiten beı Abschluß der Fortsetzung

Der Streıt zwıschen den Kındeseltern VO  — Versicherungsverträgen Provisıon SC -
dıie Herausgabe der Leıiıche des Kındes währen aßt

und den Bestattungsort ist In eNISPTE-
chender Anwendung des 1632 BG  v VO

Kırchensteuer-Vergünstigun-Famılıengericht entscheıden.
BCNM

Stiftungsaufsıcht Urteil des Finanzgerıichts Hamburg VO

Februar 1980 ber Kırchensteuer-Ver-
Beschluß des Kammergerichts Berlın VO günstigungen (IV (Zeıtschrift

Januar 1981 Maßnahmen der St1f- Kırchenrecht 2 9 1981, 3572)
tungsaufsıcht gegenüber privatrechtlichen Leıitsätze:
Stiftungen @ (Deutsches Verwal-
tungsblatt 96, 1981, 941) Leıitsatz Der Landesgesetzgeber DZW dıie Kır-

hen haben selbständıg entscheıden,
Maßnahmen der Stiftungsaufsicht IS wıewelt Steuervergünstigungen be1l der
über privatrechtlichen Stiftungen tellen Maßstabsteuer auf dıe Kırchensteuer
keıine Justizverwaltungsakte VON 27 durchschlagen.

dar egen S1e ist er der Ver-
waltungsrechtsweg gegeben (Aufgabe der DiIe Kappung der Kıirchensteuer begrün-

det einen Steuervorteıil; dıe Ausdehnungbısherigen Rechtsprechung des Senats).
dieses Steuervorteıiıls über den VO (jesetz-
geber angeordneten Bereıich hınaus ist
ter keinem Gesichtspunkt gerechtfertigt.Irreführende Werbung

rteıl des Bundesgerıichtshofs VO Ju-
nı 1981 ZUT iırreführenden Werbung eines Arbeıtsablehnung AaU relıg1ö-kırchlich getragenen Unternehmens (Ec: S Gründen
clesia-Versicherungsdienst) 100/79)
(NIW 3 9 1981, Leıitsätze Urteıil des Bundessozılalgerichts VO

Dezember 1980 ZUT ArbeıtsablehnungIrıtt eın kırchlich getragenes nternen-
aus relıg1ösen Gründen (7 RAr 93/79)

ILCII (hier ıne mbH für das Versiche- (NIW 3 9 1981, Leıitsätze:
rTuNnNgsSWCSCH 1m kırchliıch-carıtatıven Be-
reich) be1l Wahrnehmung der ıhm übertra- Das Grundrecht auf ungestoörte elı-

Aufgaben In eıinen VO (Grundsatz gionsausübung _(Art. I1 GG) ist be1 der
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Auslegung des unbestimmten echtsbe- Schulträgers der aufnehmenden Schule
grıffs des wichtigen (Grundes in Eın Kıngrifft in se1ın Selbstverwaltungsrecht
AFG beachten. durch 1ıne ach diıeser Vorschrift erteılte

Ausnahmegenehmigung omm 11UT In Be-
Wäre eın Arbeıtsloser be1l Annahme tracht, WENN amı spürbare Auswiırkun-

eiıner ıhm VO Arbeıtsamt angebotenen DCH auf dıe Schulträgerschaft verbunden
rbeıt CZWUNSCH, seıner rel1g1Öö- sınd
SCI1 Überzeugung und den (Jeboten se1iner
Glaubensgemeinschaft (Sıebenten-Tags-
Adventisten) Sabbat, h ‚ zwıschen Anhörungsrecht des Eltern-
Sonnenuntergang Freıtag und beıratesSonnabend arbeıten, hat einen
wichtigen Grund ZUT Ablehnung des Ar Normenkontroll-Urteil des Bayerıschen
beıtsangebotes des Nr Verwaltungsgerichtshofs VO unı 981
AF  Q Inhalt und mfang des Anhörungs-

rechts des Elternbeirates be1 der uflösung
einer Volksschule (Nr A.57)

Rechtscharakter der Schüler- (Bayer. Verwaltungsblatt R 1981, 7109
zeıtungen Leıitsätze:

Urteıiıl des Obervefwaltungsgerichts Rheın- Der Elternbeıirat, der geltend mac beı
land-Pfalz VO Maı 1981 Z Rechts- Auflösung einer Volksschule in seinem An-
charakter der Schülerzeıtungen und den hörungsrecht verletzt se1n, ist 1m NorT-

ufgaben des beratenden Lehrers (2 x // menkontrollverfahren nıcht beteiliıgungsfä-
hıgS0) (Deutsches Verwaltungsblatt 9 9 1981,

Leıtsatz Z Inhalt und mfang des den eteılıg-
Im an Rheıinland-Pfalz ist dıe Heraus- ten Elternbeıiräten un Gemeıhlnden be1l

Auflösung eiıner Volksschule zustehendegabe VO  — „Schülerzeıtungen“ rechtsfehler-
freı als schulısche Veranstaltung ausgestal- Anhörungsrechts.
tet Dem hat der beratende Lehrer beı der Be!l der Entscheidung, ob besondere Ort-
Zusammenarbeıt mıt den Schülerredakteu- lıche Gegebenheıten ausnahmswelse 1ne
1E echnung t(ragen. Grundschule mıt Je wel Jahrgangsstufen

in eiıner Klasse zulassen (Art I ADs
VoSchG), ste dem Verordnungsgeber

Selbstverwaltungsrecht des eın gerichtlıch 1U beschränkt nachprüfba-
kommunalen Schulträgers LGT. Gestaltungsspielraum

Urteıiıl des Oberverwaltungsgerichts Lüne-
burg VO Oktober 1980 ZUT rage e1INes 11 Erziehung Z Sozıiıalverhal-Eıngriffs In das Selbstverwaltungsrecht des

Hen
kommunalen Schulträgers durch usnah-

der Schulbehördemegenehmıgung Beschluß des Bundesverwaltungsgerichts
(13 OV:!  e) A 42/80) (Deutsches Verwal- VO Maı 1981 über dıe Erzıiehung ZU

tungsblatt 9 9 1981, 872) Leıtsatz: Sozlalverhalten in der Schule C 170/80)
Abs Satz wonach dıe (NIW 3 E 1982, 250) Leıtsätze

Schulbehörde einem Schüler gestatten Der staatlıche Erziehungsauftrag in der
kann, ıne andere Schule besuchen als Schule umfalt uch dıe Erzıehung Z SO-

zialverhalten. Dıiıe Schule muß hıerbel fürdıe, in deren Schulbezirk wohnt, chützt
nıcht dıe Interessen des kommunalen dıe unterschiedlichen Wertvorstellungen
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auft dıesem Gebiet en se1ın und jeden Polıtische Werbung geht regelmäßıg WeIl-
Versuch eıner Indoktrinierung einem ter als dıe schliıchte polıtısche Meınungsäu-
estimmten Sozlalverhalten unterlassen. Berung; WEI wırbt, unernımmt den Ver-

Das Grundgesetz g1Dt Eiltern und Schü- such, dıe Adressaten der Werbung planmä-
Bıg beeıinflussen, hne damıt ıne

lern keınen Anspruch darauf, daß in den Meıinungsäußerung abzugeben. Polıtische
Grundschulklassen und Zeugnisse mıt Werbung kann ber VO  S meınungsbılden-
oten erteılt werden. Dem Informatıons- den Argumenten se1N; iıhr erbot
anspruch der Eltern un: Schülern wird In
den Grundschulklassen un uch durch erfaßt damıt jedenfalls teılweise uch den

Schutzbereıich VO  - Art 110 ADs
verbalısıerte Zeugnisse genugt.

Dıe VO  — Art 131 Abs gebotene
Krankenhausbedarf{fsplan Erzıehung der Schüler 1m eıste der De-

mokratıe ist 1m Sınne eiıner parteıpolit1-
Urteıil des Bundesverwaltungsgerichts VO schen neutralen Erzıehung verstehen.

März 1981 den Voraussetzungen der
Aufnahme eINESs Krankenhauses ıIn den Der Gesetzgeber ist verfassungsrechtlich
Krankenhausbedarfsplan (3 134/79) verpflichtet, WaTl eiınerseıts der polıtıschen
(Deutsches Verwaltungsblatt 9 E 1981, Bıldung und der Freıiheıt der polıtıschen
975) Leıtsätze: Meinungsäußerung der Schüler weıt WIe

möglıch KRaum lassen, andererseıts ber
ach Abs atz mıt 8 1 KHG polıtısche Betätigungen der Schüler AaUus

ist cdıe Aufnahme derjenıgen Krankenhäu- dem Schulbereich fernzuhalten, sofern dıe-
SCH. In den Krankenhausbedarfsplan testzu- se1ıne solche Intensıtät erreichen, daß dıe
stellen, dıe der bedarfsgerechten Versor- parte1polıtische Neutralıtät der Schule, eın
Un der Bevölkerung dıenen, dıe le1- ungestörter Schulbetrieb der gal der
stungsfähıg sınd und mıt deren Aufnahme Schulfriede ernsthaft beeinträchtigt WCI-

sOz1al tragbaren Pflegesätzen eigetra- den
SCH wırd

Im Schulbereich stehen dem Grundrecht
Be1l der Feststellung der Aufnahme der der Schüler auf freıe polıtısche Me11-

Nıichtaufnahme e1nes Krankenhauses ın nungsäußerung dıe Rechte der FEltern un
den Krankenhausbedarfsplan steht der der anderen Schüler, dıe polıtısche Beeın-
ständıgen Landesbehörde weder eın Ge- flussungen ablehnen, gegenüber.
staltungsermessen (Planungsermessen)

Der Gesetzgeber ist VO  — Verfassungsoder Handlungsermessen noch e1in Beurte1l-
lungsspielraum SCH teılweıse verpflichtet und be1l Auswä-

SUunNng der verschıiedenen Grundrechte In
einem darüber hinausgehenden Bereıch

Polıtısche Werbung der berechtigt, estimmte polıtısche Betätıigun-Schule
SCH der Schüler 1m Unterricht und 1m

Entscheidung es Bayerıschen Vertfas- Schulbereich untersagen.
sungsgerichtshofs VO Maı 1981 ZUT

Zulässigkeıit des Verbots polıtıscher Wer-
bung ın der Schule (Vf. 15-VIL-S0, VT A Entscheidungssatz:
A VI. 5-VIL-81) (Bayer. Verwal- Abs und Abs Buchst der
tungsbl. I LZ, 1981, 495) Amtlıche eıt-
sSatze: Allgemeınen Schulordnung ASchO) VO

D i  O 1973 S 535) der Bek
Zum Verbot polıtıscher Werbung in der VO 1979 G 319), zuletzt DC-

Schule andert durch Verordnung VO 9.7. 1980
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GV 454), sınd In dem AaUuUus den Ent- schaftlıche Vertretung In Verfahren VOI

scheıidungsgründen sıch ergebenden Um - kırchliıchen Verwaltungsgerichten (1 BvR
fang des Fehlens eiıner ausreichen- 567/77) (Zeıtschrift Kırchenrecht 26,
den gesetzliıchen Ermächtigung mıt Art 1981, 382) Leıtsätze:
Y A unvereınbar. Dıese Normen Es gehört den inneren Angelegenheı1-dürfen jedoch och DIS ZU 31 1982
gewandt werden, SIE nıcht vorher ten der Kırche, WEINN S1e in Verfahren VOT

kırchlichen Verwaltungsgerichten 1L1UT sol-UTrC gesetzlıche Neuregelungen ersetzt
werden. che Beılistände zuläßt, dıe der Jeweıligen

Kırche angehören.
DıiIe Kırchen sınd der bisherI1-orgerechts- und Umgangsre-

gelung 'T nıchteheliche Kın- SCH Kechtsprechung des Bundesverfas-
der sungsgerichts 1 385 387£.|) uch

dort, prımär iıhre inneren Ange-
rteıl des Bundesverfassungsgerichts VO legenheıten geht, zumiıindest einen

März 1981 ber dıe Verfassungsmäßig- Kernbestand der VO Grundgesetz 1L1OT-
keıt der gesetzlıchen Sorgerechts- un Um- mıerten Grundprinzıipilen gebunden.
gangsregelung für nıchteheliche Kınder
A BvR 1516/78; 1 BvR 964/80: 1 BvR DiIe Rechtsweggarantie des Art

(Familienrechtszeitschrift 2' 9 erfaßt ausschhließlich dıe Akte der
(staatlıchen) OÖffentlıchen Gewalt1981, 429) Leıitsätze:

Es lıegt innerhalb der tTeNzen der (re-
staltungsbefugnı1s des Gesetzgebers, daß Aufihebung VO Rechtsvor-

schrıftendas mıinderJjährıge nıchteheliche ınd al-
leın der elterlıchen orge der Multter untfer-
stellt hat (S 1705 BGB); das oılt uch

Erstes Gesetz des Freıstaates Bayern VO
1981 ZUrT Aufhebung VOoO  —_ Rechtsvor-dann, WECNN dıie Eltern eINes nıchtehelichen

Kındes gemeınsam dıe mıt der Pflege und
schriften d Aufhebungsgesetz) (bayer.
(resetz- Verordnungsblatt 1981, 85) EsErzıiehung des Kındes verbundenen ufga- werden aufgehoben Gesetze betref-ben wahrnehmen un dıe Multter dıe Miıt-

übertragung des Sorgerechts auf den ater
fend Prüfung der Fılmvorführer: Aufhe-
bung der Famılıenfideikommisse; Ausfüh-wunscht ru  Z ZUT Keıichsversicherungsord-

Es ist uch mıt dem Grundgesetz vereın- NUNg; Vorschriften der Sozlalversicherung;
bar, daß der Gesetzgeber das Bestim- Jugendwohlfahrtsgesetz und Jugendamts-
mungsrecht über den mgang des nıcht- gesetZ, Mündelsicherheit VO  — Wertpapile-
ehelıchen Vaters mıt seinem nıchtehelichen ICNH und Forderungen.
ınd auf den Sorgeberechtigten In der
ege dıe utter übertragen hat und das Beamtenrechtliche VOogrxschrıf-Vormundschaftsgericht dem Vater eın Um- fengangsrecht 1Ur annn zusprechen kann,
WENN dem Wohl des Kındes dıent Sıebtes Gesetz des Freıstaates Bayern VO

(SA7IE, 1’ I1 unı 1981 ZUrT Anderung beamtenrechtli-
her Vorschriften (Bayer. Gesetz- VerT-
ordnungsblatt 1981, 128; 381) Die Ande-Kirchliché Verwaltungs-

SETIC  € IuUuNgSCNH betreffen JTeılzeıtbeschäfti-
SUNg,; Beendigung VoO  — Beurlaubung der

Beschluß des Bundesverfassungsgerichts Teilzeitbeschäftigung VOT Ablauf des Be-
VO Februar 1981 über dıie anwalt- willıgungszeitraumes; Auswirkungen der
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Wahl VO  —_ Beamten In gesetzgebende KÖT- seppına C (46) ZUT Generaloberin.
perschaften eINeEs anderen [Pandes: Prüfifer- DiIe CUc (Generaloberın Wal bısher NOvI-

zenmelsterın und vorher Provınzoberın Invergutung für Professoren und Hochschul-
assıstenten. Lateinamerika. DIie Schwesterngemeı1n-

schaft wurde 1im Jahre 18779 gegründet und
arbeıtet in der BR  S unter den ıtalıe-

Unwirksamkeıt eılıner Ent- nıschen (sastarbeıtern

scheıdung e1ınes kiırc  1ECENHNEeN
DIie Öönche der el KornelimunsterGerıichts 1 mM staatlıchen Recht
wählten Maı 19872 ater Dr Ibert

Urteil des Amtsgerıichts Hamburg VO Altenähr OSB AUSs der Abte1 Gerleve
ZU drıtten Abt des OSters Der Erwähl-September 1978 über dıe rechtliche Un-

wıirksamkeıt eiıner Entscheidung eines In- empfing UD Jullı 1982 VO  — Bıschof
ländıschen kırchlichen Grerichts 1Im staatlı- Dr aus Hemmerle (Aachen) dıe Ab:ts-
hen Recht der Bundesrepublık Deutsch- weıhe
and (Familienrechtszeıitschrıft 2 „ 1980, Das Proviınzkapıtel der Dominıkanerpro-578) Leıtsätze

1Nn7z des hl Albert ın Suddeutschland und
DıIe Entscheidung eiınes 1mM Inland tätı- Österreich, das VO ıs unı 19872 in

SCI geistlıchen Gerichts über dauernde ugsburg abgehalten wurde, hat Domıi-
nıkus Kırchmailer ZU Pro-„Irennung VO  —_ Tiıisch und Bett“ (hier ZWEI-

spanıscher Staatsangehöriger) entfaltet vinzıal gewählt.
ın der Bundesrepublık Deutschland keıne

Das Generalkapıtel der Kapuzıner hat Imrechtlıchen Wiırkungen. Das deutsche Ver-
unı 1982 Provınzıal Dr Vıktrizıusfahrensrecht wırd durch dıe 1m ausländı-

schen (hier spanischen) Recht erfolgte /u- Veıth OFMCap, Koblenz, ZU (GJeneral-
definıtor gewählt und ih damıt ach Romweisung des Ehetrennungsverfahrens berufen.dıe geistliıchen Gerichte nıcht verdrängt, da

siıch insoweıt nıcht „sachrechtsbezo- arcel Vd de Ven (51) Abt VO  —_ Berne-
BCHC Verfahrensnormen“ handelt Heswiıijk in den Nıederlanden, wurde ZU

(Jjeneralabt des Prämonstratenseror-606 b ZPO gılt nıcht für ıne Irennung
VO  - Tisch und ett ens gewählt. Der rden|, gegründet 1im

Jahre 1120 zäahlt derzeıt 1241 Miıtgliıeder
Im Hınblick auftf dıe 1U schwachen

rechtlichen Wırkungen eliner rennung VO  —_

Tisch und eftt nach spanıschem Recht fın- Bruder Jean (C’harles Daigneault (54)
det be1ı eıner Iren- AUS 1ındsor (Kanada) wurde ın Rom Z

nungsentscheıdung keine Anwendung; das Generalobern der Herz-Jesu-Schul-
brüder gewählt. DiIie OrdensgemeinschaftSorgerecht ist L11UT auft ntrag regeln und

ein Versorgungsausgleıich nıcht durchzu- (gegründet Za 2047 Miıtglieder
führen.

Msgr Cornelus de z  ı1t MH (60) Bı-

PERSONALNACHRICHTEN schof der Talatur VO San Jose de Antı-
qu«C auf der Insel Panay/Phiılıppıinen, WUulI-

Neue rdensoDere de VO Generalkapıtel der Miıll-  1S-
s1ionare ZU (Generalobern der Ge-

Dıie Franzıskaner-Miıssıionarınnen VO meıinschaft gewählt. Die Missıonsgesell-
Kınde Jesus wählten Jullı 1982 in iıh- schaft wurde 1im re 1866 gegründe und
TeIN Generalkapıtel dıe Itahenerın Giu- hat 9068 Miıtglieder
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Das Generalkapıtel des Ordens der Miını- ersten Bıschof der neuerrichteten 1Özese
1981  i (Paulaner), das VO bıs Julı 1982 Kundıawa (Papua Neu-Guinea) ernannt
In aola (Kalabrıen) wählte den Ita- (Fides,
lıener Antonı1o Castıgl1ıo0 ZU (Ge-
neralobern. Der C Generalobere ist
192 / geboren, hat der Lateran-Uniıiversı- Berufungen und Ernennungen
tat studıert un! Wal uletzt Generalsekre-
ar Der VO Franz VO Paul 1im Ke Der Heılıge ater hat den Venezolaner

Rosalıo ose Castıllo Lara SDB, D1435 gegründete en hat 205 Miıtglıeder Bıschof VO  — Praecausa, ZU Pro-Presiden-(L’Osserv. Rom 161 14.7.82). ten der Päpstlıchen Kommıissıon für dıe
Das Generalkapıtel der Kegular-Chorher- Revısıon des Kırchenrechts ernannt
ICH VO  - der Unbefleckten mpfängnı1s
wählte Pıerre Fouret ZU (Ge- Der Pallottinerpater IIr Heıinrich Hammneralobern. Der en Za Miıtglıeder
(L’Osservatore Romano 155 (Sil) wurde be1l der Cartellversammlung

der katholischen deutschen Studentenver-
Am Maı 1982 wählten dıe Missıonare bındungen Z Verbandsseelsorger
VO  — La Salette Ekugene arreitte ZU vgewählt

Generalobern. Die Ordensgemeıin- Eberhard VO Gemmingen 46)schaft wurde 1Im re 1852 gegründet und bıs ZU Frühjahr Kırchlicher Beauftragterhat 89'/ Miıtglıeder. e1m ZDF in Maınz, übernahm Sep-
tember 1982 dıe zweıte Stelle be1 derST Petra ade (853) wurde VO General-

kapıtel der „Schwestern VO der göttlıchen deutschsprachıgen Abteılung VO  > Radıo
VatıkanVorsehung“ (Münster) ZUT General-

oberın der UOrdensgemeinschaft gewählt Der Sulpızıaner Pıerre Prı wurde
VO aps ZU Untersekretär des Päpstlı-
hen Rates für dıe Famlılıe ernannt (L’Os-Ruggero Balducellı (62) wurde VO

Generalkapıtel der Kongregation der SeEervatore Romano 182
„Oblaten des Franz VOIN ales  CC ZU Der Rat der USG ernannte iıne Arbeıts-

Generalobern gewählt. Die Ordens- STIUDDPC für ökumeniısche Ontakte Der
gemeıinschaft wurde im TE sa gegrun- Arbeıtsgruppe gehören folgende Greneral-
det und zäahlt 033 Miıtglıeder In Nıeder- obere Ihomas Barrosse CClassungen Cornelius Braun MSC un FT Gerard

Gabriıel McHugh.

Berufung In dıe Hıerarchie
Heımgang

ater Maurice RSV, General-
ach längerer Krankheıt STar Jullıoberer der Kongregatıon des hl Inzenz

VO  S Paul, wurde VO eılıgen ater ZU
1982 1im er VO  —_ Jahren der posto-
lısche Pro-Nuntius In Iran, nnıbaleTıt.-Bıschof VOoO  — Talaptula und Weıhbi-
Bugniı1n1ı C  g Tıt.-Bıschof VO  — Dıocle-schof in Quebec (Kanada) ernannt (L’Os- t1ana. Der Verstorbene WTlr ıIn der eıt derServatore Romano 17L 25 82) Vorbereitung des Vatıcanums Sekretär

ater ıllıam Kurtz SVD, geboren der Kommıissıon für die Erneuerung der
Maı 1935 In empa, Erzbistum Breslau Liturgle. ach Abschluß des Konzıls WUuI-

(Jetzt: Goslawiıce, 1ÖzZese Oppeln), wurde de ZU Sekretär des Rates ZU!T Ausfüh-
unı 1982 vVO eılıgen ater AA TUNS der Liturgiekonstitution ernannt DIe
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gesamtTe Erneuerung des kırchliıchen Stun- Prälat Professor DDr theoi. E Dr phıl. heoO-
dengebetes, des Rıtus der Eucharıstilefeler dor chnıtzler Ehrendomherr der Ho-
SOWIE anderer lıturgischer Bücher wurde hen Domkıiırche Köln., Professor für
stark VO Annıbale Bugnin1 gepragt aps Lıturgiewıssenschaft, Konsultor der rom
Paul VI konsekrtierte ater Bugnini Kongregatıon für Sakramente und (jottes-

Februar 1972 Z Bıschof. Im re dienst, Miıtglıed der Liıturgischen Kommıs-
1976 sandte ın als Pro-Nuntius ach SION der Deutschen Bıschofskonferenz,
Teheran Von sıch reden machte der Pro- Pfarrer VO  — St Aposteln In Köln, Le1-
Nuntius 1m Jahre 1979/80, als sıch ter der erzbıschöflichen Lıturgijeschule,
dıe Befreiung der amerıkanıschen Ge1lseln Studienleıiter des Apostelstiftes der deut-
bemühte schen Brüderorden. Seıit den agen der

Gründung der Vereinigung der Ordens-Am Maı 1982 starb 1mM er VO  - obern der Brüderorden und -kongregatıio-Jahren after Andreas SAC Der
Verstorbene WAarTr VO  S 1956 DIS 1962 Provın-

(&  — Deutschlands W al Prälat Schnitzler
geistlıcher Berater der Brüderorden un:1al der Limburger Pallottinerprovinz. wıssenschaftliıcher Leıter des Apostelstif-

ıllıam Slatte I© VOoO  — 194 / DIS ÜeS; dessen Entstehung VOI Tast 25 Jahren
1968 (Jeneraloberer der Lazarısten, ist selıner Inıtiatıve verdanken ist Mıt S1O-
fangs ugust 1982 In USA verstorben Bem Interesse un: freundschaftlıcher LIie-

be WAal viele re den Brüderorden ın(L’Osservatore Romano 187
82) Deutschlan: verbunden, ahm regelmäßıg

den Vorstandssıtzungen und JährlıchenAm Maärz 1982 starb 1m er VO Generalversammlungen teıl und setfztfe sıch
Jahren Robert Oury RSV. Der für seıne Brüder eın eın schriıftstelleri1-

Verstorbene WarTr VO 946 bıs 1976 (Jene- sches chaffen, das VOT allem 1m 1enst der
raloberer der Kongregatıon des hl NVın- Liturgie stan machte ıh über Deutsch-
CS VO Paul and hınaus In weıten reisen bekannt Am
Am Maı 1982 starb Altonso on September 1982 wurde Prälat Schnıiıtzler

In der Basılıka St Aposteln iın öln beige-OSM, VO  — 1953 DbIS 1965 Generalprior der
Servıten. K

Am ugust 1982 STar' ın Meerbusch
beı Düsseldorf im er VO  — Jahren Herr Joseph Pfab
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Neue Bucher
Bericht

Die Psychologie des Jahrhunderts

FKEıne Enzyklopädıe des psychologischen Wissens un: seiner Anwendung!

Vorgestellt VON Sıegfried Hammer CSsR, Rom

Im vorlıegenden Beriıcht sınd dıe etzten an der VOT sechs Jahren VO Kındlerverlag
begonnenen Enzyklopädıe der Psychologıie uUNSCICS Jahrhunderts anzuzeıgen. Miıt ihrem
Erscheinen ist en umfangreıches und ımposantes Werk ın eiıner vergleichsweise sehr Kur-
ZCI Zeıtspanne ZU Abschluß gelangt. Be1l den hıer besprechenden Bänden handelt
sıch dıe Anwendung der Psychologıe In der Pädagogık, 1im Berufsleben und In der Krı-
mınologıe. Der Abschlußband („Transzendenz, Imagınatıon und Kreativıtät“) WAaT schon
1979 erschıenen un! wurde in einem früheren Bericht dieser Zeılutschrift (OK 20
besprochen.
DiIie beıden Bände y („Konsequenzen für dıe Pädagogık: Entwıicklungsmöglichkeiten
un! erzieherische Modelle“) und XII („Konsequenzen für dıe Pädagogık: Entwicklungs-
storungen und therapeutıische Modelle*‘), dıe VO  - Spıel herausgegeben wurden, behan-
deln dıe Fragen der Reıfungs- und Entwicklungsjahre. DIie entwicklungspsychologische
TIThematık wırd ‚WadTl schon In den vorhergehenden Bänden ausführlıiıch Z Sprache g ‚-
bracht, Jjedoch erscheınt dem Herausgeber als ANSCINCSSCH, dıe verschıliedenen Gesıichts-
punkte, unter denen INan das Thema „Entwicklung“ sehen kann, eiınmal In einer „5SYyNOP-
S15  CC vereinıgen un dıe sıch hıerbel ergebenden Konsequenzen Tfür dıe Pädagogık, sSe1
für dıe Erzıehung 1m allgemeınen, se1 für dıe Therapıe be1l deviantem Verhalten heraus-
zustellen DIie Aussagen der Tiefenpsychologıe, der Entwıcklungspsychologie, der Bıolo-
g1e und der das sozlale Umifeld erforschenden Wiıssenschaften sollen vereıinigt und hın-
sıchtliıch ihrer Bedeutung für das erzieherische Handeln befragt werden.

1e INan sıch dıie Untertitel dieser beıden Bände d} ann gewınnt I1a  —; den Eiındruck,
daß der erste and dıe „normale‘‘, der zweıte dıe „pathologische“ Entwiıcklung untersu-
hen und entsprechende Aktiıonsmodelle bereıtstellen ıll Der Herausgeber macht Der
auf dıe Problematık dieser Unterscheidung aufmerksam, dıe gerade uch 1m erzieheriI1-
schen Bereıich NnıcC. ANSCINCSSCH verwirklichen ist, da der Dıfferenzierung ın Normalıtät

Die Psychologie des Jahrhunderts. . Bd. X Konsequenzen für dıe Pädagogıik (1
Entwicklungsmöglıchkeıiten und erzieherıische Modelle. Hrsg. Walter 1980
Na 954 5.;

AI Konsequenzen für dıe Pädagogık @) Entwiıcklungsstörungen und therapeuti-
sche Modelle Hrsg. v.. Walter 1980 9729 .9
II Anwendungen 1im Berufsleben Arbeıts-, Wırtschafts- und Verkehrspsycho-

loglie. Hrsg. Francoı1s 1981
XIV Auswirkungen auf dıie Krıiminologıie. Hrsg. Hans Joachiım SCHNEIDER

1981 1140 S 9
Regıster der Bände Namenregıister. Sachregıister. 1981 349 S 9 Zürich Kındler-Ver-
lag ICn
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und Pathologıe Bedenken methodischer WIe sachlıcher Art entgegenstehen, un wertet
dıe getroffene Unterscheidung als einen durch praktısche (Gründe bedingten Notbehellf,
der gestattet, dıe einzelnen Beıträge ach ihrem Schwerpunkt In Rıchtung auft „Norma-
lıtät“ der „Pathologie“ einzureıhen.

DıIie arstellung beginnt mıt ausführlıiıchen entwicklungsbiologischen un: entwıicklungs-
psychologischen Beıträgen, dıe den Zeiıtraum DIS ZUT Adoleszenz umfassen. Es folgen
„Gedanken ZUT Pädagogıik“. Der Herausgeber ist siıch der Schwierigkeıiten eiınes solchen
Unternehmens durchaus bewußt, spıelen doch weltanschaulıche und polıtısche Standorte
der Autoren hıerbel iıne nıcht geringe Es ze1igt sıch: dort, Bıologie und Psycho-
logıe „praktısch“ werden sollen, kommen umfassendere Wertmaßstäbe ZUT Geltung, dıe
das Handeln mıtbestimmen, deutlıch CNUL, WE {iwa darum geht, das Verhältnis VO  >

Lerntheorıie un: Pädagogık, VO  — Psychoanalyse und Pädagogık bestimmen der eın
Wort ZUI „antıautorıtären“ Erzıehung I Gerade be1l solchen und ahnlıchen Fragen
wırd ersichtlıch, daß 10logıe und Psychologıe ‚Wal Kenntnisse beıbrıngen können, dıe
dıe Entscheidungskompetenz erhöhen, daß ber dıe fundamentalen Wertmaßlßstäbe ande-
1CI1 Quellen verdanken Sind.

ach dem Abrıß der bıologischen und psychologıschen Grundlagen der Entwicklung folgt
ein Abschnıiıtt über das ınd 1im Elternhaus un 1Im Kındergarten. Daß IThemen WIe Erzıe-
hungsstile, pıel, Sexualerziehung, Massenmedien, Begabung, Sprache, 11UT ein1ıge
NENNCNMN, 1er diskutiert werden, erscheınt nahezu als selbstverständlıch, ber uch Fragen
{Wwa W1e dıe der Adoption und der Pflegeverhältnıisse kommen nıcht kurz.

Eınen sechr breıiten KRaum nımmt ann das Ihema „Schule” eın Es finden sıch grundsätzlı-
che Überlegungen ZUTI Instıtution Schule, Bemerkungen un Beobachtungen ZU Lehrer-
Schüler-Verhältnıs un den sozlı1alen Fragen, dıe sıch ın eiıner Schulklasse stellen, ZU[r

Lernmotivatıon, Fragen der Dıdaktık und der Unterrichtsmethode. Sehr ausführlıiıch
wırd auf dıie einzelnen Fachdidaktıken eingegangen: Mathematık, Narurwiıssenschaften,
Sozlalkunde, Fremdsprachenunterricht, Kulturfächer, Kunstpädagogıik, Relıgionspädago-
g1k, Spiel un: por
Das IThema „Dıiagnostik und eratung“ leıtet 7A0 zweıten der Pädagogık gewıdmeten
and ber Dieser befalit siıch schwerpunktmäßıig mıt Behinderungen und Entwiıcklungs-
storungen. Nachdem zunächst ein1ıge eıträge Fragen der Freizeıtpädagogık, Jugendgrup-
pCH, Erziehungsheime, Erwachsenenbildung besprechen, olg e1in sehr ausführlich gehal-
ener Abschnuıitt Der Entwicklungsstörungen und Behıinderungen un über dıe dıesen
geordneten therapeutischen Modelle Hıer werden ungefähr alle möglıchen und denkba-
IcH Störungen un Behinderungen ZUT Sprache gebracht, dıe 1m Laufe der Entwicklung
auftreten können. Um 1im Rahmen dieses Berichtes 1ne ungefähre Vorstellung VON der
Reıichhaltigkeit der Za Debatte stehenden Probleme geben VON Problemen, dıe ke1l-
NESWELS „akademıisch“ SIınd, sondern oft t1ef ın das ONnkreife Famılien- und Schulle-
ben eingreifen selen ein1ıge Themen dieses knapp achthundert Seıten umfassenden le1-
les genannt Zerebralschäden, motorische Störungen, Epıulepsıe, Blındheıt, Taubheıt,
Legasthenıie, 1mm- und Sprachstörungen, Autismus, Psychosen und Neurosen 1im Kın-
des- un Jugendalter, Lernstörungen, sexuelle Fehlentwicklungen, Aggressivıtät, Jugend-
lıche Ausreıißer, Jugendkriminalıtät, Sucht Auch dıe Grenzsıituationen des Kındes und
Jugendlichen sınd N1IC. ausgespart: Krankheıt, Tod., Su1zıd, Kındesmißhandlung. Man CI-

ennt, mıt W1Ie vielen möglıchen Störungen un: Schwıierigkeıuten, dıe 1m Laufe der Ent-
wicklung eiInes Kındes und eines Jugendlichen auftreten können, sıch dieser and be-
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schäftigt und auft WIe viele Fragen und Probleme ann unter dem Tiıtel „T’herapeutische
Modelle un Präventatıon“ 1ıne Antwort geben versucht, Wege welsen wiıll, zumındest
erste Hınweıilse vermuiıttelt

Der VO  —_ herausgegebene and 11 „Anwendungen 1Im Berufsleben  C6 untersucht
dıe Probleme der Arbeıts-, Wiırtschafts- und Verkehrspsychologıe. kıngeleıtet wırd mıt
einem Referat, das das IThema „Arbeıt, Berulf, Freıizeınut“ VO  z seiıner grundsätzlichen Seıte
her angeht. ESs Lolgt eın Beıtrag, der dıe aktuelle Sıtuation des Psychologen hınsıchtlich
seiıner Motivatıon, diıesen eru: ereremen: WIeE hiınsıchtlich seiner Berufsmöglichkeiten
beschreıbt Anschlıeßend wırd anhand VO  — Themen WIe Psychotechnik, Graphologıe, Be-
rufsberatung, Humanıisıerung der Arbeıtswelt, Werbepsychologie dargestellt, WI1e dıe
Wırksamkeıiıt der Psychologıe auf das Berufsleben VO  —_ einem hıistorisch Oorlentierten (ie-
sıchtspunkt AaUus sehen ist

Als den wiıchtigsten und ausführlichsten eıl bezeichnet der Herausgeber selbst den ADb-
schnıiıtt über „Psychologıische Aspekte menschlıcher Arbeıt‘‘ Ihemen, dıe ın dıesem ZAE
sammenhang besprochen werden, sınd unter anderem: iıne psychologısche DefTfinıtion der
Arbeıt, Betriebsklıma und Arbeıtszufriedenheıt, Miıtarbeıterbeurteilung, Entlohnung,
Belastung un! rmüdung, Fehlzeıten und Fluktuatıon, Produktion und Leıistung; INan

sıeht, handelt sıch hıerbel Fragen, dıe nıcht L11UT tachpsychologisches Interesse wek-
ken, werden doch solche und äahnlıche Fragen heute In wiıirtschaftlıchen un:! polıtıschen
Kontexten VOT einer breıten Öffentlichkeit diskutiert.

Welche Fragen der Psychologie zuwachsen, wenn dıe Fragen der Berufswahl geht,
De1ı der Fıgnung und Ne1igung des Jugendlichen In Eınklang gebracht werden mussen mıt
der wırtschaftlichen Sıtuation und den dadurch gegebenen BeruIismöglıchkeiten, erortern
ein1ıge weıtere Aufsätze.

Anschlıeßend stehen ZUT Dıskussıon Fragen WIeE Personalauswahl, Ausleseverfahren Tür
leıtendes Personal, Fahreignungsuntersuchung. Eıne Reıhe VO  — Aufsätzen ist den Proble-
INeCN der Aus- und Weıterbildung SOWIE der Arbeıtsplatzgestaltung gewıdmet.
Da gerade für dıe Arbeıtswelt der individualps&chologische Aspekt unzureichend ist, wırd
unter dem Stichwort „Arbeıt ist immer Miıtarbeıt“ dıe Sozlalpsychologısche Dımension
eingebracht mıt TIhemen WIE Aufbau eines Betriebes, Führung, Informatıon, Gruppenar-
DEIE, Mıtbestimmung. In dıesem /Zusammenhang werden uch dıe Probleme der alteren
Mıtarbeiter und der Frauen 1m Betrieb dıiskutiert. Schlıeßlich, nachdem auf dıe Beziehun-
SCH VO  — Betrieb und Außenwelt anhand solcher Themen WIe Firmen- und Unternehmer-
ıimage, Psychologıe des ONSUMS uUuSW eingegangen ist, werden och ausführlich dıie DSY-
chologischen Fragen der Freizeıt erortert DbIs hın den Problemen, dıe sich mıt der Pen-
S1ION1erUNg ergeben.
Der XIV., VO  z Schne1ider herausgegebene and beschäftigt sıch mıt den „„AUSWIT-
kungen auf dıe Kriminologie“ un: untersucht besonders uch das Verhältnis VO  i Delın-
u  N un Gesellschaft. Dieser and begıinnt mıt Beıträgen grundsätzliıchen Fragen der
Kriminologie einschließlich ihrer Bezıehungen ZUT Soziologıe und ZUr Psychologie, wobDel
VOT em der psychoanalytısche Gesichtspunkt betont wırd. Es olg dıie Darstellung VO  —_

mfang, Art und Entwicklung der Kriminalıtät mıt besonderer Berücksichtigung der Ver-
hältnısse in der Bundesrepublık, in Österreich und in der Schweiz. In diıesem /usammen-
hang wırd uch auf dıe Ergebnisse der Dunkelfeldforschung und der Krıiminalgeographie
eingegangen.
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Eın weıterer Abschnıiıtt befaßt sıch mıt den verschledenen Erscheinungsformen der Kriımi-
nalıtät: Gewaltkrıminalıtät, Sexualkrımiminalıtät, Wirtschaftskriminalıtät, organısıiertes
Verbrechen, polıtiısche Kriminalıtät (Völkermord, Terrorismus), Verkehrskriminalıtät.

Welche Beziıehungen zwıschen Kriminalıtät und Geschlecht und er estehen, wırd In
Abhandlungen ZUT Frauen- und Mädchen-Kriminalıtät, ZUT Kınder- und Jugendkriminalı-
tat (ın dıesem Zusammenhang werden tellung und Verfahren der Jugendgerichte SOWIE
der Jugendstrafvollzug beschrieben) und ZUT Alterskriminalıtät untersucht. Kın Abschnuitt
über wesentlıche Erscheinungsformen soz1alabweichenden Verhaltens schlıeßt sich A als
Formen olchen sozialabweichenden Verhaltens werden aufgeführt: Alkoholmißbrauch,
Drogenmißbrauch, Prostitution und Selbstmord.

Um dıe rage ach der Bezıehung VO  = ater und Dfer näher beleuchten, werden UnNn-
tersuchungen ZU Verhältnıs VO  — Krıiımimalıtät, Archıtektur un! Städtebau, Z Verhält-
NnIS VO elıgıon und Krımiminalıtät, ZUT Rolle der Massenmedien und ZUT Stellung des Op-
fers 1im Kriminalıtätsprozeß vorgelegt. Kın weıterer Abschnıiıtt stellt dıe Reaktıon auf dıe
Krimiminalıtät dar und behandelt IThemen WIE Strafgesetzgebung, Vernehmungstechnıik,
Glaubhaftigkeıt VO  — Zeugenaussagen, Krımınalprognose, Behandlung des Rechtsbre-
chers und vieles mehr Der Schlußteil bringt In eiıner el VO  - Beıträgen ıne Übersicht
über dıe vergleichende Krıminologıe.
Das 15bändıige Gesamtwerk wırd beschlossen miıt einem Registerband, der eın Namen-
regıster VO  —_ gut 120 Seıten un ein Sachregister VO  —_ über Z Seiten enthält. Dadurch wıird
dem Leser ıne bequeme Nutzung dieses sıch durch wissenschaftlıche eıstung WIEe durch
Informationsreichtum auszeiıchnenden Werkes möglıch gemacht.

esprechungen

Geistliches en und christliche PraxIis

OURS, Johannes PFranz: Leidenschaft für ott. Ehelosigkeit-Armut—
Gehorsam. Freiburg 1981 erder Verlag. 192 S 9 Kit.-. 19,80

Die ert. schrıeben dieses uch als Spirıtual Bours) un: Regens (Kamphaus) des Priestersemu-
ars In Münster (F. amphaus wurde TSL ach dem Erscheinen des Buches Z Bischof VO Lım-
burg ernannt). ach einem orwort und einem einleiıtenden Kapıtel (D Der Weg des Gottesvolkes
ın der säkularısıerten Welt, Bours, 9-23) behandelt amphaus dıe rmut 74—-120) un den (Je-
horsam —  » während Bours VO'  => der Ehelosıigkeıt des Reıiches Gottes wıllen handelt
(24—73) €l eıt. gelten als geistlıche Autoren VO Rang. Was S16 schreıben, ist nıe Formel, ıst
immer Frucht VO' tiefer Besinnung un wıirklıchem Gelebtwerden Das he1ißt TE1NC uch NIC:
dalß der Rez nıcht freimütig dıie Empfindungen se1ines ngenügens außern dürfte 168 bezieht
sıch eınmal auft den Ansatz der Kapıtel, welche dıe Te1 ate beschreıben Die Stärke dieses An-
satzes ist auch se1ne chwäche, nämlıch das meditierende Verweılen be1l Grundaspekten Kom:-
iInNenNn und der Sendung Jesu. Dıeser Ansatz kommt dem ohl verbreıiteten unsch entigegen, ın
den TE1I aten (Haltungen) nıcht DUr funktionale Verkehrsregelungen sehen, sondern wiıirklıch
geistlıche ptionen. Und WI1eEe das beschrieben ist, ann ohl aum besser gemacht werden.
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och dıe chwache ist ben dıe, daß sehr 1V, csehr weltlos geredet wırd (zunächst!), wobeıl
sıch dıe ert. TSL ın den Jeweıls „Konkretionen“ genannten Abschnıiıtten dıe Umsetzung in
den Alltag hıneın bemühen Und 1er kommt dıe zweıte Krıtık, dıe ich anmelden möchte 1eTr
wırd VO  S den aten gesprochen, hne dıe ıta COMMUNIS einzubezıiehen. Das ist be1ı der Absıcht
der Väiz dıe Ja Dıiözesanpriester geıistlıch formten, ZW arl verständlıch bDer geht das überhaupt,
hne daß dıe Käte, sta In „Konkretionen“ Lebensform konstituleren,. ben doch 1Ur innerl1-
che Haltungen eıben Keıne Lebensform ware hne cdiese echt ber andern dıe ate nıcht m1n-
destens iıhren Kern, WENN S1e N1IC! 90008 geistlıche Haltung bleiben, sondern In Gemeinnschaft gelebt
werden? Wer sıch ISO Bewährung 1Im harten Alltag des Ordenslebens erhofift, wıird VO dem uch
aum Antworten bekommen. Denn für Ordensleute bekommen dıe Darlegungen, dıe für Priıester-
kandıdaten Betrachtungssto: in hefern, leicht etIiwas Ideologıisches. Ich weıß, 1€e6Ss klıngt
hart, ber ich VCIMAS nıcht anders sehen. Denn dıe TÜr Ordensleute nötıge läge gerade
in der plausiblien Wechselbeziehung zwıschen inneren Haltungen und verılızıerbarer Praxıs, und
16$ 1im gemeınsam gelebten en (GGerade hıerzu schweıgt das Buch ochmals, und Be1-
spıel: eutigen Jungen Ordensleuten, dıe sıch mıiıt dem (Jehorsam schwer tun, wırd nıcht leicht mıt
den rwägungen dieses Buches helfen se1n, wıewohl cdese NıIC. 1L1UI richtig sınd, sondern uch
letzte spirıtuelle Voraussetzung für das onkrete Mıteinanderleben Im echten Gehorsam bılden
egenüber dıesem ngenügen wıegen kleinere FEiınwände NIC. schwer, IWa dıe predigthaft
verkürzende Sk1ızze_mıt ihren doch wıeder exklusıven Ansprüchen (und wıeder hne
ıta communı1s!) der dıe Kıngangsthese, daß 1mM Gehorsam dıie ate des Evangelıums kulmınıeren
(6) dıese Dıskussion hılft N1IC viel, und Gehorsam (gegen Menschen) ist doch nıcht das
Gleiche WIE dıe hypakoe tes pısteos (Röm ’  y WENN da natürlıch uch Verbindungen sınd. Was
das Buch also nıcht iıst dıe Brücke zwıschen Betrachtung der äate 1m Gehemniıs Jesu und konkre-
ter Praxıs In Gemeininschaft Was das Buch ST iıne geistlıche Lesung, welche den einen Aspekt al-
len nötıgen Nachsinnens unter Ordensleuten bringt, das spırıtuelle Fundament Wer ıne solche
Besinnung SUC| un keıne Fragen ZAUEE: Konkretion hat, wırd es In dem Buch iinden, Was sıch
erwarten INa DIie übrıgen Leser können, S1E se1ıne TrTeNzen WISSeN, in dem Buch jene An-
ICSUNg fiinden, dıe helfen kann, In den roblemen der täglıchen Lebensgestaltung 1im en das
Tiefere nıcht VEISCSSCH. das ware eın wirklıcher, W uch begrenzter Dıienst, den das uch
bıeten annn Lippert

yOSse Geistliche Führung. Zur rage ach dem Meıster, dem geistliıchen
Begleıter un ottes (Ge1lst reiburg 1981 erder Verlag. 126 Dl kets: 12,80
In dem Maße, als charısmatısches etien und Iragloses Meditieren sıch immer weıterer Beliebtheit
EMTeueN, zeichnet sıch uch ıne AT Rollenwechsel des geistlıchen Buches ab Be1l einer Tagung
wurde Urzlıc| darauf hingewlesen: erwarte' wırd N1IC. csehr theologische Informatıon als viel-
mehr Lebenshilfe (innerlich, der auf sozıale Veränderung hın) Dennoch hiıelte ich für CI1I-

schreckend, seizte dıe eıgentlıch theologısche Reflexion Ihemen des spirıtuellen ollzugs unter
dıesem Erwartungsdruck AUSs och ist S1e Den wenIıiger populär. Ich habe den Eındruck, dalß
der ert. Ahnliches erlebt hat, dem Buch eın Vorwort In Briefform vorausschickt. Er
SChHhTre1L darın: 99-  es: W ds da ın sachlıcher arheı lesen Ist, wurde mıiıt der Anteılnahme des
erzens geschrıeben, ın der etitenden Haltung eiInes Menschen, der erfahren hat, daß immer
wıeder alleın auf ott und seinen Gelst ankommt“ (4) So biıetet der erl. TSLT eiınmal eıne „VOTr-
bereıtung und Abgrenzung“ (11-21) In dem „Aus dem Umite! überschriebenen eıl ist dıe
ede VO der -  reıheı VOIN Meister Gemeımnschaft Buch“ (23-31) der ya  ‚weı-Eınheıt VO Na-
{ur und nade, VO  = Psychologıe und Theologie“ (32-41) VO  —> terminologıschen und sachlıchen
Ergänzungen (51—-58) Der drıtte eıl behandelt „Stufen geistliıcher Führung“ 60-112) Hıer
spricht TAaC VO Somatıschen (es zeıg sıch auch, daß durchaus N1IC. Allem
„Bewegungen“ verschlossen ist); ferner handelt VO Pädagogischen, VO' Psychologischen,
dem Mystagogıischen nd dem Geistliıchen Höhepunkt diıeser Stufensic| bıldet der Hauptab-
chnıtt „Dıie geistlıche Führung UrCc. Gottes Geist“ 13-125). Eın Gesichtspunkt hätte vielleicht
deutliıcher thematisıert werden können: die geistlıche nregung un Begleiıtung ın un: durch
Freundschaftsbeziehungen. Wer Je tfahren hat, W dSs Menschen geistlıch-begleitend edeuten
können, wırd das vorlıegende Buch TEMLILC WIE der ert. selbst uch sagl, als theologische Dar-
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legung sehen. Im Bıld gesprochen: das uch beschreıibt weniger das Feuer als vielmehr das Brenn-
materıal, Aus dem Feuer wırd; das ist uch sınnvoll, enn NIC| es VCIIMNAS Feuer entzun-
den Soll das geistlıche en hell und WAarm werden, braucht 1114A1l uch solche Überlegungen.

Lippert

LFONS VON LIGUORI Jesus lıeben lernen. Hrsg. Bernhard HARING Freiburg
1982 erder Verlag. 1572 Or Ye0., 17,80
Der ekannte Moraltheologe un: Redemptorıist Härıing legt 1im Jahr des 250jährigen Jubiläums
der Kongregatıon eıne der bekanntesten CNrıften des (Gründers In Bearbeıtung VO  s Alfons VO'

LiguorIi chrıeb cdhie „Pratica dı INar Gesu (STAISTOS er VO  — Jahren S1e WTl ange eıt ıne
der volkstümlıichsten Anleıtungen ZU geistlıchen en Härıng chıickt seiner Ausgabe ıne E1n-
eıtung VOTAUS, ın welcher das Werk In den Zeıtzusammenhang hıneminstellt und WOrInN erläu-
tert, ach welchen Krıterien Sl gutes Drrittel- 12) ekürzt hat Dem Kez stellt sıch dıe
nıcht eıiıchte Aufgabe, sowochl ZU1 1er vorgelegten Fassung als uch ZU] rıgına) tellung be-
ziehen. Daß el beträchtlich vonemander abweıchen, weıl UrC| dıe umfangreıchen Zıtaten-
kürzungen SOWI1Ee gelegentlıch UrCcC oglättende Übersetzungen dıe ımmung, dıe den ext pragt,
sıch verändert hat 1e6S welst qauft eın Grunddılemma des Umgangs mıt klassıschen geistlıchen lex-
ten Es ist der Methode Härings recCc geben unbearbeıtet ware 1ne Neuherausgabe weıthın
fruchtlos geblıeben. Zuviele heute S<  WIC)  1ge Akzente und Horızonte VO  —_ Spırıtualıtät fehlen 1Im
rıginal. Es ware CIpC, NIC NCHNNCHN, W d da ungesagt, unbetrachtet bleıbt; dıe Themen „Wan-
dernde Kırchen in der Dıaspora", „Glaube als Vertrauen, uch 1INs Ungewısse hıneın“ (vgl
Gen und ebr HE ıne Chrıistologie al  o unten”, dıe qals eine bıblısche 1C| egıtim, heute
entbehrlıch ist; der Mıtmensch als das „S5akrament des Bruders“; iıne VO' ott un! seinem eıl
erreıchte Alltagssıtuation „1N elt Und einN1gES mussen WIT ohl heute anders CNn  Z hlıerzu 7zAäh-
le ich ıne nuanclerungsbedürftige Darstellung Von Christusbeziehung/Gottesbeziehung (1im uch
yraktısch identisch); einen anders akzentulerten Demutsbegriff (Demut In Menschenwürde!) als
des radıkalen Beschenktseıns, nıcht als Selbstherabsetzung; ıne deutlichere Verbindung VO Le-
bensführung (alltägliıch/weltliıch) un geistlıchem Fortschrı der Eınschätzung der (rie-
schöpfe als Rıvalen des Schöpfers, als Konkurrenten 1im Gehebtwerden (das distacco-Thema)
ann 1e6S aum gelıngen; ıne andere Eınschätzung des Leıdens als 1eT 1mM Buch mıt seiner LLel-
densbetonung geschıieht (auch und gerade VO'  - den Klagepsalmen, den Passıonsworten Jesu her C1I-

g1ıbt sıch ıne andere Sıcht). All das weckt dıe Fragen: Wıeweıt können spırıtuelle nhalte eute
gesagtl werden? Härıng hat das viele un! tıefe Posıtıve, das ın dem Buch ste. dennoch vorlegen
wollen Dann bleıbt 11UT der Weg, den ist Bearbeıtung un optimale Übersetzung.
Was dıe Bearbeıitung erı INan mMu. den Unterschie: ZU rıgına WISSeEN. Was dıe ber-
setzung erı Ss1e ist ın der Jlat ausgezeıichnet. Alfons hat eiıne einfache, hebenswert dırekte Dı
tıon, dıe beı Härıng voll durchscheıint em hat immer wıeder in sperrıg esagtem kundıg das
Gemeıinte, uch heute Gültige herausgespürt und 1Ins Wort gebracht. Es sıch schon, dıe e1IN-
zelnen Abschnıiıtte durchzubetrachten, auch WCIN dıe Akzente N1IC| dıe uUuNnseIcNMN sınd,
auch WE das (Gjerüst des zweıten euSs) das Kapıtel ber dıe 1e Kor IS be1ı Paulus prımär
Nächstenliebe meınt und nıcht den Chrıistusbezug. Denn durch dıe Lektüre ern NNa  — eınen S>
Ben eılıgen kennen, eınen Glaubenden, der VO  — (jottes J1e durchdrungen Wl und vielen
deren Menschen davon etwas bringen wollte e1 scheiınen MIr 1€6S$ dıe zentralen Abschnıtte
se1nN, VOT em VOT dem Hıntergrund der Z eıt des Alfons TEUdIOS strengen un: nıederdrük-
kenden Tendenzen damalıgen Frömmigkeıtslebens: 9-  1 ruft ach Gegenlıiebe“ (37-—42); DIe
Liebe hält em stand“® un: „Die 1€e handelt N1IC| unschicklich“ (62-80) Was Al=-
fons ber häufige Kommun1Ilon, Vertrauen, un! Sıch-Gottes-Anheıhmnstellen saglt, bleibt
Kernstück einer jeden Spirıtualität; dıe Seıten 144151 (von der Trostlosigkeit) bılden ohl den
Höhepunkt des Buches und welsen den Weıtergang Therese VO:  —_ Lis1ıeuUX, 1INs eute och
abschließend, da E 11U11 dıe Zeıtbezogenheıt des Büchleins für damals heute TeENzZEN setzt, dıe ich
nıcht verschweıgen konnte: WI1E sollte 1119  — das Buch ohl lesen? Ich me1ıne, WIT eutigen ollten
dreıerle1 Intensıv uns sprechen lassen: erstens dıe kritische und heiılsame Rückfrage uns un
UNsSCIC eigenen geistlıchen Akzentsetzungen, enn zweiıtellos verkörpert Alfons uch mıiıt seınen
renzen eıne nıcht chmale Iradıtion. DıIie Lektüre des Buches ann Iso ZUT Rückfrage A UNSeTEC

Leıtlinien werden. 7 weıtens omm 1Im Buch e1n ema VOT, das heute SCIN aDuler‘! wırd, un! WIT
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ollten hınhören WENN schier wıeder wıird das ema des geistlıchen Kampfes
Und drıttens ollten WIT ann hören WIC ledem em dıstacco (Loslösung VO: den (re-
schöpfen) em Ernsten un! uch gelegentlıch Düsterem das 1C| des Vertrauens auftf (jottes
ute euchte‘: nıcht als ANC Banalıtät deren 11an sıcher WdIC sondern ennoch“ das
VO  = uUuNseTIeMmM „Dennoch“ des „Drennenden chmerzens uUuNnseTeEeT Existenz“‘ Rahner
(O)stern /Z£Wääal verschiıeden 1ST doch uch wıeder sehr verwandt amı 1ST Wer alte exte
Kontext lesen vEIMAaS, dem SC1I das Buch empfohlen Solches Lesen steht Ordensleuten gut
hne Härıings Herausgeberarbeit WaIiIc das uch ber unerreichbar geblıeben So ist dem Hrsg

kundıge Mühe danken Lıppert

VORGRIMLER Herbert Wır werden auferstehen Herderbüchere1l „Worauf
kommt  6C SS Freiburg 1981 erder Verlag 260 $ kt

ILLABS: Joachım: Die Welt Lst Gottes Schöpfung. Herderbücherei „Worauf ankommt“,
88o Freiburg 1981 erder Verlag. 127 S.. KG‚

nier dem Reıhen ıte „Worauf ankommt“D: sıch be1l Herder CIM 9nl Typ des rel-
S1OSCH Taschenbuchs (so dıe Verlagsmitteilung) In eıt des Pluralısmus der Meınungen
und Darstellungen sollen dıe Kernpunkte des chrıistlıchen Glaubens aufgegriffen werden das
W INan sıch Eirnstfall halten annn  ‚66 Bezeıchnend für dıe Ausrıichtung der el IST ohl
der Eınband der Taschenbücher Tür dessen Vıelfarbigkeit sıch der unstlier Helmut aumgart
VO Regenbogen hat INSPIMICICN lassen Zeıiıchen des unkün:  aren Bundes den ott mıl den
Menschen geschlossen hat

DIie ersten beıden anı!ı derel sollen 1er vorgestellt werden. ach Jeweıls {wa hundert SEe1-
ten ext olgel Male (und ist SS Tür alle ıte geplant) CIM weıterer eıl mıt ammlung
VO  — längeren Bıbelstellen (1n der Übersetzung der Jerusalemer ıbel; nıcht ı der ınheıts-
übersetzung?) Z.U) ema Dıese zentrale tellung, dıe dem bıblıschen Wort eingeraumt wırd
spricht für dıe Konzeption der el

Im Umkreıs eutiger Sterbelıteratur Nnımm sıch dıe chrıstlıche Stellungnahme ZU lod WIC SIC
WEnr VO  — Vorgrimler dem Schüler Rahners un Dogmatıker Münster vorgelegt wırd
nüchtern dus ach ersten eıl der heutige Fragestellungen aufgreift stellt der ert dıe
bıblıschen Aussagen un! schlhıeblıc dıe Meınungen der Iradıtion un: dıe Tre der Kırche dar
DıIe chrıstlıche Deutung des es wırd vielleicht eindrucksvollsten dargestellt dem ıld der
Geburt als Durchgang en Das biologıische nde des Menschen mu als Faktum d

gwerden ber 6S edeute Tür den Glaubenden NIC| das nde überhaupt Sıch
olchen Haltung anzuverirauen entspricht vielleicht nıcht dem Zeıtgeıst 1ST N1IC „modern‘“

eıt der INa  > eiınerseılfts dıe CISCNCNH Gefühle als letztgültig nımm (und damıt uch
dıe ngs' VOT dem Tod), der andererseıts Versuche ratiıonalıstıschen uflösung jeder
Siınnproblematik al und gäbe sınd

DıIe Ta dıe Vertrauen auTt dıe Ireue (Jottes lhıegt wırd spürbarsten den Jlexten der B1-
bel und diese wıederum gıpfeln der Auferweckung Jesu TIStUS Ist das Zentrum dieser ber-
ZCUZUNg Ausgeführt un! formuliert wırd SIC der Geschichte und Te der Kırche /7u uüch-
ernheı und Mut ıll Vorgrimler führen Nüchternhe1i weıl das nde unausweiıchlıch IST
Mut weıl ott uch nde nıcht Iern 1st

en der Behandlung der Grundfrage g1bt das Buch ber auch andere Kıchtungen Hılfen
kurzen Theologıie des Gebetes S 431{1 Der ert. hat dıe Fähigkeıt, theologische

Gedanken JnZz un:! klar tormulheren. Nıcht unwıdersprochen bleiben dart A Bemerkung
ber den Theologen VvVon Balthasar S 87) Was Vorgrimler hıer ı ZWC1 Sätzen leicht dahın-
WIT grenzt Rufmord (1im Bereıch der Theologie). Das theologische Verständnıiıs Vvon Tod un
Auferstehung ber WIC 1eTr dargelegt IST der Aufforderung Nüchternhe1 un: Mut WIT.
überzeugend
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Der evangelısche Bıologe Ihes, Professor ın Gießen, ist ufOor des zweıten Bandes, der 1er
vorgestellt wird. In TEe1 Teılen Begınn der Schöpfung, IL Dauer der Schöpfung, 11L üllung
der Schöpfung) stellt ine weıtere christlıche Glaubenswahrheıit dar „Dıie Welt ist (Jottes
Schöpfung.“” Dıie einzelnen Kapıtel wenden sıch Jeweıls einem Bıbeltext Ilhes untersucht den
exft aber nıcht exegetisch, sondern stellt den bıblıschen Aussagen dıe rTkenntnisse der NaturwI1s-
senschaiten gegenüber. Dalß sıch bıblısche nd naturwıissenschaftlıche Sprache NIC| wıderspre-
chen, weıl S1e Aussagen qauft verschiedenen Ebenen machen, ist heute weitgehend akzeptiert (inter-
essant ist wissen, dalß schon Augustinus dıe Christen VOT eiınem naıv-wörtlichen Verständnıis
der bıblıschen Schöpfungsberıichte warnte). Dal sıch el Der egegnen (was ann doch oft als
Konfifrontatıion erlebt WIT ist e1in Faktum S1e zusammenzubrıngen, ist auch das nlhegen Ilhes

Vermutlich lıegt ın der ac) selbst, WE sıch €e1 für Theologen (und ohl uch für atur-
wissenschaftler) ungeahnte Harmonien ergeben. Ahnliches aßt sıch be1ı el  ar de Chardın
feststellen, VO  — dem Illıes e1in ıhm wichtiges Wort ıtıert „Das Wort (rJottes ist keıne dıe WISSEeN-
SscCha  1C| Forschung unnutz verdoppelnde, vielmehr ıne dıe Wissenschaft beseelende ()ffenba-
rung“” S Z
Berücksichtigt wırd In diıesem Band auch dıe Hıobsgeschichte. Tra seiner Schöpferautorıität nam-
ıch äaßt sıch ott nıcht VOU' 10b ZUT Rechenschaft ziehen. uch Urc se1in gerechtes en C1-

wırbt 1080 keinen Nspruc A ott Dı1Ie nklänge A dıe Rechtfertigungslehre Luthers werden
Urc ein ıta eindeutig.
Ungewohnt diıesem and ble1ibt., W1e bereıts erwähnt ,l der CNLC Zusammenschluß theologıischer
und naturwissenschaftlıcher Aussagen, wobel dıe Theologıe dominılert. OD 1e6s ın jedem Fall be-
rechtig! ist, mMuUu gefragt werden, enn auch naturwıssenschaftlıche TODIEME lassen sıch nıcht
durch ıne Reduktıon auf dıe Theologıe sen (dıe Darstellung der amerıkanıschen Studıe Glo
bal 2000 beispielsweise ann nıcht alleın dadurch beantwortet werden, daß 111a eıne Sinngebung
der Welt als Schöpfung darlegt; S1€E ordert uch deutliıche Anstrengungen In Forschung, Polıtık
un! Wırtschaft, WAas im vorliegenden Buch nıcht ın den Blıck kommt). 1C| ın jeder Hınsıcht ıst
also dieser Band zufriedenstellend.

Der Auftakt der gesam Reihe aber bleıibt vielversprechend. Dem Verlag ist Zu wünschen, daß
weıterhın kompetente Wiıssenschaftler gewinnen kann, dıe uch diese vorgegebene Form der

Darstellung (und Beschränkung) beherrschen, amı für eute gezeigt werden kann, „worauf
ankommt“. Joh Römelt

LUCIANI;, Albıno: Das Beispiel des Samarıters. Die Exerzitien Johannes Paul Graz,
Wıen, öln 1982 Verlag Styrıa. D S 9 geD.., 34 —
Wer bereıts dıe Bücher Albıno Luc1lanıs (Papst Johannes Paul „Im Geiste Jesu Das e1ıspie
des eılıgen Alfons VO Ligouri” SOWIE „Tllustrissım1“ eCulsch: Ihr ergebener Albıno Lucı1a-
n1) ennt, wırd auf diese „Exerzitien Johannes Paul I unter dem 'Tıtel „Das eispıiel des Samarı-
ters“ se1nN. Dabeı handelt CS sıch einen Exerzıitienkurs, den der aps och als Bıschof
VO'  - 1tftOrı10 Veneto gehalten hat FEıner der teilnehmenden Priester ahm dıe orträge mıt Tlon-
band auf, tıppte s1e Wort für Wort und 1eß S1e VO'  = Bıschof Lucı1anı och eınmal durchsehen, der
1Jler un: da ein1ge kleinere Korrekturen vornahm. Auf eıner opıe cheser korrigierten Tonband-
abschrift beruht vorlıiegendes Buch, das och sehr deutlich dıe lebendıige Sprache, das gesproche-

Wort LucıJ1anıs verrat. Ich habe dıeses Buch mıt pannung gelesen. Wer der modiıschen Exerzı1-
tıen UMSCHENT: Tage mıt iıhrem endlosen Gequassel VO:  — Selbstverwirklıchung, Selbsterfahrung und
Gruppenerfahrung überdrüssıg ist, WCII ach gesunder ost hungert, der kommt 1eTr auft seıne
Kosten. Ausgehend VO bıblıschen Gleichnıs des barmherzigen Samarıters, verste. Lucı1anı
auft wahrhaft charmante Art mıt amusanten Exkursen In (Greschichte un! Liıteratur uch
schwıerıge TODIemMe mıt einem Humor un: Menschenverstand lösen, der 1n seiner sympathı-
schen un: menschlıchen Art nıcht selten aps Johannes erinnert. €e1 bemerkt der
Leser aut Schritt und ID WIeE umftassend gebilde dieser aps Wal, und ZWal nıcht NUr 1im Be-
reich der Theologıie. Es sınd insgesamt orträge mıiıt ZW al konventionellen TIThemen Wwıe ens-
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a WL
geschichte, 1ebe, offnung, odsunde ber eın Jjedes cieser I hemen ist 1SC. angepackt, PCI-
OÖnlıch gefärbt und orıginell behandelt Insgesamt: eın kxerzıtienkurs, WeEeTrTLvVoO für Exerzıtienlei-
ter und für einen jeden, der sıch den Gedanken Johannes Paul an  TITrAauen möchte.

Henseler

Charles de Foucauld. Mıt einem SSaYy VO  = ean Francoi1s SIX und Farbtafeln VO  b Hel-
_muth ıls Freiburg 1981 Herder Verlag. 06 S CD 19,80
Charles de OUCAU| ist sıcherlich ıne der faszınıerendsten Gestalten In der el geistlıchen Su-
chens cdieses Jahrhunderts (Iit Jjedoch kennt INan VO  5E ihm NUr das häufigsten reproduzılerte
oto, we1ß VO  — seinem Eremitendaseıin ın der Sahara, VO  - seinem gewaltsamen lod und seiner
„posthumen“ ründung, den Kleinen Brüdern DZW Kleinen Schwestern. Das vorlıiegende Buch
zeichnet dıe Hauptstationen dieses Te währenden Suchens ach einer ıhm entsprechenden
Art und Weıise des Lebens, wobe1l de OQOUCAaAU mıt Jahren den Glauben aufgıbt und im ea
VO'  - Jahren ıhm zurückfindet, 1NUN eT Radıkalıtät entschlossen. In das Auf und dıe-
SCS Lebens gehören dıe Jahre als Izıer, als Forschungsreisender ın Marokko, gehören Men-
schen, dıe ıhn weıte TeCken se1ines Lebens begleiten WIE bbe Huvelın un: seıne Ousıne Marıe
MoıitessıierT. eın Suchen UrC eın Stadıum be1l den ITrappısten, eın Eıiınsiedlerdasein In Naza-
reit Immer ist der Versuch der SahnzZ ernsten Nachfolge In rmut, nıe ll Sanz das werden,
Was innerlich SUC och ziehen sıch Urc das en Z7WEe] weıtere, beständıge Stränge:
Engagement für dıe Eıingeborenenbevölkerung (Sklavenfrage, allgemeınes LOs der „Eingebore-
nen  C bDer uch Erschlıeßung der Sahara Urc den Bau eıner Eısenbahn) und Erforschung VO
Lebensweilse und Sprache der Juareg. Und der Eremuit ste meıst ın Kontakt vielen, vielen Be-
suchern, Iranzösıschen Ooldaten un Offizıeren, den Juareg, oft rastlos un! bıs AaNls nde seiner
Kräfte. Der Austausch In den Brıefen bbe Huvelın, Marıe Moıitessıer und dıe Freundschaft

einıgen Kolonıuialoffizieren SOWI1e mıt Msgr Guerıin, dem Bıschof für Nordafirıka, sınd iıhm Be-
reicherung und Hılfe Vıelleicht ist gerade die menschlıche Farbıgkeıt dieses eges und dıe Taf-
sache, daß 1eTr Kontemplatıon nıcht als WweltlOose ase auft dıe aktıve Lebensperiode Olgt, Was
dieses en bemerkenswert mac. DiIie Gründungen, dıe ıhm zeıtlebens unerTiullter Wunsch bhıe-
ben, en ohl Wesentliches AUS diesem en aufgegriffen. DiIie gul esbare Schilderung dieses
Lebens wırd Ür zahlreiche OTOS och anschaulıcher. Lippert

TORELLI, GI0Tg210: Er verkaufte alles Vom Mıllıonär ZU ater der Armsten am Ama-
Freıiburg 1982 erder Verlag. 1 34 S ‚ < 16,80

Es ist eute in en unde, das Schlagwort VO „alternatıven en  “ €1 meınt eigentlich
nıchts Neues. Gerade In der Geschichte der Kırche mıt iıhren eıliıgen, iıhren Orden un Ostern
finden sıch zahlreiche Menschen, dıe das praktızıerten, Was heute allenthalben als alternatıv ZU)
gängigen Wohlstandsdenken und Besıtzstreben bezeichnet wırd. uch der Mann, VO'  _ dem das
vorliegende uch berıichtet, gehö: In iıhre Sl Der heute 65 TE alte arcello Candıa, DOok-
(OT der Chemie und 10logı1e, vormals Unternehmer un: Kıgentümer eInes Maıländer Industrie-
konzerns, praktızıer: der Mündung des Amazonas, Was Ordensleute für sıch als radıkales
Christsein beanspruchen. Hıer hat en Krankenhaus für dıe Armsten der Armen errichtet mıt
dem T1O0S Aaus dem Verkauf seıner Fabrık, Jer Tg äglıch für seinen Unterhalt un! Bestand
Von seinem alltäglıchen eben, seiınem konsequenten Dıienst den Armen, be1ı dem ıhm ebenso
selbstlos Schwestern, Priester un: Ärzte ZUT Seıte stehn, VO  —_ den Motıven für dieses eben, seiner
Spirıtualität Tzählt dieses uch Sein utfor ist Journalıst, als olcher schıildert seıne persönlıche
Begegnung mıt arcello Candıa, legt eigene Gedanken un: Empfindungen dar Der Journalı-
tiısche St1l un:! der Überschwang 1m Lob sSeINES großen Freundes IMNa INa  —; dem Suüdländer zugute
halten, der Leser wırd dıe Konturen VO  i der Ausmalung unterscheıiden WwIsSsen. ber selbst
ann bleıbt och übrıg VO  i einem T1ısten UMSCHET JTage, der adıkal wahr mac mıt dem
Jesuswort: erKaute alles. W d du hast, und olge mMIr ach Hugoth
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BALLING, Adalbert Ludwig: Der Trommler (rottes Missıonsabt Franz Pfanner Aben-
teurer und Rebell (1825—-1909). Freıiburg 1981 Herder Verlag. 2572 S . CD 29,80

Es ist 1e]1 Von Persönlichkeiten dıe ede ın uUunseTEI eıt Kaum eın bedeutsamer Polıtiker, Wiıs-

senschatftler. portler der Künstler entgeht den Massenmedien, älder VO Illustrierten
exıstieren alleın VO Geschwätz ber irgendwen irgendwas. Der Mann, der ın dıiıesem Buch

vorgestellt wird, eute keıine Chance, auf diıese Weıse einem „Mann der Öffentlichkeit“
werden. Und doch führte e1in außergewöhnlıches eben, vollbrachte Leıstungen, dıe Re-

spe abverlangen DIie ede ist VOIN Franz Pfanner, dem (jruüunder VO  —$ Marıannhıll, dessen Miss10-
AI ın dıesem Jahr das hundertjährige estehen ihrer Gesellschaft felern. Der utor diıeses Bu-
ches legt auft mehreren hundert Seıiten dıe Lebensgeschichte diıeses Mannes dar In einer anekdo-

tenreıichen, sehr plastısch ausgeschmückten Erzählung, Tast 168 sıch Pfanners Geschichte WI1E eın
Koman. Und doch spur IMan, daß der uftfOor sehr 1e]1 Mühe und Arbeıt In das Studıium der uel-
len investlert en muß, Pfanners langen un: ereignisreichen Weg aufzuzeıgen. IDDIies mag
erleichtern, hınter Anekdote und Erzählung dıe eigentlıche Bedeutung cdieses Pıonlers der MIıS-

sionsgeschıchte der Kırche erkennen und schätzen lernen. Der Freude des Autors Erzäh-
len aber sollte das Vergnügen des Lesens entsprechen. Hugoth

BENGSCH, Ired Die Hoffnung darf nıcht sterben. Tagebuc! Hrsg Leo
München, Zürich, Wıen 1981 Verlag Neue Stadt 180 S 9 Kit:;; 18,80

aradaına. Alfred Bengsch, der Bischof VO  . Berlın, WarTr TSLI 55 e alt, als 1979 StTar'! In se1-
101& Nachlaß fanden sıch zahlreiche Tagebuchaufzeichnungen, dıe ohl dıe persönlıchsten Zeug-
nısSse. dA1eses Kırchenmannes darstellen Das vorliegende uch nthält Notizen Aaus den Jahren 194()
DIS 1950 Es sınd dıe wechselhaften re VOT seiıner Priesterweıhe, cdıie Bengsch als Soldat des
7 weıten Weltkrıiegs, als Kriıegsgefangener und ann als Seminarıiıst in erlebt Dennoch fin-
den sıch NUT spärlıche Bezüge den Zeitumständen VO  a} Drıttem CI VO  b Kriegs- Uun! ach-
kriegsdeutschland. Es handelt sıch vielmehr eın ausgesprochen geistlıches Tagebuch. In ıhm
nımmt der Leser daran teıl, Wwıe der Junge Bengsch MR dıe Begegnung mıt vorbildlıchen Men-
schen un! 1ın eiıgenem Denken und efien jenes geistlıche Profifil gewinnt, das ıh} später als Bischof
auszeıiıchnete: Aaus eiıner t1efen Gläubigkeıt heraus eben, dıe sıch bekundet In eıner auch ın NOÖ-
ten durchgehaltenen Ooffnung; den Menschen direkt un:! auIiITrecCc egegnen und ihnen Mut
machen In Zeıten der Unsicherheıt uUrCc das Vertrauen ın (jJottes Heılshandeln: schließlich sSTe

ıne wache Aufmerksamheıt bewahren uch für dıe alltäglıchsten Begebenheıten un: Angele-
genheıten der Mıiıtmenschen Auffallend dıe are und unkomplıizıerte Denkart engschs, dıe SCId-
de eute anzusprechen VeErmMaaS, da viele aute Stimmen Verwiırrung un: Unsıcherheıt stıften.

Hugoth

NOUWEN, Henrı Feuer, das VO.  - Innen hrennt. Stille und reiburg 1981
erder Verlag. SR: Kl 12,80
Dıieses Buch des Psychologen un! eelsorgers Henrı Nouwen möchte dıe Spiriıtualität der
W üstenvater un: -mutter für UNSCIC eıt fruchtbar machen. Wenn uch dıe Einleitung einen über-

mäßıg weltfeindliıchen Akzent setzt, werden doch insgesamt Hılfen für dıe Ausbildung eiıner t1e-
fen Spirıtualität egeben. Dıiıes geschieht unter den TEI Stichworten Einsamkeıt, Schweıgen un:

Jedes diıeser TENI Ideale wırd VO den Wüstenvätern hergeleıtet, wırd ber uch ın seıner
Notwendigkeıt für eute aufgezelgt. Der Absetzung VO allgemeın verbreıteten Lebensstil. ın den
diıese Haltungen aum hineinpassen, olg immer uch e1in Abschnıiıtt ber ihre Dienstfunktion.
1C| Weltflucht ist intendiert, sondern ine bewußt christliıche Lebenshaltung anche eden-
kenswerte Bemerkung fließt fast nebenbeı e1n, ber uUuNsSCIC weıtgehende Abhängigkeıt VO' U
ter sprachlicher Formulıerung im espräc der ber dıe Einsamkeıt, dıe nıcht verstanden werden
darf als Kaum ungestoörten Privatlebens S1e WIE uch das Schweıigen un! das ist viel-
mehr KRaum der Christusbegegnung, dıe das en pragen soll
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NOUWEN., HenrI In ıhm das Leben finden! Eınübungen. Freiburg, asel, Wıen
1982 erder Verlag. 104 S 9 Kit. 9,80
Es handelt sich dıe 1981 Uun! 19/4 ın USA erschıienenen Publikationen IMakıng All Thıngs
New  e und „Out of olıtude  “ Nouwen erreıcht mıt diıeser /Zusammenstellung den beabsıchtigten
‚WEC. In kurzer Form erstens uUuskun: auf dıe rage geben, Was eıgentlıch das geistlıche Le-
ben ist, und zweıtens ine verständlıiche, lebensnahe, AdUSs der Erfahrung gestaltete ınübung
bıeten Das ucnleın ist außer für nfänger uch für Fortgeschrıttene empfehlenswe zumın-
dest Tür dıe Fınführung anderer in das geistlıche eben, das nıcht Ordensleuten VorbDeNnNalten ist

DELBREL, Madeleıne Der kleine ONC. Eın geistliches Notizbüchlein. reiburg 1981
erder Verlag. SE kt., 9,80
en einıgen nachdenklichen Gedichten SsSınd In diesem Band VOTI allem Aphorısmen gesammelt,
Gedankensplitter Aaus dem Alltag. S1e sınd geschrıeben VO jemandem, der sıch selbst hınter dıe
Fassade schaut und ann das, W dsSs S1e. oft humorvoll ausdrückt. €e1 ist jeder dieser atze
des „kleinen Mönchs‘“ eın Versuch, den achsten besser erecht werden und alle augenblıcklı-
che Sıtuation VOT ott leben „Wenn du dıe uste hebst, vergiß NIC. daß ott dıie Menschen
heber A 05 Mıt entkrampfender Heıterkeıit, eiıner 1e] wen1g geübten chrıstliıchen Tugend, sınd
1er edanken festgehalten, VEITSCSSCHC un: Cu«Cc Entdeckungen. ntgegen dem Titel ann das
uchleın uch Nıcht-Ordensleuten empfohlen werden.

LÖFFLER, Martın: Im Vertrauen auf ‚Oft. Betrachtungen 2A0 Apostolıschen (Glaubens-
ekenntnıs Reıihe Theologıe und en Freising 1981 Kyrıos-Verlag Meıtingen.

S 9 Kit... 050
en Sonntag wird ın der Eucharıstiefeler das Glaubensbekenntnis gebetet Fuür viele TIisten ist

einem Routinegebet geworden. (Gerade deshalb ist CS besonders notwendig, sıch eiınmal De-
ußt mıt den einzelnen Aussagen auseinanderzusetzen. Dieses uchleın ist e1in Versuch, dem
Glaubensbekenntnis als Leıtfaden folgend, iın der Sprache uUuNseTEI eıt VO Glauben reden.
Gerade weıl geEWISSE Aatze des chrıistliıchen Glaubensbekenntnisses manchem iragwürdıg ersche1l-
NCN ist C sınnvoll, ber den Glauben und seIıne Bedeutung {ür uns nachzudenken. (Glaube ber ist
mehr als 1Ur eın Für-wahr-halten VO'  —_ Sätzen on urc den Tıtel weıst der utor darauf hın
Chriıstliıch glauben bedeutet VOT allem, 1m Vertrauen auf ott en

CASSIAN, Johannes: Aufstieg der Seele Eiınweisung In das chrıistliıche Leben I1 el
Herderbüchere!]l 99  EXtE ZU Nachdenken“, 945 Freiburg 1982 Herder Verlag.
128 S 9 Kt., 6,90
Vom Verlag schon früher angekündıgt, ist Jetz uch der zweıte Band der Cassıan-TIriologie ın der
e der ATEXE Zum achdenken  . erschlenen: 55  ufstieg der Seele  o ach fast 150 Jahren WCI-

den hıer lexte des Mönchsvaters erstmals wıeder ıIn deutscher Sprache vorgelegt. Es sınd AD-
schnıtte us den apıteln] seıner „Unterredungen“ (Collationes), VON den Herausgebern mıt
einıgen Anmerkungen versehen. INNVO. ist dıe vorherige Lektüre des ersten Bandes, „Spann-
a der Seele  C6 (Herderbüchereı 839) Wenn VO  — Cassıan als einem „vollendeten ana der Tadı-
tıon“ (Olphe-Galliard) gesprochen wurde, ann kennzeıchnet das zugleı1c!| seine Verbundenheit
mıt der chrıstliıchen Vergangenheiıt, ber auch dıe eigene Meiısterschaft und Seelenkenntnıs.

CARRETTO, arlo Die Biıhel läßt UNS ANLE Im Stich Reihe Herderbücherelı, 831
reiıburg 1981 erder Verlag. 128 S 9 K 5,90
Eın C'arretto-Band? Keineswegs! Mıiıt dem (verkaufstechnisch wirksamen?) eutıte legt der
Herder-Verlag dıe Taschenbuchausgabe des 1974 ıIn deutscher Übersetzung erschienenen Buches
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„Alleın dıe 1e€ zählt“ (Neue Pattloch) VO  S Wenn uch nıcht jeder der Spiritualıität des

italıenıschen Erfolgsautors folgen wiırd, ann d1eses Werk doch Anstöße bıeten be1l dem Ver-

such, mıt der Bıbel eben, dıe en Dalß ann freılıch gerade dıie 35 Seıiten Anhang
der Lizenzausgabe, dıe Carrettos praktikable Hınweise ZU Pesech! Meditieren und eten der Bı-

bel, SOWIE dıe Auflıstung der ihm wichtigsten Perıkopen bıeten, ın der Taschenbuchausgabe feh-

len, bleıbt bedauern.

AD Hans-Jürgen: Das einfache Lebh aıu.y dem eLs des Christentfims. Wır sınd
Partner der Schöpfung. Herderbüchere!1l., ROR Freiburg 1981 Herder Verlag. 176 S:
Kt 7,90
In der eıt ach dem 7Zweıten Weltkrieg rängten sıch Wohlstand, Technıik und Fortschriutt immer
mehr iın den Vordergrund. Se1t ein1ıgen Jahren äßt sıch ıne en! beobachten Vor em jJunge
Menschen suchen einen anderen Lebensstil. Er außert sıch ın einer Einstellung Z atur,
ın der Abwendung VO  = maßlosem Konsum, in der Sehnsucht ach einem einfachen en Hans-

Jürgen en glaubt, daß dıese CcCu«c ewegung ihre eigentlıchen geistigen Wurzeln och N1IC|
entdeckt hat Dıiese S1C. der Autor ın der kosmologischen Überlieferung des Christentums Denn

ach dem Zeugni1s der Bıbel steE der Mensch ın eıner elementaren Verwandtschaft ZUr atur
Nıcht e1in Gegenstand, sondern brüderliıches eschöpf soll dıe atur unNs Sse1N. Dıese Sıcht ist unNns

Menschen leider verlorengegangen. Nur WE WIT wıiıeder ihr zurückfinden, werden WIT dıe Z

kunftsprobleme der Menschheıt sinnvoll lösen können.

OMMELEL, (nsela: Die Werke der Barmherzigkeıit. Wer ist eute Bruder? Herder-
bücherel, XSl Freiburg 1981 Herder Verlag. 144 S k6 6,90

Wer das Stichwort ‚Werke der Barmherzigkeıt” hört, könnte gene1gt se1n, Almosen denken,
dıe 1er un da für eiınen WEeC 1DL, Das ist jedoch ıne Einengung des egriıffs, dıe VO  —

der Bıbel her In keıiıner Weıse gerechtfertigt ist Denn cdie er der Barmherzigkeıt sınd Ja, dıe
dem Weltenrichter Maßstab für seIn Urteıiıl sınd. DIe grundlegende Bedeutung der Werke der

Barmherzigkeıt für den rısten möchte Hommel wıeder Ins Bewußtsein en und vielen
onkreten Beispielen zeıgen, w1e sıch cdıe Barmherzigkeıt eute verwirklıchen aßt Wenn der
Christ barmherzıg ist, ann ahmt letztliıch eın Verhalten (Jottes nach; enn Barmherzigkeıt (Jot-
tes ist eın anderes Wort für cdie Solıdarıtät (jottes mıt den Menschen.

Clıve hber dıe Trauer. Zümeh, Einsiedeln, Öln 1982 Benzıger Verlag. S 9
K, 10,80
Der ekannte englische utor beschreıbt se1ine Empfindungen ach dem ode seiner Frau, seın

Rıngen, amı fertig werden‘‘, seine Auseinandersetzungen auch miıt den christlıchen T
heıten ber Tod un: ew1ges en Es ist eın eıspıel für e1in wahrhaftıges Umgehen mıiıt
SchmerTz nd Jrauer, fern VOon Gemeıinplätzen ıllıgen Trostes, ıne Hılfe für den eıgenen „Ernst-
fall“ WIE für einen echten Beistand für andere.

HS ılhelm Rosenkranz. Bılder Meditationen Würzburg 1980 Echter Verlag.
S { ZeD.., 19,80

Bılder und Denkanstöße ZU Rosenkranzgebet. Das vielfach ın Vergessenheıt gerate: Meditie-
IC  —_ der Heilsereignisse ın Jesus T1SLTUS wırd VO erit NCUu aufgeschlüsselt. Glasgemälde AUS

dem Kloster St Anna be1ı Luzern sind den Jlexten zugordnet. DIe einzelnen Glaubensaussagen
werden für den Leser aufbereıtet UrCc| Sehhilfen für das Bıld, Bıbeltexte un Impulse Z e1ge-
NCN Nachdenken FEın hılfreiches Büchleın für Meditationen ın Gemeinde un Gruppen, für alle,
dıe das Rosenkranzgebet schätzen., und für solche, cdıe einen Zugang azu suchen.
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Kxegese un bıblische Theologie

Matthıas Der Christus Jesus. Aufgabe des krıtischen Verstandes 1e] des
glaubenden erzens. Salzburg 1981 Universıtätsverlag Pustet 612 S ED, 98,—
Christlıcher Glaube ist bestimmt MG dıe Person und das Werk Jesu Chrıisti Von 1er drängt sıch
dıe rage, WCTI Jesus WAaTr und W dS für den T1Isten edeutet, geradezu auf. Und dennoch ist

eıner gewıssen Skepsıs gekommen, ob iıne Kückfrage ach Jesus überhaupt och möglıch se1l
DıIie moderne Forschungsgeschichte, VOI em dıe Formgeschichte In Verbindung mıt dem Pro-

der Entmythologisierung un: exıistentialen Interpretation neutestamentliıcher Aussagen,
hat wesentlıich diıeser Situation beigetragen. Wenn auch dıe Posıtiıonen der klassıschen Formge-
schıchte repräsentiert VO'  S Bultmann weıthın uberho sınd, sınd Miıßverständnisse
hınsıchtlıc) der Erkennbarkeıiıt des hıstorıschen Jesus un seiıner Bedeutung für den christlıchen
Glauben dennoch NIC| ausgeräumt. Hıer SUC: der erl. ıne Abhıiulfe schalien

urc sachlıche niformatıon SOl der Leser In dıe Lage Verseiz' werden, bestimmte wıissenschaftlı-
che ethoden und Ergebnisse anzunehmen. Gleıichzeıitig soll auf diese Weıse eıne alsche Ver-
dächtigung der Bıbelwıssenschaften abgewlesen werden.

Im einzelnen Stubhann ın dıe Schwierigkeiten eın dıe dıe exfe des Neuen Jlestaments mıt
sıch bringen un! ze1g Lösungsversuche auf (1 Kap.) Sehr hılfreich ist uch das zweıte Kapıtel,
das dıe Geschichte der modernen Forschung nachzeıchnet, Devor der Leser mıt den krıtischen Me-
thoden (Textkritik, Literarkritik Formgeschichte, Redaktionsgeschichte, Linguisti vertrau PC-
Mac. wırd (3 Kap.) Im Kap bletet das uch eıne dUSSCWORCH Stellungnahme ZUT hıstorisch-
krıtiıschen Methode Der rage der Entmvythologisierung un exıstentialen Interpretation ist das

Kap gewıdmet. Nachdem dıe Problematık der methodischen Kückfrage ZU hıstorischen Jesus
dıiskutiert ist (6 Kap.), wendet sıch der ert. bestimmten Ihemen innerhal der Rückfrage Zu
(Reden Jesu, under, Selbstbewußtseıin, Leidensgeschichte, Auferstehung) (Z Kap.), ann
zusammenfTfassend dıe Bedeutung des historischen Jesus für den TISTIEN darzulegen (8 Kap.)
Reflexionen ber das Thema Glauben und Wiıssen (9 Kap.) und ıne Wegweılsung für dıe Verkün-
digung (10 Kap.) schlıeßen das Buch ab
Der erl. hält, W dS 1Im Vorwort un! ıIn der Eınleitung verspricht. In eiıner Sprache, dıe uch
dem interessjierten Laıen möglıch MaC| sıch mıt der Problematık des hıstorıschen Jesus eias-
SCH, legt In Kenntnis der wichtigsten einschlägıgen Literatur einen Überblick ZU ema
des hıstorıschen Jesus VO  s Mıt ec betont tubhann immer wıeder, daß der historische Jesus
NIC. VO auferstandenen Herrn TeNNEN ist, da el ja eın un 1ese1IDbe Person SINd. Wer sıch
gründlıch und zuverlässıg ber cdıe Fragen den hıstorıschen Jesus informiıeren wiıll, ist mıt dem
vorlıegenden Buch gut bedient Eıne umfangreıiche Liıteraturauswahl, Wort- un Sacherklärun-
SCH, e1In Abkürzungsverzeichnıs, Personen-., Sach- un Schriftstellenregister sınd für dıe Arbeit
mıiıt dıesem Buch un: für e1In vertieftes Studium der ıIn ıhm behandelten Fragen überaus hılfreich.

Glesen

AN Ose Das Evangelium nach Johannes. eıl a+ Reihe Geistliche Schriftle-
SUNg, 4/1a+b Düsseldorf 1981 Patmos Verlag. 439+379 S E ZeD.., 28,80 Je
and

Mıt der Auslegung der ersten Kapıtel des Johannesevangeliums schließt an selinen Kom-
mentar ZU vierten Evangelıum ab (vgl UNSCIC Rez ZU un: Band In OrdKor [1978]
484—486). Der ert. macht den Leser zunächst mıt den wichtigsten Eınleitungsfragen vertrau
Das Johannesevangelıum darf mıt ecCc| WIE dıe synoptischen Evangelıen als E vangelıum bezeıch-
net werden. Als Geschichtsquellen für den hıstorıschen Jesus sınd dıe Synoptiker dem Johannes-
evangelıum Jjedoch vorzuzıechen. Der ext des Evangeliıums ist gul überhefert DIie hebrecherin-
perıkope WIE Jonh 5,3D—4 sınd textkriıtisch sekundär:; Joh 2 ist Nachtragskapıtel. Dıiıe zweıte AD-
Sschıedsrede (Joh z erscheıint als eın uplıka AA eTSICcH: dıe mıt Joh abschlıeßt ıle-
rarkrıtisch entscheıdet sıch Blan für 1Ine Umstellung VO Joh ‚15—-24, das 1U  — Joh 5,47 olg un:
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VOT em für 1ne Umstellung des apıtels VOT das Kapıtel. Als Beıispiele für literarkrıtische
Operatiıonen Johannesevangelıum werden dıe rbeıten VO ultmann, Rıchter und
Schnackenburg krıtisch dargestellt.
Was das Verhältnis zwıischen dem Johannesevangelıum und den Synoptikern angeht, sınd keıine
lıterarıschen Abhängıigkeıten anzunehmen, sondern andere Gestaltungen derselben Tradıtion, cdıe
der Evangelıst seıner theologischen Aussageabsıcht dienstbar macht Der erl stellt ann AUS-

drücklich dıe Unterschiede zwıschen dem Johannesevangelıum und den Synoptikern heraus,
be1l cdıe wichtigste theologısche Unterscheidung In der Christologıie 1eg Jesu eiıgene Person wırd
A der Verkündıigung. el bedıient sıch der Evangelıst das gılt auch für dıie Wunderbe-
richte aum schrıftliche Quellen, WENN Ian das uch nıcht völlıg ausschlıeßen kann

DIie religionsgeschichtlichen Voraussetzungen des vierten Evangelıums sınd inehrschichtig. el
welst an mıt CGründen dıe Gnosıshypothese, WwWIEe S1e VOTI em VO'  —_ ultmann vertreten

wurde, als religionsgeschichtlıchen Hintergrund zurück, da dıe gnostische Weltanschauung ın ihrer
Gesamtstruktur mıt dem biblisch-christlichen Schöpfungs- un Erlösungsglauben unvereınbar ist
Miıt eCc| betont C daß dıe religionsgeschichtlıchen Parallelen nıcht mehr als Hılfen für dıe ext-

interpretation se1ın können.

[Das Johannesevangelıuum verdankt se1ıne Entstehung höchstwahrscheinlıc! einem johanneıschen
Schülerkreıis Dieser Kreılis Wal zugleıich Jräger der johanneıschen Tradıtion. Das Evangelıum ent-

stand wahrscheinlich 1m antıochenıischen Kaum der uch In Ephesus.
ach seiner ausgewOgCNCH Eınführung ın dıe Abfassungs- und Entstehungsverhältnisse des ler-
ten Evangelıums legt an den ext der ersten 12 Kapıtel AaUus Seine Exegese ist sachlıch un
nuchtern und den ext WwIrklıc. besser verstehen. Wo angebracht erscheınt, geht auft relı-

gionsgeschichtliche Fragen eın (z eIm Weinwunder Kana) €e1 bleıbt der ext des Evan-

gelıums immer in seinem Recht Der erl. unterlhegt N1IC. der Gefahr, Aussagen vermutlıch relı-

gionsgeschichtlıcher Parallelen In dıe Interpretation eintflıießen lassen. DDıIie der Auslegung fol-

genden Meditationen behandeln wichtige Fragen W1e Toleranz, Jesus und cdie Frau, dıe Bedeutung
VO Symbolen, TrTe1NEeENL und VOT em immer wıeder e Bedeutung der Person und des erkes
Jesu Christ1ı Mancher Leser wIird zuweıllen Anstoß nehmen der Krıtik der sogenannten mts-

kırche, wenngleich INan dem ert auf weıte Strecken zustiımmen ann

Das Kommentarwerk Blanks ist als eıne gute Hılfe für e1in tieferes Verstehen der christliıchen Bot-
schaft, WIEe S1e cdıe Jjohanneısche Schule verkündet, empfehlen. (HEsenNn

CONZELMANN, Hans: Der er: Brief die Korinther. Reıhe Kritisch-exegetischer
Kkommentar über das Neue Jestament, Göttingen 1981 Vandenhoeck Ruprecht.
373 S 9 geb., 48 ‚—
DIe Auslegung Conzelmanns ist ZUT eıt dıe einz1ıge deutschsprachıige wissenschaftlıche KOommen-

Jerung des ersten Korintherbrie{fes. on deshalb ist egrüßen, dalß seinen Kommentar
Aus dem Jahr 1969 nunmehr überarbeıtet un: erganzt vorlegt. DIe krgänzungen und Überarbei-
tungen finden sıch den entsprechenden Stellen S1e erfolgen Iso nıcht anhangwelse, WIE das

häufig geschieht. Die Grundauffassung des Kommentators hat sıch ın der Neuauflage gegenüber
der Auflage VON 1969 nıcht geändert.
unachs bespricht 8 dıe Textgestalt des ersten Korintherbriefes, der allgemeın als echter Paulus-
brief gılt Teilungshypothesen mıt ec| ab, da sıch für dıe „‚Teilbriefe“ keıne unterschied-
lıchen Sıtuationen überzeugend nachweıisen lassen. DIie Sprache des Briefes WIE dıe benutzten Stil-
mıttel sınd ypısch paulınısch. Wiıe ın den anderen Paulusbriefen leıtet Paulus uch 1m ersten Ko-
rintherbrief se1ne Paränese Aaus dem Heılswerk Jesu ab Selbst WE Paulus mıt der Vernunft der
miıt der Sıtte argumentiert, hält das für theologische Argumentatıon; enn das Christliıche 1eg
nıcht in eıner moralıschen Begrifflichkeit, sondern 1ın der Bezogenheıt der OTra aut den
Glauben Nur WCI Theologıe auf dıe theoretische Entfaltung der 0S eiınengt, ann meınen, der
erste Korintherbrief SsCe1 Tür das Verständnıs paulınıscher Theologıe unerglebig. Paulus wendet iın
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ıhm seıne Theologıe auft dıe chrıstlıche Exıistenz Wıe Paulus im Galater- und Römerbrief dıe
Rechtfertigung ZU Leıtbegriff MacC) In Korinther das AKTEUZ das den Selbstruhm des
Menschen zerstoOrt un iıh ZU Glauben Dbeifreıt Weıtere Ausführungen Conzelmanns In der
Eınleıitung gelten dem ılıeu der Korıinth, das bDesser War als se1n Ruf, der Chronologıe
WIE der Rekonstruktion der chrıstlıchen Gemeinde Korinth

en der Auslegung des lextes bietet Conzelmann Hıntergrundinformationen ZAUE Jlextver-
ständnıs un! andere übergreifende Fragen iın ZWO Exkursen. uch dıe Auseinandersetzung mıiıt
anderen Posıtionen, vornehmlıch In den Anmerkungen, ermöglıcht dem Leser. einen krıtiıschen
/ugang zum extf des Korıinther. DiIie /urückhaltung egenüber Hypothesen macht
den KOommentar einem zuverlässıgen Begleıter für dıe Lektüre eiInes wichtigen paulınıschen
Hauptbrıiefes. (esen

LOADER, ıllıam Sohn nd Hoherpriester. FKEıne tradıtıonsgeschichtliche nter-
suchung Z Chrıistologie des Hebräerbriefes. Reıiıhe Wiıss. Monographien Alten
Neuen TEStaMEeNt. Neukirchen 1981 Neukırchener Ver.lag. 286 SI I2,—
Das Hauptinteresse der neutestamentlichen Schriften gılt der Person und dem Werk Jesu. Deren
Verständnıs hat sıch In unterschiedlicher Weıse artıkulier Eınen besonderen chrıstologıischen
Entwurtf bietet der erl. des Hebräerbriefs Il ©  5 Er konnte für se1ne Christologie auft vorlıe-
gende Iradıtiıonen zurückgreıfen, seıne Sohnes- und Hohepriesterchristologie entwık-
kelin In seiıner tradıtıonsgeschıichtlıchen Untersuchung geht Loader auf das besondere der Chrısto-
ogıe des ebr eın und rag nach der Verarbeıtung der Iradıtiıonen

Im ersten eıl des Buches untersucht dıie Sohneschristologıie des ebr Hıer lassen sıch ehrere
Aussagekomplexe unterscheıiden. |DJTS Sohnesaussagen stehen iIm /usammenhang mıt der rhö-
hung Jesu, andererseıts gılt dıe Sohnschaft esu als eW1g. Mıt VO  z Ps MO hebt der ert. dıe
Herrscherstellung Jesu hervor, dıe Cas eıl der Chrısten ıchert In ihrem Dıienst steht uch dıe
Überlegenheit des Sohnes ber dıe nge Loader führt gute Gründe dafür . daß uch Ps 6,5— 7
In ebr ‚6b—-8a quf Jesus beziehen Ssınd und sSOmıt dıe rhöhung Jesu ZU ema en DIie
Erhöhungschrıistologie sSte 1Im Zusammenhang mıt anderen chrıstologıschen Vorstellungen: mıiıt
der Präexistenz un der Inkarnatıon. Der Erhöhungsvorstellung zugeordnet sınd e Aussagen
ber dıe Auferstehung und Parusıe.

Wenn V  —_ Jesu Vollendung dıe ede ist, en der ert. nıcht dıe „Priesterweıhe“ Jesu, SOMN-
ern seıIne uC ott DIie Auferweckung Jesu ist Voraussetzung seINES gegenwärtigen
Eintretens für die TIStEN ach en Aussagen des ebr cheınt der ( hrıst einerseıits auf dıe nahe
Parusıe warten, andererseıts gleich ach seinem Tod in dıe hıiımmlısche Welt einzutreten. Daß
der ert. dıe Parusıe als den bevorstehenden iıntirı In dıe himmlısche Welt Cn  e WIE Loader
meınt, ist unwahrscheınlich, WE 111a bedenkt, daß der drıtten chrıistlıchen Generatıon AaNSC-
hört on In den ersten Versen SeINESs Briefes Verirı der 'ertf ıne Präexistenzchrıistologıie. Der
Erhöhte ist zugie1c. aber uch der Menschgewordene. Gerade seın Menschseın hat Tür dıe N-
wärtige Sıtuatıon der rısten Bedeutung, da der Erhöhte 1eselbe Erfahrung des Leıdens un
Versuchtwerdens WI1E dıe Tısten gemacht hat un deshalb voll Erbarmen fürbıttend für dıe SEe1-
HG eıntrı DiIe Spannungen, dıe dıe verschliedenen chrıistologischen Aussagen aufweısen, lassen
sıch Iso sen

Im zweıten eıl seiner Diıssertation behandelt Loader dıe ohepriesterchrıistologıie, alls bereıts
Urc den ersten eıl vorbereitet IST. Jesus wurde ach seiner rhöhung als fürbıttender oher-
priester eingesetzt. Hıer wırd das pastorale nhegen des ert. eutic Das Selbstopfer des Ho-
henpriesters Jesu hat der ebr mıt des Bıldes des Versöhnungstages gedeutet. DIie eigentlı-
che uhneta ıst 1U das Selbstopfer Chriıstı, während dıe Schlachtung Versöhnungstag 1000

Vorbereıtung aTtur Wa  S em Jesus das hıiımmlısche Heılıgtum betrıtt., ıchert das eıl für dıe
Seinen un wertet gleichzeıt1ig den Iten Bund ab, der nıcht ähıg WAadl, das eıl ermöglıchen.
Für seıne Interpretatiıon des es Jesu konnte auft dıe Vorstellungen des es Jesu als uhnne-
opfer zurückgreıfen.
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Loader meınt erkennen können, daß dıe Bezeıchnung Hoherpriester dem ert. bereıts In Se1-
U  — TIradıtiıonen vorgelegen habe Als religionsgeschichtlichen Hıntergrund für dıe Hohepriester-
vorstellung sSE1 dıe verbreıtete Betrachtungsweıse anzunehmen, wonach dıe hımmlısche Welt kul-
tisch beschrieben un: nge WIEe Menschen In Ihr als Priester bezeichnet wurden. Eınen Beweis da-
für S1EC. In Oftfb KIS FEıne weıtere Entwicklung erDlıc. darın, daß IL1A 1m Zusammenhang
mıt der Erhöhungsüberlieferung, besonders mıt Ps ON Ps 110,4 hInzuzog. Der ert. habe dıe
Hohepriesterchristologie für den Dienst der Ermunterung un! Ermahnung der TIısten weıter-
entwickelt €e]1 unterstreiche dıe Fürbıittetätigkeıt Jesu, indem auftf dıe Ireue Jesu In Le1-
den und Versuchung und auf seın bleibendes Priestertum als Fürbitter für unNns hınwelst. ugle1c!
umschlıeßt dıe Hohepriestervorstellung 1U uch den Sühnopferto. Jesu, wodurch dıe Sıcherheit
der Vergebung der Sunden gewährleıstet ist

Loader, der dıe Sohnes- und Hohepriesterchristologie des ebr iImmer wıeder den einschlägı-
ScCH lexten erprobt, hat sıcherlich eınen wichtigen Beıtrag ZU Verständnıiıs des Briefes geleıstet.
Für dıe Funktion der Hoherpriestervorstellung jedoch och tärker dıe strukturell und 1N-
haltlıche Verwandtschaft mıt der Sohneschrıistologie herangezogen werden können. Dıiıe tradı-
tıonsgeschıichtlichen und relıg1ıonsgeschıchtlıchen Ausführungen halten sıch VO' Extremen fern
und können 1Im SAaNZCH überzeugen. Vielleicht wırd INa  - Jler und da dem erftf. des ebr mehr
theologıscher FEıgenständigkeıt zutrauen dürfen Eın Stellen- und Autorenregıster erleıchtern dıe
Arbeıt mıt diıesem Buch (nNesen

Kirchen- und 1 heologiegeschichte
GREINACHER, Norbert Leidenschaft für dıie Welt. Was unlls Albertus agnus
hat Reıihe eo Meditatıionen, Zürıch, öln 1981 Benziger erlag. S 9 K

7,80
DıIie Darstellung oroßer Gestalten der Kırchengeschichte und der Versuch der Fruchtbarmachung
ihres Wiırkens für das Heute stehen immer In der Gefahr, cdıe beschrıiebene Person iıdealısıeren.
Das wırd ann beıden Seıten N1IC. gerecht jenem Menschen NIC| der meıst 11UT unter bestimm-
ten Aspekten betrachtet wırd und ann Zu künstlıch dasteht; dem Zeıtgenossen NIC: dem oft
vorgehalten wırd, WIE se1in MUu.  ( der ber ın Zeıtumständen un! Verhältnissen lebt, dıie ıhm
dıe Annäherung das ea der dargestellten Gestalt verwehren. In der vorlıegenden eologı-
schen Meditatıon ist der ufor dieser Gefahr der vereinseitigten Beschreibung eines bedeutenden
Mannes der Kırchengeschichte nıcht eregen. Beschrıieben wırd ertus agnus. der besser:
befragt, Wds$S ul eutigen och hat e] gelıngt Greinmacher, Brennpunkte im
Denken un! ırken Alberts aufzuzeigen, dıe eute wıeder als offene Fragen 1m en der Kırche
aufkommen: das Verhältnıs der Kırche ZUT Welt, für deren Erkenntnisse dıe Naturwissenschaften
alleın relevant se1n scheinen; dıe reıhel des Menschen Im Denken und Glauben und amı
verbunden das Spannungsverhältnıs VO: Glaube, Vernunft und ahrung; dıe Bewertung der Se-
xualıtät zwıschen erteufelung un Vermarktung; das Verhältnıs VO Kırche und Polıtık Be1 en
einzelnen Themen, un denen Alberts Denken und ırken untersucht wird, bleıbt der uftfor

be1l dem, Was eıgentlıch dıe Darstellung eines olchen Mannes W1eE Albert eINZIE elsten VCI-

Mag Ansätze aufzuzeıgen, dıe VO uns eute weıtergedacht und Ür dıe Praxıs fruchtbar gemacht
werden mussen. Hugoth

POUPARD, Paul Wozu ein Papst? Von Petrus Johannes Paul IL Paderborn 1982
Verlag Bonifacıus Druckerel. 256 S K, 26,80
ec Verschiıedenes ist 1ın dıiıesem Band zusammengefaßt: im ersten eıl 1ıne exegetisch-hıstor1-
sche Darlegung Der das Papsttum In dem Abschnıiıtt „Das rtbe des Evangelıums un das Gewicht
der Geschichte“, sodann ıne Beschreibung der päpstlichen Verwaltungspraxıs „Wer ist der aps

Was tut der Papst” mıt einer Vorstellung der römıschen Kurıe un: interessanten Ausführungen
ber dıe päpstlıche Dıplomatıe, näherhın dıe Ostpolıtik; schlıeßlich im eıl der Abschnıtt „Die
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Päpste UNSCICT Zeıt“, In dem sıch nıcht eıgentlich Papstbıiographien, sondern einzelne
esichtspunkte handelt, dıe Tüur den Jeweılıgen aps besonders bezeichnend9 handelt
sıch dıe Päpste Pıus AIl bıs Johannes Paul I1 Verschiedene ınge Iso In diıesem Buch mıt
dem Untertitel „Von Petrus Johannes Paul n / wel ınge VOT em machen dieses uch
empfehlenswert: ZU einen dıe überzeugende Sachkenntnis VONN Bıschof Poupard Präsıdent für
das römische Sekretarıa Tür dıe Nıchtglaubenden, Berater der Päpste Johannes AXXIIL un!
Paul \A langjähriger Mıtarbeiter 1m Kardınalstaatssekretariat, Kenner des Vatıkan un:! seiıner
Verwaltung; ZU anderen e1in gut geschrıebenes Buch eın Mann, der schreıben ann un! urtel-
len wagl, wıe INan VO  S einem Fachmann der Kırchengeschichte erwarten darft. agen WIT
eın irommer Iraktat ber den eılıgen ater, sondern ein kenntnisreiches Buch ber aps' und

HenselerVatıkan Aus eiıner gläubıgen er

NEISINGER. ar Mıt dem Papst durch Deutschland. ürzburg 1980 Echter Verlag.
108 E appband, 19,80
‚Schon wıeder eın Papstbıldband“, wırd ancher> und iın der Jlat 1bt C ihrer nıcht gerade
wenıge. Vom utoral Neısinger kennen WIT bereıts den Bıldband „Stefan Cardınal Wyszynskı
aro Cardınal Woytyla Begegnungen ın Deutschland‘‘ Neısınger, De1l Vorbereıtung und Orga-

nısatıon der Papstreıise UrCc Deutschlan: wesentliıch mitbeteılıgt, gibt ıIn seinem informatıven
Bıldband (24 Farbtafeln, Schwarzweıißbilder) 1ne Schilderung eINes jeden päpstlıchen Reı1seta-
SC un: bringt €el Ausschnıiıtte Aaus den päpstlıchen Ansprachen und erwähnt besondere Bege-
benheıten Der Stil Neısıngers ist nüchtern und SaCcCNANl1C: und das Buch ben darum empfehlen.

Henseler

KÖSTER. Wılhelm: Abendland, woher Un wohin? ufrıß einer Ortsbestimmung des
eute Münster 1982 Aschendortff 150 S , E: 19,80
DıIe rage ach dem er und ın des Menschen, ach dem ınn seINESs Erdenlebens, wırd
eute wıeder oft und drınglıch gestellt. DiIie darauf gegebenen Antworten sınd zahlreıich und wıder-
sprechend. DıIe end- und vollgültige ntwort ann Jjedoch 1U eine seIn. Es ist Jene, dıe dem Dan-
CS  — Menschen, dem Menschen ach selıner natürlıchen un! übernatürlichen Struktur gerecht
wırd. Um ıne solche bemuht sıch der Verfasser des ben geNanNnNteN Buches Dıese Antwort soll
ber dem eutigen Menschen, namentlıiıch dem abendländıschen, Hılfe un: Wegweılsung seIN.
So wırd enn der 39  CC dıeses eute 1Im (Gesamt der e1ls- un Menschheıtsgeschichte aufgezeıgt
und unter mehrfacher 1C| mıt der näheren un: ferneren Vergangenheıt verbunden. el
omm der Verfasser, dessen logıschem Gedankengang 111a SCIN Oolgt, vielen rtrefifenden und
teılweise uch Eıinsiıchten Gelegentlıch, De1l dem behaupteten Beıtrag der Apokalyp-
S  9 das Dunkel der Geschichte erhellen, der beı der Verbindung Von JEmftall® un Eınwirken
Gottes, könnte 111all e1in Fragezeichen seizen Endres

SARTORY, Gertrude und Thomas: Die eıster des eges IN den großen Weltreligionen.Guru, Roshı, Scheıch, Zaddık, Starez. Meısterüberlieferungen der irühchristlichen
Mönchsväter. Reıihe Herderbücherel, 847 Freiburg 1981 Herder Verlag. S S 9 N6,90
Meısterhaft lassen dıe beıden Autoren dieses JTaschenbuchs den „Meıster des eges  66 iıne der
Urgestalten In den verschliedenen Relıgiıonen lebendig werden. 1C| L1UTr dıe profanwissen-
ScCha  1C. Umsetzung eines relıgıonsgeschichtlichen Phänomens geht abel, gerade der ezug
ZU eute, dıe Impulse für das en eiınes „einfachen“ TIsSten der rel1g1Öös Interessierten
chen das Buch lesenswert. Die Darbietung der Meıstertradıtionen der chrıstlıchen Wüstenväter 1mM

eıl des Bäandchens ste dem ın ihrem Wert NIC| ach Für wichtige Veröffentlichungen der
von denselben utoren herausgegebenen Taschenbuchreihe „Jlexte ZU) achdenken“ bietet dıe-
SCS Werk hılfreiche /usatzınformatıion.
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Glaube und re

GANOCZY, Alexandre: Theologie der Natur. Reıihe Theologıische Meditationen,
Zürich, öln 1982 Benziger Verlag. 108 S 9 Kl 11,80

Auf das vorliegende andchen trıfft der ıte der el ‚Theologıische Meditationen Wenn
auch NıIC. Meditatıon 1Im strengen Sınn, gıbt doch nregung für eiIn Meditieren und glauben-
des edenken der Natur, dıe heute sechr Im lıc UMNSGEGT Fragen und Sorgen ste.

Eıne Hinführung nenn klar das nhegen 1Im Versuch, Schöpfungstheologıe auch als Naturtheolo-
g1e sehen, medıiıtatıv Abstand gewınnen, für CC Einsichten sıch OÖffnen und ıne VO  S

ott geschenkte 1C| des Wırklıchen finden Dem cdi1enen Te1 Anläufe, dıe nacheimander der
phılosophıschen Reflexion, der theologıschen Besinnung auft dıe bıblısche Offenbarung un der
Feststellung ethischer Konsequenzen gelten.
DIe philosophische eflexion zielt auft den Naturbegriff, der das Fınzelne In das (Janze bındet; auft
dıe Eıinheıt VO ensch, Materıe und KOosmos:; auft das Erschreckende der atur, das uUrCc!
menschliche Schuld ZU Bösen wırd, und auf dıe Zukunft diıeser atur.

Der TC) quf hıblische Konturen erschlıelit den umfangreıichsten eıl und entwickelt nach dem KRa-
ster Schöpfung rlösung Vollendung 1Nne der Offenbarung orjlentierte Theologıe der atur,
welche dıe Heilsgeschichte des Menschen In ihren Eınbindungen ın dıe Natur SIC.  ar macC.

Eın etzter Schriutt Zie ethische Konsequenzen, dıe (gegen eıne Sıtuationsethik) in 1ıne S1-
tuatıonsgerechte (Glaubenseth1i ren, 1ne K ische Kreatıivıtät ordern dıe eın
Gleichgewicht VOIN ratıonaler und moralısch-relig1öser Weltsıicht schalien mulß3, woftür Franzıskus
als möglıches Vorbild vorgestellt wird) un: Oonkrete Vorsätze un! Forderungen formulıieren las-
SCI] (die In eıner ‚Nächstenhebe ZUr atur, In langfristigem Denken und amı verbundener ske-

gesehen werden, wobel auch der Dienst der Kırchen 1r eıne planetarısche Rettung LO
chen WIT|
Das nlıegen des Bändchens, Anlaß ZZUN Meditieren se1n, Anstoß, NCUu nachzudenken und
begreıfen, macht seinen Wert Aus, der über manche ängel hinweghebt: manches ist lückenhaft
(der Verftfasser vermerkt selber), e Belege sınd oft spärlıc. un! TeC zufällig, dıe Ausweıtung
bhıblıscher Aussagen, dıe bıslang anthropologisc| gesehen wurden, auf dıe atur scheınt bısweıllen
chnell un e1in wen1g CZWUNSCH (oder vielleicht UT ungewohnt?). Nochmals eın Meditationsan-
stoß, der dankbar SENUTZT werden sollte (zum Meditieren, u11l SC Einsıiıchten öÖöffnen, aber
auch ZU nüchternen Durchdenken un: kritischen Fortschreıiten). Er könnte Z Rahmen einer
Theologıe der atur werden. ahn

SCHAEFFLER, Rıchard Fähigkeit Ur Erfahrung. Zur transzendentalen Hermeneutik
des Sprechens VO  S ott Reihe Quaestiones dısputatae, Freıburg 1981 Herder
Verlag. 126 S 9 KC. 22,—
Wenn dıe ede VO  —; ott notwendıgerweılse VO'  - menschlıcher Erfahrung her ach ıhrer Gültigkeıit
befragt wırd, cheınt dıese ede eute vielen überhaupt sınnlos se1IN.

Der eKannte Aütor (Professor für phılosophisch-theologische Grenzfragen der uhr-Univer-
SILA Bochum), der sıch ın den etzten Jahren wıederholt Zum Problem der Religionskritik Wort
gemelde hat, untersucht In den 1eT vorgelegten Überlegungen (Ergebnis einer 1980) 1n München
gehaltenen Vortragsreihe) dıe Bedingungen der Fähigkeıt ZUrTr Erfahrung überhaupt un: ll
zeıgen, daß VO  —_ ihnen her ede VO  - Ott nıcht L1UT sınnvoll ist, sondern da VO  e iıhnen her uch
ıne eute verständliche Auslegung bı  ischer Jlexte möglıch ist

An der phılosophischen Gottesproblematik und Problem der Relıgionskritik Interessierten,
denen phılosophisches Denken N1IC Tem ist, wırd In der eutigen Auseinandersetzung U

menschlıche Erfahrung und deren Reıichweıiıte diese Untersuchung, die sowochl phılosophısch qals
auch hıstorıisch argumentiert, 1l  ommen SeIN. Hahn
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H  U7 Marıe-Dominique: Das Werk des hl Thomas VO.  _ quin el DIe Deutsche
Thomas-Ausgabe. Ergänzungsband. GrTaz, Wıen, Öln Aufl 1982 Verlag Styrıa.
Z 452 S Kn 03,—
Für diese photomechanısche un! deshalb unveränderte euauflage werden unfifer anderem als
Gründe angegeben, das Werk VO  —; 14 S Chenu ber IThomas VO  > Aquıno se1 uch heute och
NIC: uberho. sSe1 vergriffen und immer wıeder gefragt
19/4 gedachte 190028  S des /00jährıgen Todestages des großen mıttelalterlıchen Theologen. Wenn dıe
AUS dAhesem nla veröffentlichten zanlreıchen Schrıften (vgl 451), dıe abgehaltenen Feıern un:
Kongresse eın Interesse Ihomas, seiıner „Weltanschauung“ und seINeT Arbeıtswelse
weckten, ist das eın begrüßenswerter Erfolg. eWl1 ist Thomas VO  —_ quın nıcht die ahrheı un
N1IC: der Gipfel menschlicher Erkenntnıis. ber ware eın beklagenswerter Verlust, WCIN 1111A1l
eute dıie Eıinsiıchten vergäße, dıe diıesem überragenden Geist VOT ber 700 Jahren gelungen SINd.

THOMAS VON (Grottes Dasein Un Wesen. Reıhe DiIe Deutsche Omas-Ausga-
DE, GrTaz, Wıen, Köln, Nachdruck 1982 Verlag Styrıa. 2 9 55l S ” Ln 63,—
Dieser Band der Deutschen Ihomas-Ausgabe ist der unveränderte EUCdTUC des GESTEN, 1933 CI-
schılienenen Bandes ber „Gottes Daseın und Wesen‘“‘. Warum dıe Schriftleitung dıesen Band un
dıese Form für ine Neuauflage gewählt hat, wırd ın einem achwort, 549, dargelegt. DıIe rage
ach (jottes Daseın und Wesen ist für jedwede Theologıe, für jeden Menschen V  —_ OCNstier
Dringlichkeıit. S1e wırd SUte, 1m Zeıtalter eines Materı1alısmus, Posıtivismus, Empirısmus und
Szıentismus, 1Im Zeıtalter weıtverbreıteter Gottesferne, VO  —>; eısten und Atheısten wıeder beson-
ers oft gestellt. Vıele der darauf gegebenen ntworten sınd deshalb unbefriedigend, weiıl sS1e mıt
ungeeigneten Denkvollzügen wurden. hne Übertreibung wırd I1a  = können:
Wer sıch mıt den VON Ihomas angestellten Überlegungen ZuUur Gottesfrage nıcht auseınandersetzt,
S1e nıcht nachzuvollziehen versucht, wırd 1er ohl aum eıner vernunftgemäßen Überzeugung
kommen.

Klaus Was NULZ: der Glaube? Überlegungen A Mensc  iıchker des (jlau-
bens. Paderborn 1980 Verlag Bonifacıus-Druckereil. 248 S ‚ K 24 ,80
Vıele Menschen machen dıe Erfahrung, W1e schwer ist, Theologıe un Glaube mıiıt dem wıirklı-
chen konkreten en des Menschen verbiınden. Eınmal ist schwier1g, theologısches Wiıssen

anzuwenden, daß für den eıigenen Glauben un! den der anderen Menschen wıirklıche
wırd.

Dann cheınt oft auch d als TE der Glaube uch mıt seinen inhaltlıchen Aussagen e1in Son-
derdaseın, während das en davon unberührt nach seinen eıgenen (Gijesetzen bläuft Auf dıese
Problematık versucht das Buch einzugehen. unacAs wırd efragt, dıe Theologıe in Ge-
fahr Ste Menschen vorbeizugehen. In einem zweıten eıl werden IThemen aufgegriffen,
der Mensch sıch schwer tut, uch 1m Glauben dem en einen Sınn geben Wer bın ich?
Kann INan als Chrıst anders sterben? Ist der Christ Leıd erkennen? DIie einzelnen schnıt-
te sınd durch ıne ockere Ordnung mıteinander verbunden. Es ist Iso möglıch, sıch e1m Lesen
VO eigenen Interesse leıten lassen, hne eıne starre Form gebunden seIn.

Ingrid YER, Hans Bernhard Den G(lauben leben Innsbruck, Wıen,
München 1981 Tyrolıa-Verlag. 176 S E Snolın, 16,80
Unser en ist eın ständıger Fluß Das betrifft uch dıe Ausdrucksformen uUNsSeTES Glaubens.
Kaum iıne andere CGeneration hat dıe Veränderungen stark gespurt WIE WIT. Selten hat sıch dıe
rage ach dem, Was bleıibt und Was sıch andern kann, ach dem W d bewahrt werden mu un:
worauf WIT verzıiıchten sollen, rınglıc geste. WIE heute. Die Hauptkapıtel welsen dıie
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Bandbreıte der Fragen auf: Kirche 1m andel Das Zeugni1s der Kırche Der nachkonzıiıliare (Jjot-
tesdienst. DIie Sakramente als Lebenshilfe [DIie Zukunft der Kırche SO geben dıe Kapıtel dem
Leser ıne kurze, ber doch umfassende Antwort em Abschnuiıtt ist zudem e1n aktuelles Papst-
WOTT vorangestellt, das auf dıe Jeweılıgen TODIeme eingeht. Das Buch ist en empfehlen, dıe
1ne gute ber kurze Zusammenfassung der Entwicklung In der Kırche ach dem Konzıil suchen.

N YSSEN, ılhelm Marıa Geisterfüllte Kirche. Meditatıon in Wort und 1ıld Maınz
1979 Matthıas-Grünewald-Verlag. 120 S.; Da 29,80
ıne lesens- und sehenswerte Geschichte der Marıenverehrung. UrCc. bestechende Fotos un! VOI

em MG Textzeugnisse der Kırchenväter regl dieses uch ZU Betrachten un: ZU Marıenlob
Dıe geglückte Zusammenstellung VO Wort un! Bıld vernı eiıner Marıenfrömmuigkeıt, dıe

nıcht entruc|  9 sondern Erdnähe anspricht un damıt uch Erfahrungen des eutiıgen Menschen
aufgreıft und einem t1eferen Verstehen nstößt

Theologische un! astora|l

OL  E  9 Joset Von der Gesellschaft ZUF Gemeinschaft. Reıihe Anregungen
TÜr das Chrıistenleben Regensburg 1982 Verlag FT Pustet S E K 9,80
In diesem schmalen andchen VOIN Seıiten wırd ıne Tür menschliches und chrıstlıches /usam-
menleben bedeutsame rage aufgegriffen: daß dieses /Zusammenleben, das mehr und mehr
eıner Gesellschafts-Form antet, wıeder zurückfinde der eıner Gemeinschaft. Beım /usam-
menleben In Gesellschaftsform wırd der einzelne eıinseılt1g als eın Sozilalwesen aufgefaßt, In eın sSol-
ches umgewandelt und als e1in solches behandelt

[iese Fehlentwicklung wıird N1IC| beseılntigt UrTrC| ıne indıvıdualıstische Haltung, sondern UTrC
dıe Umerziehung des einzelnen einem dıe Gemeinschaft bejahenden und Tür S1e ebenden We-
SCH Dazu mMu eın Ausgleıch gefunden werden zwıschen den berechtigten Ansprüchen der (Je-
meınschaft und denen ihrer Glieder

Im einzelnen wırd behandelt Die pannung zwıschen Ich un! Gemeıninscha das Erleben des (Ge-
meınschaftsbezuges; die Famılıe 1Im Dıenst der Generatıon; der Lebenskreıs als Werkstatt der
Gemeinschaftsfähigkeıit; der aa und das en der Taktık: dıe Menschheıt un ihre HO=
sungsbedürftigkeıt; der Weg Urc dıe Schuld; erantwortung und Kreuzerfahrung; dıe aC als
er  abe; das Evangelıum als Essenz und Spaltpilz.
In jedem der einzelnen Kapıtel linden sıch der tatächlichen Wiırklichkeit entsprechende Beschre1l-
bungen, ber auch ber dıe Welt der Erscheinungen hinausreichende Fragen un! Antworten. Von
diesen sınd manche och sehr im Randbewußtsein mancher Menschen angesıiedelt. Wenn auch
dıe echte ynthese VO  —_ Indıyvıdual- un Gemeinschaftsverhalten sowohl In der natürliıchen als uch
der übernatürliıchen Gemeinschaft immer eın eal ble1ıbt, dem dıe Menschheıt 1m besten Fall ent-

gegenlebt, sınd doch dıe in der vorlıegenden Arbeıt enthaltenen Anregungen ine dankenswerte
Endres

BUCHELE, EerWIg: Politik wider die Lüge Zur der Offentlichkeit. Wıen 1982
Europaverlag. 180 S $ Paperback, 14 ,—
Gew1iß ist der 1im Untertitel verwandte abstrakte USCdTUC „Offentlichkeit“ es andere als e1INn-
deutig. ber 1Im Verlauf seiıner Darlegungen entwickelt der Verfasser ıh: In dem VO  > ıhm geme1n-
ten Inn In diıeser „Offentlichkeit‘“, dıie sıch ın ausgezeichneter Weıise der ahrher Raum Aa
währen und VO  — der ahrheı eformt Seın sollte, erITSsSC un! wiıirkt jedoch cdie Unwahrheıt, dıe
Lüge S1e kommt dadurch zustande, da INa  —; Tatsachen verschweıgt und verdrängt, S1e verfälscht,
suggerlert und produzılert. ber das, W dS 1er geschıeht, ber dıe Motive%ber dıe O=
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den wodurch, muüßten che In dıeser „Öffentlichkeit“ ebDenden und unter iıhr leiıdenden Menschen
och 171el mehr aufgeklärt werden. Aufklärung iıst ZW äal notwendig, bDer NIC| hınreichend Hınzu-
kommen muß die entwıckelte Fähigkeıt un ereıtscha: dıe Form der „Offentlichkeit“ mıt
verantworten, sS1e ÜUrG dıe etwas In Vergessenheıt geratenen sıttlıchen JTugenden des sozlalen Le-
ens gestalten, sıch theoretisc) und praktısch VO jenen Gesellschaftsbildern lösen, dıe iın
sıch Lalsch, STAaUSaM und Örıcht Sınd, ber VO den Jjeweıls herrschenden Mächten als wahr un: gul
bezeichnet werden. Eın inhaltsreıiche: Buch, dessen Sprache eIiwas durchsichtiger se1n dürfte

Endres

SCHMATZ, Franz: Christliche Lebensqualität durch Begegnung. Wıen 1982 erder Ver-
Jag 116 S Paperback, 15,80
„‚Chrıstlıche Lebensqualıität UrCc Begegnung“ ist der Titel dieses Buches, das der „Krıse der Be-
gegnung  A egegnen ıll FKEıne gute Absıcht, ber doch 1mM SaNZCH eın bılßchen dıck aufgetragen.
IM der EGEGNUN:' Ölffnet sıch das Ich auft das Du hın, el gehen aufeiınander un: schaf-
fen Raum für Hoffnung un! eben. für Zukunie. (S Es wımmelt In dıesem uchleın VO

(stets großgeschriebenen) D VO  _ der Begegnung mıt ihm auf en Lebensfeldern ın Ehe und
Famlılıe, In der Feler, 1m Gottesdienst, iIm ebet: Arbeıtsplatz, mıt Sterbenden USW. Eın bıß-
chen 1el Allgemeınplätze und Selbstverständlichkeiten anche Texte en stark meditatıven
Charakter, andere sSınd mehr paränetisc. gepragt DiIie Verbindung VO „Begegnung“ mıt „chrıstlı-
cher Lebensqualıität” wiıirkt e1in wenı1g gewaltsam. Henseler

AILTEB; Dieter: hne Trauschein? München 1982 Don-Bosco-Verlag. 136 D K
19,80

nter den nıcht weniıgen Artıkeln un: chrıften, dıe heute dıesem ema erscheınen, zeıichnet
sıch das vorlıegende Buch dadurch Aus, daß sıch sehr eingehend mıt den Gründen auselınander-
Setzt, dıe cheser eute verbreıteten Form des Zusammenlebens führen Der ert ordert mıt
c dal3 Eiltern, Seelsorger un: alle mıiıt dem einzelnen Fall eiahten di1ese Oft sehr unbewußten
der ungenannten un! komplexen Beweggründe erns nehmen mussen. Es gılt, den Jungen Leu-
ten zuzuhören un! mıt ıihnen aggressionsfreı sprechen. Anderseıts mussen uch sS1e aufgefordert
bzw eingeladen werden, sıch vorurteılsifreı dem Sachverha tellen, darüber nachzudenken,
Was JTe meınt und sıch der 1NSIC. öÖöffnen, daß geschlechtliches Verhalten ann Sn (Jrd-
nung“ ist, 93} In der Ordnung geschıieht, dıe der 1e€ innewohnt“ Dıese Ordnung aßt
sıch Aaus den ewulhten un! unbewußten rwartungen hinsıchtlich des Wesens der 1e© erschlıe-
Ben Sıe wırd bestätigt, vertıie' und gefestigt WTG den Glauben den ott der Je Von ıhm,
der sıch In Jesus TIStUS den L1ebenden iIm Sakrament der Ehe hat, rTährt der ensch,
W d jebe, Partnerschaft und unkündbar' Ireue ist, WIE ıIn dieses Verständnıs VO: 1€' dıe
menschlıchen eTtie Geschlechtlichkeıit. Zärtliıchkeıt, Keuschheıt eingefügt sınd un! da ß dıe Nor-
INCH, dıe dıe Kırche vorlegt, NıIC Selbstzweck sınd der dem Menschen EeIW. sıch Schönes
vorenthalten. sondern ıh ZU ÜC| wahrer 1 führen sollen 99-  he hne IrauscheıLin“ wırd
cdieser Liebe nıcht gerecht, S1C wırd „dem Menschen selber NıC gerecht“ Eın Z.U ach-
denken führendes empfehlenswertes uch für Jugendlıiche, ihre Eltern, für Seelsorger un:e-

üller

KASPER, Walter Zur Theologie der christlichen Ehe Reihe JTopos-Iaschenbücher,
112 Maınz 1981 Matthıas-Grünewald-Verlag. S 9 Dr 7,80

DiIe erste Ausgabe dieses Büchleıns erschıen 1977 ın der Grünewald-Reihe. Unverändert 1eg S1IE
1U als preiswertes Topos-Taschenbuch VOT K., Prof. Lür Dogmatısche Theologıe der Universıi-
tat übıngen, legt überzeugend dar, daß dıe menschlıchen Werte der Ehe 1m gelebten Glauben
den menschgewordenen ott ungeahnter Vertiefung und Erfüllung gelangen. Er bemüht sıch
mıt Erfolg, dıe lehramtlıchen Aussagen der Kırche mıt den rwartungen der Liebenden In Eın-
ang bringen Was Sakrament der Ehe edeutet, WIE darın der eıchtum unkün:  arer 1e
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nd unauflösliıcher Ehe begründet ist, WeEeIC tiefe un: beglückende Partnerscha dadurch möglıch
ist, wiırd dem nachdenkenden L esenden zumındest als Ahnung AUS cieser Schrift geschenkt. Daß
der e dabe1 den en der iırklıchker N1IC. verläßt, zeıgen seiıne Ausführungen Dber e
Möglıchkeıt eiıner Zulassung VO  >; wıederverheirateten Geschiedenen den Sakramenten Eın
empfehlenswertes Buch tür alle, dıe sıch uUum eın vertieftes chrıistlıches Verständnıiıs der Ehe emuü-
hen

PAUL I1 Mann UN Frau schuf Grundfragen menschlicher Sexualıtät
I\/I_ürlchen 1981 Verlag Neue Stadt 120 S 9 K, 13,80
In der eıt VO  = eptember 1979 DIS Aprıl 1980 der menschliche Leıb und seıne Gieschlecht-
1C|  en das ema der Generalaudienzen des eılıgen Vaters DIie Betrachtungen lhıegen 1U 1ın
uchiIiorm VO  z Ausgehend VO Schöpfungsberıcht entwirft Johannes Paul I1 eıne Exegese ber
dıe Bezıehungen zwıschen Mann un!: Frau 1m Lichte der bıblıschen Offenbarung un: 1m IC auf
dıe Gottesebenbildlichkeit des Menschen. An ihr Der hat N1IC| E der einzelne ensch Anteıl,
sondern uch dıe eheliche Gemennschaft S1e ist Abbild der Einheıt des dreıfaltiıgen (Gjottes Von
dıesem Ansatz AUS betrachtet un Tklärt der aps das Sakrament der Ehe Er ıll mıt seinen Ka-
techesen eın ewußtseın VO Verständnis der göttlıchen un menschlichen 1e sSschalien,
dıe In Beziehung ZuU Du ihre eigentlıche Erfüllung Iindet

KOCH, (sünter 9Wılhelm: Die Fhe des C Hhrısten Lebensform und Sakra-
mente el Theologıe 1m Fernkurs, 9, Freiburg 1981 Herder Verlag. 147 S , .

18,80
uch dieses Buch der el „T’heologıie 1Im Fernkurs“ ist AUs Studienveranstaltungen entstanden
Es rag ach der überheferten re der Kırche ber dıe Ene: ach dem, WdaS dıe überheferte
Te eute ıIn rage stellt und ach den Orientierungen eıner erneuerten kırchliıchen eleNnre
Es rag IeTNET. WI1IE sıch dıe kırchliche re VO der Sakramentalıtät der Ehe für heute Hc  a SApCH
Läßt, WdsSs sıch Aaus der Sakramentalıtä TÜr den Weg einer Ehe ergıbt un WIE christliıche E.he 1m Ail-
tag en iıst Darauf kommt letztendlich den Darlegungen dieses Buches auf dıe eheliche
Spirıtualität, auf dıe Möglıchkeıiten und Wege elıner 1im Glauben gelebten Ehe Im etzten Beıtrag
behandelt Breuning das leidvolle Problem der wıederverheiıirateten Geschiedenen. Er unter-
sucht dıe Möglıchkeıten eıner Seelsorge, dıe „unterhalb der CcChwelle der Anerkennung eıner
zweıten Ehe“ unter bestimmten Voraussetzungen dıe /ulassung den Sakramenten N1IC.
ausschlıeßt

Das Seelsorgegespräch In der (G(remeinde. Hrsg Konrad AU  INE el
Pastorale Handreıichungen. Würzburg 1982 Echter Verlag. 1458 S 9 Kür: 24 —
Die Bedeutung des Seelsorgegesprächs wırd immer mehr Tkannt Zwar ıst (jJottes na „NIC)
verfügbar und nıcht durch Techniken der Gesprächsführung einzufangen‘‘. och ist ihr „sıcher
besser der Weg bereıtet durch fundıerte Formen der esprächsseelsorge als urc fahrlässıge un:
dılettantische  C6 ©& /u diıeser Fundierungl das vorlıegende Buch beıtragen. Es ist Aaus astoral-
konferenzen entstanden, deren chwerpunkte (Information ber Theologıe und Methoden des
Seelsorgegesprächs und ein1ıge seiner Verwirklichungsbereiche, Erfahrungsaustausc: und praktı-
sche Übungen) ın den Beıträgen der Autoren erkennen sınd.

gOSE ,Paul Das Anlıegen (Jottes als Schwer-
punkt der Pastoral seiner Kırche. Reıiıhe Offene eıt Freising 1981 Kyrios-Verlag
Meıtingen. O Kl 9,80; nıt IDIias Z1.50
Wenn INa  e} dıe astora Jesu ın einem Satz zusammen(tTassen wıll, darf INa  ; Jesus chenkt
jedem Menschen das Leben! Am eıispıel der Heılung e1ines Aussätzıgen wırd gezeigt Eiınem
Menschen, der Lebzeıten schon praktısch tOLt ist, wırd uUrc die Zuwendung Jesu iıne CC Le-
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benschance gegeben Dieses Verhalten Jesu mu ann auch Maßstab un! UOrıientierung 1r dıe Pa-
storal der Kırche seIn. Am e1ıspıie. der Verkündıgung un Selıgpreisungen, der Hımmelfahrt, der
Brotvermehrung werden zentrale Lebensvorgänge der Kırche dargestellt: empfangen, en un
austeılen. Eıne pastoraltheologische Reflexion faßt schlıebhlıc eıspie VO  —_ Marta un Marıa
dıe erzählten und ausgelegten Geschichten

SIIEFVATER, O1S Sterben UNM dann? Würzburg 1982 Seelsorge-Verlag Echter
108 S DE 1480
Aın SAaNZCS VO Fragen“ iıst ıIn den Trel Worten des Buchtıitels enthalten, meınt der Verf.,
namhafter Autor seelsorgspraktischer Schriften Er aßt sıch nıcht d „alles estlos WIE ıne Ma-
thematıkaufgabe sen  e D sondern versucht, ın einer leicht verständlichen theologıschen
Darlegung dem Geheimnis des erbens und des Lebens „danach“ ahe kommen, dalß dar-
Aaus ıne Hılfe einer „guten Sterbestunde  D einem ohl vorbereıteten gläubıg ANSCHNOM-

Sterben wIird. DıIe altbekannten egriffe, In denen dıe Kırche dıe ewıgen Wahrheiten ber
Tod, Gericht, Hımmel, ölle, Fegefeuer vorlegt, interpretiert St ıIn eıner Weılse, dıe den TNS

Lebensentscheidung 1mM DIiesseıts ebensowen1g abschwächt WIE dıe Frohbotscha VO  —; der
LIiebe und Erbarmung Gottes, der nıcht wiıll , daß der ensch verloren geht. Eın Büchlein das ZU:

Besinnung un: Z vertrauenden anreg(t.

Was Sterbende brauchen. Hrsg Paul SPORKEN Freıiburg 1982 erder Verlag. 128 S E
Kts: 12,80
/unehmen: erscheinen In den etzten Jahren Schriften ber Sterbehilfe. Sp.. der Herausgeber die-
SCS Bändchens, hat sıch seıt vielen Jahren mıt dem ema befaßt und mehrere Buücher und Artıkel
darüber geschrieben. In der vorlıegenden Schrift veröffentlıc eıträge VO'  —_ Z7WEeI Arzten un!
einem Relıgionsphilosophen SOWIE einen eıgenen Beıtrag Als SC bringt dıe Tonbandauf-
nahme eiInes Gespräches mıt einer krebskranken Frau. Hıer wıird sehr ergreifend deutlıich, Wds

be1l der Sterbehilfe geht eın menschlıches Geschehen zwıschen dem Sterbenden un: den
ıhm Beıistehenden IC beruftfliches Rollenverhalten der Gesichtspunkte der Funktionalıt: dür-
fen das Verhalten bestimmen, sondern das menschlıch-chrıstlıche Begleıten auf einem Weg, den
der Sterbende unvertretbar alleın gehen muß, auf dem jedoch Jjene Hılfe braucht, deren
„Norm VO Sterbenden selber estimmt“ wırd (7)

Homiletik und Religionspädagogik
Religiöse Kinderliteratur. Relıgionspädagogische eıträge Hrsg. 0OSsSe
ABL Reıihe Gesellschaft und Theologıe, Abt Praxıs un! Kırche Nr Maınz 1981
Matthıas-Grünewald-Verlag Gem (Chr Kaıser Verlag, München 204 S 9 KG

28,—
Kınder gehören den „Vıelsehern“ VOT dem Fernsehschıirm. Der für dıe Kınderlıteratur daraus
entstandene Konkurrenzdruck hat eiıner Qualıitätssteigerung im Bereıch der Kınderlıteratur DC-

Dies gılt uch für dıe relhıgıösen Kınderbücher, denen VO der Religionspädagogik In den
etzten anderthalb Jahrzehnten wachsende Bedeutung beiıgemessen wird. Der utor, der mıt einer
Arbeıt ZU ema „Relıgıon 1m Kınderbuch“ Au Doktor der Theologie promovıerte, hat 1mM VOT-

lıegenden Buch einıge C  WIC|  1ge uIsatze zusammengestellt, dıe ın den etzten Jahren Z relhg1Öö-
SCI] Kınderlıteratur erschıenen SInd. Er möchte damıt autf breıter Ebene darstellen, Wworın der Be1-
trag des Buches ZU!T relıg1ıösen Erziehung des Kındes 1Im einzelnen estehen könnte Diesem The-
menbereıch wırd ın gattungsspezıfıschen Beıträgen (Bılderbuch, Märchen, Legenden, Kınderzeit-
Cchrıft, aC  UuC| COomıics, für Kıinder) nachgegangen, wırd aber uch In themenbezoge-
1CII Aulfsätzen (Schöpfung, Ü und eıl este, zentrale Lebensbereiche) bearbeıitet Wer sıch
grundlegend un: umfassend ber den gegenwärtigen an der Dıskussion Z relhg1ösen Kınderli-
eratur inTormıieren wıll, dem se1 VOT em dieses Buch empfohlen. Jockwıg
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rtsula LORKOWSKI, Klaus Religion IM Un Schuljahr. 116 Stun-
denentwürtfe mıt Kopilervorlagen. Zürıch, öln 1981 Benzıiger Verlag. 464 S 9 br.,

48 ‚—
Die 1er vorgelegten Unterrichtsentwürfife für dıe Jahrgangsstufe I8 sefifzen den Band „Relıgıon 1Im
5./6 Schuljahr“ fort Der nächste Band „Relıgıon 1im 9 ./10 Schuljahr“ wırd 1mM Herbst 1982 C1I-

scheıinen. Ursula Tuchte ist chreferentin für Lehrerfortbildung Pädagogıschen nNstıtu der
Evangelıschen Kırche VO  ; Westfalen, und (Q)berstudıienrat aus Tkowskı Detreut eıner (je-
samtschule dıe Fächer Deutsch und Evangelısche Religionslehre. DIie Berufsarbeit der beıden Au-
oren ermöglıcht und garantıert dıe schulısche rprobung der Unterrichtsentwürfe VOT deren Ver-
öffentlıchung. Neun orößere Unterrichtseinheiten und sechs Kurzeinheıiten werden 1er vorgelegt.
DIie verschiedenen Themen entfalten Jeweıls 1ne der TEl prinzıplellen Unterrichtsansätze: 1-
sche Überlieferung gegenwärtige Wirklichkeit Wırkungsgeschichte. Bel der hemenauswahl
wurden dıe Lehrpläne beıder Konfessionen berücksichtigt. Dıie einzelnen Unterrichtseinheıiten
werden Jeweıls ach demselben Schema vorgelegt: /uerst wırd ıne Übersicht gegeben Der c1e
Aufteiulung der Einheıt In dıe einzelnen Unterrichtsentwürfe Dann werden dıe sa  ehrabsıchten  (66
(Intentionen/Lernziele) auf den Tel Ebenen (kommunikative Informatıon interpretatıve Entfal-
(ung engagıerte Stellungnahme) genannt. Es Lolgen dıie theologisch-didaktischen Überlegungen,
die Verlaufsplanung der Stundenentwürfe und dıe Angaben den edien 1TeEIe Anregungen
und Hılfen für den Schulalltag bıetet cheser Band Jockwiıg

SINGER. Charles: Danke, lieber ott. Eın ınd denkt ach Zurich, Öln 1981 Benziger
Verlag CGem Kaufmann Verlag, ahr S JD 14,80
Es dürfte aum eugnen se1ın, dal3 WIT In einer eıt voller Angste und dunkler Prognosen eben.
selbst vertraute ınge UNsSeTES alltäglıchen aseıns scheinen fragwürdıg der bedroht Das Fühlen
und Denken UNSCICI Kınder bleıibt davon NIC| unberührt Es ist deshalb egrüßen, W uto-
CM och iertig bringen, Kındern ıIn iıhren lexten Posıtives Aaus uUunNnseTeEeT Welt und dem en der
Menschen vermitteln, S1E Schönes und Erfreuliches entdecken lassen im menschlıchen Mlıt-
einander und In ihrer Umwelt Der ufOr dieses Kındergebetbuches versucht, dem ınd dıe Welt
als 1ne solche gutle Welt aufscheinen lassen, da ott S1€6 gemacht hat un: sıch weıterhın lıe-
bend S1C So sehr dieses Bemühen en ist, bleıbt doch sehr iragen, OD cdıe hıer
beschrıiebene lıchte Welt dıe Welt uUuNseTCET Kınder darstellt Gewiß sınd dıe wesentlichen Siıtua-
tionen und Beziıehungen angesprochen Eltern, Geschwister, Freunde, Schule, a Land,
pıel, atur, Freude und alle übriıgen kındlıchen tımmungen. ber doch stefts AaUus der Perspekti-

e1Ines Erwachsenen. Nur e1in olcher vVeErImMag ıIn gläubiger Meditation Welt begreifen und
mıt dieser Sprache beschreıiben Dem Rezensenten gefallen manche dieser bısweıllen Iyrıschen
Betrachtungen, ber ann sS1e sıch nıe 1im Mund e1ınes Kındes vorstellen Jockwıg

Vom nde der Zukunft. Eschatologische Verkündıigung. Hrsg OTrS ICKING un:!
Günther WIED el Dıienst Wort, Göttingen 1981 Ehrenfried OTZ Ver-
lag 166 S 9 Kl 19,80
Dieses Buch möchte für Pfarrer, Lehrer und kırchliche Mıtarbeıiter ıne praktische Hılfe SeIN: Es
0 ber uch ZUr Besinnung ber den eıgenen andorT'! anleıten. Darum wırd in den dogmatı-
schen Ausführungen W1e ın der phılosophıschen Betrachtung 1m 1C. auf das Thema eindeut1ig
tellung bezogen uch der Umgang mıt Sterbenden wırd als ıne besondere Aufgabe gesehen
Deshalb ist uch diıesem ema e1in besonderes Kapıtel gewıdmet. DiIie ntwurie für den nter-
T1IC In Kırche un: Schule geben dem ehrenden Weısungen, wıe das ema der Eschatologıe
den Gläubigen nahebringen annn
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Kirchenre

yRudoaolf: Die Mitbestimmungsrechte der Mitglieder zentralistischer klöster-
licher Verbände den verbandsinternen Leitungsaufgaben In der eıt ach dem IT Al-

Grundlegung, Beıspiele Un Leıitlinien. Reıhe Münchener eo Studıen. 111 Ka-
nonıstische Ab:t., St Ottiliıen 1980 EOS Verlag. XXIL, 176 S E kt., DM 44 —
FEFıne Art der Mıtbestimmung er Mıtglheder den Leitungsaufgaben der en hat In den
klösterliıchen Verbänden immer gegeben, VOT em UrCc| dıe ahlen der Oberen, der Kapıtel un:
anderer remılen. Seıt dem Il Vatıcanum hat sıch diese Tendenz A „Demokratıe“ entscheıdend
verstärkt: dıe Erneuerung des relıg1ösen Lebens, WIE S1C das Konzıil In Perfectae Carıtatis HAI
zeichnet hat, konnte 11U1 durch dıe Mitverantwortung und dıe Mıtwıirkung er gelıngen. FEıne CI-
hebliche el VO Experimenten In dıiıesem Sinne wurden inzwıschen In en en durchgeführt
der sınd och 1im ange Als rgebnıs dieses Prozesses 1eg mıiıttlerweiıle 1ne tast unübersehbare
enge VO Satzungen VOT, dıe ihren Nıederschlag In den LICU verfaßten Regeln, Konstıitutionen,
atuten und Dırektorien gefunden en
Es ist aum möglıch, schon eute eıne definıtive Bılanz dıeser Entwicklung ziehen. Dennoch ist

begrüßen, daß dıe Kanonısten bereıts damıt begonnen haben, diıeses ur Partıkularrecht >
stematısch durchforsten Mıt seiner VO  — der Münchener Universitä als Diıssertation ANSCHOM-

Untersuchung hat Henseler auftf dıesem Gebiet ıne bedeutende Arbeıt geleıstet. Seine
Abhandlung präsentiert sıch als ıne rechtsvergleichende Studıe Das ausgesprochene 1e] €e1
ist, den künftigen Gesetzgebern ein1ge konkret-praktische Hınwelse geben. In eiınem ersten eıl
1efert der Autor einen Überblick, der für dıe Mıtbestimmung der Mitglieder bedeutsamen konzIt-
laren un! nachkonzıliaren Okumente, deren Normen für dıe Kırche gelten. Der zweıte
eıl untersucht, bezüglıch der Mıtbestimmungsrechte, das CUc Partıkularrech: einıger zentralıst1i-
scher klösterliıcher erbände, der edemptorısten (zu dieser Kongregatıon gehört der Autor),
der Jesuıiten, der Englıschen Fräuleın (das einzZIge ]1er aufgenommene weıbliche Institut), der
Steyler Missıonare, der Franzıskaner, der Kapuzıner un: der Dominıkaner. Im drıtten eıl werden
Leıitlinien aufgestellt, MC dıe dıe Mıtbestimmungsrechte CSl Miıtglıeder besten gewährleı1-
stei werden, hne daß €1 dıe Funktionsfähigkeıt der Autorıtät Schaden nımmt. Jede dieser
Leıtlinien wırd urz ommentiert

DıiIe Arbeıt VO'  > Henseler zeichnet sıch Aaus UG ihre Originalıtät. Eın Bereıch, der selbst den
Kanonisten wen1g bekannt ist, ırd systematısch, WEN uch 11UT ZU Teıl, behandelt Das Stu-
1um der einschlägigen Quellen ist sorgfältig durchgeführt worden. Der eıl dürfte das größ-
te Interesse tiınden hne alle anstehenden TODIeme lösen, eroliine Perspektiven für ıne
sınnvolle Weıterentwicklung der Mıtbestimmungsrechte er Mıtgliıeder ın den klösterlichen Ver-
bänden un somıt für dıie Entfaltung des relıg1ösen Lebens 1m SanzZcCh. 1et

Bildbände

Chrıistus Der Menschensohn ın der abendländıschen Plastık ext VO  i T1Its Va  . der
MEER mıt 210 OTOS VO  — Hans reiıburg 1980 Herder Verlag. 3728 S » E

98 ,—
In dıesem Band 16g das Hauptgewicht auf dem eil, der VO  - Hans elee zusammengestellt
wurde. 210 ganzseıtige Abbiıldungen sınd aufgenommen worden, dıe allerdings NIC. ıne kunsthı-
storische der 1ıKonogra)  ısche Übersicht biıeten sollen In ihrer regionalen Konzentration auf (im
wesentlichen) Frankreıch, dıe Nıederlande und dıe Bundesrepublık Deutschland un: ıIn der Be-
schränkun: auf dıe Plastık sınd S1e vielmehr subjektiv ausgewählt. Auf diese Weıse ist ine persOn-
1C ammlung entstanden, abhängıig uch VO Zufall, VO  — Aufstellungsort un Z/ugänglıchkeıit
der Kunstwerke, VO  = einem glückliıchen Lichteinfall
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In dem Begleittex zeichnet der eologe, cCNrıstliıche Archäologe un unsthıstoriker Frıts Van
der Meer dıe Entwiıcklungslınıe der Chrıistusplastik ach Ihre erste E:poche dauert bıs IWa 400
un: ist gekennzeıichnet Urc nıcht besonders eindrucksvolle Grabskulpturen. Es olg ıne eıt
der Kleinkunst, In der dıe Großplastı 11UTI UrC. den Yypus des Kruzıfixus vertreten ist Mıt der ın
dıe Archıtektur eingegliederten Monumentalplastı erfolgt eın Neubegınn, während der
Herbst des Mıttelalters den geschnıtzten Flügelaltar vorzıeht. Anhand der verschıiedenen Darstel-
lungstypen geht Van der Meer 1U  — der Geschichte ach Chrıistus als der Lehrer ist schon eın frü-
hes ema, ebenso uch der „Sıeger®. auptmotıve der romanıschen Christus-Skulptur sınd dıe
Rıchterdarstellung un dıe Maıestas Domun1i, dıe ihre Vorgeschıichte ın den Mınılaturen vorgehen-
der Handschriften hat on ıIn frühester eıt War das Kreuz als 5Symbol bekannt, während das
ıld des Gekreuzıigten selbst Z ersten Mal im erscheınt, In der Monumentalplastık TSLT 1Im
11 Kennzeıchnend für e1in9 vertrauteres Gottesverhältnis ın der Hochgotıik ist dıe Dar-
stellung des Menschensohnes, besonders eindrucksvall 1mM -Deau Dieu  C6 (Abb 120) der athedra-
le VO'  —; Amıens, uch ber ın dem klösterliıchen Andachtsbiıld der Johannesminne. Das Christusbild
wırd „leıder un gottlob immer gewöhnlıcher“ (S 69) SO bringt schheblıc das pathetische
rundgefühl des Spätmittelalters den Schmerzensmann un: dıe Pıeta hervor. Von der „geeıichten
Schönheıt“ (S /5) der Renaılissance ist CS annn nıcht mehr weiıt DIS Zzu Klassızısmus., der NUrTr mehr
eın Nachspiel auf dem Gebılet der christlichen Plastık darbietet In der Gegenwart aßt sıch weıtge-
hend dıe Abwesenhe1 des Bıldes Christı INn der uns konstatıeren, eıne Abwesenheıt, dıe der 1N-
nerlıchen entspricht.
Eıne CcChwache des Bandes bleıibt dıe Auswahl der Abbildungen. eın LO „Chrıstus Der Men-
schensohn In der abendländıschen Plastık“ weckt andere Vorstellungen als dıe eingangs dargelegte
Konzeption des Bıldautors, Vorstellungen V  —_ einem kunsthıistorischen Überblick Das sa  ındleın
Jesus“ (Abb 2) beıspielsweıse, eıne Statuette AdUus dem M ann zuerst einmal als eın ab-
schreckendes e1Ispie der chrıstlıchen Plastık dıenen; ann och als Zeugni1s für ıne SahlZ pezıel-
le römmıiıgkeıt in Frauenklöstern des Spätmuttelalters, dıe sıch Olcher Ankleıdepüppchen bedıien-

Von Sanz anderem Ausdruck ist da der KTuzıNxus Öln (um 1L307: Abb 134—136). Dem
Leser ware hier, WIe uch be1l den anderen Abbildungen, ohl mıt einem kurzen Kommentar VOIN

Sıbbelee gedient, der aut c1e subjektiven (Gründe der Auswahl eingeht. So ann SA der ext
VO'  — Van der Meer mıt seinem Gang Urc dıe Kunsthistorie den Eındruck erwecken., CS sEe1
schlıeßlich doch 1ne Geschichte der plastıschen Chrıistusdarstellungen beabsıchtigt.
urchweg ber sınd dıe Bılder hervorragend photographiert un: reproduzlert. Das Bıld Christı
wırd nıcht [1UT 1Im buchstäblichen Inn nahegebracht, kommt selbst Z prechen. Der Be-
gleittext iıst gut lesbar und mıt Fachkenntnis geschrıeben, mıt scharfem Urteıil und manches Mal
uch scharfer unge. (Gierade für den Nıchtfachmann bletet einen Überblick Hılfreiıch
sınd 1Im ext dıe Verwelse auft dıe A  ıldungen WIE uch das iıkonographische egıster.
Wer 1n dıesem Buch nıcht 1ne vollständige Darstellung der Geschichte der Christusplastik 1Wal-

teL, sıch aber VO Bıld des Lehrers der Slegers, des Menschensohnes der des Gekreuzigten
sprechen lassen wiıll, der wırd 1eTr nıcht enttäuscht Im betrachtenden Hın- und Herblättern ann
sıch dem Leser dıeses Bandes eIiwas VON der 1e€ der Darstellungen dessen erschlıeßen, VO  =
dem der heılıge Augustinus chrıeb „demIn Antlıtz kennen WIT nıcht.“ Joh Römelt

Menschenbild und (rottesbild In der Bıbel. Schauen, lernen un meditieren mıt Biıldern
VO  - Roland Peter LILZENBURGE Hrsg. Günther BIEMER ermann OCHA-
NE  R Stuttgart 1981 Verlag ath Bıbelwerk 148 S} K 26,80
99  es eben, die Schöpfung ist Bıld ber bleıibt s1e, WECNN WIT S1E N1IC. betrachten,
nıcht anschauen? Wer, un: auf welche Weise sınd WIT, WE uns nıemand ansıeht, hört un: füh
(S 52 Fragen, dıe sıch Roland Peter Lıtzenburger (geb stellt, der ünstler, dessen Bılder
In dem vorliegenden Buch als Wege Z Glauben dargestellt werden. „Es bedarf der Bıld-
ra der Phantasıe, en hervorzubringen und begreifen.“ ©2
Unmiuttelbarkeit in der Begegnung mıt der irklıchkeit erreichen, ist demnach dıe Absıcht der
uns ber mehr och 1im ursprünglıchen Eirleben der Welt nng der unstler Inn un! ]iran-
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zendenz, 1Im t1ef durchlebten Augenblick formuliert letzte Fragen un weılst (das gılt zumındest
für einen unstier WIE Litzenburger) auTt letzte Antworten hın amı wırd ıIn der Auffassung VO'
uns ıne Posıtion eınen bloßen Formalısmus bezogen; auft der anderen eıte ber darfi Ssıch
uns! uch N1IC vereinnahmen lassen, ann uns N1IC: Propagandamiuttel werden. Nngespro-
chen ist TeT das Paradox, „daß chrıstliıche Motive In der Darstellung nıcht unbedingt Kunst nd
un! daß anerkannte KUuns  T mıt chrıistlıchen otiıven N1IC. Verkündigung iımplızıert” 19) Fın
Kunstwerk rag ann VO  = der neutestamentlichen Frohen Botschaft In sıch, WEN VO ihm „Hoff-
NUNg, Besonnenheıt, ınn für ADSOIlute Verpflichtung, Engagement, Trost, Freude ausgelöst WCI-
den  L 240

Bıemer legt diese edanken In einem grundlegenden Artıkel autf den ersten Seıten des ZU-
stellenden Bandes dar Von ıhm stammt uch der anschlıeßende Abschnıiıtt, ın dem das Verhältnis
VO:  — Kunst und Theologıe 1Im Werk Lıtzenburgers beleuchtet WwIrd. Eın kurzer Beıtrag des Kuünst-
lers selbst beschließt den ersten eıl („Zum Werk VO  S Roland Peter Liıtzenburger“; des Bu-
ches.

Der zweıte eıl E:-Zün dıdaktıiıschen ermittlung“; — en den IC unmittelbar auf den
atz, den Bılder In der Glaubensvermittlung einnehmen können. Als Ergänzung ZUuT kognitiven
Dımension sSınd S1E mehr als Dekoration des Katechiısmus S1e können den Betrachter TAsSZI=
nıeren, ihn bewegen (Vıelleicht ist 1im Kontext eutiger Lehrpläne nötıg, dabe!1ı VO „1konıscher
Präsentation“ sprechen; ansonsten ich dıesen USdruC für überflüssig.) Im tfolgen-
den werden dementsprechend anhand VO  $ Bıldınterpretationen nhalte des chrıstlıchen auDens
aufgezeı1gt. Onkretite Anwendungsmöglıchkeıten stellt ann der drıtte eıl VOT ( Zur Praxıs der
Erschließung“; 77-141), In dem ausgearbeıtete Modelle für dıe Verwendung Von Bıldern In einem
Bußgottesdienst, 1Im Glaubensgespräch mıt Jungen Erwachsenen, Brautleuten un Famılhlenkrei-
SCMH und 1im Relıgionsunterricht zusammengefaßt SINnd. Kıne eiıinfache UÜbernahme olcher Oorschlä-
SC ist aum möglıch; VOT einer weıteren erwendung mu eın ıld vielmehr vertrau geworden
se1n, WIE Hans-Jakob Weınz beschreıbt

amı ıst uch schon ıne (notwendige) Girenze dieses Buches geENANNT: kann dıe eigene Be-
schäftigung mıt den Bıldern Litzenburgers nıcht EISECTZEN. In einer eıt der Belıe  el VO ert1-
SCH ezepten erscheıint 1ne solche Beschäftigung vielleicht als /Zumutung; dalß aber dıe Auseiman-
dersetzung mıt einem Kunstwerk einen notwendıgen Beıtrag ZUr Sınngebung In diıesem en le1ı-
steL, äaßt der vorliegende Band eutlic| werden. Instruktiv sınd €1 VOT em dıe VO  = Biemer
verfaßten Abschnitte. Hılfreich für dıe erwendung VO  _ Bıldern Liıtzenburgers ın der erkundı-
gungsarbeı wären weıtere Angaben Arbeıtsmateria WIEC Reproduktionen, Dıas SI® er dıe
Hınweilse VON Y9 hinaus) BCWESCH. Ungünstıg ist auch dıe Wahl eiInes irrerlührenden Titels,
der Zuerst einmal Assozılationen Exegese und Bıbeltheologie aufkommen äßt Dem uch aber
sınd zahlreıche Leser wünschen, dıe den Kunstwerken ın ihrer Phantasıe und ihrem J1efgang
kongenıial cNrıstlıche Grundüberzeugungen vermuitteln. Joh Römelt

ingesandte Bücher

Unverlangt eingesandte Bücher werden nıicht zurückgeschickt. Die Rezension erfolgt ach
Ermessen der Schrıftleitung.

9OTS Arbeiter und S ymbDol. Sozılale Homiletik 1im Zeıtalter des Fernse-
ens Reıhe Gesellschaft Theologıie. Abt Praxıs der Kırche, Nr Maınz 1982 Mat-
thıas-Grünewald-Verlag Gem (Shr Kalser Verlag, München. 368 S 9 Kl

38 ,—
arl DENZLER, Georg: Wörterbuch der Kirchengeschichte. München

1982 Kösel-Verlag. 650 Sa SCD., 48 ,—
Antıchristliche Konservaltıve. Relıgionskrıtik VO rechts el Herder-Bücherei Inıtıa-
tıve, reiıburg 1982 Herder Verlag. 191 S Kt.. 11,90
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VO  ; Die Mönchsregeln. Hınführung un: Übersetzung VO  —
USo RAN St ılıen 1981 EOS-Verlag. 4726 Sa ZeD.., 29,80
FeCIer Eucharıistie (G(reheimnts des Lehens In der (Jemeinde. Aktuelle Fra-
SCH der pastoralen Praxıs. Roma 1982 LA  S 214 S 9 K 25 ,—
(Zu bezıiehen durch das Provınzıalat der Sales]janer IDon Boscos in Köln)
BRANDSTATTER Roman: ASSISI Wdar eın Anfang. Von der Freude und VO Le-
ben des eılıgen Franz. Graz, Wıen, Öln 1982 Styria-Verlag. 239 S E JCD., 2  al
BUCHER urt Bausteime. Gottesdiensmodelle als Hılfen ZUT Gemeindebildung. -
ZCIN, Stuttgart 1982 Rex Verlag. 197/ Sl br., 26,—
Christlicher G(laube In moderner Gesellschaft. Teılband Rıchard SCHAEFEFFLER WIS-
senschaftstheorIie und Theologıe; (CGünter LINER Technıisch-wissenschaftliche Welt
un: Schöpfung; Franz BOCKLE August Wılhelm VO  — IFF Wiıssenschafrt und OS
Freiburg 1982 erder Verlag. 152 S 9 geb., 28,50
Christlicher Glaube In moderner Gesellschaft. Teılband Max SECKLER Iradıtiıon und
Fortschritt; LOu SILBERMAN Heıinrich Utopı1e und Hoffnung; Golo
MANN arl RAHNER Weltgeschichte und Heıilsgeschichte; Paulus NGELHARD
Versöhnung und Erlösung. Freiburg 1982 erder Verlag. 176 s 9 ED 32,80
Christlicher Glaube In moderner Gesellschaft. Teılband Heınz Eduard ODT Men-
schenrechte Grundrechte; Francıs Relıgion und Polıitik; Alexander
SCHWAN Legıtimatıon. Freiburg 1982 Herder Verlag. 144 S 9 QeD.. 27,—
COENEN, Hermann-Josef: Schatten-Bilder. Bußgottesdienste, exftfe ZUT Besinnung.
Dusseldorf 1982 Patmos Verlag. 157 Nie Kitz. Dı1as, 24 —
DELIKOSTANTIS, Konstantınos: Der moderne Humanttarısmus. Zur Bestimmung und
Krıtık einer zeıtgenössıschen Auslegung der Humanıtätsıdee. Reihe Tübinger theol Stu-
dıen, Maınz 1982 Matthıas-Grünewald-Verlag. 22° On Kl 32,—
Den Frieden sıchern. Hrsg ılhelm Reıhe Schriıften der kath Akademıe ın
Bayern, 106 Düsseldorf 1982 Patmos Verlag. 143 S kit.; 185,—
EXELER, Adaolf Dem Glauben EeUE Bahnen hrechen. Anstöße für dıe Praxıs. Freiburg
1982 Herder erlag. 160 S 9 R 16,80
FESTING, Heınrich: Wege ZU.: Heiıl Was bedeuten dıe chrıistliıchen ugenden, dıe (Ge-
bote, dıe Werke der Barmherzıigkeıt, dıe Selıgpreisungen für uns’? Freiburg 1982 Herder
Verlag. 238 S 9 K, 22,80
FREQUIN, Lou1I1s TERSTEGGE, Anselmus: 1lUS Brandsma, die Geschwister LO
Verfolgter Glaube verdıichtetes Leben München 1982 Verlagsgesellschaft altke

S 9 Kits: Preıis nıcht mıtgeteılt.
Ganges, der heilige Strom Indiens. ext Sımon MACKENZIE, Photographien
Hıtshı 1AMURA Reihe Dıie Welt der Relıgıionen, Freıiburg 1982 erder erlag
138 S „ geb., 48 ‚—
Glaubensbekenntnis UN. Kırchengemeinschaft. Das odell des Konzıls VO Konstantı-
nopel Hrsg. arl LEHMANN olfhart PANNENBERG Freiburg 1982
erder Verlag Gem Verlag Vandenhoeck Ruprecht, Göttingen. 128 S 9 ..

22,80
HAARLAMMERT. Klaus (rJottes Wort verstehen lernen. Bıbelarbeıit in (Jemeılnde und
Katechese München 1982 Don BOsco Verlag. 104 S 9 K 16,80
Die Ikonen. Mıt Beıträgen urt reıiburg 1982 Herder Verlag.472() S 9 391 Farbbilder, geD., 168,—

PAUL Il Gebete. Aus den Jahren seINESs Pontifikates. Hrsg. 0OSEe SUD-
München 1982 Verlag Neue 147) S 9 Kt.. 1580
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